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Vorrede. 
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Nach langem Zögern laſſe ich vorliegendes Bändchen 
meiner Grammatik, das die Laut⸗- und Flexionslehre um— 
faßt, erſcheinen. Am 16. Sept. 1843 hatte ich die Vorrede 
zur 2, Abtheilung bes 1. Theile mit den Worten gefchloffen: 
„Indem ich vorliegendes Baͤndechen ber Nachficht ber Lefer 
empfehle, bemerfe ich noch, daß ich, fobald die 2. Abtheilung 
des 1. Theiles von Grimm erfchienen ift, die 1. Abtheilung 
bes 1. Theiles meiner Arbeit möglichft fchnell werde nach- 
folgen Iaffen, wa8 um fo eher wird gefchehen können, als ich 
bereits die Bocallehre bearbeitet habe.’ 

Die betreffende Abtheilung von Grimms Grammatif 
ift zwar noch nicht erſchienen; aber ber bewährte Altmeifter 
hat in feiner „Geſchichte der deutfchen Sprache” (Xeipz. 1848. 
2 Bde. 8.) Über die Lehre von den Gonfonanten, Declina= 
tionen und Gonjugationen fo viele Winfe und Aufjchlüffe ge 
geben, daß ich es wagen zu dürfen glaubte, vorliegended 
Bändchen darnach audzuarbeiten und ben Freunden unferer 
Sprache mit der Bitte um Nachficht zu übergeben, 

Auch bei diefem Theil meiner Grammatik habe ich, wie 
früher bei ben andern, einerfeitö beftändig ben Blick auf bie 

, %* 
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geſchichtliche Entwickelung unferer Sprache gerichtet, anderer 
ſeits ſowol unfere neuhochbeutfchen Schriftfteller (wobei ich 
dankend der reichen Nachweilungen von Teipel in Jahns 
Jahrb. Suppl. 6, 188 f. 7,285 f. 385 f. 510 f. 8, 207 f. 
503 f. und Gortzitza im Programm bed Gymnaſiums zu 
Lyck 1843 erwähne) ald auch die Volksſprache berückfichtigt. 
Die Sprache des Lebens und die Sprache ber Bücher ergänzen 
einander. 

Der neue Aufſchwung des ſtaatlichen Lebens in unſerem 
Vaterlande laͤßt die Hoffnung wol als begründet erſcheinen, 
daß dem Studium der reichen Schaͤtze, welche die deutſche 
Sprache und Literatur in einem faſt zweitauſendjaͤhrigen Ent⸗ 
wickelungsgang geſammelt hat, immer mehr Freunde werden 
gewonnen werben, Und die Zahl derſelben durch meine Büch⸗ 
lein auch nur um einige zu vermehren, wünfche ich aufrichtig. 

Hadamar, ven 31. October 1849. 


x Kebrein. 
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Einleitung. 


8. 1. 

Verfchiedene Volksſtaͤmme bewohnten theils mit, theils nach 
einander in unferm Welttheit den Raum zwiſchen Kelten, Römern, 
Slaven, Letten und Finnen, d. h. Deutfhland, das jedoch zu ver: 
[hiedenen Zeiten verſchiedene Grenzen hatte. Die Sprache biefes 
Volkes Eönnte man die germanifche, beffer aber und genauer wird 
man fie bie deutfche nennen, welcher Ausdrud althergebracht iſt 
und dabei den lauterfien Sinn und die bequemften Eintheifungen 
ewaͤhrt. 

Kan Zehn Völker find ed, von denen alle Hauptſprachen unfers Welts 
theild abftammen: Zberer, Kelten, Römer, Griechen, Thraker, Germanen, 

Litthauer, Slaven, Finnen, Skythen, die legten als bloß hinuͤberweichend 


nach Europa und eigentlich in Aſien eingefeflen. &. weiter 3. Srimms 
Geſchichte der deutſchen Sprache, Leipzig 1848. ©. 8 f. 


$. 2. 

Die oͤſtlichen Stämme, die fih jugendlic und nicht ohne Glanz 
ausgebreitet hatten, find erlofhen. Mit vollem Recht wird ihre Sprache 
nad) den Gothen benannt, aus deren-Zeit und Mitte uns noch ges 
nügende Reſte einer unfterblichen Arbeit erhalten find, wenn wir auch 
den edein Reichthum des gothifchen Wortunrrathes vielleicht nicht zur 
Hälfte überfchauen. Der gothifhen Mundart verfchwiftert war ohne 
Zweifel die der Sepiden, Bandalen, Herulen, vielleicht der Bas 
ftarnen, obfhon Verſchiedenheiten eingetreten fein müffen, wie fie. 
felbft noch an wenigen Eigennamen zu erfennen find. Alte Helden⸗ 
lieder der Gothen gehen uns ab, und daß ihre Dichter, nach der Bes 
kehrung, chriſtliche Stoffe behandelt hätten, wird nirgend verfichert. 


$. 3. 

Auf der entgegengefegten Weftfeite haben andere Austwanderer, 
die Angelfachfen, fehr bedeutende, freilich um vier und mehr Jahr: 
hunderte jüngere Denkmäler ihrer Sprache, in Poefie wie in Profa, 
hinterlaſſen. Die Gedichte, wenn auch in chriſtlicher Zeit aufgefchries 
ben oder abgefaßt, enthalten doch noch Anklänge an frühere heidnifche 
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Darſtellung, vorzuͤglich Beovulf, Eäbmon und Andreas und 
‚Etene. Später, durch den Zutritt eines romänifchen Elements, gieng 
die angelfähfifhe Sprache, die man im 9. Jahrh. die anglifche 
geheißen zu haben fcheint, in die englifche über. 


8. 4. r 


Im Norden dauert der eingeborne Volksſtamm bis heute fort, 
der Sprachquell hat fih da mächtig und in ungetrübter Lauterkeit er- 
halten. Sind die Aufzeichnungen noch ſpaͤter als die angelfähfifhen 
‚erfolgt, fo geht die Kaffung der meiften eddifchen Lieder der Grund- 
lage nad) doch ungezmweifelt in das Heidenthum felbft zurüd, und zeige 
Dichtung und Rede faft ungeftdrt. Dies ift die altnordifche 
Sprache, deren’ Kraft aus Norwegen nad) Island flüchtete. Die 
ſchwediſche und daͤniſche Sprache kann man unter der Benennung 
der neungedifchen zufammenbegreifen. 


8. 5. 

Suͤdlich ifi die Mundart der Langabarben und Burgunden 
ıbis-auf.geringe Spuren verfchwunden, jene. grenzend an die bairiſche, 
diefe can die alemannifhe und fränkifhe. Die Sprache bes 
eigentlichen, inneren Deutfchlands ift nad) den einzelnen Stämmen 
vielfach verfchieden. Im Norden begegnen uns hier:die Sprachen der 
Frieſen und Niederländer. Was nad) Ausfcheidung biefer zwi⸗ 
fchen Rhein und Wefer, Wefer und Elbe an Gebiet übrig bleibt, faͤllt 
der fähfifhen Sprache zu, ahne daß es thunlich waͤre Weſtfalen 
und Sachſen rein zu feheiden. Alle Quellen altfahfifher Sprache 
aus dem beibnifchen Zeitraum find verfiegt; in den erften Jahrh. nach 
der Belehrung entfprangen unter den Sachſen wol nod) größere Dich- 
tungen, von welchen ſich nur noch eine einzige (Evangelienharmonte) 
bewahrt 'hat. Dies Altſaͤchſiſche mag etwa zwiſchen Münfter, Effen 
amd Gleve zu Haus geweſen fein; es hat Anklaͤnge an das Nieder⸗ 
Händifche und entfernt ſich, bei manchen Aehnlichkeiten, doch bedeutend 
wom Ungekfächfifchen. Für die jüngere Zeit fcheint die Benennung 
mbederbeutfc angemeflen. Ä 

" "8.6. 


Seitdem unter den Karolingen Einheit und Zufammenhang ber 
inneren deutſchen Volksſtaͤmme fich feftigten, Eonnte eine Wirkung diefer 
leöhafter als vorher gefühlten Gemeinſchaft auch für unfere Sprache 
nicht ausbleiben. Im 6. und 7. Jahrh. mußten die Sprachen der 
Fraunken, Burgunden, Alemannen, Baieen und Thüringer merkbar 
non einander abſtehen; auch im 8. und 9. Jahrh. laſſen ſich einzelne 
Unterichiebe grammatiſch erfaſſen, ohne dag fi) die auf und gefoms 
‚menen einzelnen Denkmäler durchgreifend ‚nach ihnen ſondern laſſen. 
‚Man gewapzt bloß, daß bie alemannifhe Mundart zu überwiegen 
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beginnt, die bairiſche ihr fehr nahe tritt, wie fchon die gefchriebenen 
Volksrechte beider Stämme in vielen Beflimmungen zufammentreffen. 
Die fortfchreitend entfaltete Bildung unferer Poefie und Literatur hab 
fi von nun an auf dem Grunde ber drei unzertrennlich gewordenen 
Mundarten, dee alemannifhen (am Oberrhein bis zum Main, 
in einem Theile der Schweiz, im Elſaß und in einem Theile von 
Kothringen), der bairifchen und franfifchen (am Rhein und Nedar 
bis gegen Thüringen) empor, welche für das 12. und 13. Jahrh. 
paffender die ſchwaͤbiſche, bairiſchoͤſterreichiſche und fraͤnkiſche 
(offfrankifche und cheinfränkifche) genannt werden. Ohne völlig das 
Provinzielle aufzugeben, theilen fie fich in febendigfter Anregung das 
Algemeine mit, und prägen die Kennzeichen ber über dem landfchaft: 
lihen Gebrauch in der Höhe ſchwebenden deutſchen Schriftfprache noch 


keiner aus. 
6.7 


Zur Unterſcheidung der fähfifhen Mundart, die im Norden 
des Reihe, wiewol auf engerem Boden, jenen füdlichen gegenüber 
fand, fheint die hergebrachte Ausdrudsweife niederdeutfch und 
hochdeutſch die defügfte, nicht bloß im detlihen Sinn, der das 
höhere Gebirgstand ben flachen Niederungen entgegenfegt, fondern 
auch geiftig genommen, meil die hochdeutſche Sprache und Dichtkunſt 
aufftieg, die niederdeutſche ſank. Denn felbft im Glanze der ſaͤchſiſchen 
Könige (018 — 1024) Hatte die niederdeutfhe Mundart nicht wieder 
jur Blüte gelangen können; unter den fränkifchen (1024 — 1125) 
und ſchwaͤbifchen (1137—1254) fammelte fidy die hochdeutfche mit 
erneuter Stärke, und begann [yon ihren Einfluß Über den Mittelchein, 
Hefien und Thüringen auszubehnen. Im 16. Jahrh. wurde der ein⸗ 
getretene Merfall der Poefie durch Kräftigung der Profa erfegt, und 
der hochdeutſche Dialect in Kirchen und Schulen eingeführt, fo daß er 
von da an in der Poefie des 17. und noch herrlicher in der des 18. 
Jahrh. veredelt als deutſche Schriftfprashe herrſchte. Sie kann aus 
den lebendigen Volksmundarten durch bie Läuterung der Dichter und 
Schriftſteller erfrifcht, nicht aber abgeändert werben. 


8. 8. 


Somit ergeben ſich bie der Grammatik nothwendigen und in ber 
hiſtoriſchen Unterfuchung gerechtfertigten VBenennungen einer alt: 
hohdeutfchen, mittelhochdeutfhen und neuhochdeutſchen 
Sprahe. Das Sothifche finden wir gegen das Ende des 4. Jahrh., 
das Althochdeutſche vom 8. bis zum 11. Jahrh., das Mittelhoch⸗ 
deusfche ‚von der Mitte bes 12. bis zur Mitte des 14. Jahrh., das 
Neuhochdeutſche vom 16. Sahıh. bis jegt. Dazwiſchen Liegen jedes: 
mol die Uebergangszeiten. , 

1 


8. 9. 


Allgemein betrachtet laͤßt ſich aufftellen, was auch durch raͤum⸗ 
liche Beziehungen beſtaͤtigt wird, und wobei die zeitliche Verſchiedenheit 
nicht außer Acht zu laſſen iſt: die gothiſche Sprache ſteht in inniger 
Verwandtſchaft zur hochdeutſchen, doch verbleibt jener zugleich noch 
ein gewiſſer Anſchluß an die nordiſche. Hochdeutſch, Niederdeutſch, 
Niederlaͤndiſch, Angelſaͤchſiſch liegen gegenſeitig in engem Band, allein 
wiederum ſo, daß das Saͤchſiſche, Angelſaͤchſiſche und Engliſche außer⸗ 
dem eine merkliche Beruͤhrung mit dem Nordiſchen haben. Hochdeutſch 
und Niederdeutſch vermittelten ſich ehemals in dem Fraͤnkiſchen; einige 
ſchwache Spuren dieſer Vermittlung laͤßt noch heute das Niederlaͤn⸗ 
diſche gewahren. Das Frieſiſche ſchlaͤgt die Bruͤcke aus dem Daͤniſchen 
in das Saͤchſiſche; von dem hochdeutſchen Ufer auf das gothiſche Gebiet 
iſt ſie uns abgebrochen. Wie von den Baiern aus zu den Lango⸗ 
barden, haͤtte man von ihnen wahrſcheinlich zu den Herulen, Rugen, 
unmittelbar von da zu den Gothen und ihrem Anhang gelangen 
koͤnnen. 

$. 10. 


Die Geſchichte macht uns mit den Eigenthümlichfeiten der alten 
wie der neuen Sprache befannt. Se weiter wir zurüdgehen, deſto 
größer ift noch ihre finnliche Gewalt. Die alte Sprache ift rein, voll 
und wohltönend in ihren Lauten; ohne das Rauhe und Harte irgend 
zu fcheuen, hat fie Milde und Meichheitz ihre Biegungen und Ge: 
lenke find manigfalt, frifch und ſchwungkraͤftig; in der Syntar zeigt fie 
freie, leichte Bewegungen, deren Anmuth und Kühnheit überrafchen ; 
ein außerorbentlicher Wortvorrath bietet unabgenupte Wurzeln dar in 
faft vollftändiger Entfaltung. Dan kann biefe innere, leibliche Stärke 
der alten Sprache vergleichen dem ſcharfen Geſicht, Gehoͤr, Geruch der 
Wilden, die einfach in der Natur leben und fi, gefunder, behender 
Gliedmaßen erfreuen. 


$. 11. 


In der neuen Sprache. rinnt das Blut ſchon ſchwerer; der Wohl: 
laut ift nicht mehr fo ungefucht da, fondern wird durch forgfame Ver: 
meidung der Härten gewahrt; die Flexionen erfcheinen abgefchliffen 
und müffen durch allerhand Künfte erfegt werden; die Bewegung er: 

folgt fleifee und genau gemeffen; beträchtlich hat ſich die Zahl ber 
Wurzeln gemindert, weshalb häufigere Umgeflaltungen und Zuſam⸗ 
menfegungen unvermeidlich werden. 


8. 12. 


Allein jene Vorzüge wie diefe Mängel find auch von eignen 
Nachtheilen und Vortheilen begleitet: der geiftige Kortfchritt ber 
Sprache ſcheint Abnahme ihres finnlichen Lebens nad) ſich gezogen, 








ß „um ae wu 


wo nicht gefordert zu haben. Mitten in allee Formenfülle des Alters 
thums herrſcht oft Unbeholfenheit oder Verſchwendung; fparfames 
Haushalten mit geringeren, aber defto gewifleren Mitteln gab auf die 
kaͤnge größere Befriedigung. Dort gebricht es dem Anmuthigen nicht 
ſelten an Würde, dem Kühnen an Gefhid, zumal dem Ganzen an 
Einſtimmung. Weit fih Lichte und Schatten gegenfeitig nicht ers 
mäßigen, [pielen lebhafte Farben allzu grelf nebeneinander. Die neue 
Sprache verſteht es gelinder aufzutragen, Eindrüde zu berechnen und 
von dem Zufälligen das Nothwendige zu fcheiden. Sie iſt jest In ihr 
männliches Alter eingeruͤckt, welches weiß, was es will und vermag. 
Die Vollkommenheiten des ehemaligen Zuftandes find beneidenswerth, 
aber unwiederbringlich ; den Gewinn, den die heutige Sprache, indem fie 
jmen allmalicy entfagte, errungen hat, dürfen wir nicht für zu theuer 
gelauft haften. - Ein Hauptvortheil, die duch Niederfchlagung der 
Dialecte gegründete Herrſchaft größerer vaterländifher Spracheinheit, 


fonnte eben nur in der Dämpfung finnlicher Beftandtheile errungen 
erden. 


8. 13. 


Daß unſere Vorfahren ſchon, bevor noch die Gothen Hand an 
Ueberſezung der heiligen Bücher legten, der Schreibkunſt pflagen, iſt 
aus der Befchaffenheit des gothifchen Alphabets wahrfcheinlich, in 
welchem griechifche und lateiniſche Buchflaben unter runifche genom: 
men werden. Truͤgt nicht vieles, fo war der Gebrauch der Runen 
benigflens einzelnen deutſchen und auch flavifchen Stämmen ver ihrer 

ekehrung aus dem Heidenthum fund. Den übertricbenen Vorwurf 
der Rohheit und Barbarei der Deutfchen in den erften Sahrhunderten, 
bie ihn ſchon die Befchaffenheit der alten Sprache abwendet, tilgt auch 
das frühe Borhandenfein der Runen. Die Runen, denen etwas Heid: 
niſches anklebte, verſchwanden unter den Chriften. 


$. 14. 


Das ganze Mittelalter hindurch bis auf den heutigen Zag währt 
die lateiniſche Schrift unter allen Völkern deutfcher und romani: 
Iher unge, auch bei den meiften Staven, bei den Ketten, Binnen und 
Ungen; nur daf fih im Laufe der Jahrhunderte verfchiedentlich die 
Hinen runden Züge der Lateinifhen Minuskel (Kleinfhrift) in Eden 
gelhärft, die der Majuskel (Großſchrift) in Schnörkel verunſtaltet 
haben. Es geſchieht ohne vernünftigen Grund, daß man dieſe ver: 
dorbene Schrift, wie fie zur Zeit der Erfindung der Buchdruckerkunſt 
ſich gerade gebildet hatte, eine gothilche oder deutfche nennt. — 
Doch hat dieſe Schrift ſich einmal feſtgeſetzt, ſie iſt gewiſſermaßen 
deutſch-national geworden, und wird nicht fo leicht aus ihrem Beſitze 
weichen. 


! 


. 
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8. 18. 


Die Majuskel (der große Anfangsbuchſtabe) dient zunaͤchſt dazu, 


den Beginn der Saͤtze und Reihen, dann aber Eigennamen hervorzu⸗ 


heben. So wird fie allenthalben in griechiſchen oder lateiniſchen Buͤ— 


chern, namentlich auch in deutſchen Handſchriften des 15., zum Theil 
des 16. Jahrh. gebraucht. Der Majuskel andere Ausdehnung ein⸗ 
raͤumen heißt im Grunde die Wuͤrde der Sprache verletzen, welche der 
Schrift keinen Vorrang geſtatten, ſondern voͤllige Neutralitaͤt von ihr 
fordern darf. Wozu ſollen Subſtantiva, die in der Rede nicht ſtaͤrker 
betont ſind als Adjectiva und Verba, vor dieſen ausgezeichnet werden? 
Spuren des Mißbrauchs zeigen ſich bis ins 14. und 13. Jahrh. hin⸗ 
auf bei Urkundenſchreibern, denen geringere Sprachkunde beiwohnte 
als den Abſchreibern der Buͤcher. Im Laufe des 16. Jahrh. dringt 
in unſere Drucke dieſe ſchwankende Erweiterung des Rechts der großen 
Buchſtaben: außer den Eigennamen verlieh man ſie erſt den Appella⸗ 
tiven, allmaͤlich ſaͤchlichen und abſtracten, endlich allen und jeden Sub⸗ 
ftantiven. Seitdem hat man oͤfter, fo noch im 18. — 19. Jahrh. (z. B. 
Brockes 1740, Damm 1764, Wieland 1785, Voß 1802, Baggeſen 
1808 u. A.) dieſen Gebrauch wieder beſchraͤnken und in ſeine fruͤheren 
Grenzen verweiſen wollen. In neueſter Zeit trat J. Grimm auf und 
ſagte, „wer große Buchſtaben fuͤr den Anlaut der Subſtantive braucht, 
ſchreibt pedantiſch.“ — Ob es nicht zu ſpaͤt und leicht genug iſt, 
dieſe Schreibweiſe zu verbannen, möchte eher gefagt als allgemein aus: 
geführt fein. Auch der große Anfangsbuchſtabe ift, wie die deutfche 
Schrift, gemwiffermaßen deutfchnational geworden. So viel dürfte 
jedoch leichter zu erreichen fein, daß man diefen Gebrauch, mande 
Kanzleiformen abgerechnet, auf die eigentlihen Subſtantive ein: 
fchränfte, und diefe nur da geoß fchriebe, wo fie fubflantivifd 
ftehen, fonft nicht, z. B. nicht in adverbialen Ausdrüden: aufs befte, 
abends, dagegen: meines Weges, diefer Tage, weil hier die Erinnerung 
mehr bewahrt ift. 
$. 16. 

Aenderungen der grammatifchen Terminologie, wo e8 ge: 
naue in ganz Europa verftändliche Ausdrüde gibt, ließe ſich auch 
einiges gegen ihren urfprünglichen Sinn einwenden, find zu vermeiden. 
Beſonders muß man eine Art der Bezeichnungen verwerfen, jene 
namlich, die bloß zählen wid, flatt zu benennen. Nichts ift unficherer, 
als wenn Einige z. B. vierter Fall für Accufativ fagen, weil Andere 
die Stellung der Cafus verändern, und einzelne Sprachen mehr ober 
weniger Caſus darbieten. Sobald es eigenthümlichen Verhältniffen 
der deutfchen Sprache gilt, folchen, die ihr befonders geläufig blei: 
ben (wie z. B. Ablaut, Umlaut, Brechung, Lautverfchiebung), ſcheint 
ed rathſam auch einheimifche Benennungen zu verfuchen. 
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Lautlehre. 


§. 17. 

Die einfachen Schriftzeichen, die einer jeden Sprache zum 
Grunde liegen, in die ſich jedes Wort zerlegen laͤßt, nennt man, in ſo 
fern man auf die Ausſprache merkt, Sprachlaute, dagegen Buch⸗ 
ſtaben, wenn man bloß die Schreibung derſelben beruͤckſichtigt. 

Anm. Stab heißt der Schriftzug aus der Runenſchrift, deren Züge ſtab⸗ 
ertig waren. Buchſtab ift ahd. puohstap ” mhd. buochstap und buoch- 
stabe. Man bene bei dem Namen nicht, was einige getban, an bie 


Buhenfläbchen Butenbergs. — Durch bie Buchftaben unterfcheiben wir 
zunaͤchſt Laute und deren Verhältniß. 


8. 18. | 
Alle Laute der Sprache, die al& folhe articulierte d. h. Laute 
von einer beftimmten Gliederung find, zerfallen in Vocale (Stimm: 
laute, Selbſtlaute) und Confonanten (Mitlaute); jene find flüffiger, 


biefe fefler. 3. B. Vater, Väter; Berg, Bebirg; laufe, lief; 


ward, werbe, wird, geworben, wurbe, würde; — verlieren, 
Verluſt; erkiefen, erkoren; Schenkel, Schinken; Knabe, 
Knappez ſchmeide, ſchnitt; fchlagen, Schlacht. 

Anm. 1. Man kann die Gonſonanten Knochen und Muskeln der Sprache 
nennen; die Vocale find was die feften Theile durchſtroͤmt und belebt, 
Blut und Athem. Gonfonanten fcheinen gleihfam ben Leib, Vocale 
die Seele herzugeben; auf den Sonfonanten beruht bie Geftalt, auf 
den Boralen bie Kärbung. Ohne Vocale würde die Sprache bes 
Lichts und Schattens, ohne Sonfonanten bes Stoffes ermangeln, an den 
Eicht und Schatten ſich fegt. In den Vocalen hauptfächlic; ift die Weich: 
heit, in den Sonfonanten die Kraft der Sprache gelegen ; aus ber unenb: 
li) manigfalten Verbindung beider geht der Wohllaut hervor. 

Anm. 2, Ze nachdem Vocale oder Sonfonanten ein Wort beginnen, in 
der Mitte erfüllen, oder fchließen, heißen fie Anlaut, Sulaut, Auß: 
laut. In der Dichtlunft fügt fich das Gefeh des Reimes auf ben 
Auslaut, z. B. heben: abgegeben; aus: Vaterhaus; das ber 
Alliteration auf den Anlaut, z. B. Wo Liebe labt und Lebt, ift Lieb 
das Leben; Quantität und Accent beherrſchen den Inlaut. 


Erſter Abſchnitt. 
Von den Vocalen überhaupt, 


$. 19. 


Die Vocale können einzeln, ohne Beihilfe eines Gonfonanten, 
Mar und deutlich ausgefprochen werden, die Confonanten dagegen nicht 
ohne Beihilfe eines Bocals: 


- 


Anm. 1. Wenn man bie Sonfonanten nach ber Lefemethobe Dliviers 
ausfpricht, fo wirb einestheils ber Conſonant nicht klar und. beutlich aus⸗ 
gefprochen, anberestheils ift hinter b’, d’, f’, g’ wie vor ’L, 'm, 'n, 'r noch 
ein abgeriffener Zon hörbar. > 

Anm. 2. Der Zon, den wir Bocal nennen, entfteht durch eine fchwingende 
Bewegung ber Stimmbänber, welche bie Stimmrige bilden, und wird beim 
Durchzuge durch bie oberen Stimmorgane, befonders im Munde, nur noch 
je nach der Verfchiedenheit ber ihm vergönnten Deffnung eigenthümtich 
geftaltet. Das Geräufch, welches wir Conſonant nennen, entfteht dagegen 
burch eine öffnende Bewegung bes vorher gefchloffenen Mundes. Die 
unteren Stimmorgane geben ber Luft freien Durchzug, ober tragen höch⸗ 
ftens (bei intonierten Gonfonanten) zu einer eigenen Geftaltung ber im 
Munde gebildeten Laute bei. Doch find die Gefchäfte der Organe bei ben 
beiden Arten von Buchftaben trog aller Verfchiedenheit fo, daß fie noth⸗ 
wendig in einander übergehen, Vocal und Sonfonant ſich alfo wechfelfeitig 
hervorrufen und eng an einander fchließen. Bgl. weiter Dr. ZH. Jacobi: 
Beiträge zur deutſchen Grammatik. Berlin. 1843, 8. ©. 38 f. 


® 


8. 20. 


Die Vocale find entweder kurz (gefehärft) oder Lang (gebehnt), 
ein Unterfchied, der ſich auf die Zeit bezieht, binnen welcher fie ausge: 
fprochen werden. Der lange Vocal hat im Allgemeinen das doppelte 
Maß des Eurzen, 3. B. Anabe, Knappe; lefen, effen; wir, wirt; 
fhone, Sonne; Krume, krumm. Den kurzen Vocalen, ald ben 


einfacheren, älteren, gebührt der Rang vor den langen. 

Anm. 1. Soll jedoch ber kurze Vocal wirkfam fein, fo muß ihm ein eins 
facher Sonfonant folgen; doppelter Sonfonant, wie langer Vocal, zeugt 
lange Sylbe. Im goth. hana (Hahn), halja (Hölle), im lat. cano (ich 
finge), caleo (ich bin warm), galea (Helm) Hat die Wurzel kurzen Vocal 
und kurze Sylbe; im goth. manna (Mann), hallus (Fels), lat, canna 
(Rohr), callus (Schwiele), gallus (Hahn) kurzen Vocal in langer Sylbe. 
Profodifch gilt manna gleichviel mit mena (Mond), canna mit cAnus (alt, 


grau). 

Anm. 2. Die Cintheilung in kurze unb lange Rocale gilt in ihrer 
Strenge nur für die ältere Zeit; in bee Folge wurbe fie durch Mifchung 
bes Accents (Tons) mit dem Grundfag der Quantität (Länge, Kürze) 
geftärt und bis auf einzelne Nachwirkungen getilgt. Der kurze Vocal ift 
das einfache, urfprüngliche Element, und der Begriff jebes Tangen Vocals 
feßt zwei kurze voraus, die ihn Hervorbringen. In der älteren beutfchen 
Sprache find die Kürgen, in ber neueren bie Längen zahlreicher. — 
M. Wocher, ber fih auf ben „Bequemlaut im Kontext, d. h. auf Sym⸗ 
phonismus“ viel zu gut thut, ſucht in einer Abhandlung: „Die Entwick⸗ 
lung der deutſchen Sprache vom vierten Jahrh. her bis auf unſere Zeit.“ 
Ulm. 1843. 8. im Widerſpruch mit allen Ergebniſſen der hiſtoriſchen 
Grammatik zu erweilen, daß der Vocalismus im Gothiſchen breit, gebehnt 
gewefen und durch das Althd. und Mittelhd. zu der neueren Kürze, - 
Geſchmeidigkeit und Beweglichfeit, zu einem raſcheren Tempo 
fortgefchritten fei._ Darin erkennt er, wie in vielem andern, eine orgas 
nifhe, phonologifche Kortbilbung der Sprade. 


$. 21. 


Es gibt urfprünglich nur drei kurze Wocale, aus denen fih 
durch Brechung ($. 36.) die übrigen Eurzen, duch Verbindung 1) 
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bie lange hervorthun. Die drei kurzen Vocale (auch Urlaute, Haupts 
laute genannt) find U, J, U, oder um fie richtiger aufzufaffen, fo daß 
aus dem A als der Quelle und Mitte aller Vocallaute einerfeits der 
Ziefpunct U, andrerfeits der höchfte Gipfel I entfpringt 

JIJ AuUu 





was noch ſinnlicher dargeſtellt iſt 
/N 
Su 

Anm. 1. Früher nahm Srimm. neben Verbindung auch Werboppelung 
kurzer Vocale zur Hervorbringung von langen an. Nun fagt er (Bes 
fhichte der deutfhen Sprahe ©. 845): ‚Irre ich nicht, fo wird nunmehr 
die Annahme geminierter Vocale von ber urfprünglichen Einrichtung 
unfrer Sprache ausgefchloffen. Wie goth. e und o erft durch Verdich⸗ 
tung aus Diphthongen (ia, ua) erwachſen, find auch bie bem Gothen abs 
gehenden ahd. und altn. &, 1, a nur auf biefe Weiſe begreiflih. Ahd. & ift 
goth. e, ahd. 1 goth. ei, ahd. ü entweder goth. in oder unorganiſch. Both. 
e und o erfcheinen im ahd. ia, ua noch biphthongiich (3.8. goth. ſor lautet 
ahd. bei Otfried fuar, goth. bloma ahd. bluama, goth. m&s ahd. miss, goth. 
her ahd. hiar, goth. kreks ahd. chriab); wie koͤnnten fie gefaßt werden als 
ee und 00, da es kein kurzes e und o gibt? Ahd. e und o führen fich auf 

- goth.ai und au zurück, weiche umgebrehtes ia und ua find und diefelbe Ver: 
dichtung erfahren haben.’ _ 

Anm, 2. .a ergibt fich' als die Mitte aller Vocale ſchon aus feiner Lage im 
Munde bei ber Ausfprache; i Liegt mehr nach der Kehle, u mehr nad 
den Lippen zu. Zwiſchen a und i liegt e, zwifchen a und n liegt o im 
Munde; a erfordert die größte, aber ungezwungenfte, u die ne Deff⸗ 
nung bes Mundes, i liegt in ber Mitte. Die Stellungen fir o und € 
als mittlere zwifchen denen von a und u, a und i ergeben fi) im Allge⸗ 
meinen von felbft. Vgl. weiter Jacobi a. a. O. S. 39f,, der ſich auf 
Eempelens Beobachtungen bezieht. —1 


8. 22. 


Aus der Brechung zwiſchen A und J wird E, zwiſchen A und 
U wird O, und das Vethaͤltniß erfüllt ſich 
A 


€ © 
J u 

E und J find die hohen, heilen, DO und U die tiefen, dunkeln Vocale, 
jwifchen welchen A die Mitte hält, unrein gefprochen aber dort in A, 
bier in A ausweicht. Auf feinen beiden Enden, dem Gipfel J und 
dem Abgrund U, grenzt ber Vocalismus an den Gonfonantismus: 
bie Halbvocale j und v entwickeln fich, bei der Mitte A ift Eein ſolcher 

Halbvocal denkbar. | 
Anm. 1. In Farben ausgedrüdt ift a weiß, i roth, u fchwarz, e gelb, 
o blau; orange und violet fcheinen prächtige Diphthonge (ei, iu), ai 
wäre rofa, au bimmelblau. — Flörke ftellt die Vocale mit den mufica- 
lifchen Noten zufammen und gibt folgende Zonleiter: u — dem Kleinen c, 
gm dem einmal geftrihenen g, a — dem einmal geftrichenen c, & = bem 
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nation der Eigennamen, vorzuͤglich im Genitiv, weniger im Dativ 
and Xecufatio, mo er meiſt wegbleibt. Am auffallendften und duch 
Überfeger eingeführt ift der Apoftroph bei griechifhen und römifchen | 
Eigennamen, die im Genitiv die unveränderte Korm des Nominativs 
beibehalten, wie Aeſchylos' Tragödien, Plautus’ Komödien, wo 
der Apoftroph das Fehlen der ganzen Senitivendurig andeuten foll. — 
Am beften wird man mit Grimm der früheren Weife folgen und den 
Apoſtroph überall weglaſſen, dabei fi) aber vor Sprachverſtuͤmme⸗ 
lungen hüten, wie deren ſich bei manchen neueren Dichtern finden, bie 
burch den Apoftoph erft recht in die Augen fallen, 3.8. Kön’g’, bill’g’, 
wechſ'l', mäß’g’, muͤſſ'n, bring’n, woll'n, bräng'n, geklomm'n, Will’n, 
Staͤll'n, Vett'r, Klamm’r, Stuͤck'n, Waff’n. Rel’g’on, alle bei W. 
v. Shüs (Karl d. Kühne, Graf von Schwarzenberg. Leipzig 1821). 


Anm. Cntfhuldigt mag der Apoftroph werben in Bormen wie ba’s, 
wie's zum Unterfchied von das, wies. 


Bweiter AÜbfchnitt. 
Bon den Gonfonanten überhaupt. 


$. 52. 


Die Conſonanten (Mitlaute) unterfcheiden fi) von den Vo⸗ 
calen in zweifacher Hinfiht ($. 18. 19.): fie können erſtens nicht 
ohne Beihilfe eines Vocals Elar ausgeſprochen werden, find alſo, an 
fich betrachtet, weniger articuliert (gegliedert) als die Vocale, Dagegen 
dvollfommener articuliert, wenn ihnen in der Ausfpradhe ein Vocal zur 
Seite ſteht; fie find zweitens fefter, nicht fo Leicht veraͤnderlich als bie 
Vocale. 


8. 55. 


Die Conſonanten zerfallen zunaͤchſt in einfache und doppelte. 
Die einfachen zerfallen ſodann in flüſſige (liquidae) und ſtumme 
oder ſtarre (mutae).. Jener find vier I, m, n, r. Die ftummen 
theilen fich nad) den Werkzeugen ihrer Hervorbringung, Lippe, Zahn 
(Zunge), Kehle (Gaumen) in drei Reihen: 
1) Lippenbudpftaben (labiales): b, p, 9; 
2) Zahn: oder Zungenbucftaben (dentales, linguajes): 
d,t,f; ' 
3) Kehl: oder Gaumenbuchſtaben (gutturaleg, palatinae): 
‚®,b. . 
Kam. —* Ausfuͤhrung des Einzelnen werden wir jede diefer drei 
Reihen noch um mehrere Conſonanten vermehrt ſehen; hier ſind bloß die 
wichtigſten aufgeſtellt. 


“ 
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§. 54, 


Den letzten Conſonanten jeder der drei Reihen, das wehende 
v (m), das faufende ſ und dag hauchende h kann man ſchicklich Spi⸗ 
ranten (Sauſelaute) heißen. Dem v aber ſteht noch ein eigener 
Conſonant, das j, zur Seite; beide vermitteln den Übertritt der Vo⸗ 
cale m und i in die Conſonantenreihe (F. 22.) und verdienen deshalb 
den Ramen Halbvocale. 

Anm. Grimm nennt h, f, j, v hauchende, faufende, jehende, wehende; 
jebende von ahd. jehan, mhd. jehen, mas ein fanftes, gelindes Sagen 
(lat. ajo, goth. aika) ausbrüdt. F if der flärkfte, an ihn reiht fih h; 
gelinder find j, v (1), Für ben Saufelaut haben daher alle Sprachen . 
einen Buchſtaben; die drei andern bezeichnen einige Sprachen gar nicht, 
oder nur durch halbe Buchftaben, vor= oder nachgefegte und überſchrie⸗ 
bene Zeichen und Yuncte. 


$. 58, 


Nach der Eigenfhaft der Ausſprache und der Verfchieden: 
heit des bei ihrer Dervorbringung thätigen Sprachwerkzeuges bilden 
die ſtummen oder flarren Eonfonanten folgende Reihen: 

1) Harte (tenues); 9, £,t; 

2) Weiche (mediae): b, 9,8; 


3) Gehauchte (aspiratae): (9, f) db ( ß, 3). 

Anm. 1. Die tonues enthalten den feReften und zugleich dünnften, bie 
mediae den weicheren, die aspiratae den mit einer Spirans verfegten Laut. 
Die Grundlage der Gonfonanten bilden die (im griech. und goth. Alpha⸗ 
det unmittelbar auf a, den edelften aller Laute, folgenden) medine, wes⸗ 
halb eigentlich aufgeftellt werden ſollte b, d, 0; p,t, kz ph, th, ch. 
Doch obige Namen und Reihenfolge ſind einmal hergebracht. 

Anm. 2. Die gehauchten Conſonanten ſind urſprünglich durch wirklichen 
Zuſatz eines h nach dem einfachen Conſonanten gebildet, beide Tonſo⸗ 
nanten find aber fchon in der älteften bekannten 3eit ber deutfchen Sprache 
zu Einem Laut verfhmolzen. ' 

am. 3. Die griech. Sprache befigt die genannten brei Reifen am voll: 

: Tommenften , im Niederländ. und Satein. mangela th und ch, dem Lit- 
thauifchen entgeht die aspirata ganz; dem Slaviſchen ift aur ch eigen; 
das Kinnifche Hat weder media noch aspirota. 

Aum. 4. Der Afpivation ifl ein weiterer Spielraum gu geſtatten, als ihn 
bie aufgeftellte Lautordnung (ph, th, ch) angewiefen hat. Warum foll: 
ten bed Spiritus bloß die tenues fähig erfcheinen? Auch die mediae 
fügen fid) ihm in der altjächfifchen, theilweiſe noch der nicderländifchen 

rache, im Keltifchen nicht allein mediae, ſondern auch die liquidae, 
was beachtenswerthe Analogie zwifchen Kelten und Weftdeutichen geünbet. 

Anm, 5. über die Eigenheiten der nhd. aspirata f und (3) f. $. 71, 93. 


5. 56. 


Die doppelten Sonfonanten find, glei den Vocalen, entweder 
doppelt durch fich felbft (geminiert, geminatae), z. B. Stille, Gott, 
Stimme, oder duch Verbindung verſchiedenartiger (Composilae). 


— 12 — 
In beiden Fällen verwaͤchſt auch wieder der Laut in derſelden Sylbe, 
und wenn Gonfonanten aus verichiedenen Sylben yufammenftoßen, 
fo ift keine Doppelung vorhanden. Unier Oyhr unterfcheidet 3. B. 
annehmen, zerrinnen, ausfenden von Mannes, zerren, 
miffen: dort ift bloße Affimilation (Anaͤhnlichung), Hier eigentlicher 
Doppellaut. Dasſelbe gilt von der Sompofition, vgl. Stand mit 
Haustenne. 


8. 87. 


Geminationen, in der aͤlteren Sprache ſelten, werden in der 
neueren haͤufig (vgl. $. 23.)1). Übrigens geminieren nur einfache 
Gonfonanten, nicht zufammengefegte, daher das hochdeutfche FF (d. i. 
phph) gewiffermaßen unorganifch ift, da f ein Doppelconfonant ift 
($. 71.) 2). ' 

Anm. 1. Es erfcheint in ben Beminationen alfo mar etwas Bebildetes, 
zugleich aber eine Entftellung des früheren proſodiſchen Wohllauts. 

Anm. 2. Früher gehörte hierher auch noch das unorganiihe 4, z. B. 
ahd. wazzar flatt wajar, goth. vatd == Waſſer. 


8. 58. 


Unter den componierten Gonfonanten find im Allgemeinen bie 
mit den Spiranten ($. 54.) die wichtigſten; bei ihnen gefchieht die 
Vermiſchung beider Laute am innigften. Entweder fteht der Spirant 
vor oder nach, jenes 3. B. in den Doppellauten der frühern Sprache: 
hl, hn, hr, hy; sl, sn, so, sk, sp, sv; vr, diefes in: ih, vw, x,z. Es 
miſchen ſich auch drei, wovon skr (goth. skreitan, ahd. sorötan, mhd. 
schröten, nhd. ſchroten) das aͤlteſte und wichtigfte Beifpiel ift: Spaͤ⸗ 
terhin nehmen biefe dreifachen zu, und zweifache verwandeln ſich in 
fie, wie unfer ſch, fehl, ſchm, ſchn, ſchr; einige finden ſich bleß 
in der Ausſprache, nicht in der Schrift, wie ſchp, ſcht, tſch u. a. 

Anm. 1. Beifpiele find: goth. hlaupan, hneivan, hräinis, hveila, slepan, 
smeitan, sneithan, skeidan, spinnan, svalhra, vrikan, theihan, tveifls; 
ahd. hloufun, hnigan, hreini, hwila (auch ſchon loufan, nigan, reini, 
wila), släfan, smijen, snidan, sceidan, spinnen, sw£hur, wrehhan (und 
röhhan), dihan, avival; mhd. loufen, nigen, reine, wile, släfen,, smijen, 
sniden, sceiden, spinnen, swäher, rächen, diben, zwivel; nhd. laufen, 
neigen, rein, Weile, fchlafen, ſchmeißen, fchneiden, ſcheiden, fpinnen, 
Schwaͤher, räden, gedeihen, Zweifel. — Das Gewicht der Ausfprade 
ruhte auf ber Liquida, das h fiel darum weg; fo auch das v (w) in vrikan, 
wrehhan. 

Anm. 2. Der häufige Gebrauch einiger zweifachen, namentlich bes f und 
* bewirkte, daß man fie allmälich für einfache gelten ließ, daher fie zum - 

beit gemintert werden ($. 87.). Das Unorganifche ergibt fidy am deuts 
lichften aus der abweichenden Sitte verfchiedener Sprachen in biefem 

Yunct. Dem Griechen z. B. galt fein z fo gut einfach als feing, dem 

Hochdeutſchen ift f einfach, ch aber nicht. 

Anm. 3, Sn allen roman. Sprachen wird ber Kehl: und Zungenlaut vers 
fehrt, wenn bie feinen ober dünnen Vocale nachfolgen ($. 78.) Am 
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weiteſten —— iſt darin bie franz. Sprache, indem fie c in ch 
wit der Außfprache sch wandelt. Solches ziſchenden, ſchmelzenden 
Drangs haben ſich auch die deutſchen Sprachzweige nicht ganz erwehren 
Innen. Das organiſchens gieng in sc, fpäter in sch, bie Aſpiration th 
ma ts über. Die Anlaute tſch, dſch und vollends ſchtſch wider 
ſtehen uns, inlautend bulden wir klatſchen, plätfhern, glits 
ſchen, rutſchen. 


8. 59. 


In der fruͤheren Sprache hatte die Stellung des Conſonanten 
im An⸗, In⸗ oder Auslaut Einfluß auf deſſen Gebrauch ($. 06.); 
ahd. hört alles Schwanken zwiſchen an⸗, in: und auslautender Te⸗ 
nuis, Media und Aſpirata auf, der einmal im Wort angenommene 
Kant bleibt darin feſt, z. B. gab, gaben; Tag, Tages; Wolf, 
Volfes (mhd. gap, gäben; tac, tages; wolf, wolves). Bloß in 
empfangen, empfehlen, empfinden hat fih pf ftatt f erbals 
tent). Im Bungenlaut dauert bie firengalthochdeutfche Tenuis fort, 
‚B. tragen, bat, baten (nieberbeutfch dragen, bad, baden); nicht 
im Lippen⸗ and Kehllaut, z. B. Bein, gab, geben, Geift, liegen, 
lag (ahd. pein, kap, köpan, keist, likan, lak)2).»— Die Gemina: 
tion, die im Ganzen gegen die frühere Sprache zugenommen ($. 23. 
3 gilt in der Regel auch auslautend ($. 23.), früher nur in⸗ 
antend. 


Anm. 1. Empfangen, empfehlen, empfinden lauten mhd. enpfä- 
ben, enpfelen , enpfinden ; ahb. antfahan (auch intphähan,, intfähan), ant- 
findan (auch imtfindan, inphindan); empfehlen ift ahd. nicht aufzus 
weifen (goth. anaflihan). 

Anm. 2, Durch die Ungleichheit dieſes Grundfages gerathen bie Laut: 
teihen oft in Mißverhältniß. 


Erſtes Eapitel. 


Slüffige Conſonanten. 
ü (l,m,n,e.) 


$. 60. 


Die fluͤſſigen Confonanten find im Ganzen weniger articuliert 
Cegliedert) als die ſtummen oder ſtarren; daher wechſeln ſie oͤfters 
mit einander ab. L und R haben wie J und V halbvocaliſche Na⸗ 
tut), während M und N wie S und H unvocalifch erfcheinen. 
Mſcheint feiner und fefter zu fein als N, M tft am veränderlichften. 

Anm. Im Sanfkrit heißen fie fogar Halbvocale und werden den Spiranten 
jund 9 an die Seite geſetzt. 


$. 61. 


2, ein Bungenbucftabe, wird mit Anfloß der Zunge an ben 
Saumen und die obere Reihe Zähne ausgefprochen. 2, milder und 
Kehrein Grammatik, I. 1. 3 
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weicher als R, iſt bisweilen aus R entflanden, wechfelt nach ben 
Mundarten und in der Volksſprache einigemal mit Rab, z. B. 
Kirche und Kilche (ſchon ahd. bei Notker chilicha für chirihha), 
Zunder und Zundel i; auch in entlehnten Wörtern, z. B. Kly⸗ 
ſtier und Kryſtier, Pflaume (mundartlich Praume aus lat. 
pruna), Pilgrim, Pilger (ſchon ahd. pilikrim und pilikrin aus lat. 
peregrinus). — Wo in Einer Mundart 2 und Ran denſelben Wur- 
zein vorkommen, wird ein Unterfchied der Bedeutung fühlbar. fein, 
z. B. wandeln, faſeln, laͤcheln, ſchuͤtteln unterſchieden von 
wandern, faſern, laͤchern, ſchuͤttern; ſtammeln iſt einerlei mit 
ſtammern, doch ſind beide nicht gleich gebraͤuchlich. 

Anm. 1. Bol. noch Tändelei, Tölpelei, mhd. tenterfe, dörperte; 
ſchweizeriſch Bil ach für Birke, Auch ahd. murmurdn und murmulon; 
mhd. martersre und martelære. 

Anm, 2. Welt iſt entſtanden aus ahd. weralt, mhd. wörlt, altſ. werold, 
aͤngelſ. veorold; Elend ſteht für Ellend (ahd. alilanti, mhd. ellende, 
altſ. elilendi) eigentlich anderes, fremdes Land. 

Anm. 3. In der ſüddeutſchen Volksſprache wird I oft (in= und auslau⸗ 
tend) wie i, j geſprochen, z. B. wolfi, Hajs (wolfeil, Hals). 

Anm. 4. Dem italieniſchen Organ fchmilzt I in i vor a, o, u: bianco, 
fiato für blanco, flato. Die franzöfifd,e Sprache fest gein, wenn auf I 
ein Gonfonant folgt, u für 1: chaume, paume aus calamus, palma. Die 
niederländifche Mundart bildet au aus al, ou aus al und ol, wobei Ein: 
fluß franzöfifcher Nachbarfchaft angefchlagen werden muß, z. B. yraut 
(altfr. heraut, herold), miroude (franz. esmeraud, ital. smeraldo), outare 
(lat. altare). — Von den flavifchen Sprachen ift es die füdlichfte und 
weichfte, die ferbifche, welche das I der übrigen vocalifiert: im Auslaut 
macht fie o, im Inlaut vor anrührendem Eonfonanten u daraus: mio, 
pun (mein, voll). 


$. 62. 


M, ein Lippenbuchſtabe, wird durd) eine leichte Ausftoßung des 
Hauches, wobei man die Lippen fehließt, hervorgebradht. In den 
Flerionen ift N für M fchon mhd. durchgedrungen !), aber auch oft 
in Wurzeln, 5. 3. öhein für öheim und oeheim (fchweizerifh Ehni). 
Inlautend wird diefes unorganifche N wieder in M verwandelt: lein, 
Gen. leimes. Das hat nhd. aufgehört, d. h. wir fagen Leim, Leimes. 

Anm. 1. Aus den Formen der Declination und Gonjugation erfieht man, 
bag in den Flexionen n oft auf urfprüngliches m zurückgeführt wer: 
den muß. . 

Anm. 2. Die Volfsfprache fagt noch nach alter Form Fadem, Befem, 
Bufem,Bodem, Schwadem (ahd. ſodum, p&samo, puosum, podum; 
mhd. vadem und vaden, beseme und bösme, buosem und buosen, bodem 
und boden, swadem); die Schriftfpradhe hat Brodem und Broden 
(ahd. pradam, mhd. bradem und brodem) und einfädmen neben dem 
anders abgeleiteten einfädeln (ahd. ſadamon, mhd. vedemen). Umge⸗ 
kehrt heißt es in der Volksſprache Thurn (fo auch in Goethes Bög v. 
Berl. 4. Ausg.) für Thurm (ahd. turri, mhd. turn, angelf. torr, engl. 
tower, lat. turris). — Wafem (in der Schriftfprahe Wafen) ift nhd. 
Bildung (ahd. waso, mhd. wase). 
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Ange. 2. Statt Himbeere (ahd. hintperi, mihd. hintber) ſagt man in 

Ben noch alterthümlich Hindbbeere; im „Kreutterbuch“ bes 

J. Samerarius, Frankf. 1600, Hindbtbeer, Hindbbeer und Hims 
beer. In feltfam fteht m für nm, ahd. seltsani, mhd. seltsene. 

Anm. & In Zufammenfegungen und verfchrumpften Eigennamen ſteht 
oft m für u, z. B. Amboß, Imbiß, ahd. anapoz, inbig und imbiz; 
Bamberg, Lampert, Gumpert, Limburg aus Babenbere, Lant- 
 perbt, Guntperbt, Lintpurc. 

Anm. 8. Statt w fest die Volksſprache m in mir (mer) flatt wir, 
und in ben abgekürzten Kormen tragemer, lefemer, habemer 
(tagen, leſen, haben wir) u, a. 


8. 63. 


N, ein Nafenlaut, wird mit Anftogung ber Zunge an den Gau: 
men und die obere Zahnreihe und Ausſtoßung der Luft durch den 
Mund und die Naſe ausgefprochen. Bor G und K wird N mit einem 
förkeren durch die Nafe gelaffenen Hauche ausgefprochen, was jedoch 
in noch fühlbaren Zufammenfegungen nicht der Fall ift, vgl. bange, 
finten, angeben, hinkegeln, Wingert flatt Weingarten (goth. 
veinagarts, ahd. wingarto, mhd. wingarte). Vor Eh, I wird N 
mit einem gelindern Hauche durch die Naſe ausgefprochen, 3. 3. 
maniger, mancher. Auslautend ſteht N für R in fern); ange: 
hängt ift e8 in albern, einzeln, fondern und vielen ſchwachen 
Subftantiven. N geht in M über in empor, empfangen, empfeh: 
len, empfinden?). Statt des früheren M ftehe N in Kunft (Abs 
tunft ic), Bernunft, Zunft, Ranft, fanft, fünf?). Ausgefallen 
EN in Pfennig, vertheidigen, Waffe, Wolke und fhon frühe 
in König4). In Knobelauch gieng N aus £ hervor). 

Anm. 1. Goth. fairra, ahd. ferro, mhb. verre, alwere, einzel, sunder. 

Anm, 2, Ahd. inpor, mhd. enbor; die andern f. $. 59. Anm. 1. 

Anm, 3, Bon fommen, nehmen, giemen (ahd. chumft, vernumft, 
zumft) ; ahd. ramft, samft, fimf. 

Anm. 4. Ahd. phantioc und phenninc, mhd. phenninc, in der Volksſprache 
Penning; mhd. verteidigen (aus tagadinc), das wafen, wolken; ahd. 
chunine und ſchon chunic, angelf. cyning und cynig, altn. konungr und 
köngr , mhd. künic und künec, von chuni, kuni = Geſchlecht, Adel. 

Anm, 5. Knobelauch (ahd. chlobilouch, mhd. klobelouch und knobe- 
louch) ift gefpaltener (ge&lobener) Laud. 

Anm. 6. Scheune und Scheuer find verfchiedene, fehon fehr frühe 
vorfommende Bildungen, ahd. sciura, scuginna, mhd. schiure, schiune. 

Anm. 7. In dem voltsthümlihen Naft, Naffel ift das n von dem 
Artikel genommen. 

$. 64. 


R, ein Zungenbuchftabe, wird mit einer zitternden Bewegung 
der Zungenfpige gegen den Gaumen ausgefprochen, jedoch nicht in 
ganz Deutfchland auf ganz gleiche Weife. — In der mhd. Sprache 
werfen viele Partikeln das auslautende R weg, das nhd. bei einigen 
wieder hergeftellt ift, 3. B. hier und hie!). An die Stelle des frühe: 
ten S iſt oft N getreten, vgl. erkiejen und erkoren, Frieſel und 





frieren, Verluſt und verlieren, war und gewefen ($. 173.) 2). 
— Wegen der ſchwierigen Ausfprache wechſelt R zumeilen feine 
Stelle, vgl. Born und Brunnen, Bernflein und brennen?). 
Ausyefallen ER in Köder ($. 34. Anm. 2.) und Efelt); am bie 
Stelle vor N getreten in dem mer für man der Bolltſprache. — 
Auf die Doppelvocale au, eu, ei (mhd. ü, iu, 1) fann nhd. nicht 
unmittelbar ein R folgen (ed fei denn, daß nad) dem Rnoch ein 
Vocal folge, wo es denn in der Ausſprache zur folgenden Spibe ge: 
zogen wird); hier wird vor dem R ein E eingefchoben, z. B. Bauer, 
Feuer, Geier (mhd. büre, viur, gir). — Rh ſchreiben wir nur in 
fremden Wörtern: Rhodos, Rhodope, lafien aber das h gegen: 
wärtig oft weg). 

Anm. 1. Starke Kürzungen mit,hier find bunten, hoben, hüben 
der Volksſprache (huͤben auch öfters bei Goethe). Wir fagen nhd. da 
und dar, jedoch ohne fefte Regel, im Allgemeinen bar vor Wocalen: 
daran, darauf, daraus, darin, darob, barüber, darum, 
darunter; da vor Gonfonanten: dabei, dadurch, bamit, da⸗ 
neben, davon, dazwiſchen; einige Schriftfteller verſuchten dar 
bei, dardurch zc. zu fchreiben, wie noch im 16. Jahrh. häufig iſt. 

Anm. 2. Einige (namentlich füddeutfche Schriftfteller) ſchreiben Ber: 
Lurft, aber, nicht folgerichtig, Froſt. — Kiefen iſt goth. kiusan, 
ahd. chiusan (und abgeleitet chorön), mhd. kiesen (und abgeleitet kürn); 
frieren fehlt goth. (aber frius — Froft), ahd. friusan, mhd. vriesen; ver⸗ 
lieren ift goth. fraliusan, ahd. farliusan, mhd. verliesen und verlieren. 
Auch im Sanfkrit entfaltet fih r vor vauss. Im Beth. hat bie Wand⸗ 
lung des s in r noch gar nicht Statt, fie bereitet ſich aber dadurch vor, 
daß s inlautend bei zutretenden Slerionen oder Anhängen Schwächung in 
z erfährt ($. 90.), das nicht gleich dem ahd. z, fondern als biöderes, 
bickeres fchmirrendes s auszufprechen iſt. In der ahd. Sprache Threitet 
biefes r fort: goth. basi, kasi, nazjan, dias, Aus6, räus find ahd. zu 
peri, char, nerjan, tior, örd, rör (Beere, Kar — Behälter, nähren, Thier, 
Ohr, Rohr) geworden. Die nordifhe Sprache hat dem r noch mehr nach⸗ 
gegeben. — Sm Auslaut kann Fein s fn r verwandelt werben. — In ber 
Wandlung bes s zu r hat die griech. Sprache geringe (lakonifch o im Aus⸗ 
laut für s), die Latein. große Neigung: fvedus, genus, latus, munus, 
onus, opus, pondus, scelus, sidus, ulcus, vellus, viscus, valnus, vetus, 
Venus verwandeln im Gen. bag us in eris; corpus, decus, dedecus, faci- 
nus, fenus, frigus, littus, nemus, pectus, pecus, penus, pignus, stercus, 
tempus, tergus, lepus in oris; os, flos, glos, mos, ros, honos, labos, 
lepos (mit den Rebenformen honor, labor, lepor) das s in oris. Noch 

. andere Formen bieten Eigennamen und mehrere alte Comparativ= und 
Superlatiobildungen:: majoses, plusima. 

Anm. 3. Vgl. ahd. prunno, mhd. brunne, angelf. burne, altfrief, burna; 
ahd. prinnan, mhd. brinnen und burnen, börnen, niederl. brennen und 
bernen,, holländ, harnen , altfrief. berna, angelf, byrnan, engl. burn. 

Anm. 4. Myhyd. und aͤlternhd. Erkel von Erken — widrige, unwillig Em⸗ 
pfindung über etwas mit Reiz zum Erbrechen Haben. 

Anm. 5. Dahin gehören Rhabarber, Rhetorik, Rheims, Rhi⸗ 
noceroß, Rhodope, Rhodos, Rhön, Rhone. — Rhede 
(niederd.) ſollte eigentlich Reede gefchrieben werben. Bei dem wahr: 
fcheinlich altgalliſchen (keltifchen) Rhein Haben wir die alte Form Nein 
{Rin) verlaffen und die roͤm. Schreibung angenommen, 
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%,. 
EG I einigen Gegenden Süddeutſchlands wirb r im Inlaut mit 
Funken Alpiration gefprochen, was fi) an das frühere hr ($. 58.) 





a 

Anm. 7. Die mittelrhein. Bolksfprache ſetzt oft r, re für d, t, tt: 
wirre and werre) für wider und wieder; fpere für fpäter, 
Berre für Wetter, Far’m für Faden. Vgl. $. 87. Anm. 6. 


$. 65. 


Gothiſch tritt die (inlautende) Berdboppelung (Gemination) 
nm, nn, I nur nad) den kurzen Vocalen a, i, u ein, 11 ift überhaupt 
felten, rr ift wol nicht wurzelhaft, fondern duch Affimilation aus rn 
entfprungen: swamm, brinnan, vullö, fairra (Schwamm, brennen, 
Volle, fern). — Abd. find infautend H, mm, nn, rr häufiger, obwol 
auch nicht immer wurzelhaft, was auch mhd. gilt ($. 23. Anm. 2.). 
— Nhd. finder fich die Verdoppelung der flüffigen Confonanten in: 
und austauternd, befonderd dann, wenn der kurze Bocal dadurch ge: 
begt werden ſoll (9. 24.). Auch nhd. iſt wie früher der zweite Son: 
fonant oft aus einem andern entflanden, 3. B. in Stimme, nen: 
nen, ier, duͤrr (neben Durft), Hölle, Wille, Lamm, Zimmer, 
Pfennig (8. 63. Anm. 1.) Fremd find Amme, Flamme, 
Summe, Pfarre, Karren. 

Inm Bel. bie älteren Bormen: goth. stibna, namnjan, airzis, thaursus, 
halja, vilja, lamb; ahd. stimna und stimma, namnjan und nannjan, ir, 
durri, hella, willo, lamp, zimpar; mhd. stimne und stimme, nemnen und 
nennen, irre, durr, helle, wille, amp, zimber. Die Volksſprache fagt 
hier und dbanoh Lamb, Kamb. 


$. 66. 


In der Verbindung (Compofition) ber flüffigen Conſonanten 
mit andern find goth. die wichtigften Falle Ib, Id, Ith, It, iz; mb, mf, 
mp, mih, ms; nt, nd, nth, ng, nk, np, ns; ra, rs, rz, rd, rt, von 
denen fpäterhin viele affimitieren ($. 65.) Abd. finden fi in: und 
anslautend die Verbindungen im, Ib, H, Ip, Id, It, Is, Ist, tz, Ig, Ik; 
mb, mf, mft, mp; ng, nk, nd, nt, ns, nst, nz; rm, rn, rb, If, rp, 
rd, rt, rs, ret, rz, rg, rk. Mhd. finden fich auslautend Ip, It, le, 
rp, et, re, inlautend Ib, rb, mh, Ig, rg, ng, Ik, rk, nk. Im Zungen: 
laut zeigt ſich Schwanken zwifchen ld und It, rd und rt, nd und nt; 
ſonſt findem fich noch Is, ns, iz, If, iv, nf, nv, nz, rz; rch, Ich, nft, 
Ist, nst, rat. — Nhd. herrſcht hier große Unbeftimmtheit, befondere 
bei Id, It, nd, ut. Diefe Unbeftimmatheit, ſchon mhd. vorhanden, _ 
hat befonders im 16.— 17. Jahrh. um ſich gegriffen, mweil man das 
Verhaͤltniß des mhd. Ins und Auslautes nicht kannte und überhaupt die 
Conſonanten über Gebühr haͤufte. So finden fih z. B. tm 16. Jahrh. 
bei Fifchart: fürker und fhrter, fand und flant, Geld und 
Gert; im 17. Jahrh. bei Opitz: Wald und Waldt, Geld und 
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Geldt, Bild und Bilde, Gold und Goldt, Schuld und 
Schuldt, Hand und Handt, End und Endt, Kind und Kindt, 
Mund und Mundt. — Wir ſchreiben Geld neben gelten, hinter 
neben hindern, Schuld neben Schultheiß. 


Zweites Capitel. 
Lippenbudftaben. 
(b, p, f, pf, ph, v, w.) 
$. 67. 


Die Kippenbuchftaben find theils weih (B), theild hart (P). 
Dem B fteht das gehaudhte B (— Bh) und dem P das gehauchte 
F ( Ph) zur Seite. Am Anfang einer Spibe oder eined Wortes, 
befondets vor Vocalen, unterfcheiden ſich B und P in der Ausfprache 
genau, vgl. baden und paden, Bein und Pein, Bille und 
Pille, Bohlen und Pohlen, Bulle und Puls. Im Auslayt 
und vor einem Gonfonanten im Anlaut tritt ber Unterfchied nicht fo 
ſcharf hervor, vgl. Lob, Abt, Blatt, platt. — Ph, F und V find 
anlautend in ber Ausfprahe kaum, V inlautend etwas zu unter 
fheiden, vgl. Philofoph, fiel, viel; Hafer, Slave, helfen, 
Pulver. 


$. 68. _ 


B fteht goth. im Anz und Inlaut häufig, im Auslaut regel: 
mäßig nur nach flüffigen Confonanten; geht dem auslautenden b ein 
Vocal voran, fo gebt b in f über, das inlautend wieder zu b wird, 
3. B. hläibs, Acc. hläif (Xaib), tvalif, Gen. wwalibe (zwölf). — Dem 
goth. b entfpricht bei (dem feinhärigen) Notker im In- umd Auslaut 
das ahd. b, fo wie dem umlautenden (abgeftuften) f das ahd. p. Der 
Anlaut richtet fi) nad) dem Auslaut des vorhergehenden Wortes: ift 
Diefer ein Vocal oder eine Kiquida, fo hat das naͤchſte Wort im Ans 
laut b; ift derfelbe eine Spirans oder Muta, oder beginnt ein neuer 
Sag, fo ſteht p. Vgl. diu bluoma, dü bist, dero boumo, jungen 
boumes, min bruoder, er begrifet mit ih pin, des. poumes, -sines 
.pruoder, üf poume, sundig pluot!). — In andern ahd. Denkmälern 
fteht inlautend b, an- und auslautend p; Otfried und Zatian haben 
überall b, andern überall p. — Mhd. p ift im An: und Inlaut durch 
b verdrängt, findet fi Hier nur noch ausnahmsweiſe, dagegen fleht 
es regelmäßig im Auslaut, 3. B. gap, gäben. — Älternhd (15.—16. 
Sahrh.) herrfcht großes Schwanken, z. B. pald, pluome, prott, 
auch bald, Blume, Brot. Nhd. ſteht B im An:, In: und Aus: 
laut, ohne daß die Stellung darauf Einfluß hat. Steht B.nad 
einem kurzen Vocal im Inlaut vor X (in der Ableitung), fo geht.e& 
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oft das abgeftufte F über, 5. B. ſchreiben, Schrift; treiben, 
Trift; geben, Gift; graben, Gruft; Elieben, Kluft?) Sn 
Haber und Hube ſchwankt B und (das mehr niederdeutfche) F: 
Hafer, Hufe?). In Pabſt, bagig und Bausbaden ſchwankt 
Bund P (Papft, pasgig, Pausbaden), doc) fcheint B den Vorzug zu 
verdimen. — B geht in P über: erftens, fobald ein S der Bildung 
vor dasfelbe tritt, 3. B. breiten, fpreiten (aber ausbreiten) und 
jweitend bei Verdoppelung, obwol nicht durchgehende, 3. B. Knabe, 
Knappe; Rabe, Rappe; Schnabel, fhnappen*). Bür das 
alte Wſteht B in gerben, Milde, Narbe, Farbe, Schwalbe). 
— Semination des B ift goth. nicht vorhanden, mhd. und nhb. 
ſeltner: sibba, libba (neben sippa, lippa); abbet, ubbic; Ebbe, 
Krabbe, Robbe®). , 

Anm. 1. Daß Notkers Geſetz nicht aus der Luft gegriffen war, fonbern 
auf feiner Beobachtung der wirklichen Sprache beruhte, ergibt fich daher, 
daß esnocdy-zwei Sahrhunderte fpäter bei Wolfram, dem fprachgemwaltigs 
fen aller mhd. Dichter, alfo nicht einmal in Schwaben, fondern in 
Baiern unverfennbar ift. 

Anm. 2. Goth. wandeln ſich vor bem t ber zweiten Perfon Präter. p und 
binf, 3. 3. graba, gröft; hlaupa, blaihlauft. Analog mit diefen Formen 
laufen die Subftantive auf -A: gifts von gıba; gaskafts von skapja. In 
ben fpätern Mundarten (ahd. mhd. nhd.) herrſcht im Ganzen bdiefelbe 


Anm. 3. Abb. hap(b)aro ‚ huop(b)a; mhd. habere, huobe; altf. havoro, 
or. hd. gehören Haber und Hube mehr der Sprache des gemeinen 

eben an. 

Anm. 4. Neben traben und zabeln finden ſich auch (jedoch mehr der 
Sprache des gemeinen Lebens angehörend) trappen und zappeln. — 
Rippen kommt von reiben; Elappen, Nebenform von Elaffen, 
wol von Elieben. u 

Anm. 5, Die angeführten Wörter lauten ahb. karawan, miliwa, närwa, 
farawa, swalawa, mhd. gerwen, milwe, narwe, varwe, swalewe. Der 
baier. und öfterr. Mundart ift b für w und wm für b geläufig, beides im 
An= und Inlaut. Albrecht von Eyb (15. Jahrh.) fchreibt ſchwankend 
beinen, bebaren, verbeſen, erbeichen für weinen, bewah— 
ven, verwefen, erweichen; bagegen wereiten, weſcheyden⸗ 
heit, wegeben für bereiten, Beſcheidenheit, begeben. Es 
iſt dies eigentlich eine Hemmung ber Lautverſchiebung ($. 101.). — Lat. 
wird zu ferveo das Präter, ferbui gebildet; aus lat. rapa, ripa, fabe, 
faber, habere, debere wird franz. rave, rive, feve, fevre, avoir, devoir. 

Anm. 6. Mehr der Volksſprache gehören an: Flabbe (Schlag), Knubbe 
Elotz), [hlabbern, fhrubben, ſchwabbern, ſchwabbeln u. a. 


8. 69. 


P ſteht goth. an⸗, ins nnd auslautend, anlautend nur in weni⸗ 
gen Woͤrtern, die meiſtens fremd ſind. Das Verhaͤltniß im Ahd. und 
Mhd. ergibt fih aus $. 68. — Nhd. ſteht P anz, in- und (doch 
ſeltner) auslautend, z. B. packen, paſſen, plagen; Stapel, ka⸗ 
pern, Kiepe; Julep, Salep. — Verboppelüng iſt goth. nicht 
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vorhanden, ahd. ſchwankend ($. 68.), mhd. inlautend, hd. in⸗ und 
auslautend ziemlich zahlreich, z. B. Kappe, Lappen, plappern; 
Schleppe, Eppich, Klepper; Rippe, Krippe, trippeln; 
Schoppen, foppen, Koppel; Puppe, Kuppe, ſtruppig; 
Grapp, Baͤrlapp, trapp! Krepp, Geſtepp, hepp! Tipp, 
Schnipp, knipp! Galopp, Topp, hopp! Schupp, Trupp, 
Ihupp! | 
$. 70. 


Ph kommt goth. nicht vor; ahd. fleht es felten im Anlaut, und 
da meiftens in fremden Wörtern, in benen aber ſchon fehr frühe dafür 
härteres pf eintrat, 3. ®. phorta und pforta; in manchen wird das 
Int. p beibehalten, z. B. pina, purpara; im In⸗- und Auslaut wirb 
ahd. am Liebften f gefchrieben und ph gefprochen, oft auch gefchrieben, 
3. DB. phifa und pfifa. — Mhd. ſteht ph im Anlaut, wechfelt aber mit 
pf, 3. B. phlanze, pflanze; in= und ausfautend ift, wenn ein langer 
Vocal vorhergeht, f Regel, 3. B. släfen (zuweilen släphen), tief. — 
Nhd. ſteht Dh nus noch in fremden Wörtern und Eigennamen. | 

Anm, 1. uch nhd. ift das fremde p oft anlautend geblieben, z. 3. 
Hein, Purpur, Palaſt, Patron na. 

Anm. 2. Aus den fremden (griech.) Wörtern hat man pls zu verbrängen 
und f dafür zu fegen geſucht, z. B. Geografie, Filofofie. Dies ift 
weber den Geſetzen ber Lautverfchiebung ($. 101.), noch der grischifchen 
Sprache gemäß. — Die beutichen Namen Adolf, Rudolf (zufammen= 
gefegt mit Wolf, ahd. Adalolf, Hruodolf) und Weftfalen (ad. West- 
falun) ſchreibt man richtiger mit f als mit ph. 

Anm. 3, Epheu (lat. apium, angelf. eilig) lautet ahd. ebowe, ebihewe, 
ephowi, älternhd. Ephew, Ebhew, ale wenn das Wort Zufammenfegung 
wäre aus Heu (hew) und einem unbefannten ep, eb. 


$. 71. 


5 iſt goth. als Anlaut häufig, als Inlaut ſeltner. Abd. find 
zwei f anzunehmen: das eine entfpricht der goth. Tenuis (p), oder es 
ift mit andern Worten das afpiriert gewordene goth. p, folglich 
Doppelbuchflabe und jederzeit [charf tie ph auszufprechen und häufig 
auch fo gefchrieben ($. 70.); über das zweite ahd. f fiehe $. 73. — 
Mhd. ſteht f nach langen Vocalen in: und auslautend (8. 70.), ans 
lautend fteht v, 3. B. vinden, varwe. — Xiternhd. (15.—16. Jahrh.) 
großes Schwanten, bis ins 17. Sahrh. hinein. Später fleht F bald 
für das Ältere f, bald für das ältere v, anlautend vorm, ü (fie mögen 
kurz oder lang fein), ei, eu, I, 2: Zucht, Zürft, Fuß, führen, 
Teile, feucht, Fleiß, Freund. Dora, e, i, o ſchwanken F und 
V, mitunter in denſelben Wörtern, 3. B. fangen, befehlen, fal: 
ben, füllen, folgen; Vater, viel, voll, Bogel!) — Die um 
organiſche Gemination ($. 57.) findet ſich ſchon ahd und mhd., und 
seite nhd. ins und auslautend nach kurzem Vocal ein, z. B. Affe, 
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treffen, fchiffen, offen, ſchnuffeln; Haff, Maff, Schiff, 
Stoff, Puff. 

Anm. 1. Beffer ftänbe wol überall f, befonders ba auch das inlautende v 
verftoßen ift, 2. B. Srafen, Zweifel, Wölfe, mit Ausnahme etwa 
von Frevel und ber fremden Sclave, Yulver u.a. — Veilchen, 
Beit, Vrints, Bließ Bönnen, als fremb ober Gigennamen, bie 
Regel nicht umſtoßen. 

Anm. 2, Einige vereinfachen das FF inlautend bei nachfolgendem Con⸗ 
fonantm, als: treffen, trift; hoffen, Hofnung; ziemlich allges 
mein it Befchäft von ſchaffen. — Im 16.—17. Jahrh. fehrieb man 
ins und auslautend faft überal ff, 3. B. auff, Lauff, fhlaffen, 
Schaffen (d.%. fhlafen, Schafen), Etgenfhafft, lauffen, 
ergreiffen. 

Anm. 3. Mundartiſch wird in Dfen, Schwefel, Teufel, Unge⸗ 
siefer, in Oſtpreußen au in Briefe, elfe, zwöälfe, fünfe, 
Grafen, Hofe, fteife, Wölfe des f wie v (mw) geſprochen. Man 
N barin eine unbewußte Nachwirkung der früheren Sprache erkennen, 
dgl. $. 73, 


$. 72. 


Pf, ein verflärkfter Blafelaut, bei beffen Ausfprache beide Buchs 
Raben gehört werden ſollen (aber nicht immer gehört werden), hat fich 
anlautend im Ahd. ſehr frühe aus ph ($. 70.) entwidelt, was auch 
mhd. gilt. Sm In: und Auslaut ſteht mhd. nach Furzem Vocal bald 
EB, bald pf, nach Liquida, befonders m, fteht in der Megel pf, nad 
andera Gonfonanten ſ, 3. B. kapfen, kaffen; schupfen, schuffen; 
irempfen, kampf; hölfen, wörfen, hanfes; (abweichend) schimf, 
scharpf. — Nhd. ſteht Pf anfautend nur in fremden Wörtern: Pfau, 
Dfaffe, Pfingften, Pfund, Pflanze!) In: und auslau: 
tend ſteht Pf nach kurzem Vocal und nah M und (felten) R, 
B. Apfel, Schnepfe, Gipfel, Tropfen, Kupferz Napf, 
Kopf, Schtupf; ftampfen, fhimpfen, trumpfen; Kampf, 
Shimpf, Trumpf; Karpfen. 

Anm. 4. Eine Ausnahme fheinen zu machen pflegen und Pflug, 
deren Wurzeln übrigens nicht Har find. Pflug fcheint entlehnt aus 
flav. ploug”, tuff. plug”, böhm. pluh, poln. plug, litth. plugas. Bgl. 
Grimm: „Gefhichte der deutfhen Sprache” ©. 85 f. 

Anm. 2. In der Voiksſprache hört man kein pf, meift p oder f allein. — 
Hier und da findet man auch in nhd. Schriftftelleen f ftatt pf, fo 3.8. 
bei Rückert (im Reim): Rumfe, bumfe, Sumfe, Triumfe, ver: 
ſchrumfe, erftumfe, gef. Geb. A, 180. 


8. 73. 


RB, urfprünglid, die Aſpiration bes weichern Lippenlautes (bb), 
darım ohne Zweifel weicher geſprochen als f (wie noch heute in nieber: 
deutſchen Mundarten, $, 71. Anm. 3.), iſt nhd. in der Ausſprache 
dem & faft ganz glei, ($. 67.) und hat ſich ald Schriftzeichen nur in 
ſewiſſen Moͤrtorn erhalten ($. 74.) — Geth. ſteht v en:, in: und _ 


— 
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auslautend; ahd. und mhd. anlautend vor Confonanten und Vocalen 
(ahd. öfter fF als v)?), inlautend vor Vocalen, auslautend ſteht (Weis 
cheres) ſ, das inlautend zu v (w) wird ($. 71.), 3. B. ahd. fatar und 
vatar; fridu und vridu; wolf Gen. wolves; mhd. vater, vridu, wolf, 
wolves. 

Anm. 1. Abb. kann ſtatt des anlautenden v in allen Woͤrtern f gefegt wer⸗ 
den, nicht aber umgelehrt v für f. In Bezug auf den Anlaut gilt dag 
g. 68. über b und p entwidelte Gefe&, vgl. den vater, aber nie des vater, 
fondern dös fater. — Kero, Otfried, Tatian enthalten fi fih ganz des an⸗ 
lautenden v und ſchreiben beftändig f. 

Anm. 2. In fremden Wörtern: brav, Indicativ, Lavendel, 
Nerve, Pulver, Sclave, Malve, Salve, Schoverfegel, 
Klüver u. a. fprechen wir im Auslauf härteres, im Inlaut weicheres f, 
beinahe w. Vgl. $. 71. Anm. 3 


$. 74. 


W, im Norden näher dem 5 (VB), im Süden näher dem U ge⸗ 
fpeochen, ift dee weichſte Lippenbuchſtabe. Gothiſch fteht w (v ges 
fohrieben, wie hw zu fpreden) an⸗, in- und auslautend. Ahd. ſteht 
w (früher uu, dann vv, fpäter vu, uv, w gefchrieben) an: und inlau= 
tend; der Auslaut w verwandelte fi in den Vocal u, fpäter o und 
ward allmälich ganz weggemworfen ($. 40.) Mhd. fteht w an und 
inlfautend, felten auslautend, z. B. gerouw, hiew von geriuwen, 
houwen, was man hier und da noch im 15.— 16. Jahrh. findet. — 
Nhd. fteht WB im Anlaut, ift dagegen im Auslaut ganz, im Inlaut 
geößtentheild aufgegeben; erhalten in Löwe, Möwe, ewig; nad) 2 


und R hat fh ® eingedrängt ($. 68.) ; Wittib gilt neben Wittwe. 
Anm. 1. ® ift nhd. in= und audlautend theild in u übergegangen 
($.40.), theild ganz weggefallen, 3. B. Sehne, fchneien, ahd. 
senawa, antwan; in Seele (goth.ssivala) ift v ſchon fehr frühe ausgefallen, 
angelf. sävel, abb. seola, sela, mhd. sele, engl. soul, ſchwed. säl, bän. stäl. 
Anm. 3. Wittwe, auh Witwe ifl goth. vidusö und vidörd, oh. 
witawa, mhd. witewe und witwe. 
Anm. 3. WB in der Anrede Emwer, abgekürzt Em. ftatt Euer iſt durch 
‚bie Formel erhaltene alte Schreibweife iwar, iuwer 6, 189. 


$. 75. 


Bon ber Verdoppelung (Gemination) ber Lippenbuchftaben tft 
das Nöthige bereits ($, 68. 69. 71.) gefagt. — Die wichtigften Ver: 
bindungen der Lippenbucdhftaben mit andern Confonanten find goth. 
anlautend: bl, bu, br; fl, fr; vi; inlautend bl, br, bn; fi, ahd. an: 
lautend bl, br; pl, pr; Al, fr; vl, vr; inlautend fs; auslautend ft; 
mhd. anlautend pl, pr (nur in fremden Wörtern); bl, br (häufig); 
pfl, pfr, pfa (felten); in und auslautend fs, ft; nhd. anlautend H, 
br; pfl, pfn (Volksſprache), pfr; pl, Pr; fl, fe; in= und aus: 


lautend ft. 
Anm. Das frühere fs iſt uns fz geworben in Lefze, mbb. leise. — Der 
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Jaͤgerausdruck Schwefzen (bei Stieler ſchwefzen und ſchwaäfzen) 
diejenigen Seile (bei Stieler Steine), vermittelſt welcher das Vogelgarn 
zum Zuſammenſchlagen in Schwung gebracht wird, ſcheint ein nieder⸗ 
deutſches ſchwefezen (von ſchweben) vorauszuſetzen. 





Drittes Capitel. 
Kehl» und Gaumenbuchſtaben. 
(g, k,c, ch, ck, ij, h, q, x.) 

8. 76. 


Die Buchſtaben G, K, Ch ſind Gaumen⸗ und Kehlbuchſtaben 
zugleich: daher das Schwankende in der Ausſprache derſelben, indem 
nach der Ortlichkeit bald der Kehl: bald der Gaumenlaut vorwiegt. 
Nicht uͤberall ſind darum weg: keck; Dank: Geſang unreine Reime 


8. 77. 


G wird an: ‚und inlautend am richtigſten etwas härter als J 
und etwas gelinder als K ausgeſprochen; auslautend kommt es dem 
Knäher. Man wird alfo in: Der gute Koͤnig der Juden die drei 
Buchſtaben in der Ausfprache unterfheiden. — Goth. ſteht g ans, 
in: und auslautend, wechſelt zuweilen mit h. Ahd. fleht g an=, in: 
und auslautend, entfprechend der alten Media g, einigemal aber 
(namentlich bei Kero, Difried und Tatian vor & und i), dem goth. j, 
z. B. göhan ($. 54.), gähen ($. 160... Im Anlaut gilt bei Notker 
in Bezug auf g und k (e) das oben ($. 68.) über b und p Gefagte. 
Bol. diu geba, dü gibest, demo golde, din guot, Er gehaltet; hin⸗ 
gegen ih kesiho, des coldes, ward kebote, da3 cold, àf kuldinemo, — 
Mhd. fteht g der Regel nach nur im An= und Inlaut, während ber 
Auslaut c hat, 3. B. tac, tages; (ich) birge, (ich) barc, (wir) burgen. 
Auch mhd. fteht wie ahd. g nicht felten für j, 3. 3. gihe, gihst, giht 
von jehan; blüegende für blüejende. — Nhd. ſteht & ans, in: und 
auslautend-, vertritt dabei mitunter ein früheres h. Bol. [hlagen, 
jiehen (ahd. slahan, ziohan); ja wir haben gediegen, gezogen 
neben gediehen, ziehen. Abftufung des & in H vor X ift gleich 
der des B in F ($.68.), vgl. mögen, Macht; fhlagen, Schladt; 
tragen, Tracht. — Gemination ift goth. häufig, aber gg wird 
fpäter ng (und fo auch goth. gefprochen), 3. B. gaggs, briggan (Gang, 
bringen); ahd., mhd. und nhd. iſt die Gemination felten und da mit: 
unter ſchwankend, 5.8. Egge, Flagge (neben fladern), Dogge, 
Roggen, flügge (neben Dode, Roden, flüde). 

Anm, 1. © wechſelt landſchaftlich feine Ausfpradhe, wie faft kein anderer 
Buchſtabe. Als Inlaut tönt es nach dunkeln Vocalen, auch nad r, 
weniger nach I, in vielen Gegenden ganz weich vom Hintergaumen ber 
(8. 82. Anm. 7.), nad) hellen Vocalen dagegen wie j; im Auslauf in. 
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beiden Fallen ganz bem ch gleich. So im mititeren Deutfchland; im 
noͤrdlichen wechfeln landſchaftlich felbft im Anlaut minbeflens vier Laute: 
ber reine Laut, ber tiefe Kehllaut bes dh, ber genannte tiefe Gaumen⸗ 
laut, der Laut bei j. 

Anm. 2. Einen Wechſel des alten g und j fehen wir noch in gähe,ijähe; 
gäten, jäten. In Berge und Scherge ift j ganz geſchwunden, 
ahd. fergo, scarjo , wıhd. verge, scherge. 

Anm. 3. Der Lautabftufung widerftreitet mogte für mochte. Fehler⸗ 
baft ift die Berkteinerungsforni gen für hen, die noch Goethe in feinen 
früheften Erzeugniſſen, 3. B. „Liederbuch“ (Berlin 1844) braucht. 
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K, ſtreng von allen übrigen Kehllauten unterfchieden, wird 
durch das Andruͤcken des hinten Theiles der Zunge an den Gaumen 
bervorgebraht. — Goth. ſteht k anlautend in deutfhen und ent- 
lehnten Wörtern, ferner in= und auslautend, in griechiſchen Wörtern 

fowol x als x ausdrüdend. — In ahd. Handfchriften wechfeln anz, 

und auslautend k und c; im Anlaut tritt auch noch g mit in dem 
Wechſel ein ($. 77.). — Mh. ſteht k in der Regel im An- und 
Inlaut, e im Auslaut. — Nhd. fleht in deutfhen Wörtern K im 
Anz, In: und Auslaut, 3. B. Pönnen, Elimmen, lenten, krank; 
in fremden ſchwankt dee Gebrauch zwiſchen K und E, z. B. Punect, 
Punkt; in einigen andern zwifchen K und Ch, z. B. Kurfürft, 
Karwoche, Karfreitag und (minder gut) Churfürft, Char: 
wode, Charfreitas. | 

Anm. 1. Sn Junker ift P aus gh (ung: Herr) entitanden. Für g 
ſteht Fin Kots Blitz, d. i. Gottes Blitz. 

Anm. 2. Gothen und Griechen hatten kein c, Roͤmer kein k, fie alle 
fprachen aber c und k auf gleiche (harte) Weife vor allen Vocalen und 
Gonfonanten. Später ſprachen die Lateiner c vor e, i weicher (mie unfer 
ze, zi), und dieſe Neigung aller romanifehen Sprachen etwa ſeit dem 
7. Jahrh. brachte auch Schwanken in bie beutiche Sprade. Gntbehren 
läßt fi im Deutfchen das c nicht, weil es zur Bildung der Afpiration ch 
und ber Gemination ck dient. 5 

Anm. 3. hd. haben manche Schriftfteller (z. B. 3. Paul) flatt des Lat. 
e, wo es wie z lautet, ein 3 gefeat, 3.8. Zäfer, fonft überall £, 

3. B. Kurtius, Kafus. Dies führt jebod zu manden Unzuträglid- 
feiten in Eigennamen, welche am beften in ber fremden Gchreibweife 
herübergenommen werden, als: Cäſar, Cicero, Sopholles, Thu: 
Endides. — In andern fremden Wörtern fchreibt man bei eingebürger⸗ 
ten je nach der Ausſprache P oder €, z. B. Kalender, Ceremonie, 
bei andern Jat. mit der harten Xusfprace e, bei griech. #, 3.3. Punct, 
Declination, Conjugation. Im Auslaut fleht immer F, z. B. 
Phyſik, Republik. — Da bie frühere Regel einmal verfcherzt — ſo 
ſchriebe man wol am einfachſten bei harter Ausſprache Überall (die Eigen: 
namen audgenommen) I, bei weicher e. ' 
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Ch, eigentlich eine Aſpiration des Kehllauts, ſteht aulautend in 
ſtrengalthochdeutſchhen, beſonders fraͤnkifchen Denkmaͤlern, wid dann 





— 46 


in der karolingiſchen Zeit dem h; inlautend entſpricht ahd. ch (oft 
au in geſchrieben) dem goth. Inlaut k; in Auslaut wird immer h 
gefhrieben. — Myhd. ſteht an:, in: und auslautend ch, fällt aber im 
Xuslaut, wenn e8 für h fleht, oft weg. — Im 15. — 16. Jahrh. 
ſteht Ch Häufig für S und H, z. B. traͤchet, zieht, ſicht (trägt, 
sieht, fieht); auch für ck, z. B. gebahen. Nyd. ſteht Ch anlautend 
hut in fremden, in= und auslautend auc) in deutſchen Wörtern, z. B. 
Charatter, wachen, doch. Nach kurzen Vocalen vor X gebt H 
in Ch über (vgl. 8. 68. 77.), 3.8. fliehen, Flucht; ziehen, 
Zucht; fehen, Geſicht;z gefhehen, Geſchichte. Für das frühere 
ht und hs fleht nun Cht, Chs, z.B. Naht, Wachs (ahd. naht, wahs). 
Anm, m Die Schreibweife Karakter ꝛc. wirft griech. z unb x durch 
rinander, 

Anm. 2. Die mbb. Kormen sach, geschach haben fich wieder in ſah, 
gefhah verwandelt; doch ift nicht bei allen Rüdwanbelung eingetreten ; 


een 90 höher, hoöchſt; ſchmähen, Schmach; nad, 

nahe, nä 

Anm. 3, ngo Schlucht und Nichte ſtehtſch nach niederdeutſcher Weiſe 
für f; in Hoffahrt (neben hochfahrend) iſt ch dem f affimitiert; in 
Hochzeit (ahd. Böhgezit) hat Do feine frühere Länge verloren. 
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SE ift Gemination für FE und ſteht nhd. in= und auslautend 
nd kurzem Vocal, im 16.—17. Jahch. faft durchgängig für in» 
und außlautendes k, A nach Vocalen und Eonfonanten. — Altnordiſch 
und goth. fteht kk, ahd. nach den verfchisdenen Dentmälern ſchwan⸗ 
lend ech, ck, ce, kk, mhd. cch und ck, felten kk. 


Iam. In fremden Wörtern ift nad) kurzem Vocal ck zu meiden: Phy⸗ 
fit, Katholik, nicht PHyfid, Katholick. 


8. 81. 


J (job), der weichfte Kehllaut, vermittelt hier Ken Übergang aus 
der Reihe Der Wocale in die Reihe der Confonanten. Goth. fteht j 
Mur anlantend vor einem Vocal, nie auslautend; inlautend in der 
Imlon vor Vocalen. Ahd. ſteht j anlautend mur in wenigen Wit: 
ten; fkatt feiner vor & und i bei Kero, Otfried und Tatian g ($. 77.); 
Inlautend gebührt j den Altern an das Goth. ftreifenden Flexions⸗ 
endungen, die e8 bald nachher ausftoßen, 5. B. gröjjiu, nennjan, 
. hrjan. Mod. fleht j an: und inlautend, nie auslautend; uhd. nur 
Anlautend, 3. B. jagen, Jahr, jener, Jod, jung. 

Anm. 4. Das mhb, inlautende j wird nhd. oft h, oder fällt ganz aus, 
z. B. nähen, Erähen, drehen, wehen, glühen, blühen, 
brähen, fäen, mhd. nejen, krejen, drejen, waejen, glüejen, blüejen, 
brücjen , sejen. 

Anm. 2, Unorganifch it j in je und jest (6. 44.). Immer ſteht für 
iemer (ahb. iomer, myhd. iemer) d. h. jesmehr. 

Xam. 3. Die Freiheit Lilje für Lilie tft ein Mißbrauch, erinnert jedoch 
an das mhd. liüge. Bgl. 5. 77. Anm. 2. “ 
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H, ein weicher Hauchlaut, fteht goth. an=, in: und auslautend. 
Ahd. ift im Anlaut ein doppelte h zu unterfcheiden: eine echte, in 
die Lautverfehiebung gar nicht fallende Spirans, bie keine Veraͤnde— 
eung in ch oder g erleidet, aber zumellen wegfällt, z. B. Hermanfrid, 
Hercanbert und Irminfrid, Ercanbert, und ein aus fränfifhem ch ent: 
ftandenes h ($. 79.); in: und auslautend iſt ebenfalls Mifchung 
zweier h (goth. h, k) eingetreten, weshalb inlautend nach kurzem 
Vocal zumeilen hh oder ch (79.) dafür fteht. — Mhd. fteht h an, 
ins und auslautend, fo auch nhd. Statt des mhb. ch ($. 79.) ift 9 
wieder hergeftellt in den Auslauten ſah, gefhah; für j in nähen, 
blühen u. a. (8. 81.); auch für w in roh, froh, ruhen, drohen), 
wogegen es mit Unrecht in ſcheuen (mhd. schiuwen und schiuhen) 
verbannt ift, da doch ſcheuchen beibehalten wurde. In den früher 
ſchwankenden Wörtern früh, Kuh fieht nun H feſt2). Sn den Aus: 
lauten feh (buntfarbig), (oh, Vieh, Schuh, weih (in Weihnad: 
ten) fland fchon goth. h3), ebenfo in den Inlauten fehen, fahen, 
jiehbenn.a. In Muhme und Weinert) ift H wol durch Zuſam⸗ 
menklemmung der früheren Formen hereingebraht. — Ad Dep: 
nungszeichen, feit dem 16. Jahrh., vielleicht fehon etwas früher 
bier und da, auch in der erften Hälfte des 16. Jahrh. nicht von allen 
Schriftftellern angewandt, ift H in unzähligen Wörtern nach allen 
Vocalen eingetreten ($. 24.), von denen auch ſchon mehrere wieder 
ohne H gefchrieben werden. Nicht als Dehnungszeichen, fondern ur: 
fprünglich darin erfcheinend und darum: nicht auszuftoßen ſteht H in: 
Fehde, Mahl (Serihtsmahl), Semahl, Stahl, Befehl, Buͤhl, 
nahahmen, Böhmen, Ahne, Kahn, lehnen, erwähnen, ÜÄhre, 
Mähre, Zähre, Foͤhre, Möhre>). Der Ableitüngsvocat ift aus: 
gefallen, bei einigen find noch andere Kürzungen eingetreten, bei eini⸗ 
gen ift das H aus feiner urfprünglichen Stelle gerüdt. — Hoheit 
laßt immer, Roheit, Rauheit zuweilen das H weg, das ihnen ge: 
bührte. Abftufung des H in Ch (gleich der des Bin, Sin Ch 
$. 68. 77.) fehen wir in Gefiht, Geſchichte von fehen, ge: 
fchehen ($. 79... 

Anm. 1. Ahd. raw (rou), fraw (frö), räwen (ruowjan), drawjan; mhd. ra 
(Sen. räwes) , vrö (®en. vrouwes),, ruowen, dröuwen (dröun, drön). 

Anm. 2. Ahd. fruoh u. fruh, chua (Pf. chuawi, choi); mhd. vruo, vruowe 
(u. vrüeje), kuo (PL. nüeje u, küege). 

Anm. 3, Goth. fäihus, Jäuhs, faihu, sköb, veihs; ahd. feh, 16h? (vgl. 
löhjan = Flammen, löhazan = bligen), fihu, scuoh, wih; mhd. vech 
(Gen. vehes) , 16h? (vgl. löhe = Lohe, Flamme, löhen = loben, glühen, 
leuchten) , vihe, schuoch (Gen. schuohes), wich (®en. wihes). 

Anm. 4. Ahd. muoma, wiwäri (u, wiärl); mhd. muome, wiwæere (wiher), 
lat. vivarium. 

Anm. 5. Ahd. fehida, mahal, kimabal, stahal, puhil (goth. ahma — Geiſt), 
Behema, akana (goth, ahana), Loganaba, lehanon, kiwahanen, ahar (abir), 
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merlha (u. marah), zahar (æahir), foraba, moraha (morha); mhhd. vehede, 
mal, gemahel, stahel, bevelch (Gen. bevelhes, von bivelehen, ahd. pife- 
lahan), bübel, agene, lehnen, wahenen (u. wahen), aher (eher), merhe, 
zaber, vorhe, morhe. j 

Anm. 6. Nicht mehr allgemein üblich ift Mahlſchloß (mbd. malhen 
sit; = Kaftenfchlof). Der erfte Theil des Wortes ift erhalten in dem 
entftellten Mallepoft. 

Anm. 7. In manchen Gegenden Süddeutſchlands und Weflfalens wirb 
Hinter dem g, k, cknoch ein vernehmbarer Hauch gefprochen ($. 77.), in 
früherer Zeit auch gefchrieben, z. B. fehr oft in den Zranslationen 
des Rikolaus von Wile (mol 1478) und im Theuerdank, 3. B. Bergh, 
Rodh, verfteckhen. Bgl. noch die nieberrheinifd = weſtfaͤliſchen Lieber 
in Ublands Sammlung ber deutſchen Wolkslieder, und bie Bemer⸗ 
tungen Schmellers in den Munbarten Bayerns Nr. 815 — 517. 
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"Q, flets in Verbindung mit U und zufammen wie fin gefpro: 
den, im 17. Jahrh. bei Lohenftein auch Eiw gefchrieben, findet fich 
soth., ahd., mhd. und nhd.. aber überall nicht zahleeich und nur im 
Inlaut: Quirl, Quelle, quid. 

Anm. 4. Wir haben übrigens nhd. in mandyen Wörtern qu, in denen 
früher diefer Buchftabe nicht fland, dagegen fegen wir zumeilen k flatt 
des frühern qu, vgl. Qualm (ahd. mhd. walm), Quitte (ahd. chut- 
tina, mbd. quette). Man beachte noch: Quelle und Welle; ahd. 
quedan (fagen) und kodern; ahd. quäman und kommen, dagegen 
bequem (ahd. piquämi). — Die fremden Quader, Qualität, 
Quinte ꝛc. kommen hier nicht in Betracht. Nähere Beachtung verbient 
der Übergang in z in Zwetfche, Zwetſchke, Quetfche (vielleicht 
aus Quit ſche von Quitte) unb quer neben Zwerch (ahd. twer, 
dwörch, mhd. twer, twerch, dwerch, quärt, quörch). 

Anm. 1. Srimm und Bopp erllären qu = kw für einen Doppellaut, 
Graff erklärt q, qu für eine mehr den Gaumen als Kehllauten anges 
dörige einfache Tenuis mit labialer wehender Afpiration. 
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&, ein Doppelbucdhftabe, hat mit g8, chs, £8 ‚8 gleichen 

t, wird jedoch nur im In: und Auslaut fremder Wörter gebraucht, 

lten und ſchwankend in eigentlich deutfhen: Tare, Tert, Borar, 
Storar, Lar, Art, Here. Ä 

Anm. Einige wollen x ganz verbannen, darum ſchwanken Buch baum 

und Burbaum, Fachſen und Faxen, Achſe und Are, Eidechſe 

und Eidere u.a. Hexe iſt ahd. hazus, hazusa, verkürzt aus hagazus, 
hagazusa, angelſ. hägtesse, mhd. hegase, hexse, hecse. 


8. 85. 


As Verbindungen -dber Gaumenbuchſtaben mit andern Gonfos 
nanten Eennt die goth. Sprache im-Anlaut: gl, gr; kl, kn, kr; hl, 
hr, hu; qu; im Inlaut: gl, gn, gr, 8; kl, kn, kr; qv; ggv, ggk; 
By; hm, hn, hs, ht, hv. Die ahd. Sprache hat im Anlaut: gl, gr; 








- 
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kl, kn, kr; chl; hi, ha, hr, hy; qy; im In: und Auslaut: he, ht. 
Die mhd. Sprache hat im Anlaut: gl, go, gr; kl, kn, kr; qv; im 
In- und Auslaut: hs, ht (chs, cht). — Die nhd. Sprade hat im 
Anlaut: gl, gu, gr, qu; E, En, kr; Süd, Gnade, Grab, 
Duelle; Klage, Knabe, Kraft; im In: und Yuslaut gd, ches, 
ht: Magd, Mägde; Flachs, flähfen; Wichs, Fuchs; Acht, 
Hecht, Licht, Docht, Zucht; adhten, flechten, Fichten, mo ch- 
ten, feuchten. 


Anm, Durch Ausfloßung bes Bildungs⸗ und Gompoſitionsvotals treten 
noch andere Gonfonanten an einander, z. B. rechnen, lech zen. 


Miertes Eapitel. 
Zahn: oder Zungenbudftaben. 
(d, t, th, f, 6, ß, z, tz.) 


8. 86. 


Von der Ausſprache des weicheren D und des haͤrteren T gilt 
das tiber B und P ($. 67.) Geſagte. Eine genaue Ausſprache wird 
Dattel und Tadel, Deich und Teich, Dieb und ticf, Dorf und 
Torf, Durft und Zurft (dev wilde Jäger) unterfcheiden; weniger 
fharf Drang und Trank, drüden und teoden, Rad und Rath, 
Glied und Gebiet. 


6. 87. 


D fteht goth. anz, in: und auslautend; ahd. zeigt fid nach den 
einzelnen Denkmälern großes Schwanten zwiſchen d and t. . Die 
Analogie der Lippen: und Gaumbuchſtaben b und g ($. 68. 77.) ift 
hier nicht ducchgedrungen!). Mhd. gilt d in der Regel nur im Ans 
und Inlaut, und wird im Auslaut duch t vertreten ?). Nhd. ſteht 
. Doan:, in: und außlautend, 3. B. Dieb, beide, Schaden, Bad, 
Lied. Nah kurzem gefchärftem Wocat tritt flatt D öfter TR ein, 
3. B. Ihneiden, Leiden, fieden, ſchnitt, Lite, fott?). Gemi- 
nation (DD) findet fi) goth., ahd. und uhd. felten (mhd. gar nicht), 
3. B. Widder, Kladde, Troddel. Die Verbindung DE wird regels 
mäßig nur bann gebraucht, wenn fie aus det zufammengezogen ift, 
z. B. gefandt) Ein Schwanken zwifhen D und % zeigt fih in 
einigen Wörtern, z. B. Brod, Brot; Dinte, Zinte; deutfch, 
teutſch 8). 

Anm. 1. Im Ganzen entſpricht inlautend dem goth. d Otfrieds d, Ta⸗ 
tians und Keros t, Notkers t, d; dem goth. th Otfrieds und Tatians th, 
RKeros d, Rotkers t, d; ine und auslautend dem goth. d ahd. t, dem 
oth. th ahd. d. Iſidor ſetzt ı nie im Anlaut, ſelten im Inlaut, häufiger 

m Auslaut, d an= und inlautend, ſeltner auslautend; fein d ift überall 

das alte d, nur daß er im Auslauf t dafür ſetzt, z. B. wort, wordes, 
nicht aber wenn t für das alte zh ſteht, 3. B. got, gotes. 
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Yam. 2. Im Inlaut nimmt d nicht ſelten bie Stelle von t ein, nament⸗ 
KA im Prät. ſchwacher Verba nad) Siquida, z. B. mande. Im Anlaut 
hat ſich vor w öfters d flatt des fpäter Häufigeren t erhaften, z. B. dwanc, 
bedwangen. 

Anm 3. Diefe Anomalie zeigt ſich fchon ahd. und mhd. 

nm 4 Uber gefandt, gewandt ıc. N $. 190. Füuͤhlbar verfchieben 
ſind uns beredt und beredet. — Geſcheid (mhd. geschtde) iſt richs 
tiger als gefcheidt, gefcheut (vgl. gelenk). — Erndte, Schwerdt, 
füribe man richtiger Ernte, Schwert (mbb. ernet, swert). In 
Stadt wollte man ben lUinterfchieb von Statt durch bie Schreibung 
hervorheben, fo auch in tobt und Tod. Todt (goth. däuhts, ahd. 
mhd. tör) ift eigentlich das Partie. Praͤter. von goth. divan, ahd. töuuan 
u. tönujan, mbb. töuwen = ableben, wird aber nur adjectivifch gebraucht. 

Anm. 5. Brot wol richtiger als Brod, ahd. pröt, mhd. bröt, altf, 
brad, angelf. breod, engl. bread, altn. braad, gehört wahrfcheintich zu 
braunen. — Deutſch ift richtiger ale teutſch. S. bie Vorrede u 
m, Gramm. I, 2. — Dinte und Zinte (fon ahd. discta und lincta, 
jedoch ohne Unterfchieb der Bedeutung) find nun, wenn aud nicht allges 
mein, nach der Bedeutung unterfhieben: Dinte zum Schreiben, Tinte 
= Karbengebung. 

Anm, 6. Ginzelne Mundarten begänftigen bie Syncope bes inlautenden 
d, namentlich die franzöfifche und nieberländifche, z. B. (nieberländif) 
blän (dee Blätter), belan (beladen), var (Water), schauw (Schatten), 
& (edel), be (Bitten), bo (Bote), lien (Laute) für bladen, beladen, 
vader, schaduw, edel, bede, bode, lieden. — Eine Menge lat. t erweich⸗ 
ten fih in roman. d und fchwanden dann im Franzoͤſ. gänzlich; man wird 
ſichrer dazu die ital, ober ſpan. Form, als die lat. halten, 4. B. pere, 
mère, fröre, voir, croire, rire, proie, soie, seif, louer, muer, ital, padro, 
madre, fratre, vedere, credere, sidere, preta, seta, sete, lodare, mutare. 
Vedere, credere, ridere, lodare lauten auf ſpan. ver, creer, reir, loar, u. seta, 
sete bereits seda, sed, woraus fich bie franz. Zilgung begreift. Zuwellen 
faͤlt die Lingualis nicht weg, fonbern affimiliert fich dem folgenden r, 
;.®. parrain fpan. padrino, marraine fpan. madrina, pierre fpan. piedra. 
— Hieraus läßt ſich vieleicht der Übergang des d, t, tt in r, vr im 
mittelchein. und untermainifchen Volksdialect erklären ($. 64. Anm. 7.), 
bach Äft- nicht immer ein r im Wort. Bgl. auch Schmeller: die Mund⸗ 
wien Bayerns Nr. 442, 673, 


$. 88, 


I fleht goth. an:, in: und auslautend, Das Verhälmi von t 
md A im Ahd. und Mhd. ergibt fi aus $. 87. Nhd. fleht & im 
&n:, In= und Auslaut. Für D ſteht e8 in den nicht mehr gefühlten 
Partieipien eigentlich, flehentlih, Hoffentlich, vermeffent: 
lich, weſentlich, wiſſentlichy; in gefliſſentlich, gelegent— 
id, verfchiedentlich, äffentlih, namentlich, ordentlich, 
wochentlich iſt T.aus Nachgiebigkeit gegen die gefüge Verbindung 
des E mic PM eingetreten. ingefchoben iſt T ferner in: meinet⸗, 
deinet⸗ ſeinetwegen (-halb, =haben, ⸗halber); allenthalben, 
anderthalb, entzwei, entgegen u. a.; angeſchoben in: Obſt, 
Predigt u. a. Gemination (EXT) findet ſich im In: und Auslaut: 
dott, fpatten2). 

Kihrein Grammatik, I. 1. 4 
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Anm.1 ag has t (d) gauy meg gu fallen: eigenlich, vermäjgenlich, 
. igsplich. Dieje wehd. Form begegnet uns noch in oberdeutſchen Schriften 
ve 18.41. Pr eigenkih, offenlih, orbenlid, ver⸗ 


gebenlich, hoffentlich, vermeffenlid. 

Anm. 2. Die Ausſprache und femit auch die Schreibung iſt ſchwankend 

in Bret und Brett (eahd. pröt, kiprätta, mhd. bret u, hräkte). 
Aunm. 3, In latein. Wörtern fprechen wir ti nor einem Vocal wie zi: 

Horatius; daher bie Kürzung Horaz. An Xriftofratie, Demos 

kratie, Diplomatie die nad) griech, Form gebildet iind, ſchwankt 

bie Ausſprache zwifchen li und zi. 

$. ‘9, ° 
8 ſteht goth. anz, In: und auslautend. Ihm autſpricht hoch⸗ 
beusfch d, das aber ahd. und mhd. hier und da, fraͤnkiſch an⸗ und 
imlantenk mit ih ausgedruͤckt wird, z. B. goth. thiada, fränd. theuda, 
«dd. diota, mhd. diet = Bolt, Rhd. iſt Th wieder zum Borfchein 
ind im Übermoß zur Anwendung gelommen, und zwar ans, fizs und 
auslautend. Es ift nhd. weder in Ausſprache nach Abkunft ber ge: 
hauchte Laut zu 3, ſendern gilt als bloßes Ti) Die wahrfcheintkhe 
Urſache diefes tadelhaften Th ift wol, daß ein dehnendes H feine Stelle 
ewechſett hat und zu 2 getreten iſt ). In neueſter Zeit zeigt ſich 

ein Straben, das einfache T wieder zuruͤckzufuͤhren 3) 

%nm. 4. Zur Unterſcheidung ſoll ih dienen in Than uab Ton, Bhau 
und Tau. m ben Ableitungen Armut, Heimas, und in dem frem⸗ 
ben. Partai ſchreibt wen jedenfalls heſſer einfaches 6. Das Schwan⸗ 
dende zaigt ſich recht in gut, Muth, geth. gots, mods, ahd. kuot, 
mot, mho guot, maot. 

Anm. 2. Ale tuhe, Tahl, waraus thun, Thalz fe Blüthe (u. 
Blüte) von bikhen, Draht und Raht (auch mei Drath und 

th) ven buchen und nähen. Ge finden fih ie Müdern bes 
171. Jahrh. hen, whe, jhener, Han, mhk, Ahn, Rhum, 
KAufchur, frbu, fhur, gembönti, Jhar, ben, khleimu. a. 

Anm. 3. (ER wish faeiläch. wech einige Zeit koſten, bie ſich unſer Auge an 

Rat, Tat, Tier, Zräne, Atem, Reiihium, Mint, Wut, 


Miete, Not, vot u. a. gewöhnt hat. 
\ $. 90. 


g (h Ein Yuslaut 6 gefchriehen), ein einfacher heller Sauſelaut, 
der mit einem Anſtoßen der Zunge vorn am die Zähne und mit einem 
zifchenden Laut ausgefprochen wird, ſteht goth. au⸗, Ins und auslau⸗ 
tend. Im Ins, noch mehr ins Auslaut geht allmaͤllch a In. anhers 
Buchſtaben, namentlih r und z über ($. 64.) — Ahd., mhb. und 
nhd. ſteht 5 im An⸗, In: und Auslaut. Die Gemination wir 
inlautend ſſ, auslautend ſs (fy) gefchriaben, z. B. Kraſſa, Eſſe, 
Roß (Roſs). 

Anm. 1. Die Schreibweiſe Lädt, liest, erldst für Löfl, tieft 
eslöft hat nödıta für fi; bemm ment ıbirb: L6R eben for wenig mid 
Kurgam a, all ſich a bt mit kurzem a Pptechen. Vgli $. 23. Aum- 8. 

Anm. 2. Grbfe, emfig, Ameife, Gemſe, Samstag, Bisik 


U 
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——V Srsot, Hornie, Kürbis, Avebs,/ Krtis, aus, 

de, deiß, Sſſig, meisfagen, verwolſen würden näch ber 
fraheren Sprache richtiger mit ß geſchrieben. Ganz verwerflich iſt f in 
Maao (flat Map), Schoos (fat Schoß), Kies (Matt bloß). 
Abd. Tauten diefe Wörter araweig, emajic, ameija, gam;, samtberdag, 
pinuz, hlö3, geiz, krio3, hornuz, churpiz, chrepiz, kreiz, 03, biz, feizit, 
eich, wizagon, farwizan, mäza, sch (mhd. bloʒ). Die Unterfcheibung 
des Beimorts bloß und des Abverbiums blos will nichts heißen. — 
Wieteicht 16 in dieſem nhd. in= und auelautenden f (8) füy dab feühere ; 
eine Hemmung ber Lautverfchiebung, pergleichbar jener, wo fich ſtatt ber 
Npitata ph und ch bloß fund h entfalteten, gl. $. 70. 82. 

Ynm. 8. te unterfcheibung vor der Geißel und bie Seifen, öbet 
aich ver Goiſel und die Geißel iſt zu verwerfen und in beiden Bör⸗ 
tes $ au ſcheeiben (ahd. die geimila, beu gisal, nihd. bie geisel, bey gieel). 

Anm. 4. Das fremde Preis (zunaͤchſt aus bem franz. pris, vom Iatein, 
pretium) wird minder gut Preiß gefchrieben. 

Anm. 5. Die Bildungen mit - ni kann man auch -niE ſchreiben nach 
Analogie der Bildungen auf -Imi Königin, Königinnen; Hin⸗ 
dernis, Hindernifſe. 
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Der Bifchlaut hat zwei Stufen, 3. (z) und 8 (3). Beide find 
Aſpiration von T, jenes älter und härter gefprochen ta, dieſes jünger 
und weicher gefprochen zs, z in bem Sinn des griech. G, goth. z, nicht 
in dem das hochd. z, weil dann za bie falfche Ausfprache tas gäbe, 
während bie tichtige dss verlangte. 

Kun. Im Grunde muß ; als ein Triphthong (Dreilaut) und etwas härter 
als bus goth. 2 oder griech. & (ds, ds) Betrachtet Werden. 


8. 92. 

Z(2)> ſtehe abe. anlautend; im In⸗ and Auslaut dan, wenn 
site Aquida vorangeht, 3. B. Marz, hörza, alfo eigentlich nur in den 
Serhem Iz, a, r2, oder. wenn es einem früheren: gentinlerten € (te) 
miſpricht, 3. SO scazi, scazes (goth. shatts), wo dann ſtets einfachet 
Dat vorausgehen muß Z nnd 3 koͤnnen in benſelben Wörtern nach 
Umſtaͤnden der Flexton wechſeln, z. B. Sizan, 93%, säzun 1). — Mhd. 
ſecht 2 ann, rs und auslautend durchgaͤngig und haͤufig in ber Ver⸗ 
binductꝭ iz, mw, vz. Mach kurzern Vocalen ſteht z Im der Regel mit 
aualautoird, geht inalauternd her tx (ſtare r) ber; nach langen Vocalen 
ift tz unmoͤglich (wie aus gelchens rum sr and ck), an a iſt 
höchft felten. Statt der Gemination (ahd. zz) teitt mhd. inlautend, 
zuweilen auch auslautend tz ein, 3.8. schaz, schatz, Gen. schatzes 2). 
— Nhd. ſteht 3 an-, in: und auslautend; nad) kurzen Vocalen ſteht 
In: ind autslanrend $. Das tz nach l, m, r, wie es im 15.— 17. 
In faſt durchgaͤngig in Gebrauch war, iſt wieder aufgegeben. 
Gemktiotton (3) wird immer durch tz ausgedruͤckt. Die Verbindung 
zw vertritt zetzt drei frühere Kormen 9). 

En 2. Mon. 8, B: ſtge, ſaß. Unorganiſch ſchreiben wie beizen, 
Beigyen, veigen, WBeigen, mhb, heiten, heijem, reisen, weige. 


. Anm, 2, In fünfzig, gwangig (mhb. fünfrie, zwönzie) ift z fein 
wahrer Inlqut. In dreißig (mhd. Arkec) iſt ſchon fruͤhe eingetreten. 

: Anm. 3 3. B._ zwei, zwingen, Zwerch, ahd. zuene, dwingan, 
(twingan), dwerch; mhd. zwene, zwingen (noch ſchweiz. Twing), twörch, 
dwerch. 


8. 9. 


Ahd. ſteht 3 (8) in: und auslautend, wenn der Bildhlaut bei 
vorausgehendem einfachem oder boppeltem Vocal einem früheren ein⸗ 
fachen t entfpricht, 3. B. ſuoz, fuozes, wazar, goth. fötus, vatd. MHd. 
ſteht z in- und auslautend, nad) Confonanten feltner und. zwar un= 
organifch durch Ausfloßung eines Vocals, nad) Bocalen häufig; nach 
langem Vocal fleht in⸗ und auslautend 3, nie 33, nach kurzem aus⸗ 
lautend 3, inlautend 33, 5. B. hirz (flatt hirez); a3, äjen; beiz, bijsen ; 
gruoz, gruezen. — hd. herrſcht feit ange großes Schwanten, indem 
man $ und f8 (d. i. den weicheren Zifchlaut und den verdboppelten 
heilen Saufelaut) im Auslaut durch Ein Zeichen (f), im Inlaut 
bald durch ſz bald durch ſſ ausdrüdte. Die Gemination des & (ß $) 

iſt uns nit gebraudlih. Man betrachtete allmalich ſz als Verdop⸗ 
pelung und legte ihm wie anderen Verdoppelungen Vocalverkuͤrzung 
bei, und wandelte lägen, muezen in laſſen, müffen, dody nicht in allen 
Wörtern, 3. B. Fuß, grüßen. Es gilt nhd. die (falfche) Regel: aus- 
lautend fteht $, inlautend zwifchen zwei Vocalen, beren erfter Eurz iſt, 
ff, fonft 8, 3 3. Roß, Stoß, Roffes, Fluffes, Grußes, läßt. 
— Da wir der wirklichen f} (f8) verhältnißmäßig nur wenige haben, 
die theils deutfch, theild fremd find, etwa: Affel, Bafs, Blaͤſſe, 
braffen, deffen, Effe, gewifs, Helfen, aufhiffen, Ittifs, 
Kiffen Cbeffer Küffen), Kufs, Kafferolle, Kreffe, Maffe, 
Meffe, Meſſing, miſs (Mifferhat), miffen, -nifs, Paffen, 
piffen, Poffe, praffen, preffen, Roſs, welfen und die geradezu 
entiehnten Adreffe, Caffe, Chauſſee, Elaffe, Comprefs, Eon: 
grefs, Gloſſe, Intereffe, Kareffe, Karoſſe, Koloſs, Mätreffe, 
Paſſion, Proceis, Profeffor, Zaffe; fo ſchriebe man am beſten 
dieſe mit ff (ſ8), die uͤbrigen aber, denen früher 3 ober zz zulonemt; 
mit $, und überließe dev Betonung die richtige Ausfprache, bie ja auch 
Buß und Fluß, goß und groß unterfcheider. | 
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Die wichtigſten Lingualverbindungen find anlautend goth, tr, tv; 
dr, dv; thl, thr, ihv; sk, sl, sm, sn, sp, spr, str, sv; ahd. tr, tv (tu); 
dr, dv, (du); zv (zu); sl, sm, sn, sc (sch), ser, sp, spr, st, str, 
av (su); mhd. tw; dr, dw; zw; sl, sm, sn, sp, spr, st, str, sw (felten), 
sch, schr; nhd. tr; de; zw; fch, ſchl, ſchm, ſchn, ſchr, fp, fpr, 

ſt, fir; in» und auslautend goth. I, ir; thl, thm, ihr; sl,.ek, sn, 
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st; zd, zg, za, zv; ahd. sk, sp, st; mhd. sch, tsch (ſelten), sp, 
w,st;nhd. DE, tich, ft, $. 


Einzelne Bemerfungen über die Gonfonanten. 


a) Wegmwerfung von Confonanten. 
$. 9. 


Die Sprache ändert, außer dem bei dem Vocalismus Gefagten 
und dem bei der Declination und Conjugation zu Erwähnenden, auch 
vielfach durch Wegwerfung einzelner Confonanten in Wurzel und. 
Endung. Dauptfälle find: 

I) Wegwerfung des anlautenden h (Aphärefe) $. 58. 

2) Wegwerfung des Inlautes (Iufammenziehung). Diefe ift Häufig 
und manigfaltig; befonders zu beachten: 

a) Ausſtoß eines Confonanten, und zwar fowol eines bei einem 
Vocal fiehenden: sol für scal; follen neben ſchuldig, 
als zroifchen zwei Vocalen: Reinhard aus Reginhart; 

b) Ausfloß eines Vocals und Gonfonanten, vielleicht nicht 
‚gleichzeitig, fondern uͤbergangsweiſe: goth. säivals, ahd. 
seula, mbd. sele, Seele. 

I) Wegwerfung des Auslauts (Apokope). Hier ift Das wegge⸗ 
worfene t von der 3. Perſon PL. zu beachten: fagen aus 
sagent, und das der Volksſprache (früher in manchen Formen 
auch der Schriftfprache) angehörige Wegwerfen des m im Ins 
finitiv und Plural: habe für haben. 

4) Wegwerfung zwifchen zufammengefegten Wörtern: Sieg⸗ 

- mund, Adelbert, Albert aus Sigismunt, Adalböraht, 


b) Zautabftufung. 
$. 96. 


Der Wechfel der Gonfonanten ift vielfach durch Ihre Stellung 
hedingt ($. 59.). Anlaut hält die Stufen jedes Organs am reinſten 
und treueſten, Inlaut iſt geneigt e8 zu erweichen, Auslaut zu erhäte 
im Conſonantwechſel wird in der Megel durch anftoßende Confo: 
Yanten, zumellen auch durch Vocale bewirkt. Bei ber deutfchen Sons 
ſenantverſtufung müſſen Inlaut und Auslaut geſondert werden von 
dem Anlaut. Der Inlaut Hüter, wenn nicht andere Conſonanzen 

antühren, die echte Korm, der Auslaut pflegt fie aber Häufig aufzu: 
eden, Diefer Wechfel betrifft bloß die Media (b, d, 9). Über den 

betgang des Bin F vgl. $. 68.5 des © in Ch $. 77.5 des H in Ch 
' 82. DIRT K 87. 
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0) Rautverfhiedung. 
8. 97. 


Bei der Gefchichte des Bildung aller Sprachen barf die ber 
Völker ſelbſt niemals außer Acht gelafien werben: beibe uͤben uabe⸗ 
ftreicharen Einfluß auf einander. Seit dem Schluß bes erften Jahrh. 
hatte fi) die Ohnmacht des roͤmiſchen Reiches, wenn auch feine 
Flamme einigemal noch aufleuchtete, entfchieden, und in den unbe= 
fiegbaren Germanen war das Gefühl ihres unaufhaltfamen Vor⸗ 
ruͤckens in alle Theile von Europa "immer wacder geworben; jegt 
erhob fid, flatt des langſamen und verweilenden Bugs, den fie von 
Aften her unvordeukliche Aabrhumberte hindurch eingehatten hatten, 
ein rafcherer Sturm, den die Gefchichte vorzugsmeife Böllerwanbes 
rung nennt. Nur die wenigſten ®tämme biieben in ihrem Sig 
haften. Wie follte es anders fein, ale daß ein fo heftiger Aufbruch 
des Volkes nicht auch feine Sprache erregt hätte, fie zugleich aus der: 
gebracheer Fuge ruͤckend und erhoͤhend? 
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Es ift anzunehmen, daß bie Lautflufen in don urverwanbdten 
Wörtern unferer Schweſterſprachen (9. 1. Anm.) ſich gleichmäßig er: 
halten; die beutfche Sprache tritt in ber Zeit von den andern ab und 
geht für fi, ja fie gründet unter ihren eignen Stämmen mwefentliche 
Unterfchiebe, bie wie Lautverſchiebung nennen. Das Geſetz lautet: 
Die Media jebes der drei Organe geht Über in Tenuls, bie Tenuis in 
Afpicasa und die Afpicata wisber in Media. 
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Diefe dreifache Werfchiebung erfolgte aber nicht zu gleicher Zeit. 
Unter den ofldeutfchen Stämmen begann die (goth.) Lautverfchiebung 
ungefähr in der zweiten Hälfte des erſten Jahrhunderts einzureißen, 
und fegte fich im zweiten und dritten feſt. Weſtlich Vorgedrungnen 
koͤnnte fie aber ſchon früher eingetreten fein, und darum reifte fie dort 
zu einer neuen (ber althochd.) Stufe heran, beren Beginn fchiwerer zu 
beftimmen fält, kaum vor Dem fuͤnften Jahrhundert angunehmen iſt. 
Im fiebenten Jahrhundert ſcheint auch dieſe entfaltet; doch hängen im. 
achten, neunten Jahrhundert fortwährend einzelne Woͤrter ber erſten 
Verſchiebung an. Neue Zeitpunete bilder das Eintreten der mhd. und 
nbd, Sprachformen ($. 6 f.)5 doch zerfällt dig Regelmaͤßegkeit kummer 
mehr, je näher wir ber Gegenwmart rücken. 


s. 100. 


Nur die ſtummen Konfpuguten unterliegen dem Geſetz der 
Lautverfhiebung. Diefe waltet am ſtaͤrkſten im Antaut, d 4. dam. 
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nmpfinbfichften Then der Wurzel, der Ihre Elgenhelt vorzüglich bes 
sehndet; am auffallendſten wirft fie, wenn fie außee dem Anlaut auch 
in: und auslautend wahrgenommen wich. Das Lautverfhiebunges 
gefeg hilft wilde Etymoldgie bändigen, und ift für fie zum Prüfftein 
gewotden. 

Anm. Steht z. B. die Muta eines urverwandten Worts zu bem deutſchen 
auf unrechter Stufe, ſo entſpringt Verdacht gegen ihre Vetgleichung; 
ſtimmen beide völlig, fo iſt ihrr Verwandtſchaft ſogar abzalehnen, ober 
wirkliche Entlehnung anzunehmen, z. B. lat. calidus und goth. kalds 
(kalt) find einander allzu gleich, "um verwandt au ſcheinen, ober griech. 
Borrös deutſch Brot; kalds gehoͤrt zu lat. geſlidas, Brot iſt deutſch 
(6. 87. Aum. 5,). 
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Bei nachfolgender Tabelle tft die griechiſche und bie ihr meift 
entiprechende lateiniſche Sprache (beide als urvermande) mit berüds 
ſichtigt. An Abmeldungen fehlt es nicht, doch wisd bie Richtigkeit 
im Allgemeinen durch die machfolgenden gahlreichen Beiſpiele bars 


Geiech. 9 4 


de 
Ss 
= 


a ı r 

Boten. f bp hfg)g c(g) d(f) d t 
Goth. pp if) k ho dx th 
Strengahd. p ph fp)k ch A t a J 
der: anl. b ph f ge ch A d x dh 
WMbifv gb ho d wg) dh 

aust, p ph f e h h t zs (3) dh 
Otfried: anf. b ph f «e h d a th 
m.» fi f 4 ch h t z, 3 a 

77T ae un Buena 2,3 dd 
Natian: anl. b ph f g k h t z th 
in. b ph v 8 hh h t 2,3 d 

ausf. b ph f g h h t 2, 8 d 
Mhd.: anl. b pf f(v) 8 k h t 2 d 
int.b f vb) 8 ohc)h tt  zl(u) d 

aus. p f f e ch ch 1 2, 3 t 
Ad: anl. db pf fl) og € h t (th) 3 d 
int. b f(b) gcchſch(ch HH) tCtb) 610,8 d,t 
auel.ff gſcc)yſch Hl) t(th) 36,6 dt 


a) Beifptele für den Anlaut, nach ben Lippen-⸗, Gaumen⸗, 
Bungenlauten. | | 
1. p, p, ph. Diefe Gtethung mangelt im Anlaut, and iſt nur 
flie den Inlaut nachzumeifen. Alle goth. Anlaute p, qule ahd. 
Antaute ph oder pf verrathen aufgenommene fremde Wörter, 
weiche ſich in biefe Luͤcke des deutſchen Lautſyſtems geworfen 
haben ($. 69. 70.). Ä 
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p,ßh "gr. TOO, lat. pater, goth. fadar, ahb. fatar, -mhb. 
vater, nhb. Vaterz gr. woög (modorg), lat. pes (pedis), goth. 
fötus, ahd. fuoz, mhd. vuoz, nhd. Fuß; gr. w@v, lat. pecu, - 
goth. faihu, ahd. fihu, mhd. vihe, nhd. Vieh; gr. m@kos, lat. 
pullus, goth. fula, ahd. folo, mhd. vole, nhd. Fohlen; gr. mAE- 


. xeıv, lat. plectere (und plicare), goth. flaihtan, ahd. flöhtan, 


mhd. vlöchten, nhd. flechten. 

ph, b, p, gt. pnyoc, lat. fagus, goth. böka, ahd. puocha, 
mhd. buoche, nhd. Buche; gr. yvw, Lat. fio (fuo), goth. baua, 
ahd. pim, mhd. bin, nhd. bin; gr. Yeom, lat. fero, goth. baira, 
ahd. piru, mhd. gebir, nhd. gebäre; gr. Ypurne, lat. frater, 
goth. bröthar, ahd. pruodar, mhd. bruoder, nhd. Bruder. 


. 8, k, ch, gt. yavoumı (yevoouas), lat. gusto, goth. kiusa, 


ahd. chiusu, mhd. kiuse, nhd. kieſe; gr. yo’vo, lat. genu, goth. 


 kniu, ahd. chniu, mhd. knie, nhb. Knie; gr. yEvos, lat. gemus, 


‚goth. kuni, ahd. chunni, mhd. künne, nbb. Kuni-gunde; lat. 


‚gelidus, goth. kalds, ahd. chalt, mhd. kalt, nhd. kalt; Iat. glu- 


bere, goth. kliuban, ahd. chliopan, mhd. klieben, nhd. klieben. 


.k, h, h, gr. «aAuwos, lat. calamus (culmus), ahd. halam, mhd. 


halm, nbbd, Halm; ‚gr. xosAo's, lat. coelum (das Gewölbe des 

Himmels), goth. huls, ahd. hol, mhd. hol, nhd. hohl; gr. 
xaodto, lat. cor (cordis), goth. hairto, ahd. herza,.mhb. hörze, 
nhd. Herz; gr. vo», lat. canis, goth. hunds, ahd. hunt, mhb, 
hunt,. nhd. Hund; gr. z&vvaßıs, lat. cannabis, ahd. hanaf, 
mhd. hanef, nhd. Hanf; gr. xeyaln, lat. caput, goth. haubith, 
ahd. houpit, mhd. houbet, nhd. Haupt. 

ch, g, k, ge. xooros, lat. hortus, goth. gards, ahd. karto, 
mhb. garte, nhd. Garten; lat. homo, goth. guma, ahd. komo, 
mhd. briute-gome, nhd. Bräutigam; lat. hoedus, .goth. gaitei, 
ahd. keiz, mhd. geiz, nhd. Geis (flatt Geiß); gr. 1IEs, lat. 
heri (für hesi, hesternus), goth. gistra, ahd. köstre, mhd. 
göster, nhd. geſtern. 

d, t, z, gr. deix-vuus., lat. dieo (indico), goth. teiha, ahd. 
zeigiu, mhd. zeige, nhd. zeige; gr. dexu, lat. decem, goth. 
taihun, ahd. z&han, mhd. z&hen, .nhd. zehn; gr. dausw, lat. 


:domo, goth. tamja, ahd. zemiu, mhd. zeme, nhd. zähme; gr. 


ddsgv, lat. lacryma (flatt dacryma), goth. tagr, ahd. zahar, 


u mhd. zaher, nbb. Bähre; gt. dvo, lat. duo, goth. tva, ahd. zuei, 
mhd. zwei, nhd. zwei. 


t, th, d, gr. zw, lat. tu, goth. thu, ahd. da, mhd. du, nhd. bu; 
ge. zAyvas (EraA-uoe), lat, tuli (für tetuli), tol-ero, goth. 
thulan, ahd. dultan, mhd. dulden, nhd, dulden; gr. zeivew, 
Int. tendere, goth. thanjan, ahd. denan, mhd. denen, nhd. 
dehnen; gr. zgeis, lat. tres, goth. threis, ahd. dri, mhd. dri, 
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nhd. drei; Tat. triturare, goth, thriskan, ahb. drtsgan, mbb. 





-dröschen, nhd. drefchen. 


9. th, d, t, gr. Yurazog, goth. dauthus, ahd. tod, mhd. tot, nhb. 


Tod; gr. Ro (aͤol. y0), lat. ſora, goth. dius (diuzis), ahd. tior, 
mhd. tier, nhd. Thier; gr. Iugu, lat. fores, goth. daurd, ahd. 


turt, mhd. tür, nhd. Thuͤr; gr. Rycixyq, goth. dauhtar, ahd. 


tolilar, mbd. tohter, nbd. Tochter. 


b) Beifpiele für den In- und Auslaut, nach den Lippen⸗, 


Gaumen⸗, Zungenlauten, wobei von der ſtrengen Regel cher abges 
wichen wird. 


1. b, p, ph, gt. adwaßıg, lat. eannabis, ahd. hanaf, mbbd, hanef,' 


2, 


nhd. Hanf; fat. labium, ahd. leis, mhd. löfse, nhd. Lefze (für 
Lefſe); ahd. lepfil (u. lefil), mhd. lefel, nhd. Löffel (ſtatt Leffel); 
lat. stabulum, ahd. staphol (u. staphil), mbd. stafel (u. staffel), 
nhd. Staffel (dazu auch Stapfe); goth. diups, ahd. tiof, mhd. 
tief, nhd. tief; lat. turba (Menge), goth. ihaurp, ahd. dorf, 
mhd. dorf, nhd. Dorf. 

p, f, £ Hier zeigt fi) großes Schwanken. Aus dem das 
organifche ph vertretenden f fchmantt bie goth. Mundart in b, 
die ahd., welcher hier eigentlich b angemefien ware, hat dafür 
entweder p (nad) goth. b) oder v; geht Liquida voraus, fo ſteht 
immer f, wie im Anlaut. Mhd. u. nhd. ſchwanken b und f. — 
Gr. Asiro, goth. leiba (laif), ahd. pi-Ipu, mhd. blibe, nhd. 
bliebe; lat. capio, goth. hafja, ahd. heffu, mhd. hebe, nhb. 
hebe ; lat. aper, ahd. &par, mhb. &ber, ahd. Eber; gr, une, 
lat. super, goth. ufar, ahd. upar, mhb. über, nhd. über; gr. 
Et, lat. septem, goth. sibun, ahd. sipun, mhd. siben, nhd. 
fieben;; lat. nepos. ahd. n&vo, mhd. neve, nhd. Neffe; gr. xüog, 
ahd. mbb. hof (hoves), nhd. Hof; goth. diups, ahd. tiof, 
mhd. tief, nhd. tief; lat. vulpes (Suche), goth. vulfs, ahd. mhd. 
wolf (wolves), nhd. Wolf. 


3. ph, b, p. Hier ſtehn nur ge, Wörter in Vergleich, da inlau⸗ 


tendes lat. ph oder f faft nicht vorkommt, doch entſpricht einiges 
mal lat. b; ahd. fleht meift p, mhd. und nhd. b. — Gr. Aeypas, 
lat. elephas, goth. ulbandus, ahd. olpenta, mhd. olbente (in 
der deutfchen Sprache bedeutet das Wort mehr Kameel); gr. 
xepGAr, lat. caput, goth. haubith, ahd. houpit, mhd. houbet, 
nhd. Haupt; gr. vepeAn, fat. nebula, goth. nibls? ahd. n&pal, 
mhd. nöbel, nhd. Nebel; gr. yedysır, goth; graban, ahd. kra- 
pan, mhd. graben, nhd. graben (der Anlaut ſtimmt nicht); 
on. silubr, ahd. silupar (silapar), mhb. silber, nhd. Silber. 


4 g,k,ch, „ge. ya, lat. ego, goth. ik, ahd. ih, mhd. ich, nhb. 


‚ih; ge. Eyads, (at. ager, goth. akrs, ahd. achar, mhd. acker, 


8. 108. 

Die Woͤrter find ihrer Form nach entweber-einiplbig oder mehr⸗ 
ſpübig, dabei einfach), abgeleitet ober zufammengefegt, z. B. Gott, 
Haus, Kunft, Vater, Himmelreich. 

Anm, 1. Das einfylbige Wort unterfcheibet fich von ber bloßen Sylbe 
burch ben Sinn ($. 102. 104.). 

Anm. 2. Einſylbige Wörter find nicht immer einfache, fondern oft 
abgeleitete, was aber oft nur an ben ältern Kormen erfichtlich ift, z. 8. 
Stahl, Arm, Hirfch (ftatt Hirß), Bild, Held, Haupt, Fels, 
Kelch, arg, Herbft, ah. stahal, aram, hiruz, piladi, helid, houpit, 
felis, chelich, arac, berpist. Deutlicher tritt bie Ableitung in Kunft 
und Gunft (tönnen, gönnen) hervor, 
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Mehrſylbige Woͤrter muͤſſen zuweilen, wenn der Raum der 
Zeile dazu noͤthigt, getrennt werben?). Allgemeine Regel iſt: Theile 
wie du ſprichſt)y. — Sm Befondern gelten, dem angenommenen 
Gebrauche gemäß, folgende Regeln. ft das Wort zufammengefegt 
und bie Zufammenfegung noch fühlbar, fo wird getheilt, wie zuſam⸗ 
mengeſetzt iſt, z. B. Be-fHlus, Tiſch-tuch, trag-bar. Steht 
fonft ein Conſonant zwiſchen zwei Vocalen, fo gehört er in der Tren⸗ 
nung zur nachfolgenden Sylbe, 5. B. lie-ben, gü-tig, Ba-ter. 
Stehen zwei Eonfonanten, fo vertheilen fie fich an bie beiden Sylben, 
3. B. Mef-fer, Städb-te, Ar-mut. Die Doppelconfonanten ck 
und 8 werden aufgelöft in kk und 33 und darnach getrennt, 3. DB. 
druͤk-ken, fez-zen?). Die Lautgruppen ch, ſch (niht Sch), Pb, 
pf, 8, ft, fp, th fallen der zweiten Sylbe zu, z. B. Bü-her, 
täu-[hen (aber HYaus-chen), E-pheu, em-pfehlen, [hie-Ben, 
We-fte, We-fpet), va-then. 

Anm. 1. In Büchern des 15.—16. Jahrh. findet man auch einſylbige 
Wörter getrennt, z. B. Men-fh, un-d. - 

Anm. 2. Richtiger wäre bie Regel: Theile nah Sprachſylben, 
d. h. nach den urfprünglich verfchiebenen Beſtandtheilen eines Wortes, 
alfo: VBer-wand-el-ung-en. Dem aber wiberfpricht häufig nicht 
nur Mangel oder Überfluß des Raumes, fondern auch bie Verwiſchung 
der urfprünglichen Worttheile in Bewußtfein und Ausfprache des Reben 
ben und Schreibenben, 3.8. Dünf-te, Kün-fte, wie nach ber frübern 

Sprache verlangt würbe. 

Anm. 3. Andere (3. B. Heyſe) theilen drü-den, fe-gen, d. i. 
brü-tfen, fe-zzen, was nicht nachzuahmen ift (vgl. $. 78. 92.). 

Anm. 4& Man findet auch tap-fer, Ap-fel, Knof-pe, lif-peln, 
Wef-te; in reif-ten (reifeten) ift der Ausfall des e fichtbar. 
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In Hinfiht auf frühere oder fpätere Entftehung find bie 
Wörter Wurzelwoͤrter, z. B. binden, Liegen, fehneiden, oder 
abgeleitete.‘ | 
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Die abgeleiteten Wörter find zweifacher Art, entweder] Stämme, 
welche durch eine innere Lautveränderung von Wurzsimörtern gebildet 
find (abgelautete), 3. B. Band, Bund, Lage, Schnitt, ober 
Sproßformen, welhe buch Endungen insgemein von Stämmen 
gebildet find (abgeleitete im engern Sinne), 5. B. bündig, Buͤnd⸗ 
niß, Lager, Schneider. 
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Die einheimifchen (deutſchen) Wörter find boppelter Axt, je nach⸗ 
dem fih ihre Wurzel in Kraft und Fülle frifch erhalten hat, was am 
Vermögen abzulauten erkannt wird, z. B. Bund, Schuf, Lauf, 
von binden, hießen, laufen, oder abgeflorben ift und nur noch in 
einzelnen Formen fortdauert, z. B. Beichte, entflellt aus bijihu von 
ahd. jehan, mhd. jehen == fagen, geftehen ($. 54. Anm.). 


Anm. Bgl. befonders: „Die abgeflorbenen Wortformen der beutfchen 
Sprache.’ Bon, Zinnow. Berlin 1843. 8, 


$. 110, \ 


Nicht alle Wörter der deutfchen Sprache find urfprängliche 
und ehtdeutfhe. Das Beduͤrfniß, die Verbindung mit fremden 
Völkern und ein verkehrter Gefhmad haben viele Ausdrüde aus ans 
dern Sprachen, namentlich aus der Lateinifchen (Ratinismen), griechis 
[hen (Bräcismen) und franzoͤſiſchen (Gallicismen) entlehnt. 


Anm. 4. Es ift weder Schande, noch verlegt es das vaterlänbifche Ges 
fühl, Wörter aus fremden Spradyen & gebrauchen, wenn das Bes 
dürgmiß dazu drängt; aber. folhe Ausbrüde ſind zu meiden, beren 
Sinn wir eben fo gut durch .cchtbeutfche wiebergeben koͤnnen, 3.8. Bis 
fite, Sratulation. Die Zahl der duch Vornehmthuerei und Ges 
ſchmackloſigkeit in die deutfche Sprache, befonders in bie f. g. vornehme 
umgangsſprache und in bie Sprache der Zeitungen und Tagesblätter, 
eingeführten Srembradrter ift ins Maßloſe gewachſen, wie jebes „Fremo⸗ 
wörserbuch” zeigt, — In den Fremdwoͤrterbüchern wird übrigens auch 
manches Wort als fremd angeführt, das in feiner Wurzel deutſch iſt. 
Mehrere folcher vermeintlichen Kremblinge find aus Deutfchland in bie 
Fremde, beſonders nad Frankreich gewandert ımb dann in veränderter 
Ausſprache und Schreibung zu uns zurüdgelommen, z. B. Breſche 
(von brechen), Ehemife (von Hemd), Sergeant (flatt eaerge). 
Diefe und einige andere habe ich befprochen im „Archiv für das Studium 
denn neueren Sprachen und Literatunen,‘t herausg. vonL. Herrig und 
H.Biegoffe 2.4, ©.147f. | 

Anm. 2. So. genannte fremde Kunftausdrüde, z. B. die Benen⸗ 
nungen in ber Grammatik, zu verbrängen und dafür deutſche einzuführen, 
ift nicht ratkfam (F. 16.). "Die bis jet vorgefchlagenen haben ſich weder 
durch Deutlichkeit, noch durch Kürze vor ben-fremden empfohlen und 
barum auch wenig Eingang gefunden. 2 


Zweites Gapitel.. 
Wortarten oder Redetheile. 


8. 1. 


Die Wörter werden In verſchiedene Claſſen ader Redetheile 


gefchieden: 


1) Subftantiv (Hauptiwet, Nennwort, Dingwort ıc.) iſt der 


Name für ein wirkliches — oder gedachtes (abſtractes) 
Ding, im letztern Falle mitunter Gedankenbingwöért genannt. 
Die erfte Claſſe (Conereta) zerfaͤllt wieder in: 
a) Eigennamen (nomna propria), die nut Einzelweſen zukom⸗ 
me, EB. Goethe, Deutfhland, Rheins 
b) Sartungenamen, auch Gemeinnamen (n. appelativa), Be: 
nennumgen fuͤt mehrere gleichartige Dinge, Gattungen. Be: 
fondere Arten derſelben fine: Ä 
oe) Sammelnamen (n. coltectiva), welche ein atts gleich- 
‚ artigen hellen Zufammengefegtes bezeichnen, 3. B. Volk, 
Herde, Gewoͤlk; “ 
A) Stoffnamen En. materialia), welche Dinge benennen, 
deren Theile ſich nicht durch befondere Merkmale vom 
Ganzen unterfheiden, und darum auch den Namen des 
| Ganzen haben, 3. 8. Gold, Sitder, Wein. 
Die zwelte Claſſe (Abſtracta) umfaßt befonders: 
a) Namen von Handlungen, 5. B. Brid, Bruch; 
b) Namen von Zuftänden, z. B. Schlaf, Armut; 
0) Namen von Eisenfhaften, z. B. Schoͤnheit, Tree. 
— Abjectkwv (Beiwort, Eigenſchaftswott, Beſchaffenhettẽwort) 
bezeichnet die Beſchaffenheit, ober zunaͤchſt eine einzelne Eigenſchaft 
enet Perſen oder Sache. Die Adjeetiva find objectiv (bezuͤglich) 
wnb ßu byeetiv (unbezuͤglichy: Der Sehm iſt (dem Vater); aͤhnlich, 
Gott iſt gerecht; ferner (nach ihrer Stetllung und Beziehung) praͤdi⸗ 
eativ (ausſagend) und attridutiv (beigefügt): Bott IE gerecht, 
dar gerechta Gott belohm das Gute und beſtraft das Bile. 
3) Pronomen (Firrwort, Deutewort) bezeichnet das urſpruͤng⸗ 
Dh raͤumliche Verbätenif, in welchem die Gegenſtaͤnbe zu einander 
and zum Sprechenden fichen, und zwar ohne deren Weſen und Be: 
fhaffenheit irgend anzugeben. Die Pronomina flehen entwedee ad⸗ 
ſeetidiſch bei einem Subſtantis zur naͤhern Beſtimmung, oder 
fubſtantkriſch ſtatt eines Subſtantivs. Sie zerfallen in: 
a) perſöonliche (pronomina persaualia): ic, du, er, fie, es, 
wir, ihr, fie; 
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b) beſitzanzeigende (pr. possessiva): wein, bein, ſoin, ihr, 
unfer, euer, ihr; 

e) binweifende (pr. demonstrative): Der, die, Das; dieſer, 
biefe, diefes; jener, jene, jenet; berfeibe, dieſelbe, 
dasfelbe; ſolcher, ſolcthe, ſolches; derjenige, Biejenige, 
dasjenige; 

d) fragende (pr. interrogativa): wer, was; was für einer, 
— eine, — eins; welcher, weldye, weldes; 

e) zurüdbezüglice (pr. relativa): welcher, welche, welches; 
der, Die, Das; wer, mas; fo. 

I) unbeſt immte (pr. indefinia): «8, man, jemmend, niemand. 


4) Geſchlechtswort (Artikel) benennt das Geſchtecht des Sub⸗ 

ſantlvn und iſt: 

a) beſtimmtes: der, die, das (eigensfich eine befondere Form des 
Densanftrative); 

b) unbeftinrmtes; ein, eime, ein (eigentlich «fa Zahlwort). 


54 Zahftworttnumerale) gebt entweher die Anzahl, balb beffimmt 
— unbeſtimmt, oder das Verhaͤltniß in einer Reihe an, und zerfaͤttt 
ie: 

a) heflinamte, und zwar: 
@) Grundzahlwoaͤrter (cardinalia): eins, zwei u. ſ. W.; 
DD) Ordnungszahlwärter (ordinalia)ı arfker, zweiten 

u. Lw; 

b) unbeſtimmte: jeder, feglicher, jedweder, alle, manche, 
etliche, einige, wenige, viele, mehrere, keine, etwas. 


6) Verbum Geitwart) drikt ein Sein, Ahnn oder Laſſen aus, 

und zerfaͤllt in: 
ı) Tranfitiva (objectiva, activa, waͤtige, uͤbergehende), welche 
die Angabe einer Peifon oder Sache erfordern, worauf ihre 
apätigteie übergeht: Gott erſchuf bie Welt; ich las ein fchönes 


ch; 

b) Intranf itiva (subjestiva, heuwra, nicht übergehende), bei 
denen eine folche Angabe nicht noͤthig iſt: der Menſch lebt; der 
Baum bluͤht; 

or Vofsoxiwa (zuructbozugtiche), fie bekdlen ame, daß bie Thaͤtig⸗ 
keit son: kom Sub aus⸗ and: wbeder auf basfalds suite? 
er ſchaͤme ſich; 

Imperfomabba (uuperſoͤntiche), Bio nie ein perſontiches Sab⸗ 
joer zu ſich nehmen: es: donnert, ragnet, wintert, Yonds 
T) Adverbium (Nebenwort, Umſtandswort) gibt die nähern 
ände der Eigenſchaften des Adjectivs und Adverbiums und der 

X tigkeiten das Verhums an. Hauptarten fine: | 


% 
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) JAbverhin bes Ottes: da, dort; 
b)aAdverbia der Zeit: bald, heute; 
: 6). Abvenbia der Weife: ſchnell, ſchon; 
4) Adverbia der Ausſageweiſe: freilich, gewiß; 
©) Adverbia.ber Stärke: fehr, faſt; 
f) Adverbia der Wiederholung: einmal, oft. 


8) Präpofition (Vorwort, Verhaͤltnißwort) bezeichnet in 
einem Sage das Verhältniß der Perfonen und Dinge zu einander und 
zu der Thaͤtigkeit. Hauptarten find: 

a) Praͤpoſitionen des Ortes: an, auf, in; 
„ b) Beäpofitionen der Zeit: binnen, während, in; 

c) Präpofitionen der Weife: mit, zu; 

d) Präpofitionen des Grundes, Zweckes, Mittels, Stoffes x. : 

von, vermöge, für, buch, aus, 





9) Conjunction (Bindewort) dient balb zur Verbindung der 
Worte zu einem Satze, bald der Saͤtze zu einem Satzgefuͤge: die 


Sonne leuchtet und erwaͤrmt. Bedenke daß Ende, ehe du etwas 
pnternimnft. 


10) Snte rjection (Empfindungswort) drückt eine Empfindung 

aus, des Mufes, der Freude, des Schmerzes .: heda! heiſa! ach! 
Anm. Es ift feit einigen Jahren wieder mebrfach über Faſſung und An= 
erbnung dee Mebetheile, ber fo genannten grammatifchen Kateg o ⸗ 


rien, geſchrieben und geſtritten, die Sache aber bis jeet nicht zu einer 
allſeitig befriedigenden Loͤſung gebracht worden. | 


Vierter Anfehnitt. — 
Slerion. 


Erſtes Eapitel,. 
Declination. 
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Die Deelination geſchieht in allen deutſchen Sprachen wefentlich 
durch dem Warte hinten eingefügte Endungen. - Das Wort kann 
fowot in feiner nadten Wurzel, als in einer abgeleiteten, d. h. ſchon 
durch eine Bildungsendung vermehrten Geſtalt beclinieren. Unmefent: 
lid zur Deelinatien find: .4) der Umlaut und 2) der vorgelegte Arti⸗ 
tel, d. 5. ein ſyſtematiſch angewandtes Mittel, der Unvolllommenbeit 

‚des Cafus zu Hilfe zu kommen oder feinen Abgang völlig zu erfegen, 


Anm. Aus dem Umlaut läßt fich die Tpätere abgefchliffene Endung rate 
fen; für die nhd. Declination ift der Umlaut von Bedeutuns. 
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Die Flexionen der Caſus beftchen aus Vocalen (nhd. €) und aus 


Infonanten: 8, u, m, ri). Alle beutichen Sprachen unterfcheiden 
wi Zahlen: Singularis und Pluralis (Einzahl, Einheit, Mehrzahl, 
Rehrheit) I) und vier Cafus (Fälle): Nominativ, Genitiv, Dativ, 


| 
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Imfatio3). Mit den Formen des Nominativs fallen bie des Voca⸗ 
54), mit denen des Dativs die des Ablativs 5) zufammen. 


Inm, A, SHiftorifch ergibt fih, daß r in der Declination allmälich aus 6, 


und u in den meiſten Källen aus früherem m entfprungen fel, was bie 
Bergleichung ber Flerion lehrt. 


Anm, %&, Das Sanſtkrit, Griechiſche, Litthauifche und Altflavifche find 


au des Duals (dee Zweizahl) im Nomen und Verbum allenthalben 

wähtig, während berfelbe im Altdeutſchen erftirbt, im Lateinifchen bei⸗ 
nahe, im Keltifchen völlig erlofchen ift. Wei uns ſteht unter den Schrifte 
fprahen der Verbaldualismus bloß der gothifchen zu Geboge; ben nomiz 
nalen befigt fie, gleich allen übrigen, weder im Subftantiv noch Abjectiv, 
bloß im yerfönliden Pronomen; einzelne Volfsmundarten bewahren 
mertwürbige Spuren von beiben. 

Anm. 3. Diefe Benennungen, für welche man verfchiebene, mitunter 
etwas wunberliche beutfche Namen vorgefchlagen, auch angewenbet hat, 
bedeuten: 4) Nennfall; 2) Zeugefall; 3) Gebefall; 4) Klagefall. Die 
Namen drüden, wie auch bie beliebten beutfhen, nur einzelne Bes 
ziehungen ber Gafus aus, 


Inm. 4. Dies ift im gothifchen ſtarken Maſculinum nicht der Fall: Nom, 
fisks , dags, harjis, hafrdeis, sunus, oc, fisk, dag, hari, hafrdi, sunau. 


Anm. 5. Die Spuren bes alten Inftrumentalis (Ablativs) find fehr bes 

»ſchränkt, und nur im Sing., ja faft nur in einer einzigen (ahd.) Decli⸗ 
nation wahrnehmbar, bem Plur., wie dem Bemininum ganz entzogen, 
Auch der latein. Unterfchiedb zwifchen Dativ und Ablativ fchwindet im 
Plur. und haftet bloß im Sing., und ba nicht einmal durch alle Declina⸗ 
tionen. Abd. Beifpiele find: spera, gheisth = mit bem Speer, in (oder 
mit) Geiſt. 


Anm. 6. Nhd. zudt ber Inftrumentalis nur noch in dbefto — ahd. des 
dia, mhd. döste. 
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Der Unterfchieb der drei Geſchlechter ift bei der Declination 
in beobachten. Das männliche Geſchlecht befigt deutlichere und dauer: 
baftere Form, das weibliche mildere, weichere, das neutrale (fachliche) 
fine der. männlichen meift ähnliche, nur ftumpfere. 


8. 115. 


Durch die gefammte deutfche Zunge mwaltet eine Unterfcheidung 
zwiſchen ſtarker und ſchwacher Flexion. Erſtere iſt die aͤltere 1) und 


linnerlichn einfachere; die ſchwache iſt durch Einſchaltung eines zur 
gZehrein Grammatik. 1. 1. 5 
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Declination anfangs untefentlichen Bildungs: entflanden, zeigt 
fi) demzufolge niemals an reinen Wurzeln. Diefes Bildungs- N 
ſuͤhrte ſchnellere Abſchleifung dee wuhten Caſus herbei und eeſchien 
bann als eigene, ber Declination weſentliche Form. 


Kam. 1. Datum gebrauchen Andere (z. B. K. F. Becker) die NRamen 
alte und neue Form, 
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Ale Subftantiva gehen entweder nach der ſtarken odet ſchidachen 
Declination, die Adjectiva haben beide Formen ). Sm Lauf ber 
Seit find jedoch einzelne Wörter ausgeflorden, andere haben ihr Ge⸗ 
ſchlecht und ihre Declination verändert, woraus mancherlei in der 
hiftorifchen Grammatik wichtige Abweichungen entflanden find. 


nm 1. Subftantiva, ihrem Begriff zufolge, beftimmten Gegenfländen 
zugetheilt, müffen ein feſteres Wefen haben als Adjectiva, bie eine allges 
meinere, mehreren Gegenfländen gebührende Gigenfchaft ausbrüden, 
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Die Eintheilung ber Declinationen iſt, abgefehen von 
tarker umd ſchwacher Fotm, verſchiedentlich verfucht worden. Ein 
Blick auf die aͤlteſten Formen lehrt, daß bie Trilogie (Dreiheit) der 
Bocale 4, 3, U, auf deren Grundlage alle Ablaute ruhen, auch big 
Flexion meiſtere: 08 entfpringen nach ihr jedesmal drei Declinntionen 
Des Romens, ſowol des ſubſtantiviſchen als adjectiviſchen, die Jedoch 
ſchon im Gothiſchen nicht mehr ganz rein etſcheinen 1). 

Anm. 1. Sie Laffen fich aber theoretifch, nach der Analogie ber Ablaute, 
in ihrer urfprünglichen Flexion herſtellen. Die Vocale ber (urfprängs 
lichen) Flexion unfrer Declinationen treffen mit den Ablauten der (flarken) 
Gonjugationen zufammen, die 2. und 3, Deck. beider Gejchlechter mit 
bem Ablaut ber A. und 5. Gonj.; in bie 2, und 3, theilen fih Mafeul, 
und Femin. ber 1. Declination. 


Anm 2, Geht man von unferem abgefhwäcdten Flexionsvocal⸗e rüde 
waͤrts zu ben volleren Formen bed Ahd. und Goth., und bebenkt, bot 
das Goth,, wie es uns vörliegt, aus dem 4. Jahrh. ſtammt; fo 1äft ft 
daraus wol ein Schluß auf noch ältere Formen ziehen. — Darnach flellt 
Grimm (Gefhichte der dentfchen Sprache S. 914 f.) mit großem 
Scharffinn, den gothifhen Formen, wie fie uns erhalten find, die volle 
und urfprüngliche Flexion zur Seite, nämlich $. 118. dagas, dagis, dagi, 
dagan; dages, dage, dagam, dagans; $. 120. gastis, gastais, gastai, 
tastin; gasteis, gastije, gastim, gastins, €. 122, sunus, sunaus, sunau, 
sunun; sunius, sumive, suanam, sununs; 6, 4123, giba, gibs, gibt, giba; 
eibös, giho. giböm, gibös; $. 125, mahtis, mahtais, mahtai, mahtin;; 
mahteis, mahtij6, mahtim, mahtins; $, 127, handus, handaus, handau, 
handun; handius, handive, handum, handuns. 
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1. Bechinätiod bE Subſtantißva. 
4. Starte Decrination, 
9 Bracke Mateuline 
Eeſte Deeitäaton. 


ß. 138, 4. AR, 04 
Gorsite Lirpahbeurfd. 
yon ii — — — eine Nein 
Slüg. W. das-s haird- eis tac hirt-i 
©: dap-is Kafrd - eis (R” &s Rift: &s 
N. nr haird- jä tak-d Eirt-d 
a. aldi, * —* 
Plur. N; dag-0s hafrd - jos tak -& Kirt-& 
G. dag-& haird - je u 6 Hirt-d 
D. dag-am hafrd - jam tak-um hirt- um 
%. dag-ans haird - jans tak-4 hirt-& 
Mittelhohtentfd: Neuhochdentfch. 
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Ging. N; tac kit het“ 

G Ük-ed Kl-4 hirt-de 
DYtig-d Mi hirt-e 





. Y. tac kil hirt- € 
Hut. R. lüg:e kit hirt-e 
ha ab: e ki hirt- € ee. 
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K.ul-d Mi hirt-d Täg-e a e 
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behalten im Dat. Plur. das ftumme e, 3. B. manen ftatt man, bie mit 
abgeleitetem.-en werfen es fammt bem e fort, 3,8. meiden ſtatt meidenen. 
Die Bildungen mit -el, -em, -en, -er mit kurzer Wurzelſylbe behalten 
das tonlofe Caſus-e, da ihr Bildungsvocal ſtumm ift, z. 3. nagel, 
kradem (Lärm, Gefchrei), segen, eber, im Gen. nageles, krademes, 
segenes, überes, im Plur. nagele, krademe, segene, äbere. 

Anm. 4 Nyhd. Fällt das flumme e nad Liquiden weg, das Wort mag 
ein= oder mehrfylbig fein, organifch lange Wurzel haben, wie Engel, 
Reigen, Finger, ober organifch kurze (unorganifch verlängerte $.24.), 
wie Efel, Regen, Eber. 3m 16.—17. Jahrh. findet man noch bie 
Pluralformen Adere, Dienere, Rihtere, Jungere, Urteil: 
fprechere, Engele u. a. — Das tonlofe e bleibt im ganzen Plur.: 
Tage, Tagen, Tann aber im Gen. und Dat. Sing. wegfallen: Tags, . 
Tag; bei den Bildungen -ig, -Iing, -at gilt der Wegfall: Königs, 
Zünglings, Monats. — Aus einer nicht zu entfchuldigenden Nach⸗ 
Läffigkeit fehlt in manchen Sägen das genitivifche Slerions-e8 männlicher 
und fächlicher Wörter, 3.3. des Cherub. Leffing; im Antlig Jehova. 
Klopftod, des Bräutigam Vater, Leutner; bes Öftlihen Ende, 
Bechſtein. Weitere Beifpiele hat gefammelt Gortzziitza im Progr. bes 
Gymnaſiums zu Lyck 1843, 


nn $. 119, 


Nach der erflen Declination gehen nhd. nur unumlautende Wär: 
ter, und zwar 1) einfache, auch. folhe, deren Ableitung wir nicht 
mehr fühlen: Arm, Berg, Herbſt; 2) Bildungen mit -el, -em, 
-en, er: Engel, Athem, Regen, Eber; 3) Bildungen mit -ig, - 
-ich, ing, ling: König, Bottich, Hering, Süngling; 4) Bildungen 
mit -at: Monat; 5) Bildungen mit -e: Käfe (ift das einzige noch 
vorhandene Wort); 6) vocalauslautige: Thau, Klee, Schrei; 7) mit 
der Vorſylbe ge: Gewinn, Glimpf. — Folgende (morunter auch) 
fremde) dürften die gebräudhlichften fein: Aar, Abend, Abfcheu, Ab: 
ſchied, Accent, Abel, Adler, After, Ahorn, Alabafter, Alant, Alaun, 
Almanach, Alraun, Amber, Amboß, Ampfer, Ananas, Angel, Anger, 
Anis, Anker, Anwachs, Anwalt, Apoftel, Aprit, Ärger, Argwohn, 
Arm, Ärmel, Arſenik, Artikel, Afant (harziger Saft), Athen, Atlaß, 
Attich, Aufruhr, Auguft, Ballaft, Balfam, Bann, Bankert, Barch 
(auch) Boch, Borg), Barchent, Barſch, Beſtand, Becher, Bedacht, 
Beding, Befehl, Beginn, Behuf, Belang, Beleg, Bengel, Berg, 
Bericht, Beſcheid, Beſen, Beſitz, Beſuch, Betracht, Betreff, Beutel, 
Beweis, Bewerb, Bezirk, Biber, Biling (Ziih), Bifam, Biß, 
Dlaffert, Bid, Blitz, Bofiſt (Schwamm), Bolz, Bor, Bord, 
Borg, Born, Bottih, Bräutigam, Brei, Brief, Büding, Büffel, 
Bügel, Bumpf (Perwert), Bunzel (ftählernes Werkzeug), Buͤrger, 
Buͤrzel, Bufen, Buͤttel, Charakter, Compaß, Comthur, Chryfam, 
Czaar, Dank, December, Dedel, Degen, Deich, Demant (u. Die: 
mant), Delphin, Deut, Dialect, Dieb, Diebſtahl, Dienft, Dingel 
Pflanze), Döbel (Fiſch), Dot, Dolh, Dom, Donner, Dorf 
(Si), Doft (Pflanze), Drau (auch die Dralle bei Büchfenmachern), 
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Dreck, Drempel (Schwellengeruͤſt im Waſſerbau), Drift (Reif bei 
den Fächern), Drilling, Drud, Durft, Dugend, Eber, Egel (Blut: 
egel), Eid, Eidam, Eifer, Eimer, Eiter, Ekel, Emberig, Engel, Enkel, 
Epheu, Eppich, Ernſt, Erwerb, Efel, Effel (Riog in Bucdrudereien), 
Effig, Faͤcher, Balz, Fant (Füngling), Farn (-Fraut), Safer (felten 
Phaſer), Zah (Stuͤck Sohlleber), Februar, Fehl, Fehler, Feind, 
Felbel, Fench (Hirfe), Fenchel, Fetifch, Filz, Fimmel, Finger, Firniß, 
Fiſch, Fittich, Flachs, Flanell, Flaum, Flaus, Fleck, Flegel, Fleiß, 
Flins (Stein, woher Flinte), Flitter (auch die), Fluͤgel, Flur, Forſt, 
Froſt, Freund, Frevel, Fries, Fund, Gaden, Galmei (Zinkerz), Ga- 
lopp, Gaͤſcht, Gaukel, Gaumer, Ge (Naht ber Hirnſchale, Eidechſen⸗ 
art), Gehalt, Gehorſam, Geier, Geifer, Geiſel, Geiſt, Geiz, Ge: 
mahl, Genieß (gebraͤuchlicher iſt Genuß), Gerſch (Gewaͤchs), Geſpann, 
Gevatter, Gewinn, Gewinnſt, Giebel, Gimpel, Gipfel, Gips, Giſcht, 
Gletſcher, Glimmer, Glimpf, Grad, Gram, Grapp (auch die Grappe, 
Mark der Faͤrberroͤthe, auch die Pflanze ſelbſt), Grat (Felſengrat), 
Graͤuel, Graus, Greis, Grendel (auch Gruͤndel am Pfluge, in der 
Boltsfprache auch da8 Gr.), Grengel (Ringel), Grenſel (Pflanze), 
Grieß, Griff, Griffel, Grimm, Srind, Sroben, Stoll, Gurt, Gürtel, 
Habicht, Dad, Hafer, Haft, Hag, Hagel, Hai, Hain, Hall, Halm, 
Halt, Hamfter, Hanf, Hansmwurft, Harlefin, Harm, Harn, Harniſch, 
Harz, Hafpel, Daß, Hauch, Hebel, Hecht, Hederich, Helland, Heller, 
Helm, Hengft, Henkel, Herbft, Herd, Hering, Herold, Hieb, Himmel, 
Hirſch, Hobel, Höder, Hohn, Holm, Holunder, Honig, Hornung, 
Horft, Hort, Hügel, Hummer, Hund, Hunger, Igel, Sttiß, Imbiß, 
Smpuls, Indig, Ingwer, Sammer, Januar (auch Jänner u. Jenner), 
Sasmin, Jaspiß, Jaſt (Eile), Subel, Juds, Juli, Juni, Gunter, 
Kabeljau, Käfer, Kaffee, Käfih, Kag (Schiff), Kaifer, Kalender, 
Kalt, Kalmank, Kamin, Kampfer, Kapaun, Kaper, Karfunfel, Kas 


. (Zafel in Papiermühlen), Käfe, Kater, Kattun, Kaviar, Kegel, Keil, 


Keim, Kelch, Keller, Kerbel, Kerker, Kerl, Kern, Keffel, Keger, Kibig, 
Kiefer, Kiel, Kien, Kies, Kiefel, Kint (Zatte im hartgedrehten Taue), 
Kitt, Kitzel, Klappe, Kleds, Klee, Kleiſter, Klepper, Klitſch, Klöppel, 
Klunker, Klüver (Segel), Knal, Knafter, Knebel, Knecht, Kneif, 
Knick, Knids, Kniff, Knipps, Knirps, Knorpel, Krüppel, Knüttel, 
Kobalt, Kober GBehaͤltniß), Kobold, Köcher, Köder, Koffer, Kohl, 
Koller, König, Kork, Körper, Koth, Köther, Krank (Eleines Schiff), 
Krach, Krahn, Kranich Kraͤuel (Gabel), Krebs, Kreis, Kreiſel, Krepp, 
Krieg, Krokodil (auch das Kr.), Krumms (Werkzeug im Bergbau), 
Krüppel, Kryſtall, Kübel, Küfer, Kukuk, Kümmel, Kummer, Kum: 
pan, Küraf, Kürbiß, Küfter, Kutfcher, Kutter (SHiff), Kur (Theil 
im Bergbau), Lachs, Lad, Laken, Lattih, Lauch, Lauer, Laut, La: 
vendel, Led, Lehm, Leib, Leih, Leichnam, Leim, kein, Lemming 
(Thier) ‚ Zenz, Zeumund, Liſpel, Loͤffel, Log (Saifewertzeng), Loch,’ “ 


Lijmrel 113 part im Bergbau), Ei Krant. 
it a — A EA a ER akel, Maim 
9 Melm * Sn), Mammon, Mangold, Marder, Barmor, 

ärg, Dofer, Mag, Meier, Melſch. Meipef,. Meifter, Antracl, 
De, Mepger, Mesler, Miſchmaſch Mift, Moder, Mohn, Moe, 
Woll / Moment, Monat, Mind, Mond, Mops, Mord, Morgen, 
Mörfer, Mörtel, Moft, Mündel, Muth, Meher, Neger, Neid, Nord, 
Mayımber, Bbdiet, Hecident, Dean, Detober, Dbem, Phrim, 
Bar: Antes, Arden, Difan, 9. ol, Pacht, Palaiin / Pan; 
ep, Panger, Pardel, Dark (im —0— a, Afad, 
Dfarzer, Pfeffer, Pfeil: Sie fennig, Pfech, Hfiff, Pfeiem, 
xopf Lauch fropf 9 Dhitiflet, Phönir, Pie, bi Pilgeigg, 
Bi —R fe Plimm (Stein), Plog, Plundef, vi 
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PAR Port, Ban (pinttes Zahızeng), Drop, Wiap, Dreif, 
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Sog (das Saugen, Spur eines Schiffes), Sold, Soͤller, Gommer, 
Spalt (auch die Spalte), Spargel, Spark (Viehfutter), Spatel 
(Werkzeug der Wundaͤrzte), Spath, Specht, Speck, Speichel, Spei⸗ 
cher, Specter (ſpitzes Holz), Spelt und Spelz, Sperber, Sperling, 
Spiegel, Spieß, Spint, Spion, Splint (Span), Splitter, Spott, 
Sprengel, Sprenkel, Springel, Spring (Drt einer Quelle), Sprinz 
(Bergfalke), Sprubel, Spuk, Stapel, Staub, Steg, Steig, Stein, 
Steig, Stempel, Stendel (Pflanze), Stengel, Stenzel (Werkzeug 
der Buchfcherer), Stern, Sterz (auch die Sterze am Pflug), Stich, 
Stiefel, Srestig, Stiel, Stier, Stift, Stink (Eidechſe), Stint 
(Sich), Stoff, Stolz, Stöpfel (auch) Stöpfel und Stopfen), Stoͤr, 
Stoͤßel, Strahl, Steähn (und die Strähne, Garn), Strand, Strauß 
Bogel), Streich, Streif (und Streifen), Streit, Streich, Strick, 
Striegel, Strobel, Steomer, Stropp (Tau), Stroͤter (Straßen: 
säuber), Strud (Wollenzeug), Strudel, Stüber, Stud (Arbeit in 
Mörtel), Stummel (und Stümpel), Stus, Stuger, Sud, Suͤd, 
Sultan, Sund, Tabak, Tact, Tadel, Taffet, Tag, Talg, Tand, 
Tang (Meergras), Taf (Haufen Stroh, Raum In der Tenne), Tau⸗ 
wel, Tauſch, Teich, Teig, Teim (ſtumpfer Nagel), Teller, Tempel, 
Teppich, Termin, Terpentin, Teufel, Text, Thaler, Thau, Thee, 
Theer, Theil, Thon, Thran, Thron, Tiegel, Tiger, Till, Tingel 
(Latte im Schiff), Tipp (Spitze, Punct), Tiſch, Tiß (Bruſt der 
ſaͤugenden Mutter), Titel, Tod, Tof (und Tuf — Tufſtein), Toͤlpel, 
Töpfer, Topp (das Oberſte eines Dinges), Torf, Toſt (Buͤſchel, 
Quaſt), Trab, Trapp (Gebirgsart), Traß, Tribun, Tribut, Trichter, 
Trieb, Triebel (Werkzeug), Triller, Trippel (auch Tripel, Erdart), 
Tritt, Triumph, Troͤdel, Troß, Trott, Trotz, Trunkenbold, Tuf 
(was Toſ), Jummel, Tuͤmpel, Tumpf (Einbug in eine Flaͤche), 
Zunnel, Twiel (Hanfwiſch auf Schiffen), Uhu, Unhold, Ur, Urian, 
Urin, Urlaub, Vampir, Verdacht, Verhau, Verluſt, Verweis, Ver: 
zicht, Vetter, Vielfraß, Vitriol, Wachholder, Wahn, Waid (Pflanze), 
Wallach, Walm, Wandel, Wardein, Warf (Eintrag beim Gewebe), 
Wart, Wechſel, Weck, Meg, Wegeruh, Weiher, Wein, Weiſel, 
Werder, Werth, Wermut, Weſt, Wibel, Wicht (Boͤſewicht), Widder, 
Wiedehopf, Wimpel, Wind, Wink, Winkel, Winter, Wipfel, Wir⸗ 
bei, Wirrwarr, Wire, Wiſch, Wismut, Wiſpel, Wittwer, Witz, 
Witzsbold, Wucher, Wuͤrfel, Wuſt, Zain (Metallſtab), Zauber, Zeiſig, 
Zelter, Zettel, Zeug, Zickzack, Ziegel, Zierat (auch Zierath, Zierrath), 
Zimmet, Zink, Zins, Zipfel, Zirkel, Ziſch, Zitz, Zobel, Zoll (Laͤngen⸗ 
map), Zora, Zubar, Zuck, Zucker, Zügst, Zundar, Zupf, Zwang, 
Zweck, Zweifel, Zweig, Zwerg, Zwick (Beruͤhrung, Nagel), Zwickel, 
Zwieback, Zwilling, Zwirn, Zwiſt, Zwitter. — Die Verbalſubſtantiva 
nf — ex: Leſer, Haͤrer ıc. und die Bildungen auf —ling: Juͤngling, 
VRocling, Daͤumling, Drilling, Engerling, Findling, Fiuſterling, 
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Fremdling, Friſchling, Frühling, Froͤmmling, Gruͤndling, Haͤcker⸗ 
ling, Guͤnſtling, Haͤuptling, Hoͤfling, Lehrling, Liebling u. a. 
Anm. 1. In dem Verzeichniß ſind auch jene Woͤrter angeführt, welche 
den umlaut ſchon im Sing. haben. Dieſe, wie jene, deren Plur. nicht 
gebräuchlich ift, Eönnen zur 1. wie zur 2. Declin. gerechnet werben. — 
Die umgelauteten Plur. Fläuſche (W. Alexis, Schag d. Temp. 132), 
Pächte (W. Aleris, Roland 2, 297; Immermann, Mündh. 1, 126; 
auch bei Campe), Arme (König, Brautf. 1, 265), Ausrüfe (Goethe, 
W. 22, 61), Zwiebäde (Eichel., Überf. v. Arel 1,226), Kolbfpäthe 
(Goethe, W. 43,110), Berlüfte (Heine, Reifeb.2,68), Geburtstäge 
(Immermann, Mündıh. 4, 243), Körke (Laube, NR. Reifen. 3, 101; 
3. Paul, Leben Fibels 2. Nachcap.), Schlüde (NRehfues, Sc. Cic.2, 224), 
Quäſte (Schüge, Unf. Pr. 2, 103), Krähne (Steffens, V. Norm. 1, 
117), Dörfche (Daf. 1, 218) weichen von dem gewöhnlichen Sprachges 
brauch ab. — Der Plur. Züber (Fr. Müller 1, 367) gehört mehr ber 
Volksſprache an. — Mord hat nhd. im Plur. Morde, bei Zincgref im 
17. Jahrh., ja Schon in einem Freiburg. Rundfchreiben aus dem 14. Jahrh. 
(Wadernagel II. 944,4) Mörde. — Seltene Pluralformen find Munde 
(mhd. munde nad) 4. und münde nad) 2. Decl.), Haffe. Ich zeig’ Euch 
bes geliebten Säfare Wunden, die,armen ftummen Munde, heiße bie 
ftatt meiner reden. Shakfpeare, Zul. Cäſar 3,2. Geiler von Keifersberg 
fagt im 16. Jahrh.: Vns flinden die münde. Künftig follen vereint 
ſtehn alle die Haffe als Gränghut gegen den Feind, daß er bavor erblaffe. 
Rückert, gef. Geb. 3, 236. Der Plur. Knalle findet fidh bei A. Grün, 
Be. S. 90; Strande daf. 183. (Schmitthenner verlangt den Plur. 
Strände); Zorne bei Th. Huber, EU. Perc. 2, 30 (Ausg. v. 1822); 
Flure bei W. Aleris, Wold. 2,258; Rufe bei Klopftod, Meff. 19, 457; 
Mohne bei Goethe (Vened. Epigr. 84), Von Schlot hat X. Grün 
(Ged. 240) den Pl. Schlötte, W. Aleris, Wold. 2,2 u.0., Schlotte. 
Luchs Hat nach Campe im Plur. Luchfe, Hoffmann v. Fallersl. Hat 
(Ged. 1, 41. Ausg. 1834) Luͤchſe. 
Anm. 2. Einige Subft. Haben im Plur. das neutrale -er: Geift, Leib. 
— Ort (mhd. gewöhnlich das, zumeilen der D.) hat einen doppelten 
Plur. Orte und Derter. Es hat fi allmälich ein Unterfchied ber 
Bedeutung feftgefest, der aber nicht immer beobachtet wird; Orte tft 
alterthümlicher und edler: Auf den Hügeln liegen Orte, Schlöffer, 
Häufer. Goethe, ital, Reife. — Wicht (Böfewicht) Hat Wichter und 
(edler) Wichte: In drei Häufern Famen diefe Böfewichter zufammen. 
Goethe, Leben 8.B. Bon Ealten Böfewihten ... den Böfe: 
wichtern. Rüdert. — Die Volksfprache hat noch mehrere foldher -er 
bei Wörtern männlichen und fächlichen Gefchledhtes, und vermehrt ihre 
Zahl fortwährend. Der Ausdrudsweife des Volkes fcheinen auch anzuge: 
hören, oder doch daran zu gränzen: Münder bei Kl. Schmidt und 
W. Aleris (öfters z. B. Schladht bei Torgau 70), Radiefer bei 
W. Aleris (Roland 3, 166), Reſter bei Laube (N. Reifenov. 1, 11). 

Anm. 3. Das Wort Greis follte, ald urfprüngliches Adjectiv, ſchwach 
biegen, und fo findet es fich zumweilen auch: Eh’ mid Greifen ergreift 
im Moore Nebelduft. Goethe, an Schwager Kronos. Es flarrt, von 
taufendjähr'gem Eid umfangen des Greifen fchauervoller Bart. Schil⸗ 
ler, Aeneis A, 47, 

Anm, 3. Manche Wörter ſchwanken zwifchen flarker und ſchwacher Korm, 
was theils in veränderter Flexion (früher ſchwach nun ftark, ober umges 
kehrt), theils in verändertem Geſchlecht, theils in falfcher Analogie feinen 
Grund hat, Ahn (mhd. an fhw.), Dorn (mbbd. dorn fl.), Flitter, 
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Forſt (mhd. forst ſt.) Sau (der u. das, mhd. das göu, göuwe ſt.), 
Gevatter (mhd. gevatere ſchw.), Lorbeer (mbb, das lörber ft.), Maft 
(mhd. mast ſt.), Nachbar (mhd. nächgebare fhw.), Pfau (mhd. pfawe 
fhw.), See (mhd. der se, Gen. sewes ft., fpäter auch sewe, Gen. sewen 
fhw.), Stachel (mhd. bie stachel), Strahl (mhd. ber sträl, Plur. 
strele und bie sträle, Plur, strälen), Strauß (mhd. strüz fl., stroze 
ſchw.), Vetter (mhd. vetere fhm.), Unterthban und Zierat follen 
nah Beder im Sing. ftark, im Plur. fchwarh biegen. Die Schrift: 
fteller weichen mehrfach ab, wie nachfolgende Beiſpiele zeigen. Wie 
König Saulnadh Eurem Ahn (wirft) den Spieß. Uhland, das Stände 
hen. Des Ahnen Aberwig wird auch bes Enkels fein. Haller. Des 
falfhen Kranzes Dornen rigen Deine Hand. Goethe, Eugenie 1, 6. 
Nicht NRofen bloß, auh Dornen hat der Himmel, Schiller, Piccolo: 
mini 3,4 Sch will der Erde Dorne Dir aus dem Wege thun. 
Rückert, gef. Geb. 4, 184. Den wader im Adler zerftochen bie Dörner. 
3. Klay. Wie leicht vergißt, wer ftil beim nahen Ziele fist, die Doͤr⸗ 
ner, bie vielleicht ihn auf bem Weg gewitzt. Cronegk. Die Flittern 
ber Stabt, Kofegarten. Und fol ich befchauen ... die grünenden 
Bauen, Goethe, Idylle. Zwei wunderlihe Gevattern. NRüdert, 
gef. Ged. 4, 233. Blühende Lorbeer’ ummindet bed Sängers Stirne, 
Klopftod; Meſſias A, 610. (In der Quartausg. v. 1788 fteht richtiger 
Lorbern.) Die ſtarken Maften ftehn bereit, Goethe, Kauft2. Immer 
lodt der Hoffnung Wind unverfuhte Maften. NRüdert, gef. Geb. 4,211. 
(Steffens und Pyrker gebrauchen den Plur. Mafte.) Einen freien 
Nachbar... Freundfchaft der Nahbarn. Goethe, Göotz v. Berl. 3. 
Des Nachbars Ungemwinn. NRüdert, gef. Geb. 1, 61. Der eine ſtieß 
an feines Nachbarn Perüde. Daf. A, 229. Uns befchäftigt nicht der 
Pfauen, nur der Gänfe Lebenslauf, Goethe, Mufen und Grazien in 
der Mark, Die Herzen alle biefes biedern Volkes erregt ich mit beim 
Stachel meiner Worte. Schiller, Tell 2,2. Kannft Du ihm mit einer 
Stachel die Baden durchbohren? Kuther, Bibelüberſ. Hiob AO, 21. 
Früh am Morgenftrahl. Schiller, Zell 3,1. : Alfo ſprach er und 
wandte fein Strahlen werfendes Antlitz. Sonnenberg. Sch bin ein 
Gejelle der Straußen. Luther, Bibelüberf. Hiob 30, 29. Im Solde 
meines Vettern. Rückert, gef. Ged. 1,171. Nach meines Vettern 
Haufe. Goethe, Egmont 5. Den Vetter zu weden. Goethe, R. Fuchs 
11,407. Die Vettern waren anfangs auch bei ber Gefellfchaft. Goethe, 
Leben 5.8. Daß in Wäldern, noch fo groß, ich mein Haupt kann fühn= 
lich legen jedem Unterthan in Schoß. 3. Kerner, der reichite Fürſt. 
Ich bin nicht vorbereitet, was ich ald Bürger. diefer Welt gedacht, in 
Worte Shres Unterthans zu kleiden. Sciller, Don Karlos 3, 10. 
(Der Kaifer) wird um fo viel Unterthanen ärmer! Schiller, Piccol. 1,2. 
Anm. 5. Außer den in Anm. 4. genannten ſchwanken: Aar, Bär, 
Bauer, Burfde, Fels, Halm, Mond, Papagei, Keif, 
Schalter, Schelm, Schiefer, Schild, Sinn, Staat, Stie: 
fel, Schmerz, Angel, Biegel, Muskel, Nerv. — Aar (mhd. 
ar ſchw.) gebrauchen Ramler (der Karen Beute), M. Beer (Ged. 1835. 
879) und Gutzkow (Blaf. 1, 330) ſchwach. — Bär (mhd ber ſchw.): 
Der Löwe winkt dem Bär. Pfeffel. Die Bäre wollen nur durch 
Strenge heilig machen. Leffing. Wer Dir wol den Bären angebunden 

haben mag. Wieland, — In Bauer haben fich zwei Kormen gemifcht: ' 
Der Bauende (überall ſtark) und der Wohnende (ſchwach, erhalten in 
Rahbar): Dem Bauer eine Laft. Goethe, Kriegsglüd. Sie mochten 
als Bauern erfcheinen. Goethe, Meifters Lehrj. 7, 6. Es ftedten noch 
viele Häufer bein, die nur des Bauers warten. Rüdert. Der Landflurm 
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tief ben Bauer. Derſ., geſ. Ged. 3, 208. — Das Wort Burſche (ahd. 
mbb. nicht vorhanden) findet fich bei Goethe ſtark und ſchwach, im Plur. 
orhereichend flark. Wenn man einen treuen Burfchen findet. Goethe, 
Kern u. Bätely. Wie fich die platten B urfche freuen! Goethe, Kauft 1. 
— Fels (ahd. ber felis und die fültsa, mhd. ber vels fl.) lautet nhd. ber 
(in ber Volksſprache auch die) Fels, Gen. Felſes und Felſen, und 
ber Helfen, Ben. Kelfeng. — Halm (mhd. halm fl.) fol nach Becker 
und Schmitthenner im Plur. nur Halme haben, Rüdert (gef, Geb. 
1, 273) reimt die Halmen auf Pfalmen. Auh Schiller (8, Räthfel) 
fagt im Reim; Sie bricht wie dünne Halmen hen flärkfien Baum ent= 
zwei. — Mond (mhb. mane ſchw. f. $. 26.) und Thron, im Bing. 
ſtark, ſchwanken im Plur.: Da gingen andre Sonnen und andre Mon⸗ 
ben auf. @oethe, die glüfklichen Gatten. Ehre das Gefeh ber Zeiten 
nd der Monde heil'gen Bang. Schiller, bas eleuf. Zell. An dem Fuß 
er felten Thronen. Goethe, Eugenie 2, 4. Wie man Thronen 
gorzuftellen pflegt. Goethe, Meifters Lehrj. 4, ik. Gerne läßt er feine 
Throne, niebert ſich zum Erbenfohne. Schiller. Die in der Bibel 
vorkommenden höheren Wefen (Thronen) biegen nur ſchwach. — Pa⸗ 
agei (mhd. päpegan ft., im 17. Jahrh. 3. B. im Efellönig Bappegey 
—*8 gebraucht Goethe im Sing. ſchwach, Rückert im Sing. ſtark, 
im Plur. ſchwach, Gaudy u. A. überall ſtark: Sie fragt den dämoniſch⸗ 
weiſen Haus-⸗Papageien. Goethe, nachgel. W. 6, 289. Es wohnt' 
ein Franzmann nah dabei, der hatt’ auch einen Papagei. Rüuͤckert, 
gel. Ged. 3, 448. Dort find nicht grau die Papageien. Daf. 4, 301. 
Reif (mhd. reif fl.) in Oberdeutfchland Reifen. Aber als ber geiftliche 
Herr den goldenen Reif nun ftedt' an die Hand bed Mädchens. Goethe, 
Herm. u. Dor. 9, 250. Noch einmal fei der goldenen Reifen Beffim: 
mung, feſt ein Band zu Inüpfen. Daf. 9, 243. — Schalter (mhd. ber 
und die schalte = flaches dünnes Holzſcheit, Schiebeftange ber Schiffer) 
gebraucht Goethe (der Goldſchmiedsgeſelle) im Plur. ſchwach: And thut 
fie erft die Schaltern auf. — Schelm (mhd. schelme fhw.) wird 
ſtark und ſchwach (meift ſtark) gebraucht: Dein Vater iſt zum Schelm 
an mir geworben. Schiller, W. Tod 3, 18. Es gibt Schelme neben 
bei. Goethe, zahme Kenien V. Wo jeder fich für einen Schelmen gibt, 
und feines Gleichen au für Schelmen nimmt. Goethe, Taſſo 8, 5. — 
Schiefer (mhd. sehivere fhw.) wird von Adelung der ſtarken Form zu⸗ 
ewiefen; NRüdert (gef. Ged. 3,194) fagt mit ſchwacher: Die Schie= 
{ecn knattern am Kirchenthurm. — Schild (mhd. schilt ft.) fol im 
inne von Schugwaffe im Plur. Schilde haben; bei Goethe findet ſich 
auh Schilder: Schilde, fogar Harnifche wurden gemacht. Goethe, 
Meifters Lehrj. 1, 7. Sonſt waren Schwerte, undurchdringliche Schil« 
der und go" ihre berühmteften Arbeiten. Goethe, Meiſters Wanderj. 
3, 6. — Sinn findet fich ſchon mhd. ſtark (meift) und ſchwach; fo auch 
bei Opig, Kr. Spee und 9. Gerhardt im 47. Jahrh. Stieler in feinem 
Wörterbuch (dom 3. 1691) gibt im Plur. nur die fhw. Form (Sinnen) 
an; Goethe, Wieland, Bürger, Uhland gebrauchen neben ber (gewöhn: 
licheren) ſtarken auch bie ſchwache Yluralform. — Staat (mhd. stat ſt., 
vom lat. status) hat flarken Sing. und ſchwachen Plur. — Stiefel 
(mh. ber stival fl. aus mittellat. aestivale, Sommerfußbekleidung) hat im 
Sing. ftarke, im Plur. ſtarke und ſchwache Form: In ſpaniſche Stie⸗ 
feln eingefchnürt. Goethe, Zaufiti. — Schmerz (mhd smerze ſchw. 
männl. u. fl. weibl.) hat im Gen. Schmerzes und Schmerzen, 
im Hlur. (dw. Schmerzen: Wo ich meigen Schmerzen enden will 
Be Des Schmerzens. Rüuͤckert, gef. Geb. 4, 220, Was, zum 
eh auch, mir zum Schmerzen. Dal. % 308, Ich denke füg ben 
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Schmerzen. Daf. 4, 148. Doch war ihm das verfagt zu feinem 
Schmerze. Daf. 1,14%. Rage des... ichmerzens folgten barauf. 
Goethe, Meifters Lehrj. 2, 1. Asdann follt ihr in das Heiligthum bes 
Schmerzes eingeweiht werbey. Goethe, Meifters Wanberj. 2,2. — 
Bei Angel (mbb. der angel fl.), Ziegel (mhd. bie zigel fl.) und den 
feewben Mustel und Nero (unb Rerpe) erklären fich bie abweichen⸗ 
ben Formen aus dem verfchiebenen Geſchlecht, da fie männlich und weib⸗ 
lich vorkommen. — Er (ber Fifcher) ſah nach dem Angel. Goethe, ber 
Fiſcher. Daß des Erbballse Angeln ſchwanken. Campe. Daß kein 
Ziegel durch Feuchtigkeit angegriffen fei. Goethe, ital, Reiſe. Solche 
Ziegeln kenne ich gar nicht. Daf. — Hierzu bient auch wohl ein küm⸗ 
merlicher Mus kel. Goethe, ital. Reife. Indem des Todes Gefühl ihm 

jede Kerve befchleicht. Klopftod, 0 

Anm. dB. Die Beitbenennungen März, April, Mat, Auguft, Lenz 
(mhd. mörze, aberälle, meie und meige, ougeste, lenze) giengen früher 
nad ſchwacher, nun nad) ſtarker Form; boch hat ſich bie ſchwache Form 
von einigen noch mehrfach erhalten, namentlich bei Rüdert: Im frühen 
Märgen. Wieland, Idris 3, 114. Im Merzen. Rückert, gef. Geb. 
2,251. Dem Maien. Bürger, Nachtfeier dev Venus. Des Mai's. 
NRüdert, gef. Geb. 6, 229. Unter des Maien Thau. Daf. 6, 139. 
Im Schönen Maien. Daf. 3,23. &o kommt ein Mai im andern Mai. 
Daf. 6, 265. Es kommen zufamnien der Maie zwei. Daf. 6, 2685. 
Aller Schmud bes Lenzen. Daſ. 6, 392. 

Anm. 7. Honig (mhb. der und bad honec, honic) gebraucht Goethe in 
doppeltem Geſchlecht: Werfchmähet ihr fo den Honig, ben mancher bes 
gehret? R. Fuchs 2, 61. Sparet das Honig für Andre. Daf. 3, 41. 

Anm. 8. Dadurch, daß bie Bezeichnungen der Weltgegenden mit denen 
ber Winde vermengt wurben und werden, finden wir jene ganz willlürs 
Lich deckiniert. Die ahd. Formen wöst, Öst, sund, nort find aus ben 
urfprünglih abjestiven gleichbedeutenden bg wästan, Ostan, sundan, 
nordan gekürzt. — Aus dem Weſt und Ofte. Rückert, gef. Geh. 2, 19. 
Rah Süden, Weft und Norden. Daf. 3, 332. Nah Oft und 
Weften, nah’ Süd und Norden. Daf. 2, 148. Gegen Nord und 
of. Daf. 5, 401. Schau zum Oft. Daf. 5, 337. Bei des erglühten 
Hften Stralenbrand. Daf. 2, 321. Gegen Rorben ... in Nordweßß 
... gegen Ben u... gegen Südoft. Goethe, ital. Ki. — 

Anm. 9. Ber Subftantiven aller Gefchlehter und aller Declinationen 

Knbet fi bei vielen Schriftftellern die fremde Pluralform -8, bie eigents 
lich nur folchen Wörtern zulommt, die mit unveränderter Yluralform in 
Die beutfshe Spra € aufgenommen finh, fih dann aber auch auf andere 
Feinde und mil (ganz verwerflich) auf rein deutſche Wörter auöges 
dehnt Fr ‚je och meiſt nur in det Redeweiſe bes gemeinen Lehens, ober 
einer falſchen Wornehmthuerei. Bei mehreren fcheint bie Korm darum 
geipäktt, weil bie deutſche mißlautend, oder Sing. und Plur. gleichlautend 
märe. Man vgl. 4.8. den Mamfells. Goethe, 25,382. (Ben) Kröu= 
keins. oeth pe 186. Die Meubels,. sth dB Doktor. 

Schiller 3, 43. Meine Benerals. Schiller 6, 129. Die Hatfhierg 

... breißig bandfefle Kerls. Daf. 6, 409. Mit den Uhus. Goethe 

8, 129. Da gibt's „guten Tags“ und „guten Abende”, daB Fein 

Ende if. Gofthze 14, 96. . Den Mädels. Schiller 3, 18. Euern 
räutigams. Goethe 8, 37. — Zahlreiche Beiſpiele (meift aug. neueren 

Schriftftelleen) Hat gefamnielt Görsiga im Progr. des Gymnaſtume 

u Sp 1848. — Schon fin 17. Jahrh heißt ea im &. Geſicht Philanderd 

ou Sittewald: „etliche mückifhe unwillige Kerle.’ Im Simnli⸗ 

eiffimgs (Närnb, 1098, 4, 9) ommt au ber Sing. Kertg yor. . 
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Zweite Declination. 
§. 120. 
Gothiſch. Althochd. Mittelhochd. Neuhochd. 
Sing. N. gast-s kast gast Sa 
G. gast-is kast-es gast- es Gaſt- es 
D. gast-a kast-a gast-e Baft-e 
A. gast kast gast Saft 
Plut N. gast-eis kest-1i gest-e Gaͤſt-e 
G. gast-& kest- jo gest-e Säft-e 
D. gast-im kest- im gest- en Gaͤſt - en 
A. gast-ins kest-1 gest-e Säft-e 
Anm. 1. 


Wörter mit unbelegtem Plur. Eönnen goth. auch zur 1. Deck. 


gehören; aud im Plur. findet fi neben dem Acc. äivins (nach ber 
2. Decl.) der Dat. äivam (nach der 1. Decl.). 


Anm. 2. Im Plur. bat Rotker ſchon e für 1. Das jo (ed) des Gen. 
Plur. wird allmälich zu 6, wie im goth. & (geste) fir ie giebt. Einige 
Wörter ſchwanken in die 1. "Deelination, f. 8. 119, A 


Anm. 3. Die Weglaffung bes Safus=e ift mhd. wie beit her 1. Deck. 
Anm. 4 Die Weglaffung des Caſus-e ift nhd. wie bei der 1. Decl. 


F. 121. 


Nach ber zweiten Declination gehen nhd. nur umlautsfaͤhige 
Wörter (die mhd. zum Theil nicht umlauteten und barum nad) der 


1. Deck. giengen), und zwar 1) einfache: Aft, Bach; 2) Bildungen 


mit -el, -en, -er: Apfel, Hafen, Ader; 3) Bildungen auf 
-thum: Irrthum, Reichthum; 4) Bildungen mit der Vorfpibe ge: 
Sefang, Geruch. — Folgende (worunter auch fremde) dürften bie 
gebräuchlichften fein: Aal, Abt, Ab, An:, Aus, Bei-, Ein-, Ber: 
trag, Acker, Ader-, Anlaß, Altar, Anfang, Apfel, Arzt, Alt, Bach, 
Balg, Ball, Band, Bart, Baft, Bag, Bau, Bauch, Baum, Baufch, 
Biſchof, Blod, Bold, Boden, Brand, Brauh, Bruch, Bruder, 
Budel, Bug, Bund, Bufh, Chor, Choral, Dachs, Damm, Dampf, 
Darm, Draht, Drang, Drud (Ab⸗, Ausdrud), Duft, Dung, Duntft, 
Einwand, Faden, Fall, Fang, Slob, Flor, Huch, Flug, Fluß, Froſch, 
Sroft, Fuchs, Zug, Gang (Ab-, Ausgang), Saft, Gauch, Saul, 
Genuß, Geruch, Sefang, Geſchmack, Geſtank, Stanz, Gott, Grund, 
Gruß, Guß, Hader, Hafen, Hahn, Hals, Hammel, Hammer, Dan: 
dei, Hang, Hans (Prahlhans), Herzog, Hof, Huf, Hut, Kamm, 
Kamp (umzduntes Feld), Kampf, Kahn, Kanal, Kauf, Kauz, Klang, 
Kloß, Klog, Knauf, Knopf, Koch, Kopf, Korb, Koth, Krach, Kram, 
Krampf, Kranz, Kropf, Krug, Kuß, Laden, Las, Lauch, Lauf, Laufe 
(Zeitläufte), Lahn, Lug, Mangel, Mantel, Markt, Marfh, Mar: 
hau, Moraft, Muff, Nabel, Nagel, Napf, Ofen, Ort, Pabft, 
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Yalafl (minder gut Pallaſt), Paß, Pfahl, Pflug, Pfuhl, Plan, 
Pag, Probft, Puff, Qualm, Rahm (mbd. Pi. reme), Rand, Ranft, 
Rang, Rank, Rath, Raum, Rauſch, Rod, Roſt, Ruh, Rumpf, 
Rufh Cin Nordd. Binfe, in Suͤdd. die Rüfter), Saal, Sad, Saft, 
Sang, Sarg, Sattel, Sag, Saum, Schacht, Schaft, Schalt, Schalt, 
Schatz, Schaum, Schlaf, Schlag, Schlauh, Schlund, Schlunk, 
Schlupf, Schluß, Schmad, Schmag, Schmaus, Schnabel, Schopf, 
Schoß (Schooß), Schub, Schuß, Schutt, Shus, Schwager, Shwamm, 
Schwan, Schwant, Schwanz, Schwarm, Schwulft (auch die Schw.), 
Shwung, Schmwur, Sohn, Span, Spaß, Sprud, Sprung, Spund, 
Stab, Stahl, Stall, Stamm, Stand, Stan, Stod, Storch, Stoß, 
Strang, Straud, Strauß (Blumenfte.), Strom, Strumpf, Strunt, 
Stuhl, Stumpf, Sturm, Sturz, Sumpf, Tanz, Thurm, Xon, 
Topf, Trank, Traum, Trog, Zropf, Trug, Trumm, Trumpf, Trupp, 
Bater, Verdruß, Vogel, Vogt, Vormund, Vorwand, Wagen, Wald, 
Wall, Wanft, Wag, Wolf, Wulf, Wunfh, Wurf, Wurm, Zagel, 
Zahn, Bank, Zaum, Zaun, Zoll (Abgabe), Zopf, Zug. . 
Xnm. 4. über die ſchwankenden Kormen f. $. 119. Anm. 1. ' 
Anm. 2. Auch bei der 2. Declin. finden fi Pluralbildungen auf -er 
($. 119. Anm. 2.): Sott, Dann, Hundsfott, Rand, Wald, 
Straudh, Wurm und bie Bildungen auf thum: Icrthum, 
Reichthum; neben Sträudher, Brüder (Sümpfe) und Würmer 
finden ſich auh noh Sträudhe, Brüche und Würme (mbb. strüch, 
Plur. strüche nad) 1. und wurm, Blur. würme nad 2, Declin.): Du 
ruheſt zwifhen Rohr und Sträudhen. Hagedorn. Blumen und 
Sträude. Goethe, W. 28, 10. Auf Sträuchern und Bäumen, 
Schiller, Wallenfteins Lager 7. An den Gebirgen flechten ſich Eleine 
Sträucher durcheinander. Goethe, Briefw. mit Schiller. Brüder. 
Laube, NR. Reifenov. 1, 337. Yüdler, Briefe 1, 217. Brüche. Daſ. 
4, 218. Beſchraͤnkt von bdiefem Bücherhauf, den Würmer nagen, 
Goethe, Fauſt 1. (Ich ziehe) den Burfchen leicht die Würmer aus ber 
Naſe. Daf. — Strauß Hat im Plur. Sträuße;- Rüdert (gef. Geb, 
4, 312) fagt: Mit der Leinah Blütenfiräußern. Trumm (mbb, 
das drum == Ende) ift nhd. im Sing. nicht fehr gebräuchlich (Voß fagt 
der Felstrumm), bafür_fteht meift die aus bem Plur. genommene 
Form bie (auch der) Trümmer, woher der Plur. Zrümmer und 
Trümmern. Auf dieſem Trümmer. Zachariä. Eine große Trüm⸗ 
mer. Klopftod. 

Anm. 3. Einige Wörter find ſchwankend in Bezug auf ben Umlaut, ober 
werben von Grammatikern beftimmt der 1. oder 2. Declination zuge⸗ 
wiefen, aber von den Schriftftelleen nicht immer darnach angewendet: 

Alp, Bafl, Bau, Boden, Fund, Bund, Gauch, Saul, Hahn, 
Hammer, Herzog, Duf, Karft, Laden, Lohn, Pfad, Plan, 
QDualm, Ruß, Shaht, Sturz, Bormund, Wagen. — Alp 
(mhd. alp, Plur. elbe) lautete früher im Plur. Elbe und Elben, fpäter 
(nach dem Englifhen) Elfen. — Bon Baft (mhd. bast, Pl. beste nach 
2. Deel.) iſt der Plur. nicht gebräuchlich. — Bau (mhd. ba, Plur. bue 

nad) 1. Decl.) Hat in der Volksfprache bie Bäue, und aud Kleift faat: 
Laßt ihe nur darum ew'ge Bäue gleißen, um fchnell diefelben wieder 
einzureigen?! Sonſt ift der Plur. Bauten in Gebraudh. — Boden 
(ahd, podum, mhd. .bodem u, boden) und Faden (ahd. fadum, mhd. 
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tadeht #: Fadeh) ſraher nähe; jent nitiſt mit Unfläut? Ein Faß mit Paytet? 
la Bhben, Goetht / Meifiere Lehrj. 3,4. Die Stheugen und B5- 
ben, Daf. 7, 2. Die Fußboden waren — Goethe, CGaͤmpagne 
in Kranfr., 8: er 29, Oct. , Die dielen verfhränften Käden. Goethe, 
Meiſterẽ Wunderj. 2, 5. Mit der Linken faßte er die Kuhn Kufahhnien. 
Daf. 3, 4. — Fund (mhd. vont; Plur. vünde), nach CTampe Im Plur. 
Künde, hat Ust Rehfues (St. ic. 1.8. Eint; 39. 4. 6.109) im Plur. 
Sunde. — Bon Bund (mbb. bunt, Plur. hunde) gebraucht, Schiller 
gen 1, &.) bem Plur. Bände, 8. Kleri ‚op: 2, 358) Bunde, — 
auch (md. Jouch; Pur. gouttie nach 4. Deck.) fhwanft, boch ſteht 
meiſt Gaͤuche, zuweilen (ſchwach) Saucen: Wie würden Dorf und 
Städte voll loſer Gauchen fein. Opitz. — Saul (mbh. stil, Plux. 
güle, in urgul = &ber nach 1. Decl.) hat gewoͤhnlich Säule, zumeilen 
Gaüle: Die Säule flürzen uns 06 vor biefer Schlacht! Klopſtock, 
Hermann und die Fürften 4. Sie fleigen von den Gänlen, Uhland 
die Döffinger Schlacht. H. v. Kleift (Bef. Schriften 1826. Thl. 3. &.- 
u. 19 u. 0.) hat Gaule und Gaͤule. — Hahn (urhd, han ſchwach) 
ſchwankt gwifchen flarker und ſchwacher Korm, do iſt Hähne x‘ ges 
bräuchlidere: Als wie von des Hahnen Frau Henneberg und Hennes 
gau; und die meift fih Hähne nannten, unſre Nachbarti, die galan⸗ 
ten, bie. auf Münzen und auf Fahnen eine Zeitlang führte Bahnen, 
Rückert, gef. Ged. 8; 363. — Hammer (mtb. hairer nah 1. Deck.) hat 
im Btur. meift den Umlaut: Mahlmann (6, 48) fagt Hammer; Yytker 
(Maklabäer 1) Hämmer. — Herzog (mhd. berzoge ſchw., fü noch 
im 16. Jahrh.) Hat im Plur. Herzoge und (öfter) Herzöge: Von 
unfern alten Hergogen und Helden. Uhland, norm. Braͤuch. — Huf 
(mhd. huof, Plur. hüeve nah 2. Deck.) ſollte im Nur. Hüfe haben, 
doch ift Hufe gebräulicher: Als wie von Roffeshufen. Bürger, Lenore. 
— Karſt (mhd. karst, Plut.?) ſcheint mad) der Volksſprache im Plur. 
den Umlaut gu verlangen (fo hat auch Muſäus, Volksm. 2, 79); Stieler 
gibt im Plur. Kärfte, Campe und Schmitthenner Karfte an. — 
Laden (mhd. nicht vorhanden) hat im Plur. Laden und Läden, ohne 
daß babei bie Bedeutung immer Hefchieden wird. Die Yenfterladen. 
Opitz. Geh, ſchließ die Thür zu und die Laden. Rückert. Wir be: 
fuchten ſogleich die namentlich gerühmten Läden. Goethe, Campagne in 
Frankreich. — Lohn (mhd. lon, Blur. loene nach 2. Deck) ift int Plur. 
nicht gebräuhlich. — Plan Hat bei Goethe und Schiller im Pfur. meift 
Plane, felten Pläne, bei andern Schriftftellern öfter Pläne als 
Plane. — QDualm, nah Schmilthenner im Blur. Aualme, nah 
Samye Duälme, fo audy bei Goethe: Der feuchten Auälme Naht. — 
Ruß (mhd. ruoz, Mur, rüeze nach 2. Deck.) iſt hd. im Plur. nicht ge⸗ 
braͤuchlich. — Schacht (mhd. schaht, Plur. schakte?) hat im Plur. 
Schachte und Schächte. Haller ſagt mit ſchwacher Fotm: Du haſt der 
Schachten Erz aus Satz gefhmelzt. — Sturz hat nach Campe im 
Blur. Stürze; Goethe fagt (Kauft 2, 7): Bon Sturz zu Sturzen. — 
Bormund (ahb. foramundo, mhd. vormunt, von diu munt == Schutz) 
dat bei Luther Wormünde, fpäter Bormünder: Zu ben Acdlteften 
und Bormünden Ahabs. Luther, Bibelüberf. 3. Fön, 10, 1.5, — 
Wagen (mhd. wagen, Plur. wagen nad 1. Decl., im 18. Jahrh., z. 8. 
bei D. Schilling im Plur. Wagen und Wägen, bei Geiler von Keiferss 
berg im 16. Zahrh. im Plur. Wegen) gebraucht Goethe im Mur. ohne, 
andere Schriftftellee mit Umlaut. — Sattel (mhd. satel, Plux. setele) 
gebraucht Mügge (Chen. 2, 10) abweichend im Ptur. ohne Umlaut. 
Anm. 4, Seltene Biuralformen find: Ein Genuß auf zwei BWerbrüffe 
. Rückert, gef. Geb. 4, 202. Wie fich ihrem dunkeln Schatten Lichte 
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——* ge gattein Daſ. 6,108, Bil Häber und Bänd thatk 
Du anbrehen. S. Sachs, d. Rarrenſchneider. Laß fie fi winden wie 
Xele in ver e. Goethe, Obt v. Berk 4 (mhb. Al, Plur. acie, nhb. 
nah vielem im Plur. Aale). Befhmäde Schillers und Goethes 
Zenien: Neuefle Schule. Stähle. Goethe, Leben 18.8. (26, 336.). 
Andbrändge. Derf. ‚ ital. Reife (27, 27). Köder üde. Derf., daf. 29, 
%. Bofertiäke. Gutzkow, Blaſ. 1,448. Ränge. Hoffmann v. 
FallersI. tinpulit; Lieber 2, 13, Shwünge Klopſtock, Meſſ. 13, 17, 
837. Stür ze— Laube, Eiebesbr. Einl. 27, 


Dritte Declination. 


6, 122, 
Gothiſch. Althochbeutſch. 

Sing. N. sun-us sun -u 

G. sun-ans sun - es 

D. sun-au sun -ju 

%. sul-u sun-u 
Plur. M. sun- jus sun -f 

G. sui-ive sun - ed 

D. sun-um sun-im 

%. sun-uns sun-t 


um. Diele Declination if im Laufe ber Beit allmaͤlich ausgeftorben. 
Gothiſch finden ſich etwa vierzig, altbochb. etwa zehn Wörter, die nach 
diefer Deckination geben; mittelhochd. find noch mẽte, schate , sige, site, 
ride vorhanden, die gang wie hirt& nach ber 4. Deck gehen, abet aud) 
fhon mitunter das e verlieren. — Reuhochd. haben bie hierhin gehörigen 
Wörter ihr e gang abgeworfen (Meth, Sieg) und gehen nah Tag, 
theils gehen mad) fie der 2, Deck. und erhalten ben Umlaut, der aber uns 
organijſch if, da das mittelhochb. e hier kein altes i, ſondern u war, alfo 
| einen umiaut wirken tann! Sohn, Fuß, Sad, Zahnz theils gehen 
fie nady der ſchwachen Deelination, wie Friede, Schatte. — Luft 
und Sitte find nur weiblid, 


b) Starte Feminina 
Erfte Declination. 


6. 123, 
Gothiſch. Althochdeutſch. 
ch R Are 
Ging. N, gib-a kunth-i köp- a chund-t 
G. gib- 6s kunth - jös köp-6 chund-1 
D. gib-ai kunth -jai köp-0 chund -f 
A. gib-a kunth -i köp-a ehund -t 
Pur. N. gib-6s kunth - jös köp - 6 ehund-1 
G. gib - 6 kunth - jö k£p-0n6 chund-6n6 
D. gib- 6m kunth- jöm köp - Om chund- im 


A. gib- 6s kunth -j6s kep -6 chund-? 
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Mittelhochdeutſch. Reuhochdeutſch. 
u N 


Sing. N. geh-e zal Gab-e 
©. geb-e zal Gab-e 
OD. geb-e zal Sab-e 
U geb-e zal Bab-e 
Pu. N. geb-e zal Sob- 

G. geb-en zal-n Sab-en 

D. geb-en zl-n ©  Gab-en 

%. geb-e zal Sab-en 


Anm, 1. Das zweite Paradigma kunthi (das im Acc, Sing. ausnahms⸗ 
weife kunthi ſtatt kunthja bat, alfo das a abwirft), verhält ſich zu dieſer 
Declination, wie bei der 1. männl. Deck, das Paradigma halrdeis, harjis. 

Anm. 2. Kero gibt dem Gen, Sing. &, dem Dat. Sing. u, dem Rom. 
und Acc. Plur. 6: kepa, köpä, kepu, köpa kepd, köpönd, köpom , kepö. 
Die weichere Mundart bei Iſidor ‚ Dtfried, Tatian bildet den Gen. 
wie Kero, führt aber auh im Nom., Acc, Plur. a flatt 0 ein: gäba, 
gebä, gebu, geba; geöba, gähöno, göböm (göbön), geb. Notker becli= 
niert: keha, kẽbo, kebo, keba; keba, käbon (flatt köbönd), käbon 
(ftatt köböm), köba. — Das Paradigma chund!, das nicht recht zum 
goth. kunthi paßt, bietet weniger eine Declination dar ‚, als vielmehr Auf: 
loͤſung früherer Caſus, für den Sing. Erflarrung in einem einzigen. 

Anm. 3. Mhd. fällt das flumme e nad) Ziquiden weg; einige vocalifch 
auslautende find im Sing. ohne alle Cafusendung: bra, kla (ftatt braäe, 
kläe), der Plur. ſchwankt: bra, kla und bran, klän, zuweilen noch in 
vollerer Form brawen, kläawen. — Die goth. und ahd. Bildungen auf -1 
fehlen mhd. und nhd., d. h. fie fallen mit gäbe, Gabe zufammen, 5:8. 
herte, kelte, milte, roete, bürde, decke, rihte; Härte, Kälte, Milde, 
Nöthe, Bürbde, Dede, Richte, 

Anm, 4 Aus dem feügeen Schwanken zwifchen flarker und ſchwacher 
Form hat ſich nhd. eine gemiſchte in der Weiſe feſtgeſetzt, daB alle orga⸗ 
niſch ſtarken Wörter der 1. Decl. den Plur. nun ſchwach, alle organiſch 
ſchwachen den Sing. ſtark bilden: folglich gehen mhd. gäbe und zunge 
nhd. einftimmig. — Die Bildungen auf -el, er werfen das ftumme e 
weg: Gabeln, Federn; bas tonlofe e bleibt: Zahlen, Schlachten. 
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Nach der eriten Declination gehen nur unumlautende Wörter, 
und folche, die den Umlaut ſchon im Sing. haben und zwar: 1) einfache: 
Amme, Bitte; 2) Bildungen mit -el, -er: Mufchel, Matter; 
3) Bildungen mit -De: Freude, Zierde; 4) Bildungen mit -in, -ung: 
Königin, - Hoffnung; 5) Bildungen mit -ei, -beit, -Eeit, - fchaft: 
Druderei, Schönheit, Herrlichkeit, Leidenſchaft; 6) Bildungen mit -be: 
Farbe, Schwalbe; 7) Bildungen mit -e: Krippe; 8) Bildungen mit 
-e von Adjectiven und Verben: Güte, Größe, Dede; 9) Bildungen 
mit ge-: Gefhichte, Gnade. — Folgende (darunter auch fremde) 
dürften die gebräuchlichften fein: Abtei, Achfe, Uchfel, Acht, Ader, 
Adreffe, Ahle, Ahm (au Ohm), Ahne, übte, Aloe, Alpe, Ameife, 
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Imme, Aimer, Ampel, Amſel, Andacht, Angel (auch der Angel), 
Ink, Anleihe, Anſtalt, Antwort, Aprikoſe, Arbeit, Arche, Arie, 
Imut, Urt, Arznei, Aſche, Afpe, Affel, Agel, Au, Aufter, Wache, 
bachſtelze, Backe (auch der Baden), Bahn, Bahre, Bali, Vale 
Reihen der Seefahrer), Balche (Fiſch), Ballade, Balz (Begattung 
m Begattungszeit größerer Vögel), Bande, Bank (Spielb.), Barke, 
dıfe, Baufe (Entwurf bei Malern und Bildhauern), Beere, Vegier, 
Önierde, Behörde, Beichte, Befchwerde, Beuche (Waͤſche, Handlung 
dez Beuchens), Beuge, Beule, Beute, Bibel, Biege, Biene, Bihne 
(in Hüttenwerfen), Bille, Bitfe, Binde, Birke, Birne, Bitte, Blanke 
mw Blaͤuke, Blaſe, Blatter, Bleiche, Blende, Blindfchleiche, Blume, 
lite, Bohle, Bohne, Bombe, Borke, Börfe, Borſte, Brache, 
Lfle (Seit auf Schiffen), Breche, Bremſe, Brille, Brofame, 
Bade, Brühe, Brunft, Brut, Büchfe, Bucht, Budel, Bude, 
Vühne, Buͤhre (Bettüberzug), Bulle, Bürde, Burg, Bürfte, Buße, 
Lütte, Butter, Ceder, Gitrone, Cypreſſe, Dame, Darre, Dattel, 
Daube, Dauer, Dede, Deichfel, Diele, Diefe (Rohr in Hüttenwers 
kn), Die (Pflanze, Röhre), Dinte, Dirne, Diftel, Dode, Dohle, 
Dohne, Dolde, Dofe, Drachme, Drefche, Drohne, Drommete, Droffe 
akelwerk, Haufe gleichartiger Dinge), Droffel, Drufe (Geftein, 
verwittertes Erz), Drüfe, Dune, Düne, Dufel (Weibchen kleiner 
Var), Düte (auch Züte), Ede, Eder, Egge, Ehe, Ehre, Eiche, 
Eiger, Eidechſe, Eile, Elegie, Eile, Elritze, Eifter, Ente, Epoche, 
Erbſe, Erde, Erle, Ernte, Erve (Pflanze), Eſche, Eſpe, Eſſe, Eule, 
Babel, Fackel, Faͤhe, Fahne, Fahre (Zurche), Fähre, Fahrt, Fährte 
Spur), Falbel (Beſatz an Kleidern ıc.), Falle, Falte, Familie, Farbe, 
Faſe, Faſer, Faſte, Feder, Fee, Fege (Werkzeug), Fehde, Fehe (Fell 
bei Kuͤrſchnern), Fehm, Feifel (bei Pferden), Feige, Feile, Felbe 
Weidenart), Felge, Ferſe, Feſſel, Fiber, Fichte, Fiedel, Finanz, 
dinne, Firſte, Fifche (Theil eines Fiſchbandes bei Schloſſern, auf 
Schiffen Hoͤlzer zur Befeſtigung des Maſtes), Fiſtel, Fitze (Band, 
Faden), Flabbe (Maut), Flagge, Flamme, Flanke, Flaſche, Flatſche 
Fladen), Flauſe (leere Ausflucht), Flechſe, Flechte, Fliege, Flieſe 
(künne Platte), Flinte, Flitſche, Flitter, Flocke, Floͤße, Floͤte, Flucht, 
dluhe (in der Schweiz eine Steinmaffe), Flur, Flut, Sode (Segel, 
Reiher), Fohre (Fiſch), Foͤhre und Fohre (Kiefer), Folge, Folter, 
dm, Fracht, Frage, Franſe, Frage, Frau, Fregatte, Freſſe, Freude, 
Friſt, Fritte ( Menge, Gemenge, beſonders in Glashuͤtten), Frohne, 
Fuge, Fuhre, Furche, Furcht, Gabe, Gabel, Gaͤhre, Galle, Gallerte, 
Gant, Garbe, Garde, Gaſſe, Gebaͤrde, Gebuͤhr, Geburt, Geduld, 
Gefahr, Gefaͤhrde, Gegend, Gehre (ſchraͤge Richtung), Geige, Geile 
(Hode), Geiß, Geiſel, Gemeinde, Gemſe, Gerechtſame, Gerſte, Gerte, 
Geſchichte, Geſtalt, Gewähr, Gewahrſam, Gewalt, Gicht, Giebe 
(Rinde bei den Nadlern), Gier, Gierde, Gilde, Glatze, Gleiße (Gifte 
Schrein Grammatik. I, 1. 6 


pflange), Stode, Gloſſe, Glut, Gnade, Goffe, Granate, Graͤnne, 
Grappe (auch der Grapp), Graͤte, Graupe, Grenze, Griebe, Grille, 
Grotte, Grube, Brüpe, Guͤlte, Gunſt, Gurgel, Gurke, Habe, Hacke, 
Haft, Halde, Haͤlfte, Halfter, Halle, Danfe, Harfe, Harke (Werk⸗ 
zeug), Haſel, Haſpe und Haͤſpe (Haken), Haft, Das, Haube, Haue, 
Hebe, Hechel, Hecke, Hefe, Heide, Heimat, Heirat, Heiſter (junger 
Baum), Hellebarde, Henne, Herberge, Herde, Hetze, Heuſchrecke, 
Here, Hilfe, Himbeere, Hippe, Hitze, Hode, Hölle, Horde, Hoſe, 
Hufe, Hüfte, Huld, Hülle, Huͤlſe, Hummel, Hürde, Hure, Hut, 
Hätte, Hutzel, Hyacinthe, Hymne, Imme, Infel, Inzicht, Sale, 
Jagd, Jugend, Yungfer, Kabel (Stri, Theil), Kachel, Kamilte, 
Kummer, Kanne, Kanone, Kante, Kanzel, Kapelle, Kappe, Kapſel, 
Karauſche (Fiſch), Kardaͤtſche (Werkzeug zum Reinigen), Karde 
(Diſtel), Karduſe (Papierrolle, Patrone), Kartaͤtſche (Kugel), Karte, 
Karthauſe, Kartoffel, Kaſtanie, Katze, Kehle, Kehre, Kelle, Kelter, 
Kerbe, Kerze, Kette, Keule, Kiefer, Kieme, Kippe, Kirche, Kirſche, 
Räfle, Kige (Rage, junge Ziege), Kladde (Schmug, Schmusbuch), 
Klappe, Klapper, Klatſche, Klaue, Klaufel, Kleie, Klemme, Kette, 
Klinge, Ktingel, Klinke, Klippe, Klopfe, Klunſe, Kluppe, Klüſe 
(Loͤcher an Schiffen), Kneipe, Knopper (Gallapfel), Knoſpe, Knute, 
Kogel (Kopfputz), Kohle, Kolbe, Koppe (Gipfel), Koppel, Koralle, 
Koſt, Koͤthe (Hoͤhlung), Krabbe (Seekrebs, kleines Kind), Kraͤhe, 
Kralle, Kraͤmpe, Kraͤmpel, Krappe (Krapfen bei Buͤchſenmachern), 
Kratze, Krauſe, Kreide, Kreſſe, Krieche (Kriechente, Pflaumenart), 
Krinne (Rinne), Krippe, Krone, Kroͤte, Kruͤcke, Krume, Kruppe 
. (Eifen bei Windenmachern), Kruſte, Kruͤtze (Werkzeug im Bergbau), 
Kube (Dafpel der Tuchmacher), Küche, Rufe, Kugel, Runde, Kuntel, 
"Küpe (Rufe), Kuppel, Kur, Kür, Kurbel, Küfte, Kurſche, Kutte, 
Lache, Lade, Lage, Lampe, Banze, Larve, Laft, Kuterne, Lutte, Laube, 
Lauer, Laufel (Kaufdohne, Spur der Hühner und des Viehes), Luuge, 
Laune, Lawine, Leber, Lee, Leene (Ahorn), Lefze, Lehde (ungebautes 
Rımd), Lehne, Lehre, Leiche, Leier, Leiſte; Leiter, Lende, Lerche, Lefe, 
Lege (Ecquickung, Wehre), Leuchte, Liebde (bloß in Titulaturen), 
Liebe, Lilie, Linde, Linie, Linſe, Lippe, Lift, Liſte, Litze (Schnur), 
Locke, Lode (herabhangendes Ding, Schoͤßling), Lohe, Yohme (Tau⸗ 
cherart), Lorche (Pilz), Loͤſche (Kübel, Kohlenſtaub, Hammetſchlag), 
Lotte (Röhre im Bergbau), Luͤcke, Luͤgze, Luke (Öffnung), Runge, 
Lünfe (Achſennagel), Lunte, Lurde (getheerter Strick auf Schiffen), 
Lurke (Knoten im Burn), Luth (Werkzeug auf Schiffen), Lutte 
(Schlammheid in Goldbergwerken), Made, Mahd (dus Gemähkte), 
Maͤhne, Mähre, Makrele, Malve, Mäamme (Bruft), Mandel, Mans 
tel, Mark, Marke, Marſch, Marter, Maſche, Maſer, Maske, Maße, 
Maſſe, Maß, Matte, Mauer, Mauke (Pferdekrankheit, Ungeziefer, 
geheimer Aufbewahrungsort), Mauth, Meile, Meife, Melde, Mes 
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lone, Menge, Meſſe, Mette, Metze, Mewe (Mowe), Mielke (gabel⸗ 
foͤrmiges Werkzeug deim Schiffbau), Miene, Mietche, Milde, Misch, 
Million, Wi, Mine, Minne, Minute, Minze, WMiſpel, Miſtel, 
Mitgift, Mode, Moͤhre, Molbe, Morchel, Moſchee, Motte, Made 
(kaune), Muͤcke, Ruͤhe, Muͤhle, Mulde, Mumme, Muͤnze, Mucchel, 
Muskel (and der Muskel), Muſe, Muskete, Muße, Müpe, Marth 
in An⸗, De⸗, Groß⸗, Lange, Sanft⸗, Schweres, Wehmuth, Morthe, 
Mythe, Nabe, Machtigall, Nadel, Rahme in Ab⸗, An⸗, Aus⸗, Ein⸗, 
Zunahme, NMarbe, Narciſſe, Nasde, Naſe, Natter, Natur, Meer 
(Bewegung des Waſſoers), Meige, Nalke, Nerve (auch der Mew), 
Reel, Niere, Niete, Nixe, Note, Nothdueft, Müge (ad) Mucke), 
Nwel, Null, Nummer, Müfter, Mymphe, Obacht, Oblate, Ode, 
Orgel, Oſtern, Otter, Pacht, Palme, Pappe, Panpel, Partei, Partie, 
Burtifane, Paſtete, Patſche, Pauke, Paufe, Dein, Meisihe, Perke, 
Perſon, Poruͤcke, Peſt, Pererfilie, Pfalz, Pfanne, Pfarre, Pfebe 
(Kürbis), Pfeife, Pfingſten, Pflanze, Pflaume, Pflege, Pflicht, 
Pforte, Pfofte, Pfote, Pfruͤnde, Pfüge, Picke (fpiges Werkzeug), 
Diele, Pille, Pinge (Vertiefung im Bergbau), Pinie, Pine (Schiff, 
kachs), Pinne (Ipiger Nagel, Hammer), Piſtazie (Pflange), Piſtale, 
Plage, Plaͤmpe (kutzer Degen), Diane (Decktuch), Planke, Plaͤrre, 
Platte, Plinte (glatter Untorſatz in der Baukunſt), Ploͤtze (Weißfiſch), 
Pocke, Pomeranze, Poſaune, Poſſe, Mob, Nracht, Praͤmie, Ptredigt, 
Prelle, Preſſe, Pritſche, Proße, Pucht (Boden in Salzwerken, Blozk 
im Forſtweſon), Pumpe, Puppe, Pause, Qual, Quappe (Fiſch, 
Fraſch), Quecke, Quelle, Quitte, Raa u. Rahe ¶ Segelſtange), Rache, 
Maffel, Rakete, Ralle (Pogel), Mamme (Werkzeug), Range, Ranke, 
Rappe (Kraͤtze, Pferdebrankheit), Raſpe (Flughafer), Maſpal, Rafte, 
Maft, Matte, Ratze, Raude, Raufe, Rauke (Schotengewaͤchs), Raupe, 
Naute, Rehe, Recke, Rede, Rege (Handlung, Wierkzaug), Pegel, 
Beine, Reihe, Meile, Religion, Rente, Reue, Reuſe, Wirte, Rieße 
Minne), Rieſel, Riffe und Riffel (Werkzeug), Minde, Rinne, Ripue, 
Miſpe, Ritze, Röhre, Rolle, Romanze, Roͤſche (Waffergraben), Raſe, 
Moſine, Roſſe, Ruͤbe, Rüge, Ruhe, Ruhr, Ruine, Rune, Runge 
(Eumzer dicker Körper), Runkel (Runfelrübe), Runfe, Runzel, Ruͤſte, 
Müfter, Ruthe, Rutſche, Saat, Sache, Sage, Säge, Sahne, Saite, 
Salbe, Salve, Sänfte, Sanpe (Strauß, Bürfhel Fruͤchte), Sardelle, 
Sie, Schabe, Schadtel, Schale, Schaͤle, Schalte, Scham, 
Schande, Schanze, Schar, Schärpe, Scharr, Schaue, Schau, 
Schande, Schaufel, Schaufel, Schede, Scheibe, Scheide, Schelfe, 
Schelle, Schelte, Schenke, Scherbe, Schere, Scheu, Scheuer, Scheune, 
Schicht, Schiebe, Schiene, Schindel, Schacht, Schlacke, Schläfe, 
Schlange, Schlappe, Schlauder (auch Schlaͤuder u. Schleuder), Schlehe, 
Schleife, Schleihe, Schleiße (geſchlimes Ding), Schlenpe, Schleuße, 
Schlichte, Schließe, Schlinge, Schlippe, ESchlaße, Falke Mflanze), 
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Schlucht, Schluft, Schluͤpfe, Schmach, Schmacke (Schiff), Schmarre, 

Schmelze, Schmerle, Schmiede, Schmiege, Schmiele (Grasart), 
Schmiere, Schmiete (Seil auf Schiffen), Schmilbe (was Schmiele), 
Schminke, Schnake, Schnalle, Schnappe (Maul, bei Jagern ein 
Tuch), Schnarre, Schnauze, Schnecke, Schneide, Schnepfe, Schnigge 
(Fahrzeug auf der Nordſee), Schnitte, Schnuppe, Schnurre, Scholle, 
Schoͤpfe, Score (Stuͤtze im Schiffbau), Schote, Schramme, 
Schranke, Schraube, Schrift, Schuld, Schule, Schulter, Schuppe, 
Schur, Schürze, Ehüffel, Schuͤtt, Schwalbe, Schwalpe (Stücke 
am Mift), Schwarte, Schwebe, Schwifze (Seit bei den Jagen), 
Schwelche u. Schwelke (Pflanze), Schwelle, Schwemme, Schweiter, 
Schwiele, Schwinge, Schwippe ilunges biegfames Diny), See, 
Seele, Sehe, Sehne, Seide, Seife, Eeige u. Seihe, Seite, Se: 
kunde, Semmel, Senke, Senne, Senfe, Sente (Ratte im Schiffbau), 
Setze, Seuche, Sichel, Sicht (Ab-⸗, An-, Ausſicht ıc.), Siede, Eiele 
(Theil des Pferdegefhhires), Sitte, Soke, Sode, Sohle, Sonne, 
Sorge, Spache (Pfahlſtuͤck), Spake (holzerner Hebebaum auf Schif— 
fen), Spange, Spanne, Specerei, Speiche, Speiſe, Spelle, Spelze 
(ſpitzes Ding), Spende, Sperre, Spiere (Stange auf Schiffen), 


Spille (langes, ſpitzes Ding), Spindel, Spinne, Spleiße, Sponde 


(Bettgeſtell), Sportel, Sprache, Sprehe (Vogel), Spreu, Sprenge, 
Spritze, Sproſſe, Spruͤcke (Grasſtuͤck), Spule, Spur, Staffel, 
Stampfe, Standarte, Stange, Stapfe, Stätte, Staude, Steige, 
Stelle, Stelze, Stenge (überſatz des Maſtes im Schiffsau),' Steppe, 
Sterze, Steuer, Stimme, Stirne, Stolle, Stoppel, Storze (Wolle), 
Strafe, Steaße, Straube (ftraubiges Haar, Backwerk, abgeſchlagene 
Stuckchen von eifernen Werkzeugen), Steede, Streihe, Streu, 
Striegel, Strieme, Strippe (an Stiefeln), Etropp (Schlinge am 
Stroppt iu), Stroffe (Stufe im Bergbau), Strupfe und Etruppe 
(rauhe Rinde an den Füßen der Pferde), Struppe (an Sätteln und 
Gurten), Stube, Studel (Säule bei Handwerkern), Stufe, Stuͤlpe 
und Etulpe, Stunde, Stürze (Der im Bergbau, Deckel), Stute, 
Stuͤtze, Sudt, — Suͤlze, Summe, Suͤnde, Suppe, Tafel, 
Talje, Tamarinde, Tangel (Dover der Fichte ıc. ), Tenne, Tante, 
Tapete, Zarantel, Zappe, Tartane (Fahrzeug), Tartſche, Taſche, 
Taſſe, Zufte, Tage, Taube, Taufe, Taxe, That, Thräne, Thüre, 
Tiene (Gefäß), Tilke (enges Thal), Tille (Röhre), Zinte, Tonne, 
Torte, Tracht, Trage, Trampe (Stange), Traͤnke, Truppe (Spur der 
Tritte), Trappel (bei den Papiermachern Bret mit Löchern), Traube, 
Trauer, Traufe, Treber, Trenſe, Treppe, Treſpe (Grasart), Treſſe, 
Treſter, Treue, Trift, Troddel, Trommel, Trude (Here), Truͤffel, 
Truhe, Truppe, Tuͤcke, Zugend, Zulpe, Zünde, Tunke, Tuſche, 
Tüte, Twaͤſe (Querlatte am MWebftuhl der Leindamaftweber), Uhr, 
Ulme, Urne, Veſper, Viole, Viper, Waare, Wabe, Wahre, Wacht, 
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Wachtel, Wade, Made, Waffe, Waffel, Wage, Wahl, Walk, 
Walze, Wamme, Wampe, Wange, Wanke, Wanze, Warte, Warze, 
Waͤſche, Watte, Webe, Wehr, Meihe, Weide, Weife, Weihe (auch 
ber Wein), Meile, MWeife, Welle, Welt, Wende, Wefpe, Wette, 
Wicke, Wieche, Wiede, Wiege, Wiefe, Wieſel (auch das Wiefel), 
Winde, Windel, Wippe, MWirfhe, Witwe, Woche, Woge, Motte, 
Volle, Wonne, Wucht, Wunde, Würde, Wurzel, Wüfte, Wuth, 
Zahl, Zahre, Zange, Zarge (Zaun), Zafer, Zafpel (Maß), Zaude u. 
Zaunfe u. Zaupe (Hündin), Zeche, Zede, Zehe, Zeile, Zeit, Zelle, 
Zenge (Kohlenmaß in Hüttenwerten), Biehe u. Züge (Bertüberzug), 
Biege, Bier, Bierde, Ziffer, Binne, Bone, Bote, Botte, Zunge, 
Zwetſchke, Zwiebel, Zwinge. — Die zahlreichen Bildungen von 4, 
5, 8 anzuführen fcheint ganz überflüffig. 


Anm. 1. Wörter, deren Blur, nicht gebräuchlich ift, koͤnnen auch nach ber 
2. Deck. gehen. — Seltne Pluralformen find: Den fchärferen Peinen 
folgten nun größere Hulden. Görres, Myſtik 1, 484. Ihr ſollt nicht 
bereuen eures Lebens Kürgen. Rüdert, gef. Geb. 2,55. Ale Schmas 
hen. Daf. 2, 11. 


Anm. 2. Die Bildungen auf -niß bilden ihren Plur. noch nach ätterer 
Form auf e, alfo nah ber 2. Deck., jedoch ohne Umlaut: Rinfterniffe, 
Kenntniffe. — Das Wort Ni (Lausei, angelf. hnitu, altn. nit, ahd. 
mhd. ni3) ift im Sing. nicht gebräuchlich (die Volksſprache fagt im 
Sing. Nuß). 


Anm. 3, Früher hatten ben Umlaut und giengen nad) ber 2. Declin.: 
Brut, Bucht, Burg, Fahrt, Flut, Geburt, Glut, Saat, Sucht, 
Schlucht, That, Tugend, Zugend, Geduld, Armut, Gunft, Haft ıc. 
Daraus erktären fih die Plur. Waldſchlüchte bei Mügge (Zouff. 3, 
4195) und Schlüfte bei Eichendorff (Ged. 35 u. o.). 


Anm. 4. Zehe (ahb. zeha, angelf. altn. ta, engl. tae, überall weiblich, 
mhd. die, zumellen der zehe) ift nhd. weiblich, wird jedoch auch männlidy 
gefunden. Weihe (abd. wiwo, wio, mhd. wie, überall männlich) ift 
nhd. weiblih und (Weib) männlich. Wieſel (ahd. wisela, mhd. 
wisele, überall weiblich) ift nhb. weiblich und ſächlich. Pracht (früher 
männlich, fräter weiblich) wird noch von Opit (F 1639) und Gottſched 
(+ 1760) mitunter männlich gebraucht, z. B. mit bunflem Wörter: 
pracht. Guttfched, auf 3. 3. Rohdens Hochzeitfeft. — Bis zum Nagel 
des kleinen Zehs. Goethe, Götz v. Berl. 4. Mit meinem großen 
Zehen (alio fhw. Form). Shakefpeare, K. Heinrich IV. 2. hl. 1, 2. 
König ift der Weih. Schiller, Tel 3, 1. Bor dem Weih. Rüuckert, 
gef. Ged. 5, 330. Seine Freunde waren nun auch der Marder, die 
Wiefel. Goethe, R. Fuchs 12, 212, ' , 

Anm. 8. Fahne (ahd. fano, mhd. van) war früher männlih. Haller 
gebraucht das Wort ſächlich; Der das erhaltene Kahn mit feinem Blute 
mahite. 
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Zmwelte Declination. 


‘ 8. 125. 
Sothiſch. Althochd. Mittelhd. Neuhochd. 
ing. NR. maht-s maht maht Macht 
G. maht- ade meht-t meht-e Macht 
D. maht-ai meht-f . meht-6 Macht 
%. maht maln maht Macht 
Ps, NR. maht-eis meht-t meht-@ Miht-e 
&. mahtr-& meht- j6 (eo) meht- @ MRädht-e 
D. meht- im tmeht - im meht - en Maͤcht - en 
A. maht- ins meht -{ meht- e Mädt-e 


Anm. 1. Einige goth. Wörter fcheinen den Plur. nad der 1., den Sing. 
nach det 2. Decl. za machen. So findet fi) Luc. 15, 12. d&il (portionem), 
€uc. 19, 13. amos (portiones); fo audy ham (vicum), haimai (vico), 
haimos (vicos), hämö (vieoram). 

Zum: 2, Det ahb. Gen, Plur. nimmt bei ben ſpaͤteren Schriftſtellern 
fhon -ö ftatt eo, jo an; im Dat. Plur. zumeilen -um, -un, -os flatt 

. «im, -in; ber Umlaut iſt noch nicht überall Durchgedrungen. 

Anm. 3. Alle Wörter biefer Deck. Finnen mhb. im Gen. und Dat. Ging. 
dad e ablegen, alfo beide Caſus bem-Fom. und Acc. gänzlich gleich 
machen ; feitner gefchleht ed im Gen., häufiger im Dat. 


$. 126. 


Diefe Deelination umfaßt nhd. nur umlautsfähige Wörter; Die 
gebeäushlichften find: Angſt, Ausflucht, Art, Bank, Braut, Brunft, 
ruft, Fauſt, Seuche, Gans, Gefhwulft, Gruft, Hand, Haut, 
Kluft, Kraft, Kuh, Kunft, Kunft (Einkünfte, Zukuͤnfte, Laube, 
DM. CH. 1, 182), aus, Luft, Luft, Macht, Magd, Maus, Butter, 
Nacht, Naht, Roth, Nuß, Nuth (Fuge, Zapfen bei Handwerkern), 
Sau, Schnur, Stade, Tochter, Vernunft, Wand, Wucht, Wurſt, 
Zucht, Zunft. | 

Anm 1. Bei Sau und Schnur (mhb. sü, siuwe, snuor, snüere) 
ſchwankt ber Gebrauch, doch find Die Kormen mit dem Umlaut richtiger. 
— 3.6. Förfter (im Briefwechfel) nennt Leute folhe Sauen, daß man 
bavor erſchrecken werke. Daß ich nicht eine ber grünen Schnuren er⸗ 
83 ¶oethe, Leben 2. B. Geiler von Keiſersberg im 16. Jahrh fagt 

nüre. 

Anm. 2. In Weihnachten (mhd. ze wihen nahten) Hat fi bie alte 
Form erhalten. — Nacht ift fchon mhd. vielfach unregelmäßig. 

Anm. 9. Geltne (zum hell fehlerhafte) Pluraiformen find: In Fahr 
und Köthen. Müdert, geſ. Ged. A, 351. Durch der Brefter Kluften 
und Rigen brang ein Summen. Daf. 8, 427. Ich feh es an ben Na⸗ 
then, die find nicht von beutichen Faden. Daf. 3, 240. Auf leichten 
Handen trägt er ihn zu ebnen Landen. Daf. 3, 55. Mit folchen 
Machten. Daf. 3, 432. Wie die vereinten Machten in ftätem Gleich: 
gewicht ſich felbft zu halten trachten. Haller, verdorbene Sitten. Gibt » 
es verfchiedene Bernünfte oder nur eine? W. Jordan, Ihr träumt! 
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Weckeruf an das Rangeberaufchte Deutſchland. — Der Dativ Handen 
(ab, bei, mit, zu) findet ſich öfters, z. B. Goethe, W. 25, 83. 28, 120. 
Schiller, W. 6, 322. Der Acc. fteht bei Goethe, W. 25, 346: Bing ber 
Mutter in allem an Banden. Die angeführten Wörter lauten mhd. 
not, nuete; kluft, klüfte (ahd. chluft, Plur. chlufti); nat, nete; hant, 
hende ; maht, mehte; vernunft, vernünfte (nad) sigenunft, sigenünfte). 


Dritte Declination. 


6. 127. 
Gothiſch. 
Sing. N. hand-us Plur. N. hand-jus 
&. hand- aus &. hand-ive - 
D. hand- au D. hand- um 
%. hand-u A. hand- uns 


Anm. 1. Goth. find nur vorhanden: handus (Hand), asilus (&felin), 
kinnus (Kinn), vaddjus (Wall), vritus (Derde). 

nm. 2 Ahd., mbd. und nhd. mangelt dieſe Deckination ganz, indem 
bie wenigen goth. Wörter in andere Deslinationen Übergegangen ober 
9903 ausgeſtorben find. 


ec) Starke Neutrg. 
Erfte Declination. 


6. 128, 
Gothiſch. Althochdeutſch. 
Sing. N. vaurd arh-i wort arp- i 
G. raurd- is arh-jis wort-es arp -eR - 
D. valrd-a arb- ja wort-a arp- e 
A. vaurd arh-i wort arpe i 
Pur. N. vaürd -2 arh-- ja wort arp-i 
G. vaurı-@ arlı - je wert-6 arp-jö(eÖ) 
D. vaurıl- am arb - jam wort-um arp- um 
A. vaſrd - a arb - ja wort arp-i 
Mittelhochdeutſch. Neuhochdeutſch. 
Sing. N. wort ail erb-e Wort Erbee 
G. worsres zil-s esb-es MWort-e8 Krb-e6 
D. wort-e zil erh-e MWort-e Erb-e 
%. wort zil eıh-e MWort Erb-e 
Dia, M. wort - zil erb-e Wort-e Erb- e 
wort -e zi erh -e Wort-e Erb-e 


©. 
D. wort-en vil-n oerb-en Mort-en Erb-en 
a. work. gil erh-e : Weors-e Exb-g 





den Boͤde y Soethe / Meifters Lehrj. 2, 4. Die Sger And Bo⸗ 
Ben pl: | o den waren getäfelt, Goethe, Sampagne 
in &ran! 3 Dct., Die vielen verſchraͤnkten Käden. Goethe, 
Melfers Wundetj. 2, 5. it der Linken fußte er die Faden Aufahmien: 


ri 


Bunde — Bon Bund (Enhd. hunt,, Plur, hunde) gehrauht, Schiller 
— 


Säule: ng ante i! Klopſtock, 
Hermann und die Fürſten 1. Sie fleigen von den Ganlen, unländ, 
u. 19 u, 9.) hat Saule und Säule. — Hahn (mh, han ſchwach 
ſchwankt zwiſchen ſtarker und ſchwacher Form, doch iſt Hähne die ges 


es" 


bräuchlidiere: Als wie von bes Hahnen Frau Senheberg und Henne _ 


Sau; und die meift fih Hähme nannten, umfee Nachharti, die galän⸗ 
ten, die. auf Münzen und auf Zähnen eine Zeitlang führten Hahnen, 
Rückert, geſ. @eb. 8; 863. — Hammer (mhd. bamer nah 1: Deel.) hat 
im Ptur. meift den Umlaut; Mahlmanu (6, A8) fast Hammer; Yytker 
(Makkabaͤer 1) Hämmer. — Herzog (mbd, berzoge ſchw., fü noch 
im 16. Jahrh.) Hat im Plur. Herzoge und (öfter) Herzöge: Von 
unfern alten Hergogen und Helden. Uhland, norm. Brauch. — Huf 
(mhd. huof, Plur. hüeve nad) 2. Deck.) föllte im Pur. Hüfe Haben, 
doch iſt Hufe gebräulicher: Als wie von Roffeshufen. Bürger, Lenore. 
— Karft (mbb. karst, Blur?) ſcheint nach der Volksſprache im Plur. 
den Umlauf gu verlangen (fo hat auch Mufäus, Volksm. 2, 79); Stieler 
gibt im Plur. Kärfte, Campe und Schmitthenner Karſte an. — 
Laden (mhd. nicht vorhanden) Yat im Plur. Laden und Läden, ohne 
daß babei die Bedeutung immer gefchieden wird. Die Wenfterkäden. 
Dpis. Geb, ſchließ die Thür zu nnd die Laden. Rückert. Wir be: 
fuchten ſogleich die namentlich gerühmten Läden. Goethe, Campagne in 
Frankreich. — Lohn (mhd. lon, Plur. loene nach 2, Deck) ift int Plur. 
nicht gebräuhlich. — Plan hat bei Goethe und Schiller im Plur. meift 
Plane, felten Pläne, bei andern Schriftſtellern dfter Plaͤme als 
Plane. — Qualm, nad Schmtithenner im Blur. Qualme, nad 
Campe Duälme, fo audy bei Gorthe: Der feuchten Quälme Nucht. — 
Ruß (mhd. ruoz, Pur, rügge nach 2. Deck.) ift hd. im Plur. nicht ge⸗ 
bräudlih. — Schacht (mhd. schaht, Plur. schakte?) hat im. Blur, 
Schachte und Schächte. Haller fast mit ſchwacher Fotm: Du Haft der 
Schachten Erz aus Satz gefhmelzt. — Sturz hat nach Gampe im 
Plur. Stürge; Goethe fagt (Fauſt 2, 7): Bon Sturz zu Sturzen. — 
Bormund (ahb. foramundo , mhd. vormunt, von diu munt — Schutz) 
bat bei Luther Wormünde, fpäter Bormünder: Zu ben Aciteften 
und Bormünden Ahabs. Luther, Bibelüberf. 2. Kon. 10, 1.8, — 
Wagen (mhd. wagen, Plur. wagen nah 4. Deck, im 18. Jahrh., 2.8. 
bei D. Schilling im Plur. Wagen und Wägen, bei Geiler von Keiferss 
berg im 16. Zahrh. im Plur. Wegen) gebraucht Goethe im Pur: ohne, 
andere Schriftftellee mit Uumlaut. — Sattel (mhd. satel, Pur, setele) 
gebraucht Mügge (Chen. 2, 10) abweichend im Pfur. ohne Umlaut. 
Anm. 4 Seltene Pluralformen find: Ein Genuß auf zwei Verdrüſſe. 
Rückert, gef. Ged. &, 208, Wie fih ihrem dunkeln Schatten Lichte 
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Sing. 


Pur. 


SiSzEE 1) Gehinieikiäieh 


Birckiiglänge ghiteki Daſ. 6,108, Wie Höher und Bänd thatft 
Du andrehen. H. Sachs, d. Rarvrenſchneider; Laß fie ſich winden wie 
Aele in der Retiſe. Goethe, Got v. Berk 4 (mhd. Al, Plur. aeie, nhd. 
nad) vielen im Plur. Aale). Geſchmaͤcke. Schillers und Goethes 
Zenien: Neuefle Schule. Stähle. Goethe, Leben 15.8. (26, 336.). 
An Brandt Dirf., ital. Reife (27, 27). Asdr üdte. Derf., daſ. 29, 
9). Doferläge Gutzkow, Blaf. 1,446. Ränge. Hoffmann v. 
Ballersi. Unpolit. Lieder 2, 13. Schwuͤnge. Klopſtoch Meſſ. 13, 17, 
837, Stürge Laube, Liebesbr, Einl. 27, 


Dritte Declination. 


8, 122, 
Gothiſch. Althochdeutſch. 
Sing. N. sun-us sun-u 
G. sun-ans sun - es 
D. sun-au sun-ju 
A. sm-u sun-u 
Pur. M. sun-jus sun-1 
G. sun-ive sun - ed 
D. sun-um sun-im 
4. sua-uns sun-1t 


Anm. Diefe Declination iſt im Laufe ber Beit allmälich ausgeſtorben. 


Gothiſch finden fich etwa vierzig, althochd. etwa zehn Wörter, die nach 
diefer Derlination gehen; mittelhochb. find Hoch mäte, schäte, sige, site, 
vride vorhanden, die gang wie hirte nach ber 1. Deckgeben, abet auch 
ſchon mitunter das e verlieren. — Reuhochd. haben die hierhin gehörigen 
Wörter ihr e ganz abgeworfen (Meth, Sieg) und gehen nah Tag, 
theils gehen nad) fie ber 2. Deel. und erhalten ben Umlaut, der aber une 
organiſch it, da das mittelhochd. e bier Fein altes i, fondern u war, alfo 
keinen Umlaut wirten fann: Schn, Fuß, Sad, Bahn; theild gehen 
fie nad der ſchwachen Deelination, wie Friede, Schatte, — Luft 
und Sitte find nur weiblich. 


b) Starte Seminina. 
Erfte Declination. 


$. 123. 
Gothiſch. Althochdeutſch. 

N, gib-a kunth-i kep-a chund-t? 
G. gib-6s kunth - jös köp - 6 chund-1 
D. gib-ai kunth - jai köp-6 chund -t 

A. gib-a kunth -i köp-a ehund -! 
N. gib- ds kunth - jös köp - ö ehund-? 

&. gib - 6 kunth - j6 k&fp-0n6 chund-ön6 
D. gib- 6m kunth -j6m köp - Om chund- im 
A. gib-6s kunth -jös köp -6 chund-? 
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Mittelhochdeutſch. Neuhochdeutſch. 

u N f 

Sing. N. g&h -6 zal Gab -t Be 
G. geb-e zal Sab-e - u * 
D. geh- e zal Gab⸗e F 

A. geb-e 2al Gab 2 a 

Pur. N. geb -e zal Gab-en wu 
G. geb .en zal-n Gab-en * 
D. geb-en zal-n - Gab-en ‚a | 
A. geb-e zal Gab-en —X 


zdirꝛt, 
Anm, 1. Das zweite Paradigma kunthi (das im Acc. Sing. ausnahms⸗ zr } 
weife kunthi flatt kunthja hat, alfo das a abwirft), verhält fih zu dieſer Ar 
Declination, wie bei der 1. männl. Decl. dad Paradigma halrdeis, harjis. 
Anm. 2. Kero gibt dem Gen. Sing. A, dem Dat. Bing. u, bem Rom. “ 
und Xec. Plur. 6: köpa, köpd, köpu, kepa; köpd, köpönd, köpom, kepo. * 
Die weichere Mundart bei Iſidor, Otfried, Zatian bildet den Gen. I 
wie Kero, führt aber auch im Nom., Ace, Plur, & flatt 6 ein: gäba, " 
geb, gäbu, göba; gebA, gäbond, geböm (göbön), gäbd. Notker declis  “ 
niert: keba, köbO, kébo, keba, keba, käbon (flatt köbono), kébon “t C 
(ftatt keböm), keba. — Das Paradigma chundi, das nicht recht zum wx,N 
goth. kunthi paßt, bietet weniger eine Declination bar, als vielmehr Aufz an, 
lLöfung früherer Safus, für den Sing. Erftarrung in einem einzigen. \ R 
Anm. 3. Mhd. fällt das ftumme e nad) Ziquiden weg; einige vocalifch us 
auslautende find im Sing. ohne alle Caſusendung: bra, kla (flatt brae, * Nu 
kläe), der Plur. ſchwankt: bra, kla und bran, klan, zumeilen noch in an, 
vollerer Form bräwen, kläwen. — Die goth. und ahd. Bildungen auf -1 N: j 
fehlen mhd. und nhd., d. h. fie fallen mit gäbe, Gabe zufammen, 3. B. I " 
herte, kelte, milte, roete, bürde, decke, rihte; Härte, Kälte, Milde, sit, 
Nöthe, Bürde, Dede, Richte. EA 
Anm, 4 Aus dem frühern Schwanken zwifchen ſtarker und ſchwacher —V 
Form hat ſich nhd. eine gemiſchte in der Weiſe feſtgeſetzt, daß alle orga⸗ —* 
niſch ftarten Wörter der 1. Decl. den Plur. nun ſchwach, alle organiſch 
ſchwachen den Sing. ſtark bilden: folglich gehen mhd. gebe und zunge “Öl 
nhd. einftimmig. — Die Bildungen auf -el, er werfen bas flumme e Nm) 
weg: Gabeln, Federn; das tonlofe e bleibt: Zahlen, Schladhten. 


J 
W 


8 


eru, 
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Nach der erften Declination gehen nur unumlautende Wörter, " 
und folche, die den Umlaut ſchon im Sing. haben und zwar: 1) einfache: 
Amme, Bitte, 2) Bildungen mit -el, -er: Mufchel, Natter; A 
3) Bildungen mit -De: Freude, Zierde; 4) Bildungen mit -in,-ung: . 
Königin, Hoffnung; 5) Bildungen mit -ei, -beit, -Eeit, -fchaft: ..' 
Druderei, Schönheit, Herrlichkeit, Leidenſchaft; 6) Bildungen mit -be: h 
Farbe, Schwalbe; 7) Bildungen mit -e: Krippe; 8) Bildungen mit hr 
-e von Adjectiven und Verben: Güte, Größe, Dede; 9) Bildungen . 
mit ge-: Gefhichte, Gnade. — Folgende (darunter auch fremde) , 
dürften die gebräuchlichften fein: Abtei, Achſe, Achfel, Acht, Uber, N 
Adreffe, Ahle, Ahm (auch Ohm), Ahne, Ähre, Aloe, Alpe, Ameife, ., 
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Im, Alnmer, Ampel, Amſel, Andacht, Angel (auch ber Angel), 
hf, Anleihe, Anſtalt, Antwort, Aprikoſe, Arbeit, Arche, Arie, 
Imut, Art, Arznei, Alche, Afpe, Affel, Agel, Au, Aufter, Bache, 
Iıhflelje, Bade (auch der Baden), Bahn, Bahre, Bali, Bate 
sihen der Seefahrer), Balde (Fiſch), Ballade, Balz (Begattung 
2 Begattungszeit größerer Vögel), Bande, Bank (Spielb.), Barke, 
de, Baufe (Entwurf bei Malern und Bildhauern), Beere, Begier, 
Wnierde, Behörde, Beichte, Befchwerde, Beuche (Wäfche, Dandlung 
u Beuchens), Beuge, Beule, Beute, Bibel, Biege, Biene, Bihne 
u Huttenwerken), Bille, Bitfe, Binde, Birke, Birne, Bitte, Blanke 
ud Blaͤnke, Blaſe, Blatter, Bleiche, Blende, Blindſchleiche, Blume, 
Ste, Bohle, Bohne, Bombe, Borke, Börfe, Borfte, Brache, 
ufe (Seit auf Schiffen), Breche, Bremfe, Brille, Broſame, 
füde, Brühe, Brunft, Brut, Büchfe, Bucht, Budel, Bude, 
ne, Bühre (Bettuͤberzug), Bulle, Bürde, Burg, Buͤrſte, Buße, 
Lite, Butter, Geder, Gitrone, Cypreſſe, Dame, Darre, Dattel, 
dube, Dauer, Dede, Deihfel, Diele, Diefe (Rohe in Hüttenwers 
ko), Dille (Pflanze, Röhre), Dinte, Dirne, Diftel, Dode, Dohle, 
dhne, Dolde, Dofe, Drachme, Drefche, Drohne, Drommete, Droffe 
Ratelwert, Haufe gleichartiger Dinge), Droffel, Drufe (Geftein, 
mittertes Erz), Drüfe, Dune, Düne, Duſel (Weibchen Eleiner 
U), Düte (uud Züte), Ede, Eder, Egge, Ehe, Ehre, Eiche, 
kihel, Eidechfe, Eile, Elegie, Elle, Elritze, Eifter, Ente, Epoche, 
Ehe, Erde, Erle, Ernte, Erve (Pflanze), Eſche, Eipe, Effe, Eute, 
Babel, Fackel, Faͤhe, Fahne, Fahre (Sure), Fähre, Fahrt, Fährte 
(Spur), Zabel (Befag an Kleidern zc.), Falle, Salte, Familie, Farbe, 
Haie, Safer, Faſte, Fever, Zee, Fege (Werkzeug), Fehde, ehe (Keil 
ki Kürfchneen), Fehm, Zeifel (bei Pferden), Beige, Welle, Felbe 
(Beidenart), Felge, Serie, Feſſel, Fiber, Fichte, Fiedel, Finanz, 
Binne, Zirfte, Fiſche (Theil eines Kifhbandes bei Schloffern, auf 
SHiffen Hölzer zur Befeftigung des Maftes), Fiſtel, Zige (Band, 
daden), Flabbe (Maut), Flagge, Flamme, Flanke, Flaſche, Flatſche 
(Hladen), Flauſe (leere Ausflucht), Flechſe, Flechte, Fliege, Flieſe 
(duͤnne Platte), Flinte, Flitſche, Flitter, Flocke, Floͤße, Floͤte, Flucht, 
Suhe (in der Schweiz eine Steinmaſſe), Flur, Flut, Focke (Segel, 
Reiher), Fohre (Fiſch), Foͤhre und Fohre (Kiefer), Folge, Folter, 
dorm, Fracht, Frage, Franſe, Frage, Frau, Fregatte, Frefſe, Freude, 
Vf, Fritte (Menge, Gemenge, beſonders in Glashütten), Frohne, 
duge, Fuhre, Furche, Furcht, Gabe, Gabel, Gaͤhre, Galle, Gallerte, 
Sant, Garbe, Garde, Gaſſe, Gebaͤrde, Gebuͤhr, Geburt, Geduld, 
Gefahr, Gefaͤhrde, Gegend, Gehre (ſchraͤge Richtung), Geige, Geile 
(Hode), Geiß, Geiſel, Gemeinde, Gemſe, Gerechtſame, Gerſte, Gerte, 
Geſchichte, Geſtalt, Gewaͤhr, Gewahrſam, Gewalt, Gicht, Giebe 
(Winde bei den Nadlern), Gier, Gierde, Gilde, Glatze, Gleiße (Gifts 
Kehrein Grammatik. I. 1. 6 " 
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pflange), Glocke, Gloſſe, Glut, Gnade, Goffe, Granate, Gramnnue, 
Grappe (ht) der Grapp), Graͤte, Graupe, Grenze, Griebe, Gvrille, 
Grotte, Grube, Brüge, Guͤlte, Gunſt, Gurgel, Gurke, Habe, Hacke, 
Daft, Halde, Haͤlfte, Halfter, Halle, Hanſe, Harfe, Harke (Werk⸗ 
zeug), Haſel Haſpe und Häfpe (Daten), Haft, Has, Haube, Hank, 
Hebe, Hechel, Hecke, Hefe, Heide, Heimat, Heirat, Heifter (junger 
Baum), Dellebarde, Henne, Serberge, Herde, Hetze, Heuſchrecke, 
Dere, Dilfe, Himbeere, Dippe, Hitze, Hode, Hölle, Horde, Hofe, 
Hufe, Düfte, Huld, Hülle, Huͤlſe, Hummel, Hürde, Hure, Hut, 
Hütte, Hugel, Hyacinthe, Hymne, Imme, Inſel, Inzicht, Jacke, 
Jagd, Jugend, Jungfer, Kabel (Strick, Theil), Kachel, Kamille, 
Kammer, Kanne, Kanone, Kante, Kanzel, Kapelle, Kappe, Kapſel, 
Karauſche (Fiſch), Kardaͤtſche (Werkzeug zum Reinigen), Karde 
(Diſtel), Karduſe (Papierrolle, Patrone), Kartaͤtſche (Kugel), Karte, 
Karthauſe, Kartoffel, Kaſtanie, Katze, Kehle, Kehre, Kelle, Kelter, 
Kerbe, Kerze, Kette, Keule, Kiefer, Kieme, Kippe, Kirche, Kirſche, 
Kuͤſte, Kitze (Katze, junge Ziege), Kladde (Schmutz, Schmutzbuch), 
Klappe, Klapper, Klatſche, Klaue, Klauſel, Kleie, Klemme, Klette, 
Klinge, Klingel, Klinke, Klippe, Klopfe, Klunſe, Kluppe, Klüſe 
(Loͤcher an Schiffen), Kneipe, Knopper (Gullapfel), Knoſpe, Knute, 
Kogel (Kopfputz), Kohle, Kolbe, Koppe (Gipfel), Koppel, Konke, 
Koſt, Roͤthe ( Hoͤhlung), Krabbe (Seekrebs, kleines Kind), Kraͤhe, 
Kralle, Kraͤmpe, Kraͤmpel, Krappe (Krapfen bei Buͤchſenmachern), 
Kratze, Krauſe, Kreide, Kreſſe, Krieche (Rriecherite, Pflaumenart), 
Krinne (Rinne), Krippe, Krone, Kroͤte, Kruͤcke, Krume, Kruppe 
CEEifen bei Windenmachern), Kruſte, Kruͤtze (Werkzeug im Bergbau), 
Kuͤbe(Haſpel ver Tuchmacher), Küche, Rufe, Kugel, Runde, Kunkel, 
Kuͤpe (Kufe), Kuppel, Kur, Kür, Kurbel, Kuͤſte, Kutſche, Kutte, 
Lache, Lade, Lage, Lampe, Lanze, Larve; Laſt, Laterne, Latte, Laube, 
Eauer, Laufel (Laufdohne, Spur der Hühner und des Viehes), Luuge, 
Laune, Lawine, Reber, Lede, Leene (Ahorn), Lefze, Lehde (ungebautes 
Lund), Lehne, Lehre, Leiche, Leier, Leiſte; Leiter, Lende, Lerche, Lefe, 
Lege (Erguidung, MWehre), Leuchte, Liebde (bloß in Zitularuren), 
Liebe, Lilie, Linde, Linie, Linſe, Kippe, Kift, Lite, Lige (Schnur), 
Rode, Lode (heradhangendes Ding, Schößling), Lohe, Lohme (Tau⸗ 
cherart), Lorche (Pilz), Loͤſche (Kübel, Kohlenftaub, Hammetfthlag), 
orte (Roͤhre im Bergbau), Luͤcke, Lüge, Luke (Öffnung), Lunge, 
Lünfe (Achfennagel), Lunte, Lurde (getheerter Streit auf Schiffen), 
Lurke (Knoten im Garn), Lurh (Werkzeug auf Schiffen), Lutte 
(Schlammheid in Goldbergmwerten), Made, Mahd (dus Gemaͤhete), 
Maͤhne, Mähre, Mätrele, Malve, Mamme (Bruft), Mandel, Man: 
tel, Mark, Marke, Marſch, Marter, Maſche, Mafer, Maske, Maße, 
Maffe, Mas, Matte, Mauer, Mauke (Pferdekrankheit, Ungeziefer, 
geheimer Aufbewahrungsott), Mauth, Meile, Meife, Melde, Mes 
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lone, Menge, Meſſe, Mette, Metze, Mae (Moͤwe), Mieke ¶ gab⸗l⸗ 
foͤrmiges Werkzeug veim Schiffbau), Miene, Mieche, Wilbe, Misch, 
Million, Milz, Mine, Minne, Minute, Minze, Miſpel, Mike, 
Mitgift, Mode, Moͤhre, Molbe, Morchel, Moſchee, Motte, Made 
(Rasse), Muͤcke, Bühe, Muͤhle, Mulde, Mumme, Münze, Mucchel, 
Muskel (an der Muskel), Muſe, Muskete, Muße, Muͤtze, Marth 
in An⸗, Des, Groß⸗, Lang⸗, Sanft⸗, Schwers, Wehmuth, Marthe, 
Wothe, Nabe, Machtigall, Nadel, Rahme in Ab⸗, An⸗, Aus⸗, Eine, 
Zunahme, Mache, Rarciſſe, Narde, Naſe, Ratter, Natur, Meer 
(Bewegung des Waſſers), Meige, Nelke, Nerve (auch der Mew), 
Refſel, NRiere, Niete, Nixe, Note, Nocbdueft, Muͤcke (auch Muce), 
RNudel, Null, Nummer, Nuͤſter, Mymphe, Obacht, Oblate, Ode, 
Orgel, Dſtern, Otter, Pacht, Palme, Pappe, Pappel, Partei, Partie, 
Partiſane, Paſtete, Patſche, Pauke, Pauſe, Dein, Peiaſche, Pare, 
Perſon, Peruͤcke, Peſt, Peterſilie, Pfalz, Pfanne, Pfarre, Pfebe 
(uͤrbiß), Pfeife, Pfingſten, Pflanze, Pflaume, Pflege, Pflicht, 
Pforte, Pfoſte, Pfote, Pfruͤnde, Pfüge, Picke (ſpizes Werkzaug), 
Pieke, Pille, Pinge (Vertiefung im Bergbau), Pinie, Pine (Shift, 
Laß), Pinne (piger Nagel, Hammer), Piſtazie (Pflange), Piſtale, 
Plage, Plaͤmpe (kutzer Degen), Diane (Decktuch), Planke, Plaͤcre, 
Platte, Plinte (glatter Untorſatz in der Baukunſt), Ploͤtze (Weißfiſch), 
Pocke, Pomeranze, Poſaune, Poſſe, Poß, Pracht, Praͤmie, Predigt, 
Breite, Preſſe, Pritſche, Prode, Pucht (Boden in Salzwerken, Bloek 
im Forſtweſen), Pumpe, Puppe, Putze, Qual, Quappe (Fiſch, 
Fraſch), Quecke, Quelle, Quitte, Raa u. Rahe (Segelſtange), Rache, 
Muffel, Rakete, Ralle (Pogel), Mamme (Warkzeus), Range, Ranmke, 
BRappe (GKraͤtze, Pferdelrankheit), Raſpe GElughafer, 7 Maſpal, Kaffe, 
Raſt, Maste, Ratze, Raude, Raufe, Rauke (Schotengewaͤchs), Raupe, 
Raute, Wehe, Recke, Rede, Mege (Danklung, Werkzaqug), Vegel, 
Weide, Reihe, Meile, Religion, Rente, Reue, Reuſe, Wirte, Rieße 
KRinme), :Miefel, Riffe und Miffel (Werkzeug), MRinde, Rinne, Rinne, 
Miſpe, Rise, Röhre, Melle, Romanze, Möfche (Wafſergraben), Rofe, ' 
Mefine, Roffe, Rüde, Nüge, Ruhe, Ruhr, Ruine, Mune, Runge 
(kurzer dicker Körper), Runkel (Runkelruͤbe), Runfe, Runzel, Rüfte, 
Küſter, Ruthe, Rutſche, Saat, Sache, Sage, Säge, Sahne, Saite, 
Salbe, Salve, Sänfte, Sanpe (Strauß, Wüfchel Fruͤchte), Sardelle, 
Säule, Schabe, Schaditel, Schale, Schaͤle, Schalte, Scham, 
Schande, Schanze, Schar, Schärpe, Scharr, Schaue, Schau, 
Schaube, Schaufel, Schanfel, Scheche, Scheibe, Scheide, Schelfe, 
Schelle, Schelte, Schenke, Scherbe, Schere, Scheu, Scheuer, Schaune, 
Schicht, Schiebe, Schiene, Schindel, Schacht, Schlacke, Sglaͤfe, 
Schlange, Schlappe, Schlauder (auch Schlaͤuder u. Schleuder), Schlehe, 
Schleife, Schleihe, Schleiße (geſchlißnes Ding), ‚Schlenpe, Schleuße, 
Schlichte, Schließe, Schlinge, Schlippe, Echloße, Ent Chan, 





— 72 — 


Fremdling, Friſchling, Fruͤhling, Froͤmmling, Gruͤndling, Haͤcker⸗ 
ling, Guͤnſtling, Haͤuptling, Hoͤfling, Lehrling, Liebling u. a. 
Anm. 1. In dem Verzeichniß ſind auch jene Woͤrter angeführt, welche 
den umlaut ſchon im Sing. haben. Dieſe, wie jene, deren Plur. nicht 
gebräuchlich ift, Eönnen zur 1. wie zur 2, Declin. gerechnet werben. — 
Die umgelauteten Plur. Fläuſche (W. Aleris, Schat d. Temp. 132), 
Pächte (MW. Aleris, Roland 2, 297; Immermann, Mündh. 1, 126; 
auch bei Campe), Arme (König, Brautf. 1, 265), Ausrüfe (Goethe, 
W. 22, 61), Zwiebäde (Eichel., Überf. v. Arel 1,226), Kolbfpäthe 
(Goethe, W.43, 110), Berlüfte (Deine, Reifeb.2,68), Seburtstäge 
(Immermann, Mündyh. 4, 243), Körke (Laube, NR. Reifen. 3, 101; 
J. Paul, Leben Fibeld 2. Rachcap.), Schlüde (Rehfues, Sc. Cic. 2, 224), 
Quäfte (Schüge, Unf. Pr. 2, 103), Krähne (Steffens, V. Norm. 1, 
117), Dörfche (Daf. 1, 218) weichen von dem gewöhnlichen Sprachge= 
brauch ab. — Der Plur. Züber (Zr. Müller 1, 367) gehört mehr bex 
Volksſprache an. — Mord hat nhd. im Plur. Morde, bei Zincgref im 
17. Jahrh., ja ſchon in einem Freiburg, Rundfchreiben aus dem 14. Jahrh. 
(Wadernagel II. 944,4) Mör de. — Seltene Pluralformen find Munde 
(mbd. munde nad) 1. und münde nad) 2. Deck.), Haffe. Ich zeig’ Eudh 
des geliebten Caͤſars Wunden, bie,armen ftummen Munde, heiße die 
ftatt meiner reden. Shakſpeare, Zul. Säfar 3,2. Geiler von Keifersberg 
fagt im 16. Jahrh.: Vnus flinden die münde. Künftig follen vereint 
ſtehn alle die Haffe als Gränghut gegen ben Feind, daß er davor erblaffe. 
Rückert, gef. Geb. 3, 236. Der Plur. Knalle findet fih bei X. Grün, 
Bed. S. 90; Strande daf. 183. (Schmitthenner verlangt den Plur. 
Strände); Zorne bei Th. Huber, EU. Perc. 2, 30 (Ausg, v. 1822) ; 
Flure bei W. Aleris, Wold. 2,2585 Rufe bei Klopftod, Meſſ. 19,457 ; 
Mohne bei Goethe (Vened. Epigr. 84). Von Schlot hat X, Grün 
(Ged. 240) den PL. Schlötte, W. Aleris, Wold. 2,2 u. o., Schlotte. 
Luchs Hat nad Campe im Plur. Luchfe, Hoffmann v, Fallerel, hat 
(Sed, 1, 41. Ausg. 1834) Lüchfe. 
Anm. 2. Einige Subft. haben im Plur. das neutrale -er: Geift, Leib, 
— Drt (mhd. gemöhnlid) das, zuweilen ber D.) hat einen doppelten 
Pur. Drte und Derter. Es hat fih allmälich ein Unterfchied der 
Bedeutung feftgefest, der aber nicht immer beobachtet wird; Orte tft 
alterthümlicher und ebler: Auf den Hügeln liegen Orte, Schlöffer, 
Häufer. Goethe, ital, Reife. — Wicht (Böfewicht) hat Wichter und 
(edler) Wichte: In drei Häufern Eamen diefe Böfewichter zufammen. 
Goethe, Leben 85.3. Bon Ealten Böfewihten ... ben Böfe- 
wichtern. Rüdert. — Die Volksſprache hat noch mehrere folder -exr 
bei Wörtern männlichen und fächlihen Gefchlechtes, und vermehrt ihre 
Zahl fortwährend, Der Ausbrudsweife des Volkes fcheinen auch anzuge- 
hören, oder body daran zu gränzen: Münder bei Kl. Schmidt und 
W. Aleris (öfters z. B. Schlacht bei Torgau 70), Radieſer bei 
W. Alexis (Roland 3, 166), Reſter bei Laube (N. Reiſenov. 1, 11). 

Anm. 3. Das Wort Greis follte, als urfprüngliches Adjectiv, ſchwach 
biegen, und fo findet es fich zuweilen auch: Eh’ mich Greifen ergreift 
im Moore Nebelduft. Goethe, an Schwager Kronos. Es ſtarrt, von 
taufendjähr'gem Eid umfangen bes Greifen fchauervoller Bart. Schil⸗ 
Ver, Aeneis A, 47. 

Anm, 3. ‚Manche Wörter ſchwanken zwifchen flarker und ſchwacher Form, 
was theils in veränderter Flexion (früher ſchwach nun ſtark, oder umges 
fehrt), theils in verändertem Gefchlecht, theils in falfcher Analogie feinen 
Grund hat. Ahn (mhd. an fhw.), Dorn (mhd. dorn fl.), Flitter, 
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Forſt (mhd. forst ſt.), Sau (der u. das, mhd. das göu, göuwe ſt.), 
Gevatter (mhd. gevatere ſchw.), Lorbeer (mhb. das lörber ſt.), Maft 
(mhd. mast ſt.), Nachbar (mhd. nächgebüre ſchw.), Pfau (mhd. pfawe 
ſchw.), See (mhd. der se, Gen. sewes ft., ſpäter auch sewe, Gen. sewen 
fhw.), Stachel (mhd. bie stachel), Strahl (mhd. ber sträl, Plur. 
strele und die sträle, Plur. strälen), Strauß (mhd. strüz fl., siroze 
hw.), Wetter (mhd. vetere fhw.), Unterthban und Zierat follen 
nah Becker im Sing, ſtark, im Plur. fchwach biegen. Die Schrift: 
ftellee weichen mehrfach ab, wie nachfolgende Beifpiele zeigen. Wie 
König Saul nad) Eurem Ahn (wirft) den Spieß. Uhland, das Ständs 
hen. Des Ahnen Aberwis wird auch des Enkels fein. Haller. Des 
falfhen Kranzes Dornen rigen Deine Hand. Goethe, Eugenie 1, 6. 
Kiht Roſen blog, auh Dornen hat der Himmel, Schiller, Piecolos 
mini 3, 4. Ich will der Erde Dorne Dir aus dem Wege thun. 
Rückert, gef. Geb. 4, 184. Den wader im Acker zerftochen die Dörner. 
3. Klay. Wie leicht vergißt, wer ftill beim nahen Ziele figt, die Doͤr⸗ 
ner, die vielleicht ihn auf dem Weg gewißt. Gronegk. Die Klittern 
der Stadt. Kofegarten. Und fol ich befchauen ... bie grünenden 
Bauen. Goethe, Idylle. Zwei wunderliche Gevattern. Nüdert, 
gef. Ged. A, 233. Blühende Lorbeer’ ummindet bes Sängers Stirne. 
Klopſtock, Meſſias A, 610. (In ber Quartausg. v. 1755 fteht richtiger 
torbern.) Die flarken Maften flehn bereit. Goethe, Fauft2. Immer 
lodt der Hoffnung Wind unverfuhte Maften. Rückert, gef. Geb. 4,211. 
(Steffens und Pyrker gebrauchen den Plur. Mafte.) Einen freien 
Nachbar ... Freundfchaft der Nahbarn. Goethe, Götz v. Berl. 3. 
Des Nachbars Ungewinn. Nüdert, gef. Geb. 1, 61. Der eine ftieß 
an feines Nachbarn Perüde. Daf. A, 229. Uns befchäftigt nicht der 
Pfauen, nur ber Gänfe Lebenslauf. Goethe, Mufen und Grazien in 
der Mark. Die Herzen alle biefes biedern Volkes erregt ih mit beim 
Stachel meiner Worte. Schiller, Tel 2,2. Kannft Du ihm mit einer 
Stachel die Yaden durhbohren? Kuther, Bibelüberſ. Hiob AO, 21. 
Früh am Morgenſtrahl. Schiller, Tell 3, 1. Alſo ſprach er unb 
wandte fein Strahlen werfendes Antlig. Sonnenberg. Ich bin ein 
Gefelle der Straußen. Luther, Bibelüberf. Hiob 30, 29. Im Solbe 
meines Vettern. Ruͤckert, gef. Geb. 1,171. Nach meines Vettern 
Haufe. Goethe, Eamont 5. Den Better zu weden. Goethe, R. Buche 
11,407. Die Bettern waren anfangs auch bei ber Gefellfchaft. Goethe, 
Leben 8. B. Daß in Wäldern, noch fo groß, ich mein Haupt Tann kühn⸗ 
ih legen jedem Unterthan in Schoß. I. Kerner, der reichfte Fürft. 
Ih bin nicht vorbereitet, was ich als Bürger diefer Welt gebacht, in 
Worte Ihres Unterthans zu leiden. Schiller, Don Karlos 3, 10. 
(Der Kaifer) wird um fo viel Unterthanen ärmer! Schiller, Piccol. 1,2. 
nm. 6. Außer den in Anm. 4. genannten ſchwanken: Aar, Bär, 
Bauer, Burfhe, Fels, Halm, Mond, Papagei, Reif, 
Schalter, Shelm, Schiefer, Schild, Sinn, Staat, Stie— 
fel, Schmerz, Angel, Ziegel, Muskel, Nerv. — Aar (mhd. 
ar ſchw.) gebrauchen Ramler (der Maren Beute), M. Beer (Ged. 18385. 
879) und Gutzkow (Blaf. 1, 330) ſchwach. — Bär (mhd ber ſchw.): 
Der Löwe winkt dem Bär. Pfeffel. Die Bäre wollen nur durd 
Strenge heilig machen. Leſſing. Wer Dir wol den Bären angebunden 
haben mag. Wieland. — In Bauer haben fich zwei Kormen gemifcht: 
Der Bauende (überall ſtark) und der Wohnende (ſchwach, erhalten in 
Rahbar): Dem Bauer eine Laft. Goethe, Kriegsglück. Sie mochten 
als Bauern erfcheinen. Goethe, Meifters Lehrj. 7, 6. Es ſtecken noch 
biele Häufer drin, die nur des Bauers warten. Rüdert, Der Landflurm 
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rief den 2 uer. Derf., gef. Geb. 3, 268, — Das Wort Burſche (ahd. 
mhb. nicht vorhanden) findet fich bei Goethe ſtark und ſchwach, im Plur. 
porherrſchend ſtark. Wenn man einen treuen Burfchen findet. Goethe, 
Zery y. Bätely. Wie fich bie platten Burfche freuen! Goethe, Fauſt 1. 
— Fels (ahb. der felis und die felisa, mhd. der vels ft.) lautet nhd. ber 
(in der Volksſprache auch die) Kels, Gen. Felſes und Kelfen, und 
ber Felſen, Gen. Kelfend. — Halm (mbd. halm ft.) foll nad) Becker 
und Schmitthenner im Plur. nur Halme haben, Rüdert (gef, Geb. 
1, 273) veimt die Halmen auf Pfalmen. Auh Schiller (8, Räthfel) 
fagt im Reim: Sie bricht wie dünne Halmen hen ftärkiien Baum ent= 
zwei, — Mond (mhd. mäne ſchw. f. 8.26.) und Thron, im Bing. 
ftarf, ſchwanken im Plur.: Da gingen andre Sonnen und andre Mon⸗ 
ben auf. Goethe, die glürklihen Gatten. Chre das Gefeg der Zeiten 
nd ber Monde heil'gen Bang. Schiller, das eleuf. Feſt. An dem Fuß 
er feifen Thronen. Goethe, Eugenie 2, 4. Wie man Thronen 
gorzuftellen pflegt. Goethe, Meifters Lehrj. 4, 1b. Gerne läßt er feine 
Throne, niedert ſich zum Erdenſohne. Schiller. Die in ber Bibel 
porfommenben höheren Wefen (Thronen) biegen nur Ihwah. — Pa⸗ 
agei (mhd. papegan ft., im 17. Jahrh. z. B. im Efelkönig Pappegey 
chwach) gebraucht Goethe im Sing. ſchwach, Rückert im Sing. ftark, 
im Plur. ſchwach, Gaudy u. A. überall ftark: Sie fragt den bämonifch- 
weifen Haus: Papageien. Goethe, nachgel. M. 6, 289. Es mohnt’ 
ein Franzmann nah dabei, der hatt’ auch einen Papagei. Nüdert, 
gef. Ged. 3, 448. Dort find nicht gray die Papageien. Daf. 4, 301. 
Reif (mhd. reif fl.) in Oberbeutfchland Reifen. Aber alö ber geiftliche 
Herr den golbenen Reif nun ftedt' an die Hand des Mädchens. Goethe, 
Herm. u. Dor. 9, 2850. Noch einmal fei der goldenen Reifen Beſtim⸗ 
mung, felt ein Band zu Enüpfen. Daf. 9, 243. — Schalter (mhd. ber 
und bie schalte — flahes dünnes Holzſcheit, Schiebeftange ber Schiffer) 
gebraucht Goethe (der Goldfchmiedsgefelle) im Plur. ſchwach: Und thut 
fie erft die Schaltern auf. — Schelm (mhd. schelme fhw.) wird 
ſtark und ſchwach (meift ſtark) gebraucht: Dein Vater if zum Schelm 
an mir geworden. Schiller, W. Tod 3, 18. Es gibt Schelme neben: 
bei. Goethe, zahme Zenien V. Wo jeder fih für einen Schelmen gibt, 
und feines Gleichen aud für Schelmen nimmt. Goethe, Zaffo &, 5. — 
Schiefer (mhd. schivere ſchw. wird von Adelung ber flarten Form zu: 
ewiefen; Rückert (gef. Geb. 3, 194) fagt mit ſchwacher: Die Schie- 
{een knattern am Kirchenthurm. — Schild (mhd. schilt ft.) foll im 
inne von Schugwaffe im Pur. Schilde haben; bei Goethe findet ſich 
auh Schilder: Schilde, fogar Harnifche wurbem gemacht. Goethe, 
Meifters Lehri. 1, 7. Sonft waren Schwerte, undurchdringliche S hil« 
der und dgl. ihre berühmteflen Arbeiten. Goethe, Meifters Wanberj. - 
3, 6. — Sinn findet ſich ſchon mhd. ſtark (meift) und ſchwach; fo auch 
bei Drip, Fr. Spee und 9. Gerhardt im 17. Jahrh. Stieler in feinem 
Wörterbuch (dom 3. 1691) gibt im Plur. nur die ſchw. Korm (Sinnen) 
an; Goethe, Wieland, Bürger, Uhland gebrauchen neben der (gewoͤhn⸗ 
licheren) ſtarken auch die ſchwache Pluralform. — Staat (mhd. stat ft., 
vom lat. status) hat ſtarken Sing. und ſchwachen Plur. — Stiefel 
(mhbb. der stival fl. aus mittellat. aestivale, Sommerfußbekleidung) hat im 
Sing. ftarke, im Plur. flarke und ſchwache Form: In ſpaniſche Stie⸗ 
feln eingefhnürt. Goethe, Fauft 1. — Schmerz (mhd smärze ſchw. 
männl. u. fl. weibl.) bat im Gen, Schmerzes und Schmerzens, 
im Plur. {hw. Schmerzen: Wo ich meinen Schmerzen ende will. 
Ka Des Schmerzens. Ruͤckert, gef, Geb. 8, 220, Was, zum 
eh auch, min zum Schmerzen. Dal. % 398, Jch denke für ben 
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Shmerzen. Daf. 4, 148. Doch war ihm bas verfagt zu feinem 
Shmerze. Daf. 1,145. Zagebes... Echmerzens folgten darauf. 
Soethe, Meifters Lehrj. 2, 1. sdann follt ihr in das Heiligthum bes 
Shmeryges eingeweiht werben. Goethe, Meiſters Wanderj. 2,2. — 
Bei Angel (mdHP. der angel fl.), Ztegel (mhd. die zigel fl.) und den 
then Wrustel und Nero (und Merpe) erklären fich bie abweichens 
den Formen aus bem verfchiebenen Geſchlecht, da fie männlich und weibs 
ih vortommen. — Er (der Fifcher) ſah nach dem Angel. Goethe, ber 
Tüuher. Daß des Erbballs Angeln ſchwanken. Campe. Daß kein 
Ziegel durch Feuchtigkeit angegriffen ſei. Goethe, ital. Feiſe. Solche 
Ziegeln Tenne ich gar nit. Daf. — Hierzu dient auch wohl ein küm⸗ 
merficher Muskel. Goethe, ital. Reife. Indem bes Zobes Gefühl ihm 
jede Werve befhleiht. Klopftod. 
nm. 6. Die Beifbenennungen März, April, Mai, Auguft, Lenz 
(mp. merze , aberälle, meie und meige, ougeste, lenze) giengen früher 
na fchwacher, nun nad) flarker Form; doch hat ſich bie ſchwache Korm 
don einigen noch mehrfach erhalten, namentlich bei Rüdert: Im frühen 
Märzen. Wieland, Idris 3, 114. Im Merzen. Rüdert, gef. Geb. 
2,251. Dem Maien. Bürger, Nachtfeier der Wenus. Des Mai’s, 
Rüdert, gef. Geb. 6, 229. Unter des Maien Thau. Daf. 6, 139, 
Im ſchönen Maien. Daf. 3,23. &o kommt ein Mai im andern Mai. 
Daf. 6, 265. Es Tommen zufamnien der Maie zwei. Daf. 6, 268. 
ler Schmud bes Lenzen. Daſ. 6, 392. 
Anm.’7.' Honig (mhd. der und das honec, honic) gebraucht Goethe in 
boppeltem Wefchleht: Verſchmaͤhet ihr fo den Honig, ben mancher’ be: 
hret? N. Fuchs 2, 61. Sparet das Honig für Andre, Daf. 3, 41. 
Anm. 8. Dadurch, daß bie Bezeichnungen der Weltgegenden mit denen 
der Winde vermengt wurden und werben, finden wir jene ganz willfürs 
GB deckiniert. Die ahd. Formen west, Öst, sund, nort find aus ben 
urfprünglih abjestiven gleichbebeutenden das wästan, Ostan, sundan, 
nordan gekürzt. — Aus dem Weft und DOfte. Rückert, gef. Geb. 2, 19. 
Nah Süden, Weft und Norden. Daf. 3, 332. Nah Oft und 
Beften, nah Süd und Norden. Daf. 2, 148. Gegen Nord und 
of, Daf. 5, A401. Schau zum Oft. Daf. 5, 337. Bei des erglüßten 
Allen Stralenbrand. Daf. 2, 321. Gegen Norden ... in Norbwefh 
... gegen ehen u... gegen Sübdoſt. Goethe, ital. Reife. 
Anm. ’9. Bei Subftantiven aller Gefchlehter und aller Declinationen 
ndet fich bei vielen Schriftftellern bie fremde Pluralform -8, die eigents 
lich nur ſolchen Wörtern zukommt, die mit unveränderter Pluralform in 
die deutſche Spraghe aufgenommen find, fih dann aber auch auf andere 
fremde und morigh (ganz verwerflich) auf rein deutſche Wörter ausge⸗ 
dehnt dar jeboch meiſt nur in ver Redeweiſe des gemeinen Lehens, ober 
einer falſchen Vornehmthüerei. Bei mehreren ſcheint die Korm darum 
gewaͤhlt, weil bie deutſche mißlautend, oder Bing. und Plur. gleichlautend 
pin. Man vgl. 2.8. den Mamfelis. Goethe, 28,382. (Ben) Fraͤu⸗ 
eins. oethe 12, 186. Die menbeit Barth 24 Doöftore,. 
Bchiller 3, 43. Deine Benerals. Schiller 6, 129. Die Hatfchierg 
.s. dreißig handfeſte Kerle. Daf. 6, 409. Mit den Uhus. Goethe 
8, 129. "Da gibt's „guten Tags“ und „guten Abends”, daß Fein 
Ende iſt. Gofthe 14, 96. . Den Mädels. Galler 9, 18. Euern 
Bräutigam, Goethe 8,37. — Zahlreiche Beiſpiele (meiſt aug neueren 
chriftſtellern) hat gefammielt Goͤrtzi tza im Progr. des Gymnaſtume 
gyck 1848. — Schoͤn fin 17. Jahrh. heißt es im &. Gefiht Philanderd 
on Bittewalb: ‚‚eilihe mücztifhe unwillige Kerle.’ Im Simpli⸗ 
effimys (Näcnb, 16RB, 4, 9) honfmt auch der Sing. Kerkd yor. 


> yr 


— 76 — 


Zweite Declination. 


$. 120. 
Gothiſch. Althochd. Mittelhechb. Neun. 

Sing N. gast-s kast gast Saft 

G. gast-is kast-es gast- es Saft - es 

D. gast-a kast-a gast-e Saft-e 

U. gast kast gast Saft 
Mur. N. gast- eis kest -i gest-e Säft- e 

G. gast-e kest-jö gest- e Gaͤſt - e 

D. gast- im kest-im gest- en Gaͤſt - en 

A. gast-ins kest-i gest-e Bäft-e 


Anm. 1. Wörter mit unbelegtem Pur. können goth. auch zur 1. Deck. 
gehören; auch im Plur, findet fi neben dem Acc. äivins (nach der 
2. Decl.) der Dat. äivam (nach der 1. Decl.). 

Anm. 2. Im Plur. hat Rotker ſchon e für 1. Das jö (ed) des Gen. 
Mur. wird allmälic zu o, wie im goth. & (geste) Fi je wet. Einige 
MWörter ſchwanken in bie 1, "Declination, f. $. 119. 

Anm. 3. Die Weglaffung bes Gafus-e ift mhd. wie per ber 1. Deel. 

Anm, 4 Die Weglaffung des Eafus=e ift nhd. wie bei der 1. Decl. 


$. 121. 


Nach der zweiten Declination gehen nhd. nur umlautsfähige 
Mörter (die mhd. zum Theil nicht umlauteten und darum nad) der 
1. Decl. giengen), und zwar 1) einfache: Aft, Bach; 2) Bildungen 
mit -el, -en, -er: Apfel, Hafen, Ader; 3) Bildungen auf 
-thum: Irrthum, Reichthum; 4) Bildungen mit der Vorſylbe ge: 
Sefang, Geruch. — Folgende (morunter auch fremde) dürften bie 
gebräuchlichften fein: Aal, Abt, Ab-, Anz, Aus:, Bei:, Ein:, Ver: 
trag, Acker, Aderz, Anlaß, Altar, Anfang, Apfel, Arzt, Alt, Bach, 
Balg, Ball, Band, Bart, Baft, Baß, Bau, Bauch, Baum, Baufd, 
Bifhof, Block, Bold, Boden, Brand, Brauh, Bruch, Bruder, 
Budel, Bug, Bund, Bufh, Chor, Choral, Days, Damm, Dampf, 
Darm, Draht, Drang, Drud (Ab⸗, Ausdruck), Duft, Dung, Dunft, 
Einwand, Faden, Fall, Fang, Floh, Flor, Kuh, Flug, Fluß, Froſch, 
Froſt, Fuchs, Fug, Gang (Ab-, Ausgang), Saft, Gauch, Saul, 
Genuß, Geruch, Geſang, Geſchmack, Geſtank, Glanz, Gott, Grund, 
Gruß, Guß, Hader, Hafen, Hahn, Hals, Hammel, Hammer, Han: 
dei, Hang, Hans (Prahihans), Herzog, Hof, Huf, Hut, Kamm, 
Kamp (umzäuntes Feld), Kampf, Kahn, Kanal, Kauf, Kauz, Klang, 
Kloß, Klog, Knauf, Knopf, Koh, Kopf, Korb, Koth, Krach, Kram, 
Krampf, Kranz, Kropf, Krug, Kup, Laden, Las, Lauch, Lauf, Kauft 
(Zeitläufte), Lahn, Lug, Mangel, Mantel, Markt, Marſch, Mar: 
(hau, Moraft, Muff, Nabel, Nagel, Napf, Dfen, Ort, Pabſt, 


— 1 — 


Palaſt (minder gut Pallaſt), Paß, Pfahl, Pflug, Pfuhl, Plan, 
Platz, Probſt, Puff, Qualm, Rahm (mhd. Pl. reme), Rand, Ranft, 
Rang, Rank, Rath, Raum, Rauſch, Rock, Roſt, Ruch, Rumpf, 
Ruſch (in Nordd. Binſe, in Suͤdd. die Ruͤſter), Saal, Sack, Saft, 
Sang, Sarg, Sattel, Satz, Saum, Schacht, Schaft, Schalk, Schall, 
Schatz, Schaum, Schlaf, Schlag, Schlauch, Schlund, Schlunk, 
Schlupf, Schluß, Schmack, Schmag, Schmaus, Schnabel, Schopf, 
Schoß (Schooß), Schub, Schuß, Schutt, Schutz, Schwager, Schwamm, 
Schwan, Schwank, Schwanz, Schwarm, Schwulſt (auch die Schw.), 
Schwung, Schwur, Sohn, Span, Spaß, Spruch, Sprung, Spund, 
Stab, Stahl, Stall, Stamm, Stand, Stank, Stock, Storch, Stoß, 
Strang, Strauch, Strauß (Blumenſtr.), Strom, Strumpf, Strunk, 
Stuhl, Stumpf, Sturm, Sturz, Sumpf, Tanz, Thurm, Ton, 
Topf, Trank, Traum, Trog, Tropf, Trug, Trumm, Trumpf, Trupp, 
Vater, Verdruß, Vogel, Vogt, Vormund, Vorwand, Wagen, Wald, 
Wall, Wanſt, Watz, Wolf, Wulſt, Wunſch, Wurf, Wurm, Zagel, 
Zahn, Zank, Zaum, Zaun, Zoll (Abgabe), Zopf, Zug. 

Anm. 1. über die ſchwankenden Formen f. F. 119. Anm. 1. 

Anm. 2, Auch bei der 2, Declin. finden ſich Pluralbilbungen auf -er 
($. 1419. Anm. 2.): Gott, Dann, Hundsfott, Rand, Wald, 
Strauch, Wurm und die Bildungen auf -tham: Irrthum, 
Reichthum; neben Sträudher, Brüder (Sümpfe) und Würmer 
finden ſich auh noh Sträuhe, Brüde und Würme (mhd. sträch, 
Plur. strüche nad 1. und wurm, Blur, würme nad 2, Deelin.): Du 
ruheſt zwifchen Rohr und Sträudhen. Hageborn. Blumen und 
Sträucde. Goethe, W. 28, 10. Auf Sträudern und Bäumen, 
Schiller, Wallenfteind Lager 7. An den Gebirgen flechten ſich kleine 
Sträucher burdeinanber. Goethe, Briefw. mit Schiller. Brüder, 
Laube, R. Reifenov. 1, 337, Pückler, Briefe 1, 217. Brüche. Daf, 
1, 218. Beſchraͤnkt von biefem Bücherhauf, den Würmer nagen, 
Goethe, Fauft 1. (Ich ziehe) ben Burfchen leicht die Würmer aus der 
Naſe. Daf. — Strauß hat im Plur. Sträuße; Rüdert (gef. Geb, 
4, 312) fagt: Mit der Leinah Blütenfiräußern. Trumm (mhb, 
das drum — Ende) ift nhd. im Sing. nicht fehr gebräuchlich (Voß jagt 
der Kelstrumm), dafür_fleht meift die aus dem Plur. genommene 
Form bie (auch der) Trümmer, woher der Plur. Trümmer unb 
Zrümmern. Aufbdiefem Trümmer. Zachariä. Eine große Trüm⸗ 
mer. Klopftod, 

Anm. 3. Einige Wörter find ſchwankend in Bezug auf den Umlaut, oder 
werden von Grammatikern beftimmt der 1. ober 2, Declination zuges 
wiejen, aber von den Schriftftellern nicht immer barnach angewendet; 
Alp, Baft, Bau, Boden, Sund, Bund, Gauch, Saul, Hahn, 
Hammer, Herzog, Duf, Karft, Laden, Lohn, Pfad, Plan, 
Qualm, Ruß, Shaht, Sturz, VBormund, Wagen. — Alp 
(mhd. alp, Plur. elbe) lautete früher im Plur. Elbe und Elben, fpäter 
(nach dem Englifchen) Elfen. — Bon Baft (mbd. bast, Pl. beste nach 
2. Deel.) ift dee Plur. nicht gebräudhlich. — Bau (mhd. ba, Blur. bue 

- nad) 1. Deck.) hat in der Volksſprache die Bäue, und auch Kleift fagt: 
Laßt ihre nur darum ew'ge Bäue gleißen, um fchnell biefelben wieder 
einzureigen? Sonſt ift der Plur. Bauten in Gebrauh, — Boden 
(ahd. podum, mhd. bodem u, boden) und Faden (ahd. fadum, mhb, 
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tadehi u. Vadehy fruͤher oͤhne, jet nitiſt Mit Umtaͤut? Ein Faß mit pPapter⸗ 
sen Bien Goethe; Meifters Lehzrj. 2,4. Die ER en ind B5= 
ben, Daf. 7,6. Die Bußkoden waren gef, ‚Goethe, Kampagne 
in rante , di er 29. Oct, Die vielen verfchränften Fädven. Goethe, 
Meilſters Wandetj. 2, 5. it dee Linken fhpte er die Faden Iufaffnien. 
Das. 83, 4. — Yhind (mhd. vunt; Pur. vünde), rad Samye Im Pur. 
Im: ‚, bet r NE 5 Sic. 1.8. Eint; 39. 4,6, m in pr: 
Bunde — Bon Bunb (mbbd. hunt, Plur, hunde) gebrau 6 er 
Zeni 4,) bem Put. Bünde, > dien (88015, 2, F u — 
add (mbd, fouch; Plur. gouthe nach 1. Decl.) ſchwankt, db fteht 
meift Gaͤuche, zuweilen (ſchwach) Gauchen: Wie würden Dorf und 
eitäbte voll eſer Banden jen. pe * z3 l ns. ‚sul, Dun. 
güle, in urgal = Eher nad) 1. Deck.) hat gemöhnli £,; zuweilen 
Gaule: Die Gäute ffürgen ung n06 Hr diefer St tat! Kiodftoe, 
Hermann Und die Fürften 1. Sie fteigen von den Gauten. Uhland, 
die Döffihger Schlaht. H. v. Kleift (Bef. Schriften 1826; Thl. 3. ©. 9 
y. 19 u, 0.) hat Gaule und Gäule — Hahn (urhd, han ſchwach) 
ſchwankt zwiſchen flarker und fchwacher Form, doch iſt Hähne die ges 
bräuchlidere: Als wie von des Hahnen Frau Senheberg und Henne⸗ 
gau; und die meiſt fih Hähme nannten, unſre Nachbark,; die galan= 
ten, die. auf Münzen und auf Kähnen eine Zeitlang führten Jahren, 
Rückert, gef. &eb. 5, 363. — Hammer (mbb. haurer nah 1: Deck.) hat 
im Ptur. meift den Umlauf; Mahlmanfi (6, 38) jagt Hammer / PYyrker 
(Makkabaͤer 1) Hämmer. — Herzog (mid, berzoge ſchw., fo noch 
im 16. Jahrh.) Hat im Plur. Herzoge und (öfter) Herzöge: Von 
unfern alten Herzogen und Helden. Uhland, norm. Brauch. — Huf 
(mhd. huof, Plur. hüeve nah 2. Deck.) füllte im Pur. Hüfe haben, 
doch iſt Hufe gebräulicher: Als wie von Roſſes hufen. Bürger, Lenore, 
— Karſt (mhd. karst, Blur.?) ſcheint nach der Volksſprachk im Plur. 
ben Umlauf zu verfangen (fo hat auch Mufäus, Volksm. 2, 78); Stieler 
gibt im Plur. Kärfte, Campe und Schmitthenner Karfle an. — 
Laden (mhd. nicht vorhanden) hat im Plar. Laden und Läden, ohne 
daß dabei die Bedeutung immer Hefchieden wird. Die Fenſterbaden. 
Opit. Geh, ſchließ die Thür zu und die Laden. Rückert. Wir be⸗ 
fuchten fogteich die namentlich gerühmten Fäden. Goethe, Campagne in 
Frankreich. — Lohn (mhd. lon, Blur. loene nach 2. Deck.) ift int Plur. 
nicht gebräuchlich. — Plan hat bei Goethe und Schiller im Plur. meift 


Plane, felten Pläne, bei andern Schriftftellern öfter Pläne als 
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PYlane — Qualm, nad Schmilthenner im Blur. Quakme, nad) 
Campe Quälme, fo audy bei Goethe: Der feuhten Qruälme Nut. — 
Ruß (mhd. ruoz, Plur. rüge nach 2. Deck.) ift uhd. im Plur. nicht ge⸗ 
braͤuchlich. — Schacht (mhd. schaht, Plur. schakte?) hat im Plur. 
Schachte und Schächte. Haller fagt mit ſchwacher Botm: Du haſt der 
Schachten Erz aus Satz gefhmelzt. — Sturz hat nach Campe im 
Plur. Stürze; Goethe fagt (Kauft 2, 7): Won Sturz zu Sturgen. — 
Bormund (ahb. foramundo , mhd. vormunt, von diu munt = Schutz) 
dat bei Luther Bormünde, fpäter Bormünder: Zu ben Aelteften 
und Bormünden Ahabs. Luther, Bibelüberſ. 2. Kön, 10, 1.5, — 
Wagen (mhd. wagen, Plur. wagen nad 1. Decl., im 18. Jahrh., z. B. 
bei D. Schilling im Plur. Wagen und Wägen, bei Geiler von Keiferes 
berg im 16. Jahrh. im Plur. Wegen) gebraucht Goethe im Mur. ohne, 
andere Schriftftellee mit umlaut. — Sattel (mhd. satel, Plux. setele) 
gebraucht Mügge (Ehen. 2, 10) abweichend im Pfur. ohne Umilaut. 


Anm. 4 Seltene Bluralformen find: Ein Genuß auf zwei Verdruͤſſe. 


Rückert, gef. Geb, &, 208, Wie ſich ihrem dunkeln Schatten Lichte 
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Birkin gLauze guktehi Daſ. 6,108, Bi GRber und Bänd thatſt 
Du andrehen. 9. Sachs, d. Rarrenſchneider, Laß fie fi) winben wie 
Aele in der Reuſe. Goethe, Gbtz v. Berk M (mhd. Al, Plur. aeie, nhd. 
nach vielen im Plur. Aal), Gefhmäde Schillers und Goethes 
Kenien: Neueſte Schule. Stähle. Bocthe, Leben 15.8. (26, 336.). 
Andränge. Derf., ital. Reife (27, 27). Abdräde, Derf., daf. %, 
9). 9 fe nläde. Gutkow, Blaſ. 1,446. Ränge. Hoffmann v, 
Fallersl. unpolit. Lieber 2, 13. Schwünge Klopſtock, Meſſ. 13, 17, 
837, Stürge Laube, Liebesbr. Einl. 27, 


Dritte Declination. 


8. 122, 
Gothiſch. Althochdeutſch. 
Sing. N. sun-us sun-u 
G. sun-aris sun- es 
D. sun-au gun · ju 
A. aun- u sun-u 
Plur. WM. sun-jus sun-! 
9. sun-ive sun-ed 
D. sun-um sun-im 
4. sun-uns sun-1 


nm Dieſe Declination iſt im Laufe ber Zeit allmälich ausgeftorben. 
Gothiſch finden ſich etwa vierzig, althochb. etwa zehn Wörter, bie nach 
diefer Dectinatton geben; mittelhochd. find Hoch mäte, schäte, sige, site, 
vride vorhanden, die ganzg wie hirt& nach ber 4. Deck gehen, abet aud) 
ſchon mitunter das e verlieren. — Reuhochd. haben bie hierhin gehörigen 
Wörter ihr e ganz abgeworfen (Meth, Sieg) und gehen nah Tag, 
theils gehen nach fie ber 2, Deel, und erhalten den Umlaut, der aber un: 
organiſch if, da das mittelhochd. e hier kein altes i, fondern u war, alfo 
feinen Umlaut wirken kann: Sohn, Fuß, Sad, Bahn; theild gehen 
fie nach der ſchwachen Deelination, wie Briebe, Schatte. — Luft 
und Sitte find nur weiblich. 


b) Starte Feminina. 
Erfte Declination. 


8. 123, 
Gothiſch. Althochdeutſch. 
Sing. N, gib-a kunth-i kep-a chund-t 
G. gib- 6s kunth - jös köp-6 chund-1 
D. gib-ai kunth -jai köp-6 chund -t 
U. gib-a kunth -i köp-a chund -t 
Pur. N. gib- 65 kunth - jös köp-06 ehund -1 
&. gib-6 kunth - jo k&p-0n6 chund- ono 
D. gib-om kunth - jom köp - Om chund- im 


A. gib- 68 kunth - jos kep -6 chund-i 
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Mittelhochdeutſch. Neuhochdeutſch. 
N 


Sing N. geb-e zal Gab-e 
G. geb- e zal Gab-e 
D. geb-e zal Sab-e 
U, geb-e al  Gab-e 
Pur N, geb-e zal Gabh-en 
G. geb-en zal-n Sab-en 
D. geb-en . zal-n  Gab-en 
%. geb-e zal Sab-en 


Anm, 1. Das zweite Paradigma kunthi (dad im Acc. Sing. ausnahms⸗ 
weife kunthi ftatt kunthja hat, alfo bas a abwirft), verhält ſich zu biefer 
Declination, wie bei der 1. männl. Deel, das Paradigma halrdeis, harjis. 

Anm. 2. Kero gibt dem Gen. Sing. A, dem Dat. Sing. u, bem Nom. 
und Acc. Plur. 6: köpa, köpd, kepu, köpa; köpd, köpönd, köpöm, képo. 
Die weichere Mundart bei Iſi idor, Drpied, Zatian bildet den Gen. 
wie Kero, führt aber auch im Nom., Acc, Plur, a flatt 0 ein: gäbe, 
gebä, göbu, geba; geba, gebönd, geböm (göbön), gäbd. Notker decli⸗ 
niert: keba, kebo, keöbo, keba; keba, käbon (flatt köbönd), kébon 
(ftatt köbom), keba. — Das Paradigma chundt, das nicht recht zum 
goth. kunthi paßt, bietet weniger eine Declination dar, al8 vielmehr Auf⸗ 
löfung früherer Caſus, für den Sing, Erflarrung in einem einzigen. 

Anm. 3. Mhd. fällt das ftumme e nad) Ziquiden weg; einige vocalifch 
auslautende find im Sing. ohne alle Gafusendung: bra, kla (flatt bräe, 
kläe), der Blur. ſchwankt: bra, kla und bran, klän, zumeilen noch in 
vollerer Korm bräwen, kläwen. — Die goth. und ahd. Bildungen auf -1 
fehlen mhd. und nhd., d. h. fie fallen mit gäbe, Gabe zufammen, 5. 3. 
herte, keite, milte, roete, bürde, decke, ribte; Härte, Kälte, Milde, 
Roͤthe, Bürde , Dede, Richte, 

- Anm. 4 Aus dem feügeen Schwanken zwiſchen ſtarker und ſchwacher 
Form hat ſich nhd. eine gemiſchte in der Weiſe feſtgeſetzt, daB alle orga⸗ 
niſch ſtarken Wörter der 1. Deck. den Plur. nun ſchwach, alle organiſch 
ſchwachen den Sing. ftark bilden: folglich gehen mhd. gäbe und zunge 
nhd. einftimmig. — Die Bildungen auf -el, er werfen das ftumme e 
weg: Gabeln, Federn; das tonlofe e bleibt: Zahlen, Schlachten. 


$. 124. 


Nach der erften Declination gehen nur unumlautende Wörter, 
und folche, die ben Umlaut fchon im Sing. haben und zwar: 1) einfache: 
Amme, Bitte; 2) Vildungen mit -el, -er: Mufchel, Netter; 
3) Bildungen mit -De: Freude, Zierde; 4) Bildungen mit -in, -ung: 
Königin, Hoffnung; 5) Bildungen mit - ei, -heit, - Zeit, - fchaft: 
Druderei, Schönheit, Herrlichkeit, Leidenfchaft; 6) Bildungen mit -be: 
Farbe, Schwalbe; 7) Bildungen mit -e: Krippe; 8) Bildungen mit 
-e von Adjectiven und Verben: Güte, Größe, Dede; 9) Bildungen 
mit ge-: Gefhichte, Gnade. — Folgende (darunter auch fremde) 
dürften die gebräuchlichften fein: Abtei, Achſe, Achfel, Acht, Aber, 
Adreffe, Ahle, Ahm (auch Ohm), Ahne, Ühre, Aloe, Alpe, Ameiſe, 
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Amme, Alter, Ampel, Amfel, Andacht, Angel (auch ber Angel), 
Inte, Anleihe, Anftelt, Antwort, Aprikofe, Arbeit, Asche, Arie, 
Atmut, Art, Arznei, Aſche, Afpe, Aſſel, Atzel, Au, Auſter, Bache, 
Bachſtelze, Bace (auch der Backen), Bahn, Bahre, Bai, Bake 
Zeichen der Seefahrer), Balche (Fiſch), Ballade, Balz (Begattung 
md Begattungszeit größerer Vögel), Bande, Bank (Spielb.), Barke, 
Baſe, Baufe (Entwurf bei Malern und Bildhauern), Beere, Begier, 
Begierde, Behörde, VBeichte, Vefchwerde, Beuche (Waͤſche, Handlung 
des Beuchens), Beuge, Beule, Beute, Bibel, Biege, Biene, Bihne 
(in Hüttenwerfen), Bille, Bitfe, Binde, Birke, Birne, Bitte, Blanke 
und Blaͤnke, Blafe, Blatter, Bleiche, Blende, Blindſchleiche, Blume, 
Blüte, Bohle, Bohne, Bombe, Borke, Boͤrſe, Borfte, Brache, 
Braffe (Seit auf Schiffen), Breche, Bremfe, Brille, Broſame, 
Bruͤcke, Brühe, Brunft, Brut, Bühfe, Bucht, Budel, Bude, 
Bühne, Bühre (Bertüberzug), Bulle, Bürde, Burg, Bürfte, Buße, 
Bütte, Butter, Ceder, Gitrone, Cypreſſe, Dame, Darre, Dattel, 
Daube, Dauer, Dede, Deichfel, Diele, Diefe (Rohr in Hüttenwers 
fen), Dille (Pflanze, Röhre), Dinte, Dirne, Diftel, Dode, Dohle, 
Dohne, Dolde, Dofe, Drachme, Dreſche, Drohne, Drommete, Droſſe 
(Takelwerk, Haufe gleichartiger Dinge), Droſſel, Druſe (Geſtein, 
verwittertes Erz), Drüfe, Dune, Düne, Duſel (Weibchen kleiner 
Vögel), Düte (auch Züte), Ede, Eder, Egge, Ehe, Ehre, Eiche, 
Eichel, Eidechſe, Eile, Elegie, Elle, Elritze, Eifer, Ente, Epoche, 
Erbſe, Erde, Erle, Ernte, Erve (Pflanze), Efche, Eipe, Effe, Eule, 
Fabel, Fackel, Faͤhe, Fahne, Fahre (Furche), Fähre, Fahrt, Kährte 
(Spur), Falbel (Beſatz an Kleidern ꝛc.), Falle, Falte, Familie, Farbe, 
Faſe, Faſer, Faſte, Feder, Fee, Fege (Werkzeug), Fehde, Fehe (Fell 
bei Kuͤrſchnern), Fehm, Feifel (bei Pferden), Feige, Feile, Felbe 
(Weidenart), Felge, Ferſe, Feſſel, Fiber, Fichte, Fiedel, Finanz, 
Finne, Firſte, Fiſche (Theil eines Fiſchbandes bei Schloſſern, auf 
Schiffen Hoͤlzer zur Befeſtigung des Maſtes), Fiſtel, Fitze (Band, 
Faden), Flabbe (Maul), Flagge, Flamme, Flanke, Flaſche, Flatſche 
(Fladen), Flauſe (leere Ausflucht), Flechſe, Flechte, Fliege, Flieſe 
(duͤnne Platte), Flinte, Flitſche, Flitter, Flocke, Floͤße, Floͤte, Flucht, 
Fluhe (in der Schweiz eine Steinmaſſe), Flur, Flut, Focke (Segel, 
Reiher), Fohre (Fiſch), Foͤhre und Fohre (Kiefer), Folge, Folter, 
Form, Fracht, Frage, Franſe, Fratze, Frau, Fregatte, Freſſe, Freude, 
Friſt, Fritte (Menge, Gemenge, beſonders in oh ten), Frohne, 
Fuge, Fuhre, Furche, Furcht, Gabe, Gabel, Gaͤhre, Galle, Gallerte, 
Gant, Garbe, Garde, Gaſſe, Gebaͤrde, Gebuͤhr, Geburt, Geduld, 
Gefahr, Gefaͤhrde, Gegend, Gehre (ſchraͤge Richtung), Geige, Geile 
(Hode), Geiß, Geiſel, Gemeinde, Gemſe, Gerechtſame, Gerſte, Gerte, 
Geſchichte, Geſtalt, Gewaͤhr, Gewahrſam, Gewalt, Gicht, Giebe 
(Winde bei den Nadlern), Gier, Gierde, Gilde, Ste Gleiße (Gifts 
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pflanze), Glocke, Gloſſe, Glut, Gnade, Goffe, Granate, Granne, 
Grappe (and der Grapp), Graͤte, Graupe, Grenze, Griebe, Grille, 
Grotte, Grube, Gruͤtze, Guͤlte, Gunſt, Gurgel, Gurke, Habe, Hacke, 
Daft halde Hälfte, Halfter, Hauke, Danfe, Harfe, Harte (ierk⸗ 
zeug), Haſel, Haſpe und Haͤſpe (Haken), Haft, Hatz, Haube, Haub, 
Hebe, Hechel, Hecke, Defe, Heide, Heimat, Heirat, Heiſter (junger 
Baum), HDellebarde, Senne, Serberge, Herde, Hege, Heuſchrecke, 
Here, Hilfe, Himbeere, Dippe, Dige, Bode, Höhe, Horde, Hofe, 
Hufe, Düfte, Huld, Hülle, Huͤlſe, Hummel, Hürde, Hure, Hut, 
Hütte, Hugel, Dyacinthe, Hymne, Imme, Inſel, Inzicht, Jacke, 
Jagd, Jugend, Yungfer, Kabel (Strick, Theil), Kadel, Kamille, 
Kammer, Kanne, Kanone, Kante, Kanzel, Kapelle, Kappe, Kapfel, 
Karauſche (Fiſch), Kardaͤtſche (Werkzeug zum Reinigen), Karde 
(Difter), Kardufe (Papierrolle, Patrone), Kartätfhe (Kugel), Karte, 
Karthauſe, Kartoffel, Kaftanie, Rage, Kehle, Kehre, Kelle, Kelter, 
Kerbe, Kerze, Kette, Keufe, Kiefer, Kieme, Kippe, Kirche, Kirſche, 
Küfte, Kitze (Kage, junge Ziege), Kladde (Schmutz, Schmutzbuch), 
Klappe, Klapper, Klatfhe, Klaue, Klaufel, Kleie, Klemme, Kette, 
Klinge, Klingel, Klinke, Kippe, Klopfe, Klunfe, Kuppe, Klüſe 
(Löcher an Schiffen), Kneipe, Knopper (Gullapfel), Knoſpe, Anute, 
Kugel (Kopfputz), Kohle, Kolbe, Koppe (Sipfel), Koppel, Kobulle, 
Koft, Koͤthe (Höhlung), Krabbe (Seekrebs, Eleines Kind), Kraͤhe, 
Kralle, Krämpe, Rrampel, Krappe (Krapfen bei Vuͤchſenmachern), 
Kratze, Krauſe, Kreide, Kreffe, Krieche (Rriecherite, Pflaumenatt), 
Keine (Nine), Krippe, Krone, Kröte, Kruͤcke, Krume, Kruppe 
. (Eifen bei Windenmachern), Kruſte, Kruͤtze (Werkzeug im Bergbau), 
Kübe (Hafpel der Tutchmacher), Küche, Kufe, Rugel, Runde, Kuntel, 
"Küpe (Rufe), Kuppel, Kur, Kür, Kurbel, Küfte, Kutſche, Kutte, 
Ruhe, Lade, Lage, Lampe, Lanze, Larve, Laſt, Laterne, Latte, Laube, 
Lauer, Laufel (Laufdohne, Spur der Hühner und des Viehes), Luuge, 
Laune, Lawine, Leber, Lede, Leene (Ahorn), Lefze, Lehde (ungebautes 
Ram), Lehne, Lehre, Reiche, Leier, Leiſte; Leiter, Lende, Lerche, Leſe, 
Lege (Ecquickung, Wehre), Leuchte, Liebde (bloß in Titulaturen), 
Liebe, Litie, Linde, Linie, Linſe, Lippe, Lift, Liſte, Litze (Schnur), 
Locke, Lode (herabhangenoes Ding, Schoͤßling), Lohe, Yohme (Tau⸗ 
cherart), Lorche (Pilz), Loͤſche (Kübel, Kohlenſtaub, Hammetſchlag), 
Lotte (Roͤhre im Bergbau), Luͤcke, Lüge, Luke (Öffnung), Runge, 
Luͤnſe (Achfennagel), Lunte, Lurde (getheerter Strick auf Schiffen), 
Lurke (Knoten im Garn), Luth atzeusm auf Schiffen), Lutte 
(Schlammheid in Goldbergwerken), Made, Mahd m Gemaͤhete), 
Maͤhne, Maͤhre, Makrele, Malve, Mamme (Bruſt), Mandel, Man⸗ 
tel, Mark, Marke, Marſch, Marter, Maſche, Maſer, Maske, Maße, 
Maffe, Mas, Matte, Mauer, Mauke (Pferdekrankheit, Ungeziefer, 
geheimer Aufpemahrungsort), Mauth, Meite, Meife, Melde, Mes 
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Ime, Meſſſe, Mette, Mike, Mewe (Mine), Mieke (goh⸗l⸗ 


Aillion, Milz, Mine, Minne, Minute, Minze, Miſpel, Miſtei 
Ritgift, Mode, Moͤhre, Wolke, Morchel, Moſchee, Motte, Made 
Gune), Muͤrcke, Brühe, Muͤhle, Mulde, Mumme, Münze, Mucchel, 
Bustd (auch Der Muskel), Muſe, Muskete, Muße, Müpe, Mau 
in An⸗, Des, Staß:, Lange, Sanft⸗, Schwers, Wehmuth, Morthe, 
Lethe, Nabe, Machtigall, Nadel, Rahme in Ab⸗, Anz, Aus⸗, Eine, 
zunehme, Maxbe, Narciſſe, Nacde, Naſe, Matter, Natur, Meer 
Bewegung Des Waſſers), Meige, Nelke, Nerve (auch der Mew), 
Reſſel, Miere, Miete, Nixe, Note, Nochduxeft, Müge (auch Mucke), 
Rudel, Multi, Nummer, Nüfter, Mymphe, Obacht, Oblate, Ode, 
Orgel, Dftern, Otter, Pacht, Palme, Pappe, Pappel, Partei, Partie, 
hartiſane, Paſtete, Patihe, Pauke, Pauſe, Dein, Meisihe, Perke, 
detſon, Per ucke, Peſt, Peterfilie, Pfalz, Pfanne, Pfarre, Pfebe 
Curbiß), Pfeife, Dfingften, Pflanze, Pflaume, Pilege, Pflicht, 
Vote, Pfoſte, Pfote, Pfruͤnde, Pfüge, Picke (ſpitzes Werkzeug), 
Vieke, Pille, Pinge (Bertisfung im Bergbau), Pinie, Pinke (Sciff, 
he), Pinene (ipiger Nagel, Hammer), Piſtazie (Pflanze), Piſtale, 
Mage, Plaͤmpe (kutzer Degen), Diane (Decktuch), Planke, Plaͤrre, 
Platte, Plinte (glatter Untorſatz in der Baukunſt), Ploͤtze (Weißfiſch), 
Pocke, Pomerxranze, Poſaune, Poſſe, Poß, Pracht, Prämie, Predigt, 
Preſle, Mraſſe, Pritſche, Prode, Pucht (Boden in Salzwerken, Biest 
im For ſtweſen), Pumpe, Puppe, Putze, Qual, Quappe (Fiſch, 
Fraſch), Quecke, Quelle, Quitte, Raa a. Rahe (Segelſtange), Rache, 
Rafftel, Rakete, Ralle (Pagel), MRamme (Werkzeug), Range, Ranke, 
Rappe (Kraͤtze, Pferdelrankheit), Raſpe (Flughafer), Maſpal, Rafke, 
Raſt, Matte, Ratze, Raäude, Raufe, Rauke (Schotengewaͤchs), Raupe, 
Mate, Rebe, Recke, Rede, Rege (Handlung, Werkzaug), Regel, 
Beine, Reihe, Meile, Religion, Rente, Reue, Reuſe, Wirhte, Riefe 
Rinne), Rieſel, Riffe und Riffel (Werkzeug), MRinde, Rinne, Ripne, 
Miſpe, Ritze, Röhre, Rolle, Romanze, Roͤſche (Wafſergraben), Roſe, 
RKoſine, Roſſe, Rüde, Ruͤge, Ruhe, Ruhr, Ruine, Rune, Runge 
(urzer dicker Körper), Runkel (Runkelruͤbe), Runſe, Runzel, Ruͤſte, 
Kuͤſter, Ruthe, Rutſche, Saat, Sache, Sage, Säge, Sahne, Saite, 

Salbe, Satve, Sanfte, Sanpe (Strauß, Buͤſchel Fruͤchte), Sardelle, 

Saͤule, Schabe, Schachtel, Schale, Schaͤle, Schalte, ‚Scham, 
Schande, Schanze, Schar, Schaͤrpe, Scharr, Schaue, Schau, 
Schaube, Schaufel, Schaukel, Schede, Scheibe, Scheide, Schelfe, 
Schelle, Schalte, Schenke, Scherbe, Schere, Scheu, Scheuer, Scheune, 
Schicht, Schiebe, Schiene, Schindel, Schacht, Schlüde, Sélaͤfe, 
Schlange, Exchlappe, Schlauder (auch Schläuder u. Schleuder), Schlehe, 
Schleife, Schleihe, Schleiße (geichliänes Ding), Schleppe, Schleuße, 
Sclichte, Schließe, Schlinge, Schlippe, Echloße, Syloꝛ⸗ flanze), 
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Schlucht, Schluft, Schluͤpfe, Schmach, Schmacke (Schiff), Schmarre, 
Schmelze, Schmerle, Schmiede, Schmiege, Schmiele (Grasart), 
Schmiere, Schmiete (Seil auf Schiffen), Schmilbe (was Schmiele), 
Schminke, Schnake, Schnalle, Schnappe (Maul, bei Jaͤgern ein 
Tuch), Schnarre, Schnauze, Schnecke, Schneide, Schnepfe, Schnigge 
(Fahrzeug auf der Nordſee), Schnitte, Schnuppe, Schnurre, Scholle, 
Schöpfe, Score (Stüge im Schiffbau), Schote, Schramme, 
Schranke, Schraube, Schrift, Schuld, Schule, Schulter, Shuppe, 
Schur, Schürze, Schuͤſſel, Schuͤtt, Schwalbe, Schwalpe (Stücke 
am Maſt), Schwarte, Schwebe, Schwefze (Seit bei den Jaͤgern), 
Schwelche u. Schwelke (Pflanze), Schwelle, Schwemme, Schweſter, 
Schwiele, Schwinge, Schwippe (langes biegſames Ding), See, 
Seele, Sehe, Sehne, Seide, Seife, Seige u. Seihe, Seite, Se: 
kunde, Semmel, Senke, Senne, Senfe, Sente (Ratte im Schiffbau), 
Setze, Seuhe, Sichel, Sicht (Ab-⸗, An:, Ausfidr ꝛc.), Siede, Siele 
(Theil des Pferdegeſchirrs), Sitte, Socke, Sode, Sohle, Eonne, 
Sorge, Spache (Pfahlſtuͤck), Spake (holzerner Hebebaum auf Schif— 
fen), Spange, Spanne, Specerei, Speiche, Speiſe, Spelle, Spelze 
(ſpitzes Ding), Spende, Sperre, Spiere (Stange auf Schiffen), 
Spille (langes, ſpitzes Ding), Spindel, Spinne, Spleiße, Sponde 
(Bettgeſtell), Sportel, Sprache, Sprehe (Vogel), Spreu, Sprenge, 
Spritze, Sproſſe, Spruͤcke (Grasſtuͤck), Epule, Spur, Staffel, 
Stampfe, Standarte, Stange, Stapfe, Stätte, Staude, Steige, 
Stelle, Stelze, Stenge (überſatz des Maſtes im Schiffoau), Steppe, 
Sterze, Steuer, Stimme, Stirne, Stolle, Stoppel, Storze (Wolle), 
Strafe, Sttaße, Straube (ſtraubiges Haar, Backwerk, abgeſchlagene 
Stuͤckchen von eiſernen Werkzeugen), Strecke, Streiche, Streu, 
Striegel, Strieme, Strippe (an Stiefeln), Stropp (Schlinge am 
Stropptiu), Stroſſe (Stufe im Bergbau), Strupfe und Struppe 
(rauhe Rinde an den Füßen der Pferde), Struppe (an Eätteln und 
Burten), Stube, Studel (Säule bei Handwerkern), Stufe, Stülpe 
und Etulpe, Stunde, Stürze (Der im Bergbau, Dede), Stute, 
Stüpe, Sucht, Sühne, Suͤlze, Summe, Sünde, Suppe, Tafel, 
Zalje, Tamarinde, Tangel (Madel der Fichte 2c.), Tenne, Tante, 
Zupete, Zarantel, Zappe, Tartane (Fahrzeug), Tartſche, Taſche, 
Taſſe, Zufte, Zage, Taube, Taufe, Tage, Ihat, Thräne, Thüre, 
Ziene (Gefäß), Tilke (enges Thal), Tille (Röhre), Zinte, Tonne, 
orte, Tracht, Trage, Trampe (Stange), Traͤnke, Trappe (Spur der 
Tritte), Trappel (bei den Papiermachern Bret mit Xöchern), Traube, 
Zrauer, Zraufe, Treber, Trenſe, Treppe, Treſpe (Grasart), Treſſe, 
Treſter, Treue, Trift, Troddel, Trommel, Trude (Here), Trüffel, 
Truhe, Truppe, Tuͤcke, Tugend, Tulpe, Tuͤnche, Tunke, Tuſche, 
Tuͤte, Twaͤſe (Querlatte am Mebftuhl der Leindamaſtweber), Uhr, 
Ulme, Urne, Veſper, Viole, Viper, Waare, Wabe, Wache, Wacht, 
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Vachtel, Wade, Wade, Waffe, Waffel, Wage, Wahl, Walke, 
Valze, Wamme, Wampe, Wange, Wanke, Wanze, Warte, Warze, 
Vaſche, Watte, Webe, Wehr, Weiche, Weide, Weiſe, Weihe (auch 
ve Wein), Weite, Weife, Welle, Welt, Wende, Welpe, Wette, 
Bide, Wieche, Wiede, Wiege, Wiefe, Wiefel (auch das Wieſel), 
Rinde, Windel, Wippe, Wirfhe, Witwe, Woche, Woge, Wolke, 
Rolle, Wonne, Wucht, Wunde, Würde, Wurzel, Wüfte, Wuth, 
zahl, Zaͤhre, Zange, Zarge (Zaun), Zaſer, Zafpel (Maß), Zaude u. 
zaunke w. Zaupe (Dündin), Zeche, Zede, Zehe, Zeile, Zeit, Zelle, 
denge (Kohlenmaß in Huüttenwerken), Zieche u. Züge (Bettüberzug), 
Ziege, Bier, Bierde, Ziffer, Binne, Zone, Zote, Zotte, Zunge, 
zwetſchke, Zwiebel, Zwinge. — Die zahlreichen Bildungen von 4, 
5, 8 anzuführen fcheint ganz überflüffig. 


Anm. 1. Wörter, deren Blur. nicht gebräuchlich ift, koͤnnen auch nach ber 
2. Deck. gehen. — Seltne Pluralformen find: Den fchärferen Peinen 
folgten nun größere Hulden. Görres, Myſtik 1, 484. hr follt nicht 
bereuen eures Lebens Kürgen. Rüdert, gef. Ged. 2,55. Ale Schma⸗ 
hen. Daf. 2, 11. 


Anm. 2. Die Bildungen auf -niß bilden ihren Plur. noch nach älterer 
Zorm auf e, alfo nach ber 2. Deck., jedoch ohne Umlaut: Pinfterniffe, 
Kenntniffe. — Das Wort Niß (Lausei, angelf. huitu, altn. nit, ahd. 
mhd. ni3) ift im Ging, nicht gebräuchlich (die Volksſprache fagt im 
Sing. Nuß). 


Anm. 3. Früher hatten den Umlaut und giengen nad ber 2. Declin.: 
Brut, Bucht, Burg, Fahrt, Flut, Geburt, Olut, Saat, Sucht, 
Schlucht, That, Jugend, Zugend, Geduld, Armut, Gunft, Haft ıc. 
Daraus erklären fih die Plur. Waldſchlüchte bei Mügge (Touſſ. 3, 
495) und Schlüfte bei Eihendorff (Ged. 35 u. o.). 


Anm. 4. Zehe (ahd. zeha, angelf. altn. td, engl. tae, überall weiblich, 
mhd. die, zumellen der zehe) ift nhd. weiblich, wird jedoch auch männlidy 
gefunden. Weihe (abd. wiwo, wio, mhd. wie, überall männlich) ift 
nyd. weiblih und (Weib) männlihd. Wiefel (ahd. wisela, mhd. 
wisele, überall weiblich) ift nhd. weiblich und ſächlich. Pracht (früher 
männlich, fräter weiblich) wird noch von DOpis (F 1639) und Gottſched 
(+ 1760) mitunter männlich, gebraudt, z. B. mit dunklem Wörter: 
pracht. Goͤttſched, auf 3. 3. Rohdens Hochzeitfift. — Bis zum Nagel 
des kleinen Zehs. Goethe, Götz v. Berl. 4. Mit meinem großen 
Zehen (alio fchw. Form). Shakeſpeare, K. Heinrich IV. 2. Thl. 1, 2. 
König if der Weih. Schiller, Tell 3, 1. Bor dem Weih. Rückert, 
gef. Ged. 5, 330. Seine Kreunde waren nun auch der Marder, die 
Wiefel. Goethe, R. Fuchs 12, 212. 


Anm. 5. Fahne (ahd. fano, mhd. van) war früher männlih. Haller 
gebraucht das Wort fähhlich: Der das erhaltene Kahn mit .feinem Blute 
mahlte. 


4 
! 


Zmwelte Declination. 


8. 125. 

Sothiſch. Althochd. Mittelhd. Neuhochd. 
Ging. N. maht-s maht maht ° Macht 

G. maht- ais mieht-1 meht-e Macht 

D. maht- si meht-F . meht-& Macht 

%. maht maht maht Macht 
Ps, N. mahl-eis meht- meht- «€ Maͤcht e 

&. maht-8 meht- j6 (eo) meht- 6 Madt-e 

D. meht- m tmeht - im meht- en Maͤcht - en 

A. mahi- ms mehbtet meht- e Maͤcht e 


Anm. 1. Einige goth. Wörter ſcheinen den Plur. nach ber 1., den Sing. 
nach det 2. Deel. zu machen. So findet fi Luc. 15, 12. d&il (portionem), 
Euc; 19, 33. Aailds (portiones); fo audy kim (vicum), häimai (vico), 
haimos (vwicos), hämö (vieoram). 

Ennt. 2: Det ahd. Yen, Plur. nimmt bei den fpdteren. Schriftflellern 
fhon -ö flatt eo, jo an; im Dat. Plur. zumeilen -um, -un, -on ſtatt 

- . «im, -in; der Umlaut if noch nicht überall Durchgebrungen. 

Anm 3. Alle Wörter biefer Deck. können mhd. im Gen. und Dat. ing. 
dad e ablegen, alfo beide Caſus bem-Nom. und Acc. gänzlich gleich 
machen ; feltner gefchleht ed im Sen. , häufiger im Dat. 


$. 126. 


Diefe Deefination umfaßt nhd. nur umlaussfähige Wörterz die 
gebräuihtichften find: Angft, Ausfluht, Art, Bank, Braut, Brunft, 
ruft, Fauſt, Frucht, Gans, Geſchwulſt, Gruft, Hand, Haut, 
Kluft, Kraft, Kuh, Kunſt, Kunft (Einkünfte, Zukünfte, Laube, 
M. Eh. 1, 182), Laus, Luft, Luft, Macht, Magd, Maus, Mutter, 
Nacht, Naht, Noch, Nuß, Nuth (Buge, Zapfen bei Handwerkern), 
Sau, Schnur, Stade, Tochter, Vernunft, Wand, Wucht, Wurſt, 
Zucht, Zunft. 

Anm 1. Bei Sau und Schnur (mhb. sü, siuwe, snuor, snüere) 
ſchwankt der Gebrauch, doc, find die Formen mit dem Umlaut richtiger. 
— 3. 6. Hörfter (im Briefwechlel) nennt Leute folhe Sauen, daß man 
davor erſchrecken werde. Daß ich nicht eine ber grünen Schnuren er: 
gu yethe, Leben 2. B. Geiler von Keiſersberg im 16. Jahrh, ſagt 

nüre. 

Anm. 2. In Weihnachten (mhd. ze wiben nahten) hat ſich bie alte 
Form erhalten. — Nacht ift fhon mhd. vielfach unregelmäßig. 

Anm. 9. Seltne (um Theil fehlerhafte) Pluraiformen find: In Bahr 
und Köthen. Nüdert, gef. Ged. A, 351. Durch ber Bretter Kluften 
und Rigen drang ein Summen. Daf. 5, 427. Ich feh es an den Ra: 
then, die find nicht von beutfchen Baden. Daf. 3, 240. Auf leichten 
Handen trägt er ihn zu ebnen Landen. Daf. 3, 55. Mit folhen 
Machten. Daf. 3, 432. Wie die vereinten Machten in ſtätem Gleichs 
gewicht ſich felbft zu halten trachten. Haller, verborbene Sitten. Gibt . 
es verfchiedene Bernünfte oder nur eine? W. Jordan, Ihe träumt! 
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Weckeruf an das Mongeberaufchte Deutfchland, — Der Dativ Handen 
(ab, bei, mit, zu) findet ſich öfters, 3. B. Goethe, W. 25, 83. 28, 120, 
Schiller, WB. 6, 322. Der Acc. fteht bei Goethe, W. 25, 346: Bing der 
Mutter in allem an Handen. Die angeführten Wörter lauten mhd. 
nöt, noete; kluft, klüfte (ahd. chluft, Plur. chlufti); nat, nete; hant, 
hende; maht, wehte; vernunft, vernünfte (nad) sigenunft, sigenünfte). 


Dritte Declination. 
$. 127. 


Gothiſch. 
Sing. N. hand-us Pur. N. band-jus 


&. hand- aus &. hand- ivö 
D. hand- au D. hand- um 
%. hand-u %. hand-uns 


Anm. 12. Goth. find nur vorhanden: handus (Hand), asilus (Efelin), 
kinnus (Kinn), vaddjus (Wall), vritus (Herde). 

nm. 2. Add., mbd. und nhd. mangelt diefe Deckination ganz, indem 
die wenigen goth. Wörter in andere Destinationen übergegangen ober 
ganz aus geſtorben find. 


eo) Starte Neutra. 
Erſte Declinatton. 
8. 128, 
Gothiſch. Althochdeutſch. 
Sing. N. vaurı arb-i wort arp-i 
G. vaurd- is arb-jis wort -e$ arn - 08 
D. var -a arlı - ja worl-a arp-®@ 
A. vaurd arh-i wort arp-i 
Alur. N. vaurd - a arb - ja wort arp-i 
G. vaurd-@ arlı -j& worl=6 arp-jö(e0) 
| D. vaurıl-am arb - Jam wort - um arp- um 
A. vagrd-a arb - ja wort arp-i 
Mittelhochdeutſch. Neuhochdeutſch. 
— — — — — — — — 
Sing. N. wort zit erh -@ Wort Eb-e 
®&. wortires zil-s esb-es Mort-e8 Krb-e8 
D. worl-e zil erb-e Wort-e Erb-e 
%. wort zil eıh-e Mort Erb-e 
Dar, M. wort - zil erb-e MWort-e Erb-e 
G. wor-e zit erh-e Mort-e Erb-e 
D. wort-en zil-n erb-en Worten Erb-en 
U. werk- ail erh ⸗ Wort⸗e Exrbee 
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Anm. 1. Zu goth. vadrd und arbi vgl. $. 118. Anm, 1. 

Anm, 2. Ahd. wirft der Dat. Sing. zumeilen feine Endung ab, z. B. 
has ftatt hosa (büse). 

Anm. 3. Vom mhd. ftummen e gilt das bei dem Mafculinum $. 118. 
Anm. 2. Geſagte. Das tonlofe e wird ausnahmsweiſe in einigen Wör= 
tern gekürzt, 3. B. vel, ros, pferd, här, wip, lant für velle, rosse, 
pferde, häre, wibe, lande. 


Anm. 4 Dieſe Deck. ift nhd. völlig der erften männlichen gleich; Wegfall 
des Caſus⸗e wie beim männlichen Geſchlecht, folglich a) des ftummen in 
den zwei= und mehrfylbigen Bildungen auf -el, -en, -er: Siegel, 
Beihen, Lafter. Die mit -en laflen im Dat. Plur. dad n weg: Zeichen 
(ftatt Zeichenn) ; die einſylbigen: Thal, Mahl, Spiel, Ziel, Heer, Meer 
haben durch die Verlängerung wieder ein unftummes e bekommen: Spiele. 
b) Das unftumme e haftet in der Regel überall im Pl.: Beile, Bande; 
im Gen. und Dat. Ging. kann es wegfallen: Heiles, Heils; bie mit 
-lein laffen ed aus: Kindleins, Plur. Kindlein. 


$. 129. 


Nach diefer Declination gehen nur unumlautende Wörter, und 
zwar 1) einfahe: Beil, Brot; 2) Bildungen mit -el, -en, -er: 
Siegel, Eifen, Lafter; 3) Lingualbildungen: Pferd, Obft; 4) Bil: 
dungen mit -niß: Hinberniß; 5) vocalauslautige: Knie, Blei; 
6) Bildungen mit -e: Gemälde, Gemüfe, Sefinde, Gewölbe (andere 
haben ihr e verloren: Gemaͤuer, Getäfel, Gluͤck, Stud, Reid ꝛc.); 
7) Bildungen mit -be (te): Gebäude, Gebräude, Gehöfte; 8) Bil: 
dungen mit (dem verkleinernden) — lein: Kindlein; 9) Bildungen 
mit ge: Gefühl, Gewerk. — Folgende dürften die gebräucdhlichften 
fein: Abenteuer, Almofen, Alter, Antlig, AB, Auge, Band, Banier 
u. Banner, Barometer, Bauer, Beden, Beet, Begehr, Beil, Bein, Bei: 
fpiet, Beſchlaͤg, Beſteck, Bett, Bier, Biet, Blech, Blei, Blut, Boot, 
Bord, Brot, Bund, Bündel (auch der Bündel), Chor, Deck (Verdeck), 
Dickicht, Ding, Dornicht, Driet (Mefferklinge bei Sammetwebern), 
Eck, Eis, Eifen, Ende, Erbe, Erz, Eftrih, Euter, Fardel (Tuch: 
maß), Sell, Senfter, Serkel, Feſt, Fett, Feuer, Fieber, Fleiſch, Floß 
und (gebräuchlicher) Floͤtz (kage der Erd: und Steinmaffen), Fluder 
(Serinne), Fohlen und Züllen, Fuder, Sutter, Garn, Gat (Loch, 
Hintertheil des Schiffes), Satter, Gebäu, Gebäude, Gebet, Gebirg, 
Gebinde, Gebiß, Gebläfe, Gebtüt, Gebot, Gebräude, Gebraufe, Ge: 
bruͤll, Gebrüte, Gebuͤſch, Gedicht, Gedärme, Geding, Gedoͤrn, Be: 
dräng, Gefaͤll, Gefäß, Gefecht, Gefieder, Gefilde, Geflecht, Geflimmer, 
Geflügel, Geflüftee, Gefolge, Gefüge, Gefühl, Gehalt, Gehämmer, 
Sehänge, Gehaͤus, Gehege, Geheiß, Geheul, Gehirn, Gehoͤfte, Ge: 
bölz, Gehör, Gehoͤrn, Gekling, Gektippe, Gektüft, Gekraͤtz, Ge 
Eräufel, Gekroͤſe, Gelächter, Gelände, Geländer, Geldut, Geleit, 
Gelenk, Geliſpel, Gelod, Geluͤbde, Geluft, Gemach, Gemädhte 
(Ehegemaͤchte), ðemaide, Gemaͤß, Gemaͤuer, Gemenge, Gemuͤll, 
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Gemuͤſe, Genebel, Genie (auch der Genie), Geniſt, Geplaͤrr, Ge: 





praͤnge, Geraͤth, Geraͤuſch, Gerede, Gericht, Geriem, Gerieſel, Ges — 


ringel, Gerinne, Gerippe, Geroll, Geruͤcht, Geruͤſt, Gefäß, Geſaͤuſel, 
Geſchaͤft, Geſchick, Geſchiebe, Geſchirr, Geſchmeide, Geſchmeiß, Ge⸗ 
ſchnatter, Geſchoͤpf, Geſchoß, Geſchrei, Geſchuͤtz, Geſchwaͤrme, Ge⸗ 
ſchwaͤtz, Geſchwirr, Geſchwiſter, Geſchwuͤr, Geſenk, Geſetz, Geſeufze, 
Geſicht, Geſims, Geſinde, Geſindel, Geſpann, Geſpinnſt, Geſpoͤtt, 
Geſpraͤch, Geſtade, Geſtaͤude, Geſtein, Geſtell, Geſtirn, Geſtoͤber, 
Geſtraͤuch, Geſtuͤck, Geſtuͤhl, Geſtuͤte, Getaͤfel, Getaͤndel, Getaͤuſche, 
Getoͤn, Getoͤſe, Getrappel, Geträufel, Getreide, Getriebe, Getuͤmmel, 
Gevoͤgel, Gewaͤchs,“ Gewand, Gewaͤſch, Gewebe, Gewehr, Geweih, 
Gewende, Gewerbe, Gewerk, Gewicht, Gewimmel, Gewinde, Ge⸗ 
winſel, Gewirbel, Gewirk, Gewirr, Gewitter, Gewitzel, Gewoͤlbe, 
Gewoͤlk, Gewuͤrm, Gewuͤrz, Gezaͤnke, Gezaͤun, Geziefer, Gezimmer, 
Gezuͤcht, Gezuͤngel, Gezweig, Gift, Gitter, Gleis, Gluͤck, Gold, 
Grummet, Haar, Haff, Daft, Herz, Heer, Haft, Hehl, Heil, Deu, 
Hirn, Holz, Horn, Jahr, Joch, Kameel, Karat, Kardeel (Tau), 
Karnieß (Theil des Geſimſes), Kehricht, Kinn, Kiſſen, Klafter (auch 
die Klafter), Kleinod, Knick (Zaun, Gehoͤlz), Knie, Koller, Korn, Koth 
(ſchlechtes Haus), Kreuz, Kupfer, Kuppel, Lab, Labſal, Lager, Laken, 
Land, Laſter, Laub, Leder, Lee (vom Wind abgewendete Seite des 
Schiffes), Leg (Gemiſch von Kupfer, Eiſen und Arſenik), Leid, Lineal, 
Lob, Lohn, Loß (Loos), Loth, Luder, Mahl, Malter, Malz, Mandel, 
Mark, Maß, Meer, Mehl, Merk (Augenmerk), Meſſer, Meſſing, 
Metall, Mieder, Mittel, Moor, Moos, Muͤnſter (auch der M.), 
Muß, Muſter, Netz, Noß (zahmes Vieh), Noͤßel (Maß), Obſt, Ohr, 
Sl, Opfer, Paar, Pack, Panier (Banier), Panſter (Waſſerrad), 
Papier, Paradies, Pech, Pergament, Pferd, Pflaſter, Pfund, Pelſter, 
Porcellan, Pult, Pulver, Rack (Strecke in einem Fluß, Werkzeug), 
Raͤthſel, Recht, Reff, Regiſter, Reh, Reich, Reiſig, Revier, Rick (Latte, 
Zaun), Rind, Riff, Rimm (Holz im Waſſerbau), Rohr, Roß, Rudel, 
Ruder, Salz, Schaf, Scheit, Schiff, Schild, Schilf, Schleep (Werkzeug 
auf Schiffen), Schmalz, Schmeer, Schmier (die Schmiere), Schock, 
Schoff (Vordertheil eines. Eibfahnes), Schrot, Schwein, Schwert, 
Sch, Segel, Seidel, Seil, Sieb, Siegel, Siel (Schleuße m Marſch⸗— 
löndern), Sitber, Simmer, Spiel, Spilt (Samenftengel mancher 
Kuͤchengewaͤchſe), Spriet, Stadet, Steuer, Stift, Stroh, Stüd, 
Takel, Zalent, Zau, Teff (Grasart), Thermometer, Zeftamente, 
Thal, Thier, Thor, Zodel (Hebezeug auf Schiffen), Troß (Tau), 
Tuch, Zurnier, Ufer, Ungeziefer, Urtheil, Verde, Verdienft, Ver— 
lies, Vieh, Wachs, Wappen, Waller, Wehr, Werft, Werg, Merk, 
Weſen, Wetter, Wied, Wiefel (auch die W.), Wild, Wort, Wrad, 
Wunder, Zeichen, Zelt, Zeug (auch der 3.), Biel, Zimmer, Zink, 
Bing. — Die Bildungen von A und 8 anzuführen ſcheint überflüffig. 
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Anm. 1, Zuge, Ohr, Hemd, Bett, Leid bilden den Plur. ſchwach: 
Augen, Ohren, Hemden (auch Hemder, befonderg in der Volks— 
fprache, auch bei Gutzkow, Blafed. 3, 1575 Hemde in Arndtö Abent. 
bes Zungen Deutfchland), Betten (in ber Volksſprache Better), 

eiden. 

Anm. & Mehrere unumlautende haben im Plur. -er: Bild, Bret 
(Brett), Ei, Feld, Geld, Gemüth, Gefhleht, Gefpenft, 
Glied, Kind, Kleid, Licht, Lied, Neft, Regiment, Reis, 
Rind, Weib. — Das Menfb, im Plur. Menſcher, bat no 
nicht überall den böfen Nebenbegriff. Die Menſcher, die noch jet 
faft Römiſch Mufler tragen. Opis. Im gangen Dorf ift fein Geficht 
ber flinfen Hanne gleih. Das Menfch gefällt auch ungepugt, ich ag 
es ohne Scheu, trog mancher, die in Klittern ftugt. Hagedorn, ber ver⸗ 
liebte Bauer. 

Anm. 3. Die Pluralbilbungen auf -er nehmen immer mehr zu; bie 
Volksſprache gebt hierin voran, die Schriftiprache folgt nach. — Auch 
bei Schriftftellern finden fich einzelne folder Kormen, 5. B. Ungethü— 
mer (MW. Aleris, Zw. Rcht. 3, 296), Keftungsmwerker (Drollinger, 
Ged. 68), Gewichter (Eichendorff, Bed. 34T), Gebilder (Klopftoc, 
Od. 1, 206), Beiner (Leutner, I. Brefp, 1, 66), Gewölber (Mus 
fäus, Volksm. 3, 288). 

Anm. 4 Mehrere Wörter haben neben dem Plur, nach der 1. Deck, auch 
einen nach der 2. Decl., ohne fefte Werfchiedenheit der Bedeutung, die 
man bi Wort, Ding, Geſicht, Liht, Band, Tuch jedoch meiſt 
beobachtet findet. — Wir haben über uniere Anbeter gezankt, ich will bie 
Dinger noch immer fo nennen. Leſſing. Er verzerrte feine Gebärde 
und machte die häßlichften Gefichter feines Gefichts. Goethe, Benv. 
Gellini 4,5. So ummwallten ung mande Gefichte der grauenden Vor: 
zeit. Stollberg. Sanfter, rührender Schmerz beeit ihre Geſichte. 
Kiopftod, Meff. 3, 107. Ich habe feit einigen Nächten fchredtiche Ge: 
fihter gehabt. Klinger 3, 93. — Holge, Horne, Korne, Kraute, 
Tuche unterfcheiben fih al& Arten von Hölzer, Hörner, Körner, 
Kräuter, Tücher, weldhe mehrere Stüde bezeichnen, — Wo beide 
Pluralformeln gebräuchlich find, tft die auf -e alterthümlicher und edler: 

Gewande, Lande, Male, Thale, Stüde, Seile, Scheite, 
Siebe, Stifte. Die feltnere Pluralform Schwerte gebraucht 
Sosthe, Meiftere Wanderj. 3,6. Geſchlechte findet fich fehr oft in 
Kiopftods Meffias, 5. B. 1, 110; 2, 462. 848; &, 1112; 3, 383, auch 
bei &oethe (3, 3. Hegira), Rüdert (gef. Ged. 2, 10. 3, 236. 6, 327) 
u. A. Rückert fagt auch: Zu bes Himmels Felden (gef. Ged. 2, 163); 
den müder Augenlieden (gef. Ged. &, 378). — Der Plur. Röhre 
(%. Grün, Spazierg, 48) ift minder guf ale Rohre (Schiller 3, 383; 
Goethe 1, 291. 292 u. öõ.); Chöre erklärt fi aus dem männl. Chor; 
ebenfo Floͤße, das aud männlich vorkommt, 4. B. Voß, Odyſſee 5, 
248; Läger kommt oft vor, hat aber etwas Unregelmäßiges; noch aufs 
follendeu And Spitäle (Duller, Loyol. 2, 184), Wämfe (Rehfues, 
&c. Sie. 1, 107), Butterbröde (Spindler, Fön. v. Zion 3, 367), 
Häupte (zu Häupten, Bechſtein, Fahrt. 2, 310, Todrent. 93; zu 
Deinen Häupten, Wesel, Ged. 89; über unfern Häupten, Leutner, 
T. Brefp. 2, 136). Neben dem regelmäßigen Plur. Waffer finder fih 
auch oft Wäffer, befonders bei neueren Schriftftellern. 

Anm. 5. Kinige Wörter Haben ein boppeltes Gefchlecht, doch herricht das 
neutrale vor: (Br hat) ihm den Bündel abgepadt .., Sie raubten 
nun das Kieiderbündel, Goethe, ber Müllerin Verrath. Geh, hole 
Dir einen der Raten. Boethe, Todtentanz. Man gibt mir einen Pad 
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Briefe. Goethe, Meifters Wanderj. 1,6. Wie man ein Pad Zeitungen 
lieft. Goethe, Meifters Lehrj. 6. Ich habe felbft den Gift an Zaufende 
gegeben. Goethe, Fauft 1. Den ftärkften Gift kochen. 3. Paul, Zitan 
4, 362, Sie brachte mir in das weißeſte Zeug gemidelt den fdyönften 
Knaben. Goethe, Meifters Wanderj. 1, 1. Die nad) und nad) das 
Mark des fihern Landes fäulen. Haller, verdorbene Sitten. Wie 
eitler Fürften Pracht den Mark der Länder frißt. Haller, die Alpen. 

Anm. 6. Die fremden Barometer, Thermometer, Genie, Kro: 
Tobit, find gewöhnlich neutral, doch finden fih auch Abweichungen, 
Barometer und Thermometer gebrauchen Lichtenberg und EL. 
Brentano männlich; Genie Schiller (in d. Künftl.) und Wieland (im 
Merkur) männlih; Krokodil Opitz männlih; Katheder gebraucht 
Herder neutral, Rückert männlich, Rabener weiblich. j 

Anm. 7. Leute Eommt nhd. nur im Pluv, vor, mhd. auch im Sing.: 
das liut = Voll, 





Zweite Decttination. 


$. 130. 
Althochd. Mittelhochd. Neuhochd. 
Sing. R. lamp lamp Lamm 
G. lamp-es lamb - es Lıumm-e8 
D. lamp-a lamb-e Lamm-e 
A. lamp lamp Lamm 
Pur. N. lemp-ir lemb - er  Kämm-er 
G. lamp-& lemb - er Lamm - er 
D. kamp-um keml-- ern Zämm - een 
%. lemp-ir lemb - er Löamm-er 


Anm. 1. „Das goth. Reutrum zeigt nur zwei Declinationen, bie erfte 
und britte, d. h. Wörter mit der X und U-Flexion; nichts aber was ber 
gweiten männlichen und weiblichen entfpräde, aljo keine 3: Bierion. 
Wahrfcheinlieh war diefe früher dennoch vorhanden und nur ausgeflors 
ben, wie aud) bie neutrale U: Klerion im Ausfterben begriffen, auf wenige 
Mörter eingefchränkt und für den Pluralis nicht mehr ganz erkennbar 
fl.“ Stimm, Gefchichte der deutfchen Sprache ©. 917. 

Anm. 2. Das ahd. lamp geht eigentlich nach ber erflen Decl., wie wort. 
„Die Syibe -ir (niemals -ar, fpäterhin -er) ift eigentlich ein Bildungs: 
mittel, und der Decl. wefentlic, fremd, baher auch dieſem ermeiserten 
Plur. die gewöhnlicgen Genitivs und Dativendungen zutreten: dasir, 
hasirö, hüsirum, hüsir. Practiſch läßt fich indeffen von dem Ging. hüs 
ein Plur. häsir, hosirä, hüsirum, hüsir annehmen.” Srimm, Gramm. 
1, 622. — Graff (IV, 1051.) führt aus dem Plur. an: Nom. hiuser, 
Gen. hüso, hüsero, hüsiro, hiusero, huisero; Dat. hüsom, häson, 

. hüsun, hüseren, hiuseren, hiusern; Acc. hüs, hüsir, hüser. 

Anm. 3. Mhd. gehört lamp im Sing. wie ahd. zur erften Decl., im PL. 
bat es mit vielen andern das den Umlaut wirkende er. 

Anm. 4 Zum Behufe des Nhd. habe ich oben ein eigenes Paradigma ber 
zweiten Declination aufgeftelt, wohl wiflend, daß es ber Altern 
Sprache nicht gemäß ift. Diefe Declination mit dem pluraliichem -er 
laͤßt fi) in mancher Dinfiht mit dem Bildungs sm der ſchwachen Decli⸗ 
nation ($, 115. 133.) vergleichen, 
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8. 131. 

Nach dieſer Declination gehen nhd. nur umlautbare Woͤrter mit 
dem Plur. auf -er. Dis gebraͤuchlichſten ſind: Aas, Amt, Bad, 
Band, Blatt, Buch, Dach, Daus, Dorf, Fach, Faß, Gemach, Glas, 
Grab, Gras, Gut, Haupt, Haus, Holz, Horn, Huhn, Kalb, Korn, 
Kraut, Lamm, Loch, Maul, Pfand, Rad, Schloß, Volk, Wamms; 
ferner Bildungen auf - mal und —thum: Denkmal, Fürftenthum. 
Anm. 1. Auch hier nehmen die Plur. auf -er zu, z. B. Läuber (Im 
mermann, Epig. 2, 368), Eiländer (Dehlenfchläger, Infelr. 1, 23), 
Röſſer (Spindler, Vogely. 3, 212), Jöcher (Daf. 4, 35). — Zu diefer 
Pluralform gehören auch bie der Volksfprache angehörenden Gen. Blur. 
-  Stüder, Maler, und die männl, und weibl. TZager und Tagner, 
Wagner vor einem Zahlmwort, die fid) auch bei eingelnen Schriftftellern 
finden, 3. 8. Ein Stüder fieben bis acht Kerls. Oehlenſchläger, Infelr. 
2, 367. Ein Maler dreibig. Elsholg, Schip. 2, 124. 'n Wagner 
fechfe Holz. Fr. Müller 1,242. In Tagner drei bis acht. H. v. Kleift 
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Anm. 2. Die Bildungen mit - mal ziehen oft bie ältere Pluralform 
male vor: Merkmale, Denktmale (bei Goethe), Wundenmale 

(bei Uhland). — Die auf -thume haben gewöhnlich den Blur. -er; doch 
fagt Rüdert Heiligthume, gef. Geb. 1, 7. 2, 184. 6, 162. 223. 262, 


Dritte Declination. 


8. 132. ° 

Hierhin gehört, nah Grimm, goth. bloß faihn (Vermögen), 
Sen. faihaus, Dat. fafhau, Ace. fafhu ; der Pur. kommt nicht vor. — 
Die ahd. dritte Declination enthält bloß fihu (Vieh) und witn (Hol), 
welche wie sunu (Sohn) declinieren (nach 3. ft. m. Decl.), außer daß 
der Nom, und Acc. Plur. (wenn ein Plur. vorkommt) dem Nom., 
Acc. Sing. gleich fein würde. — Mhd. zeigen fih noch Spuren in 
vihe und wite, welches legtere Wort meiftend männlich erfcheint, auch 
in wit apofopiert wird. — Nhd. ift jede Spur diefer Declination 
verfchwunden. . Die etwa hierher zu rechnenden Bildungen auf -e 

mit vorgefegtem Ge- find oben $. 129. Nr. 6 genannt. 
Anm. Graff führt (I, 746) die ahd. Plur. Nom. und Acc. witu, Gen. 


Blur. wito und (II, A30) von fihu die Plur. Nom. I(v)eho, feo, Gen. 
fieho, Dat. fiehen, Acc. fihiu, feho, Neo, vähe an. 


B. Schwache Declination. 
8. 133. 

Die flarke Declination laßt Subftantiven und Adjectiven eine 
zwar ähnliche, aber weſentlich abweichende Form angedeihen, die 
ſchwache vereinigt beide unter einer und derfelben Form. In der 
Flexion der erſten ſchwachen Declination waltet der Vocal A vor, in 
der zweiten (weiblich) J. Althochd. ift der reine Vocal A ganz aus 
ber ſchwachen Declination gefhwunden, und durch O erfegt worden. 
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MistelHochd. find (wie nhb.) alle Flexionsvocale in E verbünnt, bo 
beſteht (wie nnbd.) die Gleichheit der fubftantivifchen und adjectivifchen. 


Neuhochd. iſt vielfache Verderbniß eingerfffen, namentlich in Bezug 
auf den Flexionsconſonanten, der eigentlih N ift. 





a) Shwadhe Mafeulina. 


Sing. 


Pur. 


8. 134, 
Gothiſch. Althochdeutſch. 
— — — — 
.M. han-a vil-ja han -o will - jo 
&. han-ins vil-jins han-in will-jen 
D. han-in vil - jın han-in will- jen 
U. han-an vil-jan han-on(un) will-jun 
Sr. han-ans vil - jans han-on(un) will-jun 
&. han-and vil - jane han - önd will - jono 
D. han-am vil- jam han - öm will-j0m 
U. Ian -ans vil-jans han-on(un) will-jun 
Mittelhochdeutſch. Neuhochd. 
— — — 
N. has-e ber nam Haf-e 
G. has- en bör-n nam-en Hafj-en 
D. has-en ber-n nam-en Haf-en 
. U. has-en bör-n nam-en Haf-en 
M. has-en bör-n nam-en Haf-en 
G. has-en hör-n nam-en Haf-en 
D. has-en ber-n nam -en Hal-en 
4. has-en ber-n nam-en Haf-en 
Anm. 1. Bon dem goth. bana und vilja gilt das 6. 118. Anm. 1. Geſagte. 


Anm. 2. Ahd. ift im Acc. Sing. hanon, im Plur. hanon, handnd, hanom, 
hanon ältere und beſſere Korm; in andern Denkmälern ſteht die fpätere 
Form hanın. Notker hat im Gen. und Dat. Plur. hanon, fonft überall 
hanen. — Das Paradigma willjo läßt fi nur nach den älteften Denk: 
mälern aufitillen ; fpäter fiel das i (j) aus, und die Wörter gehen ganz 
nach hano, als: willo, willin etc. 


Anm. 5. Mor. fällt das ftumme e nad 1, r gänzlich weg (ber); nach m 
und n fällt es nur im Nom, Ging. weg (naın) ; das tonloje e bleibt: 
buole, buulen (Buhle). 


Anm. 4. Die zu diefer Deck. gehörigen nhd. Wörter haben theild das e 
im Nom. Sing. beibehalten: Affe, Bürge; theils weggeworfen: Bär, 
Held; theils (durch Verwechſelung der ſchwachen Flexion -en mit der 
Bildung -en) dem Nom. Sing. ein m angefchoben (doch nur bei einigen 
Schriftftellern, während andere richticer Briede, Boge, Daume gebraus 
chen); dieſe lesteren haben im Sen. Sing. ens, fonft überall -en: des 
Bogens, dem Bogen. 
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5. 135, 


Die gebräuchlichften nhd. Wörter diefer Declination find: Affe, 
Baden, Balken, Ballen, Bär, Barbar, Barde, Basen, Bauer, Bes 
diente, Biffen, Boge, Bolz und Bolzen, Bote, Brad, Braten, 
Broden, Brunnen, Bube, Buhle, Bulle, Bürge, Burſch, Chrift, 
Daume, Dolmetſch (neben Dolmetfher), Drache, Dronte (Vogel), 
Droft, Drude, Druide, Elephant, Eife, Enke (junger Knecht), Erbe, 
Falke, Farre, Safen (audy die Fafe), Berge (auch Ferger), Segen, 
Fink, Sladen, Flecken, Friede, Funken, Fürft, Galgen, Garten, Gatte, 
Gaumen, Gel, Gedanke, Gefährte, Gehilfe, Genoſſe, Gefell, Ge⸗ 
fpiele, Glauben, Göge, Graben, Graf, Greif, Grofhen, Gulden, 
Hageſtolz, Haken, Hamen, Haſe, Haufen, Haufe (Fiſch), Heide, 
Held, Herr, Hirſe, Dirte, Hopfen, Hufar, Huften, Jude, Junge, 
Kampe (Kaͤmpfe, Kämpfer), Karpfen, Karren, Kuften, Kloben, 
&lumpen, Knabe, Knappe, Knochen, Knollen, Knoten, Knorren, 
Knubben, Kober, Kolben, Kragen, Krapfen, Kuchen, Kunde, Laie, 
Lappen, Leopard, Ketten, Leu, Löwe, Lump, Magen, Matrofe, Menſch, 
Mohr, Mogen, Naden, Name, Narr, Neffe, Nugen, Ochfe, Pathe, 
Pfaffe, Pfau, Poften, Prinz, Rabe, Raven, Ranke, Ranze, Rappe, 
Rufen, Rechen, Rede, Reigen und Reihen, Reineke, Riemen, Riefe, 
Mobbe, Roche, Roden, Rüden, Rüde, Runke (Stud), Same, Saſſe, 
Schaden, Schatten, Schelm, Schenfe, Scherge, Schlaraffe, Schlit⸗ 
ten, Schöffe, Schöppe, Schote, Schragen, Schranz, Schultheiß, 
Schutze, Shüge, Schurke, Schwaͤr, Slave, Senne, Sippe, Skalde, 
Soldat, Sparren, Spaten, Sproffe, Staat, Stähr, Steden, Stein: 
mes, Stollen, Thor, Trappe, Tropfen, Truchſeß, Bagabund, Vor: 
fahr, Waife, Wafen, Weizen, Wille, Woden, Zaden, Bapfen, Zeuge, 
Zinken. 

Anm. 1. Schon bei der ſtarken Deck. (F. 119. Anm, 4 — 5.) wurden bie 
Wörter angeführt, die zwifchen ſtarker und ſchwacher Form ſchwanken. 

Anm. 2. Hat der Plur. den Umlaut, fo gehören die Bildungen.mit-en 
zur ftarfen Declination; aber es, herrfcht auch ‚hier Schwanken: Gär⸗ 
ten, Gräben, Mägen, mhd. garte, grabe, .mage; Kragen hat 
ſchon mhd. doppelte Form krage fchwach und kragen ſtark. — Der Plur, 
Kaften (von mhd. kaste ſchw.) ift richtiger als Käften; in. Bogen 
(mhd. boge = Schießbogen, ſchw.) haben fich zwar die Bedeutungen ge: 
fhieden, werden aber nicht immer beobachtet. — Ich befah Käften, 
Säcke, Schachteln. Goethe, Meifters Lehrj. 1,5. Später ftürzten bie 
Kaften. Goethe, Hermann u. Dorothea, 141. — Georg Fam mit den 
gewöhnlihen Bogen hervor, deren fich die Eönigliche Druckerei bediente, 
Goethe, Hadert. In die Wände waren verhältnißmäßige B o.gen ver⸗ 
tieft, in denen größere Sarkfophagen fanden. Goethe, Meiſters Lehr]. 
8,5. Die zehn Bogen, welche über bad Thal reichen. Goethe, ital, 
Reife. Zriumphbögen und Säulen. Daf. 

Anm. 3. Schwache Korn ftatt der alten ftarken haben angenommen: 
Held, Gedanke, Hirte, Hirfe, Friede, Rüden, Schatten, 
Weizen; daher erklären fi die noch zumeilen vorkommenden ftarken 
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Formen./ Nicht errettet den göttlihen Held bie unfterblihe Mutter. 

"Schiller, Naͤnie. Daß mich als blanken Hirt bie Morgenröthe ſaͤhe. 
Mürckert, gef. Geb. 2, 102. Ihr follt Ruhe und Friede wieder ber: 
ftelen. Goethe, Egmont 1. Er bleibt im Friede figen. Lappe 1, 20.— 
Fürſt, Prinz und Kalte waren mhd. nur fchwad) (vurste, prinze, 
vulke), finden ſich nhd. zumeilen ſtark. Won Navarras Fürft gefandt. 
Stolberg, die Büßende. Dem Prinz von Wales, Shakfpeare, Kön. 
Heinrich IV. 1. Thl. 4,1. Den Falk erkenn’ ich in den höchflen Lüften. 
Schiller, Jungfrau v. D. 5, 11. 

Anm. A. Gaumen (mhd. goume), Haufen (mhd. houfe fhw. und 
houf ft.), erfcheinen zuweilen in ftarker Form, Nur für deinen zarten 
Gaum. Bürger, Huldigungslied. Die den Saum mir legte, Rüdert, 
gef. Ged. 4, 173. Daß den Gaumen lez' ein Dritter. Daf. &, 201. 
Beſchraͤnkt von diefem Bücher hauf. Goethe, Zauft 1. Da folgt der 
ganze Herenhauf. Daf. 

Anm. 5. Bon einigen Wörtern find doppelte Formen mehr ober weniger 
im Gebrauh: Brunn, Brunnen (mhd. brunne); Nu, Nugen 
(mhd. ſchon nutz fi. und nutze f[hw.); Schred, Schreden (imhd. 
schric); led, Flecken (mhd. vlec) in verfchiedenen Bedeutungen. 
Als wie ein Brunn. Rückert, gef. Geb. 1, 176. Indem fie trank vom 
Brunn. Daf. 1,161. Wo Dein Bronn ber Liebe quillt. Daf. 1, 
423. Aus meinem Bronne Daf. 1, 141. Zu gemeinem Nuß. 
Daf. 4, 278. Im Schred. Daf. 3, 125. Ein Zud dee Schreds 
durchfuhr fie. Daf. 1, 207. Einen Schreden werd’ es euch ermeden, 
Daf. 4, 298. Welch ein Fleck im Fall ich traf. Daf, 3, 108. Kamen 
die Pferde an ein eben Fleck, fo ging es defto langſamer. Goethe, ital, 
Reife. 

Anm. 6. Staar (mhb. star ſchw. masc. u, ft. fem.) und Spaß (älter: 
nhd. spacz, spatz, goth. sparva, ahd. sparo, mhd. spar u, sparwe, woher 
Sperling) follten nur ſchwach biegen, ſchwanken aber auch in bie ftarke 
Declination. Einen Staar. Rüdert, gef. Geb. 3. Ak. Und Staas 
ren plappern weit und breit. Daf. 3, Wi. Gleid dem Spape. Daf. 
2,99. Zwei Spasen und ein Schneiber bie fielen von bem Schuß, 
Goethe, Schneider : Courage. 

Anm. 7. Aus dem mbd. 'spor, Gen. sporn follte folgereht Spore, 
Spören oder (nach Bogen) Sporen, Sporens, auch wol-Sporn, 
Sporns geworden fein, ed hat fi) aber die anomale Mifchform 
Sporn, Spornes, Plur. Spornen (doch auh Sporen) ents 
wickelt. 


b) Schwache Feminina. 


8. 136. 
Gothiſch. 
| — —— 
Sing. NR. tugg-0 ralh - jo manag-ei 
G. rugg- öns rath - jöns manag- eins 
D. tugg-ön ralh - jon manag- ein 
U. tugg-6n rath - jon manag- ein 
Dur, N. tugg-6ns ratlı -jöns manag- eins 
G. tugg- önd raihꝰ jono manag - eind 
D. tugg-0m "rath - jom manag- eim 
A. tugg-Ons rath - jöns mIanag -:eins 


“ — 96 — 
Althochdeutſch. Mittelhochd. Neuhochd. 
— — — — 
Sing. N. zunk-a(a) red-ja zung-e Zung-e 
&. zunk-ün red-jün zung-en Zung -en 
D. zunk-ün red -jün zung-en Zung-en 
4. zunk-ün red-jün zung-en Bung-en 
Pur. N. zunk-ün rod-jün zung-en Zung-en 
G. zunk-önd red-jönd zung-en Zung-en 
D. zunk-5m red-jöm zung-en Zung- en 
%. zunk-ün red - jün zung-en Zung-en ' 
} 
Anm. 1. Zu Goth. tuggö und rathjö, wie ahd. zunkd und redja, vgl. 


$. 134. Anm. 1.2. 


Anm. 2. Den goth. weiblichen Wörtern der 2. Deck. auf -ei (managei) 
entiprechen ahd. auf -1, die zahlreich vorhanden find, aber einen doppel⸗ 
ten Ausweg nehmen: entweder führen fie das ſchwache n auch in dem 
‚Rom. Sing. und laffen alle Caſus gleich Jauten (manaktn),, oder ftreifen 
umgedreht überall dad n ab und bilden ein fcheinbar ftarkes manakt (mie 
chundi $. 123, Anni. 2.). 


Anm. 3. Mhd. regelmäßiger Wegfall des ftummen e nach Fiquiden, wie 
beim Mait. z.B. köl,-höln etc. — Bon 2, Deck. finden fih noch Spuren, 
3. B. mengin (multitudo) Flore 49c. menigin (multitudine) MS. 1, 38D. 
bürden (vnus) Frib. 21 b. bürden (oneris) Flore 5b. 


8. 137, 


Neuhochdeutſch iſt der ſchwache Plural mit dem ber ſtarken De—⸗ 
clination vermiſcht (J. 123. Anm. 4.). Vom ſchwachen Singular 
haben ſich viele (meiſt mit Praͤpoſitionen verbundene, mhd. nicht alle 
nach der ſchw. Deck. gehende) Formen erhalten; ihre Zahl ſteigt, je 
weiter man zueüdgeht. — Opitz (} 1639) füge: Mit Afchen; auf 
Erden; mit einer Flaſchen; der Frawenz mit fhwarger Gallen; 
eine Gaßen; gegen der Grotten; auf grüner Heiden; der Hölien; 
eine Hütten; in der Kirchen; einer Ketten; deine Krippen; einer 
Kröten;z in der Küchen; zu der Lauten; feine Reichen; bei einer 
Linden; in der Mitten; bei der Nafen; mit feiner Bodpfeiffen; 
aus der Pforten; zu einer Pfüsen; eine Rippen; mit einer Ru: 
ten; von der Sachen, in einer Schalen; der Schanden; mit der 
Schlangen; der Seelen; an der Seiten; auf einer Seulen; 
‘der Sonnen; in meiner Sprachen; an der Spigen; der Stirnen; 
von der Stellen; zu der Stunden; zu der Sünden; in eine 
Summen; zu einer Zannenz der Tinten; auf der Weiden; von 
erfter Wiegen; in der Wüften; meiner Zungen. — Beiſpiele aus 
neuerer und neuefter Zeit find, aus Bürger: deiner Seelen !); aus 
Wieland: mit geſchwungner Klingen?); an ihrer Seiten); an 
der Eugen Nafen!); auf der Haubend); aus Gpethe: auf der 
Heiden); zur Erden’); aus der Nafend); bis zur Nafen); 
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in bee Wüſten 10); mit der Frauen 9); auf der Gaffen12); in 
eine Eden!?); auf der Straßen149); aus Schiller: in der Sons 
nen 15); auf der Meffen 16); aus Ruͤckert: mit Staub und 
Aſchen 17); an der Srauen!®); in der Geigen!9); der Spielmann 
finer Geigen?0); in einee Schmieden?'); in der dunfeln Stu: 
ben 22); aus feiner Wiegen 2?); auf deiner Zungen 24); zu nah ber 
NRafen 2); an feiner Seiten 2%); von der Scheitel bis zur Soh⸗ 
len 27); auf einer Eichen 23); in ihrer Mitten29); in der See: 
ten 30); verurtheilt aud fie zu der Summen !); an nädjter 


Eden 32). 


Anm. 1) Lenore. — 2) Idris u. Zenide 4, 87. — 3) Daf. 1, 76. — 
4) Daf. 4, 16. — 5) Oberon 2, 15. — 6) Heidenröslein. — 7) Wills 
kommen u. Abſchied. — 8) Eilis Park, — 9) Kauft 2. — 10) Legende, — 
41) Eugenie 1, 1. — 12) Fauſt 1. — 13) Daf. — 14) Legende. — 
15) Wallenft. Lager 3. — 16) Daf. 5. — 17) Gef. Ged. 2, 113. — 
18) Daf. 2, 85. — 19) Daf. 4, 214. — 20) Daf. 1, 491. — 21) Daf, 
3, 313. — 22) Daf. 4, 288. — 23) Daf. 3, 382. — 24) Daſ. 6, 148. — 
25).Daf. 6, 16. — 26) Daf. 3, 355. — 27) Daf. 2, 103. — 28) Daf, 
3, 322; — 29)_Daf. 3, 425. — 30) Daf. 3, 509, — 31) Daf. 3, 467, — 
32) Daf. 2, 308. 


e) Shwadhe Neutra. 





$. 138, _ 
Gothiſch. Althochd. Mittelhochd. Neuhochd. 
Sing. N. hairt-0 hörz-A(a) herz-e Herz 
G. hairt- ins hörz - ın herz - en Herz - ens 
D. hafrt-in hörz -in herz- en Herz-en 
A. hafrt-6 herz -& (a) herz - e Herz 
Pur. N. hafrt- Ona herz -ün hörz- en Herz-en 
G. hafrt - and herz - ond herz - en Herz -en 
D. hafrt-am herz - Öıh herz - en Herz- en 
A. hafrt- ona herz - ün herz - en Herz-en 


Anm, 1. Goth. findet fich der abweichende Plur. namna für namöna (die 
Namen) und der Dat. Plur. vatnam für vatönam (den Waſſern). 

Anm. 2. Ahd. höerza und hörzonö find älter als herza und berzono. Es 
gehören hierher herza, ouga, Ora, wanka. 


Anm. 3, Myd. gehören hierher hörze, ouge, öre, wange. 


"Anm. 4 Nhb. gehört hierher nur Herz; dann bie Plur. von Auge, 


Ohr, Bett, Leid ($. 129. Anm. 1.). — Statt Herzens fagt 
Rüdert oft Herzen: diefes Herzen Einfamkeit, gef. Geb. 1, 474; 
diefes Herzen Innigkeit, daf. 1, 473; des Herzen Wunden, baf. 
4,117; fol reines Herzen fein, daſ. 4, 94; des Herzen Haus ... 
des Herzen Bitte, baf. A, 105; aus meines Herzen Grund, baf. 
A, 387. — Sn des Herzens wahrem Hort, daf. A, 416. In des 
Herzens Hut, daf. &, 352. 

Kehrein Grammatik. I. 1. 7 


C. Anomala. 
$. 139. 


‚Anomalien der Declination überhaupt gründen fih theils auf 
Abfchleifung und Zufammenziehung der gewöhnlichen Kormen, theils 
auf Vermifhung zweier Declinationen ($. 119. Anm. 1. 126. Anm. 1. 
129. Anm. 3. 135. Anm. 3. 6.), theild auf Vermifhung flarker und 
ſchwacher Kormen ($. 119. Anm. 3— 6. 123. Anm. A. 129. Anm. 1.). 
Hier find befonders einige Wörter zu erwähnen, die auf die nächften . 
Familienverhältniffe fich beziehen und fo durch den Öftern Gebrauch 
unregelmäßige $lerionen angenommen haben: ihre Zahl fleigt, je 
weiter man in der Zeit zurüdgeht, indem die jüngere Sprache hierin 
nach größerer Regelmaͤßigkeit ftrebt. 

1. Sothifh. Sing. broöihar, bröthrs, bröthr, bröthar; Pier. 


brötbrjus, bröthrive, bröthrum, hröthruns. So aud) die weib- 
lichen dadihar und svistar. — Das männliche möndıhs (Mo⸗ 
nat) und die weiblichen alhs (Xempel), baurgs (Burg), brusts 
(Bruft), nahts (Nacht), mitathıs (Map) werfen im Gen. und 
Dat. Sing. die Cafusvocale aus: baurgs, baurgs, baurg, baurg; 
Pur. baurgs, baurgò, baurgim, baüurgs. nahls hat im Dat. 
Plur. nahtam. In mann find mandherlei Formen gemiſcht; 
Sing. manna, mans, mann, mannan; Plur. mans (u. mannans), 


manne, mannoam, mons. 


Althochdeutſch. fatar, pruodar, muotar,. pn&star, tohter 


pflegen im Sing. unverändert zu bleiben; im Plur. lauten 
Nom. und Acc. ebenfalls denen des Sing. gleid),.dee Gen. und 
Dat. Plur. layten ſatero, Saterum etc. — Yan hat jm Ben. 
Sing. mannes und man, im Dat. manne, Acc. mannan und 
man, Nom. ynd Acc. Plur. man, Gen. mannd, Dat. man- 
num. — naht und puruc haben im Gen. und Dat. ing. 
nahit, puruki, aber auch unverändert naht, puruc. 

Mittelhochdeutſch. vater, bruoder, munter, swöster, tohter 
bleiben im Sing. unverändert; den Plur. lauten einzelne Hand: 
[hriften um: veier, brüeder, müeter, 1öhter, doch fcheint das 
fpätere Verderbnig. — man iſt fowol yanz unveränderlich für 
alle Caſus des Sing. und Plur., ale nach der 1. fl. Deck. 


"Sing. Gen. mannes, Dat. manne, Plur. Nom. u. Ace. immer 


man, ®en. manne, Dat. mannen. — naht hat im Gen. u. 
Dat. Sing. nehte, nahte und (zumeilen) naht. 


.Neuhochdeutſch. Vater, Bruder, Schwager gehen regel: 


mäßig nach der 2. ſtarken Declination; Mutter und Tochter, 
im Sing. unverändert, lauten im Plur. um: Mütter, Töchter; 
Schwefter und Schwieger, im Sing. unverändert, im PL. 
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ſchwach: Schwellen, Schwiegen. — Mann hat im Sing. 
Gen. Mannes, Dat. Manne und Mann, Acc. Mann; 

tar. Nom. Gen. und Acc. Männer und Mannen (dies im 

ion von Vaſallen), Dat. Mäunern und Mannen. — ft 
pon Husreötheilen die Rede, fo fteht nach mhd. Weife im Pur. 
unverändertes Mann; Zwanzig Mann find gefallen — 
H. Sachs hat öfters den Plur. Männder, die tirol. Volks: 
mundart Mannder. 


D. Declination ber fremden Subftantiva. 
8. 140. 


Die fremden Subſtantiva, die als ſolche noch erkennbar find, 
gehen alle nach der ſtarken oder ſchwachen Declination, ſchwanken 
jedoch auch mitunter aus ber einen in bie andere. Der Umlaut 
kommt ihnen eigentlich) nicht zu. 


" 2) Starte Derclination. 
8. 141. 


Mach der ſtarken Declination gehen: 

1) die meiften männlichen und neutralen Sachnamen: Tempel, 
Inſtinct, Meteor, Problem, Diadem, Majorat, Do— 

cumegt, Theaterz 

2) Diejenigen maͤnnlichen Perfonennamen, welche Die aus ben 
lateinifchen Endungen alis, arius, anus, inus hesvorgegangenen 
Eydungen al, ar, är, am, An, auer, äner haben; ferner 
ſolche, die fi auf'ier, eur, on, or endigen, ſaͤmmtlich (mit 
Ausnahme der auf auer, iner) mit betonter letzter Sylbe: 
Kardinal, Admiral, Vicar, Notar i), Kaſtellan, 
Kaplan, Dominicaner, Benedictiner, Officier, 
Acteur, Spion, Major. 

3) Den Plur. auf -er haben Hoſpital, Spital, Kamiſol, 
Klofter, Regiment, Parlament, die drei erften haben auch 
den Umlaut. — Schiller hat auch die mehr der Velksſprache 
angehörigen Pi. Billeter (Kabale u. Liebe 1, 1), Präfenter 
(daf.), Kolleter (Wallenſt. Lager 11). Bon Gapitäl hat 
Goethe (W. 29, 94. 99) den Plur. Eapitäler. 

4) Den Umlaut haben. im Pur. Abt, Altar?), Bifhof, Chor, 
Choral, Kanal, Kaplan, General, Kardinal?), Klo: 
fer, Marſch, Moraft, Palaſt, Dapft, Drobfl. 

Anm. 1. Dan findet auch die Blur. Vicarien, Rotarien. 

Anm. 2. Opis hat noch den Altaren; Aventinus fagt ſchwankend: bie 

-Altäre, den Altaren; die Klofter, die Klöfter; bie Bifchoffe, 
bie Biſchöffe; ben Bäpften; bie Abten; — Gpieäl, die Palaͤſt; 
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die Gaplanenz den Gardinälen; H. Sachs fagt die Altar; ber 

Biſchöfen. W. Aleris (Woldemar 1, 253) fagt die Caplane. 

. Anm, 3. Bei General, Admiral und Kardinal (mol aud bei 
Zribunal) ſchwankt der Gebrauch. — Um den König verfammelten 
fi viele Generäle. Goethe, Campagne in Frankreich. Acht Gene= 
tale. Schiller, Piecol. A. (Scene). Admiräle Bechſtein, Fahrt 2, 
123. In Gegenwart dreier Cardinäle. Goethe, ital. Reife. 

Anm. a Ganz ungewöhnlich ift der Plur. Poltröne bei Immermann, 
Verkl. 59, 


b) Schwarche Declination. 
$. 142. 
Darnach gehen: 
1) alle weiblichen Subftantiva: Tinctur, Facuftät, Zonen; 
2) die meiften männlichen Perfonennamen, nämlich: 

a) die mit den Endungen at, ant, ent, iE (aus lat. atus, 
ans, ens, icus), aft, ift, oft, et, it, ot, e: Advocat, 
Prälat, Adjutant, Proteftant, Student, Katho— 
Lit, Phantaſt? Pietift, Evangelift, Jurift, Staro ft 
(polnifcher Xitefter, Statthalter), Poet, Prophet, Ie- 
fuit, Spiot, Eleve, Alumne, Antipodez 

b) die mit log, fopb, nom und ähnlichen griehifhen 
Woͤrtern zufammengefegten: Theolog, Philofoph, 

Aſtronom, Geograph, Patriarch; 
0) die männlihen Subftantiva Tyrann, Elephant, Eon: 
Tonant, Quotient, Ducat, Planet, Komet, Koloß. 


Anm, 1. Mande behalten bie fremde Korm des Nom. Sing. für den 
gangen Sing., des Nom. Plur. für den ganzen Plur.: Cafus, Modus, 
Mod 


Anm. 3. Bon Koloß fagt Rüdert (gef. Ged. 2, 164) in ſchwacher Form: 
Gleich dem rhodiſchen Koloſſen; Wieland (Dberon 2, 15): ZImeen 
hochgewaltige metallene Roloffenz Goethe (Kauft 2): Den lebendigen 
an fen führ' ich; und (ital, Reife): Die beiden Koloffen erblidt' 
ich nun. 


c) Gemiſchte Formen. 
. $. 143. 


Den Sing. flark, den Plur. ſchwach bilden: 

1) die männlichen Perfonennamen auf ein tonlofes or (lat: or): 
Doctor, Profeffor; 

2) folgende männlichen: Diamant, Faſan, Kapaun, Smpoft, 
Conful, Pantoffel, Muskel ($. 119. Anm. 5.), Prä: 
fect, Pfalm, Rubin, Staat, Thron G. 119. Anm. 5.), 
Tractat, Tribun, Zins; 

3) die ſaͤchlichen auf um, al, il (lat. ium, uum, ale, ile); fie 
baben im Plur. -ien (ven): Studium, Evangelium, 
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Adverblum, Participium, Individuum, Gapital, 
Regal, Bahanal, Foſſil; aud) die nur im Plur. gebraͤuch⸗ 
lichen: Kurialien, Sormalien, Naturalien, Mobi: 
lien u.a. 

Die fählihen auf tiv (lat. tivum): Adjectiv, Subftantiv, 
Motiv u. a. [hmwanfen im Plur. zwiſchen flarker und ſchwacher 
Form: doc wiegt nah dem Sprachgebrauch die ſtarke Form vor: 
Adjective, Motive. 

Anm. 1. Czaar, Palatin und Magnet ſchwanken. — Des Czaars 
... des Ezaaren. Schiller, Demetrius 1. Im Haus bes Palatins 
... Ruhmreihe Palatin' und Kaſtellane ... Mächtige Bifchöfe und 
Dalatinen. Schiller, Demetrius, Diefed Magneten. Mufäus. 
Der Magnete Haffen und Lieben. Schiller, Spaziergang. 

Anm. 2. Einige aus neueren Sprachen aufgenommene männl. und ſaͤchl. 
Subft. behalten oft mit der auslänbdifchen Korm und Betonung zugleich 
bie ausländifche Yluralform auf -8: die Genies, Bonds, Metals 
Kits, Lords, Puddinge, Solos, Kafinos, 





E. Delination der Eigennamen. 


$. 144. 


In der früheren deutfchen Speache verfuhr man mit der Decli⸗ 
nation der inländifchen wie ausländifchen Eigennamen etwas freier 
als jest; man behandelte fie im Allgemeinen wie andere Subftantive 
nach der flarfen oder ſchwachen Declination, wobei jedody einzelne 
Abweichungen vorkommen. — Die neuhochdeutfcdhe Declination der 
Eigennamen ift fehr verworren. Die beften Schriftfteller weichen oft 
von einander ab, ja ein und berfelbe Schriftfteller decliniert mitunter 
einen und denfelben Eigennamen auf verſchiedene Weile Bin auf: 
falfender Unterfchied zeigt fich dabei. noch zwiſchen den Schriftſtellern 
des nördlichen und füdlichen Deutfchlande. Während jene die einzelnen 
Caſus der Deeclination durch beftimmte Flexionen bezeichnen, Laffen 
diefe die Flerion meift aus, den Genitiv ausgenommen. jene haben 
für ihe Verfahren, außer den Vorbildern der Griehen und Römer, 
auch einen gefchichtlichen Grund in der deutfhen Sprache. — Man 
muß zwifchen deutſchen und fremden Eigennamen unterfheiden; 

| legtere können in ihrer fremden Form, oder in einer folchen erſchei— 
nen, welche der deutſchen Declination nicht widerſtrebt: in biefem 


Falle dectinieren fie wie die deutfhen. — Die Iateinifche Declination 
iſt nicht mehr gebraͤuchlich, außer etwa in: Chrifti Geburt, Marid 
Lichtmeß. 


Anm. In nachfolgender Darſtellung beſchraͤnke ich mich, um eine Grund⸗ 
lage und Auctorität zu haben, auf den Gebrauch bei Goethe und 
"Schiller. Ich gebe hier nur einen Auszug aus einer größeren Abhand⸗ 
lung über dieſen Theil der Grammatik, welde ich 1843 im „Archiv für 

: den Unterricht im Dentſchen,“ herausg. v. H. Viehoff, 1. Jahrg. 3.9. 


7 


©, 86 — 100. habe abdrucken laffen. 


PS 
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1. Eigennamen maͤnnkicher Perſonen ohne weitere 


Beſtimmungs woͤrter. 
a) Starke Declination. 
$. 145. 
Sing. Plur. 
N. (gegeben) -e, oder wie d. Nom. Sing. 
G. -$ -e, oder wie d. Nom. Sing. 
D. -en (N) -en (n) SE 
A. -m(n)  -e, oder wie db. Nom. Sing. 


Die auf I, nt, n, r und auf einen flarklautigen Vocal aus⸗ 
gehenden Eigennamen werfen das Biegungs:e, bie auf -n mit un: 
betonter Sylbe ausgehenden das -en ab. Bei diefen ift Nom. Sen., 
Ace. Pur. gleich dem Nom. Sing.; die auf - ot nehmen jedoch in 
diefem. Cafus ein -e an: Newtone. — Nach diefer Declination 
gehen die auf Vocale, auf flüffige und Starrlaute ausgehenden 
Eigennamen: Melina, Abraham, Hermann, Hanntbal, $ried- 
land, Sellert, Schiller, Sternberg ıc. 

Anm. 1. Mehrere beclinieren ftark und ſchwach zugleich, befonders die in 
deutfcher Form erfcheinenden fremden, deren letzte Sylbe ber Ton hat, 
wenn auch nicht überall: Arioſts, Arioſtens. 

Anm. 2. Die Völkernamen find mhd. meift flark: swäp, Pl. swäbe, 
doch treten Thon ſchwache Kormen ein. Neuhochd. find der ſchwachen 
noch mehr: Deutfche, Dane, Heffe, Preuße, Sachſe, Schwabe; 
Baier und Yommer haben ben Plur. ſchwach, ſchwanken aber Sen; 
Sing.: Baiers, Baiern. Bildungen mit -er behaupten bie ſtatke 
Form: Öfterreiher, Würtemberger. Kür Bade hört man meift 
die fonderbare Form Babenfer. 


b) Schwache Deelination. 


$. 146, 
Sing. Pur. 
N. (gegeben) 
G. -ens _ 
D. -ın en 
A. -en 


Nach diefem Paradigma gehe alle Eigennamen, die ſich Auf 
einen Saufe- oder Ziſchlaut endigen, fo tie die meiſten fremden, bie 
Auf einen Starrlaut ausgehen, und den Ton auf der letzten Shlbe 
baben, wobei die Endungen a8, es, us häufig in ens verwandelt 
werden: Hanſens, Gdgens, Horazens, Aendens, Ulpffehs, 
Lyaͤens. Bleiben die frernden Endungen as, es, is, 08, n8, 
ans, fo bleibt ber Eigenname ganz unverändert. 


Anm. Pie Namen auf -e ſchwanken zwiſchen ſtarker und ſchwacher Form: 
Goethes und Goethens, doch wirgt bie ſtarke —X ir ðe 
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2. Eigennamen mweibliher Perfonen ohne meitere 


Beflimmungsmwörter. 
a) Starte Declination. 
8. 147. 
Sing. Mur. 
_ 5 (gegeben) 
. 6 _ 

ı nn en 

A. -n 


Darnach gehen alle Eigennamen, bie fidy nicht auf ein unbe: 
tontes e endigen; aber es find deren im Ganzen wenige, und ihre 
Zahl ſchmilzt durch die Abſchwaͤchung des a in e täglich mehr zus 
ſammen: Leda, Porcia, Thella, Mignon u. a. 

Anm. 1. Im Pur. fallen wie bei ben weiblichen Gubftantiven ($. 124. 

Anm. 4.) ftarke und fchmache Declination zuſammen. 

Anm. 2. Dat. und Acc. Sing. bleiben meift unverändert; Gries (Galbes 

.ron 6, 44. 96) hat den Dat. und Acc. Blancan. Eautet ber Name 


fon im Rom. auf - -& aus, fo bleiben alle Caſus unverändert: Pallas, 
Ceres, Thetis. 


b) Schwache Declination. 


8. 148, 
Sing. Pur. 
N. (gegeben) 
| - G. -ens (-n$) _en 
| D. -en (-n) 
%. -en (-n) 


Darnad) gehen die meiften weiblichen Eigennamen, befonders 
die auf ein unbetontes -e auslautenden: Marlane, Ottitlte, 
Minerva; Marianens, DOttiliens, Minervens; Marianen, 

| Ottitien, Minerven. 


3, Plural der perfönlihen Eigennamen. 


g. 149. 


Die Eigennamen koͤnnen vermöge ihrer Natur nur felten im 
Pur. gebraucht werden. Hauptregel iff bei ihrer Pluralbildung, daß 
der Umlaut nicht eintreten darf, alfo: Wolfe, nicht Wölfe. 

Anm, Goethe und Schiller gebrauchen oft bie nach neueren fremben 


Sprachen gedildeten Pluralformen auf- -S: bie Bourbons, Terzky e 
Fleiſchers. Vgl. $. 143. Anm, 2 
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4. Drtönamen. 
. 8. 150. 

Neuhochdeutſch gehören alle Ortsnamen dem Neutrum an, ohne 
RrRuͤckſicht auf das männtiche oder weibliche Geflecht eines Beiſatzes, 
wie Berg, Burg, Stadt, Furt, 3. B. Königsberg, Freiburg, 
Neuſtadt, Frankfurt. Die Dichter, befonders Die Überteser griechi⸗ 
ſcher und roͤmiſcher Dichtungen, ſagen wol die gewaltige Roma, 
die heilige Jlios. — Auch die Laͤndernamen ſind meiſt neutral, 
nur einige weibliche haben ſich erhalten, die aber mit dem beſtimmten 
Artikel deckiniert werden: Lombardei, Türkei, Bulgarei, Mon— 
golei, Barbarei, Wallahei, Schweiz, Krimm und einige 
franzöfifhe Provinzen: Picardie, Bretagne, Champagne. Als 
männlich findet fih der Elſaß, von Einigen das Elſaß genannt. 

Alte Eigennamen der Orte und Länder, mit Ausnahme der auf 
einen Sauſe- und Zifchlaut auslautenden, bie gar £einer Declination 
fähig find, gehen nach der ſtarken Declination der neutralen Sub⸗ 
ftantive, wobei jedoch das Dativ-e fehlt, d. h. fie bleiben unverändert 


mit Ausnahme des Genitivs, der ein S annimmt. 
Anm. Die bei Schiller vorfommenden feltenen Dative Mycene n Neneis 
2,4) und Europen (Bero u. Leander) find wol baher zu erklären, baß 
im Mhd. viele Drtönamen im Dativ Plur. vorkommen, fich alfo auf -en 
endigen, welche Endung man unorganifch dann auch folchen gab, denen 
nut ber Sing. gebührte. Dean könnte vielleicht auch eine bloße Schwä- 
chung des a ine ($. 147. 148.) annehmen, 


5. Einzelne Bemerkungen. 


$. 151. 


1) Stehen mehrere Perfonennamen hinter einander, fo gilt 
das Ganze als ein einziger Name, und nur ber legte wird becliniert 
nad) den oben gegebenen Regeln: Johann Georgs, Friedrich 
Schillers. — Bei weiblihen Perfonennamen kann diefe Ver: 
fahrungsart nicht eintreten, fobald nach dem Vornamen ber Ge; 
ſchlechtsname folgt; hier wird der Vorname becliniert: Marien 
Stuart. Gewoͤhnlich hilft man ſich durch Vorfegung des Artikels 
oder irgend eines andern Beiſatzes. 

2) Bei den adeligen Eigennamen, bie früher durch ben Ort 
der Herkunft oder des Befiges und die Präpofition von beflimmt 
wurden, haben fich allmälicdy durch den perfönlichen Adel Formen 
entmwidelt, die allen Sprachſinn verlegen, aber fich ſchwerlich mehr 
verdrängen laffen. Man decliniert am beften den vor der Präpofition 
von flehenden Namen, wenn das den Caſus beflimmende Wort vor: 
angeht, dagegen den nach von ftehenden, fobald. jene Beftimmung 
nahfolgt: Die Werte Wolfgangs von Goethe; Wolfsans 

von Goethes Werke. 
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3) Gehen vor ben Eigennamen noch andere Beſtimmungswoͤrter 
ohne Artikel voran, 3. B. Amtsbenennungen,' fo betrachtet man am 
beſten Alles zufammen als ein Ganzes und decliniert nur den zulegt 
ftehenden Namen: Kaifer Karls; Herzog Danfen. — Steht das 
Beflimmungswort mit dem Artikel nach, fo werden beide becliniert: 
Karls des Großen; Kaifer Karls des Großen. 


4) Gehen dem Eigennamen noch andere Beflimmungen mit bem 
Artikel voraus, fo läßt man den Eigennamen am beften unverändert: 
des Herzogs Alerander von Parma; dem Meifter Ludwig; 
den Grafen Dliva; der Kaiferin Maria Thereſia. — Steht 
das Wort Herr ohne Artikel vor dem Eigennamen, fo merden beide 
deeliniert: Deren Schröders; fleht der Artikel Dabei, fo bleibt der 
Eigenname am beften unverändert: des Herren Schröder. 

5) Als Benennungen feldfiitändiger Einzelwelen bedürfen Eigen: 
namen feines Artikels. Werden aber folhe Eigennamen ald at: 
tungsnamen gebraucht, oder bei einer befondern Vertraulichkeit oder 
Verächtlichkeit angewendet, oder wird der Name eines Schriftftellers 
ftatt feiner Were gefegt, oder tritt endlich ein Eigenſchaftswort vor 
den Eigennamen; fo erfordert legterer den Artikel. Dasfelbe tritt ein, 


wenn man eine harte Biegungsfylbe vermeiden will. Da durch den 


Artikel jeder Cafus erkannt werden ann, fo bleibt der Eigenname am 
beften ganz unverändert. 


6) Stehen Präpofitionen vor dem Eigennamen, fo kann er der 
Flexion entbehren. Goethe und Schiller ſchwanken hier bei männ= 
lihen Eigennamen: Goethe folgt mehr dem norddeutihen, Schiller 
mehr dem füddeutfchen Sprachgebrauch ($. 144.). Bet weiblichen 
Eigennamen fehlt hier die Flexion felten. 


II. Declination der Adjectiva. 


8. 152. 


Alte Adjectiva find der ſtarken und der ſchwachen Flexion fähig 

($. 116.). Die Vocale A, J, U bildeten auch hier wie bei der 

Declinationen der Subſtantiva die Grundlage, doch find die Declina- 

tionen aus Mangel an Belegen nicht mehr alle aufzuftellen. 

Anm. 1. Goth. blinds, blinda, blindata; midis, midja, midjata giengen 
nach der 1. Deck. mit dem Vocal a wie dags, hairdeis, :giba; hardus, 
hardus, hardu nach der 3. mit dem Vocal u wie sunus, handus; aber von 
diefer 3. laffen fich die übrigen Caſus nicht aufftellen. Die 2. Deck. mit 
dem Vocal i nach gastis, mahts mifchte fich mit den Ableitungen auf -i 
der 1. Declination. 

Anm. 2. Diefe manigfalten, der Syntar und dem Wollaut förberlichen 


Adjectivgeftalten bilden ein unterfcheidendes Merkmal beutfcher Sprache 
gegenüber ben meiften urverwandten. 


, 
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A. Starte Derlination. 


8. 153, 
Gothiſch. 
Masc. Fem. Neutr. 
Sing. N. blind-s blind-a blind-ata 
G. blind-is blind-aizös blind-is 
D. blind-amma blind-ai blind- amma 
A. blind-ana blind-a blind-ata 
Nur. NR. blind-ai blind-ös blind-a 
G. blind-aize blind-aiz6 blind-aizd 
D. blind-aim blind-aim -blind-aim 
%. blind-ans blind- ös blind-a _ 
Sing N. mid-is mid-ja mid-jata 
G. mid-jis mid-jaizös mid-jis 
D. mid-jamma mid-jai mid-jamma 
%. mid-jana mid-ja mid-jata 
Plur. N. mid-jai mid-jös mid-ja 
G. mid-jaize mid-jaiz6 mid-jaize 
D. mid-jaim mid-jaim mid-jaim 
%. mid-jans mid-jös mid-ja 
Althochdeutſch. 
Masc. Fem. Neutr. 
Sing. N. plint-er plint-u plint-a3 
G. plint-es plint- era plint-es 
D. plint-emu plint- eru plint-emu 
%. plint-an plint-a plint-a3 
Pur N. plint-2 plint-6 plint-u 
G. plint-erö plint- &r6 pÄnt- Erd 
D. plint-em plint- &m plint-em 
%. plint-&(?-a)  plint-6 plint-u 
Sing. N. mit-jer mit-ju mit-ja3 
G. mit-jes mit-jard mil-jes 
D. mit-jemu mit-jeru mit-jemu 
A. mit-jan mit-ja mit-ja3 
Pur. N. mit-je mit-jö mit-ju 
G. mit-jerö mit-jer6 mit-jerö 
D. mil-jem mit-jdm mit-jöm 
X. mit-ja mit-j6 wit-ju 


+ 


+ 
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Mittelyohbeutfc. 
Masc. Fem. Neutr. 
Sing. N. blind-er blind-iu blind-e3 
G. blind-es blind-er blind-es 
fD. blind-em blind-er blind-em 
EX. blind-en blind-e blind-e3 
Pur. N. blind-e blind-e blind-iu 
G. blind-er blind-er blind-er 
D. blind-en blind-en blind-en - 
%. blind-e blind-e blind- iu 
Sing NR. holsr hol-iu hol-3! 
G. hol-s hol-re hol-s 
D. hol-me hol-re hol-me 
%. hol-n hol hol-3 
Dur. NR. hol hol hol -iu 
G. hol-re hol-re hol-re 
D. hol-n hol-n hol-n 
\ %. hol hof fiol- iu 
Sing. N. grob-er grob-iu grob-e3 
G. grob-es grob-ere grob-es 
D. grob-eme grob-ere grob -eme 
4. grob-en grob - e grob -&3 
Plur. N. grob-e grob-e grob-iu 
G. grob-ere grob-ere grob-ere 
| D. grob-en _ grob-en grob-en 
%. grob-e grob-e grob-iu 
Neuhochdeutſch. 
Maͤnnl. Weibl. Saͤchl. 
Sing. N. blind-er blind-e blind-e6 
108. blind-es blind-er blind - es 
D. blind-em blind-er blind-em 
A. biind-en brind-e blind- es 
Dur. N. blind-e blind-e blind-e 
©. blind-e blind-er blind-er 
D. Blind-en blind-en blind- en 
A. biind-e blind-e blind-e 


Anm. 1. Die neutrale Endung bes goth. Rom. und Acc. Sing. kann 
flehen oder wegbleiben: blindata, blind; midjata, midi. 

Anm. 2. Des add. Inftcumentalis Sing. im masc. und neutr. heißt 
‚pett (a), midja (u); Nom. Eins, und Plur. maso. und fen. und Rom. 
and Kt. Sing. und Plat. neuit. Yönnen duch pliht, miti lauten; Dat, 
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Sing. masc. und neutr. haben- plintemo neben plintemu; Nom. Sing. fem. 
und Nom, und Acc. Blur. neutr. haben plintju neben plintu. 


Anm. 3. Ablegung aller Flexion Tann mhd. in jedem Caſus Sing. und 
Plur. und in jedem Gefchleht vorkommen. Der Gen. und Dat, Sing. 
fem. und der Gen. Plur. aller Gefchlechter hat neben blinder zumeilen 
blindere ; der Dat. Sing. masc. hat neben blindem zumeilen blindeme. 
Einfylbig lange Wurzeln gehen nach blinder; fie alle behalten den vorbe= 
ren Slerionsvocal,' ftoßen aber den hinteren ab. Die einfylbig kurzen 
werfen den vorderen nach l und r beftändig aus (ho!, bar), nah m und n 
ſchwankt der Gebrauch (lam, zam, wan —= leer, gewon), nach andern; 
Gonfonanten bleiben die Wocale (grober). Mehrſylbige Wildungen mit 
-el, -en, -er gehen, wenn bie Wurzelſylbe kurz ift, gang nach blinder 
(gogeler — geil, äbener, magerer), wenn lang, nad) holr (michelr, 
eigenr,, heiter ſtatt heiter'r). Adjective auf -tn (1senin) gehen nach blin- 
der; fobald aber ein unbetontes in entfpringt (glesin) declinieren fie gleich 
denen mit der Bildung -en. — Xbjective mit dem Bildungs -e find nur 
im flerionslofen Zuftand zu erkennen; fie haben bei feiner fähigen Wurzel 
in allen Caſus den Umlaut, 


rt 
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Neuhochdeutſch erhält fi das Bildungs:e nur im unbeflimmten 
Zuftand weniger Wörter: bloͤde, böfe, enge, irre, jähe, kirre, 
müde, öde, [hnöde, träge, weiſe, zähe, die es jedoch auch ſchon 
zumsilen wegwerfen; in dünn, dürr, früh, grün, kuͤhl, kuͤhn, 
füß, wüft, nuͤchtern ift es ganz geſchwunden, fein früheres Dafein 
aber am Umtlaut erkennbar. Da die Comparative und Participien 
nbd. ſtark und ſchwach (goth. nur ſchwach) declinieren; fo fallen nhd. 
alle ſtarken Adjective und Participien dem Paradigma blind zu, 
mögen fie nun 1) einfach fein: arg, blau; 2) gebildet mit der Vor: 
ſylbe ge: gleich, gemein, gelehrt; 3) Bildungen mit -el, -en, 
-er: eitel, eigen, heiter; A) Bildungen mit -ig: ewig, finnig; 
5) Bildungen mit -ifeh: Höfifch, irdiſch; 6) Bildungen mit -icht: 
ſteinicht; 7) Bildungen mit -t: nadt. 

Anm. 1. Im Acc. Sing. männl, und im Dat. Plur. aller Gefchlechter 
bei mehrſylbigen Bildungen auf -el, -er kann das Gafus=e vor dem n 
berausfallen: dunkeln, magern: bie übrigen Gafus werfen lieber 
das Bildungs=ze weg: bunfler, dunkles, dunklem, doch aud 
dunfelm. Beiden Bildungen auf-en Tann das Bildungs = e bleiben 
oder wegfallen: ebenen, ebnen. 

Anm. 2. Die Flexion des Gomparativs ift ahd. gänzlich mit ber bes. 
fhmwachen Pofitivs einflimmend (plintöro, plintöra, plintöra ; pittaröro, 
pittaröra , pittaröra beclinieren wie hano, zunka, herza). — Mhd. kommt 
neben ber ſchwachen bie ftarke Flexion auf (blinder, schoerer, bezzer ftatt 
blindere, schoenere, bezjere; fo die mehriglbigen magerer, ebener flatt 
magerere,, &benere). — Nhd. ift ber Comparativ, gleich dem Pofitiv und 
Superlativ, ſtarker und ſchwacher Korm fähig. Bei mehrfylbigen Bil: 
dungen auf -er pflegt man Mißlaut flarker Form durch Syncope zu 
mildern; bittrerer, bittreres flatt bittererer, bittereres. 


B. Schwache Declination, 


8. 105, 
Gothiſch. 

Masc. Fem. Neutr. 

Sing N. blind-a blind-6 blind-ö 
&. blind- ins blind-ons blind-ins 

D. blind-in blind-ön blind-in 

%. blind-an blind-6n blind-6 
Dur. N. blind-ans blind-öns blind-öna 
G. blisd-an& blind- 6n6 blind-and 

D. blind-am blind- öm hlind-am 
A. blind-ans blind- dns blind-öna 

Sing N. mid-ja mid-j6 mid-jö 
G. mid-jins mid-jöns mid-jins 

D. mid-jin mid-jön mid-jin 

X. mid-jan mid-jön mid-j6 
Pur. N. mil-jans mid-jöns mid-jöna 
G. mid-jand mid-jönd mid-jane 

D. mid-jam mid-jöm mid-jan 

A. mid-jans ‚mid-jöns mid-jöna 

Althochdeutſch. 

Masc. Fem. Neutr. 

Sing. N. plint-o plint-a plint-a 
G. plint-in plint-ün plint-in 

D. plint-in plint-ün plint-in 

%. plint-un plint-ün plint-a 

Mur. N. plint-un plint-ün plint-ün 
G. plint- ono plint- ono plint- nö 

D. plint- om plint- om plint-öm 

%. pliet-un plint-ün plint-ün 

Mittelhochdeutſch. 

Masc. Fem. Neutr. 

Sing. N. blind-e blind-e blind-e 
G. blind-en blind-en blind-en 

D. blind-en blind-en blind-en 

%. blind-en blind-en blind-e 

Pur N. blind-en blind-en blind-en 
G. blind-en blind-en blind-en 

D. blind-en blind-en blind-en 

%. blind-en blind-en blind-en 
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Neuhochdeutſch. 
Maͤnnl. Weibl. Saͤchl. 

Sing. N. blind-e biind-e blind-e 

G. blind-en blind-en blind-en 

D. blind-en blind-en blind-en 

A. blind-en blind-e biind-e 
Plur. N. blind-en blind-en blind-en 
G. blind-en blind-en blind-en 

D. biind-en blind-en blind-en 

A. biind-en blind-en biind-en - 


Anm. 1. Die Syntar lehrt, daß wir die ſchwache Korm bed Adjectivs 
befonders dann gebrauchen, wenn ber Artikel vor bemfelben fteht. Vom 
unbefimmten den beflimmten Begriff des Adjectivs zu unterfcheiden, 
fagte dem fortfchreitenden Sprachgeift zu, gleichviel ob er es durch eigne 
ſchwache Form oder, wie in den romanifchen Sprachen, durch voranges 
ftellten Artikel erreichte. Unfere Sprache häufte fogar beide Mittel, 

Anm. 2. Abd. flimmen. alle Flerionen mit denen der ſchwachen fubftanti- 
vifchen Declination. &o erklären ſich die Formen plinten für plintin, 
plinton und plinten für plintun,, plintöno und plintön für plintönd, plintön 
für pliotöom. — Die Abdjective mit bem Bildungs =i (e) gehen pie plinto: 
mitto, mitta ftatt mittjo, mittja, 

Anm. 3. Bei ber mhd. ſchwachen Declination gilt über das flumme e das 
bei den Subftantiven ($. 134, Anm. 3.) Gefagte: Die ſchwache Form bo; 
bar, lam (oder lame) flimmt zu ber, nam; grobe geht wie blinde. &benfo 
bei den mehrfyibigen, es heißt: gogele, äbene, magere; Gen. gogelen, 
ebenen, mageren etc. allein: michel, eigen, heiter; Gen. micheln, eigen, 
heitern. 


$ 156. . 


Neuhochdeutſch iſt im Verhätenig zum Mhd. die einzige wichtige 
Abweichung eingetreten, daß der Acc. Sing. weibl. dem Nom. gleich - 
lautet. Das ſtimmt zwar zum Acc. Sing. Zunge (flatt Zungen), 
allein der fubftantivifhe Gen. hat ebenfalld Zunge, während hier 
das Adjectiv die ſchwache Form läßt: blinden. 

Anm. Der Rom. Eing. aller Geſchlechter fammt dem ec. Sing. weibl. 
und neutr. kürzen bei mehrfylbigen Bildungen auf -el, -en, -er ent: 
weder gar nichts: dunkele, ebene, magere, ober ben Bildungs: 
vocal: Bundle, ebne, magre, Die übrigen Caſus, folglich alle mit 
ber Klerion -n, dürfen den Flerionsvocal foncopieren: dunkeln, mas 
gern, ober auch ftehen laffen: dunkelen, mageren. Die auf -en 
thun entweder lezteres: ebenen, oder werfen das e ber Flexion aus: 
ebnen, 


DI. Declination der Zahlwörter. 
$. 157. 
Alle Cardinalzahlen (Grundzahlen) bdeclinieren entmweber gar 
nit, oder ſtark (bald adjectivifh, bald fuhftantinifh), niemals 





— 111 — 


ſchwach. Die Einzahl decliniert in allen Mundarten regelmäßig als 
Adjectiv der ſtarken Declination: goth. ains, aina, Ainata; ahd. einer, 
einu, einaz; mhd. einer, einiu, einez; uhd. einer, eine, eines!), 

Die goth. Zweizahl bildet Nom., Dat., Acc. tväi, tvos, tva; 
traim, tvaim, träim; tvans, tvos, tva ganz adjeetivifh nach blindai; 
Sen. kommt nur vom männl. vor und lautet Ivaddje. Ahd. lautet 
der Mom. und ce. zuene, zuö, zuei, en. fubftantivifch zueijo 
(fpäter zueiö), daneben auch adjectivifch zueierö; der Dat. adjectivifch 
zum. Myhd. lautet der Nom. und. Acc. zwöne (fpäter zwen), 2wo, 
ıweis Gen. zweier, zuweilen zweiger; Dat. zwein. Nhd. lautet der 
Nom. und Acc. aller Sefchlechter zwei; Gen. zweier; Dat. zweien 
(jwein)?). 

Won der goth. Dreizahl iſt nur der Acc. männl. und weibl. 
thrins; Dat. thrim; Gen. ihrije zu belegen; der Nom. lautete wol 
threis, thrijös, Ihrija. Abd. lautet ber Nom. und Acc. drie (drt), 
driö, driu; Gen. driö; Dat. drim. Mhd. lautet der Nom. und cc. 
dri, dri, driu; Gen. drier; Dat. bald drin, bald drin. Nyhd. Iautet 
der Mom. und Acc. aller Geſchlechter drei; Gen. dreier; Dat. 
dreien (drein). 

Bon den Übrigen Zahlen bis zehn werben in der früheren 
Sprache noch verſchiedene flectiert gefunden; nhd. flectieren fie nur 
dann, wenn fie ohne Subflantiv, dabei mit oder ohne Präpofition 
ſtehen: Alle viere von fi flreden; mit ſechſen fahren. 

- Die Drdinalzahlen (Drdnungszahlen) beclinieren früher 
ſchwach, neuhochd. ſchwach und ftark wie gewöhnliche Adjective: der 
zweite, ein zweiter). - 

Bon den Diſtributivzahlen (Eintheilungszahlen) iſt neuhd. 
nur beide zu erwähnen, das ſtarke und ſchwache Form geftattet. 

Anm. 1. Die nhd. Schriftfpracdhe verzichtet auf den Plur. von ein (goth., 
ahd. kommt er vor im Binn von allein), buldet aber außer bem Rom. 
männl. und Rom, und Acc. fächl. keine Kürzung (mhd. kann im Nom, 
und Acc. aller Gefchlechter die Flexion wegfallen). Die Volksmundarten 
kürzen und lehnen an mit großer Kreiheit und wandeln ef in e und a: 


eim, am ftatt einem; mitem, miter flatt mit einem, mit 
einer ıc. 

Anm. 2. Unſere Dichter haben noch mehrfach die alten Formen zween, 
300, namentlich Klopftod und Uhland. Doch fehlt es auch nicht an 
fehlerhafter Verwechſelung ber drei Kormen, 3. B.: Kür eine dunkle 
Stunde, oder zween. Schiller, Macbeth 3,2. Zwo Mädchen. 3. ©, 
Jacobi (3, 180. Ausg. von 41775.) 3 wo Paters. Urfinus, Balladen 
8.59. Mit zween guten Gerichten. 3. Möfer. — Schon im Lieder⸗ 
buch der Clara Häplerin aus der 2. Hälfte des 15. Jahrh. (herausgeg. 
von Haltaus. Leipzig 1840. ©. 163) fleht: Ain ritter hatt zween jung 
böchter fchön. j 

Anm. 3. Die goth. Sprache hat für zweiter das ftarkbiegende anthar, 
anthara , anthar; ahd. andar (u. andarer), andaru, andar (u. andara3) ; 
mhd. ander, anderiu, ander (u, ander3), was man auch nhd. noch zus 
weilen findet, 


l 
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IV. Declination ber Fuͤrwörter. 
a) Berfönlicdhe (personalia). 


, $. 158, | 
Gothiſch. Althochdeutſch. 
x — — — — —— —— 
J. Sing. k meina mis mik ih min mir mih 


Dual. vit ugkara ugkis ugkis wiz? -unchar unch unch 

Mlur. veis unsara unsis unsis wir unsar uns unsih 
I. Sing. thu theina thus thuk dü din dir dih 

Dual. jut? igqvara igqvis igqvis jiz,iz? inchar inch inch 


Plur. jus izvara izvis Yzvis ir iwar iu iwih " 
MM. M.Sing. is is imma ina ir ° (&) imu inan 
Pur. eis ize im Ins sie  ird im sie 
MW. Sing. si izös Kai da siu irä iru sia 
Pur. ijos 126 im jös siö  iro im siô 
NM. Sing. Ita is imma ia 3 es imu 3 
Pur. ja ize im 1a sin ir im siu 


Mittelhochdeutſch. Neuhochdeutſch. 


J. Sing. ch mn mir mich ih mein mir mid 
Pur. wir unser uns unsich wir unſer une uns 
ll. Sing dd din dir dich. du ben dir bi. 


Pur. ir iuwer iu iuch ihr eur euch euch 

III. M. Sing. — im in er — ihm ihn 
Plur. sie ir in sie ſie ihrer ihnen ſie 
W. Sing. sie ir ir sie ſie ihrer ihr ſie 

Plur. sie ir in sie fie ihrer ihnen fie 
N.Sin.y Es im 8 se — ihm es 
Pur. sie ir in sie fie ihrer ihnen fie 


Anm. 1. Vom Reflerivum (tüdbezügl.) Eommen vor: goth. Sing. und 
Plur. Gen. seina, Dat.'sis, Acc. sik; ahd. Gen. Sing. sin, Acc. Sing. 
und Plur, sih; mhd. Gen. Sing. stn, Acc. Sing, und Plur. sich ; nhd. 
Gen. Sing. fein (feiner), Dat. und Acc. Sing. und Plur. fi. 

Anm. 2. Neben mein, dein, fein gilt auch eine erweiterte (unedlere) 
Form meiner, beiner, feiner. — Im Plur. 1. hat die Dativform 
den Xec., in U. die Xccufativform den Dativ eingenommen. Die adjecti- 
vifche Flexion ihrer ift ebenfo unorganifch, als der Dativ Plur. ihnen, 
deffen Form an den ahd. Acc. Sing. inan erinnert. 


b) Befiganzeigende,(possessiva). 


8. 159, 


Sie haben ſich aus den Genitiven der perfönlichen entwäidelt, 
gehen goth. und ahd. nad) der ftarfen, nhd. und theilweife ſchon mhd. 
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nach der ſtarken und ſchwachen Derlinnttan det Adjective und find: 
goth. meins, ugkar, umsar; theins, Xgqvar, Izvar; seins; ahd. miner, 
uncharer, unsarer (unser); diner, incharer, iwardr; siner; mhd. 
min (mäser), unser; din (diner), iuwer; sin (siner); nhd. mein, 
unfer; dein, euer; fein, ihre. | 

Anm. 1. Man merke, daß goth. ugkar, unsar, igqvar, izyar im Mom, 
mase. u. neutr. ftetö das -s und -ata weglafjen; im Nom. Tem. bleibt -a. 

Anm. 2 Otfried hat ahd. unserer, unseru, unsetaz; iwertr, iweru, iweraz 
web unser, unse, wnsaz; iwer, u, iwl. 

Anm. 3. Mhd. gehen unser und iuwer regelmäßig nach heiter: unser (für 
unser’r), unseriu (oder unser), unserz (Oder unser); Gen. unsers, unserre, 
unsers etc. 

Anm. 4 Rhd. wird in unfer, euer das -eR beibehalten; bei mein 
bein, fein teikt dad -er in felduen Fällen ah, 4. B.: De ift bein ‚But, 
wo ik meiner? — Das ihr if feit bem 13. Jahrh. aus dem Nieders 
deutfchen allmälich ins Hochdeutfche übergegangen. 





- 6) Hinweifende (demonstrative). 
8. 160. 


Es find hier drei Begriffe zu unterfcheiden: der, Diefer, jener. 
Neuhochdeutſch ift ein umorganifcher Unterfchied zwifchen Artikel und 
alfeinftehendem Demonſtrativ eingetreten: erſterer iſt unbetont, legte: 
res betont und hat erweiterte Flexion. 


1. Gothiſch. 


| Maͤnnl. Sing. sa this thamına thana 
| Plur. thäi thize thaim thans 
Meist. Sing. sd wuuũeds thizäi thö 
Plur. thös - thizö ihaim thos 
Nentt. Sing. thata this thamma thata 
Plur. thö thize thäim thö 
2. Althochdeutſch. 
Maͤnnl. Sing. der dös  demu(0) dem 
Plur. die der6 dem die 
Merbt. Sing. diu derä (a) deru dia 
j Plur. did derö dem diö 
Meute. Sing. das des dema(0) da 
Dur. diu derd d&m diu 
Maͤnnl. Sing. deser döses dösemu(o) disan 
Mur. dese ‚deserö desem dest 
Weibl. Sing. desiu deserA deseru dösa ‘ 
Mlur. desd deserd desem dösd 
Muse Sing. dir(dizi) deses düsemufe) diz 
_ Pur. desiu däserd desem desie 


Kchrein Grammatik. 1. 1. 8 
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3. Mittelhochdeutſch. 


Männt. Sing. der des dem den 
Plur. die der den die 
Weibl. Sing. diu der der die 
Nur. die dör den die 
Meute. Sing. das des dem daz 
Plur. diu der den diu 
Maͤnnl. Sing. dirre dises diseme disen 
Dur. dise dirre disen dise 
Weibl. Sing. disiu dirre dirre dise 
Plur. dise * dirre disen dise 
Meute. Sing. diz(ditze) dises diseme diz 
Pur. disiu dirre disen disiu 
4. Neuhochdeutſch. 
Männt. Sing. der des (deffen) dem ben 
Pur. die der (derer) den (denen) bie 
Weibl. Sing. die ‚ ber (deren) der die 
Alur. bie der (derer) den (denen) bie 
Meute. Sing. das des (deffen) dem das 
Pur. die der (derer) den (denen) die 
Männl. Sing. dieſer diefes biefem biefen 
Dur. dieſe biefer - diefen diefe 
Weibl. Sing. diefe diefer dieſer dieſe 
Plur. dieſe dieſer dieſen dieſe 
Neutr. Sing. dieſes (dies) dieſes dieſem dieſes (dies) 
Plur. dieſe biefee dieſen dieſe 


Anm. 1. Das goth. Pron. sa, sö, thata vertritt zugleich den Begriff von 
dieſer. Reſte eines alten Pronomens his find erhalten in ben Adverbien 
himmadago — heute, hinadag — bis Heut, 

Anm. 2. Im ahd. deser gibt es bei Otfried und Notker mancherlei Abs 
weichungen von obigem Paradigma, bie fich auf die Setzung von i flatt 
ẽ und die Affimilation des s zu r, wenn bie Klerion cin r hat, befchränten, 

Anm. 3. Die eingellammerten Formen find die des Demonftrativs. Unfer 

x deffen und weffen find unoraanifch verlängert. Wenn fie nun in ber 
Zufammenfegung wieder verkürzt werden; fo fällt der Grund, weshalb ff 
ftatt ſ eintrat, weg, und man fchreibt darum am natürlichften: Deshalb, 
deswegen, besfalle, besgleichen, weshalb, weswegen. 
Bol. etwa Hindernis, -niß; Königin, -inn. 

Anm. 4 Jener, jene, jenes; goth. jäins, jäina, jäinata; ahd. gener, 
genu, gänaz; mhd. jäner, jeniu, jenes; folder, ſolche, ſolches; 
jeder, jedmweder, jeglicher declinieren ganz wie blinds, plinter, 
blinder, blinder. Aventinus fagt im Dat. einem jeden u. jedern; 
Tſchudi Hat jedwederer; im Simpliciffimud kommt oft einem jebs 
webern und jedwederen vor. — Derjenige becliniert ſchwach: 
besjenigen, bemjenigenzc. (wie der jenige), fo auch derfelbe 
und berfelbige, 
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d) Fragende (interrogativa). 
| $. 161, 


Deren gibt es eigentlih vier: wer überhauptz wer von mebs 


reren; wer von zweien; wie befhaffen (welcher). 


i. 


Sothifh. 1) Maͤnnl. Sing. hvas, hvis, hvamma, hvana; 
Pur. hräi, hvize, hväim, hvans; Weibl. Sing. Ihvö, hvizös, 
hvizäi, hvö; Plur. hvös, hvizö, hyäim, hvos; Meute. Sing. 
hva, hvis, hyamma, hva; Plur. hvö, hvize, hväim, hvö. -—— 
2) hvarjis, hvarja, hvarjata (wer von mehreren) folgt ganz der 
abjectiv. Declination midis. — 3) hvathar (wer von zweien) 
becliniert wie anıhar ($. 157. Anm. 3.) — 4) hväleiks (mels 
her) decliniert wie blinds. 

Althochdeutſch. 1) Iſt nur beiegbar im Nom. und Acc. 
huör, hu&n (huönan), hua3; im Anlaut gilt meift w für hu. — 
2) Sehlt. — 3) huedar (wedar) wie andar ($. 157. Anm. 3.). — 
4) huelihher (bei Notker weler) wie plinter. | 
Mittelhochdeütſch. 1) Männt. Sing. wer, wes, wöm 
(wöme), wen; Meute, Sing. waz, wes, wem (wöme), wa}. — 
2) Fehlt. — 3) weder ift felten und deciiniert nach mager. — 
4) welcher wie blinder. 

Neuhochdeutſch. 1) Männt. Sing. wer, weſſen (wes, 
weh), wem, wen; Reute. Sing. was, weſſen (mes, weß), 
went: — 2) Fehlt. — 3) Fehlt, nur in einigen Volksbiatscten, 
3. 8. in der Schweiz, noch vorhanben?). — 4) welcher nach 
blinder. ” 


Anm 1. In Werken fchweizerifcher Schriftfteller findet fich diefes Pros 
nomen auch ziemlich lang, 3.8. in Zwinglis „Zufchrift der Antwurt 


über Dr. M. Luthers Buch, Belenntnuß genannt’ flieht: „Sehe man 
demnach zu webre (d. i. Luthers oder Zminglis) leer zum erflen von 


‚allen rechtverftänbigen angenommen werd. Tſchudi hat wäberer 
(wer von beiden) u, dbwäderer (Eeiner von beiden), 


e) Rüdbezügliche (relativa). 
$. 162. 


"Der Begriff der Ruͤckbezuͤglichkeit wird auf verfhiedene Weiſe 


ausgedrückt: theils durch das Demonftrativpronomen der, die, daß, 

theils durch das erfle und vierte Interrogativpronomen wer, was; 

welcher, welche, welches, theils durch die Partikeln fo und wo. 
Anm. 1. Nah Beder (Schulgrammatik 4. Ausg. $. 277.) fol der Ges 


brauch des fo jegt veraltet fein; dem ift aber nicht fo, wie folgende 

Beifpiele beweifen: Da Eommt die Eskorte, fo uns der Kaifer entgegen⸗ 

ſchickt. Schiller, Denkwürdigkeiten a. d. Leben des Marſchalls Bieilleville. 

Der Berfaffee und der, fo die Depeichen überbringen follte, wurden 
8 


x 


ſogleich fortgefhafft. Daf. ‚Wie ihm Vieilleville ben Brief zeigte, To er 
von feinem Spidn in Suremburg schalten. Def. In einer Stunde kam 
fhon ihr Vortrab, fo aus ungefähr fechzig Mann beftand. Daf. Das 
Haupt, fo er ihm abgehauen. Uhland, Roland Schildträger. — Klops 
IX; errraycht dieſes ſo fohr oft, g. WB; Meſſias 2, 474, 3, 24. 59. 
4, 607. 5, 628. 

Anm. 2. Das relativifche wo ift fehr im Gebrauch, aber nicht (wie 
manche Grammatiker lehren) auf Ort, Zeit und Weife engefchräntt. 
Bol. folgende Beiſpiele aus Schiller und Goethe: Straße, worauf. 
Schitter, Piteoi. 7,4 Borntel, worin. Daf.3, 1. Bweige, worauf. 
Daſ. 3, 4 Acht Generale, worunter. Daf. 4. (Scene). Augenblide, 
wo. Wallenft. Tod 2, 5. — An jedem Drte, wo. Goethe, Slavigo 2. 
Nach Atanjuez, wo. Daf.2. Ein Katarıy, woraus eine Bruſtkrank⸗ 
heit wird. Goethe, Bkeifters Echr}. 6. Die Deutlichkeit, womit. Daf. 


" Unm 3 Was für etwas und wer für irgend jemand findet fid 
öfter, 3. B. Bilde mir nicht ein was rechts zu wiſſen Bilde mir 
nice eim, ich dͤnnte wa lehren, Goethe, Kauft 1. — So Hat die Sonne 

nicht Werfiand, weiß nicht, was fich gebührt, drum mug wer fein, der 
an der Hand gleich wie ein Lamm fie per. Slaudius, Sonnenaufgang. 
Es ſchien ihn fo zu plagen, als haͤtt er wen erfchlagen. Bürger, bie 
Entführung. “ 


f) Unbeſtimmtes Pronomen. 


$. 163. 
Althochd. Mittelhochd. Neuhochd. 
. Bing. R aomas ieman jemand 
G. 601manneos iemannes (iemans) jemandes (6) 
D. eomanne iemanne (iemMan) jemandem (n) 
A. eomanann jeman jemanden. 


Anm. 1. Wie eoihen (Wwoflee and) iomen ſteht) gut auch meoman 
(nioman). a 
Anm. 2 Mb. findet ſich auch jemen, iemehs, jenen, jemen. Die ieman 
(iemen) geht nuch nieman (niemen). — Im 14.15, Jahrh. Andet ſich 
hier und da ber Nom. iemant, yemans; niemant, niemants (Wadernageld 
Lefeb. 1018, 13; 1062, 23; 937, 17; 981, 13); feit dem 416, Jahrh. 
macht fi bie Form iemand(t), ntiemand(t) immer mehr geltend, 
doch findet ſich noch oft ieman, nieman; iemans, niemans, 


‚Anm. 1. Die nhd. Form iemand (und niemand) ift verberbt, bie 
Declination im Dat. und Acc. ſchwankend, wie aus folgenden Beiſpielen 
erhellt. Weil ih nicht gern mich Semandem in den Weg ſtellen nm. 
£effing, Ernſt und galt. Wenn ich mich einmal nach jemandem zwi: 
..sen fol. Goethe, Stella 1. Weil wir feft entihtofen find zu fterben eh’, 
ale jemanden bie Luft zu verdanken, außer Gott, Goethe. Wi 
man darum Jemanden ungefund machen. &ellert, Troſtgtuͤnde. So 
ft es Niemand zu vetdenken, am allerwenigften aber Jemandem, 
—F oe. In ber untervebung nieman d zu ——A— 
oethe, Meiſter j. 6. r hörtet niemand? Goethe, Elhubine 

von Villa Bella 2, chri dh t De 2 
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Zweites Eapitel. 
Conjugation. 
8. 164. 


In der Conjugation erfährt ein Wort vielfaͤltigere und bedeu⸗ 
tendere Beſtimmungen, als in der Declination. Außer dem Ver⸗ 
haͤltniß der Perfon und des Numerus (der Zahl) muß auch das 
des Modus (der Art) und des Genus (des Gefchlehts) ausgedrückt 
werden. Die Kierionsfähigkeit des deutfchen Verbums ift im Laufe 


ber Zeit gefunfen; alle Flexiopspocole find nhd. in unbetontes e ge: 
ſchwaͤcht. 


8. 166. | 
Das Wichtigfte in der deutſchen Eanjugation und mwoburdh ſich 
nicht nur die Scheidung zweier Hauptformen, ber ſtarken und ſchwa⸗ 


hen, hauptſaͤchlich, fondern auch die Abtheilung der einzelnen ſtarken 
Conjugationen ergibt, ift die Bildung des Praͤteritums. 


6. 166. 

Bei den ſtarken Verben wird das Präteritum In ber ftuͤheren 
Beit auf eine doppelte Weife gebildet: entweder wird der Vocal ber 
Wurzel (fei er an= oder inlautend) in einen andern verwandelt (Ab⸗ 
laut) 1—6. Conjugation, oder der Anlaut der Wurzel wird vor 
derfelben wiederholt (Reduplication) 7— 10. Conjugation. Die 
gothifche Sprache Eennt noch beide Mittel; in den Übrigen Mund⸗ 
arten iſt die eigentliche Reduplication untergegangen, d. h. flatt ihrer 
bat fich ein unorganifcher Diphthong gebildet, und auf die Doppelung 
des Sonfonanten wird kein Bedadıt mehr genommen. — Die Con 
fonanten erleiden bei den flarfen Conjugationen im Präteritum keine 
Veränderung, hoͤchſtens tritt Schärfung ein: ſchneiden, ſchnitt; 
reiten, ritt. — Bei der ſchwachen Gonjngation bleibt die Wurzel 
im Präteritum unverändert, und hinter biefelbe tritt -te (ete). 


8. 167. 


Auch im Participlum Präteriti zeige ſich ein Unterfchieb zwifchen 
arten und ſchwachen Verben; jene endigen fih auf -em und er- 
leiden dabei noch häufig eine weitere Veränderung des Wurzelvocale, 
diefe laſſen den Wurzeloscal unverändert und lauten auf -2 (et) aus. 


A. Starke Eonjugationen. 
8. 168. 


Die ftarke Sonjugatien iſt die urſpruͤngliche, ihre Bewegungen 
geſchehen freiec, voliftändiger, als die hen ſchwechen. Auch Dad brwaͤhrt 


— 
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ihr hoͤheres Alterthum, daß die ſtarke Flexion ſtufenweiſe verſinkt und 
ausſtirbt, die ſchwache, die ja eigentlich nur abgeleitete Verba umfaßt, 
um ſich greift; daß fremdher eingefuͤhrte Verba beſtaͤndig der ſchwachen 
unterworfen werden, wovon einige ſpaͤtere eine Ausniahme machen. 


Perſonenendungen ber ſtarken Conjugationen. 


8. 169, 
Gothiſch. 
I. I. 
Indic. Praf. Sing. -a -is 
" Dual. -6s -ats 
Plur. -am -ith 
Conj. Präf. Sing. — au - dis 
Dual. -äiva? - dits 
Plur. -äma - äith 
Indie. Prät. Sing. .... -t 
Dual. -u? -uts 
Pur. -um -uth 
Conj. Prät. Sing. -jäu -eis 
Dual. -eiva -eils 
Pur. -eima -eith 
Imper. Sin. — ... 
Dual. — -ats 
Pur. -am -ith 
Part. Prſ. Prt. Inf. -ands -ans 
Althochdeutſch. 
J. II. 
Indic. Praͤſ. Sing. -u(o) -is (est) 
Plur. -ames(en) -at(ent) 
Conj. Pröf. Sing. -e -&s (Est) 
Plur. -mes(En) -Öt(ent) 
Indic. Prät. Sing ... -i(e) 
Plur. -umes(en) -ut(et), 
Conj. Prät. Sing. -i(e) -18 (ist) 
Plur. -imds(tn) -it(tst) 
Imper. Sing — ... 
Plur. — -at 
Part. Prſ. Prt. Inf. -anter -aner 


IM. 
-it (et) 
-ant (ent) ° 
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Mittelhochdeutſch. Neuhochdeutſch. 
* | 


— —— —— — 
II. III. I. II. II. 
Indic. Praͤſ. Sing. -e -est -et -t -f —et 


Pur. -en -et -ent -em -et en 

Conj. Präf. Sing. -e -est -e -t -eft —e 
Dur. -en -et -en -Nn —et - en 
Indic. Prät. Sing ...  -e 7 | SER 
Plur. -en -et -en -n -e - m 

Conj. Prät. Sin. -e ' -et -e -t "(ft -e 
Plur. -en -et -en -n —et -n 

Imper. Sing. — ... — — ... — 

Plur. — -ed , — — -et — 


Part. Prſ. Prt. Inf. - ende en en —end —en —en 


Die einzelnen ſtarken Conjugationen. 


Vorbemerkungen. 
8. 170. 


Gothiſch wandelt ſich vor dem r und h ber Wurzel (1., 2., 5., 
6. Conj.) iin al, uinau, 3. B. teiha ich verfünde, täih ich verkuͤn⸗ 
bete, laihum wir verfündeten; tiuha ich ziehe, täuh ich zog, tauhum 
wir zogen. — Für i zeigt u im Präf. und Prät. der 3. Conj. trudan, 
gatrudans (treten). — Das & [chwanft in ei nicht bloß im Präf. der 
12. Gonj. leitan, greitan für l&tan, gretan (Magen), fondern auch im 
Plur. Prät. ber 3. Gonj.; veisun, veisjäu für vesun, vesjäu (bleiben, 
weien). iu befteht nur ins oder auslautend vor Confonanten, vor 
Docalen wird es inlautend zu iv: sniva, snivis, snivith; Prät. snäu, 
snäut, snäu, snivun ſtatt snuun; Imper. sniu nad) 6. Gonj. (ſchneien). 
— Lingualiſch ausfautende Wurzeln wandeln ihr t, d, ih vor dem®t 
der IL Prät. Sing. Indic. in s: mäimäist (du fchnitteft ab), fäilalst 
(dur falteteft) für die übelklingenden mäimäitt, fäifallht. — standan 
(4. Conj.) behält im Präf. nd, wirft aber im Prät. n aus und afpis 
siert die Media: stölh, stöthun für stönd, stöndun. — Folgende 
Derba bilden das Präf. durdy alle Modos ſchwach, d. h. fie fchalten i 
ein, während das Prät. ſtark bleibt: aus der 4. Conj. hafjan (heben), 
fraihjan (fchmeden), skatlıjan (ſchaden), valısjan (wachen); aus der 
3, Conj. bidjan (bitten). 


$. 171. 


Althochdeutſch weichen von ben obigen, den älteften Quellen 
senäßen, Paradigma Dtfried und Notker mehrfach ab und nähern 
fih dem Mittelhochdeutſchen. Die eingeflammerten Formen find bie 


‘ 


j 
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vom Notker, hier moͤgen die von Drfriah ſtehen: Ind. Praͤſ. u, is, it, 
emös (oder en), es, ent; Conj. Praf. &, &s, &, &mes (oder En), &t, En; 
And. Prät. ..., i, ..., umes (oder un), ut, un; Gonj. Prät. i, is, 
i, Imes (oder in), A, in. — Aus der num erlofchenen gothifchen Mes 
duplication entwickelte fich der unorganifche Ablaut ta, hieraus [päter 
ja, dann ie. — Das Eurze i geht nicht bloß vor r und h (wie goth. i 
in at), fondern au) vor allen andern Gonfonanten der 1., 2.,3. Conj. 
(außer vor m und n der 1.) in & über; nur im Praͤſ. Sing. Ind. und 
Imper. bleibe i (waͤhrend ed im Goth. vor r und h auch da in al verwan= 
delt wird), 3. B. Praͤſ. Ind. kipu, kipis, kipit, köpames, köpat, kepanı; 
Präf. Conj. kepe, kepes, köpe, köpemes, köpet, kepen. — Das kurze 
i im Prät. ber 5. Eoni. unterliegt keiner Schwaͤchung nz, z. B. 
acrirumès, eben fo wenig das i der 12. vor m und n, z. B. prinnan, 
prinnu, ptinnamds. — Sn ber 1. Conj. hat da® Part. Prät. vor J 
und r ben Ablaut o, vor m und n den Ablaugu. Im Prät. Plur. 
der 1. und 6. Gonj. ſteht u, felbfl vor r. Vgl. bolfaner, kozaner, 
worfaner mit goth. hulpans, gutans, vaurpans und die Plur. Prät. 
ahd. wurfun, goth. vaurpan. — Deo Sing. Ind. und Imper. ber 
6. Conj. hat iu, der Plur. Ind. und Imper., fowie der Sing. und 
Pur. Conj. haben io (mundartifch &o, ia), 3. B. Ind. kiuzu, kiusis, 
kiazit, kiogames, kiozat, kiozant; Conj. kioe, kiozes, kiore, kioʒomés, 
kiozet, kiogen; Imper. kius, kiozat. — Verba, deren Wurzel auf on 
und iu endigt, pflegen dei vocaliſch anftoßender Kterlon des ou in dw 
oder ouw, das iu in rw oder iuw zu wandeln, alfo aus der #0. Eonf. 
houwan, howan, Praͤt. Sing. hio, Pur. hiöwun, Imper. hon. — 
Bon Umlaut kann bloß in I. und III. Sing. Praͤſ. Ind. der 4. und 
7. Boni. die Rede fein, doch haben ihn die aͤlteſten Denkmäler noch 
nicht, 3. B. haltis, faris, fpäter heltis, feris. — ®eminierte Liquida 
wird auslautend einfach, z. B. spinnu, span. Geminata vereinfacht 
fih, fobald dee ihre vorftehende kurze Vocal durch Ablaut lang wird, 

t bloß aus=, fondern auch inlautend, 3. 3. fallu, fial. — Der. 
Spirans s geht im Plur. Prät. der 6. Conj., wo der vornusgehende 
Vocal kurz wied, iner über, z. 3. risan, reis, rirun. — Im Blur. 
und Part. Prät. der 4., 5., 6. Conj. geht hing über, 3. B. slahan, 
sluoh, sluogun, slaganer. Die dem goth. th parallele ahd. Media 
wird im Pur. Prät. und Part. zur Tenuis, z. B. sntdan, snitun, 
suitaner. — Das Präf. ſchwach bei ſtarkem Prät. bilden: aus ber 
4. Conj. suerran (ſchwoͤren), heffan, seffan (einfehen); aus der 3. Eonj. 
pittan, sizan. — Stößt in II. und II. Sing. das i der Flexion am, 
fo wird die Gonfonanz vereinfacht, z. B. sueris, suerit; Plur. suer- - 
rames. — Neben stantu, stentis, stentit, stantamês, stantat, stan- 
tant gift stm, stäs, stät, stamäs, stät, atant und stem, steip, steil. 
Analog neben kanku, kenkis, kenkit ein gäm, a, gät und GO 
geis, geit. 
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Mittelhochdautſch find ale Flerionen in einfoͤrmiges unbe: 
tontes eo verwandelt. Das tonlofe a wird ſtumm, ſobald kurzer Wocal 
und einfacher Conſanant vorſteht; ſtummes e wird ganz unterdrückt 
1) nothwendig nad) I und r in I. Sing. Präf. Ind. und I. und Il. 
Sing. Präf. Conj. der 2. und 4. Conjugation, z. B. stil, var; ferner 
in IE Sing. Prät. Ind. und I. und IM. Sing. Prät. Conj. der 5. und 
6, Goniugation, » B rir (ic) file, es fiele, du biſt gefallen), kur (ic) 
mählte, es wählte, du haſt gewählt), — Die Syncope tritt ein nor 
dem st, I, n, ni aller Tompora, welche apocopieren, fodann im Auf. 
und Dort, Praͤt. beides Formen, z. B. melst (du mahlſt), melt (er 
wohft), höle (wir hahlen); 2) weniger durchgreifend nad m und m 
in denfelben Aalen, z. B. nim (nehme), zem (zahme), schin (ich 
ſchiene, du haft gefhienen); 3) nach s und h fällt ſtummes e weg vor 
bau Flexionen st, 6, nicht aber auslautend, auch nicht vor m, nt, z. B. 
Bat (dar lieſt, er lieſt), lest (ihr leſet), sihse (du fiehft), seht (ihr 
ſehet), hingegen lisa (ich leſe), lösen (lefen); 4) nach b, d, g keine 
Apooge, alfa ich gibe, lade, pflige; auch Beine Spneope nad) d, alfe 
ladet, laden; nach b und g gfeichfallg nicht vor. n, nt, alſo laben, 
sagen; zuweilen aber vor st, t der U. III. Praf. Ind. Sing, nament⸗ 
ide nad e und i der Wurzel, 3. B. grebt, tregt, — Das tanlofe e 
darf nicht wegfallen. — Die thuringifche Mundart fchneibet haufig 
dem uf. fein n ab: bevil, meine. Die ſchweizeriſche Mundart ger 
braucht ent far et in I. Plur. Praf, Prat. Ind, Conj. und Imper., 
3. B. tuont, rötent. Bei Anlehnung des Pronomens wir fällt dad n 
der I. Pine. oft weg, 5. B. heisawir. Die Il. Sing. Praͤſ. und Prar. 
Conj. behält zumgilen das ältere s flatt st, z. DB. rilas, velles (du 
reitet, FAR). — Die Vocale i und &, u und o verhalten ſich wie im 
Ahd. In der 6. Conjug. heißt ed, dem ahd, iu, ia parallel, giusa, 
giujest, giujet, giejen, giejet, giejent; Gonj. gieje; Imper. giuz; 
Inf. giegen. Das auslautende u in hiu, brou etc. wird infautend 
iaw, 5. W. hinwen, briuwen. In der 5. Conjug. verhält fich & zu ei, 
4 34 au wie abd, — Umlaut gilt 1) in II. I. Sing. Präf. Ind. des 


. aine in ber 4. und 7, Gonjug., 3. B. var, verat, vert; valle, vellest, 


vellet ; 2) des 4 in ae in der 8. Conjug., 3. B. släfe, slaefat; 3) die 
Dipbthonge on, un lauten in Il. II. Sing. der 40, Conjug. nicht um: 
houwe, hauwet; ruofe, ruoſet; dngegen in Il. Sing, Präter. Ind. 
und im ganzen Präter. Gonj. gift Umfaut des un in üe, u inü, a in 
a0, }. B. vuoren, vüere; kurn, kürn; lasen, laege. — Geminierter 
Sonfonant wird auslautend einfadh, 3. B. span, spin. Geminata 
vereinfacht fi inlautend nach langem Vocal, z. B. valle, viel, vielen. 
Nach allgemeiner Regel wird Media quslautend zu Tenuis, z. B. 
teibe, greip; hai ek, z. B. sihe, sach. — Die Emtwickelung De6 F 
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aus s begreift jegt aus der 3. Conjug. wären; aus der 5. rirn; aus 
ber 6. kurn, verlurn, vrurn. — g hat fi) im Verhältniß zu h erwei= 
tert: line, l&ch; vliuhe,»vlöch; sihe, sach; aber slahe, sluoc.. — 
Schwache Formen haben fih noch mehr eingebrängt, ale im Abb. 3 
gan und stän erfcheinen in einer Reihe von Formen: gan, gäst, gät, 
gan, gät, gänt; gen, gest, get, gen, get, gänt; gienc, giengen etc. 


8. 173. 


Neuhoͤchdeutſch ift im Präter. bie bedeutende Abweichung 
vom Mhd., dag II. Sing. nicht mehr auf e mit Umlaut, fondern auf 
eft ohne Umlaut ausgeht, z. B. mhbd. sang, senge, jest fang, fangeft. 
Im Verhältniß des e zu i im Präf. Ind. Sing. die wichtige Ver⸗ 
änderung, baß I. e, fein i befommt, folglich mit 1. des Präf. Conj. 
zufammenfällt, z. B. gebe, nehme; II. und III. behalten i, z. B. 
gtbft, nimmt. Im 16. Jahrh. findet man noch oft ih gib, 
fprih, iß u.a. — Bitten, liegen, figen bewahren das i (ie) 
überall, ebenfo Plur. Prät. der 5. Conjug. und Präf. Ind. und Con. 
der 1. Gonjug. vor m und n, 3.3. griffen, ſchwimmen, fpin= 
nen. — Das iſt vorgeruͤckt und gilt nicht bloß im Part. Präter., 
fondern auch im Pur. Präter. der 6. Eonjug., 3. B. flohen, ges 
flohen; ferner im Part. Präter. der 1. Conjug. vor mm, nr, 
3. B. gefhwommen, geronnen. Das w bleibt nur vor nd, ng, 
nE, z. B. gebunden, gefungen, geſunken. — Das eu für ie 
in der 6. Conjug. ift nun befchränkter als früher, f. $. 179. — Um: 
laut gilt 1) in II. und III. Präf. Sing. Ind. der 4., 7., 8. Conjug. bes 
a in ä, z. B. fahre, fährft, Fährt; falle, faͤllſt, faͤllt; ſchlafe, 
ſchlaͤfſt, ſchlaͤft (doch nicht bei allen); 2) au und u der 10. Conjug. 
meiden den Umlaut, 3. B. baue, baut; rufe, ruffl; o hingegen 
bat ihn, 3. B. ftoße, ftößt; 3) das Präter. Conj. lautet das a, o, 
u des Indic. um in ä, ö, ü, 3. B. bäande, böte, würde — 
Allmaͤlich ift Steichheit der Ablaute im Sing. und Plur. Prät. Indic. 
eingetreten, 3. B. fang, fangen; bot, boten; fuhr, fuhren. 
Mard, wurden ift die einzige, von Manchem nicht verftandene, 
Ausnahme !). — $rüher wurde das Präter. Eonj. vom Plur. Präter. 
Ind. gebildet, daher die Kormen gölte, ſchoͤlte, huͤlfe, traͤnke u. a. 
die ſich bei manchen Schriftſtellern finden. Beſſer ſtehen die aller⸗ 
dings Manchem auffallenden Formen gaͤlte, ſchaͤlte, haͤlfe, 
traͤnke, da uns Sing. und Plur. Praͤter. Indic. gleichen Ablaut 
haben. — Der Imper. hat die Vocale der entſprechenden Perſonen 
des Praͤſ. Indic., z. B. hilf, helfet). — In gilt, ſchilt, ficht, 
flicht, braͤt, raͤth, hält, tritt, birſt iſt das wurzelhafte t und 
das Flexions⸗t (et) in Einem Laut verſchmolzen. — In einigen 
Fällen hat inlautende Gemination die alte Vocalkuͤrze gerettet: 
nimmt, gefotten. — Das r flatt f dringt aus ben Plur. waren, 
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froren, koren, verloren in die Sing. war, froe, kor, verlor 
ein, von da in die Präf. friere, verliere, aber noch kieſe. 

Anm. 1. Hier und ba finden fich noch andere Beifpiele Sie ſturben. 
Lefing. Als ihm die Ohren fungen. Wieland, Oberon 3, 48. In 
Scriftftelleen des 17.— 18. Jahrh. findet man: fie ſchwunden, 
dDrungen, Elungen, rungen. Unfer Volk fagt noch immer: Wie 
die Alten fungen, fo zwitfchern die Jungen. 

Anm. 2. Fehlerhaft fagt Goethe (Euphrofyne): Aber bu, vergeffe 
mich nicht! (Und Fauſt 2, 181) Betrete das Fürftenhaus, 


1. Conjugation. 
8. 174. 


Die nhd. Verba der 1. Gonjugation haben zwei Confonanten 
nad) dem Wurzelvocal, entweder doppelte Liquida, oder Liquida mit 
Muta, und zerfallen in verſchiedene Claſſen; fie haben 1) im Präf. 
e, i, im Präter. a, im Part. Präter. o, u: helfe, half, gehol: 
fen; ſchwimme, [hwamm, gefhmwommen; finge, fang, ge: 
fungen; 2) im Präf. e, i, im Präter. und im Part. Präter. v: 
ſchwelle, [hwoll, geſchwollen; 3) im Präf. 1, im Präter. und 
Part. Präter. w: dinge, dung, gebungen. 


1.Prdf.So. 1. Praͤt. Sg. 1.Prat. Pi. Part. Praͤt. 


Goth | Ableut: i(ai) a u (at) u (ad) 
" 1$orm.  hilpa halp hulpum hulpans 
Ahd Ablaut i a u u,0 
" t$orm hilfe half hulfum&s holfaner 
Myd | Ablaut »i a u u,0 
"1 Form hilfe half hulfen geholfen 
Nhd Ablaut e,i a, o, u a, o, u o, u 
Form helfe half halfen geholfen 


Die einzelnen Verba dieſer Conjugation. 


(Wegen des gleichen Ablauts im Sing. und Plur. bes Präteritums iſt nur bie 
- Form des Sing. angeführt.) 


1. PraͤſSg. 1. Praͤt. Sg. Part. Prat. Beſondere Bemerkungen. 


helfe half geholfen 

gelte galt gegolten 

ſchelte ſchalt geſcholten 

verderbe verdarb verdorben Im Sinn von ſchlechter ma⸗ 
ſterbe ſtarb geſtorben chen biegt es ſchwach. 
werbe warb geworben 

werfe warf geworfen 

werde wa(u)rd(e) geworden In der 2. Perſ. wirſt ſtatt 
berge barg geborgen wirdſt; Imper. werde ſtatt 


ſchwimme ſchwamm geſchwommen wird. 


| 


— 
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4. Prof. Sg. 1. Praͤt Sg. Park. Praͤt. 


glimme glomm 
J 
krimme klomm 
beginne begann 
rinne rann 
ſpinne ſpann 
ſinne ſann 
gewinne gewann 
binde band 
finde fand 
- Shwinde ſchwand 
winde wand 
ſchinde ſchand 
ſchrinde ſchrand 
ſinke ſank 
ſtinke ſtank 
trinke trank 
hinke hinkte 
winke winfte 
dringe drang 
klinge klang 
gelinge gelang 
ringe rang 
ſinge ſang 
ſpringe ſprang 
ſchlinge ſchlang 
ſchwinge ſchwang 
zwinge zwang 
dinge dung 
wirre wirrte 
quelle quoll 
belle bellte 
ſchwelle ſchwoll 
ſchallo (ſtatt | 
(hate) hol 
ſchmelze ſchmolz 
melke molk 
Anm. 1. Eini 
ſchand ve u 


geglommen 
geklommen 


begonnen 
geronnen 
geſponnen 
geſonnen 
gewonnen 
gebunden 
gefunden 
geſchwunden 
gewunden 
geſchunden | 
geſchrunden 
geſunken 
geſtunken 
getrunken 
gehinkt 
gewinkt 
gedrungen 
geklungen 
gelungen 
gerungen 
geſungen 
geſprungen 
geſchtungen 
geſchwungen 
gezwungen 
gedungen 
gewirrt 


gequollen 
gebellt 
geſchwollen 
geſchollen 


geſchmolzen 
gemolken 


Ues, dayer. Woͤrterb. 8, 371. 
uag GEhronik 1880, Bl. a6, 


— —— — 


Beſondere Memerkungen. 
Auch ſchwach: glimmte, ger 
glimmt. 
Yu ſchwach: Elimmte, ges 
klimmt. 
Auch ſchwach: begunnte, be⸗ 
gonnte; beginnt, begummt. 
Die Verba ſchwimmen — ge: 
winnen haben in db. Volks: 
fprache noch das alte Part. 
mit dem Ablaut u: ge= 
ſchwumme(n). 


Die Praͤt. von beiden Verben 
find felten. 


Beide Verba haben noch im 

17. Jahrh., in der Volke: 
Pprache noch heute (win⸗ 
fen auch bei Uhland: auf 
Sangolfs Tod) im Partic. 
die ftarke Form: gehunten, 
gewunken. 


Auch ſchw.: dingte, gedingt. 

Jetzt ſchwach; nur verwirren 
hat noch ein ſtarkes Part. 
verworren. 

Meiſt ſchwach; bei Goethe u. 
Grimm auch ſtark. 

Sm activ. Sinn biegt es ſchw. 


Auch ſchw.: ſchallte, geſchaut. 


Im activ. Sinn biegt es ſchw. 
Auch ſchw.; maelkte, gemelkt, 


feltene Beifplele: Trajanus feim Richter die Haut ads 


Sie ſchunden. Aven⸗ 


wi hat fie gefunden. Gactha 


⸗ 
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1, — Die Haut beginnt mi ſchrinden. Boners Fab. 51. 

Erdtritz entihrunt. Avmtinns Wi. 290. An der Finfterniß zus 
wengefchrunden wird bein Auge vom Licht entbunden. Goethe, 
ort, Geinuͤth und Welt. — Der Kötig hand... Der König hat gs 
bunden. Aventinus BL. 88.283 — Do ühmeer Uäfft es hinterher 


Anm. 2. Brennen ift nun gang in die fchwade Jorm übergetveten, 
findet fi im 16. Jahrh., 3. B. bei H. Sachs, no Hark: Sechs Tag 
vnd ficben Naht fir brann. Im Liebe fie ghen jen entbrun — 
Dalten u, Enallen finden fi nocd im 16. Jahrh. ſtark: Die fchleg 
begundten Hilteh. Heldenbuch v. 1560. 81.113. 6 Berg und Thal 
etyalt. Das. IBi. 114. Das jm in dom Leibe das Jerge fein erknall. 
Daf. BE dit. — Gelfen ift in der Schriftiprache ausgeftorben. Zu 
be ih gilf. Zwingli. Ich fchrey, o Kunft, zu dir ich gilff. H. Sachs. 
Thu dein Weib und Kindet angelffen. 9. Sachs. — Auch ſchlin⸗ 
den tft ausgeſtotben. Sie verſchlandt prinnende Eolen. A. v. Ei. 
Wie die Fifch im Meer, da jmmer einer den andern verfhlind, 
9. Sachs. So bett mich diefer Trach verihlunben H. Sad, — . 
Bon dinfen iſt nur noch das flarke Partic. gedunſen übrig. 


2. Conjugation. 
$. 175. 

Die Verda der 2. Conjug. hatten früher kurzſylbige Wurzeln, 
deren Vocal von eitifacher Conſonanz geleitet wird. Im Goth. muß 
män ihr, wie es ſcheint, zwei Arten einräumen, je nachdem das Praſ. 
i oder u zeige. Die add. Sprache hat das goth. u in i oder & ges 
ſchwaͤcht und folgeriäätig dem Prät. a, Plur. a verliehen, fie dadurch 
aber Zum Theil [wie treten, goth. wahrfcheinlich truda, trad, trödum) 


"der folgenden Conjugakion zugemwiefen. — Die nhd. Verba diefer 
"Sonjug. zerfallen. in zwei Glaffen: 1) ſolche, die im Praͤſ. &e (6), 


im Praͤt. A, a, im Part. Prät. 6, © haben: fehle, ſtahl, geftohlen; 
berfte, barft, geborften; 2) folche, die, aus 3. und A. Bonjug. tn die 
2. eingedrungen, im Präf. &, e, te, ä, ö, im Prät. 6, o (m), im 


"Part. Prät. 6, © haben: fechte, focht, gefochten; wiege, wog, ge: 


wogen; gähre, gohr, gegohren; loͤſche, Lofch, ge(er)loſchen. 
1.Praͤſ.Sg. 1. Praͤt. Sg. 1. Praͤt. Pl. Part. Praͤt. 
ẽ (0) 


Goth. pablaue i (u) a u (i) 
' 7" tom  stile stal stelum stulana 
Form _stkı stal - stälum&s stolaner 
Mhd on i a | a . 0 
7 Som stil stal stälen gestoln 


Rhb Hg e, e, aͤ, oͤ zie 4,0,6,0 900600 0,0 
Sorm ſtehte ſtahl ſtahlen geſtohlen 





Die einzelnen Verba biefer/Conjugation. 


1. Praͤſ.Sg. 1. Praͤt. Sg. Part. Prät. 
be(emp)fehle be(emp)fahl be(emp)fohlen 


hehle 
ſtehle 


nehme 
komme 


gebaͤre 
berſte 
treffe 


dreſche 


brechen 
ſpreche 
ſteche 
ſtecke 


raͤche 


ſchrecke 
gaͤhre 
ſchere 
ſchwaͤre 
webe 
wiege 
erwaͤge 
verwaͤge 
bewege 
fechte 
flechte 
pflege 


hehlte 


ſtahl 


nahm 
kam 
gebar 


barſt 
traf 


droſch 


(drafch) 


gehehlt 


geſtohlen 
genommen 
gekommen 


geboren 
geborſten 
getroffen 


| gedrofchen 


gebrochen 
gefprochen 
geftochen 
geſteckt 


rach (raͤchte) gerochen 


ſchrack(ſchrak) geſchrocken 


gohr 
ſchor 
ſchwor 
wob 
wog 
erwog 
verwog 
bewog 
focht 
flocht 
pflog 


gegohren 
geſchoren 
geſchworen 
gewoben 
gewogen 
erwogen 
verwogen 
bewogen 
gefochten 
geflochten 
gepflogen 


Beſondere Bemerkungen. 


Fruͤher ſtark: hahl, gehohlen 3 
verhehlen hat mitunter 
noch verhohlen, z. B. bei 
Goethe 

Sn der Z. u. 3. Perf. oberd. 
kommſt, kommt, niederd. 
koͤmmſt, koͤmmt. 

Fuͤr barſt hat Bürger (Kied 
v. Br. M.) borſt. 

Geht fruͤher nach 1. Conjug. 
J. Paul (Titan 16.) hat 
noch das richtige draſch. 

Radbrechen, als abgeleitet, iſt 
ſchwach. 


Ahd. u. mhd. ſchwach: nhd. in 
der Volksſprache, auch 
manchen Schriftſt., z. 
Goethe u. Rabener, ak 

Die Form rach findet fih noch 
im 16. Jahrh., 3.3. bei 
Fiſchart; Goethe Hat ges 
rohen (Herm. u. Dor. 4, 
164), u. gerächt (Clav. 2). 

Das active V. biegt ſchwach. 


Auch ſchwach: weben, gewebt. 
MWeben und wiegen gehen 
ahd-u.mhd. nach 3. Gonj. 


Sm Sinne „Jemanden zu 


ein. Entſchluß beſtimmen“ 
biegt es ſtark, ſonſt ſchw. 
Gieng ahd. nach 3., mhd. 
ſchwankend nach 2. u. 3. 
Conjug.; nuhd. finden ſich 
pflag, pflog, pflegte; ges 
pflogen, gepflegt. 
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1.Yraͤ Sg. 1. Praͤt. Sg. Part. Praͤt. Beſondere Bemerkungen. 

lͤſche loſch geloſchen Im 17. Jahrh., z. B. bei 
Lohenſtein (Cleop. 1,514) 
noch laſch. Schiller (Hero 
u. Leander) hat fehlerhaft 
es loͤſcht (f. liſcht) Das Licht. 
Im activen Sinne biegt es 


ſchwach. 
hebe hob (hub) gehoben Beide giengen ahd. u. mhd. 
ſchwor nach 4. Conj., in die ſie 
ſchwoͤre | 52— geſchworen | auch nhd. ſchwanken. 


Anm. 1. Eirnige ſeltene Beiſpiele: Wer bie Schaͤte verborgen, es bleibt 
kein Mörder verhohlen. Goethe, R. Fuchs 10, 260. Bey der Nacht 
fie derzu flalen Vnd das in dem Leihhauß verbalen. H. Sachs. — 
Wenn ich in dem jungen Menſchen ſtäcke. Goethe, Benv. Gellini 1, 4. 
‚Unter der Bank ftad ein großes Packet fchlechter Tücher, Rabener, Kleis 
der machen Leute, . 

Anm. 2. BSihverwägen (verwegen) — etwas fahren laſſen, auf etwas 
verzichten, ift nun nicht mehr im Gebrauch. H. Sachs fagt noch: Der 
fih gleih Ehr und Buts verwag. — Im Sinne von fih einer Sache 

unterziehen findet fi dad Wort noch: Der jedes Frevels fi verwäget. 
Wieland, Oberon 12, 6. Der fih verwog ber Chriften Gott zu läftern, 
Daf. 5, 36. Hat fi) der Landmann folcher That verwogen? Schiller, 


Tell A, 2. 
3. Conjugation. 
$. 176. 
1. Praͤſ.Sg. 1. Praͤt. Sg. 1. Praͤt. Pl. Part. Praͤt. 
Got Ablaut i a e i (u) 
h. Form giba gab gebum gibans 
Ahd Ablaut ð, i a a & 
Form kipu kap käapum&s  köpaner 
Mid Ablaut i a & & 
b * bibe gap gäben geg&ben 
Nhd Fon e&,2,4,i,ie &,a 4,0 e, e 
hd. Form gebe gab gaben gegeben 


Die einzelnen Verba dieſer Conjugation. 
1.Praͤſ.Sg. 1. Praͤt. Sg. Part. Praͤt. Beſondere Bemerkungen. 
gebe gab gegeben 
geſchehe geſchah geſchehen 


ſehe ſah geſehen 

leſe las geleſen 

geneſe genas geneſen 
(weſe) war geweſen ©. unten $. 195. 


effe aß gegeſſen 


1 — 


— — — 


1. Deaͤſ Sg. — Hart. Ptaͤ. Beſondete Bimekkungen 
freſſe ftaß gefreſſen 
dergeſſe vergaß vergeſſen 
maß gemeſſen 
krete twat getreten 
gli)äte g(yYatetke  geglj)ätet Hat noch in der Volksſprache 
ein ftarkes Part. Prät. 
knete Enetete geknetet Sm 16. Jahrh. noch knat; 
liege (ag gelegen in der Volksſprache nu 
bitte dat gebeten heute geßneten (gefnern). 
- fige ſaß geſeſſen 
Anm. 1. Einige ſeltene Beiſpiele find: Durchhetten vnd burdreutent 


Suchenwirt 6. — Sie knat vnd machet Küchlach. 


ſein Herze was (war). 
knidt. S. Franck. 


P. Aemil Ingolſt. in ſeinen Reimen von 1862. Er 


Anm. 2. Sehen (mhd. gihe, jach, jäben, gejähen, jchen, $. 54. Anm.) 


ift nhd. ausgeltorben, findet fi noch oft bei 9. Sachs: (Sie) wunderten 
fi) des, zufammen- jahen. Das ich die Warheit hab gejehen. — 
Das nun ſchwache verweſen (verwalten) gieng ahd. mhd. ſtark; ſo 


ſindet es ſich noch im 16. Jahrh., z. 
Empter verweſen; bei ©, 


B. bei Aventinus: Er hat alle 
Krand: Adrianus verwaß das keyſer⸗ 


thumb ... Das fie das Kaifertbumb verwefen haben. 
4. Conjugation. 
8. 177, 
1.Praͤſ. Sg. 1. Praͤt. Sg. 1. Praͤt. Pl. Part. Prät. 
Goth. Zeort a ö 6 a 
Form fara för forum farans 
Ahd Fo a wo un a 
" tom  f(waru f(vJuor S(vJuorumds f(v)araner 
MH Fo 2 uo uo a 
Form var vuor vuoren gevarn 
Nyb Fon a, a au au a, a 
Form fahre fuhr fuhren gefahren 


Die einzelnen Verba dieſer Conjugation. 


1. Praͤſ. Sg. 1. Praͤt. Sg. Paet. Peät. 


grabe grub gegraben 
ſchabe ſchabte geſchabt 
backe buck (backte) gebacken 
laden lud geladen 


Beſondere Bemerkungen. 


Im 17. Jahrh. in der Votko⸗ 
ſprache noch hier und da 
geſchaben. 

In der Bedent. berufen ſollte 
das V. ſchwach gehen, wie 
goth., ahd. u. mhd.; aber 
ſchon mhd. ſchwankt e& 





— 139 — 
9Ytaͤ Sg. 1. Praͤt. Sg. Part. Praͤt. Beſondere Bemerkungen. 
wate watete gewatet In der Volksſprache noch hier 

und da gewaten. 

ſhaffe ſchuf geſchaffen Im Sinne von arbeiten, her⸗ 
ſhlage ſchlug geſchlagen beibringen biegt es ſchw. 
age teug getragen 
mahfe mahlte gemahlen Stieler fuͤhrt noch in ſeinem 
fahre fuhr gefahren Woͤrterb. von 1691 das 
wachſe wuchs gewachſen Praͤt. ich mul an. 
waſche wuſch gewaſchen 
ſtehe ſtand geſtanden Richtiger iſt das immer mehr 


veraltende ſtund. 


Anm. 1. Einige ſeltene Beifpiele: Ein abgeſchaben tafel. Schmeller, 
bayer. Wörterb. 3, 304. — Was unfere Lenette anlangt, fo bud fie 
von jeher fo. 3. Paul, Siebentäs 3, Ohne Zweifel buden bie Heiden 
zu ihren Gelagen und Opfern nicht anders als die Chriſten. Grimm, 
d. Mythologie 2. Ausg. S. 1002. Note 1. Man böädt im Lande’ bas 
Brot mit Butter und Eiern. Goethe, R. Fuchs 6, 226. — Er wäth 
in feiner trundenpeit daher. 9. Sachs. Er wuth mit einem Baumen. 
ber. H. Sachs. Sie ober bie Pegnig wuten. H. Sachs. Gr wolt 
durch den Bach gewaten fin. A. Tſchudi. 

Anm. 2. NRagen geht nun ſtark; twagen (ziwagen — wafchen) iſt aus⸗ 
geftorben. H. Sachs hat noch: Dann fein gewiflen in hart nug. Der 
Hunger jn vmb den Dlagen nug. Das er wirbt genagen vnd gebiffen. 
— Am Sambftag hab ih ja gezwagen. 


ir. 


5. Conjugatien. 
6. 178, 


Die Verba diefer Emmjugation zerfallen in zwei Glaffen: 1) vor 
Tenuis und Afpirgta haben Praͤt. und Part. Prät. i und geminterte 


Confonanz: greife, griff, gegriffen; 2) bei vocalifch ſchließender Wurzel, 


fodann vor Liquida, Media und Spirans (d. b. fe): fehreie, ſchrie, 
gefchrien (geſchrieen); feheine, fchien, geſchienen; bleibe, blieb, geblie⸗ 
den; meife, wies, gewiefen; leihe, lieh, geliehen. — Es dauerte lange, 
bis die heutigen Ablautsformen fich feftfegten. Im 16.—17. Jahrh. 
findet man: er fchrei, treib, trib u. a. “ 


1. Praͤſ.Sg. 1. Praͤt. Sg. 1. Praͤt. Pl. Part. Prät. 
ei äi 41 i j 


Goth Ablaut 
Form greipa graip gripum ‘ gripans 
Form ° krifa kreif krifumes krifaner 
Myd Ablaut 1 . ei . i 1 w 
Foͤrm griſfe greif griffen gegriffen 
No, (m ei i, te i, ie i, ie 


Korm geeife geiff griffen gegriffen 
Kehrein Grammatik. I. 1. 9 ' 





— 





u 


‚Die einzelnen Verba diefer Eonjugation. 


1. Praͤſ. Sg. 1. Praͤt. Sg. Part. Praͤt. 


greife griff gegriffen 
keife kiff gekiffen 
kneifekniff gekniffen 
pfeife pfiff gepfiffen 
ichleife TA geichliffen 
gleite glitt geglitten 
reite ritt geritten 
ſchreite ſchritt geſchritten 
ſtreite ſtritt geſtritten 
leide litt gelitten 
ſchneide ſchnitt geſchnitten 
beiße biß gebiſſen 
befteiße befliß befliſſen 
reiße riß geriſſen 
ſcheiße ſchiß geſchiſſen 
gleiße gliß gegliſſen 
ſchleiße ſchliß geſchliſſen 
ſpleiße ſpliß geſpliſſen 
ſchmeiße ſchmiß Zeſchmiſſen 
bleiche blich geblichen 
gleiche giich geglichen 
ſchleiche ſchlich geſchlichen 
ſtreiche ſtrich ‚gefteichen 
weiche wich gewichen 
kreiſche kreiſchte gekreiſcht 
ſchreie ſchrie geſchrie(e)n 
ſpeie ſpie geſpie(e)n 
freie freiete gefreiet 

es ſchneit es ſchneiete geſchneiet 


Beſondere Bemerkungen. 


Jetzt meiſt ſchwach: keifte, 
gekeift. 

Niebuhr u. Leſſing haben von 
diefem, ahd. u. mhd. noch 
nicht vorkommenden Ver⸗ 
bum gekniffen. 

Im Sinne: etwas fortziehen 
u. niederreißen biegt das 
Verbum ſchwach. 

Bei Goethe u. Schiller meiſt 
ſchwach: gleitete, gegleitet. 


Alle vier ſelten. 


Im Sinne von weiß machen 
biegt es ſchwach. 


Im Sinne von weich wer⸗ 
ben, weich machen, biegt 
es ſchwach. 

In der Volksſprache ſtark: 
kriſch, gekriſchen. 

Fiſchart (16. Jahrh.) hat: er 
ſpei; Opitz (17. Jahrh.) 
ſie ſpeyten 

In der Volksſprache ſtark: 
frie, gefrie(e)n. 

In der Volkſßſprache ſtark: 
ſchnie, geſchnien und ge⸗ 
ſchnauen. 


— i481 





1.Praͤſ. Sg. 4. Praͤt. Sg. Part. Praͤt. Beſondere Bemerkungen. 
ſcheine ſchien geſchienen In der Volksſpr. oft ſchwach: 
bleibe blieb geblieben geſcheint. 
kleibe klieb geklieben Beraltet; bekleiben (== be: 
reibe rieb gerieben ſtehen) findet fi oft. 
ſchreibe ſchrieb geſchrieben Sollte als fremdes Wort 
teeibe trieb getrieben ſchwach biegen. 
meide mied gemieden 
ſcheide ſchied geſchieden Gieng früher nach 9. Eonj.s-- 
J daher noch im 17. Jahrh., 
ja noch bei Ruͤckert (gef. 
. | Ged. 1, 215) im’ Part. 
gefchetden. 
preiſe pries geprieſen Sollte als frembes W. ſchw. 
biegen; daher die nicht 
feltnen Formen: preiſte, 
gepreiſt. | 
weife wies gewieſen Ahd. u. mhd. ſchw.; nhd. mit 
dem folgenden vermiſcht. 
verwelfe verwies verwieſen Statt verweißen, ahd. farwi- 
zan, mhd. verwizen, aber 
ſchon 1429 verwisen. 
ſchweige ſchwieg geſchwkegen Das active ſchweigen machen 
ſteige ſtieg geſtiegen biegt ſchwach. 
gedeihe gedieh gediehen Die Volksſpr. hat noch das 
leihe lieh geliehen einfache deihen. 
ſeihe ſieh geſiehen In der Volksſpr. oft ſchwach: 
zeihe zieh geziehen gefeiht: ' 
Anm. 1. Einige feltene Beifpiele: Aber ſchon zu viel eine Geite ges 


kniffen, die ich gar nicht wollte, Leffing. Das Inftrument wird mit 
den Fingern gelniffen. Niebuhr. — Nun war auch dieſe Krift dahin 
gefhliffen. Michaeler. Sobald der Mantel ganz und gar vers 
Thliffen. Leffing, N. d. Weife 2,8. — Daß buch Felgen Wahn im-: 
Wiffen das arme Chriftenthum in Stüde ift gefpliffen. Opis. Das 
Hfäfflein zerrig und zerſpliß fih mit Sinnen, Bürger, ber Abt von 
St. Gallen. - 

Anm. 2, Greinen (mbb, grine, grein, grinen, gegrinen) biegt nun 
fhwac und gehört der Volksſprache an. Rückert (gef. Ged. 2, 48) Sagt: 
Sie hätten geflennt und gegrinnen, H, Sachs: Diewell das Aindt 
da lag vnd grein, - Ä ie 


og 
4 


6. Conjugation. 

$. 179. | 

Die Verba diefer Eonjügation zerfallen in zwei Claſſen: 1) vor 

Aſpirata Haben Prän und Part. Prät. o und geminterte Conſonanz: 
9* 


4132 


teiefe, troff, getroffen, 2) vor Media und Spirans 5: ſchiebe, ſchob, 
gefhoben; fliehe, floh, geflohen. — Einige haben im Präf. ü, au: 
trüge, faufe. — Nach $. 43. erfegt es uns den mhd. Laut iu, baher 
tommt es, daß in der Conjug. die Laute fe und en mitunter wechfeln. 
Sm 17, Fahch. findet man (bei Opitz) beut, leuget, betreuget, fleugt, 
fleug, veucht, Ereucht, zeucht, geußt, geuffeft, fleucht, fchleußt, ſchleuß, 
geneußt, geneuß, ſcheubet, ſcheubeſt, verleuret. In neuerer Zeit iſt 
diefe Vertaufhung eingefchränkter: bei bieten, fließen, gießen, ges 
nießen, ſchließen, verdrießen, riechen, fliegen, fliehen geftatten fid) 
unfere Dichter im Imperativ und in der 2. und 3. Perf. Präf. Indic. 
die Vertaufhung, wobei bieten die Flexion et verliert: beut, fleuß, 
fleußt ꝛc. — In Schriften des 16. Jahrh. findet man mit alter 
Pluralform fie verluren, butten, fluhen; aber auch die falfchen 
Singularform er ſchuß, verlur u. a. 


1.Praͤſ.Sg. 1. Praͤt. Sg. 1. Praͤt. Pl. Part. Praͤt. 
au u | u 








Ablaut iu 
Goth. | Form giuta gäut gulum _ gutans 
Abb Pa iu (io) ö u u 
" Form kiuzu kö3 kuzumes kozaner 
Mhd Po iu (Ü) ö, ou u ‚o 
7° (Som giuze gö3 guʒʒen gego33en 
MD. Fo Au, 90,0.. 0,6 0,0 
Form gieße goß goffen _ gegoffen 


Die einzelnen Verba diefer Gonjugation. 
1. Praͤſ.Sg. 1. Praͤt. Sg. Part. Prät. Beſondere Bemerkungen. 


ſiede ſott geſotten 

ſchliefe ſchloff geſchloffen Gebraͤuchlicher iſt jetzt das 
triefe troff getroffen verſtaͤrkte ſchluͤpfen. 
ſaufe ſooff geſoffen 

fließe floß gefloſſen 

gieße goß gegoſſen 

genieße genoß genoffen 


ſchieße ſchoß geſchoſſen 
ſchließe ſchloß geſchloſſen 


ſprieße ſproß geſproſſen 

verdrieße verdroß verdroſſen 

rieche roch gerochen 

krieche kroch gekrochen 

biete bot geboten 

kliebe kloh gekloben Veraltet; Alxinger (Doolin 


ſchiebe ſchobegeſchoben8, 51) ſagt licht, 


"x 


— 138. — 


1.Prif.Sg. 1. Praͤt. Sg. Part. Prät. Beſondere Bemerkungen. 
ſtiebe ſtob geſtoben Zum. ſchwach: Wie Nebel zer⸗ 
ſtiebte trübſinniger Wahn. 
Goethe, Pandora. 
ſchniebe ſchnob geſchnoben Gebraͤuchl. iſt nun, beſonders 
im Praͤſ., ſchnauben. 
ſchraube ſchrob geſchroben Gebraͤuchlicher ſind nun die 
ſchw. Formen: ſchraubte, 


geſchraubt. 
kieſe kor gekoren Die einfachen Formen kieſen 
friere fror gefroren und kor find ſelten. 
verliere verlor verloren 
biege bog gebogen 
fliege: flog geflogen 
. Sollte eig. liegen heißen, wie 
| noch im 17. Jahrh. Eine 
falſche Rüdficht auf das 
Subſt. Lüge u. die unrichs 
tige Unterfcheidung von 
liegen (ftatt ligen) haben 
luͤge log gelogen die Schreibw. luͤgen her⸗ 
J vorgebracht. — Nach luͤ⸗ 
gen bildete man, aber viel 
teie(ü)ge trag gerrogen fpäter, trügen, wozu man 
um fo weniger genöthigt 
ift, da hier Eeine folche Uns 
terfcheidung wie bei Lügen 
eintritt. Goethes Werke 
bieten faft durchgängig be= 
- N triegen, Betrieger ıc. 
fauge fog geſogen Hier u. da ſchwach: ſaugte, 
fliehe floh geflohen geſaugt. 
ziehe zog gezogen 


Anm. 1. Einige ſeltene Beſpiele: Ich wil mich in die Heck verſchlief⸗ 

fen. H. Sachs. — Nun Roboaſters Schwert entzwey ihn kliebt 

| (fpaltet) bis an den Nabel. Alringer, Doolin von Mainz 8, 51. Das 

| ihn (ihnen) die Beuche (Bäuche) wolten aufftlieben. 9. Sachs. — 

Wollten wir insgefammt die Bürger Ilions Tiefen. Bürger, Ilias 2, 

125. (Da Gott) zu der Stätte dich der Herrlichkeit Tor. Klopſtock, 
Meſſias 1, 266. 

Anm, 2. Schmiegen (mhd. smiuge, smouc, smugen, gesinugen, smie- 
gen) geht nun ſchwach; H. Sachs fagt noh: Er ſchmug fich zu den 
Füfen fein. — Dießen (mhd. diuge, doz, duzzen, gedozzen, diezen) ift 
nun verloren. Im Helbenbuch (1860) heißt es hoch: Das er gar laut 
erboß, - 
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’ YA’ . 7 
33 


. no J 
hit. * 


. 
fr “or 
‘ r 


.T. Conjugation. 


ä-a 2. 
häihaldum haldans 
fa a 
htaltum$s: haltaner -_ 
ie 8 a 
hielten gehalten 
te a 
hielten gehalten : 


Befondere Bemerkungen. 


Diefe 3 Verba giengen früher 


nach ſtarker Sonjug.; nhd. - 
bat fich nuenoc) das ſtarke 
Dart. neben dem fchwachen 
erhalten; gefalzet ift fehr 
felten. 


Die falfche Anficht, ie wäre 


Dehnung, ftatt i ($. 44.), 
hat die fprachroidrigen For: 
men fing, hing, ging er: 


8. 180. 
‚aan Ablaut - ä-a 
Sa: | Form halda häihald 
Ablaut. a . la 
9 |Gorm all; hal, 
Saba, a 10 4. „, 
Myd. Fra halte hielten, ..: 
Ablaut a ie. 
Nhd. | Form halte bielt . 
DIE einzelnei Verba diefer Conjugation. 
Bi. ht, . fi 7 ' 
1:Präf.Sg. 1. Praͤt. Sg. Part. Praͤt. 
Ne fiel 7°" gefallen 
alte bit  . gehalten 
fälte ' faltete ° ° gefalten(t) 
Hr ‚ fpattete gefpalten(t) 
alge‘ . malite u geflzen(t) 
{ 
fünge fing gefangen 
hange  bieng gehangen 
jiehe (ſtatt U 
8 PAR, Ioieng 1.2 gegangen 


"zeugt. Goth. fahan, hahan 


werben ahd. fähan, hähan, 
nhd. wieder gekürzt fan: 


gen, bangen. 


Anm. 1. Einige feltene Beifpiele: Da priet Tobias ein ſtuck des vifches, 
dad andere tail das f jeigen fy. Schmeller, bayer. Wörterb. % 240. 
r fie ein. 


Vnd wenn fle (bie Kalhsk 
H. Sachs. 


pfe) denn Maden gewonnen, fielg € 


Anm. 1. Walten, fpannen unb bannen giengen früher ſtark, nun 


ſchwach. Aller Kurzweil er wielt. 


$. Sachs. 


Hat er nicht ewers 


Batterd handel ein Zeit ordenlih verwalten? Derf. Die zeiten 
Tpien er uff den plan. B. Weber. An ben Sonntagen und annbern 
gebannen und gebotten Feirtagen. Schmeller 1, 116. . 
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8. Conjugation. 
8. 181. 


Dieſe Conjugation unterſcheidet ſich nhd. von der vorhergehen⸗ 
den nur durch die Laͤnge des Voeals, der aber bei laſſen unorganiſch 
verkuͤrzt iſt: ahd. lazan, mhd. lazon (an). 


1. Praͤſ.Sg. 1. Praͤt. Sg. 1. Praͤt. Pl. Dart. Praͤt. 
e &i- äi-e & 


Sorm släpa säizl&p sätslepam slöpans. 
Yon, . blaue a ta ta a 
" NRorm slanı sit “ - sllafumes släfande 
Myd Fe a ie ie a 
7SForm släfe slief sliefen gesläfen. 
Nhd Ite ec ie ° te 4,0 
JForm (hlafen . fälle ſchliefen geſchlafen 


Die einzelnen Verba biefer Conjugation. 


1. Praͤſ.Sg. 1. Praͤt. Sg. Part. Praͤ. Beſondere Bemerkungen, 
abne ſchlief geſchlafen 


brate briet gebraten Zuweilen ſtark: bu brateſt, 

tath rieth gerathen er bratete. 

blaſe blies geblaſen 

laſſe ließ gelaffen * Im Praͤſ. 2. u. 3. Perf. täffeft 
| u wläßft, läßt. . „ 


9. Gonjugation. 
\ $. 182. 


| Da ſcheiden nad) irriger Analogie in die 5. Conjug. überge: 
Aeasen tft, fo bleibt für die 9. Gonjug. nur nach das einzige Verbum 
eißen. 


1.Praͤſ. 8. 1. Praͤt. Sg. 1 Praͤt. Pl. Part. Praͤt. 


Goth Ablaut ai di: K-A + "di 
Form keita.. haikäit hkihaitem heitaıs - 
Ahd Pa ei ‘ ia a | ei 
Form - heizu ‚htay hiagumäss heizamar.: 
Dh —3 : ie; ie ie ei zu 
tom. heiss hie} hie3en geheisen 
Nhd m ei ie ie of 
7. tem : heiße hieß hießen Ä „ seheißen 


{ d Verb d.h rem 
ER un — (mob, Auch — * me gt vet 


\ 
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Zormen, 3. B. Darnach hieſch im ber fürfpredh die vier gulben. 
G. goldenem (17. Jahrh.). Haft zu brav geheifhen?! Goethe, Götz 
v. erl. 8. 


10. Conjugation. 


8§. 183. 
1.Praͤſ. Sg. 1. Praͤt. Sg. 1. Praͤt. Pl. Part. Prät. 

Goth | Ablaut Au ä-du ° d-Au au 

" (&orm hläupa hläihläup hläihläupum hläupans _ 
Ahd (nt d, ou a. 1 6, ou 
. ’" I$orm (b)loufu (h)liaf (h)liafum&s (h)loufaner 
Myd Forma -0u,4,0,u0 ie,iu ie, iu ou,ü,6,uo 

"(Form loufe lief lieſen -geloufen 
Php. Fo au, a,o % ie : au,Uu, 6° 

Form Taufe lief‘ liefen gelaufen 


"Die einzelnen Verba dbiefer Conjugation. 
1.Praͤſ. Sg. 1. Praͤt. Sg. Part. Praͤt. Befondere Bemerkumgen. 


haue hieb gehauen 

laufe lief gelaufen 

rufe rief gerufen 

ſchrote ſchriet geſchroten Das Prät. fchriet findet ſich in 
ftoße ftieß geſtoßen Schriften des 16. Jahrh. 


Anm. Goth. gibt es noch einige ſtarke Cofjugationen, welche aber ſchon 
ahd. u. mhd. mangeln; goth. waren fie rebuplicierend, fpäter find die 
dahin gehörigen Verba theild ausgeftorben, theild in andere Conjuga⸗ 
tionen übergegangen. Vgl. väia, väivd, väivöum, vdians (mehen); fleka, 
fäifiök, fäiflökum, flekans (flehen); bäua, bäih6, bäibdum, bäuans (bauen). 
Im 16. Zahrh. z. B. bei H. Sache, Aventinus, Tſchudi u. a. findet man 
noch bie ſtarken Partic. gebumen, gerumen, aber aud) bie fchwachen 
gebumwet, geruwet. 


B. Schwache Eonjugationen. 
8. 184. 


Die ſchwachen Verba find fämmtlich abgeleitet ($. 168.) und 
unablautend, und werden nicht nur aus ſtarken Verben gebildet, fondern 
auch aus Nominalftimmen. Verba der 1. fhmwachen Conjugation 
werden von Adjectiven, Subflantiven und ſtarken Verben gebildet; 
doch find der Zahl nach die Bildungen aus Abdjectiven überwiegend; die 
Verba find meift Zranfitiva. Wei der 2. Conjugation hat die Ab: 
leitung aus Subftantiven bei weitem das Übergewicht; Ableitungen 
aus flarken Verben find felten, die aus Adjectiven noch feltener. Die 
Verba der 3. Konjugation, mit denen der 2. meift von intranfitiver 
und neutraler Bedeutung, find, je weiter hinauf, deſto weniger zahlreich. 
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8. 185. 

" Der Flexion nach ſind gothiſch und althochdeutſch drei Conjuga⸗ 
tionen genau geſchieden; mittelhochdeutſch fallen die 2. und 3., neu⸗ 
hochdeutſch alle drei zufammen. Nhd. erkennt man viele Verba der 
urſpuͤnglüchen 1. Conjugation noch. am Umlaut: fällen, näffen, 
zaͤhmen, nähren; erhöhen, Hören, tödtenz füllen, hüllen, 
fürchten, dürften; in andern iſt der Umlaut nicht mehr erkennbar 
(vgl. 8. 33.): dehnen, fegen, weden, brennen; wieder in andern 
ift er überhaupt nicht möglich: theilen, neigen. 


u 


Derfonenendungen der ſchwachen Conjugationen. 
8. 186. 


Wie vom Ablaut des Sing. Prät. gewöhnlich zu einem andern 
de8 (alten Dual und) Plural übergegangen wird, welcher fi) hernach 
im ganzen Gonfunctiv behauptet: fo muß die gefammte ſchwache 
Eonjugation, weil ihr ein flarkes Verbum Hilfe leiſtet, dasſelbe 
Sepräge an ſich tragen, e8 werden beflimmte Endungen angehängt. 
Diefe angehängten Endungen enthalten offenbar unfer Verbum thun 
($. 198.), wie es ehemals noch wor Eintritt der Lautverfchlebung be⸗ 
(haffen war, und buchſtaͤblich dem lat. dare entſpricht. Es lautete 
goth. ficher:. dada, dast, dada; dedum, dêduth, dedum. Angelf. lautet 
ed: dide, didest, dide; didon, didon. Unfere Endungen haben große 
Abftumpfungen erlitten. Man vgl. lat. do (abgeftumpt aus dedo), 





dedi, in Zufegungen -didi: addidi. 
' Sothifc. 
. I. Il. 11. 
Ind. Praͤſ. Sing. (Vocal) -8 -th 
Dual, -6s -15 — 
Plur. -ma -th -nd 
Gonj. Präf. Sing. (Vocal) -8 (Vocal) 
Dual — -18 — 
Dur. -ma -th -na 
Ind. Prät. Sing. -da - des -da 
Dual. (-dedu) - deduts — 
Plur. -dôdum -deduth - dedun 
Conj. Prät. Sing. -dedjäu - dödeis - dedi 
Dual. (-dedeina) -dedeiis — 
Plur. -dedeima -dedeith - dedeina 
Imper. Sing. — Boca) — 
Dual. — — 
Plur. -m " — 
Infinit. -n pari Praͤſ. Part. Praͤt. 
-nds _ -ths 
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\ 


AIthochdeutſch. 


| 1. n. II. 
nd. Peif. Sing. -u(-m) -3 -t 
Mur. -mes '—t nt 
Ei. Praͤſ Sing. (Vocal) -5 (Vocal) 
Pur ms 9 HL... 
Ind. Prät. Sing -ta -tös -ta 
Plur. -tumds -tüt tun 
Sonj. Prät. Sing. -ti Liis -ti 
Plur. -timös -ttt tin 
Jwper. Sinn — (Borat) — 
Infinit. -a Dart. Praͤſ. art Prat. 
-ntör . -ter .: 
Mittelhochdeutſch. 1 
. L. II. 
Ind. Praͤſ. Sing. -e est -et 
— Pur. -en -et -ent 
Conj. Präf. Sing. -e -est -e 
Pur. -en -et -.en 
Ind. Praͤt. Sing iteetest -te 
| ' Plur. -ten . -tet -ten 
Conj. Prät. Sing. -te -test -te 
Plur. -ten -tet -ten 
Imper. Sing. — -e — 
Pur — et. 
Infinit. -en ° Dart. Präf. Part. N 
-ende -et 
Neuhochdeutſch. 
l. II. III. 
Ind. Praͤſ. Sing. -e -eft -et 
— Pu “on -et- een 
Conj. Praͤf. Sing. -e ft 
Plur. -en 1 Be ee } 
Ind. Praͤt. Sing -te . uf te 


Dur. ten -tet -ten 


PP J. L Jl. ı, Ye Il. 
Conj. Prät. Sing. -te -teft -te 
Pur. -ten -tet -- -ten 
Imyer. Sin. — -e — 
Plur. — -et — 
Infinit. -en Dart. Praͤſ. Part. Praͤt. 
-end kt 


Die einzelnen Conjugationen fcheiden fi nach‘ dem zwifchen 
Wurzel und Blerion tretenden Ableitungsvocal: goth. und ahd. in ber 
erften i, in der zweiten O, in ber drititen goth. Ai, ahd. 21). Später 
fallen afle diefe Vocale in e zufammen, darum iſt eine unterſcheldung 
der einzelnen Conjugationen nicht mehr moͤglich. 


Paradigmen der ſchwachen Conjugationen. 


8. 187. 
1. Gothifqh Conjugation 
L. II. III. 
Ind. Präf Sing. nas-ja nas-jis nas-jith 
2. nas-j08 nas-jats — 
Dir nasrjam nas-jith nas-jand 
Conj. Pelle &ing. nas-jäu nas-jäis nas-jäi 
Du — nas-jäils — 
Plur. nas-jäimg; nas-jäilh nas-jäina 
Ind. Praͤt. Sing. nas-ida . nas-ides nas-ida 
.... Dual. (nas-idedu) nas-idäduts — 
Plur. nas-idddum mas-idäduth- mas-idedun 
Conj. Prät: Sing. :nas-idediau mas-idedeis - mas-idedi 
en, ual, (nas-idädaina), nas-idödeits ,- — Br 
Plur. nas-idddeima. nas-idedeith nas-idedeina 
‚. Ampen Sing. — . nas-ei — 
Dual. — nas- jats — 
Plur. nes-jam nas-jith 
Infinit. nas-jan Part. Praͤſ. Part. Prät. 
en — nas-jandg 2 -nas-iths 


‘ 4 


1) Man vgl. damit lat. -ivi, -avi,'evi: vestio, vestivi; dicto , dictavi ; 
deleo, delevi (habui flieht für haberi); gr 
(für reriuexe); Gıldo, mepkanra; —* zeyolon) 1 


. de, to, 00: zuude, Terfunae, 


2. 


Ind. Präf. Sing. 
Dual. 

Pur. 

Conj. Praͤſ. Sing. 
Dual. 

Plur. 

Ind. Praͤt. Sing. 
Dual. 

Plur. 

Conj. Praͤt. Sing. 
Dual. 
Plur. 


Imper. Sing. 


Dual. 
Plur. 
Infinit. 


3. 


Ind. Praͤſ. Sing. 
Dual. 

Plur. 

Conj. Praͤſ. Sing. 
Dual. 

Plur. 

Ind. Praͤt. Sing. 
Dual. 

Dur. 

Conj. Prät. Sing. 
Dual. 

Pur. 

Imper. Sing. 
Dual. 

Dur. 

Infinit. 
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Gothiſche Conjugation. 


J. 

salb- 6 
salb-6s? 
salb-6m 
salb- 6? 
salb-öma? 
salb-öda 
(salböd&du) 
salb- ödedum 
salb- ödedjäu 


(salbödedeina) 
salb-Odedeima 


salb- öm 
'salb-6n 


Gothiſche Conjugation. 


I. 

hab-a 
hab-ö6s? 
hab-am 
hab-äu 
hab-äima 
hab-Aida 
(habaideda) 
hab-äidedum 
hab-äidedjäu . 


(habaid&deina) 
hab-äid&deima 


hab-am 
hab-an 


II. 
salb- os 
salb- öts? 
salb- öth 
salb-ös - 
salb-öts 
salb- sth 
salb-ödes 
salb- Ödeduts 
salb-ödeduth 
salb-ödädeis 
salb-ödedeits 
salb-ödedeith 
salb- 6 
salb- öts? 
salb-öth 


Part. Praͤſ. 


salb-önds 


II. 
hab- ais 
hab-ats? 
hab-äith- 
hab-äis 
hab-- äits 
hab-ä4ith 
hab-äides: 
hab-Aid&duts 
hab- äideduth 
hab-äid&deis 
hab-äidedeits 
hab - äidedeith 
hab-äi 
hab-ats? 
hab -äith 


- Hart. Präf. 


hab-ands 


II. _ 
salb- 6 
salb-önd 
salb-6 


salb-öna? 


‚salb- öda 


salb-ödedun 
salb-6dedi 
salb-6dedeina 


Dart. Prät. 


salb- öths 


IH. 
hab-äith 
hab-and 
hab-äi 
hab-äina 
hab-äida 
hab- aidèẽdun 
hab - äidedi 


hab-äidödeina 


Part. Prät. 


hab - äiths 


In Bezug auf die 1. Conjug. ift zu bemerken, daß die Verba 
mit langer Wurzelſylbe die Flexion eis, eith flatt jis, Jith haben, allo 
sökeis, sökeith (von sökjan == fagen). 


Sad. Präf. Sing. 
Mlur. 

Conj. Präf. Sing. 
Dur. 

Ind. Prät. Sing. 
Dur. 

Conj. Praͤt. Sing. 
Plur. 

Imper. Sing. 
Plur. 

Infinit. 
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III. 
ner⸗ it 
ner-jant 
ner-je 
ner-jen 
ner-ila 
ner-ilun 
ner-iti 
ner-itin 


Part. Praͤt. 


$. 188, 
1. Althochdeutſche Konjugation. 

Il. ll. 
ner-ju ner-is 
ner-jamös ner-jat 
ner-je ner-jes 
ner- jemäs ner-jet 
ner-ita ner-itös 
ner-itumds ner-itut 
ner-iti ner-itis 
ner-ilim&s ner-itit 

— ner-i 

— ner- jat 
ner-jan Dart. Präf. 

ner -janter 


ner-iter 


2. Althochdeutſche Conjugation. 


Ind. Praͤſ. Sing. 
Plur. 

Conj. Praͤſ. Sing. 
Plur. 
Ind. Praͤt. Sing. 
Plur. 
Conj. Praͤt. Sing. 
Plur. 

Imper. Sing. 
‚Pur. 

Infinit. 


1. 

salp- Om 
salp-öm£s 
salp-öe 
salp-Ödmeds 
salp-öta 
salp-Ötumes 
salp- Öti 
salp-ölimes 


salp- ön 


1. 
salp-ös_ 
salp-öt 
salp- des 
salp- Öet 
salp-ötös 
salp-ötut 
salp-Ötis 


sgsalpe out 


salp-6 
salp - öt 


Part. Praͤſ. 
salp-Önter. 


IIl. 
salp-6t 
salp-önt 
salp-öe 
salp- oen 
aalp- ota 
salp-ötun 
salp-öti 
salp-Ölin 


— 


Part. Prät. 


ki-salp-Ööter. 


3. Althochdeutſche Conjugation. 


Ind. Praͤſ. Sing. 
Plur. 

Conj. Praͤſ. Sing. 
Plur. 

Ind. Praͤt. Sing. 
Plur. 


J. 
hap-2m 
hap -&mös 
hap-te 
hap-eömes 
hap-eta 


hap- tumets . 


ll. 
hap-es 
hap-et 
hap-ees 
hap-eet 
hap-etös 
hap-£tut 


III. 
hap-6t 
hap- Ent 
hap-de 
hap-een 
hap-e£ta 
hap-£tun 
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' J. I. IN, 
Conj. Prät. Sing. hap-&ti hap-etis hap-&ti 
Pur. hap-etimds hap-&tit hap-£itn 
Imper. Sind. — hap-& — 
Plur. — hap-&t 


Infinit. hap-en Dart. Praͤſ. Part. Prät. 
hap-£nter hap-£ter 


Die Verba mit langer Wurzelfplbe haben das j (i der Ableitung) 
in der Slerion nicht, dagegen haben fie is, ft, 100 bie mit Burger Wurs 
zelſylbe is, it haben, alfo prennu, prennfs, prennit; im Imp. prenmt. 
In der 1. Conjug. findet fich ſtatt nerjan, nerjamds, nerjat au) 
nerjen, nerjem&s, nerjet. Das j (i) geht nach r zumeilen in g, züs 
weilen in ig über: nergan, nerige; häufig fällt e8 ganz aus, und der 
vorftehende Conſonant geminiert: quellan für, queljan (quälen, tödten), 
alfo quellu, quelis, quelit, quellames etc. Da das i.der Ableitung 
bei den Tangfylbigen (in der Megel) ausfällt, fo tritt im Präteritum 
Rückumlaut des e in a ein: pranta, kiprantdr ; geminierte Confonanz 
wird vor ta, tös etc. einfach: pranta; fchließt die Wurzel mit Id, It, 
nd, nt, rd, rt, fi, st, ht, fo füllt vor ta, tös ete. das wurzelhafte d 
"und t weg: dultan, im Präter. dulta (duldete). Auch hier findet fich 
prennen, prennet, prennemes flatt (neben) prennan, prennat, prep- 
namds. — Sin der 2. Conjug. teitt feit dem 9. Jahrh. allmaͤlich im 
Präf. on flart om und ömes ein, fo aud) in der 3. en flatt em, Emäs; 
hapen ſchwankt zwifchen 3. und 1. Conjugatien: hapet, hebit. 


8. 189. 
1. Mittelhochdeutſche Conjugation. 
1. il. ul. 
Ind. Peaf. Fe ner, leg-e ner-st, leg-st - aer-t, leg-t 
. ner, leg-en ner-t, leg-et ner-nt, leg-ent 
Conj. Präf. Si ner, leg-e ner-st, leg-est ner, leg-e 
Plur. uer-n, leg-en ner-t, leg-et ner-n, leg-en 


And. Prät. Sing. ner-te, leg-te ner-test,.leg-test ner-te, leg-ie 
Plur. ner-ten, leg-ten ner-iet, leg-tet ner-ten, leg-ten 
Conj. Praͤt. Sing. ner-te, leg-te ner-test, leg-test ner-te, Jeg-te. 
Pur. ner-ten, leg-ien ner-tet, leg-iet. ner-ten, leg-ten 
Imper. Sing. — ner, leg-e — 
Plur. ner-t, leg- et — 
Safinit. ner-n, —* Part. Praͤſ. Part. Praͤt. 
J nor·ade, log-ende gener-t, geleg-t 
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2. Mittelhochdeutſche Conjugation. 


/ I. II. IL 
Ind. Präf. Sing. salb-e salb- est salb- et 
Plur. salb-en salb- et salb-ent 
Conj. Präf. Sing. salb-e salb- est salb-e 
Plur. salb-en salb- et ‚salb-en ' 
Sud. Pröt. Sing. salb-ete salb- etest salb- ete 
Plur. salb-eten salb-etet salb-eten 
Eon. Prät. Sing. salb-ete salb- etest salb- ete 
Plur. salb-eten ‚salb-etet salb-eten 
Imper. Sing. — salb-e — 
Plur. — salb-et 


Infinit. salb-en Part. Präf. Part. Drät. 
| salb-ende gesalb-et 


Die kurzſplbigen ber 1. Conjugation foncopieren das e der Ab: 
leitung ohne Ausuahme, das ber Flexion nothwendig wach |, r, ge: 
wöhnlich narh ım,.n, t, b, g; ihr Wurzellaut iſt e oder u, welcher im 
Präteritum nicht ruͤckumlautet: lege, legst, legen, legte. Langſylbige 
dulden kein Ableitungs-i Im Präteritum, daher 1) Rüdumlaut für 
alle Umlaute im Präteritum Indie, ſelbſt iu wird zu d; 2) Berein- 
fahung der Gemination vor anſtoßenden te, test, ten, tet; tz, ck: 
werden zu z, c;.Itie, nude, nite, ftte, riie, alte, hite werfen ein t 
heramgs; &te wird maiſt zu te: leite, ahb. leitta; 3) vor dem te wan⸗ 
dein: ſich maiſtens g, ig, ng in c, lc, nc. — Bei den. Sangfpibigen 
mangelt der Umlaut benen auf uld, ung, allen auf om, einigen auf uo. 
Ruͤckumlaut mangelt benen auf elt, ert, ürtz bie auf and, erb, ett, 
est ſchwanken nad ben Mundarten. Syncope des Ableitungsvocals 
vor ‚te des Prätesitums iſt Regel: bramie, hörte, meigle. Bei den 
korzſplbigen ber 2 Sonjugation fällt das ftumme e nad I, r noth⸗ 
wendig aus: ich zal, spar; zalte, sparte,*d. 5. fie gehen wie die kurz⸗ 
folbigem dee 1. Goniugation; nad) m, n bleibt e var m, nt; wonen, 
wonent, nicht vor L: wonte; ſchwankend im Auslaut: wen, wone; 
nach b,.g, d darf es überall bleiben: labe, lobete, nicht nad} te: 
gastatae,: nicht gestatete; im auslautenden Barticipium vereinfacht. 
füh. 1: gestak. — Das toniofe e bei langſylbigen bleibt: mäle, mähedt, 
mälet; im Präteritum ;mälete mit flummen e vor t, daher auch mälte,. 
eria (fintt Arts). Nach i, K, rt-ift die Syncope des e (und mit ihm 
des einen. &) nothwendig: arten im Bröteritum arte ſtatt arteve: Ben 
den Bildungen auf I, n, r gehen die kurzſytbigen wie langſylbige ein⸗ 
fache, die langſylbigen wie. Vwſreige einfache: Feele, rigeht, ziehe; 
klingel, klingelt, klingelte.. rn N 


— — —— — — — 
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8. 190. 
Neuhochdeutſche Conjugation. 
1. 1. III, 
Ind. Präf. Sing. nähr-e nähr-eft nähr-et 
Blur. nähr-en nähr-et nähr-en 
Conj. Präf. Sing. nähr-e nähr-eft nähr-e 
| Blur. nähr-en nähr-et nähr-en 
Ind. Praͤt. Sing. nähr-te nähr-teft nähr-te 
Plur. nähr-ten nähr-tet nähr-ten 
Conj. Prät. Sing. nähr-ete nähr-eteft nähr-ete 
Plur. nähr-eten nähr- etet ‚ nähr- eten 
Imper. Sing. — nähr-e — 
Plur. — naͤhr tt — 
Infinit. nähr-ren Part. Präf. Part. Prät. 
nähr-end genähr-et 


Die Endungen - eft und -et im Praͤſens Indicativ, im Impe⸗ 
rativ und im Participium Präteriti werden häufig in —ſt, -E gekürzt: 
nährft, nähert, genaͤhrt; dies gefchieht aber nichs, wenn vor -efk 
irgend ein auslautender Zungenlaut, und wenn vor -et ein auslau⸗ 
tendes d oder £ fleht: weideft, fpeifeft, fiſcheſt, tanzeſt; leitet, 
beneidet, gekleidet, geblutet. — Im Präteritum Indicativ und 
im Participium Präteriti follte Rüdumlaut des e in a eintreten, was 
jedoch nur bei wenigen der Kal ift: Fannte, nannte, brannte, 
fandte, wandte; aber fon gelten (nicht Tennte, aber) nennte, - 
brennte, fendete, wendete daneben, und die analogen trannte, 
pfandte, ſchwandte, fhandte find unzuläffig!). — Das-Präte: 
ritum Indicativ wirb in der Megel fyneopiert: nährte, legte, 
ſalbte; die volle Form: nährete, Legete, falbete Elingt gezwungen: 
feierlich. Eine zahlreiche Ausnahme machen .aber die Verba, deren 
Wurzel mit £, d, tt, It, nt, vet, ft, ft, cht, dt, Id, nd, rd 
fließt; fie fielen den Ablektungsvocal wieder her, gleichviel ob fie 
früher der erflen oder zweiten Conjugation angehörten, ald: waten, 
watete; hüten, hütete; Leiten, leitete; veden, redete Y; rette, 
kettete; fhütten, ſchüttete; fchalten, ſchaltete; renten, ren⸗ 
tete; haͤrten, haͤrtete; heften, heftetez leiſten, leiſtete lichten, 
lichtete; toͤdten, toͤtetez melden, meldete; verwunden, ver⸗ 
wundete; morden, mordete. — Bildungen mit -el, -er, — ig 
ſtoßen e vor dem -te regelmäßig aus: ſchmeicheln, ſchmeichelte; 
wundern, wunberte; fhädigen, ſchaͤdigte; die mit -em, -en 
licher das Bilbungs-e und behalten jenes: athmen, athmetez 
regnen, tegnete — Das Präteritum Conjunctivi ſchwacher Form 
lautet niemals um, außer in den Anomalien. 
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Anm 1. Bon rennen ſagt Goethe rannte, gerannt und ges 
rennt; im Praͤt. findet öfter vannnte als rennte, was 3. W, 
Steim hat. Voß (Luife 2, 260) ſagt: Da er Über bie Brach anren⸗ 
nete. — Bon trennen hat Haller (bie Falſchheit menſchlicher Tugen⸗ 
Den) : vom beffern Theil getrannt (gereimt auf Vaterland). — In des 

. __ Bollapprache Hört man auch gefaut, gelagtu.a. 

Anm. 2. Die Form redte ift noch nicht fo lange außer Gebrauch; 

Gellert gebraucht fie öfters, auch Goethe z. B. im R. Buche 4, 42, 








C. Unregelmäßige Berba (Anomalien). 
8 191. 

Die unregelmäßigen Verba gruͤnden fi theils auf Miſchung 
verfchiedener Wortſtaͤmme und Ableitungen, theild auf Anwendung 
ftarker und ſchwacher Flexion nebeneinander. Hilfsverba, welche fehr 
häufig gebraucht werden, und flatt ihrer lebendigen Bedeutung alls 
mälich abſtracte Begriffe annehmen, tragen faſt in allen Sprachen. 
ſolche Unregelmäßigkeiten an fich. 


a) Hilfsverbum. 


8. 192. 
1. Gothiſch. 
\ I. 1. Ul. 
Ind. Praͤſ. Sing. im Ys Yst 
Dual. siju sijuts? — 
Plur. sijum sijuth sind 
Conj. Präf. Sing. sijäu sijäis sijäi 
Dual. sijäiva sijäits — 
Plur. sijſima sijaith sijäina 
Ind. Pr. Sing. vas vast vas 
Dual. vesu vösuts — 
Plur. vêsum vesuih vesun 
Conj. Prät. Sing. vesjäu vöseis yeai 
Dual. veseiva veseitg — 
Plur. védaeima vöseith veaeina 
Infinit. ven Part. Praͤſ. visanda 
8. 193. 
2. Althochdeutſch. 
J. II. III. 
Ind. Poaf. Sing. pCh)im, p(byin peblist ist 
f Plur. | N irn es \ Mb)irus eint 
Coni. Praͤſ. Sing. st sis st 
j Pur. simös, sin it sin 


Kehrein Grammatik. 1. 1, 10 
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l. II. II. 
Ind. Prät. Sing. was wäri Was 
Plur. wärumes, warun warut wärun 
Con. Prät. Sing. wari waris wäri 
Plur. wärimegs wärit wärin 
Imper. Sing : — wis — 
Infinit. sin, wesan Part, Praͤſ. wesanter 
§. 194. 
3. Mittelhochdeutſch. 
l. II. IH. 
Ind. Praf. Sing. bin bist (bis) ist 
Plur. sin (birn) sit (birt) sint 
Conj. Praͤſ. Sing. st sist (sis) si 
Pur. sin sit sin 
Sind. Praͤt. Sing. was waere was 
Pur. wären waret waren 
Conj. Praͤt. Sing. waere waerest waere 
Plur. waeren waeret waere 
. Smper. Sin. — wis — 
Infinit. sin, wösen Part. Praͤſ. gesin, gewesen 
$. 195. 
4. Neuhochdeutſch. 
1. II. HL 
Ind. Praͤſ. Sing. bin bift ift 
Plur. find feid find 
Conj. Präf. Sing. fei feieft (feift) fei 
Plur. feien feiet feien 
Ind. Praͤt. Sing. war wareft (warft) war 
Plur. waren waret (wart) waren 
Conj. Prät. Sing. wäre wäreft wäre 
Plur. wären waͤret waͤren 
Imper. Sing. — ſei — 
Plur. — ſeid — 


Infimit. fein Part. Praͤſ. feiend Part. Praͤt. geweſen 


Anm. Die alte Imperativform bis findet ſich zuweilen noch, z. B. bei 
Goͤrres (Myſtik 1, 218): Bis willkommen, Tochter!; bei Bürger (bie 
Entführung, des Schäfers Liebeswerb.): Bis wohlgemuth und tummle 
dich! Komm, bis mein Liebchen, bis mein Weib! 


& 
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b) Verba zweiter Anomalie. 


$. 196. 


Die Hierher gehörigen Verba, deren Zahl im Laufe der Zeit 
immer abgenommen hat, da einige ausgeftorben, andere in die regel: 
mäßige ſchwache Conjugation übergetreterf‘ find, haben keine Präfen: 
tialflexion; fie nehmen, um: aus dem Infin. ins Präfens zu kommen, 
einen Ablaut an (der eigentlich nur dem Präteritum zukommt), ver: 
leihen Diefer ablautenden Form des Präteritums die Bedeutung des 
Praͤſens und bilden dann für die Bedeutung des Präteritums eins 
nach ſchwacher Form, einige zugleich mit neuem Ablaut. — Solche 
Dräteritöpräfentia entipringen hauptſaͤchlich für bie Alteften, einfach⸗ 
ſten Abftractionen’ und erlangen in der Sprache ſehr bald hilfszeit⸗ 
wörtliche Verwendung, fo daß fie allenthalben wiederfehren und ber 
Rede durch ihren unter Präfensformen gemengten Ablaut Klang und 
Manigfaltigkeit bereiten. — Die hierher gehörigen Verba erftredien 

ſich durch alle fünf Reihen des Ablauts, begegnen aber nicht in den 
Reduplicationsreihen, d. h. nie zeigt eine unſrer Reduplicationen ſich 
ins Praͤſens zuchdgefchoben. — Aus der älteren find nur die wichtig- 
. en angeführt, doc) nicht mit allen Nebenformen. 


6. 197, 
1. Gothiſch. 
Indic. Prät. 





ee | 


Indic. Praͤſ. 
— — — —— 
1.S9.M. meg pi megp. 








— — — 6 6 — — 
J. Sg. Pl. 1.89.91. III. Sg. Pi. 
I. kann kant kann kuniha kunth&s kuniha 
kuponum kunnuth kunnun kunthedum kunthäduih kuntlıddun 
tharf tharft tharf thaurfta thaurfies thatırfta 
thairbum thaürbuth thaurbun ihaüurfi&dum thaurftieduth thaurflödup 
dars darst  dars daürsta daürsies daursta 
daürsum daürsuth daursun daürstödum daürsteduth daürstedun 
I. skal skalt skal skulda skuldes skulda 
skullum skuluth skulun skuld&dum skuldeduth skuldädun 
man mant man ° munda munde&s munda 
munum munuih munun mundddum mundéêduth mundedun 
mag maht mag. . mahta mahles . malıla 
magumi maguih magun mahtedum : mahteduth mahtddun 
nah naht nah naühta nauhlds nauhta 
. nalhum nauhuth nauhun nauhthddum nauhtöduth nauhtädun 
M. ög öht ög öhta öhlds Ola 
- Ögum ögath - ögun ‚öhtedum oöhteduth ktèédun 
möt möst möt -mösta möstes mösta ' 
mötum : mötutf mötun möstödum mösitduth möstedun 


10* 
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Indic. Praͤſ. Inbic. Praͤt. 

I.Sg.Pl. II.Sg.Pl. m.Sgdi. I. Sg. Pl. II. Sg. Pl. III. Sg. Pr. 
IV. äıh aiht äih aihta aihtes aihta 

ailhuth aihuth afhun aihtöedum aihteduth ashtöduma 

väit väist vait vissa ,  visses vissa 

vitum vituh vitun vissedum visseduth vissödun 

läis läist läis lista _ Jistes lista 

lsum lisuth lisun listedum listedutb listedun 


V. däug dauht däug dauhta daühtös dauhta 
dugum duguth dugun - daühtädum dauhteduth dauhtedun 


Die Dualformen ergeben ſich leicht aus den Plur., 3 B. kunni, 
kunauts; skulu, skuluts; ögu, öguts. — Der Conjunctid jeder Zeit 
wicd aus dem Plur. Indic. derfelben Zeit gebildet, alfo:. kunnjia, 
kanneis, kunni, kuaneima, kunneith, kunneina; kunthedjäu, kunthe- 
eis, kanthedi; kunthedeima, kunthedeith, kunthedeina. Darnach: 
thaurbjäu, thaurftödjiiu ; daursjäu, daurstädjäu; skuläu, skuldedjäu; 
suajäu, mundedjäu; magjäu, mahltedjäu; nathjäu, nathtedjäu; Ögjäe, 
öhtedjäu; möljäu, möostédjan; Aihjäu, aihtedjäau; viljäu, vissedian;, 
lisjäu, listedjäu; dugjäu, dauhtedjäu — Die nf. lauten: kunnan 
(fennen), thaturban (bedürfen), daursan (wagen), skulan (follen), 
munan (fid) erinnern), magan (vermögen), naüuhan (genügen), ögan 
(fürchten), mötan (faffen, müffen), aihan (zu eigen haben), vitan (ges 
fehen haben, wiffen), lisan (gleihfam mit den Fügen abgetreten haben, 
wiſſen), dugan (urfprängli wel zeugen, dann taugen, nügen). 

Viljan (wollen) hat im Praͤſ. für Indic. und Conj.: wiljäd, 
vileis, vili; vileima, vileith, vileina; im Conj. Prät.: vihdedjäu, 
vildddeis, vildedi etc. Das Praͤt. Indic. lautet: vilda, vild&s, vilda, 
vildedum, vild&duth, vildedun. | 


6. 198. 
2. Althochdeutſch. 
Indic. Dräf. Inditc. Drät. 

I.Sg. Pl. 31.8.9. III.Sg. M. 1.58.91. 1.8.9. M. Eg. Pi. 
l am anst an onda ondös onda' . 

wunwmts ummut unıhim ondumds ondet ondim 

darf darft darf durfta durftös durfta 

Jurfantes durat durfen durftumds duritat dunftus - 

tar tarst tar torsta torstös tor 


. taeruimes tuntit turenh torstemös torktet werstam 
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Indic. Praͤſ. Indic. Praͤt. 
— — — — ——— — — — 
I.Sg. Pl. II.Sg.Pl. III.Sg.Pl. j.Sg. Pl. I. Sg. Pl. III. Sg. Pi. 
ll. scal scalt scal scolta scoltös scolta 
sculumeäs sculut seulun scoltumes scoltut scoltun 
mac maht mac mahta ® mahtös mahta 
makum?s makut makun mahtumdös mahtut mahtun 
mM. muo3 muost muo3 muosa muosös muosa 
muo3umes muo3jut muojun muosumèê s muosös muosun 
W. weiz weist weiz wissa wissös wissa 
wiz3umös wizut wizun wissum&s wissut wissun 
V. touc töht touc tohla tohtös tohta 


tukumes Aukut tukun tohtum&s tohtut tohtan 


Die Endungen für den Conj. Präf. und Prät. find bie ber 
Ihwachen Conjugation ($. 155.) und werden (mie goth.) aus dem 
Plur. gebildet, darnach: unni, ondi; durfi, durfüi; turri, torsti; sculi, 
scolti; manı, mahti; muoji, muosi; wizi (wizzi), wissi; tuki, 
tohti etc. — Die Inf. fauten unnan, durfan, Yurran, scolan (sculan), 
makan, muojan, wijan (wijjan), tukan. — Wie unnan gehen auch 
arpunnan (beheiden), chunnan (fennen), inchunnan (befhuldigen). — 
Dem goth. man, ög, Jäis entfpricht Eein ahd. man, uok, leis mehr, 
und zwei andere nah und &h Tcheinen im Ausfterben begriffen, dba von 
jenem nichts übrig ift, als pinahı (es ift nöthig und ginah (e8 genuͤgt), 
von &h bloß der Plur. eigum, eigut, eigun im Gebrauch. 

Tuon, tuan, tön, duon, duan lautet im Präf. Indie: tuom 
(tuon), tuds, mot, tuomds (Tuom), tuot, tuont; Präf. Indic.: tuoe, 
tuods, Tuoe, Tuodines (tuo&m), tuodt, tuoen; Praͤt. Indic.: tMa, tati, 
teta, tatumes (Mum), tatut, tàatun; Praͤt. Conj.: aut (1Ati), Lats, 
tati, taumôs (Lättm), tätit, tätin. — Imperat. tuo, tuot. — Partic. 
tuontèêr, kitäner. | 


Wellan (wollan). 
Praͤſ. Ind. 1. Sing. PL A. Sing. Pl. IM. Sing. Pi. 


Kero: wille wili wili (wälle) 
wellomes wellet wellant 
Notker: wile (welle) wile (wällest) wile (wälle) 
welldn wöllent wellen 
Dtfried:  willu (wolle). wili (wollös) . wilit (wolle) 
Wvollemaͤs wollet wollent 
Tatian: willu (wolle) wilis (wolles) wili (wolle) 
wollemes wollet wollen (wollent) 


Der Boni. Yautzt wide etc. ba: Wit Jodie wolta etc; Cosfj. 


wolti ete. 


- 
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$. 199, 
3. Mittelhochdeutſch. . 
Präf. Indie.» Praͤt. Indic. 

— — — — — — — — — 

I.Sg. Pl. II.Sg. Pi. II.Sg. Pl. J. Sg. PL. 11. Sg. Pl. Ill.Sg.Pl. 
I. kan kanst kan ku(o)nde ku(o)ndest ku(o)nde 

ku(ü)nnen ku(ü)nnet ku(ü)nnen(t) ku(o)nden ku(o)ndet ku(o)nden - 

darf‘ darf(s)t darf dorfte dorftest dorfte 

du(ü)rfen du(ü)rfet du(ü)rfen dorften dorſtet dorfien 

tar tarst tar - torste torstest torste 

tu(ü)rren tu(ü)rret tu(ü)rren torsten torstet torsten 
II. sol soll sol solte soltest  solte 

süln sült süln(t) solten soltet solten 

" mohte 
mac - maht mac mohtest mohte 
(mahte) 

mu(ü)gen mu(ü)get mu(ü)gent mohten moltet miohten 
III. muoʒ muost muo3 muoste muosiest muoste 

müejen miüe3et miüezen muosten muostet muosien 
IV. weis weist weis wiste wistest wiste 

wien wizzet wizzen wisten wistet wiste 
V. touc töht touc tohte . tohtest tohte 


tu(ü)gen tu(ü)get tu(ü)gen tohten tohtet tohten 


Die Endungen für den Conj. Präf. und Prät. find die ber 
ſchwachen Sonjugation ($. 186.) und werden aus dem Plur. gebildet, 
darnach: künne, külö)nde; dürfe, dörfte etc. — Die Infin. lauten: 
kufü)onen, du(ü)rfen, tu(ü)rren, su(ü)In, mu(ü)gen, müejen, wisjen, 
tu(ü)gen. — Bon wiszen lautet das Prät. neben wiste aud) wäste, 
weste, wisse, wösse, wesse. — Wie ku(u)nnen gehen gunnen (goͤn⸗ 
nen) und erbunnen. 


Wellen hat im Praͤſ. Indie.: wil (welle), wil (wilt, wellest), 
wil, wöllen (w&ln), wöllet (w&lt), we&llent (wöllen); Conj.: welle 
(wolle), wellest etc.; Prät. Indic. und Gonj. wolte; Imper. welle, 
wöllet. 

Tuon bat im Präf. Indie: tuon (tuo), wost, tuot, tuon, 
tuot, tuont; Conj.: tuo, tuost, tuo, tuon, tuot, tuon; Praͤt. Indic.: 
tete (1Et), taete, töte (LEI), täten, tatet, täten; Praͤt. Conj. taete etc.; 
Part. getän. 

Han hat im Präf. Indic.: han, häst, hät, han (haben), hät 
'(habet), Int (habent); Conj.: habe, habest etc.; Prit. Indic.: häte 
(hete), hätest etc.; Conj. haete etc. 





— 
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Bringen und denken haben im Praͤſ. Indic. und Conj.: 
bringe, denke etc.; Prät. Indic.: brähte, dähte (2. Perf. brachte, 
daehte) etc.; Conj.: braehte, daehte etc. ; Part.: bräht, gedäht. 

Dunken hat im Präf. Indic. und Conj.: dunke etc; Präter. 
Sndic.: dühte etc.; Conj.: diuhte und dühte etc.; Part. gedüht. 

Würken und vürhten haben im Präf. Indic. und Conj.: 
würke, vürhte etc.; Prät. Indic.: worhte, vorhte ete.; Conj.: wörlıte, 
vörhte etc.; Part.: geworht (gewürket), gevorht (gevorhten, ge- 
vürhtet). 


6. 200, 
4. Neuhochdeutſch. 
Praͤſens. Praͤteritum. 
— — — — — — —— — 
J. Sg. Ind. J. Pl. Ind. J. Sg. Conj. I. Sg. Ind. I. Se. Conj. 
1. kann koͤnnen koͤnne konnte koͤnnte 
darf duͤrfen duͤrfe durfte duͤrfte 
1. mag moͤgen moͤge mochte moͤchte 
IM. muß— muͤſſen muͤſſe mußte muͤßte 
IV. weiß wiſſen wiſſe wußte wuͤßte 
will wollen wolle wollte wollte 


Goͤnnen, ſollen und taugen ſind nun ganz in die ſchwache 
Conjugation uͤbergetreten; wollen hat ſich mehr feſtgeſtellt, ohne 
jedoch einer beſtimmten Ablautsform ganz zuzufallen. 

Thun hat im Praͤt. Indic. that, Conj. thaͤte, im Part. ge⸗ 
than, geht ſonſt nach der ſchwachen Conjugation. 

Haben hat im Praͤſ. Indic.: habe, haft, hat, haben, habet 
(habt), haben; Eonj. habe ıc.; ; Prät. Indie. hatte ꝛc.; Conj. 
hätte ıc. 

Bringen und denken haben im Prät.: brachte, braͤchte; 
dachte, daͤchte, gehen dann nach der ſchwachen Conjugation. 

Duͤnken hat im Praͤt. duͤnkte und daͤuchte; fehlerhaft fegen 
Einige (3. B. Schiller, befonders im Briefwechſel mit Goethe) im 
Praͤſ. daͤucht ſtatt duͤnkt. 


- 


Nahbtrag. | m 
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Zu $. 150. Anm. Für die Annahme, dag in Mycenen und Europen : ” 
das a in e gefchwächt fei, fpricht aud) die Korm Europens bei Goethe 
(Bauft 2, 224): Mit leichter Hügelkette GCuUropens legtem Bergaft an- 
geknüpft. 

Zu $. 158. Anm. 2. Die volleren nhd. Formen des 3. Pron. haben fih alle : 
mälich gebildet. Im 16. Jahrh., felbft noch im 17. wirb h ſchwankend 
gefegt und ausgelaſſen: im, jhm; jn, jhn (für Ace, Sing, u. Dat. PL); “ 
jnen, ihnen (Dat. PL.); Aventinus, Tſchudi u. A. brauchen auch) den - 
Dat. Sing. jme, jhme; Tſchudi hat auch fehr oft den Acc. Sing. jne' \ 
(zumeilen auch jnne), neben in; eu gebraucht auch oft die an bas Abd. " 
eriamernden Kormen jro, jra (vgl. unfer Dero des Ganzleiftyls); für den 

Gen. Sing. mein und fein fagt er (1, 131. 188): Gi woltend ch finen . 

- nicht beladen... Daß Siall miner gelachet. 
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F Singular (€ 

age ſalbe t id wer 

du trägft ſalbeſt aueh du mir 

er.xc. trägt fall) : er zc. wir 
Plural (Met 


wir tragen ſalben eiſen wir wer 


ig: kaaidt ſalb(e)t eiſte ihr wen 
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Haufen 
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Nachtrag. 

Zu $. 150. Anm. Für die Annahme, daß in Mycenen und Europen 
bas a in e gefchwächt fei, fpricht aud) die Form Europens bei Goethe 
(Fauſt 2, 224): Mit keichter Hägellstte Guropens letztem Bergaft an= 
geknüpft. 

Zu $. 158. Anm. 2. Die volleren nhd. Kormen des 3. Pron. haben fih all- 
mälich gebitbet. Im 16. Jahrh., felbft noch im 17. wird h ſchwankend 

geſetzt und ausgelaflen: im, ihm; in, ign (für Ace, Sing, u. Det. PL.); 
jnen, ihnen (Dat. PL); Aventinus, Tſchudi u. A. brauchen auch den 
Dat. Sing. jme, jhme; Tſchudi hat auch fehr oft den Acc. Sing. jne ° 
(zuweilen auch jnne), neben jn; ev gebraucht aueb oft die an das Abb. 
erianernden Formen jro, jra (vgl. unfer Dero des Canzleiftyls); für den 
Gen. Sing. mein und fein fagt er (I, 131. 188): Si woltend ich finen 
nicht beladen... Daß Si all miner gelachet. 
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Singular (€. 
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Plural (Me 
wir tragen ſalben * wir wer 
ihr trag(eſt falb(e)t ihr wen 
—— — — — — — . 
Singular (( N. 
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du wirft getragen haben :eifle)t fein du wirden fein 
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Plural )- 
wir werden (Re ufen fein wir wet 
ihr werden | 9efragen haben eifle)t fein ihr werben fein 
fie werden! gefalble)t Haben fie werrden fein 
trage trag(e)t; 
elaufen ſein bie 
die Gegen —8* ereiſ(e)t ſein 


elaufen 
die Gegenw. | — ereiſ(e)t 
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Zweite Abtheilung: 
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allzu ſehr überſchritten zu haben. Wenn bei dem frühern 
Bändchen die zahlreichen Belege aus unſern beſſern neus 
hochdeutſchen Dichtern von nachfichtigen Beurtheilern als 
- etwas befonders Empfehlenswerthes hervorgehoben wurden; ' 
fo ſah ich bei der MWortbildungslehre die Nothwendigkeit 
folder, von mir gefammelten Belege nicht ein, und zwar 
aus dem einfachen Grunde, weil Grimm felbft faft durch» 
gängig fo zahlreiche Beifpiele aus der neuhochveutfchen, 
Sprache gibt, daß ich des Raumes wegen fie oft nicht 
alle anführen konnte. Uebrigens babe ih, wie ein Blick 
in mein Bud) zeigt, auch bei dieſem Abfchnitt der Gram⸗ 
matif eigned Leſen unfrer Schriftfteller nicht verabſäumt 
und babei abfichtlih auch ſolche Werfe in den Kreis der 
Betrachtung gezogen, welche bis jegt fehwerlih von Andern 
zum grammatifchen Behufe gelefen wurden. Auch aus 
Abhandlungen und Bemerkungen in Zeitfchriften, beſonders 
aus dem „Ardiv für den Unterricht im Deutſchen“, heraus⸗ 
gegeben von H. Viehoff, wurde Einzelnes geſchöpft. 
Desgleihen ward auch auf Volksdialekte, befonderd den 
mittelrheinifchen, fo weit es in meiner Kraft lag, Rückſicht 
genommen. Gerade bei der Etymologie bieten Die Volks⸗ 
dialefte dem. Forſcher oft überrafchende Refultate. Das 
hier Fehlende wird fi) dann vollftäudiger ergänzen laflen, 
wenn das von J. M. Firmenich herausgegebene Werk, 
„Sermaniens Völkerſtimmen“, beendigt fein wird, 

Daß ih die weitern Erörterungen vielfach in die Ans 
merfungen verwies und im Text aur Die Regeln, und 
Hauptergebniffe aufftellte, möge nicht ale Mibgriff gedeutet 
werben. Ich hatte neben liberfichtlicher Einfachheit auch 
die Schule der Gymnaſien und höhern Biltungsanftalten 
im Auge; und daß gerade an manden Gymnaſien Dem 
deutſchen Unterricht der Umfang noch nicht gegönut iſt, 
den er in Anfpruch zu nehmen verdient, Fann nur dem . 


unbefannt fein, der mit offnen Augen nicht fehen will. Ich 
bin übrigens keineswegs der Anficht, Daß der Schüler das 
vorliegende Bändchen wörtlich auswendig lernen 
fol (was fo Mander veutfhen Unterricht nennt!), 
‘am wenigften die 6$. 173, 174, 189, 190, 225, 226, 
232, 233. — Dod es ift bier der Ort nicht, die Frage 
über die Methode des deutſchen Unterrichts zu erörtern, 
befonders da diefelbe feit einigen Jahren, vorzüglich aber 
in der Gegenwart nad) vielen Seiten hin befprochen wird, 
wobei man jedoch, wie es fcheint, Theorie und Praris 
nicht immer harmonifch zu verbinden verſteht. So viel iſt 
bis jetzt gewiß, daß der alte Schlendrian allmälich ausftirbt, 
und ein mebr wiſſenſchaftlicher Geift emportaucht. 

Es möge, da gegenwärtiges Bändchen der Etymologie 
gewidmet ift, hier ein Kurzer Auszug aus Grimms Abs 
handlung über, dag Wort deutſch fleben, das wider ven 
Sprachgeift immer noch von Bielen teutfch gefchrieben 
wird, mie fie, fo fcheint es, Die Ableitung von Teut 
und Teutonen einmal nicht aufgeben fonnen. Nachdem 
das goth. thiudisk6 (2IvızWÖs) Galat. 2, 14 aufgefunden 
ift, darf an der Ableitung von thiudisks (2Ivıx05) aus 
thiada (&9vos) nicht gezmweifelt werden, folglich ſtammt 
auch das althochd. diutiso aus diot (mittelhochd. diet), 
das angelf. theodisc aus thedd. Der Sinn des Wortes 
iſt gentilis, gentilitius, popularis, vulgaris, was dem 
gefammten Bolt im Gegenfab zu den einzelnen Stämmen 
gilt, hbeimathblih, eingeboren, allgemein ver 
ſtändlich. Aber auch den Nebenfiun von heidniſch, 
barbarifch, den thiudisks wie &Ivıxos, ebenfo EAvos, 
thiuda, vulgus (Volk), im Munde ver geiftfichen Schrift- 
fteler an fich tragen, darf man nicht abweiſen. Hierin 
flimmt es zu germanicus: beide Ausdrücke auf bie Sprache 
bezogen bedeuten die gemeine ‚ rohe Bulgarfprade 
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gegenliber der gebifveten, verfeinerten der Gelehrten, was 
wir noch jetzt Volksſprache nennen. 

Ob die Gothen ihr thiudisk bereits von der Sprache, 
und ihrer. eignen Sprache in jener umfafenden Bedeutung 
gebrauchten, wiſſen wir nicht; doch fleht zu erwarten, 
wenn fie das Gemeinfame zwifchen ihrer und z. B. ver 
feänfifchen Zunge hätten ansprüden wollen, daß ihnen 
gerecht gewefen wäre zu fagen: wir Gothen und die Franken 
- reden thiudisko. Nannten fie ſich felbft doch gutthiuda. 
Das Wort war bei den Gothen des 4. oder 5. Jahrh., 
und gewiß aud früher überall vorhanden, warum hätte 
es nicht, für den Begriff gelten follen, ven vie Latein 
Schreibenden durch ein vulgo, rustice, sermone barbaro, 
barbarico illius gentis sermone, juxta rusticitatem vor⸗ 
“nehm bezeichneten ? 

Theotiscus galt von den Gothen, Franken, Sachfen 
und Alamannen; bloß das kann man zugeftehen, daß nad 
dem fefteren Abſchluß des hauptveutfchen Reichs, des 
fränfifchen, die außer ihm ſtehenden Stämme ſich des 
allgemeineren Ausdrucks mehr enthalten haben, ‚eben weil 
. er dine gewilfe Einſchränkung und Beftimmtheit empfangen 
mußte, wobei auch der früher obmwaltende Bezug auf den 
Niederrhein vielleicht nachhielt. Notker denkt fich bei feinem 
“in diutisoün Fein Alamanniſch, fondern Allgemeinveutfch, 
. Gemeindeutfh. Durch die Poefie des 12. und 13. Jahrh. 
wurde die Benennung gehoben und verevelt. Als nach der 
Trennung Frankreichs der Begriff der Deutfchheit wieder 
auf den Kern des inneren Landes wies, mußten die liber- 
vheinifchen Franken aufhören Deutfche zu heißen. 

Wir verbinden heute mit Deutsch die Vorftelung der 
angeftammmten Sprache in voller Reinheit und Allgemeinheit 
des Ausdrucks, die Grammatik hat ihn noch über bie 
Grenzen des Landes, Das gegenwärtig beutfches heißt, aus⸗ 
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zubefnen, und jenes frühere Verhältnis, wonach deutfch 
minder edel erfcheinen konnte als franfifh ober ſächſiſch, 
dreht fih um, ba und. deutſch die allgemeine Ausbil 
dung unferer Sprache, Die von einzelnen Stämmen her⸗ 
genommne Benennung nur den fortdauernden örtlichen 
Zuſtand bezeichnet. 

Lateinifche Dusflen des 9. Jahrh. haben: theodiscus, 
theotiscus, die des 10, und der folgenden Jahrh. faft 
durchgehends teutonious ganz in gleihem Sinne. Aber 
teutonious Flang gelehrter als theodiscous, denn Died war 
voch aus unferer Sprache gefhöpft, jenes aus der elaffifchen, 
und im Wahn, unfer Volksname rühre von den Teutonen 
ber. Das Adjectiv teutonious hatten die Römer felbft fchon 
nach den Zentonen, und im frühen Berfehr mit ihnen, 
gebildet: teutonico ritu Virg. Aen. 7, 741; teutonicus 
furor Lucan. 1, 256; teutonicos triumphos Lucan. ?, 69; 
und das ift und wichtig, daß, wenn auch Cäfar und 
Tacitus teutonicus nie in der allgemeinen Bedeutung 
von germanicus oder germanus verwenden, Andere es 
ohne Zweifel thun: teutonici oapilli Martial. 14, 26, und 
zumal fpäterhin teutonicus vomer Claudian. in Eutrop. 
1, 406; teutonicum hostem Merobaudes (ed. Nieb. p. 19) 
geben nicht mehr auf die Teutonen, ſondern drücken das 
allgemein Deutfche aus. 

Das Wort thiuda leitet, unabhängig von der Ableitung 
-isk, auf den Begriff ver Sprache. Wir haben ein alt- 
bochveutfches Adverbium githiuti, mittelhochd. ze diute, be 
diute, welche zwar gewöhnlich den Begriff der einheimifchen 
Sprache enthielten, Doch nicht nothwendig; fie wurden auch 
angewandt, wenn z.B. ein hebräiſches Wort durch ein 
Inteinifches ausgelegt werven ſollte. Daraus ergibt fich, 
daß auch Das althochd. diutan, mittelhochd. diuten, neu- 
hochd. deuten mit dem Begriff verdeutfchen zufammen- 
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falle. Die deutfhe Sprache heißt nicht fo, weil fie 
deutet und deutlich ift, fonvdern deuten und Deutlich iſt 
und das durch Die Sprache, in der Sprache, Verſtändliche. 
Deutfch reden gebrauchen wir noch heute für verſtändlich, 


frei, unummwunden reven. Es liegt wenig ab don dem 


mittelhochd. ze diute, be diute sagen, dem mittelmiederländ. 
in dietsoo spreken. Das Unverftänpliche ift dem Volt 
welfch oder latein (oder ſpaniſch). 

Indem ich vorliegendes Bändchen der Nachſicht ver 
Lefer empfehle, bemerfe ich noch, daß ich, ſobald die 2. Ab⸗ 
theilung des 1. Theiles von’ Grimm erfchlenen if, vie 
1. Abtheilung des 1. Theiles meiner Arbeit möglichſt ſchnell 
werde nachfolgen laſſen, was um fo eher wird gefchehen 
können, als ich bereits Die Vocalbehre bearbeitet habe, 


Mainz 16, September 1843. 
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Ton der Wortbildung. 


Einleitung. 


§. 1. 

Wortbildungslehre (Etymologie) will die Manigfaltigfeit ber ge- 
reiften Sprache auf anfängliche Einfachheit der Formen und Begriffe 
zurücführen. Wortbildung gefchieht entweder durch innere Aenderung 
oder durch äußere Mehrung der Wurzel. Die Wurzel felbft iſt der 
einfachſte bebeutfame Beftanbtheil der Sprache, der einer ganzen 
Wortfamilie Ay Grunde Tiegt. Innere Wortbildung hebt die Ein- 
fachheit des Wortes nicht auf, ED binde, band, Band, Bund; 
ſpreche, fprad, Spruch, Sprade; ein Wort, dem aufen et- 
was binzumächft, ift Fein einfaches mehr, 3. B. Bund, bünd-ig. 
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Diefer Zuwachs, nachdem er aus einer anderen deutlichen Wur- 
zel beftebt, oder aus bioßen bunfelen Buchſtaben, heißt Zufam- 
menfebung 3. B. Haus-vater, ober Ableitung z. B. gut, 
püt-ig. Zufammenfetung Tann vornen ober hinten an ber Wur- 
zei eintweien, 3. B. Hausvater, Vaterhaus; Ableitung nur 
hinten. Bon der Ableitung unterfcheibet ſich die Flexion, db. 5. 
das einfachen fowol, als abgeleiteten Wörtern zufländige Allgemeine, 
3. B. bes Land-es, des Baterland-es; bind-e, binb- eft. 


$. 3. 


Gebe Wurzel gründet fih auf Vereinigung von Eonfonanten und 
Vocalen; bie Eonlonan; eftaltet, der Vocal beflimmt und befeuch- 
tet das Wort. Durch wejentlihe Aenderung ihrer Confonanz würde 
bie Wurzel zerflöet werden, z. B. bie Wurzel brik gehört zum goth. 
brika, ahd. prihhu, mhd. briohe, nhd. breche; die Wurzel vrik 
zum goth. vrika, ahd. rihhu, mhd. riche, uhd. räche. Alfe innere 
Wortbildung kann demnach nur in dem Bocalismus gefucht werben, 
wobei aber Umlaute und andere unmwefentliche Vocalwechſel in kei⸗ 
nen Betracht fommen. Die ganze innere Woribildung beruht auf 
dem Berhältniffe des Lauts und Ablauts. 


8. 4 


Auf bloßem Vocal beruht Teine deutſche Wurzel; wo etwa Ian- 
ger Vocal das ganze Wort zu machen fcheint, iſt er aus aufgelöften 


Kebrein Grammatik, I. 2. 1 
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oder abgefallenen Conſonanten zu erklären), Der Vocal darf bie 
Wurzel anheben?), beſchließen nur in unablautbaren Partikeln, Pro⸗ 
nominal⸗ und Zahlwortsformen 9), nicht im eigentlichen Verbum und 
Nomen, d. h. höchſtens ſcheinbar, bei abgefallenen Conſonanten *). 
Anm. 1) Mau vgl. 3.8. ab. ei (Eh) mit alinord. egg; alin. à (Fluß) 
mit ahd. aha; nhd. Aue mit ahd. owe und awe. — 2) Goth. ab-a 
(Mann), and-ilEnde). — 3) Seth. bi (bei), ni (Berneinungspartifeh), 
'thu (du), tra (zwei, duo neutr.). — 4) gl, mhd. se (See) mit goth. 


säivs. u 
$. 5. 


Die Eonfonanz der Wurzel Fam einfach fein, oder Verbindung 
mehrerer. Der eine Eonfonant, den fie im geringften Kalle Hat, ſteht 
. Im Nomen und Verbum nothwendig Hinten !), weit häufiger wirb ber 
Vocal von zwei Conſonanten eingeſchloſſen?). Es Dürfen aber auch 
wei anheben und zwes fchließen?); zwei anheben und einer fehlie- 
en); einer anheben und zwei fließen). Drei heben an), fchlie- 
en aber niemals, d. h. jeder anf den Vocal folgende dritte Conſo⸗ 
nant gehört der Ableitung”). Mithin find Tünf Eonfonanten das 
Höchfte, was einer beutfchen Wurzel gebührt ®); gewöhnlich zählt fie 
deren zwei, drei, vier, felten fünf und einen. 

Anm. 1) Bol. goth. äus-d6 (Or, Ohr), — 2) Goth. gib-an (geben). 
— 3) Gotp. blind (blind). — 4) Goth. trud-an (treten). — 5) Goth. 
bind-an (binden). — 6) Goth. spräutö u ahd. strit (Streit). 
— 7) Kunſt if nochwendig Kuni-t. — 8) Apr. strang-i (fireng). 
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Die Reihen ſtarker Conjugation ordnen ſich nach dem einfarhen 
vder doppelten Conſonanten, welcher die Wurzel ſchließt; anf dee ans 
lautende Conſpnanz kommt dabei nichts an. ' Auch die Wortbildungs⸗ 
lehre ſcheint der Conſonantenlaut wenig anzugehen, weil bie Ablei⸗ 
tung hinten, nicht vornen, zugefügt wird und Anlante insgrmein dauer⸗ 
hafter, als Auslaute find. 

Anm. 1. Der neuefle Stand unferer Sprache entblößt eine Menge von 
Wurzeln, d. $ ‚er ftellt fie. und dar opme Flexions⸗ und Ableitungszei- 
hen, 3. B. Dand, Flug Fluß vu. a. Je böher wir auffteigen, vefto 
häufiger erfhrinen die Bırzein bevedt. Deshalb müffen wir behutſam 
fein, wenn davon vie Rede iſt, die Bede utung ver. Wurzeln einer 
ſpäteren Sprache auszumitteln, da ver jegige Sprachgebrauch bie ar“ 

Tprüngticpe Bebentung nicht überall fefgehalten hat, So bezeichnet di B. 

die Wurzel Hand ſchwerlich das, was wir jetzt unter dieſem Worte 

verftehen, weit Band fir hand-u, hand-us flieht und vie verlorene Ab⸗ 
leitung -u und Flexion -s den Begriff jenes Subſt. aus Ter Wurzel 
. beftimmen. Unfer Berbum ſcheeren (abe. scaran) bedeutete urfprünge 
lich ganz allgemein fo viel ald ſchneiden, rennen —— 
Anm. 2. Die wurzelreiche ältefte Sprache erfreut fich Tebendiger Namen 
und Wörter, für deren wothwendige und geheime Beziehungen ihr eine 
Fülle von Ablauten und Flexionen zu Gebote flehen. ie fpätere, in» 
dem fie Wurzeln aufgibt, Ablaute Abren läßt, firebt durch Förderung 
ver Ableitungen und Zufammenfegungen Beweglichteit und Deutlichkeit 
des Danzen zu vervollkommnen. Dean Tann fagen, daß vie frühere 
Reichtigteit der Form oft den Gedanken erſchwert und neben gläcklicher 


u ‘ 
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Manigſaltigkeit ber Benennungen keit ii . 

Fr men, un en Sauter Me Mt 
umſchreiben, ungen um 

: In DE mit Denn fie nicht mehr ausreicht. gen 
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Erſtes Capitel. 


Von der Bildung durch Laut und Ablaut. 
$. 7. 


Verba ſcheinen Grundlage aller Wörter. Yu der deutſchen Sprache 
tritt dieſer Urſprung oft noch handgreiflich vor Augen, un daß der 
Ablaut bis auf ihren Grand und Boden reicht, fließt ſchon aus 
men zu, ja laffen fih nad nüchterner Analogie fortſetzen, d. h. er 
diefem Wege neu geichaffene Formen würden, wenn mitunter au 
miblungen und Taflig, doch an ſich ſelbſt perſtaͤndlich fein‘). Die 
echten Ablaute hingegen nehmen ab?), neu erfundene würden fehl- 
ſchlagen ?), weil fie geradezu Niemand verſtehen Tönnte. Weil aljo 
die Toätere Speache keine Macht mehr über die Ablaute hat, weil 
fie diefelben nur verliexen, nicht erweitern Tann, eben deshalb müflen 
fie als ihr älteftes Princip betrachtet werben. 

Anm. 1) Goethe Ko. Fifther) Hat lig von wohl; Platen (com. 
Debipas 1.) Berithläenstibenkeurmwertämafäinere: RLoPEod > 
Reue) Elubbbergmunicipafguillotinolygokratierepublit; Vo ß (Arkfiophas 
nes Eyfifirata 459) Felbofruchtmarktgemüſehändlerin, und verfelbe (Ariſt. 
Weiberherrſchaft 1208) Aufterigböleligbuttenlampretigesfchäpelzerfiüde- 





e 
almätich dem Ablaut und coniugieren ſchwach, 3. B. baden, badte, 
bein zu Ielten;  Begen folche, äußerlih nach graben, grub, grüs 


$. 8. 

Da die aulautende Conſonanz unberüdfichtigt bleibt, dem Vocal 
der Wurzel aber höchſtens zwei Confonanten folgen ($. 4.), fo zer⸗ 
legen fich alle deutſchen Wurzeln ia zwei Claſſen: 1) folde, wo 
ein Conſonaut und 2) folhe, wo zwei Eonfonanten auslauten. Die 
erfte, zahlreichſte und märhtigfte Claſſe umfaßt zugleich die ſcheinbar 
auf langen Vocal ausgehenden Wurzeln mit abgeworfener Confonanz. 


$. 9. 


Um das Verhältnis des Ablauts zur Warzel, als sin Priunp 
innerer Wortbiſdung, Tannen. zu lernen, mag eine Reihe ſtarker Verba 
1 % 


‘ 
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angeführt werben, die gegenwärtig noch fortbeſtehen. Hierbei iſt je⸗ 
doch nur auf die vier Hauptformen der hochdeutſchen Sprache Rück⸗ 
fiht genommen, die Aufzählung ber einzelnen Bildungen durch den - 
Ablaut, z. B. binde, band, bände, gebunden, Band, Bund, 
Binde; fahren, Fahrt, führen, Fuhr, (Zufuhr); graben, 
Grab, Gruben. f. w. 


Anm. Dean erwarte hier nicht alle npr. Rarten Verba; die vollſtändige 
Aufzählung derfelben gehört in vie Lehre von den ftarten Eonjugationen. 


Das Weitere Über die Lehre von den Wurzeln fällt der höheren Eiy- 
mologie anheim. 
















Formeln 
- ver ablautendenGothifch. 
Emfagationen. 


Alt⸗ Mittel⸗ 
hochdeutſch. hochdeutſch. 





Neuhochdentſch. 








ar, dr 


ap, öp 
ab, öb 


ad, dd 

ag, dg 

ah, öh 

ahs, öhs 
ein, din, In 
eip, äip, ip 


eib, äib, ib 


.eit, dit, it 


'eid, did, Yd 


'eith, äith, ith 
eik, &ik, ik 
eig, älg, ig 
eih, dih, aih 


N 


"|fara 


svara 
skapa 
graba 


hafja 


slaha 

vahsja 
skeina 
greipa 


dreiba 
leiba 


beita 
smeita 


leitha 
sneitha 


steiga 


'Tieihva 


teiha | 


varu 


suerja 


scafu 
krapu 
heffu 


Ihlatu 


traku 
slahu 
wahsu 
scinu 
krifu 
slifu 
dripu 
pilipu 
scripu 
ripu 
pi3u 
smizu 


vlizu 
rizu 
siizu 


Iritu 


strita 
scritu 
lidu 
snida 
slihhu 
stiku 


' /Hhu 
Iizihu . 


var 
swer 
schaffe 
grabe 
hebe 
lade 
trage 
slahe 
wahse 
schine 
grife 
slife 
tribe 
blibe 


schribe 


ribe 
bize . 
smi3e 


‚[vlize 


rize 
slize 
rite 
strite 
schrite 
lide 
snide 
sliche 
stige . 
iihe 
zihe: 





fahre 
fihwöre 


Er ſchaffe 
grabe 
hebe (erhaben) 
lade | 


trage 


ſchlage 


wachſe 
ſcheine 
greife 
ſchleife 
treibe 
bleibe 
ſchreibe 
reibe 
beiße 


ſchmeiße 
(Geſchmude) 
(be)fleißſe 


reiße 
fcleiße 
reite 
ſtreite 
ſchreite 
leide 
ſchneide 
ſchleiche 
ſteige 
leihe 
zeihe 






Formeln 
. ber ablautenben 
Conjugationen. 


jup, aup, up 
jub, äub, ub 
jut, aut, ut 


Yud, äud, ud 
iuth, &uth, uth 
jus, äus, u 


iuk, äuk, uk 
iug, äug, ug 
iuh, äuh, auh 
ib, ab, eb 
it, at, et 


id, ad, &d 


is, as, &s 


theiha 


giuta 
niuta‘ 
thriuta 


biwla 


kiusa 
liusa 


biuga 


tiuha 
thliuha 
giba 


Ita 
frita 
mita 
sita 
bidja 
truda 
lisa 
ganisa 


ik, ak, &k (1. uk)|brika 


Ig, ag, eg 


ih, ah, éh 
V, al, el, W 


vrika 


liga 
viga 
saihva 
stila 


\n, am, &m, umınima 


air, ar, Er, aur 


M, all, ull 


quima 
baira 


dihu 
süfu 
schupu 


kiuzu ' 


niuzu 
driuzu 
siiusu 
vliuzu 
pintu 
sindu 
chiusy 
liusu 
vriasu 
riuhhu 
pieku 
süku 
triaku 
ziuhu 
vliachu 
kipu 
wipu 
izu 
vrizu 
mi zu 
sizu 
pittu 
trita 
lisu 
kanisu 
prihhu 
rihhu 
sprihhu 
stihhu 
liku 
wiku: 


-|sihu 


stilu 
nimu 
quimu 
piru 
sciru 
scillu 


dihe 
süfe 


schiube 


giu3e 
niu3e 
driuze 
sitaze 
vliuze 
biete 
siude 
kiuse 
liuse 
vriese 
riuche 
biuge 
süge 
triuge 
ziuhe 
viiahe 
gibe 
wibe 
i33e 
vri33e 
mi336 
sitze 
bite 


trite 


lise 
genise 
briche 
riche 
spriche 
stiche 
lige 
wige 
sihe 
stil 
nm 
kom 
bir 
schir 
schille 


Mittel 
hochdeuiſch. Renhochdertſch. 










gpeihe 


ſiede 
NR 


ver)liere 


cheere 


—* chelie) 






Formeln 
ver ablautendben 
Eonfugationen. 


suilla swille ſchwelle 
Up, alp, up hilpa hilfu hilfe beife 
M, alt, wit smilzu smilze ſchmelze 
ud, ald, wid gilda Kiltu gilte gelte 
iih, alb, ih  |flha vilve : !bevilbe Ibefehfe 
imm, amm, umm summu Iswimme ſchwimme 
inn, ann, van |duginke |pikinne I|beginne |beginne 
rinua rinue rinne rinne 
spinaa spinnu |spieme ſpinne 
vinna wine winne (ge)witme 
ind, and, und |binda Ipintu |binde |hinge 
vinda wintu winde winbe 
slinta slinde ſchlinge 
Yoth, anth, wntä_ |fintha vinda vinde finde 
ink, ank, wık |drigka |trinhu trinke trinde 
sigqva 'sinhu sinke finfe 
ing, ang, ung |sigqva sinku singe finge 
dumka |twinge zwinge 
airth, arth, aärth|veirtka jwirde wirde werde 
airg, arg, aürg |bairga pirku birge berge 
ist, ast, ust . |priste briste berfte 
isk, ask, usk drisku drische |drefche 
lisku lische (er Möſche 
aiht, aht, akt vihtu vihte fechte . 
viihta  |vlihte |flecte 


Bedeutung der Form in Bezug auf den Ablaut. 


$. 10, 


Der Laut, d. 5. das. Bräfens iſt wefentlich After ald der. Ab⸗ 


laut, d. h. das Präteritum. 


Ablauts, 


gen ab, 3. V. niman, nam 


Das lehrt ſchon die Form bes 
Der Furze Vocal lautet erſt in kurzen, dann auch in lan⸗ 


‚ nemun (nehmen, ich nahm, wir nahmen); 


ober gleich: m Iangen, 3. B. faran, för (fahren, ich fuhr). Nur 








- wenn das Präfens bereits Langen Bocal hat, muß auch das Präte- 
ritum lang ablauten, 3. B. friusan, fraus (frieren, ich fror). Das 
Präſens iſt überall erſte, Präteritum Singular zweite und Präteri- 
"tum Plural dritte Stufe. Das Pröfens iſt bie feſteſte, urſprüng⸗ 
lichſte Schalt der Wurzel, gleihfam ihr Kern und ergibt fich ber 
Zerfiörung und Verderbnis zuleht. 
Anm. 1. Ahd. vriosan, vrös, vrurun; ziohan, zöh, zugun; nhb. frie⸗ 
za, (ih) feor, (wir) froren; ziehen, (ich) 308, (wir) sogen, Nyd. if 
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vom Ging. Praͤter. Teine Sinfe mehr ar. Proͤter., beide babeı 
denſelben Boral. Etwas hat fih H N alten N: ih ee 
ward, wir wurden; aber wir fagen auch: ih wurde. 


Anm. 2. Für die Anfiipt einiger Sprachforſcher, nicht das Präf., forte 
dern das Präter. fet als ber eigentlihe Stamm aufzuftellen, faffen ſich 
wenigſtens aus der deutſchen Sprache Feine baltbaren Grunde gerein- 
nen. In ber Zorm If das Präf. einfach, das Präter. manigfalt und 
abarmichen; das Manigfalte und Zufammengefepte if aber immer das 

pätere. 


§. II. 


Im Präteritum kann eine Abänderung ber Urbedeutung zu ſu⸗ 
chen fein. Am ſichtbarſten erfolgt fie dann, wann ber Satz bes Prä- 
fens im Präteritum verneint wird, Mehrere aus dem Präteritum 
gebildete Nomina find ungezwungen durch folche Negation zu deu- 
ten. 3. B. altnordiſch kala (frieren), goth. kalds, abd. chalt (kalt), 
davon chuoli (fühl) das, was kalt war, alfo etwas neue Wärme 
erhalten hat, nicht mehr Falt iſt). Zumeilen, jedoch felten, 
ſtellt das Präteritum nicht eigentlich das Gegentheil, fondern nur 
die Abnahme und Berfleinerung ber Wurzelbedentung auf, 
% aan (fingen), davon ahd. hano (der Hahn), huon (der junge 

ahn). 

Anm. 1) Bol. noch angelf. blican (blinken, glänzen), bläc (bleich), ahd. 
pleih, was gefchienen, vie Farbe verloren hat; goth.spairan (ſuchen), 
ahd. spor, nhd. Spur, das, wo man gefucht hat; leisan (folgen), ahd. 
leisa, myd. leise, nhd. Ge-Teife, das vom Gehen Hinterbliebene. 
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In der Regel gibt der Ablaut Nichts ale das Gefchehene, 
d. 5. den erfolgten und bleibenden Eintritt des unveränderten Wur⸗ 
zelbegriffs. 3. DB. aus goth. bairan (gebären, offenbaren) bildet 
fich der ahd. Ablaut par (offenbar) das ſichtbar Gewordene). Es 
kaun daher in- Fällen, wo es nicht daran lag, das Geſchehende 
von dem Geſchehenen merflich zu unterfiheiden, dieſelbe Sache 
gleichgiltig mit dem Laut oder Ablaut bezeichnet werden, z.B. mhd. 
singer, uhd. Sänger ?). 

An m. 1. Bol. noch; goth. graban (graben), gröba (Grube) dad Ge⸗ 

grabene. j | 

Anm. 2. Sind Laut und Ablaut beive nebeneinander zu einer Wortart 

gebraucht, fo beruhen darauf meiſtens feine Unterſcheidungen; vgl. 3. B. 
angelf. reod (rabicundus, röthlich) mit angelf. reäd (ruber, roth); die⸗ 
fes bezeichnet ſtehende, rothe Farbe, jenes auffteigenbe, blühende Röthe. 
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Aus dem Weſen der Bedeutung ſelbſt folgt der Grundſatz: In 
der Wurzel erſcheint die ſinnliche Bedeutung früher, die geiſtige 
ſpaͤter, obgleich beide durch einen geheimen Zug verbunden waren. 
Ohne ihre Wechſelwirkung wäre nicht wol urſprüngliche Bedeut⸗ 
ſamleit der Wurzeln beukbar, Namen ſchafft der Sprachgeiſt in 
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lücligem Wurf durch kühne und kurze Beſchreibung der Sachen. 
iernach wird man leicht beobachten, dag in allen Sprachen 3. B. 
jeder einfachere Thier-, Stein- und Pflanzennamen aus einem Ver⸗ 
bum flammt und eine Lebendige Kigenfchaft des Tieres oder der 
Pflanze ausdrückt, 3. B. Fliege vom ahd. vliokan (fliegen); Hahn 
vom ahd. hanan (fingen); Gold, gelb von gilan (gelb fein, glänzen). 
Anm. Die meiften folder Namen laffen fich im Deutfchen, ihres hohen 
Alters halben, aus verlornen und verdunkelten Wurzeln nicht mehr den⸗ 
ten. Bol. übrigens no Froſch von friskan (hüpfen, auch grün fein) ; 
Eifter (ahd. agalastra) von galan (fingen, woher noch gellen) und 
der Endung astra, welche etwas Schlechtes bezeichnet. Glas gewiß 
von gleisan, gleitan (gleißen, glänzen). | 
‘ 


S. 14 


Man pflegt fämmtliche Verba, nach ihrer entweder bloß inner- 
lichen oder außenhin gerichteten Thätigfeit, einzutheilen in intran- 
fitive und tranfitive: eine Unterfcheivung, die in fp allgemei— 
ner Faffung für die deutfche Wortbildungslehre ohne alle Bedeutung 
if. Wie die Urbedeutung der Wurzel ſchon Keime intranfitiver und 
tranfitiver Bedeutungen in fich trägt, ebenfo Tiegen in ihr beide, die 
active und paffive Bedeutung eingefchloffen. 


Zweites Capitel. 


Bon der Ableitung. 
6. 15. 


Ableitung heißt die zwifchen Wurzel und Flexion eingefchal- 
tete, an fich felbft dunfele Mehrung des Wortes, kraft welcher der 
Begriff der Wurzel weiter geleitet und beftimmt wird. Sprachver⸗ 
derbnis pflegt aber häufig bald die Ableitung, bald die Flexion, zus 
weilen beide mit einander zu zerſtören. Ohne fie in folhen Fällen 
Hiftorifch Herzuftellen, läßt fih die fpätere Wortform nicht gehörig 
verftehen. 3.2. das ahd. sunu (Sohn) muß ergänzt werben sun-u-s, 
wie es goth. beißt, Praktiſch findet ich die Ableitung, bei vernich- 
teter Flexion, freilich oft zu Ende des Wortes, 3. B. ahd. mah-t 
(Macht), goth. mah-t-s. Auf die Ableitung folgt aber theoretifch 
immer noch die Flexion, auf die Flexion folgt Nichts mehr. 


6. 16. | 


Man Tann die Flerion, d. h. die dem Verbum anwachſende 
Pronominalform, die dem Nomen anwachfenden -Gefchlechtszeichen 
und Partileln, fireng genommen, nicht vom Begriffe ver Wortbil« 
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dung ausſchließen). Auch durch fie wird bie Wurzel gebildet und 
beftimmt; flarfe Verba 3. B., in fofern fie ſchon das Princip ber 
Flexion erfahren, find feine einfachen Wurzeln mehr. Einfache Wur⸗ 
zelbildungen oder Wörter können alle folde heißen, in Denen 
feine Ableitung waltet, z. B. Band, Binde, Bund non ber 
Wurzelform binde. 

Anm. 1. Die Zlexion des Romens ober vie Declinationsform a 


im Rom. das bloße Geſchlechtokennzeichen, das füh in den obliquen 
Caſus mit Partifeln mengt. 
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Die Ableitung unterfcheibet fi von ber Zufammenfegung 
in mehreren Punkten: | | 

a) Zuſammenſetzung verbindet zwei lebendige ober doch deutliche 
Wurzeln miternander, 3. B. Wein-ftod, pfeil- ſchnell; die 
ableitende Vermehrung ift zwar nicht bebeutungsfos, aber fir 
fi betrachtet unfelbftändig, undeutlich, z. B. Warn-ung, 
Er-de, [hwar-z, fhmel-zen. 

b) Ableitung tritt unmittelbar an bie Wurzel oder an eine vor⸗ 
ausgehende Ableitung, z. B. Hirt-e, Gauf-el-ei, niemals 
hinter eine Flexion; Zuſammenſetzung Fann zuweilen bie Flexion 
der erfien Wurzel ganz oder theilweiſe flehen Yaffen und daran 
eine zweite Wurzel fügen, d. h. die Flexion kann in der Mitte 
bleiben, 3. B. Land-s-mannı, 

c) Die zweite componierte Wurzel macht immer eine Sylbe; bie 
Ableitung häufig nicht, z. B. Kunf-t. 


S. 18. 


Die Ableitung iſt reinvo caliſch, wenn bloß Borale, vein- 
eonfonantifh, wenn bloß Confonanzen, oder endlich gemiſcht, 
wenn beiberlei binzutreten, 3. B. eng-e, Natt-er. Die rein 
eonfonantifche erfoheint urfprängkih, d. h. fyneopierte Vocale 
vorausfebend; fie bildet Feine Sylbe, fonbern fügt ſich zur Wurzel 
ſylbe, nicht zur folgenden Flexionsſylbe, 3. B. goth. as-t-s, Gem. 
as-t-is, d. 1. ast-is, Af-t, Gen. Af-t-es, d. i. Aſt es. Die 
. reinvocalifche und gemifichte, fo lange ihr Vocal nicht aus 
ollgemeinen Gründen wegfällt oder fich mit ber Flexion miſcht, ge⸗ 
währen eine neue Sylbe. Die Ableitung Tann, vorausgeſetzt, daß 
vor dem Eonfonanten der veineonfonantifchen ein früherer Vocal aus- 
gefallen fei, wefentlich nur vocaliſch beginnen, nie confonantifch, d. 
b. Far-be, Schwal-be tft ahd. var-a-wa, swal-a-wa; fie barf aber 
mit einem oder zwei Confonanten fchließen, z. B. Ar-m, Dien-[d, 
Tug-end. Die Ableitung bildet hörhftens eine Sylbe; ſcheinbar 
mehrfylbige berufen auf Häufung mehrerer, 3. B. Prüg-el- st, 


“ 


Ed 
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J. Reinvocaliſche Ableitungen. 
6. 19. 


Die reinvocaliſche Ableitung iſt neuhochd. vielfach auders und 
enger als in der früheren Sprache, wo wir i, us Ö, ai, Weber a 
noch & (A), fchwerlich ei finden, während neuhochd. gerade dieſes 
et (ſtatt eie) übermäßig ſich ehrt Hat. Die Ableitung burch 
kurzes i (fpäter e) iſt in der früheren Sprache ziemlich zahlreich. 
Die Unterbrüdung biefes -i erfolgt flufenweife, im Goth. ſchwindet 


es beinahe nie?), im Neuhochd. faft überall 2), kaum daß es aus⸗ 


Iautend in einzelnen. Wörtern der ſchwachen Declination, 3.2. 
Hirt-e (ahd. hirt-i) und in einigen Adiechisen, 3. B. müd-e, 
bIöd-e, öd-e, fhnöd-e, böf-e, eng-e, irr-e, träg-e, 
weif-e, zäh-e gelitten if, wo es mitunter auch fchon ausgelaffen 
wirb, während es in: füß, kühl, kühn u. a., die es früher hatten, 

ganz geſchwunden ifl’). 
Anm 1. Sm Goih. ift es geſchwunden 5.3. in mahta (Magd, Maid) 

t mag-1-da, 
Anm. 2: Bol. Ri B. nho. fuh-en (goth. sök-j-an); nähren (goth, 


Anm. 3. Dbipe Adi. heißen ahd.: muödt, plödi, ôdi, snödi, pösi, 
angi, irri, traki, wisi, zähi; suozi, ehuoli, chuoni.— Fr. Schlegel 
(Earl u. Roland). pat au frohe, alleine. uhland u Gpveihe 
haben noch manche, fonft minder gebräuchlide Korm, 3. B. fefte, 
ſpröde, trübe, belle u. a. 
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Die Sylbe ei (goth. ei, ahb. 1) iſt Feine organifche einfache Abs 
leitung. Die mhd. weibliche Endung -i-e, nhd. -ei (mit abgelegtem 
-e der Flexion Pati ie), iſt aus romaniſchem -ia, -ie entfprungen, 
folglich undeutſch (daher keinen Umlaut wirkend, aber ſogar tiefbetont), 
auch den aͤlteren Mundarten fremd. Anfangs findet fie nur ſtatt bei 
auslaͤndiſchen Namen, als: prophezie?), astronomie u. a. As 
aber diefe Formen im 13. Jahrh. gangbar geworden waren, fügte 
ſich -ie auch zu einigen deutſchen, meiſt ſolchen Wörtern, bie ein 
Bildungs -en ober -er hatten, als: arzen-ie, (Arzmei), tenter-ie 
Taͤndelei). 

Anm. 1. Göoͤrres (Myſtike, 240) ſagt noch: Die Gabe der Heilun⸗ 
gen und der Prophetie. 


§. 21. | j 


Das Reuhochdentſche Hat dieſe Bildungen auf -ei Abermäßig 
und wider die Natur der Sprache gemehrt, Indem wicht nur: Amt-et, 
Bogt-ei, Wüften-ei, Zanber-ei u. a. gelten, fonder auf 
Bifoungen mit -el das -ei zugefügt wird: Gaukel-ei, Tan 
bel-ei, Tölpel-ei, Andächtel-ei u. a., feien nun Verba 
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Ho Subflantive Stamm 1). ae se Ausgang n-ei, r-ei 
veranlafte aber ben Mißbrauch, daß man von ben bloßen Plural- 
formen Ränder, Bücher, Kinder nun Tänder-et, Büder-ei, 
Kinder-ei bilbete?); ja eublih -vei für den Bildungstrieb neh⸗ 
mend, ed an einfache Wörter, wo gar Fein —r-ei denkbar iſt, fügte: 
Ziege-rei, Rafſe-rei, Bübe-rei, Säme-rei, Sclave- 
rei?) | 
Anm. 1. Bejonbere werden Subfl. auf -ei von verlleinernden 
und nachahmenden Berben auf -ein gebildet, vie alsdann den dem 
Verbum anhängenden Nebenbegriff behalten: Tänvelet, Dichtelei, 
wipele u. a. — Goethe (1, S. 156) gebraucht auch Kumme⸗ 
reien. 


Anm. 2. Durch vie meiſten dieſer Formen ſucht man Sammelnamen 
zu bilden. 


Anm. 3. Beſfonders häufig if dieſe Bildung anf-ei bei perfänlichen 
Berbatfubfl., um dadurch die Thätigfeit desſelben als für ſich beſtehend 
zu bezeihnen: Bäder-ei, Driuder-et, Bildner-et. Biele 
davon bezeichnen zugleich den Ort, we das im Stammmorte benannte 
Subjeet ſich befindet oder thätig iR: Bäder-ei, Wbt-ei, Sfarr-ei. 
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Mm fremden Wörtern wurde bald tieftoniges -ei gelaflen: 
Yart-ei, Schalm-ei, Barbar-et, Türf-eiz bald bie 
franzöffihe Ausſprache bergeflelt: Aftronom-ie, Theor-ie, 

vej-iez efnigen Rändernamen hingegen -ten gegeben: Ital-ien, 

Span-teu, Seltner find Berba auf -Ten gebildet worden: mhd. 
bened-ien, verketzer-ien; nhd. -eien: bened-eien, pro— 
phez3-eien; ein uhd. -reien ift unftattbaft, alfo nicht ver- 
ketzereien, bafür ſteht verlegern. : 

Anm. Die Dichter, namentlih Wieland, wechfeln öfters zwifchen 
ei und te nach Erfordernis des Reimes, doch nicht in allen Wörtern, 
am meiften in Phantafet une Phantafie, Litanei und Lita- 
nie. — Einige machen noch einen Unterſchied zwifchen Partei (pars) 
und Partie (im Spiel), beſonders in ber Comp. Luſtpartie. 


I. Eonfonantifhe Ableitungen. 
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Alle einzelnen Eonfonanten jedes Organs befiten ableitende Kraft, 
boch vor allen thätig find die liquiden (flüffigen) I, m,n, r. Jedem 
Ablsitungsconfonanten geht ein Vocal voraus, oder feheint ihm ur⸗ 
fprünglich vorausgegangen zu ſein. Die Ableitung heltt bewegt ſich 
worzüglich in den Urlauten a, i,u. Allmaͤlich aber trat Abfchwächung 
und Verdünnung jener Urlaute ein, beſonders in e. Fragt man nad 
ber Garakterifhi en Debeutung, fo deutet im. Allgemeinen a vorzugs⸗ 
weife auf das Ruhige, i und u auf das Bewegte hin; l bezeichnet 
mehr das Liebliche, Weiche; x mehr das Harte; für das Widrige 
werben nicht felten zwei Eonfonanten angewendet. 







8. 2. a 


Es iſt eine unverfennbare Richtung der fpäteren Sprache, die 
Ableitungen aufzugeben und durch Tompofition zu erfeßen. Die 
Zufammenfegung jagt ber ſchaͤrferen Beſtimmung der Begriffe zu, 
bie Ableitung war ein poetifcheres Princip. — Da die neuhochdeutſche 
Sprache die Declinations- und Conjugationsformen gegen bie frühere 
Sprache fo vielfach geändert hat, daß die Ableitungsformen oft nur 
mit Mühe zu erfennen find; fo muß in den nachfolgenden Paragraphen 
die Anordnung im Allgemeinen nach dem früheren Stande der Sprache 
getroffen umb darauf mehrfache Ruͤckſicht genommen werben. 

Anm. Biele Declinations⸗ und Eonfugationsformen fehlen ung jebt aanz 
over fallen mit andern fo zufammen, daß eine Scheidung unmöglich iſt, 
wie aus der Flexionslehre fih ergibt. Nicht wenige Wörter find aus 
einer Declination in die andere übergetreten. Zum leichteren Verſtänd⸗ 
nis der nachfolgenden Daxfellung ber confonantifepen Ableitungen möge 
hier bemertt werben: Bei ven Subfl. if und (mit ganz wenigen Aus⸗ 
nahmen) die 2. und 3. der männlichen, die 2. ver fächlichen, die 3. der 
weiblichen ftarten Declinat. geſchwunden; die 2. ſtarke weibliche hat ſich 
mit der 1. vermiſcht. Die ſchwache weibliche fällt gleichfalls mit der 
1. ftarten vielfach zufammen. — Zur 2. ftarten Declinat. der Adj. ge⸗ 
hören nur noch etwa die 6.19. angeführten auf -. — Was die Endun⸗ 

en der ſchwachen Conjugat. betrifft, fo ſtellen fich dieſelben nach dem 
Infinitio folgendermaßen: 


Both. Althochd. Mittelhochd. Neubochd. 
1) nas-jan ner-jan Dor-n nöhr-en 
2) saldD-ön salp-Ön salb-en falb-en 


3) hab-an hap-En hab-en  __ hab-en. 
» 9 mhd. fallen 2. u. 3., nhv. fallen 1., 2. u, 3, zuſammen. 


“Ableitungen mit L, (al, il, u). ' 
ur. 
$2. 

Bei al iſt das a im Gothifchen faft überall, im Althochd. faſt 
nie gewichen; im Mittelhochd. verbünnt ſich in e, was im Neu⸗ 
hochd. fortdauert. Hier begegnen uns nun, wie bei faft allen folgen- 
den Formeln, Subftantive, Adjective und Verba. 


a) Subftantive, 
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t) Starte masc.: Vog-el (goth. fug-Is, abd. vo-kal, mhr. 
vog-el), Geiſ-el, Hag-el, Hafp-el, Neb-el, Stah-I (ahd. stah-al), 
Seg-el, Nag-el, Wand-el u. a. | 

2) Starfe fem.: Nad-el (goth. néêth-la, ahd. näd-ala, mh. 
näd-el), Haf-el, Fad-el, Gab-el, Per-Ie (ahd. pür-ala), See-Ie (goth. 
säivala, ahd. s&ola, s&ula, sela, mhd. s@le), —* Wieſ⸗el. 

3) Starke neutra: Sind ſchon mhd. nicht zahlreich, uhd. fehlen 
fie ganz, wenn man nicht etwa noch Mahl (ahd. mah-al, beſonders 
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in ber Vedentung Gerichtsverſammlung) hierher rechnen will. 
Tempel, Adel, Seſſel (ahd. temp-al, ad-al, sed-al) find jetzt 
masc., da fie früher neutra waren. 

4) Starke fem. auf -ali Finnen ahd. von jebem Adjectiv auf 

-al geleitet werben, 3. B. tunh-al-i d. i. die Dunkelheit, wofür 
wir wol, aber doch felten fagen: die Dunf-Ie. 
- 5) Starfe neut. auf -ali, Eoflectiva, die theoretifch jedem 
Subftantiv auf -al entfprechen, gerne aber in -ili aflimilieren, wor- 
aus mhd. der Umlaut erwuchs, der uhd. fortdauert, oft jedoch 
ſchwankend erfiheint, wobei das frühere i in e, das u in o ſich ver- 
dünnt: Gevög-el (ahd. kivuk-ali, mhd. gevüg-ele), Geneb-el 
(ahd. kinib-ali, mhd. genib-ele), Gefind-el, Gezüng-el. 

6) Schwache masc. find ausgeflorben, ba das Wort Nab- el 
(abd. nap-alo, mhd. nab-ele) jebt, fehlerhaft, ſtark decliniert. 

7) Schwache fem. Dahin gehören: Semm-el (abd. sömm- 
ala; mbd. semm-el), Papp-el, Buck⸗ el, Schauf-el, Wurz-el, die aber 
im Singul. ſtark deelinieren. 

b) Adjeetive. 
§. 27. 


1) Erſte Declination. Die ahd. Sprache iſt hier ziemlich 
reich; vie mhd. Adi. -el find ſchon in geringer Zahl; uhd. nur noch 
dunk-el und eit-el (ahd. tunh-al, it-al, mhd. tunk-el, it-el). 

2) Zweite Deel. Hier weiſet die goth. Sprache Feine, die ahd. 
drei, bie uhd. nur ed-el und frev-el auf (ahd. ad-al-i, vrav-al-i, 
mb. od-elo, vrov-ele, aber auch ſchon ed-el, frev-el). 


co) Berba. 
6. 28. 


1) Erſte ſchwache Conjugation. Dahin gehören nhb. 
näg-el-n (ahd. nak-al-jan, mhd. neg-el-en), fläh-I-en, feg-el-n, 
Scamef-el-n, vermäh⸗l⸗en. Der Umlaut iſt durch Das i der Ab⸗ 
Teitung erregt, wird aber in nägeln (nageln) oft ausgelaffen. 

2) Zweite fhw. Conj. Hier bieten die drei hochd. Mund⸗ 
arten ziemlich zahlreiche Beiſpiele. Das -al-ön der ahd. Mundart 
geht mhd. in -el-en und -ei-n, nhd. in -el-n über: famm-el-n 
(abb. stam-al-ön, md. stamm-el-n), 30pp-el-n (mhd. zab-el-en), 
faj-el-n, gab-el-n, hand-el-n, mang-el-n, praff-ei-n, fatt-ei-n, 
Thaufsel-n, tromnt-el-n, wand-el-n, zweif-el-n,- und andere unum«- 
lautende. 

‚3) Dritte ſchw. Conj. Da bier auch Fein Umlaut ſtattfindet, 
fo find diefe Verba in allen Sprachen, benen der Unterfchieb zwi⸗ 
Then dem 6 und & zweiter und dritter Conjugation erlofehen iſt, wenn 
micht Die frühere volle Flexion dabei Teitet, nicht mehr auszumitielu. 
Rah dem ahd. ar-It-al-En, tunh-al-En muß freilich ein mhd. und 
ahd, ver-eii-el-n, bunl-el-n hierher gezählt werben, 
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AS-AR. 
$. 29, 
Am Gothiſchen erfcheint nur -s-1, im Abb. -is-al; im Mäp. 
wird a bald beibehalten, bald in e verdünnt, das i vor s jedoch 
ausgeftoßen; das Nho. ſtimmt mit dem Myd. vielfach überemm. 


a) Subſtantive. 
$. 30, 


.. 4) Starte masc. find in alen Mundarten felten: Wed -T-eT 
(ahd. wöh-s-al, mhd. wäh-s-el). ' 

2) Starfe fem. find ebenfalls feltn: Am-f-el (ahd. am- 
is-ala, mb. am-s-el), Ad-f-el. | 

3) Starke neutra. Im Mhd. haben faſt alte Hierher gehörigen 
Wertbilvungen, zum Bortheil des Wollants, aber gegen ben Or⸗ 
ganismus der Sprache, das a behalten, nicht, in e verdünnt; fa fie 
lafien ihm vollen Tiefton, weil man -s-al vielleicht fchon im - 
10. Jahrh. fälfchlih für die Wurzel -sal nahm. Merkwürdig be- 
fteben im Nhd. beiderlei Formen neben einander; viele -fal dauern 
ds der Schriftſprache fort, viele -T-el haben fish, vieleicht durch 
Die Boltsiprache, wieder geltend gemacht. Man vgl, Zrr-Sal (mpb, 
irre-sal, ir-sal), Drang-fal, Bab-al, Mis-fal, Schickſal, Scheu-fal, 
Trub⸗ ſal u.a.mit Rath -f-ei (mb. met-sal), Meberbleib-j-el, Kül- 
j-el, Anpäng-[-el, Semeng-[-el, Hed-[-el, Schnit. ſ-el (d. i. Schnigel), 
Gewin⸗ſ-el, Geſchreib-ſ-el; dieſe einen gemeiner, jene durch ihren 
Wollaut edler. Doch ſchließen ſich beide ab, und weder Drang-f-el 
iſt zuläffig noch Heberbleib-f-al. 


b) Adjective, 

$. 3l, . > 
Adjective dieſer Form ſcheinen in keinem Dialekt vorhauben. Dagegen 
find bereits im Abd, aus der vermeinten Compoſition -sal Adjective 
anf -selig entfprungen, nicht -salig (mh. selic, beatus, dives), 
uvgleich im Nho. feind-felig, arm-ſelig (mho. vient-selic, arm- 
aelic) „mit arbeit-jelig (mb. arbeit-selic), gläd-felig, gott-felig 

untereinauder rinnen. (Bol. unten $. 190 uuter dar Ferm selis.) 
ie bes 16. Jahrh. findet ch armuifälig, Trüb⸗ 


keit. 
c) Verba. 
u S. 32, | 
Dis hierher gehörigen Verba find wicht zablreich; es Tinb dem 
Begriffe nach wiederholende (freguentativa) und zwar verkleinernde 
(diminutiva) derer auf -is-ön. No. wech-f-el-m (ahb. wöh- 
s-al-ön, mb. wöh-s-el-n), win-fel-n (ad, win-is-al-0n, abge 
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feitet vom winicon), Dred-[-eien, enträtß-[-ei-n, ſhniA⸗, 
mes-el-n. - ge 


$. 33. 


Dee Voeal fehwindet weder im Gothiſchen, noch im Althochd.; 
tn den übrigen Dialeften allgemeine Verdünnung des i te, um⸗ 
Iantbare Wurzelvocale jedoch ſteis umgelantet. 


a) Subſtantive. 
$. 34. 


1) Starte maso. find im Abd, zahlreich, nehmen im Mhbo. 
ab, desgleichen auch im Nhod., obwol ihre Anzahl noch ziemlich be⸗ 
deutend if: Eng-el (goth. agg-il-us, alfo Doppelt abgeleitet, aba, 
enk-il, mıbb. eng-el), Bent-el, Bütt-el, Dinkel, Eſ-el, Flüg-el, 
Gürt-el, Heb-A, Himm-el, Ig-el, Reg-el, Rneb-el, Rüb-el, Rräpp-el, 
Löff-el, MWünd-el, Prüg-el, Ruſſ-el, Schäd-el, Winf-d, Züg-d u.a. m. 

2) Starte fem. und neutra find nhd. nicht vorhanden, fehlen 
größtentheils auch in den andern Dialekten. 

3) Starfe neutra auf -ili und -ili mangeln im ir im 
Althochd. find beide mon einander zu ſcheiden. Zu jenen auf -ili, 
we fpäter in -ele, -el ſich verdünmen und ven Begriff ver Verklei⸗ 
nerung nicht haben, gehört nhd. Infieg-el (af. insig-ili, mb. insig- 
ele). Die auf - ili find ahd. zahlreicher, drücken eine Berffeinerung aus 
und frheinen von jedem Subftantiv möglich. Diefe Diminutiva ha⸗ 
ben mhd. zuweilen -el, 3. B. schiff-el (Schifflein), uhd. -Teim, 
wo fie außerorbentlich zahlreich find: Bogel, Bögelan, Voͤglein 
(ahd. vokal, vogal, vugal-ili, vugilili und vugili) ?). 

4) Shwade fom. find felten verkleinernd, ſchwanken ſchon 


mbb. zwiſchen farfer und ſchwacher Form: Er-Ie (afb. er-ila, 


mb. er-le), Geif-el, Nef-d, Schäff-el, Sih-e, Wind-el?). 
Anm. 1. Die nhd. Form auf -el findet fih zumellen noch, z. B. Sag 
bein Sprüch ei. Schiller (MWallenfi. Lag.1.). Das Kränzel reißen 
die Buben ihr. Goethe (Fauft 1, ©. 188.). Ganz gebräudlich find 
Ränzel und Bündeil. Letzteres ſteht bei Goethe (Kauft 1, 102 und 
Werke 18, 177) männiid) dagegen an a.D. (3. B. 21, 79. 80. 18,13) 
neutral. Auch andere iprifiheller (3. B. Stolberg, Leben des Hl. 
Bine. v. Paula, Wien 1819, 6.132, U. Brentano u. Schiller) 
gebranigen das Wort männlich. — Weiteres über dieſe Dimiautios 


" $. 62. ” 
Anm. 2. Scheitel (ah. sceitila, mhd. scheitel), früher weiblich, iſt 
jest männl. Das Wort finvet fi j auch noch weiblih, 4. B. 
bei Thümmel (fämmtl. W. Lpzg. 1839. Bv.2, ©. 46), Schlegel 
(Pyagmal,. Str. 25), Kneb ei (Pymu. an db. Erve), Rüdert (4,177). 
b) Adiective. 
$. 32. “ , 
Sind in feinem Dialekt zahlreich und ſelbſt da zuweilen nnd 
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unfüher. Mbb. gehört Hierher: üb-el (goth. ub-dis, afb. up-il, 
mhd. üb-el), und wol auch einz-el, einzeln ($. 86), 


) Verba.“ 
$. 36. 


Da die Berba der. erſten ſchwachen Konjugation ans Ad⸗ 
jectiven auf -il gebildet werben, fo ee aus $.35., daß wir bier 
etwa nur ver-üb-eln haben, das felbft in den früheren Dialekten 
fehlt; vielleicht gehört hierher auch ver-einz-eln. 

Die Verba der zweiten ſchwachen Conjugation entfprin- 
gen aus Subflantiven auf -il, und es gibt deren in ben früheren 
Dialeften mehrere. Nhd. Hat fich ihre Zahl fehe gemehrt, zumal 
erfcheinen viele wiederholende (frequentafiva), die fih im Ahd. 


und MED. noch nicht aufgefunden haben und auch im Nyhd. nicht 


immer von Adjeetiven berfommen: Gräb-eln (ab. kruop-ilön), 
fegeit-ein (ahd. zi-sceit-ilön, md. scheit-eln),: fiß-eln, dug-eln, 
frömm-eln, fröf-ein, gäng-eln, heuch-eln, kränf-ein, kräuſ-eln, 
Hüg-eln, Tifp-eln, Täch-eln, mench-ein, näf-eln, rief-eln, rütt-eln, 
fhütt-eln, fchnit-eln, tränf-eln, züng-eln u. a. m. Ä 
Anm. So ausdrucksvoll für die Begriffe der Aehnlichkeit, Wiederholung 
and Ser geen dieſe Verba unlengbar find; ſcheint vo ihr -I, wo es 
ſich auf. kein ſubſtantiviſches -el zurückführt, unorganiſches, der Älteren 
Sprache wenigſtens unbekanntes Bildungsmittel. 


u, 
§. 37. BE 
Diefe Bildungsform iſt im Ganzen von geringem Umfang. Go- 
thiſches -ul ift fehr ſelten; ahd. ſchwanken -ul und -ol, auch gehen 
beide in -al und -il Über, zumal um ſich dem folgenden Flexions⸗ 
socal zu aſſimilieren; mho. und uhd. fleht bloß -el und Hier ber 
gegnen uns nur Subſtantive und einige Verba. ' 


a) Subſtantive. 
$. 38, n 
Starte masc. Apſ-el (ahd. aph-ul und apf-ol, mh. 
apf-el), Giebel, Mang-el, Satt-el, Schnab-el, Teuf-el (goth. 
diabinilus, add. tiuv-al, mhd. tiuv-el). 
Schwache fem. etwa Fib-el (ahd. vid-ula, md. vid-ele). 
. Ann Ang-el (ah. ank-ul, mhd. ang-el) if fett weiblich. 


b) Berba. 
$. 39. 


Die Verba find fchon im Abd. fihwer zu beflimmen, da durch 
die Affimilation die Formeln -al und -ul vermengt werden. Zur 
erſten ſchwachen Coniugation gehören die aus Subſtantiven 








gebildeten: neb-eln (ahd. nib-ulen für nib-uljan) und ſchnab⸗eln. 
Zur zweiten Conj. gehören die gleichfalls aus Subflantiven ge- 
bildeten: mang-eln (abd. mang-olön), ang-eln, fib-eln, 


Anmerfungen zu den 8-Ableitungen. 
S. 40. 


1) Das ableitende I verleugnet ſich ſelten; ba es in wurzel⸗ 
bafter, ablautsfähiger Confonanzverbindung nie auslautet, kann es 
nur einfach, hinter langem Vocal ftehend, bisweilen Schein der Wurs 
zel gewinnen. Alsdann if eine Spirans vor ihm unterbrüdt, z. B. 
Bläul, Bläuel (ahd. plüil für plüw-il). 

2) Zuweilen wechſelt I mit r nach ben Diundarten, z. B. mart-. 
ern (ahd. mart-olön, mhd. mart-eln), aber ſchon mhd. gebrauchten 
Einige mart-elere, Andere mart-erere; Tändelei, XTölpelei 
(mhd. tenterie, dörperie). Die Bedeutung in den fremden Wär 
tern bfeibt die nämliche und die Abweichung ift bloßes Kennzeichen 
der Mundart. Wo aber in einer Mundart I und r an benfelben 
Wurzeln vorkommen, wird ein Unterjchied der Bedeutung fühlbar 
fein: Wandeln, fafeln, lächeln, ſchütteln iſt etwas Aude⸗ 
res als: wandern, fafern, lähern, ſchüttern; ſtammeln 
ift jedoch einerlei mit fammern. 

3) Den Umlaut in den fpäteren Mundarten muß man vorfichtig 
beurtheilen,. ex kann oft einen boppelten Grund haben; 3. B. nho. ver- 
übeln fann umlauten wegen bes i in ubil oder in -jan (ubiljan). 
Ein umlautendes Berbum erfter Conjugation gehört darum buch der 
A-Form an, 3. B. vermählen. 

4) Es iſt —* und gewagt, über die Bedeutung ber drei Kor 
men zu entfiheiven. Im Ganzen genommen mag al, ul etwas Ru- 
higeres, il etwas Negeres ausbrüden, daher beichreibende Thier- und 
Pflanzennamen in -al, thätige Menſchen und Werkzeuge in -il: 
Wartal, wahtal (ber ſtille Wächter) fliehen dem unruhigen pitit, 
putil (Büttel) gegenüber. Man muß es nur nicht zu genau bamit 
nehmen. Nhd. fönnen wir, da uns faft alle Formen in —el abge 
fhwächt find, den Unterfchied noch weniger wahrnehmen. Vgl. übri⸗ 
. gens mehrere Beifpiele in den $$. 26 und 34, 


Ableitungen mit NR (ar, ir, ur, ier). 
6. 41. 


Auch Hier findet ſich die Eintheilung nad den Urvocalen a, i, u, 
die jedoch. mit den Ableitungen al, il, ul nicht gleichen Schritt halten, 
indem gerade die Bildungen auf ir, wenn fie fi überhaupt nur 
finden, von ganz geringem Umfang find. Noch geſellt ſich die Form 
ier dazu und geftattet befonders viele neuhochdeutfche Ableitungen 
von fremden Wörtern. 

Kehrein Grammatik. I. 2. 2 
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AN. 
$. 22. | 


Im Gothifchen tritt der Bocal meiſtens zurüd, außer in Wör- 
tern, deren Nom, Singul. das -s entbehrt, z. B. broth-ar (Bru- 
der); im Althochd. verhält fih -ar gerade wie -al; mittelhochd. und 
neuhochd. tritt die Verdünnung in „er ein. Auch bier begegnen uns 
wieder Subftantive, Adjertive und Verba. 


a) Subftantive, 
$. 43, 


1) Starfe masc.: Ad-er (goth. ak-rs, ahd. ahh-ar, mhd. 
ack-er), Ang-er, Beb-er, Brud-er, Donn-er, Eif-er, Eit-er, Eb-er, 
Kebl-er, Fing-er, Geif-er, Had-er, Hamm-er, Jamm-er, Kaif-er, 
Rat-er, Mard-er, KRöd-er, Kumm-er, Maf-er, Schlumm-er, Somm-er, 
Splitt-er, Bat-er, Wipd-er, Wuc-er, Zaub-er, 

2) Starte fem. find in keinem Dialekt zahlreich: Ad-er 
(ahd. Ad-ara, mhd. äd-er), Leit-er, Feb-er, Kamm-er, Schult-er, 
Schweft-er, Tocht-er, Mutt-er, — bie nun flarf deckinieren und 
theifweife auch umlauten. 

3) Starfe neutra find zahfreiher: Silb-er (goth. silub-r, 
ahd. silup-ar, mhd. silb-er), Alt-er, Ent-er, Fen-er, Fud-er, Futt-er, 
Rupf-er, Lag-er, Raft-er, Ler-er, Lud-er, Malt-er, Diied-er, Polft-er, 
Rud-er, Wafl-er, Wund-er, Jimm-er?). | 

4) Starte masc. auf -arı. Im Both. find 2 Fälle: 1) wo 
bem jchon vorhandnen -r (=ar) bie vocaliſche Ableitung -ei zu- 
tritt, 3.8. blöst-r-eis (einer, der bebaut) ; 2) wo das -ar (nicht -r) 
mit dem -ei nen binzutritt, 3. B. bök-areis (Buchführer). Ahd. 
findet die 1. goth. Art micht mehr flatt. Hier wird dem fihon vor- 
handnen -ar noch ein volifländiges -ari oder -Ari angefügt; mhb, 
geht diefes -ari (was bald in ari ſich verkürzte) in -are über, 

bp. find alle -are aufgegeben, und, gleichviel. was voransgehe, 
in -er gekürzt. Lehr-er (goth. Iäis-areis, ahd. lör-ari, mhd. 
ler-ere), Böll-er, Kifch-er, Geb-er, Yäg-er, Werl-er, Mörb-er, 
Müll-er, Pfand-er, Säng-er, Schöpf-er, Wähl-er u. a. m. 2). 

5) Starfe fem. auf -ari fönnen aus jedem Adjectiv auf -ar 
entftehen, dem nur das i zugefügt wird. Mhd. nimmt ihre Zahl 
ab; ahd. find fie noch feltner, und nur bei Dichtern finden fi: 
Sinft-re (ahd. vinst-art und finst-rt, mhd. vinst-er), Heit-re, 
- Bitt-re, nicht aber die Säub-re (ahd. süp-ari), Mäg-re, Täpf-re, 
gäut-re. (Vgl. $. 26. 4.) 

6) Starte neutra auf -ari, Collectiva, von Eubftantiven 
auf -ar flammend, find nhp. ziemlich zahlreih: Gefied-er (ahd. 
RE mhd. gevid-ere), Gewitt-er, Gehämnt-er, Gelädht-er 
u. a, 

7) Schwache masc. Nhd. declinieren: Mörd-er (gothifch 
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maürth-rja, ahd. murd-arjo, mhd. mord-ære), Vett-er, Gevatt-er, 
Hab-er, Hamft-er ſtark, ahd. und mh. ſchwach. 

8) Schwache fem.: Natt-er (ahd. nat-ara, mhb. nat-ere), 
Amm-er, Auft-er, Eifi-er, Bflatt-er; Oft-ern iſt nur im Plural 
gebräuchlich *). 


Anm. 1. Zimmer mit Tempel auf eine Wurzel zurlidzufähren, 
wird nie gelin en. Zimmer (ad. zimpar, mpd. zimber, agf. timber, 
altn. tim N) edeutet zunächſt ınateria (Stoff) im weiteſten Sinne; 
Tempel (lat. templum, ahd. tempal, mhv. tompel) bedeutet ein abge= 
ſchnittenes Stüd Land. Bgl.weiter Weigand: Wörterb. d. deutſchen 
Synonymen. 


Anm. 2. Die meiſten Ableitungen auf -ari drücken handelnde masc. 
ans, vod nicht nothwendig alle. — Die Zahl Der Hierher gehörigen 
Wörter if nhd. größer und Heiner als früherpin. Größer, weil man 
den Grundſaß aufſtellt, daß ſich aus jedem inf. ein ſolches masc. zen⸗ 
gn Taffe, wiewol das Gefühl Ableitungen wie: Fließer, Lieber, 

reuner (nicht Morbbrenner) von fließen, lieben, brennen 
perwirft. Goethe fagt auch (I, Kur Wo vom kühnſten Wager bie 
Bahn dir nicht vorgegraben bu ſiehſt. Nach dem inf. regelt man auch 
den ſchwankenden Umlaut, e8 heißt: Stammler, Zauberer, 
Suder u. ſ. w. Läferer, Münzer u. ſ, f. Auein es hinter⸗ 
bleiben Ausnahmen, welche jenes Princips a artet zeigen: Er- 
halter, Handlanger, Depälter, Empfänger. — Die häufige 
Ableitung -en- re pflegt. ſchon mhd. eine morganiſcze Einſchiebung 
des en zu verurſachen. Dieſer unorganiſchen -ner find nhb, mehr 
geworden, neben Lügner (mhb. lüg-en-zre), Gärtner, Wagner 
gelten: Bildner, Gleiſner, Harfner, Glöckner, Kürfd- 
ner, Söldner u.a., in Eigennamen ſogar: Müllner, Käſtner. 
Noch unrichtiger iſt Schil derer nach dem inf. ſchildern (mhd. 
sciltæro). — Nicht allgemein angenommen iſt das von Einigen ge⸗ 
brauchte Wort Schriftner für Schriftſteller. 

Anm. 3. Unrichtig fehlt der Umlaut in: Gedonner, Geſchnatter. 

Anm. 4. Manche find der Anſicht, Oftern ſei von der alten ſächſiſchen 
und engliſchen Göttin Ostara, Eostra, welde man mit der Venus ver⸗ 


gleicht, entliepnt. Weigand fagt richtiger: „OR (anfatt OR, ab. 

öst, agf. aası) =Himmelsgegend, wo die Sonne über unfern Geſichts⸗ 

treis kommt (daher agſ. Eästre, ahd. Ostarä, die Göttin des neuen 

Fhingeuchtes, — der Nominativ d. Mehrz. davon iſt ahd. Östarün 
ern).’ 


\ 


b) Adjective. 
$. 44. 


Die hierher gehörigen Adjertive erſter Declination find - 
iemlich zaplreih: And-er (goth.anth-ar, ahd,and-ar, mhd. and-er), 
* ag-er, heif=-er, heit-er, laut-er, Iedl-er, mag-er, munt-er, 
aub-er, Tich-er, fhwang-er, tapf-er, wad-er, 

Ann, Das nuhd. düſter if nicht hochdeutſch; Das Wort heißt angelf, 

thyst-re altf. thiust-ri, mittelnieder), dämstrer, ahd, diustar (auch 


thimstar), mittelh. dimst-er. — Das abd, thimstar und diustar deuten 
Fe zwei verſchiedne Wurzeln: dim = trähe, dunkel, und da =uiever, 


2* 
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co) Berka. 
6. 45, 


1) Erſte ſchwache Konjugation. Die hierher gehörigen 
Berba find ziemlich zahlreich und haben den Umlaut: Hung-er-n 
(f. Hüngern, goth. hugg-r-jan, ahd. hunk-ar-jan, mhd. hung-er-n 
für hüng-er-n), änd-er-n, fütt-er-n, hämm-er-n, hind-er-n, fümm- 
er-n, Täut-er-n, plünd-er-n, erfihätt-er-n, räufp-er-n, fäub-er-n, 
wäfl-er-n, zög-er-n m. a. 

2) Zweite fhw. Eoni. ift nicht minder zahlreich. Dahin ge- 


‚ hören: Zimm-er-n (abd. zimp-ar-Ön, mhd. zimb-er-n), ad-er-n, 


anf-er-n, verbitt-er-n, dämm-er-n (für demmern, d. i. doͤmmern, 
das A alſo Fein Umlaut), donn-er-n, eif-er-n, feu-er-n, fing-er-n, 
ford-er-n, geif-er-n, had-er-n, jamm-er-n, erim-er-n, Bett-er-n, 
erob-er-n, plaud-er-n, rub-er-n, fplitt-er-n, wand-er-n, zud-er-n. 


Anm. Es gibt auch einige, deren -er nicht in dem zu Grunde Tiegen- 
den Wort, fei dies nun Subft., Adf., oder Partikel, enthalten if, 3.8. 
folg-er-n, das die frühere Sprache nicht kennt. Sodann feint 
das eingefihobne -r bisweilen den Hang nach etwas auszudrüden, 
3 3. in den faft nur umperfönlich gebrauchten: mich durſtert 
tintert, ſchläfert, lächert, lüſtert u. a. Die Bildung i 
iemlich alt, fchon mhd. durstert, ahd. durstit. Man vgl. damit bie 
at. Kormen esurio, dormiturio n. a. 


IN. 
$. 46. 


Diefes Bildungsprincip, wenn es überhaupt flatt findet, iſt von 
ganz geringem Umfang. Dahin gehören vielleiht: Käf-er (ahd. 
chev-iro, mhd. kev-ere), Reih-er (ahd. hreig-iro, mhd. reig-er); 
das Zeitwort förd-er-n (ahd. vurd-r-jan: von vurd-ir fürder, 
mbd. vürd-er-n), verfchieden von ford-er-n (ahd. vord-ar-ön, mhd. 
vord-er-n). 

Anm. Bel fördern kann auch vurdi, vurdiri durch Affimilation ans 


vurdari zum Grunde liegen, wodurch dann dieſes Wort der ar- Form 
anheimfält. 


um. 

$. 47, | 
Bildungen diefer Form find wirklich vorhanden, obgleich ihre Zahl 
nicht groß iſt, und in einigen Dialeften ein Schwanfen in -ar ſich 
det. (Bergl. $. 43.) Don ſtarken masc. merfe man etwa: 
atf-er (ahd. cheis-ur, auch keis-ar), Eb-er (ahd. eb-ur flatt 
eb-ar), Mei-er (ahb. möj-ur), Shwäh-er, Schwiegervater (ahb. 
suöh-ur); von Adjectiven etwa: fidh-er (ahd. sihh-ur); — 


Ihlüpf-er-ig (ahd. slef-ur) hat jet eine doppelte Ableitung. 
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IEN. 
$. 48. 


Diefe Form findet fih bloß in fremden Wörtern und bier erſt 
feit dem 13. Jahrh., die ältere Sprache kennt ſolche Bildungen 
nicht. Nyd. gilt diefes -ier flatt des deutſchen -er in: Kalfen- 
ier (mho. valkenzre, d. i. Falkner), Juwelier. Starte 
neutra find: Ban-ier (auch Banner), Rev-ier, Zurn-ier. 
Schwahe Berba auf -ieren eine Menge fremder, ja man verfah 
deutſche Stämme mit der fremden Form: bucdfiab-ieren, 
fdhatt-ieren, halb-ieren, bauf-ieren, flolz-ieren.n. a. 


Anm. Die Endung folder Berba wird häufig_mit -iren gefchrieben, , 
wor fi tein rechter Grund benten Täßt. Die Ableitungsformel if 
„ter, nicht -ir; der ältere Gebrauch in ber deutfchen Form ſtimmt 
für. -ier, wie auch die wirklich deutfchen 3. B. frieren, ſchmie⸗ 
ren, ffieren, verlieren, zieren und das ſchon längft eingebüre 

erte regieren gefchrieben werden, wenn auch aus andern Gründen. 
Die fremden Berba haben in ihrer Sprache meift a oder e, nicht i, 
alfo if} auch von dieſer Seite das i für te ungegründet. 


⸗ 


Ableitungen mit M (am, um). 


AM. 
$. 49. 


Der Bocal ift im Goth. gewichen, im Althochd. nur ‚noch nach 
r geduldet, bald auch unterdrüdt; im Mittelhochd. und Neuhochd. 
fehlt er. In den meiften Ableitungen dieſer Form, zumal bet vor« 
ausgehendem 1, r und langem Bocal, fügt fih das m fo nahe an 
die Wurzel, daß es ſelbſt neue Ablautsformen zeugt. 


a) Subftantive. 
§. W. 


1) Starfe masc. Dahin gehören: Ar-m (goth. ar-ms, ahb. 
ar-am, mhd. ar-m), Bau-m, Dar-m, Hal-m, Har-m, Hel-m, Dual-m, 
Schirem, Schwar-m, Stro-m, Stur-m, Trau-m, Wur-m, Jau-m. 

2) Starte neutra. Dahin gehören: Gedär-me, Gefhwär- 
me, Gewür-me. 

3) Shwahe masc. (mit Üebergängen in ftarfe Form, aud 
in das fem.): Bef-en für Bef-em (ahd. pös-amo, mhd. bäs-eme) ; 
Rie-men, Blu-me (goth. blö-am, ahd. pluo-mo, mhd. bluo-me, 
ſchon ahd. mitunter weiblich). Die Beibehaltung des tieftonigen a 
in Brof-am (ahd. pros-amo, mhd. bros-eme, bros-me) vergleicht 
ſich dem uhd. Müpfal, Irrſal ($. 30.). Fremden Urjprungs 
find Balf-am, Bif-am (beive ſchon mhd.) und Chrif-am. 
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b) Abjective. 


$. 31. 
Sind in Feinem Dialekt zahlreich: Ar-m (ahd. ar-am) und 
war-m (ab. war-am). , 
co) Verba. 
$. 52.. 


1) Erſte ſchwache Konjugation. Hierhin gehören. nSb. 
MBär-m-en (goth. var-m-jan, ahd. war-am-jan, mfb. wer-m-en), 
ban-m-en, bebfü-m-en, här-m-en, fäu-nıen (suere), fehwär-m-er, 
träu-m-en, zäu-m-ei. Ä 

2) Zweite fhw. Conj. Hierhin gehört das der früheren Sprade 
unbelannte nah-ah-m-en!). Kür (mhd.) balf-em-en fagen wir 
jest balfamieren, ° 

3) Dritte ſchw. Conj. Er-bar-m-en (goth. ar-m-an, 
ahd. ar-par-m-En); wol auch das nicht fehr gebräuchliche intranfi« 
tive erwar-m-en (ahd. ar-war-m-än). 

Anm. 1. Das Wort hängt mit goth.ah-ma (Geift), ahd. wol ab-amo, 
mhd. ach-me zufammen. 


UM. 
i $. 33. 
Der Vocal bleibt im Both. wie im Althochd., doch ſchwankt 


in letzterem das u in a; bie |päteren Dialekte verbünnen meiftens 
u ine. | 


a) Subftantive. 
§. 64. 


Starfe masc. find goth. nicht vorhanden; die andern Dialefte 
bieten deren, nur nicht in großer Zahl: Ath-em (ahd. ät-um, - 
mhd. ät-em) mit der Nebenform Dp-em (ahd. Ad-um), Brod-em, 
und mit Verwandlung des m in n: Fad-en (ahd. vad-um, mhd. 
vad-em), Schwabd-en, Bod-en, Buf-en; mit Tiefton noch 
Eid-am (ahd. eid-um, mhd. eid-em). 

Anm. Hierhin gehört no das fcheinbare Eompof. Wit-thum für 

Widum, ahd. wid-um, mhd. wid-em. 


b) Verba. 
$. 55. 
1) Erfte ſchwache Konjugation: Fad-m-en (ahd. vad- 
um-jan, mhd. ved-em-en), einfäb-m-en, wid-m-en. 
2) Zweite ſchw. Conj.: Ath-m-en (ahd. Ad-um-On, mb. 
At-em-en), bid-m-en (erbeben), eine felten gebrauchte Form. 


Anm. Wechſel des m mit andern Confonanten iſt felten; mit 15.8. 
in einfädmen und einfädeln. Die Bervännung in n if kein 


> 
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Wehfel, ſondern Verderbnis: aden Beſen, Buſen für Fadem, 
Beſem, Buſem, wie der Sortenlalet noch richtig —X davon 


Ableitungen mit WE (an, in, ein). 
AR. 
ze u 9.56. “ ' 
Die allgemeine Regel über Wegwerfung bes a ifl für bie älteren 
Dialekte höchſt ſchwierig. Das althochd. -an haftet weniger als 
-am, nämlih nad r fällt es weg, es gilt Fein r-an, ſondern 
r-n;5 bies iſt auch im Neuhochd. der Fall. 


a) Subflantive. 
$. 27, j 


1) Starte masco.: Deg-en, d. t. Held (ahd. dek-an und 
dög-an, mhb. dög-en), Dor-n, Haf-en, Har-n, Morg-en, Dfen, 
Keg-en, Seg-en, Wag-en, Zor-n, Zwir-n. Biele andere find un- 
organisch, d. h. ihnen fommt das n eigentlich nicht zu: Balle-n, 
Bade-n, Boge-n, Brate-n u. a. m, 

2) Starte fem. find nicht zahlreich und dabei ſchwer zu erfen- 
nen: Ab-ne (ahd. ak-ana), Stim-me (ahb. stim-ana, stim-na, 
stim-ma), Stir-ne; für Ferf-en (ahd. vörs-ana, mhd. vörs-en) 
ſteht jett Ferf-e. | j 

" 3) Starfe neutra. Ihre Zahl hat nhd. abgenommen: Ror-n 

(goth. kaur-n, ahd. chor-n, mhd. kor-n), Eif-en, Gar-n, Hor-n, 
Laf-en!), Leh-en, Wapp-en (moneben weiblih die Waff-e, fo wie 
die Wolf-e add. neutra wäf-an, wolh-an), Zeich-en. 

4) Shwadefem. auf-ant werben eigentlich nur von Adjectiven 
ns Ab aber nhd. nicht zahlreich: Eb-ne (ahd. Ep-ani, mhd. 

eb-ene) *). 

5) Starfe neutra auf -ani, wobei jebod das a oft ſchwin⸗ 
det: Hir-n (ah. hir-ni, mhd. hir-ne), Gehör-n, Gebör-n, 
Gefir-n?). - 

Anm. 1. Laken (ahd. Jahhan, mh. lachen) fleht bei Goethe (Tod⸗ 
tentanı) männlich: Geh, hole dir einen der Taten, was wol nur Pro« 
vinzialismus ift. 

Anm. 2. Das aus ver Partifel gag-en, geg-on im 14. u. 15. Jahrh. 

gezogene. Subftantio geg-ene lautet jetzt Geg-end, $. 136. 

Anm, 3. Stern war ab-, ster-no, ein ſchw. masc.; bas. mhd. ster-ne 

iſt bei Einigen ſchon ftarkformig ster-n. 


b) Adjeetive, 
$. 58. 

Die neuhochd. Adjective diefer Ableitungsform find nicht zahlreich: 
Eb-en (goth. ib-ns, ahd. Ep-an, mhd. Eb-en), eig-en, off-en, 
tenciem. — Zur zweiten Deelination gehört das Adjectiv 
fir-n (goth. fair-nig, ahd. vir-Di). . 
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Anm. Trunk-en (af. trunk-an, mhd. trank-eon) iſt kein eigentliches 
Adjeetiv, ſondern eig Partic. Präter., witd aber als Adj. gebraucht. 


c) Verba. 
§. 50. 


1) Erſte ſchwache Conjugation. Hierhin gehören: Rech— 
nen (goth. rah-njan, ahd. rahh-anjan, mhd. rech-en), begeg-nen, 
fer-nen, Teug-nen, erwäh-nen, zür-nen, ziir-nen. 

2) Zweite ſchw. Conj. Verba diefer Conj. werben oft ans 
Adjectiven diefer Form ($. 58) gebilvet, wo dann das -en in ber 
Ableitung bleibt: Eb-nen (goth. ib-njan, ahd. Ep-andn, ınhd. Eb- 
—73. Öff-nen, reg-nen, waff-nen, war-nen, trod-nen, aneig-nen, 
eich-nen. 

3) Dritte ſchw. Eonj. bietet nur Ter-nen (ad. lir-nEn, 
mbd. lör-nen). 

Anm. Die 3 Eonf. giengen im Laufe ver Zeit mehrfach in einander über. 
Im Goth. gehen ib-njan, läaug-njan, rah-njan, rig-njan (ednen, leug⸗ 
nen, vechuen, regnen) nach der 1. Conj.; im Abd, und Myd. nur noch 
touk-anjan, rahh-anjan; loug-en, rech-en, während Ep-andön und 
rek-anön, &b-enen und rög-enen in die 2, Conj. übergegangen find. 


IR. 
$. 60. 


Im Both. und frühern Althochd. ſteht -inz das. fpätere Alt- 
hochd. wie das Mittelhochd, Haben bie Berbünnung in. “en; uhd. 
gilt -en oder tieftoniges -in. 


a) Subflantive. " 
§. 61. " - 


1) Starte fem. find nuhd. fehr zahlreich, da fie durch Motion 
a fort werd von vielen masc., befonders denen auf -er 
6. 129) gebildet werden können, wobei immer tieftoniges -in gift, 
das die gemeine Volfsausfprache zumeilen in tonlofes -en veraͤn⸗ 
dert: Bär-in (ahd. pir-in), Wirth-in, König-in 2.) Die mit- 
telhochd. Tem. 1. Deck. haben dag —en ganz weggeworfen: Rüge 
(ahd. lug-ina, mh. lüg-ene), Kett-e, Küch-e, Mett-e, Schell-e u. a. 

2) Starfe neutra find in feinem Dialekt zahlreich: Bed-en 
(ab. pecch-in, md. beck-en), Mäd-chen (ahd. makad-in). 

Anm. 1. Einige ſchreiben -inn für -in ($. 129). Schon mhd. ſchwan⸗ 


ten fem. der 4. Decl. zwiſchen -in und -In, ja gehen häufig in die 
Form -inne über, 


\ 


b) Berba. 
$. 62, 


Zweite ſchwache Konjugation: Die-nen (ahd. dio-nön, 
wol verfürzt aus diow-inön, mhd. die-nen), ord-nen. 
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Anm. No en Werber, die nun das n vor gaben : 
en ve mhd. bib-enen), ie purd- 
inön, mh. bürd-en), feit-en, befeftigen (ahd. vest-inon, nıhb. vest- 
en), weid-en (ahd. weid-inön). , 

| Ein. 

% $. 63 
Gotßiſch ſteht -ein, althochd. -In, fpäter -en, mittelhochd. -In, 
„on, neuhochd. -enz eine hauptſächlich im Adjectiv fruchtbare Ab- 
leitung, früher fehr wenigen Subflantiven und gar feinen Berbis 
eigen. Im Neuhochd. fehlen auch die Subflantive, da uns das go⸗ 
thifche all-eina jetzt Elle lautet und ſich felbft ein althochd. 8 
nicht beweiſen laͤßt. 
Adjective, 

6. 64. 

Sie werben in der Negel von einem Subftantivum geleitet und 
bezeichnen etwas daraus Beftehendes oder Gemachtes; zuweilen tre⸗ 
ten jebod au andere Bedeutungen ein. Neuhochd. ift diefe Ablei- 
tung beſchränkt, auch formell gefunfen; tem mittelhochd. -tn ent« 


fpricht fein -ein, fondern -en, bei vorausgehendem Bildungs - r a 


bioßes-n. Derlimlaut hört auf. Beifpiele find: Silber-n (goth. 
silubr-eins, ahd. silipar-in, mhb. silber-In), eih-en, tann-en, gold- 
en, eifer-n, eher-n, kupfer⸗n, metall-en, ird-en, wollen, feid-en, 
Iein-en, Ieber-n, hanf-en u. a, — Mit paragogifchem (ableitendem) 
Plural -er und davon abhängigem Umlaut find geleitet: Hölzer-n 
(ahd. hulz-in, mhd. hülz-in), dörner-n, hörner-n, bretter-n gläfer-n, 
— Diefe -er-n fowol als die in filb-er-n, Eupf-er-n u. a. für 
‚ern nehmend, hat man mifgegriffen und ein unorganifches: Stein- 
ern (ahd., mhd. stein-in), bein-ern, thön-ern, wächſ-ern, flächſ- 
ern, flähl-ern, für bein-en, flein-en ꝛc. eingeführt. 

Anm. 1. Biele find abgeftorben, 5. B. es läßt fih nicht mehr fagen: 
blumen (mhd. bluem-in), rofen, linden, difteln, feuernz:c, 
eben fo wenig von Thierfleifch und Pelzwerk ein folhes Adi. brauchen. 
Nur oberveutiche Volksdialelte haben in dieſem Sinne: Jämmern, 
fälbern (mbd. kelber-in), fhäfen (ahd. scäf-in, mhd. schzf-in) 
{hweinern ıc. bepalten, 

Anm. 2. Diefe materiellen Adf. find fo zu fagen fubfiintivifher, als an⸗ 
dere Adj., leiden deshalb Feine eigentliche Steigerung und geftatten 
auch keine Adverbien. Wenn wir im Leben mitunter hören: der Gol— 
denfte, oder: fih Hölzgernbenehmen, fo können wir diefe Ausdruckswei⸗ 
fen nicht als gut veutfche anerfennen. Die fpätere Sprache läßt fie da- 
ber als etwas zu Rohes gern fahren und bevient fich ſtatt ihrer einer 
Zufammenfeßung; das mbr. vrouwiue hende, vsorwiniu schar drückes 
wir nhd. aus: Frauen⸗Hände, Frauen⸗Schaar. 


Ableitungen mit V, ahd. W, nhd. B. 
§. 65. 


Ableitungen dieſer Form ſind in der älteren Sprache gangbar 
und erkenntlich, in der neueren verwiſcht und abgeſtorben; ſchon im 
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Athochd. macht die vocaliſche Auflöfung des w Schwierigkriten. Das 
abfeitende v fallt in der neueren Sprache hänfig weg oder verhärtet 


fih in b. 
AR. 
$. 66. . 

Im Goth. iſt der Vocal überall gewichen, ahd. oft erhalten, 
wenn auf das w Flexionsvocale folgen, ſonſt wit dem w it o ver⸗ 
ſchmolzen. Neuhochd. verwandeln fich, wie bereits bemerft, die ge⸗ 
bliebenen w in b, (worüber die Lehre von den Buchſtaben weitere 
Auskunft gibt). . 

. a) Subflantive. 
6. 67, 

1) Starfe fem. Hierhin gehören: Far-be (ahd, var-awa, 
mpd. var-we), Nar-be, Schwal-be?). 

2) Starfe neutra find in feinem Dialekt zahlreich. Das 
der Ableitung nach Hierher gehörende Mehl Hat im Gen. Mehls, 
nicht Mehlbes (ah. mel-o, mäl-awes, mhd. mel, mel-ewes und 
mel-wes). 

3) Shwahe fem. Dahin gehört nhd. das kaum fo Tehei- 
nende Sehn-e (ahd. sön-awa und sön-ewa, mhd. sän-ewe). 


Anm. 1. Früher gehörten auh Matt-e und Schatt-e hierher (ahd. 
mat-0, gen. mal-awes, scat-o, gen. scat-awes); ſchon mhd. iſt die 
Ableitung verloren. 


b) Adjecrtive. 
. 6. 68, 
Bon der erfien Declination gehören hierher: Far-b (ahd. 
var-o, var-awer, mhd. var, var-wer), gel-b, fal-b (neben fahl), 
aber kahl (nicht Fal-b). 
c) Verba. 


6. 69. 

1) Erſte [dwade Eonjugation. Dahin kann man red- 
nen: Ser-ben (ahd. kar-awan, mhd. ger-wen), fär-ben, wöl-ben; 
aber [hatt-en, nicht Tchatt-ben (goth. skad-vjan, ahd. scat-awan, 
mhd. be-schat-wen). 

2) Zweite ſchw. Conj. Dahin gehört ver-nar-ben (ahd. 
sar-awön?) und vergel-ben (mhb. ver-gel-wen). 


AU um UV. 
$. 70. 


Diefe Ableitungsformen find in allen Dialeften von ganz be- 
fchränftem Umfang. Zur erften Form gehört das nhd. Mil-be 
(apb. mil-iwa, mad. mil-we); zur zweiten Wit-we, nicht Wit- 
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be, wol aber veualunb Wittib (goth. ſchwankend vid-uvö und vid- 
övö, ahd. wit-awa oder wit-owa? mhd. wit-ewe und wit-we). 


Anm. Die Sorm ev erfcheint nur im goth. al-&v (Del), dem aber 
tein ah. al-Aw entſpricht, da es ol-i, Gen. ol-jes, ol-6s, mihd. und 
uhd. Del heißt. 


Ableitungen mit T. 
$.. 71. 

Hier tritt der eigene Fall ein, daß fi in gewiffen Eonfonanz- 
verbindungen viele ableiteibe t erhalten haben, Die der gewöhnlichen 
Lautverfchiebung widerftreben, d. h. dem lat. t entfprecgen, nicht dem 
lat. d. Sie bleiben auch in allen deutſchen Dialeften unverrüdt, 


d. h. ſolche goth. t werben Beine hochdeutſchen z, 3. Bon ihnen find 
bie andern t, welche der Lautverfchiebung folgen, forgfältig zu trennen. 


. Got T— ahd. T— ud. T. 
$. 72, 


Die Ableitungen finden hier flatt in den Verbindungen ft, st, ht 
(uhd. ht), deren erfter Eonfonant offenbar zur Wurzel oder zu einer 
vorhergehenden Ableitung gehört. Das t bewirkt aber eine Ablei⸗ 
tung, dei es bie erſte oder die zweite, und darf nie zur Wurzel ge- 
rechnet werben. 


7. 
a) Subftantive. 
$. 73. 


1) Starte masc. Hierher gehören: Schaf-t (ahd.scaf-t, mhd. 
schaf-t), Duf-t, Haf-t, Lauf-t (nur noch im Pur. Zeitläufte und im 
Adjectiv weitläuftig), Ranf-t (nm noch von der Brotrinde), Saf-t, 
Sıäuf-t'). 

2) Starfe fem. Hierher gehören: Noth-durf-t (gothiſch 
thaurf-ts, ahd. duruf-t, durf-t, mhd. durf-t), Brunf-t (neben dem 
üblicheren Brunf-t), Gif-t nur in den Zuſam. Abgif-t, Mitgif-t, 
Haf-t, Kraft, Huf-t und endlih Haf-te (flatt des ahd. und mhd. 
huf), Runf-t, Ab, An-, Zu-tunf-t, Oruf-t, Rluf-t, Ruf-t, Nmf-t 
(nur in Vernunft); Zufammenfegungen mit -[haf-t5 Schrif-t, Ab⸗, 
Zu-fhrif-t, Trif-t, Zunf-t. 

3) Starte neutra fehlen ahd. Aus dem Neuhochb. merfe 
man: Gif-t (mhd. gif-t), Stif-t, Werf-t. 

4) Starfe fem. auf -fti. Hierher gehört wol die Säuf-te, 
(abd. senf-ti, mhb. senf-te); das Wort ift in der Bedeutung Sanft- 
heit veraltet und bezeichnet jegt nur noch einen verfchloffenen Stuhl, 
woria man fanft getragen wird. 

5) Starfe neutra auf -Sti: Hef-t (mfb. kof-te), Geffüf-k. 


% 


+ 





28 


Anm 1. SchuftIcheint nicht —c fehlt im Me. und Myd., 
gehört vielleicht zu ſchuppen, ſtoßen. 

Anm. 2. Bei den jäbleitungen diefer Form fehltänhd. oft das t, z. B. 
Sumpf, Ruf, Lauf (a ‚ sumf-t, hruof-t, hlouf-t). 


b) Adjective, 
6. 74. 


Deren find in allen Dialekten fehr wenige. Hierhin gehören 
uhd. das in vielen Zufammenfeßungen vorkommende haf-t Br 
haf-ts, ahd. mhd. haf-t), ferner janf-t (ad. samf-ti, mbd. senf-ie). 


0) Berba. 
6. 72. 
1) Erfte ſchwache Conjugation: Hef-ten (goth. haf-ljan, 
ahd. hef-tan), vergif-ten, Tüf-ten, fchäf-ten, flif-ten. 
2) Dritte ſchwache Conj. Hierhin gehören: Haf-ten (ab. 
haf-ten, mhd. haf-ten)-und duf-ten. 


S — T. 
$. 76, . 


Das s gehört zur Wurzel, fei es nun ſchon rein in ig enthal⸗ 
ten, oder entwickele es ſich aus einer andern wurzelhaften Lingualis. 
Hiervon iſt —st zu unterſcheiden, wenn es durch einen Vocal von 
der Wurzel getrennt iſt, z. B. ern-ust (Ernſt), wovon weiter unten 
($. 139) die Rede fein wird. 


9 Subſtantive. 
S. 77. 


1) Starke masc. find ziemlich zahlreich: Af-t (goth. as-t-s, 
ahd., mhd. as-t), Baf-t, Dunf-t, Durf-t, Forf-t, Frof-t, Gaf-t, 
Geil-t, Horf-t, Verluf-t, Maf-t, Mif-t, Rof-t, Trof-t, Gewinf-t, 
(neben Gewinn), Banf-t, Wuf-t, Zwif-t. 

2) Starke fem. Hierhin gehören: Bruf-t (goth. ‚brus-t-s, 
ahd. prus-t, mhd. brus-t), Brunf-t, Kauf-t, Frif-t, Gunf-t, Haf-t, 


 Kof-t, if-t, Luf-t, Raf-t, Schwulf-t, Winf-t; Wüf-te (ahd. was-H, 


mhd. was-te, wuos-te). 

3) Starfe neutra: Nef-t (ahd., mhd. nös-t), Feſet. 

4) Starfe neutra auf -i: Gerüf-t (ahd. kirus-ti), Oenif-t 
(mhd. genis-te), Gefpenf-t, Gefpini-t. 

5) Schwache masc.: Huf-te-n (ahb. huos-to, mhd. huos-te). 

6) Schwache fem.: Öerf-te (ahd. kers-ta). | 

b) Adiective, 

Diefe find in feinem Dialekt zahlreich. Nhd. gehört Hierher das 

Adi. fei-t (goth. fas-tis, ahd. ves-ti). 
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co) Ber ba. 
6. 78. ' 
1) Erſte ſchwache Eonjugation: Dazu gehören: Dürf- 
- ten (ahd. durs-tan), Jeif-ten, mäf-ten, ver-wüf-ten. 

2) Zweite ſchw. Conj. Hierher gehören: Nif-ten (ahd. 
nis-tn, mhd. nis-ten), frij-ten, faf-ten, raf-ten, Taf-ten, Tof-tem. 
S—T. 

$. 79. 
Das h Hat Grund in der Wurzel und geht uhd. in ch über, 
Bon dem h-t ift das ableitende, in ben früheren Diundarten noch 
durch einen Vocal getrennte ht zu unterfcheiven. 
a) Subftantive, 
$. 80. 


1) Starfe mase. Rneh-t (ahd. ohneh-t, mfb, knth-), " - 


Dod-t und Day-t, Berih-t, Shah-t, Speh-t, Verdacht, Wich-t. 
9 Starfe fem. (4. Dec.) Machet (goth. mah-ts, ahd., 
mhd. mah-t), Andad-t, Buh-t, Fluch⸗t, Sradh-t, Fruch-t, Gih-t, 
Nach-t, Pach-t, Pflih-t, Prad-t, Schlah-t, Schluh-t, Sudh-t, 
Wuh-t, Inzih-t, Zuh-t. . 

3) Starfe fem. (1. und 2. Deck.) mit nothwendiger Unter⸗ 
brüdung des e nah acht: Ach-t (ahd. ah-ta, mhd. ah-te), Dbr 
ae, Furh-t, Feuh-te, Leuh-te, Rich-te, Schlih-te, Trach-t, 

adh-t 


4) Starfe neutra find faſt nicht nachzuweifen, außer Red-t 
(ahd., mhb. röh-t). 
5) Starfe neutra (2. Deck.) finden ſich in allen Dialeften, 
obwol nicht gerade zahlreich: Gefech-t (ahd. kiväh-ti, und cafeh-t, 
mhd. geväh-te), Gedih-t, Gefleh-t, Serih-t, Gerüh-t, Gefchleh-t, 
Gefih-t, Gewid-t, Gezüd-t. j 
Anm. In dem Worte Am-t (veraltet Amp-t) erkennt man die alte 


Ableitung nicht mehr; das Wort lautet ahd. am-pah-ti, mho, am-bah-t, 
am-beh-te, aber auch ſchon am-be-t. 


b) Adjective, 
6. 81. 
Zur erften Declinatfon gehören: Rech-t (goth. raih-ts, ahd., 
mh. reh-t), gerech-t, ech⸗t), geſchlach⸗t, fchleh-t, Ihlich-t. 
Zur zweiten gehören: Leicht (ahd. lih-ti, mhd. lih-te), dich-t, 
ſeuchet, feich-t. 
Anm. 1. Echt (oft &cht gejrieben) gehört zu! Ehe (ah. &wa, eha) 


und bedeutet geſetzmäßig, oder auch zu ahd. Eht = Subſtanz, 
Eigenwefen. 
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c) Verka. 
$. 32. 


1) Starfe Eoniugation. Hierber gehören nur: Fech-ten 
(ahd. veh-tan) und flech-ter (ahd. vih-tan). 

2) Erfie ſchwache Conj. Dahin gehören: Rich-ten (goth. 
ga-raih-tan, ahd. rih-tan, mhd. rih-ten), äch-ten, vernich-ten, furch⸗ 
ten, fhlid-ten. - 

3) Zweite fhw. Eonf. Ab-ten (ah. ah-tön, mhd. ah- 
ten), dih-ten, befrach-ten, rech⸗ten, fih-ten, fchladh-ten, trach-ten. 

Anm. Durch Bertaufhung der Eonfonanten haben wir ſachte neben 

fanft und Richte (für Nifte) neben Neffe, . 


1. Goth. T. — ahd. gend. 83. 
8 


Hier müfjen die drei vorftehenden Vocale unterfchieden werben; 
das Althochd. zeigt in der Regel, wenn der Ableitungsvocal ausge- 
werfen iſt, härtere® z, wenn er vorſteht, weicheres 35 nho. ſchwan⸗ 
fen dr tz, ſ, ſi, ſch. 


AR. 
6. 84. j 


Der Bocal Hat fi im Goth. und Althochd. und in nhb. Volks⸗ 
mundarten hier und da erhalten. 9 


a) Subſtantive. 
§. 85. 


1) Starke masc. find in allen Dialekten vorhanden. Hierher 
gehören: Glan-z (abd. klan-z, mhd. glan-z), Bolz, Pil-z, Fil-}, 
ran-}, Schmel-3, Schmer-31), Schwan-z, Stol-3, Stur-;, Tan-}. 
2) Starfe fem. etwa nur Wur-z (goth. aur-is, ahd., mh. 
wur-z) unterfchieben von Wur-zel (got, vaur-is, ahd, wur-za) ?). 
Starfe neutra: Sal-z (goth. sal-t, abd., mh. sal-z), 
Har-3, Hol⸗z, Mal⸗z, Schmal-;; aber Dp-f.ftatt Ob-8, Ob-f und 
Sam-$-tag flatt Sam-f-tag (ahd. pp-a3, samb-a3, mhd. ob-e3, 
samb-e3-tac). 

4) Starfe neutra auf -äti: Er-; (ahd. r-ezi, mhd. Er-ze 
für ra Gehöl-z. — Mil-z (afd, mil-zi, mhd. mil-ze) ift jegt 
weiblich. | 

5) Shwade fem. find: Min-ze (ahd. min-za, mh, min-ze) 
Lan-ze; Lef-ze (unorganifch für Tef-fe), Pflan-ze, Stel-ze, Sül-je, 

an-je, War-ze. 

6) Schwache neutra. Hierfer gehört das einzige Wort Ber-; 
th. hair-tö, ahd. her-za, mhd. här-ze). 
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Anm, 1.-Sämery (mhb. smär-zo) geht im Plur. ſchwach, ſruher 
auch im Sing. " 

Anm. 2, Bielleicht gehört hierher auch das nun in Gefchlecht und Form 
abweihende Worm-$8 für Worm-$, ahd. worm-a3, mhd. worm- 
03, wo dann fogar der ableitende Boral fich fünde. ‘ 


b) Adjective. 
$. 86. 
Sind in feinem Dialeft zahlreich: Shwar-z (goth. svar-ts, 


ahd. suar-z, mhd. swar-z), gan-z, fur-3, ſtol⸗z; wol auch das dop- 
pelte Ableitung bietende ein-z-eln (mhd. ein-zel), oben $. 35. 


e) Berba. 
§. 57. 


1) Erfie ſchwache Konjugation: Schmel-zen (ahd. smel- 
zan, mhd. smäl-zen), ergän-zen, glän-zen, für-zen, f[hür-zen, fhwän- 
zen, Ichwär-zen, wäl-zen, wür-jen. . 

2) Intenfiva auf -atjan. Der organiſche Adleitungswocal 
ift a, geht aber althochd. oft fehlerhaft in i über; mittelbochd. neh» 
men biefe Bildungen ab und find auch ohne ableitenden Vocal; neu- 
hochd. tritt oft unorganifcher Umlaut ein: Kräch-zen (ahd. krocc- 
azan), äch-zen, bli-Ben (für. blif-zen), du-ben, buf-fen (für duk- 
zen), grunzen, verhun-zen, jauch-zen, lech-zen, muf-fen (für maf- 
zen), —* ). | Ä 
3) Zweite ſchwache Conjug.: Fal-zen, fal-zen, fhmal- 
zen, fchnal-zen, tan-zen. - 

Anm. 1. Die Volksmundart befipt weit mehrere, 3. B. gau-zen, fpei- 
zen (fpuden, fpeien), namentlich die bairifche, und zwar ohne Umlaut 
. und mit erhaltenen Bocal: ah -ezen, du»-ezen, alud-ezen, 
pimmel-ezen u.a. Die öfterreichifche braucht noch -agen: ah de 


en u. a. 
Ir. 
§. 88. 

Dieſe Ableitungsform iſt von geringem Umfang. Dahin gebös 
ren wol die Subflantive: Kürb-iß (ahd. churp-is), Nreb-8 für 
Krebeß (ahd. chrep-iz), Bim-g für Büm—ß (entſtellt aus dem 
latein. pumex, ahd. pum-i3), Pfip-$ und Pip-s (ahd. phiph-iz), 
Del-3 (latein. Urſprungs, mhd. peil-ezʒ). | 

Anm, Undeutſch ift auch Mün-ze (ahd. mun-iza); Gren-ze (Gränze) 


tft mho. noeh unerhört und flammt vielleicht aus dem flavifchen gra- 
niza. Im 16. Jahrhundert findet man häufig die Form Gränftz e. 


u uT. 
§. 89. 


Auch dieſe Ableitungeform bietet nur einige Subſtautive: Hir-fch 
ſtatt Hie-f (goth. wol hair-uts, ahd. hir⸗uz, mhd. hir-z, ſpaäter 
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hir-z), Horn-iß (ahd., mhd. horn-u3), Bin-fe für Bin-Be 

(ahd. pin-uz3, mhd. bin-3), Trib-nt (ahd. trib-u3 nach bem Latein. 

tributum). 

Anm. I. Kür Hirſch findet fih noch in Büchern bes 16. Jahrh. das 
richtige Hirß; fo findet fih in venfelden auh wird (wirſch). 

- Anm. 2. In Beif-uß (Pflanze, Yat. artemisia) erblidte man eins 
Zufammenfeßung mit Fuß, was nad dem ahd. pip-o3 falfch iſt; das 
Wort frheint übrigens undeutſch zu fein. 

Anm. 3. Wahrſcheinlich gehört Hierher auch der Fiſchname EIr-ibe, 
von einer alten (angell.) Form äler-uta. 
Anm. 4 Die Ableitungsform ait if no problematifch, da nur drei 
Wörter als Stüße dienen, wovon zwei nhr. find: Am-eife für 
Am-eiße (abd. am-eiza, mhd. am-eize), im Volksdialekt zuweilen 
Em-eße, und Erb-fe (ahv. araw-eiz), im Volksdialekt Arb-eig 
(fo u. Auchern des 16. Jahrh.) Erb-eis, Arb-es, Erb-es 
und 1 = Ve , “ . 


Ableitungen mit goth. D, ahd. T, nhd. D, T. 
§. 90. 
Die vorausftehenden Vocale find a, i, u. Für bie nhd. Sprache 
ift jedoch nur die erfte Form (ad) von Bebeutung und bier fällt 
überall, felbft im Althochd. der Vocal heraus. Im Neuhochd. haben 


fih die mittelhochd. inlautenden nd, Id auch der Auslaute bemäch—⸗ 
tigt, doch dauern noch einige -It und die meiften -rt. 


a) Subftantive, 
$. 91. 

1) Starfe masec. find: Hun-d (goth. hun-ds, ahb., mhd. 
hun-t), Bar-t, Bran-d, Grun-d, Her-d, Hir-t, Hor-t, Ör-t, Ran-d, 
San-d, Schil-d, Spal-t, Stran-d, Tan-d, Wal-d, Win-d, Wir-t. 

2) Starke fen. find: Ger-te (ahd. ker-ta, mhd. ger-te), 
Her-de, Schan-de, Schar-te, Stun-be, Sün-de, War-te, Wun-be, 
Hand, Ar-t, Schul-d, Gewal-t. 

3) Starfe neutra find: Wor-t (goth. vair-d, ahd., mhd. 
wor-t), Ban-d, Gel-d, Kin-d, Lan-d, Schwer-t, Zel-t. 

4) Shwahe masc. nur: Gar-ten flatt Gar-te (goth. 
gar-da, ahd. kar-to, mhd. gar-te). 

5) Shwade fem. find: Bin-de (ahd. pin-ta, mhd. bin-de), 
Lin-de, Rin-de, Winde. 


b) Adfeetive. 
6. 92. 


Sind in keinem Dialekt zahlreich: Blin-b (goth. blin-ds, 
«hd. plin-t, mh. blin-t), al-t, bun-t, har⸗t, kal⸗t, wun-b, zar-k. 


” 





6. 93; 


1) Starfe Eonjugation. Hier befigt bie früßere Sprache 
mehrere, die nhd. verloren find. Wir haben noch: Hal-ten (goth. 
hal-dan, ahd. hal-tan, mhd. hal-ten), gel-ten, bin-ben, fin-ben, 
fhwin-den?). 

2) Erfie ſchwache Konjugation. Dahin gehören: bien- 
ben (goth. ga-blin-djan, ahd. plen-tan, mhd. blen-den), gür-ten, 
bär-ten, jchän-den, verfihwen-den, wen-den, zün-ben, 

3) Zweite und dritte ſchw. Conj. Ver-wun-ben (got. 
ven-dön, ahd. wun-tön, mhd. verwun-den), al-ten, abn-ben, en-ben, 
erbar-ten, fün-ben, war-ten. | 

Anm. 1. Hierhin gehört auch unfer im Präf, ganz verändertes ſtehen 

(goth. stan-dan, ahd. stan-tan, mhb. stän), 

Anm. 2. Zur Ableitungsform id gehört wol das Wort Heh-t (ahd. 
hehh-it, hech-it, mhd. hech-et). — Zur Form ud gehört wahrfchein 

lich das Adf. nad-t (ahd. nahh-ut, mhd. nack-et flatt pach-et); im 

Goth. gehört das mit dem Ableitungsvocal verfehene naqv-aths zur fol« 

genden Form ath. 


Ableitungen mit goth. Th, ahd. D, nhd. D, (Th). 


ATS. 
$. 9. 


Das a ift im Goth. noch erhalten nach Lingualen und Guttu— 
ralen, im Althochd. nach Gutturalen und zuweilen nad) I, n; mhd. 
ſteht mitunter e, oft fehlt aber auch dieſes; nhd. iſt der Vocal ganz 
gefhwunden. . 


a) Subflantive. 
$. 9. 


1) Starte masc. Dahin gehören: Mun-d (goth. mun-ths, 
afb. mun-d, mfb. mun-t), Dra-t (Draht), Mark-t, Mu-th, Schio-t 
(und Schlo-t), To-d, Bog-t!). Zahn (ohne Lingualableitung, ahd. 
zan-d, mhd. zan-t und zan). 

2) Starfe fom. find; Er-de (goth. air-tha, ahd. er-da, 
mhd. Er-de), Gna-be; Mag-b (goth. mag-aths, ahd. mak-ad, fpäter 
mag-at, mbb. mag-et, mei-de, mei-t), Brau-t, Bru-t, Gebur-t, 
Slu-t, Elu-t, Na-th, No-th, Sa-t (Saa-t), Tha-t, Zeit. 

) Starfe neutra find: BIu-t.(goth. bIö-th für bloh-ath ? 
"hd. pluo-t, mhd. bluo-t), Gol-d, Rin-d, Lich-t (goth. liuh-ath). 

4) Starte fem. auf -athi: Hei-de (goth. häi-thi,' ahd. 
hei-di, mhd. hei-de), Bür-be, Hul-b. I 

5) Starke neutra auf -athi: Bil-d (ahd. pil-adi und 
affim. pil-idi, mbb. bil-de). 

Kehrein Grammatik. I. 2. 3 


b) Adiective, 
$. %. 

1) Erſte Deelination: Run-b (goth. kun-ths, ahd. chun-t 
für chun-d, mhd. kun-t), fal-t (in manigfalt), lauct, geſchwin⸗d, 
to-bt, wer-tp.. 

2) Zweite Deel.: Frem-d (goth. fram-athis, ahd. vrem-idi 
affım. für vram-adi, ubd. vrem-ede), lin-b, wil-b, 'mü-be. 


e) Verba. 
S. 97. J 


Dahin gehdren etwa: Kun-den und kün-den in Zuſammen⸗ 
ſetzungen (goth. ga-sv&-kun-thjan, ahd. chun-dan, mhd. kun-den), 
brü-ten, nö-then (jetzt mehr nö-thigen), ſen-den. 


ITG. 
8. 98, 
Der Vocal haftet im Goth. und Althochd.; unhd. iſt er gefhwun- 
ben. Der Umlaut tritt in Wurzeln ein, die feiner fähig find. 


a) Subflantive. 
6. 99, ° 


1) Starfe masc. Dahin gehört nur Hel-b (ahd. hal-id, 
hel-id, mhd. hel-et). 

2) Starke fem. find goth. zahlreich; ahd. fleigt ihre Zahl 
noch, mhd. nimmt fie ab, nhd. noch mehr: Gebär-de (althochd. 
kipär-ida, mhd. geber-de), Freu-de, Gier-de, Begier-de, Gemein-be, 
Behör-de, Lieb-de (bloß in Titulaturen), Befchwer-de, Zier-be !). 

3) Starfe neutra. Dahin gehört nur Haup-t (gothiſch 
häub-ith, ahd. hovp-it für hovb-id, mhd. hovb-et) ). 

4) Starte neutra auf -ithi fehlen im Goth. Hierher ge- 
hören: Hem-d (ahd.hem-idi, myd. hem-ede), Gebäu-be, Sebräu-de, 
Gehöf-te (für Gehöf-de), Gelüb-de, Gemäch-te (für Gemäd-be), er 
gemäd-te nur provinziell (aber das ahd. Wort ki-mahh-idi), G 
mäl-be, Gefhäf-t (Gefchäf-te für Geſchäf-de), Getrei-be. 

Anm. 1. Bücerdes 16., 17. Jahrh. gewähren noch anvere: Erbärm- 


de, Wärmbede, Kr rümb-dem, a. Heutige Volksmundarten ent⸗ 
alten er ER bie niederheſſ. 3. B. Breit- ede, Höch-de, 
n e, 


A t ſteht fü b-ed, im 16, 17. weil 
Beup- P Send 2 fir Baub-en, des HELHE Jehrd. zuwellen 
b) Verba. 
§. 100. 
Verba dieſer Form ſind ſehr Bart Be-, enthaupten vom 
ahd. hovp-itön (für houp-idön), d. h. ein Haupt haben. 


'38 
— — — DD— 


AITE. 
$. 101. 


Diefe Abletangeform iſt ſchon in der Älteren Sprache von ganz 
geringem Umfang. Nhd. gehört hierher nur Arb-eit (goth. wol 
arb-äiths, ahd. arap-eit für arap-eid, mhd. areb-eit). In Volks⸗ 
dialekten heißt e8 mit richtigem Gefühl des Wurzel- und Ableitungs- 
vocales Arb-et und Erb-et. Vgl. Ameife und Emeße oben 
$. 89. Anm. 4. 


DOTS. 
Subflantive. 
§. 102. 


1) Starte masc.: Mon-at (goth. men-Öths, ahd. män-dd, 
mb. män-öt), Zier-at?). 

2) Starte fem.: Arm-nt (nicht mit Muth zufammengefebt) 
ift auf dem Fuß von De-muth, Groß-muth geblieben ?); Heim- 
uth if wieder aufgegeben und bafür Heim-at?) eingeführt, wie 
Zier-at. Zur zweiten Deel. gehört Einö-be (ahd. ein-Öti 
(neutr.) für ein-ödi, mhd. ein-oete). x 

3) Starfe neutra. Dahin gehört Klein-od (ahb. chlein- 
ödi? mhd. klein-oede). 

Anm. 1. Ein ahd. zior-öd iſt nicht nachzuweiſen. Vielleicht dachte 
man, R9 Bier-ratp wie Haus-rath? Dip. führt Ziemann 
zieröt an. 

"Anm. 2. Das Wort Armut (wofür man in der Volksſprache oft das 
richtigere Arm-et, Erm-et, Arm-edei, Erm-edei hört) lautet althochd. 

. aram-Ödi (neutr.), mhd. arm-uot, gen. arm-ueles (masc.), gen. arın- 
uete (fem.). Schon ahd. zeigt fich ‘zuweilen bie [ebterhafte orm ara- 
mödi, ara-möti, als ein Compof. mit muot, da ſich doch Fein Adj, 

- - ara findet, Im po. dachte man ebenfalls an eine Eompof. mit muot, 
was Manche auch im Nhd. tun. Man fieht ven Unterfihien deutlich, 
wenn man Armut und Demuth, ahd. aram"ödi und dio-muoti, mit 
einanber bergleiht. — Leffing RW. 3, 3.) fagt: das Armut — 

rmen. 

Anm. 3. Die Volksſprache fagt Heim-et und Ham-et. Both. Tautet 
das Wort wol häim-öthi (neutr.), ahd. heim-Ödi, mhd. heim-öde, 
Diet heim-uete, woraus fi das fem. heim-uot, hein-muot ent 
widelie. " 


Ableitungen mit ®. | 
5.108. . 


Das goth, s. geht inlautend über in z, bleibt jedoch mitunter 
auch. In den übrigen Dialeften hat ſich s häufig in r geichwächt, 
welches r von ber organifchen Liquida ($. 41 f.) ſorgſam zu trennen 
iſt. Neuhochd. wird f nach x in mehreren Wörtern zu ſch. . Dier 
. A mehrfache Berübrungen mit der Ableitungsform T, 3 


0 ‘ 3* 


% 
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AS. 
6. 104. 
Nur im Gott. und Althochd,, doch felten, tauchk der Vocal vor; 
in den übrigen Mundarten ifl er ganz verwifcht. 


a) Subftantive. ⸗ 
6. 105. 

R\ Starke masc. Hierhin gehören; Hal-B (goth., ahd. 
hal-s), Fuch-8 (ahd., mhd. vuh-s), Bar-fh, Bim⸗6 ($.88), Buch-$, 
Bur⸗ſch, Flah-$, Flin⸗s, Gip-8, Lah-8, Luh-8, Sim-8, Zin-$ ; 
Schöp-8 (undeutſch, aus dem böhm. skopec).: 

2) Starke fem. find: Ach-ſe (ahd. ah-sa, mhd. ah-se), 
Drem-fe, Eidech-fe (ahd. egidäh-sa), Far-fe, Flech-je, Gem-fe, 
San-Ier Kir-[che (undeutfch, vom Iatein. cerasum), Lef-3e ($. 85), 

an-8. . 
3) Starte neutra. NH. nur noh Wach-s. (abd., md. 
wah-s). 

4) Starke masc. zweiter Deck. Hir-fen (ahd. hir-si); 
Volksausſprache ift Hir-Iche und Her-Iche. 

5) Starfe fom. zweiter Deel. Lin-fe (ahd. lin-si). 

6) Starfe neutra zweiter Deel. Gefim-fe, Gewäkh-fe. 

. D Schwache masc. nur Och-fe (goth. auh-sa, ahd. oh-sp, 
mhd. oh-se). 
b) Berba 


S. 106. 

1) Erſte ſchwache Conjugation. Nhd. bör-ren für 
derren (ahd. der-rjan für der-sjan, mhd. derren), ir-ren. 

2) Zweite ſchw. Conij. Rap-fen (Vollsausiprache rap- 
fhen), fum-fen. In gemeinen Dialeften noeh: Bamſchen, 
ram-fhen u. a. 

Anm. Adfective finden fih nhd. kaum: mor-fch (früher murſch 
und fo noch in manchen Volksdialekten) ift unveutfch, Tat. marcidus, 
ital. marcio, hol. mors. Doch find hierher zu nehmen, mit Uebergang 
bes 8 in r, die Adj. ir-re (goth. air-zis, ahd. ir-ri für ir-si) und 
dir-re (goth. thaüur-sus, ahd. dur-ri für dur-Ssi). 


AS . 
a) Subftantive. 
Pr} $. 107, 

Fehlen faſt durchgängig: Fel-s (abd. völ-is, mhd. vel-s), 
SIt-i8 (ab. ilitiso) , Kt * s (6. iſt latein. —5 
(pituita); Kebes nur noch in der Zuſammenfetzung Reb-8-weib 
(ahd. chep-isa, mhd. keb-ese). — Adjective fehlen ganz. 

Anm. Hierher gehören auch die Flußnamen: Em-s (abd. em-isa), 

En-8s (ahd. en-isa), Et-fch (ahd. et-isa); vielleicht auch einzelne 

Pflanzennamen, wie Bil-fen (ahd, pil-isa), Häl-fe. . 
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b) Verba. 
$.. 108, 


Sind ahd. zahlreich, vermindern fih mhd.; uhd. fiad etwa noch 
vorhanden: Herr-fchen (ahd. hörr-isön), glei-fen (für gleich— 
fen, ahd. ka-lihh-isön, mhd. ge-lich-esen, glich-sen, d. h. gleich⸗ 
thun, ganz verſchieden von gleiß-en, glänzen, mhd. ‚glizen), 
griu-fen (für grim-fen oder grin-zen), win? en übrig im weiter 
abgeleiteten win-feln, Feilen; benam-fen ift fein Schrift- 
deutſch. 

Anm. Unabhängig von dieſen Verbis auf -isön, -esen, deren s nie in r 
übertritt, Teitet zumal vie mhd. und nhd. Mundart theils von Compara⸗ 
tiven, theils von dem Plur. neutr. (mit der Einſchiebung) Verba ab, 
deren -irön, -ern bem — ison begegnen würde, wenn in ver älteren 
Sprache folde Ableitungen ftatihaft wären. Nhod. aus Comparativen 
und fletd umlautend: Beff-ern (ahd. pez-irön, mhb. be33-ern), 
ärg-ern, verfein-ern, Iind-ern, näh-ern u. a. Doch nicht ans jedem 
Comparativ laſſen fie fih ziehen, Rn B. kein: fänft-ern, Inder Pr 
ern, verfüß-ern, zäpm-ern. Aus Plur. neutr. (vie ahd. und mhd. fich 
nicht finden) find gebildet: Bilv-ern, bebänv-ern, blätt-ern, ber 
geift-ern, räd-ern, bepöll-ern, 


Ableitungen mit ®. 
6. 109. 


Nach der Lautverſchiebung entipricht dem goth. k ein latein. g, 
dem latein. c aber ein goth.h oder g; in gewiffen Wörtern flimmen 
“jedoch goth. k, ahd. c und Tat. c überein. 


. Goth. K = ahd. C = uhd. ES. 
$. 110. 


Diefe Ableitungsform findet fih bloß in ber Verbindung. sk, wo 
s der Wurzel gehört, k die -Ableitung macht. Mbleitender Vocal 
wifchen s und k findet fih niemals. Im Neuhochd. gilt in ver⸗ 
— Wörtern unorganiſches -„ſch für -s ($. 105.), —9— für -3 
($. 89.), weldyem durchaus Fein ahd. s- co entfpricht. 


a) Subflantive. 
$. 141, - 


1) Starte masc. find: Kif-ch (goth. fisk-s, ahd. vis-o, mhd. 
vis-ch), Bauf-d, Buf-d, Srof-c, Er ara Tiſech, Wiſ-ch. 
— re neutra, uhd. nur Fleij-ch (ahd. vleis-c, mhd. 
eis-ch). 
y 3) Schwache fem. find: Af-Ke (goth. az-gö flatt as-ko, 
ahd. as-ca, mhb. as-che, es-che), Flaſ-che, Taf-che. 
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b) Adjeetive. 
6. 112, . 
Hierhin gehören: Frif-ch (ahd. vris-c, mhb. vris-ch),- falf-ch, 
keuſech, raſ-ch. | 
Anm. Die At. morſch (6. 106.), barfh, Harfe gehören wol zu 
ſch, alfo mor-f@, ar-id, harſch. 


0) Verba. 
$. 113. 
: 4) Starte Conjugation. Hierher gehören: Waf-Ken 
(goth. vas-kan), dref- gen (goth. thris-kan). 
2) Erfie ſchwache Cvynjugation. Ihr fallen anheim: Löſ- 
chen (ahd. les-can, mhd. les-chen), miſ-chen, wiſ-chen, wünf-chen. 
3) Zweite ſchw. Conj. Zu ihr gehören: Fif-hen (ahd. 
vis-cön), haf-den, Tauf-chen, naf-hen, rauf-chen, tauf-chen, auf- 
tif-chen, vertuf-chen. 


I. Goth. K= ah. CH = nd ED | 
$. 114. 


Statt der naturgemäßen ahd. Aſpirata ch wird auslauten 
überall, inlautend, fobald die Ableitungsoocale ausgeftoßen find, -h 
gefchrieben, das nicht zu verwechfeln ift mit dem organifchen h. 
Mittelhochd. und neuhochd. häufiger Mebertritt dieſes ch in k, nad 
n immer, nach 1 und r meifl. 


AR. 
. 115. 


‚Der Vocal haftet mitunter im Goth., im Althochd. mehren⸗ 
theils, außer nach I und nz nhd. findet fich einigemal -ich für -ech. 


a) Subftantive, 
F. IIG. 


1) Starke masc. find: Bott-ich (ahd. pot-ah, mhd. bot- 
ech), Dan-f, Epp-ih 1), Fitt-ih, Schal-f, Schran-f, Schwan-t, 
Geftan-t, Stor-d, Strun-f, Tran-f, Trun-f, Win⸗k. 

2) Starfe fem. find: Ar-Fe und Ar-de (undeutſch, aus 
latein. arca, goth. ar-ka, ahd. ar-ha, mhd. ar-ke), Bar-ke, Mar-ke, 
Trän-ke, Ban-E (ahd. pan-h, mhd. ban-c). 

3) Starfe neutra nur: Bol-E (ahd. vol-h) und Wer-t 
Rn era Fu We 9 

wache masc. find: Bal-Fe (ab, pal-ho, mhd. bal-ke 
Fal⸗ke, Fin-fe. Fun⸗ke. p 
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5) Schwache fem. nur: Ler—che (ahd. ler-ahha, fpäter ler- 
ıhha, mhd. l&r-che). 

Anm 1. Daß ich für — eih flehe, zeigt der Unumlaut in Bott-ic, 

denn Epp- ich entfpringt nicht aus app-ich, fondern Epp-ech. Die 


Schriftſprache zieht das Compoſ. Epheu, d. i. Ep-heu, früher 
ep-hovwe, vor. 


b) Adfective. 
$. 117. 


Hierher gehören: Blan-F (ahd. plan-h, mhd. blan-c), flin-k, 
fran-t, krau⸗k, lin⸗k, ſchlan⸗k, ſchwan⸗k, ftar-E, wel-f. 


0) Verba. 
6. IIS... 


1) Starte Conjugation. Hierher fallen: Trin-ken(goth. 
drig-kan, ahd. trin-han), fin-fen, ſtin-ken. 

2) Erfie ſchwache Eoniugation. Zu ihr gehören: Trän- 
ten (goth. drag-kjan, ahd. tren-han, mhd. tren-ken), den-ken, 
dün-fen, frän-Een, Ien-fen, mer-ken, verren-Een, fchen-fen, ſen-ken, 
flär-fen, wir-fen. 

3) Zweite fhw. Conj. Ihr fallen anfeim: Dan-ken 
(ahd. dan-hön, mhd. dan-ken), hor-chen, tun-Fen, wan-Ien, win-Een, 
bin-fen, blin-fen, zan-Een. . 

8. . 


Subftantive. 
- $. 119. 


1) Starfe masc. find: Kel-ch (ahd. chel-ih), Eſſ-ich 
(fepterpeft Effig, ahd. ez-ih, mhd. e33-ich), Mön-d, Rett-iG, 
pp-ich. 
2) Starte neutra. Die hierher fallenden Diminutiva auf 
-ihen, -hen fiehe $. 423. 
3) Schwache fem. etwa: Kir-de (ahd. chir-ihha, mhd. 
kir-che) ?), Bir-fe, Tün⸗-che. 

Anm, 1. Ueber die Bildung dieſes Wortes hat man gar verſchiedene 
Ableitungen geltend zu machen gefuht. Grimm Hält die Ableitung 
bes chirihha aus chirc (latein. circus) für zorzaguchet als die von 
xugeaxn. Ausführlich ſyricht über dieſes Wort eigand in feinem 
—— d. deutſch. Synonymen, der für die Ableitung aus xupsaxn 

mmt. 
Anm. 2. Adiective fehlen ganz; von Berben bemerfe man etwa tün- 
hen (add. tun-ibhön), " 
u. 


6. 120. 
Dieſe Ableitungsform, die ahd. in -uh, fpäter in -ich und 
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-eoh fihwanft, iſt von geringem Umfang. Zu ihr gehören uhd. 
wol: Rran-ich (ahd.chran-uh, chran-oh, mhd. kran-ech, kran-ch), 
Hab-iht (ahd. hap-uh) für Hab-ih; Mil-d (ahd. mil-uh) 
und das Adjectiv mel-E (ahd. möl-h) in frifhmel-!. — Bon 
Verben gehört hierher: mel -ken (goth. mil-kan). 


Ableitungen mit ® (ahd. K). - 
AG. 
$. 121. 
Der Vocal haftet ba, wo fich die Ableitung verdunkelt hat, felten, 


- amd nur bisweilen im Althochd. nach r; im Adjectiv aber, wo die 


Ableitung fühlbar ift, meiſtentheils; mhd. erfcheint in folchen Ad⸗ 
jectiven die Schwächung -oc, die nhb. -ig geworben. 


a) Subftantive. 
S. 122, 


1) Starfe masc. finds; Bal-g (goth. bal-gs, ahd. pal-c, 
mhd. bal-c), Ber-g, Dran-g, Anfan-g, Gan-g, Han-g, Klan-g, 
nt San-g, Sprun-g, Urjprun-g, Stran-g, Schwun-g, Zwan-g, 

wer-g. ' 
2) Starfo fem. find: Sor-ge (goth.sair-ga, ahd. sor-aka, 
mhd. sor-ge), Bur-g, Fol-ge'). 

3) Starfes neutrum nur Din-g (ahd., mhd. din-c). 

4) Shwahe masc. find: Bür-ge (ahd. pur-igo, mhd. 
bür-ge), Gal-gen. 

5) Shwade fem. find: Zun-ge (goth. tug-gö, ahd. zun-ka, 
mhd. zun-ge), Qun-ge, Schlan-ge, Stan-ge, Wan-ge, Zan-ge. 

Anm. 1. Das Subfl. Bor-g (ahd. por-aka) iſt nur noch In einzel« 
nen Revensarten gebräuchlich, 3. B. auf Borg geben. 


b) Adfective. 
$. 123. 


Dunfler Ableitung find: Ar-g (ahd. ar-ac, mhd. ar-o), 
ban-g, en-g, jun-g, far-g, lan-g, firen-g. 

Adjective der fühlbaren Ableitung -ag, bie den Ableitungs- 
voeal nicht fo Teicht wegwerfen, gibt es eine Menge. Im Neuhochd. 
bat ſich, da fonft organifches i in vielen Ableitungen zu e verbünnt 
ift, diefer Vocal in den Ableitungen -ig (wie in -ich, -icht, 
-in des Subft.) erhalten; und felbft in die -eg, welche urfprüng- 
lich -ao waren, eingebrängt, ohne jedoch hier den Umlaut nach fi 
zu ziehen. Kennzeichen find der Unumlaut und die Analogie bes 
Ahd. und Myhd., wiewol biefe oft abgeht, der Umlaut aber von 
ben Neuern willfürlih oder gar nach eingebildeten Gründen )) geſetzt 
und nicht gejeßt zu werben pflegt. Blut-ig. (ahd. pluot-ac, md. 


blaot-ec), art-ig, born-ig, buft-ig, burfl-ig, eifer-ig, falt-ig, farb-ig, 
froft-ig, geiz-ig, grauf-ig, gehalt-ig, heil-ig, ‚hunger-ig, klotz⸗ ig, 
laub⸗ ig, Inft-ig, maſt⸗ig, mann⸗ig (und manig, verkürzt manch), 
muth-ig, reu-ig, ſchatt⸗ig, traur-ig, wald-ig, zora-ig u. a. m.?). 

Anm. 1. Es kann 3. B. nichts verfchlagen, ob das Subfl,, von wel⸗ 
chem das Adj. hergeleitet wird, im Pl. umlaute over nicht, und doch 
ben en mat deshalb, fehlerhaft, Iangarmig neben langhänpig 
aufgeftelt. 

Anm. 2. Goethe fagt aub herzig, wohlig, unholdig (1. ©. 
180. 185. 226.). Den offenbar neuen Bildungen aus Partileln, wie 
dort-tg, ob-ig, vor-ig, gibt man feinen Umlaut; doch können 
weder fie, noch alle ähnlichen unumlautbaren, 3. B. hief-ig, auf 
nicht die von den Poſſeſſiven geleiteten mein-ig, pein-ig ıc. auf 
organifhe ec= oder ic »Form Anfpruh mahen. — Ganz zu ver⸗ 
werfen ift das Ant. ſchlechthinig, 
S. Eramer: „Zur Haff. Walpurgisnacht“ (Züri 1843) ©. 13 


findet. 
Inm. 3. 2. Tieck (Shakeſpeare's K. Rihard 1, 2) fagt: Dein Aug’ 
erpreßte meinen (Augen) Talze Thränen, was nicht nachzuahmen tft. 


c) Verba. 
$. 124. 

1) Starke Conjugation. Ihr fallen zu: Sin-gen (goth. 
sir-gvan, ahd. sin-kan), drin-gen, zwin-gen, Korin-gen, hwin-gen, 
—* din⸗gen, Elin-gen, ge-Iin-gen, rin-gen, ber-gen, fan-gen, 

R-gen. " 

2) Erfte ſchwache Konjugation bietet nur fhür-gen 
(ad. scur-akan und scur-kan) d. i. ftoßen, herumſtoßen. 

3) Zweite ſchw. Conj. zeigt die von Adf. flammenden: 
Dil-igen (ah. heil-akön), ein-igen, befleiß-igen, beleib-igen, 
erhfi-igen, ermnth-igen, beruh-igen, vergewalt-igen. 

- AG. | | _ 
§. 125. 

Diefe Ableitungsform tft nicht organisch. Falſches -ig entipringt 
ad organifhem -ac, -ic, fo das nhd. Eff-ig ($. 119); aus 
oyaniihem -ang, -ing durch Auswerfung des n, fo Kön-ig 
(Hd. chun-inc, mhd. kün-ec), Hon-ig, Pfenn-ig neben dem 
rihtigeren Pfenning. 

EIG. 
a) Abjective. 
$. 126. 

Add. -ic, mhd. ſchwanken -ic und -ec, uhd. -ig. Die Zahl 
ber hierher "gehörigen Adi. it fehr groß; verfchiedene kommen mhd. 
nod nicht vor, z. B. bärt-ig, freudig, fäh-ig, güt-ig, prächt-ig, 
ſchmaächt ig. fihmier-ig, fihwier-ig, wäffer-ig. u. a. Umgedreht find 


das fih bier und da, 3. 3. bei _ 
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aber auch manche mhb. erloſchen: Bier-ig (mhd. bier-ec, latein. 
ferax), frwht-ig, grüß-ig, rein-ig, zund-ig. — Umlaut fehlt noch 
in glaub-ig (doch auch rer gebuld-ig, fohuld-ig, durchlaucht- 
ig, fund-ig, falt-ig. (auch fält-ig); mit dem Partic. Praf. gebildet 
it nur Tebend-ig, aber feiner echten Betonung beraubt, — Un⸗ 
organifch, d. h. aus ber Eompofition -lich eutfprungen find: Adel. 
-ig, bil-ig, allmäl-ig (beſſer allmälih), völ-ig, unzähf-ig. — 
Organiſch find: Maͤcht-ig (goth. maht-eigs, ahd. maht-o, mhb 
meht-ec), kraͤft⸗ig, dürft-ig, jähr-ig, eil-ig, witz-ig, zeit-Ig u. a. 


b) Berba. - 
6. 127. 


Sind nd. fehr zahlreih: Rreuz-igen (ahd. chriuz-igön), *- 
fev-igen, fchäd-igen, ſchuld igen u. a. — Für: Beeid-igm, 
beend-igen, beerd-igen, befäh-igen, befehl-tgen, beglaub-igen, flin- 
igen, wiß-igen, würb-igen, zeit-igen u. u. fagte bie frühere Sprahe: 
beenden, vereinen, hulden, fünden, reinen, beſchönen, fleinen, fin. 
den u. a. mie wir noch heute fagen: Beeiden, befaiten, vernichen, 
vereinen u. a. | 

Anm. 1. Mander Schriftſteller, z. B. Görreg, in feiner Myftit, tebt 
die älteren Formen, wie: Sie reint und befreit (1, 220); fie fieht äh 
ereint (1, 294). N vereinen findet fich fehr oft bei ifm;, 


Ableitungen mit H. 
§. 128. 


Ihrer find nicht viel. Starkes masc. ift Befehl (ahd. pi- 
vel-ah), im 16. und 17. Jahrh. noh Befeld; ſtarkes fem. 
Furche (ahd. vur-aha?). Starfe neutra auf -ahi_ hat bie 
ahd. Schriftſprache -ich und -icht gebildet; Dorn-ich, Dorn⸗icht 
(ahd. dorn-ahi, mhd. dorn-ach), Reiſ⸗icht, Weid-icht, Röhr-icht) 
n. a. Der Begriff iſt nicht auf Gewächſe einzuſchraͤnken, ſondern 
drückt auch Fülle und' Anhaͤufung von andern Dingen aus, z. B. 
Rebr-icht. — Bon Abi. gehoͤrt hierher: ſcheel (mhd. schöl-ch), 
zwer-ch (ahd. duör-ah, mhd. dwörch, twörch?); von Berbis 
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ſchiel-en (mhd. schil-hen), wofür das Volk richtiger ſchil-chen 
ſagt, fhwel-gen (mhd. swel-hen), befehl-en. 
Anm. 1. Oberdeutſche Volksidiome in Baiern, Salzburg ıc. behalten 
das volle — ach, 3. B. Erl-ad, Birk-ach, Beiv-adın a, 
Anm. 2. Bielleicht gehört Hierher auch wert (wöl-ch), wenn nit zur 
Ableitung mit K. Gar nicht Hierher fallen Drilch und Zwild, de 
en edel if, aus der Compoſ. Dri-lich, Zwi-Iid ent- 


Ableitungen mit NM. 
.$. 129. 


Bifdungen diefer Art fcheinen unorganifch, find goth. umerhört, 
haben fich ahd., mhd. ziemlich verbreitet. Es find Iauter fem., theils 
auf -unna, theils auf -inna. Die ahd. -inna find wol alle aus 
einfachem -in entſprungen. Nenhochd. haben fich beide Formen fo 
getheilt und verfchmolzen, daß -inne aus dem Sing., -in ans dem 
pn verbannt ift ($. 61), der Pur. aber ſchwach decliniert. Shre 

enge ift faft unüberfehbar. Wenn fie aus masc. auf -Erer ges 
Leiten werden, fällt ein -ex weg, 3. B. Zauberin, nicht Zan- 

ererin, 


Yım 4 Grän (D. Deferteur) Teitet von Senne bas (em. Sennin 
und Sennerim. 


Ableitungen mit SS. 
| $. 130, . 


Im Althochd. herrſcht bei biefer Ableitungsform viel Verichieden- 
heit; die mittelhochd. Dichter bedienen ſich der Ableitungen mit -nis, 
-nisse äußerſt jelten, und, da man fie. in der Profa der Urkunden 
bes 13. und 14. Jahrh. häufiger antrifft, fihibar ungern. Die 

orm mag ihnen metrifch unbequem, der abftracte Begriff zu unle 
big geweien fein. Der neuhochd. Sprache find die Ableitungen 

nis zwar geläufiger, als der mittelhochd., doch läßt fie ihnen weit 
geringern Umfang, als 3. DB. die engliſche. 

Anm. Wie bei ver Form -in (6. 61, 129), fo fehreiben Biele auch bie 
Form — nis mit doppeltem Conſonanten, alfo -nif, wogegen nur ein- 
äumenden fein möchte, daß man unfere ohnehin fehr ungeregelte Ortho⸗ 

rappie möglich zu vereinfachen fuchen fol. — In — nis darf feine 
urzel gefurht werben, fonft wären unfere Ableitungen wahre Compoſita. 


$. 131. 


Die hierher gehörigen Wörter zerfallen in fem. und neutra; allein 
jest überwiegen Imgtere, während früher die fem. überwogen. 
Fem. auf -nis, im Sing. infleribel, im Plur. -nıffe, find: 
Sinfter-nis (ahd. finstarnisse neutr., mhb. finsternisse neutr., 
und vinsternisse fem.), Verdamm-nis, Bebräng-nis, Faͤul⸗nio, 
Defng-nie, Kennt-nis, Erkennt-nis, Crlaub-nis, Empfäng-nis, 
Beiorg-nis, Betrüb-nis, Bewandt-nis, Wild-nis, 


2 
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2) Nentra auf -nis, Gen. -niffes, Bm. -niffe, find: Ver⸗ 
ftänd-nis (ahd. Airstant-nissi und furstant-nesse neutr.), Aer⸗ 
ger-nis, Bild-nis, Bünd-nis, Gebächt-nis, Verberb-nig, Be⸗ 
bürf-nis, Creig-nis (für Erängnis) !), Gefäng-nis, Erforder- 
nis, Leichenbegäng-nis, Ergeb-nis, Begeg-nis, Gleich⸗nis, Be⸗ 
gräb-nis, Berhält-nis, Verhäng-nis, Geheim-nis, Hinber- 
nis?), Berlöb-nis, Vermächt-nis, Berfäum-nis, Gefländ-nig, 
Einverfländ-nis, Verzeich-nis, Zeug-nis. - 

3) Beiberlei Gefchlecht Ieidven wol: Empfäng-nis, Verfäum- 
nis, Berberb-nis, Erfpas-nis, Erfennt-nis, doch mit einigem 
Unterfhied der Bedeutung, indem bei den weiblichen mehr ber 
Begriff ver Thätigfeit vorwaltet. 

Anm. 1. Das goth. Zeitiwort heißt araugjan, ahd. araugian, d. h. vor 
Augen ftellen. & unferm Zeitw. ereignen if auch das erfie n falfch 
und wol durch das ahd. arauc-nissi hineingebrgcht. Opitz (+ 1639) 
hat noch eräugt. . 

Anm. 2. Goethe (Hermann und Dorothea A, 149) braucht Hinder- 
a FA fem. Und die Hindernis treibt die Heftigen leicht von vem 

Anm. 3. Unerträglich find einige von ſchlechten Schriftfiellern nen er- 
fundene : SE Ha a nis. en (Myftit) 
bat norh die fon minder gebräuchlichen: Schiepnis (1, 32), Vorkomm⸗ 
nis (1, 415), Geftaltnis (2, 38), Betaflnis (2, 84. Schmitthen- 
ner (Saßzeihnung S. 14) nennt das Präpicat dad Sagnid. Cramer 
a Walpurgisnaght, Züri 1843, S. 17) fagt Entflänpnis für 


Ableitungen mit 85. 
$. 132, 


Abd. eine Menge Eigennamen, die mb. fih verringern; uhd. 
noch etwa: Ad-olf und Nud-olf. Hier waltet eigentlich Zuſam⸗ 
menfesung mit dem goth. vulfs, ahd. wolf. In nhb. Zufammen- 
fegungen taucht das IB wieder hervor: Schöne-wolf, Heide-wolf, 
Bienen-wolf. Schon ahd. ging das w verioren und Niemand badhte 

mehr an den Beariff Wolf. | 


Anm. Damit vergleichen fich einige nhd. Ableitungen auf rd, die gleichfalls 
Sompofita find, ald: Banf-hart, Neid-hart. In der Gauner- 
fprade Hört man: Spig-ert (Thurm), Raufh-ert (Stoß) u. a. 


Ableitungen mit LD. 
$. 133, 


Dahin weifen: Maßholder (ahd. mazoltera), Wachholder 
und die mit dem organiſchen -wald und unorganiſchen —hold und 
old gebildeten ndd. Eigennamen: Rein-wald, Rein-hold, zus 
weilen Rein-old wie Arn-old. Beider Namen Duelle iſt das⸗ 
felbe regin-oald. 
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Ableitungen mit NR. \ ar 
$. 134. m. 


Die hierher gehörigen Wörter find nicht zahlreich. Bon Sub- 
fRantiven merfe man: Ah-orn, Die-rne (ahd. dio-rna), Eck- 
ern (mie ein Plural von Eder gebraucht)); nücht-ern (ahd. 
nuoht-urn), alb-ern, Lüft-ern, fhücht-ern?). _ 

Anm, 1. Genau genommen, gehört auf) das nho. entflellte Wort Eifen 
(ahd. eis-arn) hierher. 

Anm. 2. Albern, lüſtern, ſchüchtern find in ver Altern Sprache 
nicht zu finden. Albern ift enfflellt aus mhd. al-ware. Gar nicht 
hierher gehören bie unorgenifepen bein-ern x. $. 645 zweideutig iſt 
eif-ern, gweder von Eifer, eifer-n, oder für eifern-en (goth. 
eisarn-eins . 


Ableitungen mit NE. . 
$. 135. 


Die Ableitungen find nicht zahlreich. Zu bemerken find: Mai-nz 
(mag-anza, meg-inze), Cobl-enz, Breg-enz u. a. Stäbtena- 
men, bie auf fremden Urfprung hinweiſen. In nhb. Dialekten find 
Berba auf -enzen üblich, um die Aehnlichfeit des Geſchmacks und 
Geruchs auszubräden: bod-enzen, Tupfer-enzen, rauch-en⸗ 
zen, wild-enzen. Die Schriftiprache hat bloß faul-enzen und 
davon Faul-enzer. 

Anm. Mainz lautet in Tatein, Schriften des 11. Jahrh. gewöhnlich 

Maguntia. Die Sylbe Gonz und Günz (Gong, Sind) bewahren noch 

mande Orte in ver Umgegend : Gonſenheim, Ginsheim, Geinsheim. 

Neber die Entfiehfung des Namens Mainz wurden mande Vermuthun⸗ 

en laut, Nicht weit von der Stadt entſpringt ein Eleiner Bach, Zet, 

a ‚ Gia, Sia, Teia genannt. Darauf fußend fagt 8.9. Schaab in 

velner „Geſchichte der Stadt Mainz‘’ I., ©. 432: „Wahrſcheinlich pa 

der Iatein. Namen Cia, vereint mit dem des Mains Mogon, der Stadt 

Mainz ipren Ramen Mogoncia, Moguncia, Magunciacum.’” Diefe Hy- 

pothefe ruht auf ſchwachen Füßen. 


Nbleitungen mit NO. 
§. 156. 


Hierher gehören die fubftantivifch gebrauchten Participia Präf. 
als: Freu-nd (goth. frij-önds, ahd. vri-unt), Fei-nd, Heil« 
and"), ferner bie zu -und gehörigen fem. Yug-end und Tug- 
end (ahd. jug-und, tug-und, mh. jug-ent, tug-ent) und das mit 
alter, tieftoniger Ableitung verfehene Leum-und?). 

Anm. 1. Andere danern nur in Eigennamen, als: Weigand, Wie 
and. Ä 

Anm. 2. Gegend, was hierher zu paſſen fcheint, iſt eigentlich Ge⸗ 
gen-d (mib- aan to, mitseinlebent A AN 5. © 
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Ableitungen mit NS. 
$. 137. 


Hierher gehört das zufammengezogene Wort Senfe (ahd. sög- 
ansa, mhb. sög-ense, bei Geiler v. K. segesse), Dem nhd. Wort 
Ahle fieht man diefe Ableitungsform nicht mehr an; es lautet ahd. 
al-ansa. 
Ableitungen mit NG. 

$. 138, 


Eine in allen dentfchen Sprachen, die goth. abgerechnet, frucht- 
bare Form, wobei die vorftehenden Vocale a, i, u gefonbert werben 
müffen, nhd. aber nur die Formen -ing und -ung in Betracht fom- 
men. Es Liegt in diefen Bildungen ein Begriff der Abflammung, 
oder lieber der Berwandtfchaft; fpäter gefellt ſich zu vielen der Begriff 
des Berächtlichen, 3.3. der Witzling, und des Verfleinernden, 3.2. 
ber Neflling. 

ING. 
Subftantive. 
$. 139, 


Grundſatz iſt -ing; weil aber diefes -ing häufig zu abgefeite- 
ten Wörtern mit -al, -it, -ul gefügt wurde, erzeugte ſich fehr 
früpe ein fehlerhaftes -Ting flatt -ing. 

1) Echte -ing haben gegen die frühere Sprache abgenommen. 
Außer vielen Kamiliennamen wie Dör-ing, Klemm-ing 
u. a. nur noch: Der-ing (ahd. her-inc, mhd. her-inc), Pfenn- 
ing ($. 125), Büd-ing, Schil-ing, Zwill-ing (affimiliert aus 
Zwinling, ahd. zuinel-inc). 

2) Die -Ting haben nhd. zugenommens die meiflen davon find 
in ber älteren Sprache unerhört: Jüng-ling (ahd. junki- 
linc, mhd. junge-linc), Büd-Ing, Däum-ling,_ Dichter-Lng, 
Dril⸗ling, Enger-Ing, Find-ling, Finſter-ling, Fremd-ling, 
Friſch- ling, Fruͤh⸗ ling, danmding Gründ⸗ling, Häcker-ling, 
Haͤnf⸗ling, Haͤupt⸗ling, Höf⸗-ling, Lehr⸗ling, Lieb⸗ling, Säug- 
fing, Schmetter-Ting, Täuf-ling u. a. 

Anm. Bei Bürger (Borrede zu f. Geb. 1778) findet ſich das Wort 
Dünkling, ber fi —* — N fein, ſindet ſih de 


ns⁊G. 
Subſtantive. 
$. 140. 


‚Yon masc. iſt uns nur erhalten das feiner Bedeutung nach ned 
nicht ganz aufgehellte Wort Oorn-ung (ab. horn-unc). Fem. 
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ſind zahlreicher und zwar ſowol von ſtarken einfachen Verbis ge⸗ 
bildet, wie: Lad-ung (ahd. lad-unga), Halt-ung, Reib-ung, 
Sceid-ung, Beil-ung, Schreib-ung, Bieg-ung, Zieh ung, Sib-ung, 
Lef-ung, Heb-ung, Gelt-ung, Schwing-ung, Werb-ung, als aud 
von ſchwachen einfadhen, wie: Warn-ung (ad. warn-unga), 
Lähm-ung, Leg-ung, Reg-ung, Stell-ung u. a. Diefe Bildungen ha- 
ben abfiracte, unfinnliche Bedeutung; fie drücken eine Handlung, 
einen Zuftand, nie etwas Perfönliches aus, 


Ableitungen mit ST, 
$. 141. 


Hier kommen die drei Ableitungsformen -ast, -ist, -ust in 
Betracht, aber Feine ift reich an Beilpielen. -Bei einzelnen Wörtern 
ift die Grenze zwifchen -st und -s-t ($. 76) ſchwer zu beftimmen. 
Zur Form -ast gehört das verfürzte EI-fter (ahd. ä-gal-astra, 
mhd. ä-gel-ster, $. 13); zur Form -ist gehören Herb-fl eig 
herp-ist), das ſchon oben ($. 43, 7) erwähnte Ham-fter (ahd. 
ham-ist-aro) und Heng-fl (ahd. heng-ist). Zur Form -ust ge= 
hören Ang-ft (ahd. ang-ust), Dien-ft und Ern-fl. 


oo Ableitungen mit SR. 
, a) Subftantive und Verba. 
6. 142, 


Sind in feinem Dialekt zahlreich. Nhd. gehört Hierher das — 
masc. Men-ſch (ahd. menn-isco, mbd, menn-esche und men-sche), 
n. die Berba entmen-f[chen, verdeut-ſchen, kauderwel-ſchen. 


b) Adjeetive. 
$. 143, 


Adjective diefer Ableitung gibt es ſchon ahd. ziemlich viele; mh. 
fcheint fich ihre Zahl zu vermindern, nbv. hat fie fih dagegen wie- 
der fehr vermehrt. Außer den ſchon mhd. vorhandenen: Bäur-i 

mhb. ge-biur-sch), häm-ifch, heidn-ifch (uhd. heiden-sch), heim- 
ih, himml⸗iſch, Höf-ifch, ird-iſch, kind-iſch, naͤrr iſch, und den aus 
Volks⸗ und Ortsnamen gebildeten: Arab-ifch, deut-ſch, engl-ich, 
fränt-ifch, jün-ifch, götting-iſch ıc. gibt es eine Menge anderer: 

a) Büb-ifch, vieb-ifh, abergläub-ifch, abgött-iſch, herr-iſch, höll- 
iſch, Höhn-ifch, eh 10, läpp-ifch, ausländ-ifch, kaufmaͤnn⸗ iſch, 
mürr-ifch, thier-üch, zänk-iſch u. a., von welchen höchftens 
Einige noch in der älteren Sprache aufgefunden werben dürf- 
ten, am wenigften die mit böfer Bedeutung. 

b) Zumal gern gebildet werden fie aus Subfl. mit -er: Ver⸗ 
brecher-iſch, dichter-ifch, erfinder-ifch, heuchler-iſch, Trieger- 
ich u. a., wiewol fie nicht von allen ſolchen Subft. bildbar 


⸗ 
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find, z. B. nicht: Berähter-ifch, büßer-ifch, jäger-ifch, rit⸗ 
ter⸗ iſch u. dal. : 

c) Die Beliebtheit dieſer -er-ifch Hat einige unorganiſche Bild⸗ 
ungen erzeugt, wie: Regner-ifch, frei⸗, fchöngeifter-ifch, wie⸗ 
ner-ifch, fehiveizer-ifch. | on 

d) Man Ieitet auch aus Mannsnamen, was die ältere Sprache 
nie Mer Adi. auf Jiſch: Schmidt- iſch, Wieland- iſch, Schil⸗ 
ler⸗iſch. 

e) Fremde lat. ober roman. Adj. auf -anus, -aticus etc. neh⸗ 
men das deutſche - iſch an: African-ifch, afiat-ich, hanfeat- 
iſch, romant-ıfch. 

Anm. Die nhd. Sprache ießt in viele Adj. dieſer Ableitungsform etwas 
Berächtliches. Diefes liegt abernicht in dem --ifch, fondern in dem 
Wurzelbegriff an fi, oder in einer Wendung desſelben; ahd. chind-isc 
z. B. hat tie Rebenbeveutung des nyd. kind- iſch nicht. 


Ableitungen mit HT. 
$. 144. 


Neuhochd. Subſtantive dieſer Form find ans organiſchem —ich 
erwachſen, wie Hab- icht, Dorn-icht, Kehr-iht u. a. Vgl. $. 120 
und 128. — Die Ableitungsform für die Adjective iſt ahd. -oht, 
mhd. -oht, zuweilen -aht, allmälih -äht, woraus uhd. — icht, 
wol als Nebenform der Endung -ig mit angehängtem t, alfo im 
Ganzen auch mit derfelben Bedeutung; nur bat der Sprachgebraud 
den Bildungen auf -icht allmälich die Bedeutung einer gewiffen 
Mehnlichkeit mit dem im Stammwort ausgebrüdten Ding bei 
gelegt. Die Adj. diefer Form find in der Regel ohne Umlaut: 
Bein-iht, berg-icht, fett-icht, felf-icht, graf-iht, haar—icht, 
höder-icht, bolz-icht, holper-icht, Tahn-icht, Fropf-icht, mehl-icht, 
nero-icht, fehmwefel-icht, flein-icht, thör-icht u. a. m. 

Anm. 1. Die Schriftfprache ſchwankt mitunter zwifchen diefem -icht 
und -tg (ahd.-ac)': bein-ig (hochbein- ig, dreibein-ig wie vierfüß-ig), 
berg-ig, graf-ig, flein-ig u. a., feltner -ig (ahd. Ic): bärt-ig, här- 
ig, (kaum thör-ig). 

Anm. 2. Die Boltsfprache kürzt zuweilen pas — icht in -et: Inorr-el, 

Happer-et, ftint-et, fagt mitunter auch noch -echt, 3. B. thor-echt. 

Anm. 3. Anveremal lat fie den Zufamf, mit -Lich der Schriftfprache, 
welche Geftalt, Farbe over Geſchmack anzeigen, ein feheinbar ungehöri⸗ 
ed -t hinzu: Läng-licht, grün-lct, gelb-licht, ſüß—-licht ſtatt Fang 
ich ꝛc. Allein bier fcheint der Irrthum fat auf Seiten der. Schrift. 
fprache, nemlich grünlicht nicht zu nehmen für grüän-Tich-t, fon 
dern für grünl-icht von einem Berbum grüneln, weißeln, 

[üRen welche, wenn auch unorganifch ($. 36), den Begriff der Farb» 

bnfichkeit, des Beigeſchmacks enthalten. 
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Drittes Capitel. 


Von der Zuſammenſetzung. 
$. 145. \ 


Zufammenfegung (compositio)ift das Aneinanderfügen zweier 
Wörter. Werben mehr als zwei verbunden, fo heißen fie Decom- 
pofita. Es Fönnen einfache mit einfachen, einfache mit abgeleite- 
ten und abgeleitete mit abgeleiteten componiert werden, z. B. Land- 
mann, land-flücht-ig, jüng-Iings-jähr-ig Auch laſſen ſich Nomen 
mit Nomen, Nomen mit Verbum, Partifel mit beiden, Partifel mit 
Partifel, nicht aber Verbum mit Verbum in Compofition ein, z. B. 
Haus-Thüre, rath⸗ſchlagen, Ab-grund, begraben, bin-weg. 


$. 146, 


In der Regel ſetzen fih nur verſchiedne Wörter zufammen. 
Berfrhiedengeit des Begriffs if nicht gerade erforderlich, vielmehr 
dürfen nahverwandte oder gleiche mit einander verbunden werben, 
z.B. Dieb-flahl, Brunn-quell, Rauch-dampfi. 

Anm. 1. Die beiven letztern finden fi bei Görres, Myſtik 1, 241: 

Ein köſtlicher Salbengeruch vericheuchte den üblen Rauch dampf des 

Feuers. Brunnaquell gebraucht er öfters. 


$. 147, 


Dem Begriffe nach ift jedes Compofitum mindeflens zweiſylbig, 
oder beflimmter ausgedrückt, da, wo die Anfügung gefchehen ift, 
fpalten fi) au zwei Sylben. Einfylbige und folde Compofita, 
wo bie zufammengefügten Sylben in eine verwachſen find, feßen 
Aphärefe und Synkope voraus, 3. B. W-elt aus ahd. wer-alt, 
Ö-Türf aus mhd. ge-lücke. 


$. 148. 


Die Deutlichfeit der beiden Wörter leidet aber nicht bloß 
durch diefe Verminderung der Sylbenzahl, d. h. Ausfaffung von Vo⸗ 
ealen, fondern auch durch bie damit zugleich oder ‘allein für fich. er⸗ 
gehende Unterdrüdung und Entftelung der Confonanten. Borzüg- 
lich trifft dies die Spiranten |, h, v. Man Iöfe z.B. Teich 
nam, Schulz, Arolſen auf in bie volleren Formen lichhame, 
schultheize, aroldesheim, um ſolche Entftellung zu begreifen, 5 


$. 149. 


Zufammenfetung und Ableitung unterfcheiben ſich da⸗ 
rin, daß bei der Ableitung der erſte Theil das Hauptſächlichere 
und Deutlichere iſt, worauf auch der ſtärkere Ton fällt, bei der Zu— 

Kehrein Grammatik, I. 2. 4 


u nd 
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ſammenſetzung iſt das zweite Wort Hauptſache (Grundwort); beide 
find deutlich und betont. Xöft man die Ableitung ab, fo hinter⸗ 
bleibt oft eine dunfle Wurzel; das aufgelöftte Compofitum gewährt 
wei beutlihe Wurzeln. — Zwilhen Wurzel und Ableitung darf 
Hi feine Flexion drängen ($. 17); eine ganze Claſſe von Zufam- 
menfegungen aber beruht auf der Flexion des Wortes. 

Anm. Diefer Verſchiedenheit ungeachtet berühren fich dennoch Ablei- 
tung und Eompofltion, wenn in einzelnen Wörtern dem letzten Theile 
der Ton entzogen wird. Drittel, Biertet, Fünftel ıc. ift nit 
Dritt-el, fondern Drit-teil. Mehr vergleichen erlauben fich vie 
Volksdialekte, 3. B. wolfel (f. wol-feil), Nachber (f. Nach-bar), 

enſche f. —8 Wingert (f. Wein-garten), Kirmes (f. 
irh-meffe). — Anvere geläufige Eompofitiondformeln geben ihre le⸗ 
bendige Bedeutung auf, 3. B. bie -fhaft, -heit, -lLih (6. 180). 


‘ $. 150. 


Hauptaugenmerk in der Lehre von der Compofition ift es, bie 
eigentliche von der. uneigentlichen zu unterfcheiden. Zweck 
der Zufammenfeßung  frheint zu fein, daß dadurch Begriffe Teichter 
and fchöner, als es fonft gefchehen kann, ausgedrückt werden. Die 
eigentliche Kompofition nun findet dann ihre Stelle, wenn bas, 
wofür es der Sprade an einem Wort, an einer Ableitung fehlt, 
oder was durch Adjective, Präpofitionen und andere Partikeln um⸗ 
fohrieben werden müßte, zu bezeichnen if, 3. B. Wein-flod, 
gras-grün. Allmälich erzeugt und verbreitet ſich die uneigent- 
liche, die nemlich, welche unmittelbar anftoßende Cafus und Parti- 
keln, wie fie der alten freien Conftruction gemäß waren, gleichfam 
aus diefer zieht und mit dem zweiten Worte verbindet, 3. B. Ta⸗ 


ges⸗ licht. 





| $. 151. 

Der im Goth. und Altbochd. bei der eigentlihen Zufammen- 
fegung vorhandene Compoſitionsvocal verfchwindet fpäter faft 
ganz, und man erkennt bie Compofition nur noch daran, daß das 
erfte Wort derfelben für fich ſelbſt unconflruierbar iſt; fann es aber 
gejondert eonfirniert werben, fo if feine Eompofition vorhanden. 


1. Subftantivifhe Eompofition, 


A. Eigentliche. 
| §. 152. 

Das Mittel, deffen fich unfere Sprache bedient, um eine Bezie- 
hung des Subflantios auf ein zweites Wort auszubrüden, gewährt 
ihr der Vocal a. Diefer wird an das von feiner Flexion entblößte 
Wort gefügt und dann verbindet es fih mit bem zweiten, z. B. 
vein-a-gards (Weingarten). Diefes a verbünnt fih fpäter in e, 
3. B. spinn-e-wöppi. Im Mittelhochd. Hat-fich dieſes verbännte 











‚- — Bl — 
e hinter einigen kurzſylbigen Wörtern’ erhalten, 3. B. got-e-heit, 
bot-e-schaft. Neuhochd. hören feit Verlängerung jener Sylben, 
welche den Eompofitionsoocal noch zulängft bewahrten, die meiften 
Fälle vesfelben auf, d. 5. wir fagen: Gott-heit, Hof-mann. 
Gleichwol Hat fih in einzelnen Zufammenfegungen und gerne nad 
d, g, | das e erhalten: Bad-e-gafl, Hmb-e-Ich, Hag-e-flolz, 
Neif-e-Feid u. a. 
Anm. Ableitende -i find frhon früher nicht zahlreich. Ableitendes -e und 
feIbft verhartetes -t dauert no ins Mäuf-e-falle, Nacht-i-gall, Bräut- 
— 28 


a. Subſtantiv mit Subſtantiv. 
$. 153. 


Der Sinn dieſer Zuſammenſetzungen laͤßt ſich auf drei Verhält—⸗ 
niſſe des erſten zu dem zweiten Worte zurückführen: 1) auf ein prä— 
poſitionelles, 2) auf ein appoſitionelles und 3) auf ein 
caſuelles, abgeſehen von ſolchen, die ganz verdunkelt worden ſind. 


1) Präpoſitionenverhältniſſe. 
$. 154. 


Sehr viele Subſtantivzuſammenſetzungen werden erklärt, wenn 
man ſich eine Praͤpoſition zu dem erſten Worte und diefes in dem 
davon abhängigen Caſus denkt). Da nun urſprünglich die Praͤpo⸗ 
ſitionen räumliche Begriffe enthalten, kann man auch ſagen, daß 
das erſte Wort den Raum beſtimmt, der dem zweiten zuſteht, z. B. 
Bergeſchloß iſt ein auf dem Berge erbautes Schloß. Das Ver⸗ 
bum mag, wie bei Bergſchloß, hinzugedacht werden, oder in der 
verbalen Natur des zweiten Wortes begründet ſein, z. B. Berg- 
fprung iſt ein Sprung vom Berge. Es Fönnen aber auch, wie 
die Präpofition felbft auf andere Zuftände, Caufals und Zeitverhält- 
niffe angewendet wird, Eompofita im Sinne dieſer Anwendungen ftatt- 
finden, 3. B. ®eld-noth ift Noth an Geld, Hand-arbeit die 
mit der Dand gemachte Arbeit. | | 

Anm. 1. Uebrigens find folche Zufammenfegungen nit aus Präpof. 
entſtanden, oder ihnen in der Bedeutung vollig gleich. Haushund 
iſt keineswegs eimerlei mit Hund im Haufe, da lebterer ja much ein 

Jagdh und fein, erferer aub hinauslaufen kann, ohne vaß ex 

deshalb aufhört, ein Haushund zu fein. " 


$. 155. 


d 

Im Allgemeinen bemerfe man noch. Die Hauptpräpoſitionen 
zerfallen in zwei einander entgegengefegte Neihen, pofitive und 
negative, Jene drüct für das Verhältnis, das bezeichnet werben 
fol, Nähe oder Näherung, diefe Kerne oder Entfernung aus, Weil 
nun die Compofition eine Verbindung und nicht Trennung zweier 
Begriffe enthält, fo leuchtet ein, daß fie onrzüglich durch die pofitis 
sen Präpofitionen der Nähe, felten durch Die ber Näberung, noch 
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feltner durch die der Entfernung, nie buch die ber wirklichen Kerne 
erklärt werden könne, Aus viefem Grunde greifen die Präpofit. aus, 
ab, von (infofern fie die bereits vollendete Trennung anzeigen) und 
ohne (welches nur gänzliche Entäußerung bebeutet) hier nicht ein. 
Anm. Uebrigens verftehbt es fih, daß durch vie Auflöfung in Präpo- 
fitionenverhältniffe nur ver Begriff einer Reihe gen Zufammenfegun- 
en erörtert werven fol, nicht vaß fie gerade dieſer Auflöfung völlig ent- 
prechen: und überall damit verwechfelt werden dürfen. - 


a) Ruhiges im, 
6. 156. 


1) Raumverhältnis. Dahin gehören nhd. Haus-genof 
(ad. hüs-kinö3, mhd. hüs-genöz), Aug-apfel, Berg-höhle, Blut— 
ad, Burg-graf, Ei-dotter, Erd-beben, Feld-maus, Sluß-gott, Herze- 
leid, Himmel-reih, KRammer-frau, KRorn-blume, Land-recht, Leib- 
weh, Luft-Ihloß, Meer-gras, Nuß-kern, Schul-banfl, Wald-taube, 
Wafler-mann, Zahn-fchmerz u. a. m. 

2) Zeitverhältnis. Da fih die Sprache hierzu der beiden 
. $Präpof. in und an bedient, fo iſt es gleichgiltig, ob man die Com- 
pofita mit Jahr, Sommer, Tag ꝛe. durch die eine oder die andere 
erklärt: Abend-flern!(ahd. Abint-sterro, mhd. äbent-störne), Herbſt- 
blume, Jahr-markt, Johannis-wurm, Morgen-lied, Nacht-herberge, 
Sommer-forn, Sommer-vogel, Tag-Ichn, Winter-rodf u. a, m. 

3) Dur ein in für Umflände, Zuflände und Cauſalverhaͤltniſſe 
auflösbare Compofita fcheint die alte Sprache noch nicht zu Tennen. 
Nhd. Beilpiele find: Angft-[chrei‘), Blut-zeuge, Gleichnis-rede, 
Gewalt-that, Noth-ruf, Rätbjel-fprache. iãl 

Anm. 1. Goethe ſagt mit uneigentlicher Compoſ. im Fauſt 1, S. 106: 

Sie thät gar manchen Aengſteſprung. 


b) Bewegendes in. 
$. 157, 

Nur wenige Beifpiele, darunter aber ſchon alte; bei allen if 
im zweiten Wort der Berbalbegriff deutlich rege, auch beziehen ſich 
. alle auf das reine Naumverhältnis: Hand-geld (mb. kommt 
vor hant-gift), Feld-zug, Feld-zuf, Schladht-ruf, Grab-Iegung, Him⸗ 
mel-fahrt, Kirch-gang, Thier-verwandlung; Höllen-fahrt (fehlerhaft 
für HöNe-fahrt, mhd. helle-vart). | 


c) Bewegendes ans (von). 
§. 158. 
1) Raumverhältnis. Hier find viele Compofita denkbar, 
beren zweites Wort den Begriff von fallen, fpringen, gießen, 


fließen, fhöpfen u. a. enthält, ober wo ein folches Berbum hin- 
zugebacht werben muß, Einerlei iſt es, ihnen bie Präpoſ. aus oder 
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von unterzufchieben.. Hierher gehören: Donner-Feil (mhd. findet 
ſich dönre-sträle, d. i. Strahl, der aus dem Donner fährt), Baud- 
ftimme, Berg-Iprung, Senfler-[prung, Himmel-regen, Mond-fein, 
Stern-[hnupfe u. a. 

2) Verhältnis des Stoffs, ‘aus dem etwas gemacht ift, 
wobei wieder die Präpof. aus und von abwechſeln: Feder-bett 
(ahd. feder-bette), Eifen-flange (ſchon goth. eisarna-bandi d. i. 
Eifen-band), Eifen-bahn, Gold-neg, Gold-ſchnalle, Stahl-begen, 
Stein-haus und viele ähnliche, die erft fpäter häufiger geworben find. 


d) Ruhiges au. 
6. 159. 


1) Raumverhältnis. Beifpiele find zahlreich: Mühl-ſtein 
(abd. muole-stein, mhb. mül-stein), Alp-rofe, Arm-band, Berg- 
fräuter, Blatt-Iaus, Erd-nähe, Fuß-eifen (fchon goth. fötu-bandi 
d. i. Fuß-band), Hand-fchuh, Hals-band, Hirn-Tchaale, Ohr-ring, 
Nhein-wein, Schwert-fnopf, Thür-angel, Zahn-fleifh u. a. 

2) Zeitverhältnis. Beifpiele ſiehe $. 156, 2. 

3) Bei Umftänden, Zufländen ꝛc. ($. 156, 3) kennt die ältere 
Sprache noch feine Compofita, Nhd. Beifpiele find: Geld-noth 
Geld-Hemme, Geld-mangel, Mord-luſt, Land-verluft, Waffer-noth 
(verfchieden von dem uneigentl. Compof. Waffers-noth, d. h. Gefahr, 
die übertretendes Waſſer bringt). 


e) Bewegendes am. 
| $. 160. 

Hierhin gehören: Ohr-ſchlag (Obr-feige, ahb. ör-slac), Heim- 
gang), Heim-fahrt, Heim-Funft, Maul-ſchlag, Maul-fchelle, Stuhl- 
gang (Bang auf den Stuhl, hernach mit Euphemismus Ererement). 
— &%n allen Beifpielen ift der Verbalbegriff des zweiten Wortes un⸗ 
verfennbar oder ein ausgelaffenes Verbum naheliegend, 3. B. Maul- 
fihelle ein ans Maul fchallender Schlag. 


Anm. 1. Uns ift Heim fein Subfl. mehr, es war es aber früher. Das 
Wort heißt goth. häims und beveutet Haus, Dorf, kurz das, was 
wir jeßt durh Heimat austräden (6. 284). 


f) Bewegendes von, ab. 
$. 161. 
Auch hier berühren fich die Beiſpiele mit den beim ans gege- 
benen. | 
41) Raumverhältnis. Dad-traufe, Erb-ferne, Alp-luft, 
Berg-Iuft, See-Iuft, die vom Berge, von ber See her weht, . 
kann aber au bie anf dem Berge oder der See wehende 
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bedeuten. Zuweilen iſt das zweite Wort mit der Praͤpoſ. ſelbſt 
eomponiert, 3. B. Kreuz-ab-nahme. 
2) Stoffverhältnis, fiehe $. 158, 2. 


g) Ruhiges auf. 
6. 162. 


Die heutige Präpof. auf ift urfprünglich eine Confunction, die 
mit den Präpof. in und an; verbunden den Begriff der Ober 
fläche hervorhebt: Diftel-finf (ahd. distila-vincho und distil- 
vinko, mhd. distel-vinke), Buh-finf, Berg-predigt, Dach-fahne, 
Dach- ſtroh, Eis-bär, Grab-[hrift, Orab-flein, Heu-ſchrecke, Seil- 
tänzer, Schoß-Find, Thurm-wächter. 

Arm. Thiernamen fommen befonvers in den Volksmundarten vor, z. B. 
ner eairügen heißt das Huhn Mift-trager!; die Taube Dach— 


h) Bewegendes anf. 
$. 163. 


Dahin gehören nhd. wol nur: Fuß-fall (mhd. vuoz-val), Knie- 
all, Rück-fall; in letzterem iſt Rück ſchon partikelhaft. 


i) Bewegendes und ruhiges zu. 
§. 164. 


Dieſe Präpoſ. kann im reinen Raumverhältniffe bei verſchiednen 
Zuſammenſetzungen an die Stelle des bewegenden in, an, auf ge 
dacht werden, 3. B. RKirch-gang auch ein Gang zur Kirche fein. 
Ebenfo vertritt fie ruhiges in, bei, 3.8. Haus-andacht, Haus-got- 
tesdienft. Ungleich häufiger erläutert aber ihr canfaler Gebrauch das 
Verhältnis der Beflimmung und des Nutzens, worin das erfte Wort 
zu bem zweiten fteht. Das zweite pflegt dann ein Geräth, einen 
Behälter, ein Kleidungsſtück, Nahrungsmittel u. a. m. auszudrücken. 
Man Fann auch caufales für dabei annehmen. 

1) Geräthſchaft: Bier-faß (ahd. peor-faz), Rauch-faß, Wein- 
faß, Teig-trog, Feuer-eimer, Feuer-leiter, Geld-beutel, Del- 
flafhe, Zauf-napf, Eſſig-krug, Mift-gabel, Mehl-ſack, Wün- 
fchel-ruthe, Hand-feile u. v. a. | 

2) Behälter: Gaſt-haus, Vogel-haus, Vogel-bauer u. a. 

3) Kleid und Tuch: Schweif-tuc (ahd. sueiz-lahhan), Hand- 
tuh, Haupt-binde, Achfel-binde, — Hierher können auch ein⸗ 
zelne von den unter $. 159, 1 angeführten gerechnet werben, 
i B. Arm-band ift ſowol Band an dem Arm,. als für ben 

rm. 

4)-Speife, Getränke, Arznei: Leib-fpeife (ahd. fchon 
lip-nara), Schlaf-trunt, Bruft-thee, Dagen-tropfen. | 





— db —- 


)) Bei. 
6. 169. 


Diefe Präpof. berührt ſich mit deu räumlichen Begriffen an, 
um, neben und fann glei ihnen für einzelne Zufammenfeßungen 
gedacht werden, z. B. Kirch-hof, Haus-garten; Schild- 
wache (mhd. schilt-wahte) iſt die Wache bei dem aufgehangnen 
Schild, ver Grab-wächter wacht bei dem Grabe. Im Zeitver- 
haurnis wechſelt bei mit in, an, z. B. Nacht-arbeit, Tage- 
wert. 

l) Weber, unter. 
$. 166. 


Hiervon fommen wenige Beifpiele vor. Bett-dede kann fowol 
durch auf und Bettvorhang durch vor erklärt werben, als durch 
über. — Erd-feuer und Dach-kammer erläutern fi durch 
unter wie durch in. x | 


m) Bor, nad. 
$. 167. 


Räumliches vor drüden aus: Her-30g (ahd. heri-zoho, der 
vor dem Heer zieht), Dfen-[hirm, Regen-ſchirm, RE — 
Räumliches nach (Hinter) ſehen wir in Wagen-leiſe (ahd. wa- 
gan-leisa), die hinter dem Wagen zurücbleibt, | 


n) Dur, um, neben. 
$. 168. 


Einige bei in und an aufgezählte Compoſita fallen auch bier- 
ber, 3. B. Land -fahrt, Land-reife (durch das Land), Arm-band, 
Arm-gärtel, Leib-gürtel, Feld-zaun, Daus-mauer (um den Arm, 
Leib, das Feld und Haus), Luft-flug, Wafler-gang, Wolten-fahrt 
(durch die Luft, das Waffer, die Wolfe), Kegel-jehnitt. Cauſales 
durch Fönnte in den Compofitionen angenommen werben, welde 
caufales mit erklärt, 3. B. Fener-probe, Wafler-taufe. 


0) Mit. 
6. 169. “ 


Die finnlihe Bedeutung von mit (zuſammen) herrſcht wol in 
wenigen Compofitis, 3. B. Raub-mord ift ein zugleich mit Raub 
vollführter Mord, Dienft-ehre die mit dem Dienft verbundene, 
ihn begleitende Ehre. Defto häufiger gilt das cauſale mit, von 
Mittel und Zuftand. | ‘ oo 

1) Im zweiten Wort iſt die Handlung, im erſten das, womit fie 

“ verrichtet wird, enthalten: Hand-ſchlag (add. hant-slac), 

Beil-hieb, Fauſt-kampf, Finger-zeig, Blügel-Ihlag, Zuß-tritt, 


. 
. 
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Hand-fhrift, Hand-wert, Mieffer-[hnitt, Nadel-ſtich, Pfeil- 
ſchuß, Stein-wurf u. a. 

2) Das zweite Wort drüdt eine Sache aus, die das erſte näher 
beflimmt; hier muß das Verbum meift binzugedacht werben, 
während bei den unter 1) erwähnten der Verbalbegriff des zwei- 
ten Wortes unverkennbar if. Hierher gehören: Feder-hut 
(geſchmückt mit F.), Pelz-rod (gefüttert mit P.), Oras- 
hügel (bewachfen mit ©.), Teim-ruthe (beftrichen mit %.), 
"Shild-Fröte (gededt mit S.), Strob-fad (gefüllt mit ©.), 
Finger-handſchuh (verfehen mit F.). 


2) Appofitionelfe Berhältniffe. 
$. 170, 


Viele Compofita fügen fich theils gar nicht, theils nur gezwun⸗ 
gen in die Erklärung durch Präpofitionen; die Begriffe ihrer beiden 
Wörter fcheinen bloß neben einander geftellt und etwa durch ausge⸗ 
laffene Conjunctionen in Verbindung gebracht. Hierbei find mehrere 
einzelne Fälle zu fondern: 

a) Bergleihung. Diefe Deutung ift vorzüglich auf abjecti- 
viſche Zufammenfebung anwendbar und findet fich feltner bei 
fubflantioifcher. Das erſte Wort enthält die Sache, der das 
weite gleicht: Raub-frofch (grün wie Laub), Biſam-kaͤ— 
* (wie Biſam riechend), Krebs-gang (mie eines Krebſes), 
Staub-regen (fein wie Staub), Mann-weib (wie ein 
Dann), Feuer-Eopf (roth, hitig wie Feuer). 

b) Art und Geſchlecht, Species und Genus, In Thier-, 
Pflanzen- und Steinnamen ericheinen oft zwei verwandte Wör- 
ter neben einander, das erfte gibt die Art zu dem Gefchlecht 
an: Neb-Falb, Reb-Eub, Hirfh-Fuh, Gems-thier, Maul-thier, 
Schaf-bock, Rind-vieh, Wal-fih u. a. Eine Menge Zufam- 
menjchungen mit -baum, -beere, -gras, -fraut, -Taud, 
-kohl, -wurz: Apfel-baum, Maul-beere, Riev-gras, Rohl- 
Fraut, Rnob-Iauh, Sommer-kohl, Haus-wurz u. a. 

0) Befonderes und Allgemeines bei abfiracten Begrif- 
fen. Noch mehr zeigt fi eine folhe Berührung mit Ablei- 
fungen, wenn das zweite Wort ber Compofition die an fich Ieere 
Idee von status, colassis, indoles u. dgl. enthält, welche wurd 
das erſte Wort ausgefüllt werden muß. Hierhin gehören alle 
Zufammenfegungen mit -art, -heit, -[haft, -tbum ꝛc. 
Auch hier ftehen beide Wörter appofitionell aneinander: Fiſch— 
art, Menfch-heit, Freund-fchaft, Herzog-thum u. v. a. 

d) Es ftehen aber auch Begriffe in Appofitionsbeziehung, auf bie 
das Verhältnis des Beſonderen zum Allgemeinen nicht anmwend- 
bar ift: Fiſch waſſer, Milh-fraße, Sturm-wind, Feuer- 
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regen, Wetter-hahn, Sped-maus, Chriſt-kind, Gott-menſch, 
Fürft-bifchof u. v. a., wo Sache zu Sache, Sache zu Perſon, 
Perſon zu Sache, auch wol Perfon zu Perfon gefebt wird. 

Anm. Befonders fühn in Bildung ſolcher Zufammenfeßungen iſt vie 
Volksſprache und nutzt alle Mertmale zur Unterfcheidung : Zopf-meier 
(weil er einen Zopf trägt), Löffel-meier (weil er einen Löffel geftohlen - 
I TE (weil er mit Vieh handelt); KEier-jule, Butter-han⸗ 
ne 0 U} 1} 


3) Cafusverhältniffe. 
$. 171. 


Die —— Zuſammenſetzung enthält freilich etwas anderes, 
als den Begriff des bloßen Caſus. Allein zwiſchen beiden findet 
ſich doch eine gewiſſe Aehnlichkeit oder Annäherung. Die hier in 
Erwägung kommenden Caſus find Genitiv und Aceuſativ. 

a) Genitiviſch nehmen fich aus verſchiedne Zufammenfeßungen, 
beren zweites Wort die Begriffe Laut, Stimme, Öefang 
enthält; das erfte beflimmt, von wo fie ausgehen: Natur- 
laut, XThier-flimme, Bogel-flimme, Vogel-ſang ). — All 
gemeinere Zeitbeftiimmungen Tieben eigentliche Zufammenfegung, 
obgleich fie fih auch durch den beftimmteren Genitiv ausprüden 
laffen: Regen-zeit, Winter-zeit, Ernte-zeit, beinahe gleich“ 
bedeutig mit: Zeit des Regens ıc. 

b) Accufativifhen Begriff hat das erſte Wort einer Menge 
von Zufammenfeßungen, in deren zweitem Wort ein den Accu- 
fativ regierendes Verbum lebt. Es find meiftens handelnde Per- 
fonen, bisweilen die Handlung ſelbſt: Land-bauer, Minne- 
fänger, Wein-trinfer, Gott-gebärerin, Gott-verföhner, Welt- 
richter, Gefchicht-fchreiber, Gefchicht-[chreibung u. v. a. 

Anm. 1. Hier if präpofitionelle oder appoſitionelle Deutung unpaffend. 

‚ Wneigentlide Compofition Tiegt ganz nahe, aber die eigentliche wird 
angeivandt, um bei häufig vorfommender Verbindung folcher Wörter 
dem Ausdruck alle Beftimmtheit zu benehmen. 


$. 172. 


Nah dieſen Grundzügen ($.145—171) wird fich die Bedeutung 
aller eigentlichen Zufammenfegungen beurtheilen laſſen, infofern 
jedes der beiden Wörter an fich verſtändlich iſt. Es gibt aber nicht 
wenige Compofita, vorzüglich der fruhern Sprache, deren erfles oder 
zweites Wort entftelit oder im Sinn verdunfelt worden iſt, 3. B. 
DBräuti-gam, wo ung gam heutzutage unverftändlich iſt. Der 
Bang folder Zufammenfegungen kann erft, und da nicht immer, 
durch ‚Vergleichung der älteren Formen. ausgemittelt werden, Auf 
ſolche dunkele Wörter find die nachfolgenden VBerzeichniffe von Sub» 
ftantiogufammenfegungen hauptfächlich gerichtet; doch konnten dabei 
bie Grenzen nicht allzu weit geſteckt werden. 
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@. Verzeichnis nach dem erſten Wort, 
6. 173. 


ampahi für antpaht, goth. andbahts, Diener: Amti-maun, 
Amt-leute. 

“ andi, ahd. enti, Ende: End-zwed, ver letzte Zwed. 

adal (goth. athal?), Geſchlecht, davon die Eigennamen: Adel- 
beid, Adel-inde, Adel-bert (verkürzt in Al-bert), Al-fons (ahd. 
adal-funs). 

brunjä, ahd. pruni, Bruſtharniſch, davon: Brun-hilde, 

vridu (ab. ), Friede, davon: Fried-rich, Fried-berg. 

gäis, abb. ker, Wurfgefchoß, davon: Ger-trud, Ger-hard. 

kisal (ahd.), Geifel, davon: Giſel-bert, Geiſel-brecht. 

gunths? ahd. kund, Shladt, davon: Bund-helm, Gum-pert 
(für Gund-bert), Günde-robe. 

hag? ahd. haga, wol Bedingung, das latein. conditio, auch 
FRA, mit dem dazu gehörigen Out, davon: Hage-born, 

age-ftol 

heiv, ahd. hi, Familie, davon: Hei-rath (ahd. hi-rät). 

hröths? ahd. hruod, mhd. ruede, Lob, davon: NRüdi-ger, 
NRup-pert, Rud-oif (ahb. hruodi-ker, hruod-pörht, hruod-olf). 

ibrs? ahd. öpar, &pur, Eber, davon: Eber-hard, Eber-wein. . 

kuni, ahd. chunni, Geſchlecht, Adel, davon: Runi- gunde. 

land, ahd. lant, Land, davon, außer den zahlreichen Zufammen- 
 fegungen: Land- friede, Land-reht u. dgl. der entftellte Eigen- 
name Lam-bert (ahd. lant-päraht). 

teib, ahd. lip, Leben, Körper, davon: Leib-arzt, Leib-pferb, 
deib ſpeiſe Leib⸗wacht, alſo immer in ber Bedeutung von Kör- 
per, nicht in der älteren von Leben. 

leik, ahd. lih, Fleiſch, Leib, davon: Leich-dorn, Leich-huhn, 
Leich ham, Leich-beſtaitung und das beim Volt gehörte Leich-kar 
(ahd. lih-char), wofur die Schriftſprache Sarg hat. 

Jiut (ahb.), das Tat. gens, davon: Teut-priefter, Leut—-gericht, 
Leut-betrüger und der aus dem ahd. liut-pald entftelte Eigen- 
name Leo-pold. 

magan? ahd. makan, mekin, Gewalt,. davon die Eigennamen: 
Mein-hart, Mein-fried (ah. megin-hart, megin-frit), Mein-werl, 

mäin, ahd. mein, Mangel, Falſchheit, Schaden, davon: 
Mein-eid. 

miss? missö? Berfchiedenheit, Mangel, davon: Mis- 
geburt (Miß-geburt), Mis-griff, Mis-gunft, Mis-jahr u. a. 
misse nur noch in Miffe-that. 

näuths, ahd. nöt, Band, davon: Noth-durft, Noth-ſat, 
Noth- belfer, Noth-taufe, Noth-wehr. 

ragin, ahd. rakin, Anfehen, Rathfchluß, davon die entfteilten 
— Reim-bot (ahd.regin-poto), Reim-bold, Rei-mer, 

ein-hard 





Ä "sibelangf.), Friede, Blutsfreundfchaft, davon: Sippy-Tchaft. 


siku, sigu (ahd.), Sieg, davon: Sigis-mund, Sigi-mer, 
Sig-bert, Sig-fried (Siegfried): - 

skatts, ahd. scaz, Münze, Geld, davon: Shag-meifter, 

thigns? ahd. d&kan, dögan, Diener, Soldat, davon: Degen- 
hard, Den-hard, Dein-hard. 


 thiuda, ahd. diot, Geſchlecht, davon: Diet-helm, Diet-rich, 


t 


Thende-Iinde. 

vals? ahd. wala, Kampf, Niederlage, davon: Wul-plab, 
Wal-fatt, Wal-ram. | 

walah (ahd.) fremd, davon: Wall-nuß. 


 vair, ah. wer, Mann, davon: Währ-wolf, MWehr-geld. 


wöralt (ahd.) Welt, davon: Welt-bau, Welt-bürger, Welt- 
geift, Welt-Find, Welt-Lörper, Welt-Tauf, Welt-mann, Welt-menfch, 
PWelt-theil, Welt-weife. — Die Bedeutung ift bald die des bio» 
fen Genitivs, bald die von weltlich, irdiſch, bald eine verflärfende, 
"wie Welt-Ichandez unter Weltweisheit wird urſprünglich 
die Weisheit diefer Welt verflanden. \ 

veig? ahd. wic, Kampf, Mord, davon: Wid-ram (aus: 
wiki-hraban). 

vilja, ahd. wili, Wille, davon: Will-kür, Wil-helm, Willi-bald, 

vinjis? ahd. wini, Freund, davon: Win-fried. 


vulfs, ahd. wolf, Wolf, davon: Wolf-gang, Wolf-ram. 


8. Berzeihnis nah dem zweiten Wort, 
$. 174. 


basi, abb. peri, Beere, bavon: Erb-beere, Him-beere u. a. 

‚bairga? ahd. bergä, pärgä, Bededung, Zufludtsort, davon: 
Her-berge. 

baurgs, ahd. purc, Stadt; damit werden viele Ortsnamen com- 
poniert: Straß-burg, Wirz-burg u. a. 

buda? ahd. poto, Bote, davon: Wal-bot, Rat-bet, Braut- 
bote (Freiersmann). 

dags, ahd. tac, auf breierlei Weile: .1) Licht, Glanz; 2) Tag; 
3) in abflracter Bedeutung, auf Zuftände oder Handlungen -anges 
wandt. Die erfte, frühe ſchon verflüchtigte Bedeutung findet fidh 
in mehreren alten Eigennamen, 3. B. hölm-tac u. a. Die zweite 
iſt uns noch in vielen Zuſammenſetzungen erhalten; die dritt? findet 
fih noch in: Leb-tag (für Leben) und Weh-tag (fürSchmerz), 
aber nur in der Volksſprache. 

de&ds, ahd. tät, That, davon: Miffe-that, Wunder-thatz un- 
eigentlich componiert ift Helden-that. 


“ doms? ahd. tuom, wird 1) an perfünliche. masc. gefügt und be- 


deutet dann Stand, Würde, davon: Bis-thum, Burggraf- 
thum, Herzog-thum, König-tyum, Kaifer-tHum, Pabfl-thum, 
Briefter-thHum, Chriften-thum, Heiden-thum; man hat auch im 
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16., 17. Jahrh. Euther-thum, Diönh-thum und, wol fehlerhaſft, 
Alter-thum gebildet; neuerdings erſt und unorganiſch: Volks-thum, 
Furſten-thum, gilt aber allgemein für Fuürſt-thum. 2) Seltner 
an perfönliche fem. und neutra, wie Witwen-thbum, Mädchen- 
thum (8. Tied). 3) Erweitern fi die Bedeutungen zum Theil 
in denfelben Wörtern: Chriften-tHum, Heiden-thbum nicht 
nur der Stand eines Chriften, Heiden, fondern auch bie chrift- 
liche, heidniſche Lehre. 

Dr a viat, Reinlihleit, Glanz, noch übrig in: 
Un-flat. 

vluot (ahd.), Flut, davon das fehlerhafte: Sünd-flut (ahd., 
mhd. sin-vluot, d. t. große Flut). 

gäis, ahb. ker, Wurfgefhoß, davon: Rüdi-ger, Not-Ier. 

guma, ahd. gomo, Menſch, Mann, davon: Bräuti-gam. 

hama, ahd. hamo, Haut, Anzug, davon bas entftellte Leich - 
nam (ahd. lih-hamn). 

häims, Haug, Dorf, davon eine Menge ahd. und nuhd. Orts⸗ 
namen. 

häids? ahd. heit, Ordnung, Befhaffenpeit. Es binden ſich 
damit a) in der Regel perfönlihe Mörter: Kind-heit, Chri- 
fien-heit u. a. b) Seltner bebeutet das erfle Wort einen 

- Zuftand: Gefund-heit, Gewohn-heit. — Vielleicht hängt 
das heid in Adel-heid mit diefem heit zufammen? 

häitja, ahd. heizo, Befehler, davon: Schult-heif, Scult- 
heß, Schulze. 

hilds, ah. hilt, Kampf, davon im Ahd. eine Menge weiblicher 
Eigennamen, den Begriff von bellona vorausfeßend; nhd. noch: 
Mat-hilde (ahd. maht-hilt), Brun-hilde, Grim-hilde, Clot- 
bilde, Mecht-hilve. 

läifs, ahd. lip, mhd. leip,.überlebend, bavon bie entftellten 
Eigennamen: Diet-Iieb, Gott-lieb, Dri-Tieb (auch der Eigen- 
name Ort-Iepp?) 

liuds? ahd. liut, Volk, davon: Amt-Teute, Berg-Ieute u. a. 

marka, ahd. marcha, Örenze, Bezeichnung (limes), davon: 
Feld-marf, Grenz-marl, Land-marf. 

paths? ahd. pfad, Weg, davon: Fuß-pfad. 

räip, ahd. reif, Strid, davon in etwas weiterer Bebentung: 
Faß—-reif, Steg-reif (Reif, Ring zum Steigen). 

reiks, ahd. rih, Fürſt, der Erfte, davon Cigennamen, wie: 
Diet-rich, Sried-rih, Hein-rich (f. Heim-r.), Helf-rich, Ul-rich 
(uodil-r.). Außerdem gibt es andere Wörter, Perfonen, Thiere, 
Sachen bezeichnend, welhe mit -rich zufanmengefebt werben. 
Hauptfählih wird das Männchen von einigen Thieren dadurch 
ausgedrüdt: Ente-rih, Täube-rih, Gänfe-rih. Noch gehören 
hierher: Wüthe-rih, Hebe-rih, Efl-rich. - 

— ahd. suht, Krankheit, davon: Schlaf-ſucht, Waffer- 
ucht. | 


. 
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setja? ahd. säzo, fowo! ein Angeſeſſener, als einer, ber etwas 
Binfeßt, davon: Land-faffe, aber Truch-ſeß. 

gasinthja, ahd. kasindo, Begleiter, Gefährte, davon: 
Hans-gefinde, Hof-gefinde. 

skafts? skap? ahd. scaf, Anlage, Beſchaffenheit (indoles, 
ratio), davon: Bot-ſchaft, Brüder-ſch., Bürger-ſch., Diener-fh., 
Dorf-[h. u. v. a. 

skalks, ahd. scalh, Diener, davon: Mar-ſchall (von mar, 
Pferd, wie Mar-ftall, Mar-burg), und die Eigennamen Engel- 
halt, Gott-ſchalk. 

slahs, ahd. släc, Schlag, davon fehr viele eigentliche Comp., 
wie: Donner-Ihlag, Fauſt-ſchlag u. a. Uneigentlich: Nu- 
then- ſch. Nerven-Ic. 

slahta, ahd. slahta, Geſchlecht, davon: Baum-ſchlag (ein 
ſchöner Schlag Bäume); uneigentfih componiert iſt Menſchen- 


ſchlag. 
spil(ahd.), Scherz, Freude, davon viele Comp., wie; Brett- 
fpiel, Kegel-ſp. u. a. (Sonderbar ift Kirch-ſpiel für Pfarrei.) 
spill, ahd. spel, Rede, Erzählung, davon bas entſtellie Bei- 


piel. 

stafs? ahd. stap, Stab, wirb auch von allen Handlungen ge⸗ 
braucht, bei denen der Stab vorkommt, und geht in abftracte 
Begriffe über. Nhd. Buh-flab, Bettel-flab, General-flab. 

a abd. zoho, Führer, davon: Her-zog und ber Eigenname 

ahn-zog. 

triu, Baum, dauert verhärtet fort in: Holun-ber, Maßbol- 
ber, Wachhol-der (ahd. holan-tar, mazal-tera, wöhhal-tar, 
wechul-der). 

vahtvö, ahd. wahta, uhd. Feld-wacht, Schilv-w., aber Nacht- 
wache; Wade beveutet das Wachen, Wacht das Bewachen. 

valda? ahd. walto, Lenker, davon: Sadh-walter. 2 

vaggs? ahd. wanc, Feld, davon Ortsnamen mit -wangen, z.B. 
Ell-wangen. . 

vards, ahd. wart, Wächter, Hüter, davon: Thür-wärter, 
aber die Eigennamen Sieg-wart, Marg-uart. 

väitha? ahd. weida, Stätte, wo man raftet und weidet: Augen- 
weide, Vieh-weide, Strich⸗weide. 

veds? ahd. wät, Kleid, davon: Lein-wat und Tein-wand. 

vinjis? ahd. wini, $reund, davon der Eigenname: Ort-wein. 

— ahd. wuochar, Frucht, davon: Geld-wucher, Korm- 
wucher. 
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@. Verzeichnis nach dem erſten Wort. 
$. 173. 


ampahi für antpaht, goth. andbahts, Diener: Amt-manı, “ 


Amt-leute. 

“ andi, ahd. enti, Ende: End-zwee, ver lebte Zweck. 

adal (goth. athal?), Gefrhlecht, davon die Eigennamen: Adel- 
heid, Adel-inde, Adel-bert (verkürzt in Al-bert), Al-fons (ahd. 
adal-funs). 

brunjä, ahd. pruni, Bruſtharniſch, davon: Brun-bhilde 

vridu (ahd.), Friede, davon: Fried-rich, Fried-berg. 


gäis, ahd. ker, Wurfgefchoß, davon: Ger-trud, Ger-hard. . 


kisal (ahd.) Geifel, davon: Giſel-bert, Geifel-bredit, 


gunths? ahd. kund, Schlacht, davon: Gund-helm, Gum-pert 


(für Gund-bert), Günde-rode. " 
hag? ahd. haga, wol Bedingung, das Tatein. conditio, vuch 
Wohnplatz mit dem dazu gehörigen Gut, davon: Hage-dorn, 
Hage-ftolz. zu 
heiv, ahd. hi, Familie, davon: Hei-rath (ahd. hi-rät). - 
hröths? ahd. hruod, mhd. ruede, Lob, davon: NRüdi-ger, 
Rup-pert, Rud-olf (ahd. hruodi-ker, hruod-perkt, hruod-olf). 


ibrs? ahd. Epar, &pur, Eher, davon: Eber-bard, Eber-wein . 


kuni, abd. chumni, Gefchleht, Adel, davon: Runi-gunde, 


land, ahd. lant, Land, davon, außer den zahlreichen Zufammen- | 


‚ fegungen: Land-friede, Land-recht u. dgl. der entftellte Eigen⸗ 
name Zam-bert (ahd. lant-peraht). 

leib, ahd. lip, Leben, Körper, davon: Leib-arzt, Leib-pferd, 
Leib-Ipeife, Lerb-wacht, alſo immer in der Bedeutung von Kör- 
per, nicht in der älteren von Leben. 
leik, ahd. lih, Fleifch, Leib, davon: Leich-dorn, Leich-huhn, 

—Leich-nam, Reich-beftattung und das beim Volk gehörte Leich-kar 
(ahd. lih-char), wofur die Schriftfprahe Sarg hat. 

Jiut (ahd.), das lat, gens, davon: Leut-prieſter, Leut-gericht, 
Leut-betrüger und der aus dem ahd. liut-pald entftellte Eigen- 
name Leo-pold. 

magan? ahd. makan, mekin, Gewalt, davon die Eigennamen: 
Mein-hart, Mein-frieb (ahd.megin-hart, megin-frit), Mein-werf. 

mäin, abd. mein, Mangel, Falſchheit, Schaden, davon: 
Mein-eid. 

miss? miss6? Berfhiedenheit, Mangel, davon: Mis- 
geburt (Miß-geburt), Mis-griff, Mis-gunft, Mis-jahr u. a. 
misse nur noch in Miffe-that. 

näuths, ahd. nöt, Band, davon: Noth-burft, Notb-fall, 
Noth-helfer, Noth-taufe, Noth-wehr. 

ragin, ahd. rakin, Ansehen, Rathfchluß, davon die entjtellte 

| an: Reim-bot (ahd.regin-poto), Reim-bofd, Rei-mer, 
ein-Jard, 
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s. 10. 


Wie das erſte Wort, fo geht auch das zweite in einigen Fällen 
aus feiner finnlihen Bedeutung in eine allgemeine, abflracte 
über. Dahin gehören -beit, —ſchaſt, — hum. Thum bezeichnet 
mehr die Würde, das Gut, heit ten bloßen Namen, fhaft ten 
bloßen Zuftand. Es läßt fih Chriftenpeit und Chrifie nthum 
Tagen, nicht Epriftenfhaft, bageı en Heidenthum und Heise 
denfaft, niht Heidenpeit. it allen drei zufammenfeßbar 
iR Eigen: Eigenthum (dominium), Eigenheit (proprietas), 
Eigenſchaft (qualitas), beftimmt gefonderte Bedeutungen. 

Anm. Zeichen dieſer drei Wörter if, daß fie höchſt felten, zumal in 
der alten Sprache, uneigentlide Compofition eingehen; begreifli, va ein 
felbft leblos geworvene® Wort feinen Genitiv zu regieren vermag. Bere 
werflih find daher: Brüpderfhaft, Volterfchaft, Sürfen 
tpum, Volksihum. Schmitthenner (Lehre von der Sapzeich- 
nung ©. 8.) gebraucht die eigentlihe Eompofition Bolkthüms- 
licht eit. 

$. 181. 


Wenn in einem Sag zwei Compofita hinter einander ſtehen, 
deren zweites Wort basfelbe ift, fo pflegt es die uhd. Sprache, zus 
mal der Eanzleifiyl, das erfle Mal wegzulaffen: Fifh- und 
Krebs-fang, Freund- und Verwandtfhaft. Im Mpp. 
und app. zeigt fih dieſe Freiheit noch nicht. Das erfle Wort 
einer eigentlichen Eompofition laͤßt fi micht auf dieſe Weife fpa- 
ren, alfo nicht: Land-recht und -fitte, wol aber uneigentlich : 
Landes-reht und -fitte, indem dann Landes nichts als der 
vorftehende Genitiv ifl. 


b) Subflantiv mit Adjectiv. 
$. 182. 

Auch hier darf, wie bei den Subftantiven mit Subftantiven, 
das erfie Wort Feine flexiviſchen Beftandtheile haben, wenn 
eigentliche Compofita vorhanden fein follen. In vielen nhd. Bei- 
fpielen mit -er darf uneigentliche Compofition angenommen, 
folglich das -er aus dem Genitiv Plur. gebeutet werben, z. B. 
blätter-Ios, Tinder-Ios, büder-Leer. Ein foldes -er 
bindet ſich nicht ı " * nr “x, wol aber 
mit -haft, -Ioı 


Die Ableitun, die einfachen 
Subftantive, 3. 3 ienft-bar. 
Nur verfagen -I auf -ung, 
-nis und ben nhd. erlaubt 
(gl. $. 177.)5 ungs-Ios 


„ eingeführt worden 
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16., 17. Jahrh. Luther⸗thum, Möndh-thum und, wol fehlerhaft, 
Alter-thum gebildet; neuerdings erft und unorganifch: Volfs-thum, 
Fürften-thun, gilt aber allgemein für Kürf-thum. 2) Seltner 
an perfönliche fem. und neutra, wie Witwen-thbum, Mäpchen- 
thum (8. Tied). 3) Erweitern fih die Bedeutungen zum Theil 
in denfelben Wörtern: Chriften-thHum, Herden-thum nicht 
nur der Stand eines Chriften, Heiden, fondern auch die chrift- 
liche, heidnifche Xehre. 

se viät, Reinlichkeit, Glanz, noch übrig im: 
Un-flat. 

vluot (ahd.), Flut, davon das fehlerhafte: Sünd-flut (ahd., 
mbb. sin-vluot, d. i. große Flut). 

gäis, ahd. ker, Wurfgeſchoß, davon: Rüdi-ger, Not-Eer. 

guma, ahd. gomo, Menſch, Mann, davon: Bräuti-gam. 

hama, ahd. hamo, Haut, Anzug, davon das entfiellte Leich— 
nam (ahd. lih-hamo). 

häims, Haug, Dorf, davon eine Menge ahd. und nhb. Orts⸗ 
namen, 

häids? ahd. heit, Ordnung, Beſchaffenheit. Es binden fi 
damit a) in der Negel perfönlihe Wörter: Kind-heit, Chri- 
fien-beit u. a. b) Seltner beveutet das erſte Wort einen 

- Zuftand: Gefund-heit, Gewohn-Heit. — Vielleicht hängt 
das heid in Adel-heid mit diefem heit zufammen? 

häitja, ahd. heizo, Befehler, davon: Schult-heif, Schult- 
heß, Schulze. 

hilds, ahd. hilt, Kampf, davon im Ahd. eine Menge weiblicher 
Eigennamen, den Begriff von bellona vorausfeßend; nhd. nod: 
Mat-bilde (ahd. maht-hilt), Brun-hilde, Grim-bilde, Clot- 
bilde, Mecht-hilve. 

läifs, ahd. lip, mhd. leip,.äberlebend, davon bie entftelften 
Eigennamen: Diet-Tieb, Gott-Tieb, Dri-Tieb (auch der Eigen- 
name Ort-Iepp?) 

liuds? ahd. liut, Volk, davon: Amt-Teute, Berg-Ieute u. a. 

‘marka, ahd. marcha, Grenze, Bezeichnung (limes), bason: 
Feld-marf, Grenz-marf, Yand-marf. 

paths? abd. pfad, Weg, davon: Fuß-pſad. Ä 

räip, ahd. reif, Strid, davon in etwas Weiterer Bebentung: 
Faß—-reif, Steg-reif (Reif, Ring zum Steigen). 

reiks, ahd. rih, Fürſt, der Erfte, davon Cigennamen, wie: 
Diet-rich, Fried-rich, Hein-ric (f. Heim-r.), Helfrig, Ul⸗rich 
(uodil-r.). Außerdem gibt es andere Wörter, Perſonen, Thiere, 
Sachen bezeichnend, welche mit -rich zuſammengeſetzt werben. 
Hauptfählid wird das Männchen von einigen Thieren dadurch 
ausgedrüdt: Ente-rih, Täube-rih, Gänfe-rih. Noch gehören 
bierber: Wüthe-rich, Hede-rih, Eſt-rich. - 

Dr ahd. suht, Krankheit, davon: Schlaf-ſucht, Waffer- 
ucht. 


⸗ 
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setja? ahd. sazo, ſowol ein Angeſeſſener, als einer, der etwas 
Binfeßt, davon: Land-ſaſfe, aber Truch-ſeß. 

gasinthja, ahd. kasindo, Begleiter, Gefährte, davon: 
Hans-gefinde, Hof-gefinde. 

skafts? skap? ahd. scaf, Anlage, Befchaffenheit (indoles, 
ratio), davon: Bot-ſchaft, Brüder-ſch., Bürger-Ich., Diener-Ich,, 
Dorf-Id. u. v. a. 

skalks, ahd. scalh, Diener, davon: Mar-ſchall (von mar, 
Dferd, wie Mar-ſtall, Mar-burg), und die Eigennamen Engel- 
ſchall, Gott-[half, 

slahs, ahd. släc, Schlag, davon fehr viele eigentliche Comp., 
wie: Donner-fhlag, Zauft-[hlag u. a. Uneigentlich: Nu- 
thben- ſch. Nerven-Ic. 

slahta, ahd. slahta, Geſchlecht, davon: Baum-[hlag (ein 
ſchöner Schlag Bäume) ; uneigentlich componiert ft Menfhen- 


flag. 
spil(ahd.), Scherz, Freude, davon viele Comp., wie; Brett- 
fpiel, Regel-fp. u. a. (Sonderbar iſt Kirch-fpiel für Pfarrei.) 
spill, ahd. spel, Rede, Erzählung, davon bas entflelte Bei- 


piel, 

stafs? ahd. stap, Stab, wird auch von allen Handlungen ge- 
braucht, bei denen der Stab vorkommt, und geht in abfiracte 
Begriffe über. Nhd. Buch- ſtab, Bettel-flab, General-flab. 

ahd. zoho, Führer, davon: Her-zog und der Eigenname 

ahn-zog. 

triu, Baum, dauert verhärtet fort in: Holun-der, Mafhol- 
ber, Wachhol-ber (ahd. holan-tar, mazal-tera, wöhhal-tar, 
wechul-der). 

vahtvö, ahd. wahta, nhd. Feld-wacht, Schild-w., aber Nacht- 
wahe; Wade beveutet das Wachen, Wacht das Bewachen. 

valda? ahd. walto, Xenfer, davon: Sach-walter. 0 

vaggs? ahd. wanc, Feld, davon Ortsnamen mit -wangen, 5.2. 
Ef-wangen. 

vards, abd. wart, Wächter, Hüter, davon: Thür-mwärter, 
aber die Eigennamen Sieg-wart, Marg-uart. 

väitha? ahd. weida, Stätte, wo man raftet und werdet: Nugen- 
weide, Vieh-weide, Strich-weibe. 

veds? ahd. wät, Kleid, davon: Lein-wat und Lein-wand. 

vinjis? abd. wini, Freund, davon der Eigenname: Ort-wein. 

or abd. wuochar, Frucht, davon: Geld-wucher, Korn- 
wucher. 
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Anmerkungen zu den eigentlichen Zuſammenſetzungen 
der Subſtantive mit Subſtantiven. 
$. 175. 


Das erfie Wort hat in der Eonftruction des Sabes nichts zu 
thun und durch die Verbindung mit dem zweiten feine Selbftändig- . 
feit verloren. Es hat deshalb auch Feine Deckinationgzeichen, und 


Res ift alfo feinem erften Worte in einer Zufammenfegung anzujehen, 
welcherlei Flexion ihm gebühre, ob flarfe oder ſchwache. 


$. 176, 


Es findet feine eigentliche Compofition ftatt, deren erftes 
Wort ein Pluralis wäre, denn die Kennzeichen des Plurals ge- 
hören zur Flexion, wie die des Singular, In Beziehung auf die 
Zahl verhält fich daher ‘jede eigentliche Compoſition ganz neutral, 
fie hebt weder den Sing., noch den Plur. hervor, Wir fagen 
Feder-bett, nicht Federn-bett, das doch aus einer Menge 
von Federn gemacht if. Die nhd. Sprade befigt freilich viele 
Eompofita, deren erſtes Wort umlautend, oder auf -en, -er endi⸗ 
gend pluralifches Kennzeichen an fih trägt: Koften-verzeichnig, 
Sadhen-reht, Götzen-dienſt, Hörner-ſchall u. a., bie 
aber lauter uneigentliche Kompofita find, aus wirflichen Gen. 
Pur. erwachfen. 


$. 177, 


Seine Ableitungszeichen gibt das erſte Wort nicht auf, es 
ſei dann, daß fie, wie die reinvocalifchen, nırh außerhalb der Com⸗ 
pofition verfchwinden, 3. B. Sieg-fried flatt sig-u-frid. — 
Die Diminutiva auf -Tein und -hen fträuben ſich gegen die Zu⸗ 
fammenfegung, ausgenommen Mädchen, weil es uns kaum als 


Diminutiv von Maid gift. 


$. 178, 


Neben ver eigentlichen Compoſition hat fih oft eine un- 
eigentliche entwickelt. Der Hauptfalf folcher unorganifchen Bil 
dungen ifl, wenn das erfte Wort ein fchwachflerivifches -en an- 
nimmt, ohne daß ihm ein ſchwacher Gen. Sing. oder Pur. zu 
Grunde Tiegt, wie in: Blumen-korb, Dinten-faß (mhd. tint- 
horn), Dornen-frone, Fürften-tHum (ahd. vurist-tuom), Gerten- 
Schlag, Linden-baum, Mienfchen-vpfer, Ruthen-flreich, Tannen-baum, 
Trauben-fern u. a. m. | 


$. 179, 


Das zweite Wort jeder Zufammenfeßung gehört in bie Con- 
firuction des Satzes und kann fich der Flexionszeichen jo wenig als 
irgend ein einfaches Subftantio begeben. | 
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§. 180. 


Wie das erſte Wort, fo geht auch das zweite in einigen Fällen 
aus feiner finnlihen’ Bedeutung in eine allgemeine, abftracte 
über. Dahin gehören -beit, -[chaft, —thum. Thum bezeichnet 
mehr die Würde, das Gut, heit den bloßen Namen, fchaft ven 
bloßen Zuftand. Es läßt fih Chriftenheit und Chriſtenthum 
fagen, nit Ehriftenfchaft, dagegen Heidenthbum und Hei— 
denſchaft, niht Heidenheit. it allen drei zuſammenſetzbar 
iſt Eigen: Eigenthum (dominium), Eigenheit (proprietas), 
Eigenſchaft (qualitas), beſtimmt geſonderte Bedeutungen. 

Anm. Zeichen dieſer drei Wörter iſt, daß fie höchft ſelten, zumal in 
der alten Sprache, uneigentliche Compofition eingehen; begreiflic, da ein 
felbft Ieblos geworvenes Wort keinen Genitiv zu regieren vermag. Ver⸗ 
werflih find daher: Brüderfhaft, Völkerſchaft, Fürfen- 
tpum, Volksthum. Schmitthenner (Lehre von ver Sapzeich- 
nung ©. 8.) gebraucht vie eigentlihe Compofition Volkthüm— 
lichkeit. 

$. IS8I. 


Wenn in einem Satz zwei Compoſita hinter einander ſtehen, 
deren zweites Wort dasſelbe iſt, fo pflegt es die uhd. Sprache, zu⸗ 
mal der Eanzleifiyl, das erfle Mal wegzulaffen: Fifch- und 
Krebs-fang, KRreund- und Verwandtſchaft. Im Myyd. 
und Abd. zeigt ſich dieſe Freiheit noch nicht. Das erfle Wort 
einer eigentlichen Compofition läßt fi nicht auf diefe Weile fpa- 
ren, alfo niht: Land-recht und -fitte, wol aber uneigentlich: 
Landes-recht und -fitte, indem dann Landes nichts als der 
vorſtehende Genitiv iſt. 


b) Subſtantiv mit Adjectiv. 
$. 182, 


Auch Hier darf, wie bei den Subflantiven mit Subflantiven, 
das erfte Wort Feine flexrivifchen Beftandtheile haben, wenn 
eigentliche Compoſita vorhanden fein follen. In vielen nhd. Bei⸗ 
fpielen mit -er darf uneigentliche Compofition angenommen, 
folglich das -er aus dem Genitiv Plur. gedeutet werben, 3. D. 
blätter-Ins, Finder-Ios, büdher-Leer. Kin foldes -er 
bindet fich nicht mit den abflracten -Iich, -fam, -bar, wol aber 
mit -baft, -Ios, -mäßig, -feft. 


$. 183. 


Die Ableitungen componieren fi in der Regel wie die einfachen 
Subftantive, z. B. jugend-lich, tugend-fam, dienft-bar. 
Nur verfagen -Tih, -fam, -bar den Subflantiven auf -ung, 
-nis und den Diminutiven; mäbchen-haft iſt nuhd. erlaubt 
(vgl. $. 177.)5 Fein ung-haft, dagegen find viele ungs-los 


‚ eingeführt worben. 
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Anmerkungen zu den eigentlichen Zuſammenſetzungen 
der Subſtantive mit Subſtantiven. 


$. 175. 


Das erſte Wort hat in der Conſtruction des Satzes nichts zu 
thun und durch die Verbindung mit dem zweiten feine Selbſtändig⸗ 
feit verloren. Es hat deshalb auch Feine Declinationszeichen, und 
Res ift alfo feinem erften Worte in einer Zufammenfegung anzujehen, 
welcherlei Flexion ihm gebühre, ob flarfe oder fchwache. 


$. 176. 


Es findet Feine eigentliche Compofition flatt, deren erftes 
Wort ein Pluralis wäre, denn die Kennzeichen des Plurals ge- 
hören zur Flexion, wie die des Singulars. In Beziehung auf die 
Zahl verhält ſich daher jede eigentliche Compoſition ganz neutral, 
fie hebt weder den Sing, noch den Plur. hervor. Wir fagen 
Feder-bett, nicht Federn-bett, das doch aus einer Menge 
von Federn gemadht if. Die nuhd. Sprade befißt freilich viele 
Compofita, deren erſtes Wort umlautend, oder auf -en, -er endis 
gend pluralifches Kennzeichen an ſich trägt: Roften-verzeichnis, 
Sakhen-reht, Götzen-dienſt, Hörner-fhall mn. a., die 
aber Iauter uneigentliche Kompofita find, aus wirklichen Gen. 
Dur. erwachfen. 

$. 177. 


Seine Ableitungszetichen gibt das erſte Wort nicht auf, es 
fei dann, daß fie, wie die reinvocalifchen, noch außerhalb der Com⸗ 
pofition verfchwinden, 3. B. Sieg-fried flatt sig-u-frid. — 
Die Diminutiva auf -Tein und -chen flräuben ſich gegen die Zu⸗ 
fammenfegung, ausgenommen Mädchen, weil es uns kaum als 
Diminutiv von Maid gift. 


$. 178, 


Neben der eigentlichen Kompofition hat fih oft eine un 
eigentliche entwidelt. Der Hauptfall ſolcher unorganifchen Bil 
bungen iſt, wenn das erfle Wort ein fchwachflerivifches -en an- 
nimmt, ohne daß ihm ein ſchwacher Gen." Sing. oder Plur. zu 
Grunde Tiegt, wie in: Blumen-forb, Dinten-faß (mhd. tint- 
horn), Dornen-frone, Fürften-tHum (ahd. vurist-tuom), ©erten- 
ſchlag, Linden-baum, Dienfchen-opfer, Ruthen-flreich, Tannen-baum, 
Zrauben-Tern u. a, m. | 


$. 179. 


Das zweite Wort jeder Zufammenfegung gehört in die Con- 
firuction des Satzes und Tann fi der Flexionszeichen fo wenig als 
irgend ein einfaches Subftantiv begeben. | 
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$. 180. 


Wie das erſte Wort, fo geht auch das zweite in einigen Fällen 
aus feiner ſinnlich en Bedeutung in eine allgemeine, abftracte 
über. Dahin gehören -heit, —ſchaft, -tbum. Thum bezeichnet 
mehr die Würde, das Gut, heit den bloßen Namen, ſchaft ven 
bloßen Zufland. Es läßt fih Chriſtenheit und Chriſtenthum 
fagen, nicht Chriftenfhaft, bagegen Heidenthum und Hei 
denſchaft, niht Heidenheit. Mit allen drei zufammenfegbar 
ft Eigen: Eigentbum (dominium), Eigenheit (proprietas), 
Eigenfhaft (qualitas), beſtimmt gefonderte Bedeutungen. 

Anm. Zeichen dieſer drei Wörter ift, vaß fie höchft felten, zumal in 
der alten Sprache, uneigentliche Compofition eingeben; begreiflid, va ein 
ſelbſt leblos gewordenes Wort feinen Genitiv zu regieren vermag. Ver⸗ 
werflih find daher: Brüderfhaft, Völkerſchaft, Fürften- 
tpum, Volksthum. Schmitthenner (Xehre von der Sapzeich- 
nung ©. 8.) gebraucht vie eigentliche Compofition Bolkthlm- 


lichtkeit. 
$. 181. 


Wenn in einem Sat zwei Compofita Hinter einander fliehen, 
deren zweites Wort dasjelbe ift, jo pflegt es die nhd. Sprache, zu: 
mal der Canzleiftyl, das erfle Mal wegzulaffen: Fifch- und 
Krebs-fang, Treund- und Verwandtſchaft. Im Myd. 
und Abd. zeigt fich dieſe Freiheit noch nicht. Das erſte Wort 
einer eigentlichen Compofition läßt fi nicht auf dieſe Weife fpa- 
ren, alfo nicht: Land-recht und -fitte, wol aber uneigentlich: 
gandes-reht und -fitte, indem dann Landes nichts als ver 
vorſtehende Genitiv iſt. 


b) Subſtantiv mit Adjeetiv. 
$. 182, 


Auch hier darf, wie bei den Subflantiven mit Subflantiven, 
das erfte Wort Feine flexiviſchen Beſtandtheile haben, wenn 
eigentliche Compofita vorhanden fein follen. In vielen nhd. Bei⸗ 
fpielen mit -er darf uneigentlihe Compofition angenommen, 
folglich das -er aus dem Genitiv Plur. gedeutet werben, 3. B. 
Blätter-Ios, kinder-los, büdher-Leer. Ein ſolches -er 
bindet fich nicht mit den abflracten -Iich, -fam, -bar, wol aber 
mit -baft, -Ios, -mäßig, -feft. 


$. 183. 


Die Ableitungen componieren fich in der Regel wie die einfachen 
Subftantive, 3. B. jugend-Tih, tugend-fam, dienft-bar. 
Nur verfagen -Iich, -fam, -bar den Subflantiven auf -ung, 
-nis und den Diminutiven; mädchen-haft iſt nuhd. erlaubt 
(vgl. $. 177.)5 Fein ung-baft, dagegen find viele ungs-Ios 
eingeführt worden. 
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Umlaut tritt nur bei der Formel -Tich ein, aber nicht überall. — 
Leblos werdende zweite Wörter -Iih, -fam, -bar, -baft, 
-felig, -mäßig bieten immer noch feine Unterſchiede. So find 
bie Begriffe von -Tich und -fam einander nahe liegend, ba fie 
beide eine Aehnlichkeit ausdrücken; genauer genommen geht -fam 
mehr auf Sinn und Charakter, -lich mehr auf die äußere Natur 
der Sade. Ein Menſch kann frievfam, ein Thal aber nur 
friedlich heißen. 

Anm. Klopftod (Mefflas 2, 27 in ver Duartausg. von 1755) hat 
friedſame Laube, 


§. 13. 

Die Zufammenfeung von Subftantiven mit Adjeetiven erläu- 
tert ſich wiederum 1) durch ein Bräpofitionenverhältnis; 
2) durch ein appofitionelles; 3) durd ein cafuelles. Diefe 
Deutungen der Compofition bezeichnen übrigens durchaus nicht ben 
wirklichen Ursprung derſelben aus folchen VBerhältniffen, fondern follen 
gerade die Vielfeitigfeit und Gewalt des überall zu Grund Tiegenden 
Compofitionsvocals zu erfennen geben, was auch ſchon oben 
bei den Subftantiven ($. 154) bemerft wurde. 


$. 156. 


Bei dem Präpofitionenverhältnis kommen hauptſächlich 
bie Präpof. in oder an, aus oder von in Betracht, jene bei allen 
Compofitis, deren zweites Wort den Begriff von Haft und Feſtig— 
feit enthält, 3. DB. grund-feftl. Umgefehrt werden Ablöſung 
und Trennung durch bie negativen Präpof. aus oder von beut- 
Lich, 3.8. freund-los; andere durch andere Präpof., je nachbem 
fie fchon bei den einfachen Adjectiven zu ftehen pflegen, 3.8. Tugel- 
feft (wider), geld-gierig (nad), reife-müde (von) !), dienſt- 
willig (u). Maulfaul fagt Goethe (Br. 1, S. 140). 

Anm. 1. Sehlerhaft ift die unechte Compoſ.todes müde be U. Grün 

(d. Unbetannte): Müde, todesmüde finkt er unter einen Blüthen⸗ 

baum. So fagt auch gleich fehlerhaft Zedlitz (d. flerbende Krieger): 

In diefem Wäldchen ward ih todeswund. 


$. 187. 


Ein appofitionelles Verhältnis findet ſich vorzüglich bei ber 
Bergleihung und Beſchreibung. Diefe Erklärung iſt hier 
weit anwenbbarer, als bei den Subftantiven ($. 170.), und findet 
fih in zahlreichen Beifpielen, namentlich in Adjectiven für bie Farbe, 
3. B. gras-grün, himmel-blau (wie das Gras, wie ber Dim- 
mel), licht-hell, filber-blank, eis-Kalt u. a. 


‘ 
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Ein cafuelles Verhältnis findet ſich wol minder oft als ein 
appofitionelles. Verſchiedne Mbjective haben ben Genitiv 
bei fich; werben fie num mit einem Subftantiv eigentlich zuſammen⸗ 
gefest, fo kann diefes auch genitivifch gedeutet werden, z.B. leid- 
o 0/15 andere regieren den Dativ, z. B. glei, ähnlich, z.B. 
ahd. gota-Ih, gottgleich, gottähnlich. Den Acenfativ vermag 
kein Adjectiv an ſich zu regieren; ein zuſammengeſetztes aber, in dem 
noch die verbale Abkunft fortlebt, laͤßt accuſativiſche Deutung des 
vorſtehenden Subflantivs zu, z. B. die mit -bar zuſammengeſetzten 
Subftantive, wie fruchtbar u. a. 


a Berzeichnig nad dem erften Wort. 


" $, 189. 


arbäithe, abd.:arapeit, Arbeit, davon: arbeit-fam, arbeit- 

99 . “ " 

äiza? ahd. era, Ehre, davon: ehr-bar, ehr-fams uneigenttich - 
ebren-feft, ehren-voll. 

kugô, ahd. auka, Ange, uhd. nur uneigentlich: augen-Mar; 
augen-Icheinlich. 

Haur? ahd. bora, Gipfel, Höhe, iſt nhb. ansgeftorben und findet 
fih nur noh im: Bor-bühne, Bor-kirche für den obern 
Theil der Bühne, Kirche, worin übrigens das zweite Wort ein 
Subftantiv if. Abd. und mhd. kommt es mit Adj. vor und 
entipricht dann bem fat. nimis, d. i. allzu, 3. B. bore-nütze, 
bor-senfte. 

blöth, ahd. pluot, Blut, Nhd. fieht Blut bei verfchieunen 
Adi. bloß verftärfenn (intenfiv), d. h. an die eigentliche Bedeu- 
tung wird nicht mehr gedacht: bIut-arm, biut-fung, blut-wenig. 

dags, ahd. taka, Tag, davon: täg-Tid. - 

däuthus, mhd. töt, Tod, davon: tod-krank, tob-reife 

händas,; ahd. hant, Hand, davon: hand- feſt, hand-greiflic, 
hand-gemein. 

himins, ahd.himil, Himmel, davon: Himmel-blau, himmel- 


hoch. 
liut (ahd.), Volk, davon: Lent-Tund. 
lithus, ahb. hda, Glied, davon: glied-lahm, glied-lang, 
glied⸗weich (Iychnis silvestris, Lichtnelke). 
man, ahd. mana, Menſch, Mann, davon: mann-bar, mann- 
haft, maͤnn⸗lich, mann⸗toll. 
maürthr, ahd. mort; Mord, davon: mord-böſe, mord-ſchwer. 
ragin, Macht, Anſehen, davon: rein-tanb, rein-toll, rein- 
her noch regen-blind, d. h. ganz blind, auch regen- 
res 0 
Kehrein Grammatik. J. 2. 5 
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stäins, ahd. stain, stein, Stein, davon: flein-alt, flein-reich 
Bi dem Gold wie Steine liegt?), flein-hart. In "ver Bolfs- 
prache auch flein-mäd (öfte.), flein-weh. (ſchweiz.) und 
ftein-bein-treu, mutter-flein-allein. . 

stock iſt uhd. ſtock blind, flod-bürr, fod-fremb ,. ftod-fteif, 
ſtock⸗ ſtill, fod-finfter (wie ein Stod, Gefängnis). Das Bol 
fagt noch verftärkter fto d-ma ner-finfter. Bei einigen biefer 
Zufammenfegungen muß auch an Stod, Stab gebacht werben. 

vundr? ahd. wuntar, Wunder, davon: munder- groß, 
-herrlich, -Flein u. a. 


P) Berzeihnis nad bem zweiten Wort. 
$. 190. 


dina, allein, aus der ältern Sprache feine eigentliche Eompofition 
mit diefem Adi. Nhd. mutter-allein und verſtärkt mutter- 
menfchen-allein, mutter-feelen-allein, matter-[elig- 
allein, mutter-flein-allein (ja öſtr. ftein - bein-mutter- 
feliger-aflein): Selig iſt verberbt aus Seelen. und die Redensart 
drückt aus: Don Jedermann verlaffen, non jeder Seele, jedem 
Menschen, den die Mutter geboren hat, folglich uneigentljche Com⸗- 
poſition mit dem Gen. Plur. Seelen. 

arms, ahd. arm, elend, davon: bettel-arm, blut. arn Freny- 

- arm. 

bäitrs, bitter, davon: gall- bitter Cureigentich gallen-bitter), 
eiter-beifig. 

b&ris? ahd. päri (-fer), meift abftracter Bedeutung, hervorbrin⸗ 
gend, davon: acht-bar, dank-bar, ebr-bar u. a., bezeichnet 
alfo die Möglichkeit einer Handlung. 

pläo (ahd.), blau, davon: bliß- blau, himmel-blau, 

pleih (ahd.), bleich, davon: afh-bleich, tod⸗bleich (fehlerhaft 
tobten-bleich), wachs-bleich. 

blinds, ahd. plint, blind, davon: flaar-blind, ſtod blind und 
verſtarkt ftaar-ftod-blind. 

bruns? braun, davon: nuß-braun (öfte. feften-braun), 

däuths, todt, davon: maus-tobdt, rader-todt, verftärkt maus- 
racfer-todt (und umgefest rader-maus-todt), 

farvs? ahd. varo, farb, davon: bIut-farb, gras-farb u. a. Doch 
in befchränfterem Gebrauch als mhd. 

fäst (angelſ.), feſt, davon: baum-feft, bein-f., boden-ſ., ehren-f. 
(für ehr-f.), eifen-f., fauft-f., felfen-f. (für fels-f.), grund-f., 
hand⸗f., Fern-f., mauer-f., picdel_f., ftein-f., wurzel-f. - 

feitr (altnord.), fett, davon: f ved- fett, fchnede-f., ſchlotter⸗f. 

ih fremd, davon: Tand-fremd, Teut-fr., Ro fr. 
welt-fr, 


[2 
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fris? frei, davon: ongel-frei (wie ein Vogel in der Luft, ben 
jeder: ſchießen darf). ’ 

fulls, ahd. fol, voll, davon: geam-Hofl, jammer-v., pein-v., 
fiun-v., verhängnis-v. Zur finnlihen Berftärfung dienen im 
Volksdialekt: blind-voll, hagel-v., far-v., fpund-v., fiern-v., 
flern-hagel-v., blit-Rern-hagel-v. u. a. m. 

gilvs? ahd. kölo, gelb, davon: butter-gelb, ei-g., gallen-g. 
(für gall-g.), geld-g., honig-g., fafran-g., wachs-g. 

göds, gut, davon: grund-g., herj-g., fern-g., Freuz-g., feelen-g. 
N —5 wunder-g. 

grä(ahd.), grau, davon: alter-gram, afch-gr., apfel-gr., efel-gr., 
eis-gr., Tab-gr. (Der Volksdialekt bietet noch kritzegrau gr | 
britzegrau.) 


kruoni (ahd.), grün, davon: grad-grän, finn-ge., ſpan-“gr. 


hafts,.ahd. haft, haft, angeheftet, davon: fehler-baft, frevel-h., 
-berz-b., laſter⸗h., glaub-h. u. a. In einigen nimmt-baft noch 
‚ein ableitendes.-tg an: Leib-haftig, theil-haftig. — Diefes 
-baft bezeichnet die Art und Weife eines Dinges als die Eigen- 
a anden: ſchüler-haft; dann fo viel als befitend: 

erz-haft. 

hardas, ahd. hart, hart, davon: boden-hart, kieſel-h., pickel-h., 
flein-h.. — Aus dem Adj. entſprangen die ahd. und uhd. Eigen⸗ 

. women: Engel-bard, Eber-hard, Geb-hard, Bern-hard (engil-h., 
&pur-h., köpa-h., pörn-h.), in denen fi) das t in d erweicht Hat, 
(Einige Gelehrte glauben, die Sylbe hard fer aus er eutſprungen, 
woran man ein t gefügt und endlich hard daraus gebilvet habe, 
alſo Geber, Gebert, Gebhard.) . 

haits? heiß, davon: glut-heiß, oſen heiß. | | 

hauhs, had, Davon: baumhoch, -berg-b., bimmel-b., thurm-b., 
hans-h.; — zur Verftärfung, Abmeffung aber: baums-b. (mhd. 
diu sunne stät: wol bovmes höh). 0 

hills? Hell, leuchtend, davon: licht-hell, mond-b., flern-b., 
fpiegel-b., tag-h., :wafler-b. 5 tabelhaft: ferzen-h., founen-b. 

hveits, ahd. huiz, weiß, Davon: kreide-weiß, mebl-w., milch-w., 
ſchloſſen⸗ w., ſchnee⸗w., filber-w.; verſtärkt: fohneesmilch-w,, 
ſchuee⸗hagel · w. u. a. A 

kelds, kalt, davon: eis-kalt, ſchneesk., ſchweiz. gletih-F., 
hefifch eis-zapfen-T. 

kunths, fund, befannt, davon: gau-Fund, land-k., ſtadt-k., welt-F. 

laus, ahd. lös, Ins, befreit, davon: boden-los, ehr-I., end-L., 
grund⸗l., berz-I., Yilf-L. u. a. Unorganiſch find: freuden-L., 

- beren-I., ohren-I., fitten-[., und neben nam-Ios, ſorg⸗l. 
ſogar namen-I., forgen-L. — Wieland (Ober. 1, 68) fagt 
auch noth-los (für unnöthig). | 

leiks, ahb. lih, gleich, ähnlich, Davon: ängſt-lich, bild-Al., 
brüder-I., eid⸗l., eh-L., ehr⸗l. u. v. a. Der urfprüngliche Begriff 
der Aehnlichkeit Hat fich ſchon in der alien Sprache verloren 

5* 
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in bie meßrbeutige —— faſt einer Moßen Ableitung 
daher in einzelnen Fällen dialektiſches Schwanken zwiſchen Eom- 
poſition mit -Ii und Ableitung mit -ifch. NED. ſcheiden ſich 


beide in der Bedeutung; —iſch ift dabei noch gehaltloſer als -Tich- 


und wol jemes, nicht viefes dient zu genitiviſchem Begriff. — 
Des nuhd. -ig für -Iich iſt $. 126 gedacht worden. — Das 
ahd. -Tich wet in dem erſten einfylbigen Wort ‚den Umlaut 
(ausgen. gaft-L., bei Fr. Schlegel, Carl und Rolaud, aud 
mannlich fistt mannhaft); in zweifplbigen zuweilen: mirt« 
ter-L., väter-I., jämmer-I., nicht überall: wunder -L., ingend-L., 
. abend-I. — Goethe (1, 195) fagt u: Die mondliche Helle 
. ſatt die Helle des Mondſcheines. " 
iihti (ahd.), Leicht, davon: feder-Teicht, vogel-Ieicht. 
gamainis, gemein, davon: hand gemein. 
mötis? ahd. mäzi, angemeffen, mäßig, davon: Tunfl-mäfig, 
pflicht-m., vecht-m., regel-m., geleß-m., ſchrift⸗m., zunft-m.; in 
tadelhafter uneigentlicher Eompofition: beiden-m., riefen-m., 
volls-m. u. a. 
möthis? ahd. muodi, müde, davon: Fampf-mübde, flreit- 
miüde. 
waqvaths, nackt, davon: finger-nadt, matter-n., pubel-n., 
t#el-n., fplitter-n.; früher noch : fadem-n., fafel-n., fplinter-n., 
— und verftärkt: fplitter-fofel-n., puvelftabe-n., mutler- 
efe-n. - Ä 


nivis, neu, davon: nagel-neu, niet-m., fpan-m.; verflärft: 
funfel-nagel-n., feuer-nagel-n., fplitter-nagel-n. (entflellt in 
Iplitter-hagel-n.).. — Der Dialekt zwifhen Mainz und Worms 
bat au funkelreßnen. 

garaihts,. gerecht, paſſend, davon: Band-geredht, fchul-ge- 
recht, feguß-gereiht. z Ä 

räuds, roth, davon: blut-roth, fener-r., fuhs-r., glut-r., 

klatſcher., platzer. fcham-r., ziegel-r. Uneigentlich componiert find: 
firfihen-r., rofen-r., feiden-r.; gefteigert: fuhs-feuer-r., 

platz-feuer⸗r., blas-feuer-r. (von blas, Feuerbrand). 

'sads, a en haut-fatt Gr en bie ven): 4 

sams? ahd. sam, ähnlich, davon: acht-ſam, ehr-ſ., arbeit-f., fried-ſ., 
heil-f., Iobe-f. (in Iobe-fan entſtellt), müb-f. u. a. — Ueber die 
Bedeutung fiehe $. 184. 

sölis, mhd. seleo, gut, glüdlih. Nhd. feheinen alle Zufammen- 
fegungen mit felig gerecht, denen Fein Subftantiv auf -fal ent- 
fpricht, folglich: feind-felig, fried-f., gott-f., glück-ſ., Teut-f., 
ved-f.; desgl. die adjectisiichen arm-f., hold-f.; tadelhaft aber 
—* hubſtant. -fal entſpringenden: müh-f., faum-f. ‚ trüb-ſ. 

st. 8.31. 
skarps? fharf, davon: hHaar-fharf, mefler-fh., mord-ſch. 
u (altf.), ſchͤn, davon: bild-f[chön, engel-fch., wunder- 
n. 
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snill F ame ‚beson: pfeil-[hnell, fporn-Id., vogel-Ich., 
wınd-Ia. . 

starh(ahd.), ſtark, kräftig, davon: baum-flarf, gliev-ft., flein-fi. 5 
uneigentlich find: bären-fl., riefen-f. 

stille, fill, davon: feder-ftill, grab-fl., mutter-ft., maus-fl., 
a ſtock· ſt. wind-fl. Steigerungen find : mutter-maus-ft., bidel- 
aum-fl. 

stum (mhb,), ffumm, davon: filh-fumm, ſtock- ſtumm. 

gesunt (mhd.), gefund, davon: filh-gefund, kern-geſund. 

AH fauer, davon: blut-jauer, eflig-[., wordt, kren-ſ. 

err.). 

svarts, mhd. swarz, ſchwarz, davon: brand-ſchwarz, keſſel- 
ſchw., kohl-ſchw., peh-Ihw., raben-[chw.; geſteigert: kohl-raben⸗ 
ſchw., kohl-beer⸗raben-ſchw., Fohl-peh-raben-[dw. 

suäri (ahd.), ſchwer, davon: berg-ſchwer, blei-fchw., blut-ſchw., 
centner-[hw., fruht-Ihw., freuz-[hmw., gewitter-ſchw. 

sun, 3i, suozi (ahd.), füß, davon: Honig-füß, meth-f., ſchlaf-ſ., 

er-t. 

triggvs, treu, zuverläffig, davon: felfen-treu, gruanb-tr., 
tern-tr., flen-tr.; gefteigert: flein-bein-treu, . 

thaursus, ahd. durri, vürr, troden, davon: bein-bürr, hund-d., 
fand-d., flein-d., zaun-d. 

dicchi (afb.), did, davon: arm-dick, breit-d., fauft-b., knüp⸗ 
—A uneigentlich: arms-d., fpanne-d., wenn gemeſſen werben 


varms, warm, bavon: bab-warm, brüß-w., fuh-w. (lau, 
wie gemolkene Milch), milh-w. _ 
väiks? ahd. weih, wei, davon: brei-weid, butter-w., feder-w., 
glied-w., leder⸗w., fammet-w., windel-wm. 
veisis? weife, erfahren, davon: nafe-weis (feines Geruches). 
veids? abd. wit, weit, breit, davon: angel-weit, eflen-w., 
himmel⸗w.; uneigentlich: meilen-w., flunden-w.; verflärkt: [perr- 
angel-w. x 
vilthis, wild, davon: feder-wild, fachsw., teufel-w.; ge⸗ 
ſteigert: fucha-teufel-w. 


0) Subfantiv mit Berbum. 
$. 191. 

Hier if eine vierfade Zufammenfegung möglih: 1) Zufam- 
menfegung bes wirklichen Verbums mit einem Subflantiv; 2) Zu- 
ferggrenfegung mit dem Participium Präf.; 3) Zufammenfegung mit 
bet‘ Partic. Präter., 4) Zufammenfeßung mit dem Jufinitiv. Hier- 
hei ſind zuvörderſt die freieren Zufammenfegungen des Nomens mit 
an eipien und bem bloßen Infinitiv von der Dauptfrage zu 
ondern. 
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1) Zu wie fern kann das wirkltche Berbummit 
einem Subſtantiv componiert werben? 


§. 102. 


Die Regel muß dahin feſtgeſtellt werden, daß eigentliche Com⸗ 
poſita, deren erſtes Wort Nomen, das zweite Verbum wäre, uner⸗ 
laubt find. Wahrhafte Compoſition läßt ſich hier prüfen: a) an 
ihrem Haften durch Tempora und Modos; b) daran, daß die Par- 
titel ge- vor dem Worte flehen muß, womit fie fich verbindet, fei 
es einfach oder zufammengefeßt. Beides laͤßt fih z. B. bei wein- 
trinfen, nacht-ſchwärmen u, a. nichf anwenden. 

$. 103. 

Es gibt zwar eine Anzahl zufammengefester Verba, welche bie 
aufgeftellten beiden Kennzeichen aushalten, 3. DB. ratbfhlagen, 
davon unbedenklich flattfindet: rath-ſchlaget, vath-fhlagte, 
ge-rath-Ichlaget. Allein alle ſolche Säle ſetzen ein bereits eigent- 
ich componiertes Nomen als früher vorhanden voraus und find Ie- 
diglich daher abgeleitet. Nicht das Verbum fhlagen bat fi mit 
Rath verbunden, fondern das Subftantiv Schlag, und aus Rath. 
ſchlag ift weiter ein Verbum gebildet worden. 


§. 194. 


Die wichtigfien auf dem bezeichneten Wege entiprungenen uhd. 
Berba find: 

a) Shwadhe Verba von componierten Subflantiven ab- 
geleitet: Ories-gramen (ahd. gris-cramön, mhd. gris- 
gramen), her-bergen, rad-brechen (aber nicht eh-brechen), ver- 
thei-bigen, wett-eifern, baud-haben, hohn-Iachen, wetter-Teuch- 
ten (für -Ieichen von läiks d. 1. Spiel), muth-maßen, hof-mew 
ftern, fohul-meiftern, hei-rathen, rath-ſchlagen, brand-Ihaben, 
buch-flabieren, finn-bilden, fuchs-Ichwänzen 1), 

b) Schwache von componierten Adjectiven geleitete 
Verba: Ableitungen von Adjectiven auf -Tih: Berherx-Li- 
hen, verfinn-Lichen, verwirf-Iichen. 

Anm. 1. Görres (Myſtik 1, 16. 168. 227) Hat die fonft nicht ge- 
bräuchlichen Formen: Sie arundfeftet in der Gottheit; fie wird ſich 
a rundnene und geridhtet finden; fie grundveftete im 

Anm. 2. Die Sprache feheint zur Ableitung folder Berba wenig geneigt. 
Die Urſache muB in der Natur des Berbums gefucht werben. Sein 
games Weſen iſt Thätigkeit, enigegengefegt der Ruhe des Nomens. 

ei dem Nomen ſoll eben die Compoſinon bleibende Zuſtände im Yuse 
druck feifeln. Das Berbum, nach Zeit und Modus regfam und beiegt 
übt einen viel zu manigfaltigen Einfluß auf das Nomen ans, als da 
er nicht durch Zufammenfehungen follte gehemmt werden. Es Eu 
flimmte Gafus regieren. Die vage Allgemeinheit fubRantivifcher Com⸗ 
pofition fagt ihm nicht zu. a4. 


v 


2) Zufammenſetzung mit dem Partiec. Präſentis. 
$. 195. 


In feiner adjectiviſchen Eigenſchaft kann dieſes Partic., gleich 
fedem andern Adjectiv, eigentlich componiert werden; feiner verbalen 
Natur wegen hat es aber auch mehr Befugnis, wirkliche Eafus zu 
regieren, als irgend ein bloßes Nomen, dem noch verbaler Urfprung 
eingeprägt if. Es ‚verfteht fi aber von felbft, daß Feine Zu- 
fammenfegung mit dem Partic. Präfent. auf andere Modos, und 
Tempora zu Ichließen berechtigt. NHo. Formeln find Ü bringend, 
-nährend, -flillend, -tragend: Ariede-br,, frucht-br., heil- 
br., licht-br., qual-br., fegenbr., geift-n., fhmerz-n., blut-ft., durfi-fl., 
hungerſt., frudt-tr., Teiv-tr. u. a. Außerdem noch: liebe-ath- 
mend, hals-brechend, fleifch-freffenn, nahrung-Iproffend,, Ieben-duf 
tend, rache⸗glühend, rache-ſchnaubend, feuer-fangend, feuer-fpeienb, 
biut-triefend, freude-tödtend, berz-zerreißend; die Dichter. wagen 
noch andere, ' 

Anm. Bürger (Borrede f. Geb. 1778) fagt: die verstünftelnden 

Zeitgenoffen; 4. Grün (Krüplingsgevanfen) fagt heimatglühend. 


3) Zufammenfegung mit dem Partic. Präteriti. 
6. 196, 


. Die hochd. Dialefte älterer Zeit (goth., ahd., mhd.) kennen ber= 
Teichen Zufanımenfegungen nicht oder doch nur in fehr geringer Zahl. 
Sn Neuhochd. ‚haben wir daran einen großen Ueberfluß, den wir 
aber erft den Dichtern feit etwa 1750 verdanken; die fchlefifchen 
wagten noch nicht fo zu componieren. (Vergebene fträubt fi) noch 
Adelung, Lehrgebäude 2, ©. 25 dagegen, obwol er einige aner- 
fennt.) Wag der hochdeutſchen Mundart fremd geworden, nicht völ« 
lig unbefannt war, was ſich in der Poefie der verfchwifterten Stämme 
(angelf., altnord.) deutlich entfaltet hatte, durfte auch unfrer neuger 
löften Zunge angemuthet werden, und heutzutage fingen Zufam- 
menfeßungen wie folgende durchaus nicht undeutih: Staub-ge- 
boren, fchiff-befahren, dorn-geflochten, meer-umfloffen, gott-erge- 
ben, fluch beladen, qual-entladen, gold-beichlagen, gold-verbrämt, 
wonne-trunfen, gras-bewachlen, Iand-verwieien, moos-bedeckt, ruhm-. 
bedeckt, biut-befledit u. a. | 
Anm. Gewöhnlich werben fie fih wurd bie Präpof. von, mit, aus 
erklären; felten durch ein bewegendes an, in, wiewol an fich nichts 
dawider ftritte. — Es dürfen übrigens keine neue nüchtern erfunden 
werben, und ihre Anwendung muß überhaupt Maß halten. So werben 
fpurverlornes Wittern und gielbefhwingter Pfell aus ver 
„Maria von Medici‘ yon 3. L. Klein (Berlin 1841. 42) in N. 30 
der „Jahrbücher für wiſſenſchaftliche Kritik“ Februar 1843 mit Recht 
erügt. — Goethe (1, 52) fagt auh tagverfchloffen, Wieland 
Ober. 1.) Luftver.mengt. Zahlreich find Beifpiele bei neuern Dich» 
tern. In einigen Gerichten Freiligraths fleben: fehlafbefangen, 
ſtchweribewaffnet, mondbeſtrahlt, ſchlammgefüllt, ſandgeformt, ſchlacht⸗ 
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üßtet, goldumreift. — E. Grün Sagt: kampfzerbrochnes Schwert 
aftreht) und pieitbefhminnter Lauf (Martinswand). Tadel» 

haft ift es, das Partic. mit ver Pluralform des Subftant. ‘zu compo⸗ 

nieren, wie von Sprachunkundigen gefchieht, 3. DB. zähne-bewaffnet, 
bHumen-befränzt, wogen-umflutet. Höchſtens gienge das plurale - er 
in die Zufammenfegung ein ($. 182). Dan bemerkte, wie (mit Aus⸗ 
nahme von liebe-trunten, wonne-trunten) alle dieſe Compoſita die Par⸗ 
titel ge-, oder eine andere, die das ganze Verbum zuſammenſetzt, 
vor bem zweiten Worte haben und wie fie fi dadurch von ben aus 
zufammengefepter Subftantiven erwachſnen Verbis ($. 193) unterſchei⸗ 
en, deren ge- feine Stelle vor dem erfien Worte nimmt, 


4) Zufammenfeßgung mit dem Infinttiv. 
$. 197. 


Wie der Infinitiv ſubſtantiviſch gefeht werde, bat die Syntax 
auszuführen, hier ift bloß von feiner, alsdann thunlichen Eonıpofi- 
tion mit Subftantiven die Rede, Was von ıhm gilt (fei er nun 
Nominativ oder Accufativo) muß auch von feiner Genitiv- und Da» 
tioform behauptet werben, d. h. diefe Caſus nehmen: sine Flexion 
an, die freilich nur am Genitiv Har hervortritt. 
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Dem wirflihen und ganzen Berbum wurbe oben ($. 192) die 
eigenitide Tompofitionsfähigfeit abgefprohen. Dem Infinitiv feiner 

ſubſtantiviſchen, wie den Participien ihrer adfectivifchen Natur hal- 
ben ($. 195), muß file zuerfannt werden. Nur darf nicht (wie 
8. 195 bereits bemerft worden) aus jedem gangbaren Compofitum 
‚ mit Participien auf analoge mit dem Infinitiv gefchloffen werben. 
Nhyd. fagen wir: Eh-breden, Blnt-vergießen, Blei-giefen, Haus- 

halten, Athem-holen, Serer-Tefen, Feld-meffen, Theil-nehmen, Dant- 

Sagen, Auft-fchöpfen, Waffer-tragen u. a., in welchen allen wirfliche 
Accuſative ſich uneigentlih mit dem Infinitiv mögen verbunden has. 
ben, früher gar Femme Compofltion flattfand umd noch jett öftere 
Auflötung eintritt, z. B. wenn ein Adjectiv vorgefegt wirb: Un⸗ 
fchuldiges Blut vergießen, oder das Subftantiv Hinter das Verbum 
rückt: ch vergieße Blut. 

Anm. Nur fieht nicht mit Beftimmthpeit zu behaupten, daß hier überall 
feine eigentliche Eompofttion zu Grande liege. Da wo deutliche Acc. 
Plur. an das Berbum floßen, 4. B. Kränge-winden iſt höchſtens ums 
eigentliche, nte eigentliche Compoſition annehmbar. Präpofitionelle Com⸗ 


poftta laſſen fich wenige beibringen, 3. B. das Blatt-pfeifen (auf d. Bl.), 
des Blau⸗ pfeifens. 


B. Subſtantiviſche uneigentliche Compoſition. 
$. 199. 


Die uneigentliche Zufammenfeßung iſt nie urſprünglich, viel 
mehr überall erſt aus einem dem zweiten Wort unmittelbar voran⸗ 
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ſtehenden Caſus allmälid Derborgegahgen ($: 150). Die unsigent- 
Lichen Eompofita find ein völliger Gegenſatz zu ben eigentlichen. 
Diefe zeigen Feine Flexion im erften Wort, Die mmeigenklichen zeigen 
fie immer und nothwendig. Die eigentlichen gründen fih auf den 
Eompofitionsoocal, der freilich in der fpätern Zeit verſchwindet; die 
ameigentlichen fünnen ihn nie, ſelbſt in der Alteften Zeit nicht Haben. 
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Die eigentlichen Compoſita bringen ‘eine allgemeine, vielfeitige, 
neue Bedeutung hervor, die mneigentlichen beruhen auf dem engen 
und beflimmten Sinn, den die Conftruction enthält, aus welcher fie 
erwachſen find. Juſoſern jedoch das erfle Wort nach und nach) ber 
Eonfruction entzogen wird und die Compofition zu Stande kommt, 
kaun fi auch fein Begriff einigermaßen ändern und die uneigentliche. 
Eompofition nahe am die eigentliche treten. 

Anm. Im Goth. braucht noch böchſt felten uneigentliche Zufantmenfeßung 
angenommen zu werden; im Nhd. iR fie weit gangbarer als im Mpp. 

und Ahd. Unter allen uneigentlichen Sompofltionen find die genitivi⸗ 
fhen die wichtigſten und ahlreich en. Manchmal fleht vie Wahl zwi⸗ 
hen Compoſition und loſem Eafus frei. 3. B. Gärres (Mytit 
1, 432, 434) fagt: Aus Waldes Dunkel kamen dann die Vögel; 
— bald draugen aus Waldesdunkel Thiere auf fie ein, 
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a) Subſtantiv mit Subſtantiv. 
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Hier kommen zwei Caſus in Betracht. bie zin Verhältnis des 
exften Wortes zum zweiten begründen, der Genitiv und der Accufa- 
tiv. Der Nominativ kann überhaupt nicht von einem andern Sub⸗ 
ſtantiv abhängen, der Dativ nur in wenigen Fällen, wo dem Sub» 
flantio noch die Kraft eines Adjectios oder Participiums beimohnt, 


1) Genitiviſche Zuſammenſetzung. 
S. 202. 

Im Goth. ſteht der Genitiv faſt immer nach dem Subſtantiv, 
das ihn regiert. Im Ahd. iſt die Vorſetzung des Genitivs fo an. 
der Ordnung, daß beſſere Ueberſetzer (namentlich Iſidor und Ta⸗ 
tian) die Stellang des lateiniſchen Tertes umkehren. Im Myhd. wird 
ser vorftehende itiv zwar häufiger als im Ahd. vom Artilel be⸗ 
gleitet, behauptet aber auch vhne dieſen ſeine freiere Stellung und 
braucht nicht zum folgenden Subflantiv geſchlagen zu werben., Im 
RHb, darf ber Genitiv in der Regel nur dann vorausgehen, wenn 
er von einem Adjectiv oder Pronomen (Axtsfel) begleitet iſt: Aller 
Menfchen Leben; des Geifles Kraft; eines Engels Stuums, 
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| '6. 203. | 
Ohne das eben bemerkte Geleit flieht der Genitiv ausnahme- 
weile voran: 

a) bei Eigennamen: Schillers Werke; 

. h) bei einigen andern Subftantiven, welche gleich den Eigennamen 
feinen beftimmten Artifel vor fich leiden, namentlih Gott: 
Gottes Sohn, Gottes Ehre. 

c) Bei den Subftantiven auf -er, welhe aus Ortsnamen gebil- 
bet werben, tritt der Genitiv Pur. (nicht Sing.) unzufammen- 
gefett vor das ihn regierende Wort: Sranffurter Geld, Nürn- 
berger Waaren. 

‘*d) Für einzelne Redensarten: Frühlings Anfang. 

"Anm. Zumellen ſteht u der Gen. vor dem durch eine un regier⸗ 
ten Worte, z. B. Ob mir, durch Geiſtes Kraft und Mund, nicht 
manch Geheimniß würde fund. Goethe Kauft 1. 
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n allen andern Fällen ifl der vorausgehende Genitiv an bas 
—** * 1), von welchem er abhängt, db. h. wirkliche 
(uneigentlihe) Eompofition eingetreten. Die Haupturſache der Eom- 
pofition Tiegt in dem Nomenwerden. Zwei Subflantive im ber 
bier abgehandelten Stellung, zur Benennung von Land, Leuten, Thie- 
ren ıc. dienend, kehren fo häufig wieder, daß ihre ursprünglich le⸗ 
bendige Bedeutung erbleicht, ihre urlbrünglich freie Conftruction in 
uneigentlihe Zufammenfeßung vermähft, 5 h. der vorftehende Geni- 
tio feine Stelle nicht mehr verlaffen f ann. 

Beifpiele, wo fie fchon im Abd. und Mho. möglich war: 

a) Länder u. Derter: Franfen-Iand (ahd. —S 
Däne-mark (mhd. tene-⸗marke), Königs-berg (mhd. küniges-börc 
Tranfen-berg, Manns-feld, Thüringer-wald, Reinharts-wald. 

b) Perfonen: Winds-braut (ahd. windis-prüt, mhd. win- 
des-brüt), Sriegs-mann, KRönigs-fohn, Wirts-frau, Kriegs-gott, 
Glücks-kind, Teufels-Lerl, Himmels-bote. 

0) Benennungen der Volfdfpradhe, für manche Inſeeten, 
z. B. die Libelle heißt Drachen-hure, Pfaffen-köchin. 

d) Pflanzennamen, wiederum meiſt unter dem gemeinen Volk: 
Bären-Elan, Hahnen-fuß, Katzen-ſchwanz, Töwen-zahn, Pfaf⸗ 
fen⸗hut, Teufels-Hau, Wolfs-mild. 

. 6) Theile. von Thieren: Wolfs-zahn (mhd. wolvef-zen), 
Habnen-feder, Hahnen-kamm, KRalbs-fell, Hunds-nafe, Löwen- 
bei, Ochten-fel, Schwanen-fever, Schweins-Ieber, Gaͤnſe-le⸗ 
‚ber, Ralbs-füße, Enten-füße, Kalbs-braten u. a. 

9 Theile von Pflanzen: Rinden-blatt (mhd. linden-blat), 
ae sen, Sameg-Iforn, Trauben-Fern, Trauder-faft, Schier⸗ 
inge-faft. 
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g) Dei Kleidungsflüden waren mhb. bei fremden Stoffen 
ſolche Genitive zuläffig, k B. scharlaches-hosen, samites-men- 
telin. Nhd. fagen wir: Sammet-rod, Scharlach-kleid, ver« 
muthlich weil diefe Wörter laͤngſt eingewohnt und wie andere 

deutfche zu behandeln find. 
.h) Geräte: Hoſen-ſchnalle (mid. hosen-nestel), Pfannen- 
fiel (mhd. fagte man der pfannen stil). 

i) Zeitverhältnis: Sommers-zeit (mittelhb. sumeres-zit) 

Jahrs-tag, Gerichts-tag, Abfchieds-tag, Jahrs-zeit, Tags-zeit. 
k) Vermiſchte Fälle, ın denen bie Sänfigfeit des Gebrauchs 
Eompofition fann gewirkt haben: Glücks-rad (mhd. gelückes- 

. rat), Mühl-rad, Todten-kopf (Toten ift Gen. Sing, von: der 
Todte), von Kinds-beinen, Harfen-[chlag, Brüden-fchlag, Bluts. 
tropfe, Menfchen-heil, Helfers-helfer, Henfers-hand, Näbels- 
führer, Narren-feil, Galgen-gefindel, Handwerks-knecht, Schiffs. 
leute, Geleits-mann, Teufels-Iärm, Meeres-wogen, Lebens- 

.  piden a. 

Anm. Zeichen davon iſt, daß bie alleinſtehend veraltete ſchwache Geni- 
tioflexion fortdauert, fei e8 nun für einzelne Fälle wes Genit. Gingul. 

masc., oder für den Gen. Sing. fem. und neutr. insgemein, 3. B., 
Hahnen⸗kamm, Sonnen-wärme, Augen-blid, da wir jetzt declinteren: 
des Hahns, der Somne, des Auges. 

| . F. 208. 


Beiſpiele nho. Compoſita, wo früher der Iofe Genitiv flatifand: 

Hungers-noth (mhd. hungers nöt), euers-noth, Waffers-noth, - 
Kriegs-noth, Todes-noth, Helvden-that, Weibs-bild, Weibs-name, 
Manns-fraft, Manns-perfon, Manns-bild, DManns-name, Engels- 
fimme, Wirts-haus, Ratbs-herr, Naths-Feller, Yandes-fürft, Todes- 
firafe u.a. m. — Nur kann man lange nicht jenes mhd. Subftan- 
fio mit feinem Genitiv voran in ein nhd. uneigentlihes Compofle 
tum verwandeln. 


Bemerkungen 
30 der genitivifhen Compoſition überhaupt. - 
u $. 206. | 0 


.Jede, flarle oder ſchwache, Genitioform Sing. oder Plur. kann 

dabei vorfommen. Aus der Unbeflimmtheit der Endung en erflärt 
fih, warım fie gerade in manchen. Wörtern an die Stelle eigentli- 
her Compoſition getreten iſt ($. 178. 208, bh). Uneigentliche Com⸗ 
pofita mit dem Genitiv Sing. fem. lehrt der Umlaut nur dann er- 
kennen, wenn zugleich die Bedeutung feine eigentliche geflattet, 3.2. 
Gänfe-fuß, Gänje-haut, Mäufe-zahn, wogegen Bräuti-gain, Nachti- 
er eigentlich zufammengefegt find. Compoſita mit plurakifchen -er 
ind meift für umneigentliche zu halten, 3. B. Bilder-dienſt, Eier- 
ſchale, Geifler-befgwörung, . da in ber Regel dieſes —er nichh in 
die Zufammenfegung mit eingeht ($. 176. 182). . .. 
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* 6. 297. . . j , . 


Der Unterſchied zwiſchen eigenflicher und uneigentlicher Zuſam⸗ 
menſetzung beruht nicht allein in der Form, ſondern auch m Der 
Bedeutung beider. Die eigentliche fol einen unbeſtimmten, ſonſt 
nicht (mit zwei Worten allein) faßbaren Begriff ausdrücken; die un- 
eigentliche, aus wörtlicder Genitivrection erwachſen, beichränft ſich 
auf ihren beflimmten Sinn ($. 200). Beide Arten fliehen einander 
in denſelben Wörtern oft entgegen und dürfen nicht willkürlich ver⸗ 
taufht werden. Bol. nhd. Wind-mühle, Winds-braut; Efel- 
treiber, Efels-ofr; Donner-frahl, Donners-tag; Land-adel, Lan- 
des-berr; Lanb-mann, Lands-mann;z Tag-flern, Tags-licht; Feuer- 
tanfe, Feuers-noth; Waffer-noth, Waffers-moth ($. 159, 3); Amt- 
mann, Amts-diener; König-reich, Königs-berg; Brunn-quell, Brun- 
nen-tand; Thor-heit, Thoren-Heid; Kirh-hof, Kirhen-verfamm- 
ß- .. 

" Anm. Mle eigentlihen Zufammenfegungen laſſen ſig nur ſelten geni⸗ 
tiviſch umſchreiben, faſt alle uneigentlichen geradegu n das Subftantiv 
mit nachfichenvem Gen. umfeben, 3. B. Zags-Ticht iſt gleichviel 
mi Licht des Tages. — Dur ven Eintritt wirklicher Compofttion 
verliert der Begriff allerdings Einiges von ſeiner Beflimmtheit und fe 
mehr er die Ratur eines Eigennamens anzieht, deſto weiter entfernt er 
fih aus dem genitiv. Verhältnis, z. B. für Königs-berg läßt fi 
nit jagen Berg des Königs — Daß die uneigentlihde Zuſam⸗ 
menfeßung bisweilen etwas Anveres ausdrückt, als der Iofe Geni⸗ 

. tip, iſt letcht wahrzunehmen, z. B. Herrn-tifch beventet den für, 
Edelleute, der Tifh nes Herrn aber ven Altar. Die Pfarrer, fe 
Lichtenberg, bauen den Ader Gottes, die Aerzte den Gottes-ader. Der 
freie Gmit. fcheint etwas Edleres an fich zu haben (Bali. 6. 333, 2). 
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Berührung und Mifhung beider Compofitionsarten, der eigent- 
lichen und uneigentlichen, erfolgt entweder auf natürliche Weiſe, da, 
wo ihre Grenzen aneinander floßen, ober. unorganifch durch Ver⸗ 
wirrung der Formen: 

a) Se der älteren: Sprache wird zuweilen zwifchen beiben, d. h. 
eigentlicher Compofition und freier Genitivfeßung (uneigentlicher 
Compofition) die Wahl gelaffen ohne einen merklichen Unter 
ſchied der Form, 3. B. ahd. himil-rihhi und himilö rikhi, rn 
stein-want und steines want. Die geringere Freiheit des Ge⸗ 
nitios hindert hd. feine Züge der VBerentung und die wirklich 
eingetvetene uneigentlihe Compoſition bleibt auf die Fülle bes 
ſchränkt, für welde fie eingeführt wurde; nicht leicht finden 
fi eigentliche umb wmeigentlihe Compofition in den nämlichen 
Mörtern neben einander, alfo nicht Himmel-reih und Him- 
mels-reich; letzteres muß umgefebt werden in: das Red 
des Himmels, Ä 
b) Unorganifche Verwechſſung beider Arten Eigentliche 

ftatt uneigentlicher ift felten, weil gegen ben beftimmten 


— 
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Begriff der unbeſtintmte kaum auflommt: Megen-tropfen, af: 
fer-teopfen für Regens-te., Wallers-tr., wie —* das aualoge 
Bluts-tropfen und das ahd. rögenes tropfo lehrt )yY. Nm 
eigentliche flatt eigentlicher ift mhd. und nhb, ziemlich 
häufig, und es ſcheint dabei ein formeller Grund gewirkt zu ha- 
ben. Seitdem die Flexion - en nicht bloß die Genitive -in, - Un, 
-önd, fondern auch die übrigen obliquen Eafus ſchwacher Derlinas 
tton vertrat, verlor fi) immer mehr die alte Beflimmtheit, und 
da nur noch der Nominativ Sing. ohne -n vorkam, fo gewöhnte 
man fih in dem -en weniger eine Klerion, als einen Befland« 
theil bes ganzen Wortes zu erblicden?). Diejes -en hielt man 
aun auch in der Eompofition fe: Blumen-korb, Sternen- 
Himmel (Goethe 1, 60) neben Steru-himmel, Guaben-pforte, 
Freuden-fefl, Schnedep-Freis, Alammen-bildung, Glordfen-ton; 
Dinten-faß, Fliegen-neb, Fürften-thum u. a. m. Einige Fälle 
Tonnen aber mit Recht uneigentlich componiert fein: Rofen- 
blatt, Linden-blatt ($. 204, f.), was durch Wein-blatt 
nicht widerlegt wird, indem Roſe und Linde das Gewächs anzei- 
gen, nicht Wein, daher Weinftods-blatt gefagt werben müßte). 

Anm. 1. Andere Beifpiele eigentl. Comp. flatt uneigent), fine 
noch: Feuer-flamme, Feuer-funten (f. Feuers-fl., mhd. viu- 
res flamme, viures vunke); Senf-korn (f. Senfs-t., ahd. senefes- 
chorn). Zabelhafter find: Mond-fchein (neben. Sonnen-fchei), 
Mond-tag, Sonn-tag (ahd. mänin tac, sunnün tac, mho. ſchon 
män-tac), und gar Frant-furt, Erant-reich (f. Franten-f.) ne⸗ 
ben der richtigen Form Sranten-berg, Franken-thalz glei 
als dürfte man Heff-Iand, Sachs-land fagen. ' 

Anm. 2. Beftätist wird dies namentlich durch den nbb. theilmeifen Ein- 

‚tritt des -en in den Rom. Sing. masc., wie bei: Bog-en, Ball- 
en, Zunt-enu. a. j 

Anm. 3. Sehlerhafte uneigentl. Comp. mit erftem ſtarkem Subft. find 

“ ebenfall8 verfihiedentlich gangbar geworden, 3. B. die mit Volks- 
att Bott-: Volls-thum, Volks-lied; der Begriff it wol weniger ein 
Lieb des Volkes, als ein unter dem Volke umgehendes. . | 
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Einzelner Ververbniffe ungeachtet dauert im Ganzen die richtige _ 
und nothwendige Unterfeheidung zwifchen eigentlicher und uneigentli⸗ 
Ger Zufammenfebung bis auf den heutigen Tag fort. Mit Ver⸗ 
fennung jeber berfelben wurden unbefugte, Hoffentlich erfolgloſe An- 
griffe gegen das genitivifche -8 gerichtet, eingebiſdetem Wollaut zu 
gefallen, befonders von Jean Paul, der uns ein: Reih-forfl, 
Teufel-glieder, Zeitung-träger, einfhaltung-weife 
u. a. m. auforingen wollte. (Bgl. 330 f.) 


2) Zufammenfegung mit bem Aeccuſativ. 
§. 210, 


Bei oberflächlicher Betrachtung ift man. Teicht daranf gerathen, 
das erſte Wort vieler Compofita, beren zweites aus activen, ben 
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Aeenſativ enden Verbis herſtammt, wirklich für Dielen: Caſus 
zu halten. Namentlich kommen bie ſchwachen mäsc. und fem. in 
Betracht, denen, ohne Zwiſchentritt einer Ableitung, Verba zu Grunde 
liegen, bie aber fpäterhin ein ableitendes -ari, -er anzunehmen 
pflegen, wie: Traum-deuter, Bogel-fänger, -Gejed-ge- 
. ber, Sefhiht-fhreiber und alle ähnlichen; besgleichen die 
von einigen weiter gebilveten Abſtracta: Geſchicht-ſchreibung, 
Tranm-beutung. Hier wäre dann bie verbale Kraft der Eafus- 
section gleihfam in bem Subſtantiv noch nicht erlofchen und Bogel- 
fänger fo viel wie: ben Vogel (die. Vögel) fangend. 
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Alle dem Scheine nah accufatisifhen Compofita find aber in 
der That eigentliche, niht nneigentlihe (H. 171, b). Das 
zeigt ſowol ihre allgemeinere Bedeutung, als auch der Compofitiong- 
oocal in der älteften Sprache, der freilich in der fpäteren verloren 
gieng. — Die Taͤuſchung entfprang dadurch, daß nach dem Verſchwin⸗ 
den des Compoſitionsvocals das erſte Wort dem meiftentheils fles 
xionsloſen Accufativ Sing. ähnlih wurde. Wäre wirklich accufa- 
tiviſche Compofition eingetreten, fo müßten auch folche Aceufative, 
die Flexion an ſich tragen, namentlich fchwachformige, in ber Zu⸗ 
ſawmenſetzung erfcheinen, was aber nicht der Fall if. 

Anm. Hier läßt fih aus dem Ahd. und Myd. ſchwerlich ein Beifpiel 
beibringen. Goth. wäre Bogel-fänger wol fugla-faha (nicht fugl- 
faha, oder fuglans-faha), ‚ wie. dulga-häitja (foenerator). hp. Com⸗ 
pofita wie: Chriften-befehrer, Zahnen-träger, Lauten— 
ſchlaäger wir man noch weniger einwenven dürfen, leßtere find. ent⸗ 
weder genitivifch. oder aus Fahn-tr., Kaut-fehl, verberbi; das -en in 


Chriſten ſcheint ver Ableitung gehörig. 
| $. 212, 


In verfchiebnen, ſaͤmmtlich neueren, Wortbildungen laͤßt fich 
keine eigentliche Compoſition behaupten, in ſolchen nemlich, die 
aus uneigentlich zuſammengeſetzten Verbis abgeleitet find. An 
den Inf. und das Partie. Praf. wäh ($. 218) der Accuſativ 
wirklich an, und gilt einmal die Verbindung, fo hindert nichts, daß 
man daraus andy masc. auf - er. oder abfirarte fem. auf -ung wei⸗ 
ter bifde. Sp darf aus blut-vergießen, haus-halten, theil- 
nehmen u. a. geleitet werden Blut-vergießer, Haus-hal- 
tungu.a 

Anm. Hier. wirb übrigens fein Subft. mit Subfl. zufammengefebt, ſon⸗ 
en une bereite — Snfın kocompoftt im‘ I Fi on 

Subſt. genutzt. Bol. $. 193. Zwifchen ſolchen Wirtern und den vor⸗ 

hin ($ 210) genannten, welche für eigentlicde Eompofita zu halten find, 

laßt fich feine fefte Grenze ziehen; äußerlich fallen fie in ver heutigen 

Geftalt ganz zufammen, und es Tann nur davon die Rede fein, beide 
ZZ Irten auf bikorifchem Wege, fo viel möglich if, von einander zu 


. 
‚ — — 79 — — 


b) Subſtantiv mit Adjeetiv. 
$. 213. 


Auch hier iſt in der frühern Sprache hauptſächlich von dem Ge⸗ 
nitiv, daneben auch von dem Dativ, kaun von vem Aeccuſativ bie 
Rede. Neuhochb. fallen aber auch Dativ und Necufativ weg, vie fih 
in andern. Dielelten, 3. DB. im angelf., finden, wo fie in Iofer 
Sebung dem’ Apjertiv zumeilen vortreten. 
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Gewiffe Adjeetive regieren den Genitiv, Es find hauptfächlic 
die Adjective, welche Bulle nnd Leere, Haft und Losheit, 
Neigung und Fähigkeit oder ein Maß anzeigen. Diefe relativen 
Adjective gehen nun auch Häufig eigentliche Compofition ein, wie das 
Verzeichnis $. 190 lehrt; allein durch die Anwendung des wirklichen 
Genitivs wird der Begriff verftärft und finnlicher hervorgehoben, 
während eigentliche Zufammenfegung erft an der Stelle ift, wenn 
das Adjectiv fchon Halb abftract und den Iebendigen Cafus zu regie- 
ven unfähig geworben ifl. So ifl 3.3. voll des Ruhmes mehr 
als ruhm-voll; zuweilen darf beides gejagt werben. 


S. 219. 


‚Compofition wird wieder durch ben. unmittelbaren Vortritt deg 
Genitiog, der allmälich an das Adjectiv wächft,. bedingt, Im Abd, 
ift diefe Compofition noch nicht, md. findet fie fi), doch iſt der 
Iofe Genitiv richtiger. Die uhd, Sprache ſetzt den Genitiv dem 
Adjectiv, wovon er abhängt, nicht ohne Begleitung eines Artikels 
oder andern Adjectivs voraus: des Todes ſchuldig, alles 
Dantes werth, heiliges Geiſtes voll. | 
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Uneigentliher Compofita, die aus dem freien (vom Pronomen 
unbegleiteten) Genitiv erwachfen wären, beſitzen wir wenige, z. B. 
fein tags-alt, wol aber geiftes-arm. Mit den mefjenden 
Adjectiven breit, did, lang, Hoch, weit binden fich einige Ge- 
nitive, namentlib: Danmens, fingers, fpannen, meilen, 
3.3. daumens-dick, fingers-Iang, fpannen-breit, meilen-weit. Außer⸗ 
bem fcheinen. einige andere, namentlih: ausdruds-soll, fren- 
den-voll, forgen-frei, inhalts-Ieer, ſtaats—klug um 
taberhaft, infofern ihrem zweiten Wort Iebendige Bedeutung verblie- 

en iſt. 

. Anm. Der Gmitiv vor -mößt ß iſt zu tadeln ($. 190. unter méêtis); 
gottes-fürdtig iſt bloße A leitung von Gottes-furcht, das 
gegen gott-fürötig, das noch Luther bat, eigentlich componiert, 
goth. guda-faurhts.. . he 


sd _ 


0) Subflantiv mit Berbum. 
6. 217. 


Das wirkliche Verbum leidet nicht, daß fich der vorſtehende 
Caſus eines Subflantios fefter mit ihm verbinde; uneigentliche 
Sompofition findet hier fo wenig flatt als eigentliche ($. 192). 
Selbſt aus ımeigentlich zuſammengeſetzten Subflantiven abgeleitete 
Berba kommen nit vor, oder fönnen vielmehr nicht vorkommen, 
wenn man den beflimmten Begriff ſolcher Subfleutive, die halbe 
Eigennamen find, erwägt. 
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Bei dem Bartic. Präſ. wäre uneigentlihe Compofition, zu⸗ 


mal mit vorſtehendem Accufativ, denkbar, und ältere Quellen muͤß⸗ 
ten entfcheiden, ob 3. B. ein nhd. find-gebährend aus einem 
ahd. chinta-pöranti oder aus loſem chint peranti entfprungen iſt. 
Es mag auch einzelnen der oben ($. 195) angeführten Wortbilbuns 
en wahrer Ascufatio zu Grunde Iiegen, fo gut wie en: 
ott-Itebend, wahrheit-liebend, aderbau-treibend, 
gewerb-tr. 
$. 219. 


Ber dem Partie. Präter. Fann fi uneigentliche Zufammen- 
fegung aus dem vorftehenden Genitiv entwickeln, die ältere Sprade 
zieht aber eigentliche vor oder den Iofen Caſus, 3. B. abb. wines 
trunchen. Im Nyd. gelten die genitivifchen Compoflta: Friegs- 
gefangen, gottes-vergefleu, guttes-gelehrt, biuts-verwandt, Landes. 
verwieſen. 

6. 220, 
Mit dem Infinitiv verbindet ſich in der neueren Sprache 
erne ber vorausgehende, von. ihm regierte Accuſativ, zumal für ben 
Fabfantisifcen Gebrauch. Wir fagen: das Athem-holen, Luft- 
fchöpfen, Wein-trinfen, Theil-nehmen, Flachs-Ipinnen u. a., wobei 
aber auch oft eigentlihe Compofition walten Tann ($. 198). _ 


IL. Adjectiviſche Compoſition. 
g. 221. 

Sie zerfällt wiederum in eigentliche und aneigentliche; 
allein letztere iſt von ganz befchräuftem Umfang und teitt nur ir 
einzelnen fpäteren und nicht regelrechten Fällen ein. In der Regel 
iſt alle adjectiviſche Zuſammenſetzung eigentlich. 

A. Adieetiviſche eigentliche Compoſition. 
§. 222. 


‚ Bildungsmittel iſt, wie bei der ſubſtantiviſchen, der Compoſi⸗ 
tionsvocal ($.152), und zwar lautet er in den Alteften Eigennamen 


andel-tr., 


⁊ 
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0, 3. B. lang-o-bardi. Im Goth. herrſcht a, nach kurz⸗ und lang⸗ 
ſylbiger Wurzel, 3.8. arm-a-hairtei (Barmherzigkeit). Ahd. Tautet 
der Sompofitionsoocal gleichfalls a, fpäter e, 3. B. zag-a-heit (Zag⸗ 
heit). Myhd. iſt dieſes e nur noch felten, 3. B. zag-e-heit; nhp, 
mangelt der Compoſitionsvocal burchgehends, d.h. wir fagen Zagheit. 
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Der Compoſitionsvocal hat mit der adjectivifchen Flexion nichts 
zu fchaffen, diefe fällt vielmehr in allen Fällen weg, wo eigentliche 
Zuſammenſetzung eintritt. Nach erlofchnem Vocal der Compofttion 
und Ableitung ftößt die bloße Wurzel an das zweite Wort, 3 DB. ' 
junc-frovwa, Gen. junc-frovwün. Der flexionslofe nhd. Nominativ 
Sing. hat nur zufällige Aehnlichkeit. 


$. 224. - 


Zur Erklärung der Bedeutung adjectivifcher eigentficher Com: 
pofita können weder Verhältniffe der Cafus noch der Präpofltionen 
genommen werden. Wo das Adjectiv fubflantivifch fleht, d. h. wo 
es nicht zu einem andern Subflantivo gehört, bat es feine wahre 
Natur aufgegeben. Das gewöhnliche Adjectio befindet fih alfo nur 
in einem appofitionsähnlihen Verhältniffe zu dem zweiten 
Worte der Jufammenfegung, fer diefes nun Subftantio, Adjectiv 
oder Participium, Allein die Zufammenfegung erzeugt freiere, viel- 
feitigere Begriffe, als das wirkliche Adjeetiv, ftünde ed neben dem 
zweiten Wort, haben würde, z. B. das nhd. YJung-frau bedeutet 
weder junge Frau noch die junge Frau: die Eompofition hat 
einen eigenthümlichen Sinn hervorgebracht. 


a) Adiectiv mit Subftantiv. 


© Berzeihnis nach dem erften Wort. 
$. 225. 


alls, all, ganz. Die goth. Sprache unterfcheivet in der Eompo- 
fition ala- von all-, die ahd., ala- von al- (fürall-, alla-). 
Ala- gibt den Sinn des griech. wavro-, lat. omni- (al); all- 
ben bes gr. oAo- (ganz). NHd. iſt der Unterſchied verwiſcht, benn 
wir ſchreiben All⸗macht flatt Al⸗macht; bloß in dem unver- 
ſtandnen Volfsnamen Ale-mannen dauert die echte Form, ſo⸗ 
gar mit dem Compofitionsoncal. | 

alis? anders, fremd. Davon das dem Sinn und der Schreibung 
nach unbeutlich geworbne E-Iend für el-Iend (ahd. ali-lendi 
und el-lende d. t. fremdes Land, auch die Gefangenfchaft). 

alds? ahd. alt, alt, davon: Alt-vater (ahd. alt-fater), Alt- 
knecht, Alt-mutter, Alt-gefell; auch fagen wir noch: Alt-baier, 
Alt-heffe, Alt-ſachſe im Gegenſatz zu Neu-baier ıc. 
Kehrein Grammatik, I. 2% 6 
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args? ahd. arc, böfe, faul, davon: Arg-wohn (mho. arc-wän): 

airzis, ahd. irri, irr, davon: Yrr-fahrt. (mbb. itre-vart), 
Ser-Iehre, Zer-Tcht, Zer-thum, Irr-wilc. 

balths, ahb. pald, kühn, davon der Eigenname: Bald-uin (ahd. 
pald-win). 

bäitrs, ahd. bitter, bitter, davon: Bitter-bolz, DBitter-Flee, 
Bitter-traut, Bitter-falz, Bitter-wafler, Bitter-wurz. 

blinds, ahd. plint, blind, davon: Blind-Heit, Blind-chleihe. 

preit (ahd.), breit, davon: Breit-haupt, Breit-kopf. 

diups, Kiel, davon: Tief-denker, Tief-finu, Tief-trunf (Sigen- 
name). 

drüds?ahd. trüt, trant, Tieb, davon die Eigemamen: Traut- 
vetter, XTraut-wein. 

duls? ah. tola, toll, davon: Toll-heit (ahd. tola-heit), Tol- 
beere, Toll⸗wurm, Toll-wurz, Toll-Praut, 

fris, ahd. fri, frei, davon: Frei-heit (mhd. vri-heit), Srei- 
enter, Frei-frau, Frei-herr u. a. 

fulls, ahd. folla und fol, voll, davon: Boll-mond (mhd. vol- 
mane), Boll-macht, Bol-genuß, Voll⸗glück, VBol-blut. 

göds, ahd. kuot, gut, davon die Eigennamen: Gut-mann, 
Gut-gefell, Gut-jahr. 

grav,s?ahb. krä, grau, davon: Grau-bart, Grau-rod, Grau- 
fhimmel. 

erö3 (ahd.), groß, did, davon: Groß-fürſt, Groß-herr, Groß- 
man, Groß-Iprecher; verfchiebne Eigennamen: Groß-mann, Groß- 
inden ıc. 

grönis? ahd. kruoni, davon: Grün-ſpecht (ahd. gruon-spöht), 
Grün-ipan, Grün-fchnabel; Eigennamen: Orün-baum, Grüne- 
wald, Grün-berg. 

halbs, ahd. halp, halb, davon: Halb-gott (ahd. halp-cot), 
Halb-bruder, Halb-[cheid, Halb-fliefel u. a. (In der ECompofition 
ift nicht gerade immer das Halbe, die Hälfte, ſondern auch das 
Unganze, Gemifchte gemeint.) 

hardus, ahd. hart, hart, davon: Hart-riegel; die Eigen- 
namen: Hart-mann, Hart-mund. 

häilags, ahd. heilac, heilic, "heilig, davon: Heilig-thum 
(ad. heilic-tuom). 

häuhs, ahd. höh, hoch, davon mit ungleicher Betonung des erften 
Worte: Hoch muth (mhd. höch-muot), Hof-fahrt (f. Hoch-f.), 
Ho⸗heit (f. Ho-h.), Doch-Iand, Hoch-fommer, Hoch-zeit; Eigen: 
namen wie: Hoch-apfel, Hoch-hut, Hoch-haus, Hoch-ſiadt u. a. 

hveits, ahd. wiz, weiß, davon: Weiß-dorn, Weiß-rod; 
Eigennamen wie: Weiß-haupt, Weiß-Lopf, Weiß-hahn, Weiß- 
mann u. a. 

ibns, ahd. Eben, eben, gleich, davon: Eben-bild, Eben-maß; 
unorganifch mit der Partilel neben (— in öben) : Neben-menfd 
(mhd. öben-mensche), Neben-buhler, Neben-mann. 


— 83 — 


juggs, ahd. junc, jung, jung, davon: Yung-frau, verkürzt 
Jung-fer (ahd. junc-frouwa); nicht Jung-herr (mhd. junc- 
hörre), ſondern bloß verkürztes Junker; Jung-geſell; Eigen⸗ 
name: Jung-kind. 

kalds, Salt, davon: Kalt-finn, Kalt-lager; Eigenname: 
KRalt-waffer. 

kläins, ahd. chleini, Elein, fein, davon: Klein-bauer, 
Klein-heit, Klein-Inecht, Klein-Hrämer, Klein-ſchmid. | 

laggs, ahd. lanc, lang (nad Raum und Zeit), davon: Lang- 
hals, Lang-ohr, Lang-ſchlaͤfer, Lang-wagen (propineiell noch 
ausw, ahd. lanc-wid); Eigennamen: Lang-bein, Lang- 
ecker. 

liubs, ahd. liob, lieb, theuer, davon: Lieb-franz Eigenname: 
Lieb-mann. 

midis, ahd. mitti, mitten, davon: Mit-tag; auch ber Eigen⸗ 
name: Mitt-nacdt. j 

nEhvs? ahd. näh, nah, benachbart, davon: Nach-bar (ahd. 
näh-gipür, mhb. näch-gebür). 

nivis, abd. niuwi, neu, davon: Neu-bruch, Neu-fahr, Neu- 
Sicht, Neu-mond, Neu-ſtadt; Eigennamen: Neu-bauer (plattv, 
Nie-buhr), Neu-gebauer, Neu-manı u. a. 

qvius, ahd. quäh, qued, Iebhaft, davon: Dued-filber (ah, 
queh-silipar); Cigenname: Dued-born. 

räuds, ahd. röt, roth, davon: Roth-ftein (ahd. röt-stein), 
Roth-bart, Rotb-brüfthen, Roth-kehlchen, Roth-ſtift u. a.; Eigen- 
namen: Rothb-müller, Roth-weller. | 

reikis, ahb. rihhi, reich, mächtig, davon: Reich-thum (ahd. 
rih-tuom); Eigennamen: Reid -mann, Reih-huber, Reich- 


winn. 
sihhur (abb.), fiber, davon: Sicher-heit (ahb..sihhur-heit). 
silba, ahd. selb, felbft, davon: Selbſt-dünkel, Selbft-herr- 
fer, Selbfi-Tauter, Selbft-mord, Selbſt-ſucht; gleich beveutend 
bamit iſt eigen: Eigen-Tiebe, Eigen-finn, Eigen-wille, 
siuks, ahd. siuh, ſiech, Franl, davon: Siech-heit, Sieh-thum 
(ahd. siuh-tuom). 
scöni.(ahb.), [hön, davon: Shön-färber, Schön-geift, Schön- 
ſchreiber; Eigennamen: Schön-feld, Schön-tag, Schöne-mann 


u. a. 
smal (ahd.), ſchmal, Hein, davon: Schmal-fleifh GVolks⸗ 
ausdruck Schmal-hans); Ortsnamen, wie Shmal-Falden; 
Perfonennamen, wie Shmal-Holz, Schmal-calber. 
svarts, fhwarz, davon: Schwarz-brot; Eigennamen: 
Schwarz-fopf, Schwarz-mann, Schwarz-ſchild; Schwarz- 
wald, Schwarz-wafler (Efeiner Huf). 
suozi(ahd.), füß, davon: Süß-heit, Süß-holz; Eigennamen: 
Süf-mild, Süß-mann. 
zeiz3.(ahd.), froh, freudig, davon der Eigenname: Zeif-berg. 
| * 
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ubils, ahd. upil, übel, davon: Uebel-that. 

wär (ahd.), wahr, davon: Wahr-hHeit (ahd. wär-heit), Wahr- 
zeichen (ahb. wört-zeichan, mhb. wort-zeichen, fpäter entſtellt 
in wär-zeichen). 

veihs, heilig, davon: Weih-rauch (abd. wih-rouh, mhd. wi- 
rouh), Weis-bifchof, Weih-nacht. 

- vilthis, ahd. wild; wild, davon: Wild-fang, Wild-graf; bei 

Thieren und Pflanzen fleht Lieber loſes Adjeetiv, z. B. wildes 

Schwein (doch auch Wild-ſchwein, ahd. wild-äber), wilder 

Kümmel. 

Anm. Ueber das zu grönis gehörige Wort Gründonnerstag be⸗ 
merkt Weigand inf. Lex. d. deut. Synonymen: „Im Mittelalter 
kam der Rame dies viridium (Tag der Grünen) auf; viridis wird in 
mittellat. Bocab. erflärt durch ein grünender, der da ön sunde ist, 

run. Sonft fteht dafür antlästac — Tag des Sündenerlaſſes.“ — 
ntlaßtag findet fih noch burhgängig ftatt Gründonnerstag in der 
1573 erfhienenen Ueberſetzung des Lebens d. Heiligen von L. Surius. 


B. Berzeihnig nad dem zweiten Wort, 
$. 226. 


part (ahb.), Bart, davon: Roth-bart, Blau-bart, Grau-bart, 
Schmwarz-bart. 

döds, ahd. tät, That, davon: Out-that, Mebel-that. 

döms, ahd. tuom, Urtheil, davon: Heilig-thum (ahd.heilac- 
tuom), Srr-thum, NReih-thum, Siech-thum. 

fötus, mhd. vaoz, Fuß, davon: Bar-fuß (mhb. bar-vuo3), 

Krumm-fuß, Platt-fuß, 

hals; ahd. hals, Hals, davon: Did-hals, Karg-hals, Starr- 
hals; Eigenname: Schön-hals. 

häubith, Haupt, davon: Breit-haupt, Schwarz-haupt. 

häids, ahd. heit, Ordnung, Beſchaffenheit. Nhd. Hat ſich 
die Zahl der hierher gehörigen Zuſammenſetzungen außerordentlich 
gemehrt; ſie nehmen die Stelle veralteter Ableitung auf -i, mhd. 
-e ein, gelten daher nicht, wenn biefe Ableitung felbft fortbauert, 

2 B. nit: Lieb-heit, Schwarz-heit ꝛc., weil uns noch 
Liebe, Schwärze zu Gebote flehtz Hingegen: Kleinheit, 
Lieblich-keit ze., da wir fein abb. chleini, liuplihht übrig ha= 
ben. Wo beide Formen neben einander fortdauern, bezeichnen die 
auf -e mehr das Sinnliche, die auf -heit mehr das Gei— 
ſtige, 3.8. Höhe, Hoheit; Fläche, Flachheit; Leere, 
Leerheit; Shwähe, Schwachheit). — Die Form an- 
gehend, ſo behalten 


1) beit folgende unabgeleitete - oder veinvocalifch abgeleitete: 
AT-heit, DBlimd-b,, Bos-h., Derb-H, Dumm-b., Fauleh., 
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Fein⸗h., Feig-h., Srei-h., Sanz-h., Orob-5., Grad-h., Halbeh., 
Horb. (für Hoch-h.), Klein-h., Klug-h., Kenſchh., FE 
Kühn-b., Neu-h., eher Roheh., Schlaff-H., Schön-b., 
Schwadh-b., Starr-h., Geſund-h., Toll-h., Träg-b., Gewiß-b., 
Weis-h., Gewohn-h., Zag-d. (Kein Rüdumlaut in Kühnh. 
Trägh., Schönh., da dieſe Adj. jest erſter Declin. folgen, wol 
aber in Bosh. von böfe.) 

2) Die mit-ern abgeleiteten haben gleichfalls-heit: Albern-h., 
Lüftern-h., Nüchtern-h., Schüchtern-h. 

3) Zwifchen -heit und -Feit ſchwanken bie Ableitungen -el und 
-er: Dunkel-h., Finſter-h., Sider-h.; Eitel-f., Bitter-k., 
Heifer-F. Theoretifch gibt es feinen Grund für diefen Inter 
ſchied, er läßt ſich bloß hiſtoriſch begreifen. 

4) keit bekommen alle mit ben Adj. auf -bar, -Iih, -fam 
eomponierten: Brauh-bar-F., Freund⸗lichek., Bieg-fam-F. 
u. a. (Nah —lich ift das E für H entfchieven falfıh, hat fich 

‘aber einmal feftgefebt.) 

5) keit alle auf -ig, welches aber daneben ſtehen bleibt, fo 
daß das Ableitungsmittel unnöthigerweife Doppelt gebraucht wird, 
einmal in Feit (== ig-heit), dann in dem Adj. felbft: Flüſſig-k., 
Freigebig-E. u. a. 

6) Unorganifches -ig-Feit alle, die an fich zu 1. gehörten und 

gar nicht mit -ig abgeleitet find: Blödig-k., Bangig-K., 
Dreiftig-f., Süfig-F. u. a., obgleich man einzelne Unterfäjiebe 
ber Bedeutung davon abhängig macht, z. B. Klein-h. (parvitas), 
Kleinig-F. (minuliae) ; Leicht-h. (levitas), Leichtig-F. (facilitas). — 
Die mit -108 zufammengefegten nehmen gleichfalls -Feit an: 
Gott-loſ-ig-keit, Treu-Iof-ig-F. Umlaut fann das falfche 
-ig nicht zeugen: Bangig-k., Mattig-P.; bei Blödig-k., Sprö- 
dig-f., Süßig-f. iſt er bereits im Adjectio zu fuchen., 

mans, ahd. man, Mann, Denfh, davon Eigennamen: Gut- 
mann, Werth-mann. 
sinn Br davon: Frob-finn, Leiht-f., Scharf-f., Tief-f., 
rüb-f. 
skafts? ahd. scaf, Anlage, Beſchafſenheit (indoles, ratio), 
davon: Gemein-ſchaft (ahd. kimein-scaf), Baar-ſch., Kund-ſch., 

Bereit-ſch. 

Anm. 1. Manche Schriftſteller haben eine gewiſſe Vorliebe für die Form 
auf —e; fo hat z. B. Görres in feiner „chriſtlichen Myſtik“ folgende, 
ſonſt weniger gebräuchliche Formen: Die Schöne, Grüne, Müde, 

„Reine, Süße, Trübe, Zärte, Weiße, Sanfte, bagegen fagt 
er auch die Blosheit (2, 54). Statt Güte fagt Goethe (die Ge⸗ 
fohwifter) : Ich mißbrauche feine Gutheit nicht weiter; in Zaffo (2, 1) 
fagt derſelbe: Sophroniens Großpeit. 

aum 2. Eigen find dem mittelcheinifchen Boltsvialett die Formen: 

einerheit, Größerheit, Züngerheit, Schönerheit. 
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Bemerkungen zu ber eigentiigen Eompofition bes 
diectivs mit dem Subflantıv. 


$. 227. 


Das erfie Wort, d. h. das Ad jectiv läßt fih zwar häufig, 
ber Bedeutung nach, in ein freies Adjectiv auflöfen und für einzelne 
Fälle mögen Zeit und Mundart das Eine ober das Andere vorzie= 
ben. Sp —* wir z. B. Rurz-weile (nicht kurze Weile), lange 
Weile (nicht gern Lang-weile, obwol Tang-weilig). Unſer Mit-tag 
war mhd. noch mitter tac!); flatt Hoch-zeit würde uns hohe 
Zeit (ab. thid hohün giziti) ganz unverfländlich fein. Aus der 
Eompofition entipringt ein eigenthümlicher, fefterer, unfinnlicherer 
Begriff und die Zurüdführung in das Iofe Adjectiv iſt meiſtens 
untbunlih. Man vgl. Leiht-finn (mas beinahe Teichter Sinn 
iR), Tief-finn (von tiefer Sinn fehr verfchieben), ober verfuche 
eine adjestivifche Auflöfung von: Groß-⸗vater, Alt-mutteru.a. 
Verſchiedne laſſen fich nicht einmal durch ein Adjeetiv zum zweiten 
Worte deuten: Kranken-haus (if ein Haus für Kranke, Tein 
krankes Haus), Grobeſchmied (der grobes Geräthe fchmiebet). 


Anm. 1. Die Eompof. are erfi, wenn ein häufiger Gebrauch gewiſſe 
Adjective mit gewiflen Subftantiven in Berhältnis gefeht Hat, 
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Formell betrachtet Tiegt alfo im erſten Wort weder Sing. noch 
Plural (wie dies auch von der Subftantivcompofition $. 176 bereits 
bemerkt wurbe), noch irgend ein Cafus, weder ftarfe noch ſchwache 
Flexion. Nach dem Erlöfchen des Compoſitionsvocals fällt es äußer⸗ 
Ih mit dem Nominativ Sing. (ohne Kennzeichen) zufammen und 
in einzelnen Fällen mag ungewiß fein, ob Compofltion oder unge⸗ 
bundnes Adfectiv flattfindet. 


Sein Ableitungselement behält das componierte Adjectiv bei: 
Dunt-el-heit, Finft-er-heit, Eb-en-bild. — Gewiſſe 
Adjective verbinden ſich feltner, 3. B. -iso (-Ih): Deutfb- 
land, Velfh-Iand; auch kommt in Eigennamen -mann mit 
biefen Adjectiven vor, z. B. Deutfh-mann, Windifh-mann, 
die Abkunft zu bezeichnen. — Die materiellen Adjective ($.64) 
gehen heutzutage durchaus Feine Zufammenfegung ein; vor Alters 
ohne Zweifel, wie die noch übrigen Eigennamen: Gülden-apfel, 
Eihen-thal, Holzen-thal, Birken-feld, Birken-fod 
u. a. barthun. | 

Anm. Die ältere Sprache gewährt, wie ſchon öfter bemerkt, hierbeieine 
befiere Einfiht. Aus der ahd. Sprache ift erhalten- maszaltrina-bärg, 
wo das Tofe Adj. -ino hätte; pirchina-fäld. — So verbreitet fich Licht 

«über die Form der befannten Gigennamen: Boine-burg, früher 

bömene-burg, bömine-b. = app, poumina-puruc (arx arboribus 

consita) und Er ch-wege, früher eschene-wec ahd, escina-wec 

(via fraxinea). - 


. 
— ·· — 87 — —— — 


$. 280. 


Verſchiedne zweite Wörter, ber Form nach ſtarke Subftantive, 
befommen, ohne zutretende Ableitung, abjectivifhe Bedeu— 
tung. Dahin gehören vorzüglich Benennungen, welche a) von Be⸗ 
fchreibung der äußerlichen Leibesgeftalt genommen find: Rang-bart, 
Granu-bart, Lang-bein, Krumm-fuß, Schön-hals, Weif- 
band, Rraus-haar, Dreit-Topf, Gro$-mauln.a. b) von 
Kleidung und Waffen: Grün-rod, Rang-mantelu a Der 
Sinn iſt offenbar: Tang-bärtig.:cz folche Beſchreibungen aber 
gehen in fubflantivifche Natur über. 


b) Adjectia mit Adjectiv. 
$. 231. 


Die Bedeutung diefer Zuſammenſetzung Täßt fich faffen theils a p- 
po I tionell, fo daß das erſte Wort eine nähere Befchreibung und 
Beflimmung des zweiten enthält, 3.3. gelb-grün, ein Grün, das 
ins Gelbe fpielt; oder adverbialifch, z. B. all-mächtig, d.h. 
gänzlih mächtig (omni-potens $. 225), zumal wenn im zweiten 
Wort noch Berbalfraft rege ift, 3. B. weit-Täuftig (late ex- 
currens); oder endlich präpoſitionell, infofern fubflantivifche 
Beventung des zweiten Worts vorwaltet, die Bildung des Adjectivs 
faſt nur der Compofition wegen gefchieht, 3. B. ahd. clein-stimme 
d. 1. Hein von Stimme, 


a. Berzeihnis nad dem erften Wort, 
§. 232, 


alls, ahd. ala- und al-. Nyd. fügt fih alt- nicht wi zu ſinn⸗ 
lichen Begriffen wie Farben (3. 3. mhd. al-gruene), nur zu 
einigen abflracten: AIl-mächtig (ahd. ale-mahtig), all-malich, 
all-gemein, al-täglich, all-gewaltig, all-gegenwärtig; all-ein wird 
nicht flectiert. 

alis? ahd. eli, fremd, davon: e-Iend (f. el-Iend, ſiehe $. 225 
unter alis). 

fruma, ahd. frumi, früh, auerft, davon: früh-reif (add. frumi- 
in 


ru). 

fulls, ahd. folla, voll, davon: voll-ährig, voll-blütig, voll- 
5 voll⸗gliederig, voll⸗jährig, voll-ſtaͤndig, voll-wichtig, voll- 
zählig. 

ibns, ahd. éöpan, eben, gleich, nhd. faſt untergegangen: eben- 
bürtig, eben-drähtig; man ſetzt mit gleich —52 gleich- 
alt (ahd. epan-alt) u. a. nn 

kläinis? ahd. chlein, Fein, davon: klein-Taut, Hein-müthig. 

laggs, ahd. lanc, lang, davon: lang-be inig (ahd. lanc-peimni), 
lang-füßig, Iang-händig, Yang-fam (nur tardus, nicht wie früher 
auch diuturnus), Tang-wierig. 
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silba, ahd. selb, felbft, davon: felbfi-gefällig, ſelb-ſtändig. 

silds? ahb. selt, nd. das entfleflte felt-fam f. felt-fan (ahd. 
sölt-sani, felten, prächtig, ungewohnt, fremd, mhd. selt-sene), 

vans? abb. wana, eitel, leer. Die nhd. wahn-finnig und 
wahn-wigig find von den Subſt. Wahnſinn und Wahnwis 
abgeleitet. | 

veids? afb. wit, weit, davon: weit-fchweifig (ahb. wit- 
sueifte, mhd. wit-sweife), weit-läuftig. 


6. Verzeichnis nah dem zweiten Wort, 
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äugis? ahd. ovgi, mit Augen verfehen, davon: roth-äugig, 
fcheel-äugig, blau-äugig. | 

böris? mhd. bere, hervorbringend (lat. -fer), davon: Fund - 
bar; Laut-bar kann hierher, aber auch zu dem Subftantiv 

Laut gehören $. 190. 

falths (-plex), ahd. -falt, davon: manig-falt (goth. manag- 
falths, add. manac-falt, mhd. manec-valt), nianig-faltig. 

farvs, ahd. varo, mhd. gevar, farb, davon: bunt-farb (mh. 
bunt-gevar), grau-farb u.a. ; lieber jedoch mit -farbig, -fär- 
big, -gefärbt. " 

gairns, ahd. gern, gierig, davon: neu-gierig (ahd. niu- 
gern). 

hafts, ahd. haft, haft, angeheftet, davon: wahr-haft (mhd. 
wär-haft), wahr-haftig. 

hairts, ahd. herz, herzig, davon: barm-herzig (goth. arma- 
ei ahd. arm-hörz), eng-b., gut-b., groß-b., bart-b., hoch-h., 
weich-h. 

leiks, ahd. lih, gleich, ähnlich, davon: lieb-lich (ahd. Iiup-dih, 
mhd. liep-lich), aͤlt-lich, ärm-lich, bläu-Tich, fröh-lich, güt-lich 

u. a. m. — 

1) Der ganz geringe Umfang dieſer Wortbildungen im Goth. 
zeigt, daß erſt die nachherige Sprache ihrer bedurfte. Ahd. 
ſcheint die ſchon häufige Compoſition mit -Iih der Bedeutung 
bes erſten Worts kaum etwas hinzuzuthun, chleinlih iſt gleich- 
bedeutend mit chleini. Dasfelbe gilt im Mho. Im NHd. tritt 
eine Verminderung bes Begriffs ein: klein-lich iſt we- 
niger als Flein; was bläu-Tich ift, fängt an blau zu wer- 
ben, iſt aber noch nicht blau. Einzelne. fcheinen den unver- 
minderten, alten Begriff behalten zu haben: fröh-Lich, reich- 
lich, treu-Iih, gewöhn-lich. — 

2) Aber auch in ber frühern Sprache bewirkt -Iih mitunter eine 
Aenderung ber Bedeutung, infofern dieſelbe abfiract wird. 
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Da fich nun jedes ſiunliche Wort adfiract gebrauchen käßt, 
nicht aber das abflracte finnlich, fo folgt, daß man in vielen 
Tällen das einfache Adjectiv flatt des componierten mit 
-Tich verwenden könne, nicht umgelehrt: reichliche Gaben 
und reihe G. treuliche Hilfe und treue H. find gleich“ 
viel; allein fürs reicher Dann, wildes Thier darf nicht 
fteben: reichlicher M., wildliches Th. 


3) Damit fcheint zufammenzuhängen, daß die verhandelten Compo⸗ 
fita gern in der adverbialen Bedeutung, oder als abftracte 
daraus geleitete fem. vorzufommen pflegen. Affe Adverbien 
find ihrer Natur nach abftracter als die Adjective. Bei vielen 
ift nur noch das Adverbium vorhanden, das formell doch das 
Adjectio vorausſetzt, 3. B. frei-Tich, gemein-Lich, ledig-lich, 
ſchwer Aich, wahr-Iich, weis-lich u. a. 


4) Die Compofition mit -Lich hat. ihre Grenze und darf nicht 
an jedem Adjectiv verfucht werden; es gibt 3. DB. Fein: Iinb- 
lich, xaſch⸗I., Ihön-L., ftarf-I. Theoretiſch vertragen fih alle 
unabgeleiteten oder abgeleiteten Adjective Damit. — Ueber die Ab- 
Yeitungen mit -g (M-Tich) iſt noch Folgendes zu bemerken. Die 
Formen -ac, -ic find ahd. organisch; allein es hebt ſchon ein tadel- 
haftes -eclih an, welchem fein abgeleitetes -ec zu Grunde liegt. 
Mod. wächſt die Zahl der unorganifchen -ec-lich, ja fubflan« 
tioifche Zufammenfeßungen werben durch Einfügung des -ec 
fcheinbar zu adjeetiviſchen. Nhd. find wenige -ig-Tich ge- 
blieben, die faft nur als Adverbien vorfommen: brünft-ig- 

lich, ewig-I., einfältig-L., feftig-I., inn-ig-L., Tedig-T., wonnig-T. 

u.a. In der Regel ſetzen wir fubftantivifche Compofition ohne 

-ig, alfo: pein-Tich, Köft-L., künft-I., oder Iaffen von jenen 

Adjectiven das -Tich weg, alfo: Fünftig, ewig. 


5) Umlaut begleitet zwar das nhb. -Tih: Arm-Kh, Alt-L., 
röb-[., güt-T. (ogl. $.190 unter leiks), doch ſcheint er ur- 
—*x von ableitendem -i: ſüß-lich (von suozi), oder 
affimiliertem Compoſitionsvocal abzuhängen: ärm-Lich (ahd. 
armi-lih für arma-l.), oder zuleßt durch überwiegende Analogie 
allgemein geworben zu fein. — Das ableitende -i wird im 
Abd. häufig unterdrüdt, woraus mhd. Rüdumlaut entfleht, 
der aber nhd. aufhört, 3. B. ahd. kafuoc-lih für kafuoki-l.,. 
mhd. gevuoc-lich, uhd. füg-lich. 
möds? mödis? ahd. -muot, ſelten -muoti (-animis); nhd. alle 
mit -müthig: Hodh-müthig (ahd. höh-muotig, mhd. höch- 
gemuot), de-müthig (ahd. deo-muot), gleich-nt., groß-m., Hein-m., 
lang-m., leid-m., fanft-m., ſchwer⸗—m. (ogl. $. 127.) 
sams, ahd. sam, ähnlich, davon: gemein-fam (abd. kimein- 
sam), furcht-ſam, Iang-f., felt-f. (fehlerhaft hir felt-fan $. 232 
unter silds), fpar-f., wad-f. 
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Anmerkungen au beiden Verzeichnifſen. 
S. 234. 


Eine Menge flatifindender Iufammenfegungen bes Adjectios mit 
Adjeetiven find nicht angeführt worden. So componieren fich nament- 
lich die Far bverhältniſſe auf das manigfaltigfte, 3.8. mit den 
erftien Wörtern heil-, bunlel-, matt-, boch-, tief-, rein-, 
fhmutig-: Hell-roth, dunfel-blau, matt-grün, hoch-roth, tief- 
gelb, rein-blau, ſchmutzig-weiß ꝛe.; dann mit-einander felbft: Roth- 
blau, grün-gelb, blaß-gelb zc., in welchem Fall immer dag con- 
firuierende zweite Wort die Hauptfarbe ausdrückt ($. 231). Im ge- 
uauen Ausdruck dürfen daher beive Wörter die Stelle nicht wechfeln. 


$. 235. 


Zufammengefegte Adjective verwandeln fich mitunter in GSub- 
ftantive. Dahin gehört 3. DB. der Eigenname Wachsmutb (ahd. 
wahs-muot), wo das aus dem Subftantio muot entfprungene Ad⸗ 
jectio -muot felbft wieder Subftantiv geworben, da es fein allein 
fiebendes Adjectiv muot gibt. Dann gehören hierhin die unorgani- 
hen Subftäntive: Einfalt, Kleinmuth um. ähn!., welche für 
Einfälte, Rleinmüthe flehen. 

Anm. Das Ahd. kennt das Adj. ein -valt (simplex), woraus das ahd. Subft. 
einvatti fi erzeugte, wofür im Mhd. diu einvalte fteht, ohne Umlaut, 
weil ihn die Formel alt vermeidet. Aus dieſem mhd. Subſt. hätte 
nun ein nhd. Einfälte werden können (nach Analogie von Kälte, 
Güte und nach dem Ynlaut in eimfältig, forgfältig), allein ver alte 
Unumlaut feßte fi durch (wie in manigfaltig, ahd. manicvalt), und 
man fihnitt noch dazu den Ableitungsvocal hinten weg. 


c) Adjecttvo mit Berbum. 
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Das wirflihe Berbum kann in ber Regel nicht adjectiviſch 
eomponiert werden, denn für ben Ausbrud bes näheren DVerhäft- 
niffes, in dem fich das Adjectiv zum Verbum befinden Fönnte, iſt 
eine eigue Form vorhanden, das Adverbium. Das Adverbium 
aber ſteht gewöhnlich los und ungebunden. 
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Scheinbar adjectiviſch zufammengefebte Verba find nichts als 
“ Ableitungen von einem bereits componierten Subflantio oder Ad- 
jectio, alfo nothwendig fchwacher Eonjugation. 

a) Shwahe Berba aus componierten Subftantiven 
gebildet. Dahin gehören: froh-locken, früh-flüden, kurz- 
weilen, Iang-weilen, arg-wöhnen, Tieb-Eofen (bei Goethe 1, 181 

auch Tieb-herzen). 

b) Shwahe Verba aus componierten Adjectiven. 
Dahin gehört 3. B. offen-baren (mhd. offen-beren). — 
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Das fruͤher gebraͤuchliche ahd. maneo-faltön, mhd. mancc- 
ſalten iſt uns verloren, wir haben nur noch das Adjectiv. 


©. 238. 


Da, wo ftarfe und ſchwache Verba adjectiviſcher Compofition 
unterworfen find, if fie ausnabmsmweife an den Berbis felbft 
eingetreten. Hierher gehört das Adjectio voll (fulls) als: voll- 
bringen, voll-enden, voll-führen, voll-ziehen; von voll-Fommen 
it das Participium Präter. übrig. 

Anm. In den frühern Dialekten noch andere Adjective: app. öpan 
‚{ibns), 3.8. gi-Epan-mezön (temperare), sölp (silba), a B. selp- 
läzan (acquiescere), wana (vans), 3. B. wan-wösan (deesse), die 
für die Gefhichte der Partikeln wichtig find. Sie machen offenbar 
nur darum eine Ausnahme von der Regel, daß fich kein Nomen mit 
dem Berbum componiert, weil fie, ihrer lebendigen Bedeutung verlufi 
geworben, fih dem Weten ver Partiteln nähern. Dan flieht das dur 
Uebertragung biefer Compofita ing Lateiniſche: Fulla- entfpricht vem per-, 
Epan- dem con-, co-, wana- dem de-, ab-. ' 
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Wo in bem Participium Präfentis abjectivifche Bedeutung 
vorherrſcht, fcheint es Feiner Zufammenfegung unfähig, die zwifchen 
Adjeetiv und- Adjectiv eintritt. Sp gut man füß-duftig, Hein- 
gläubign.a. fagt, fagt man auch all-belehrend, all-erheiternd, 
alf-wiffend, füß-duftend, roth-blühend u. a. 

Anm Bürger (Borrede f. Ged. 1778) fagt: in dünnethuender 
Demmt. — Bei Klopſtock (Mei. 1. Gefang der Duartaudg. von 
1755) ſtehen: fanftthränenn, füßbetäubend, fanftwandelnd, fanftleuchtend, 
leichtſchimmernd, langfamftarrend, ruhigſchweigend, furchtbarbraufend. 
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Als Verbum betrachtet Tönnte das Participium entweder ben 
Accuf. neutr. eines Adjectivs oder ein Adverbium vor fich haben und 
damit uneigentlich componiert fein. Der Uceuf. iſt einzuräumen in 
Sällen, wo auch der Infinitiv gleiche Compofition zeigt, 3.8. kun d- 
machen, fund-machend (im Präf. aber ich mache Fund). Uneigent⸗ 
lihe Eompofition mit dem Adverbium kann nur für das Nhd. zur 
Sprade fommen, feit die Form bes Adverbiums mit ber des fleitong- 
loſen Adjectivs zufammen fällt, z. B. füß-buftend, Iaut-Jin- 
gend, tief-athbmend Yaßt fih aus dem Adverbium deuten, weil 
wir fagen: ich finge laut, athme tief, die Blume duftet füß. 
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Adjectivifche Zufammenfegung mit dem Participium 
Bräter. findet fih in allen hochdeutfchen Dialekten, nur Nicht im- 
mer in benfelben Wörtern. Nhd. gehören hierher: Neu-geboren 
(ahd. niwi-borau, mhd. niuwe-born), alt-baden, alt-hergebracht, 
blind-geboren, frei-gelaffen, frifch-gefallen, hoch-gepriefen, Los-gelaffen, 
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Hwarz gefärbt, grün-umgeben (Goethe, Fauſt 1.), finſterverwachſen 
(Klopſtock, Meſſ. 2, 102) u. a. m. 

Anm. TDeutlihes Zeichen, daß die Compofition nicht das ganze Berbum, 
bloß das Partie, angeht, ift die Stellung der Partikel ge- in der Mitte 
beiver Wörter. 

§. 242. 


Die uhd. Compofita wie: frei-fprebhen, hoch-achten, hoch- 
ſchätzen, im-führen, Ios-gehen, gleich-ſtellen, gering-achten, felig- 
machen u. a. m. betreffen bIoß den Infinitiv, allenfalls noch tie 
Barticipien. Im Präfens Indie. löſ't fih die Verbindung auf: Ich 
ſpreche frei ꝛc,, im Participium Bräter. tritt das ge- nicht voran: 
frei-ge-Iprochen, nicht gefreifprochen. - 


B. Adiectiviſche uneigentlihe Compofition. 
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Die uneigentliche Eompofition tritt ein, wenn das erfte Wort 
adjertivifche Fleriun zeigt, die mit in die Zuſammenſetzung aufgenom- 
men worden ift. 

1) Geſchieht dies organischer Weile, d. h. ohne daß die Con— 
ſtruetion widerftrebt, fo vertritt das Adjectiv die Stelle eines 
Subſtantivs. Dahin gehört befonders die häufige, vor 
dem GSuperlativ fiehende Formel aller-, 3. B. aller-Tiebft, 
aller-[hönf. Das Subftantiv, von dem die Rebe iſt, wird 
hinzugedacht, der aller-fleiigfte Schüler heißt: der 
fleißigfte unter allen Schülern, oder der fleißigfte aller Schüler. 

2) Die unorganifchen Fälle diefer Compofition gründen ſich auf 
Berhärtung einer Flexion, die urfprünglich nur einen beflimmten 
Caſus bezeichnet und nun auch für andere mitgilt. Der nbd. 
Nominativ Mitter-nacht 1) entipringt and dem häufigen 
Gebrauch des Gen. und Dat. mitter Naht (mhd. noch 
richtig umbe mitte naht, näch mitter naht). Das nhd. Mit- 
tag, Gen. Mit-tages ift untadelhaft, nemlich eigentliche 

. &ompofition ($. 225 unter midis). In uhd. Eigennamen, 
wie: Lieber-mann, Liebes-Find, begegnet diefelbe Ano— 
"malie ?); desgleihen in Örtlihen Namen, wie: Warm- 
brunn, Oohen-Iinden, Rangen-winfel 9). 


Anm. 1. In Büchern des 16. Jahrh. findet ih Mitnacht, und noch 
mitten Tage. 

Anm. 2. Allgemein üblich iſt das uneigentlihe Commpofitum Feins- 
liebchen, Dat. dem Feins-Tiebehen, Plur, die Feins-liebchen. 

Anm. 3. Die alte Syntax ftellt Ortsnamen meift in den Datio mit 
ven Präpof. a3, zi, in; noch mhd. diu stat ze wormeze, nhd. bie 
Stadt Worms. Da nun gleichnamige Derter durch beigefügte Adjective 
unterfehieden werden mußten, fo entftand eine Menge von Benennun- 
gen, wie: gum heiligen Kreuz, hohen Berg, falten Born, Tangen Stein; 
zur alten Burg, heiligen Stavt, rothen Kirchen; zu reichen Sachſen, 


hohen Linden u. a. Namen fügen fih aber leicht in ein Ganzes zuſam⸗ 
men ($. 204) ımd das componierte Hohen-Iinden, Langen-winfel ıc, 
herrſcht nun auch für die übrigen Caſus. Bewohner der Gegend felbft, 
die den Grund des Namens verfianden, declinierten das Adjectiv fücher 
am längften:, ver Fr Berg, des hoben Berge, dem hohen Berg; 
Entferntere hielten fih an die bativifhe Form, in welcher der Name au 
ihnen gelangt war. — Aus den Srtlihen Namen entwidelten fich all» 
mälich perfönliche, wies Alten-ftein, Shwarzen-berg u. dgl. 


It. Verbale Eompofition, 


$. 244. 


Dos wirkliche Berbum componiert ſich nicht anders als 
eigentlich ($. 192. 217). Die eigentliche Verbalcompofition er- 
fordert den reinen (einfachen ober abgeleiteten) von aller Flexion 
entbundnen Stamm des Verbums. Weder ein Zeichen der Perſon, 
noch des Modus, noch des Tempus findet Eingang in die Zufanı- 
menjegung. Hieraus folgt, daß jede verbale Zufammenfeßung den 
Laut des Präfens haben müffe Wir fagen: Grab-fıheit, 
Shreib-feder, sie Grub-ſcheit, Schrieb-feder. 

Anm. Da übrigens ver Laut des Präf. in einigen ſtarken Conjugationen 
Brränderung erleidet, fo_ift zu willen, daß in der Zufammenfeßung ver 
Laut des Präſ. Indie, Plur. oder des Inf, gilt, z. B. Eß-luſt, eß-bar, 

Gieß-kanne, vergieß-bar. Ausnahme machen Sprichwort ſtatt 
Sprechwort (Sprüchwort ſcheint ganz tadelhaft), und behilflich 
fatt bebelflich (tadelhaft behülflich). 


§. 245. 


Der Verbalcompoſition liegt, gleich jeder andern eigentlichen, 
en Compoſitionsvocal zu Grunde ($. 152. 222). — Die 
Zahl der verbalen Compoſita tft weit geringer, als die der nomina⸗ 
len‘). Der Grund Tiegt in der Natur der Sache ſelbſt. Durch 
die nominale Compofition werden ganz geläufige Verhältniſſe ber 
Nomina untereinander feftgefest, das ſchon Stätige gelangt in noch 
faßlichere Stätigfeit. Alle Beziehungen des Verbums find aber 
regfam, wandelbar und zu finnlich, als daß fie fich feffeln Tiefen ?). 
"Anm. 1. Selbſt im Nhd., das die meiften befißt, kommt etwa nur eine 

auf fünfzig nominale, im Mhd. und Ahd. erſcheinen noch wenigere. 

Anm. 2. Erſt der geiftiger werdenden Sprache, fei es aus Mangel an 

Formen over aus Bedürfnis feiner Abftraction, fangen verbale Zus 

fammenfegungen an zuzufagen. Aus verwandtem Grunde if die Com⸗ 


pofition des Subſt. und Adi. mit Berbis felten, uneigentliche verbale 
ganz unmöglich, 


$. 246. 
Verbale Zufammenfegung drüdt auch in der Bedeutung ie 
der Genus, Modus, Tempus, Numerus, Perfon noch irgend was 


-von ber Konjugation aus !). — Oft bleibt ungewiß, ob dem erflen 
Wort ein Verbum oder Subftantiv zu runde liege: Bet-baug, 
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Naub-vogel, Tanz-luſt, Schlummer-ſtätte können zwar 
von beten, rauben, tanzen, ſchlummern, aber auch vom 
Subſtantiv Bet (Gebet), Raub, Tanz, Schlummer her- 
räbren ?). 

Anm. 1. Schreib-fever z.B. if ſowol die welche fehreibt, als wo⸗ 

mit geſchrieben wird, welche gefchrieben hat, womit ich reibe oder er 
fchreibt ıc. Ihre Erfiärung Tann demnach auf das freifte und viel- 
deutigfte gefaßt werben, meiftens wird fie fi in ven fubflantivifch ge⸗ 
nommenen Inf. mit der Präpoſ. zu Überfeßen fallen: Schreib-fever, 
Brenn-glas, Löfch-papier = Feder, lad, papier zum Schreiben, 
Brennen, Löſchen. Bismweilen aber fehlt viefe Richtung auf den Zweck, 
z. B. Waſch-bär, Stink-ſtein find bloß beſchreibend. 

Anm. 2. Selbſt der ſpätere Mangel eines ſolchen Subſt. beweiſt nicht 
gegen urſprünglich nominale Zuſammenſetzung. Indeſſen darf man nicht 
zu weit gehen und alle verbale leugnen, d. h. jeder ein veraltetes No⸗ 

men nnterfchieben, am mwenigften den uhd. 


a) Berbum mit Subflantiv. 
$. 247, 


Gewöhnlich wird durch das erfte Wort die Handlung ausgedrückt, 
zu welcher das zweite gereicht; diefe Compoſita bedeuten daher vor- 
zugsweife Geräth und Werkzeug, einigemal Aufenthaltsörter ober 
dienende Perſonen. 

“ 6. 248, 


- Die Formen ſcheinen fih am füglichften nach Verfchiedenheit der 
ftarfen und ſchwachen Conjugation zu ordnen. Formeln für das 
zweite Wort ergeben ſich bloß beim Adjectiv. 

1) Von ftarfen Berben: Stoß-eifen (ah. stöz-isen), Stoß- 
vogel, Fal-but, Lauf-bahn, Schlaf-gemad, Blas-balg, Brat- 
pfanne, Grab-fcheit, Heb-amme, Lad-flod, Bad-fube, Schlag- 

. hammer, Wahe-thum, Schrei-hals, Spei-faften, Reib-eifen, 
Schreib-feder, Schleif-flein, Rneip-zange, Scheide-Funft, Schnei⸗ 
de-mühle, Beiß-zange, Reit-bahn, Streit-begier, Streich-holz, 
Leih-haus, Fließ-papier, Gieß-kanne, Schließ-Porb, Zieb-brun- 
nen, Eh-Iuft, Freß-begier, Meß-tifh, Lefe-buh, Seb-rohr, 
Drefh-tenne, Bred-eifen, Web-ſtube, Fecht-meifter u. a. m. 

2) Bon ſchwachen Berben erfter Conjugation: Kehr- 
befen (ahb. cheri-pösamo), Brenn-glas, Denf-fraft, Dreb- 
orgel, Fege-feuer, Lehr-meifter, Röfch-papier, Nähr-Rand, Nenn- 
wort, Duäl-geift, Renn-bahn, Kenn-zeichen, Schmelz-hütte, 
Schöpf-brunnen, Schnür-rieme, Schröpf-fopf, Senp-bate, 
Streu-fand, Hemm-fette, Wehr-fland u. a. 

3) Bon ſchwachen Verben zweiter Conjugation: Rebe- 
mann, Lod-Ipeife, Mach⸗-werk, Merf-zeichen, Flatter-finn, - 
Gängel-band, Dlage-geift, Wander-flab(mho. walle-stap), Zank- 
apfel, Raub-vogel, Ruhe-banf, Schlummer-flätte, Schnupf-tach, 
Tanz-bär,. Wage-hals, Wohn-haus, Zeige-finger u. a, 
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b) Berbum mit Adjectiv. 
6. 249, 


Diefe Zufammenfetung ift beinahe nur mit einigen abflracten 
zweiten Wörtern ($. 182.) im Gebrauch. Was außerdem anzu: 
führen wäre, befchränft fi auf das nhd. blend-weiß (zum blen⸗ 
den weiß) und freßlieb (zum freffen Tieb). 


$. 230. 

‚Die hierher bezüglichen Formeln find: 

1) -bare, nhd. -bar: Trag-bar (mhd.trage-bere), brauch- 
bar, eß-b., ausführ-b., fühl-b.,"halt-b., hör-b., erflär-b., Tes-b., 
nenn-b., erreich-b., genieß-b., reiz-b. u. a. m., namentlich bei 
fremden Berbis: componier-b., deelinier-b. ꝛc.; es dürfen auch 
neue gebildet werden. Zumal paffend ift diefe Compofition bei 
vorfiehendem un-, man fagt Lieber unabfeh-b., als ab- 
feh-b., ja von unleng-b. ift die pofitive Form leug-b. 
gar nicht erlaubt. Umlaut tritt bloß ein, wenn er im Verbum 
begründet ft"). 

2) ahd. haft, nhb. Haft: Leb-haft (mhd. leb-haft), ſchwatz- 
haft, ſchmeichel-haft; unficher find dauer-haft und zweifel- 

aft, die auch von den Subftantiven herrühren Fönnen. 

3) ahd. los, nhd. los: Leb-los (mhd. lebe-los). 

4) ahd. lih, nho. lich: Ziem-Lich (ahd. zimi-lih, mhd. zime- 
lich), erbitt-lich, zerbrech-T., verbrenn-T., verdamm-l., verdau-l., 
bedenke⸗l. u. a. m. Verſchiedne ſind aber nicht ohne un- im 
Gebrauch: fäg-I., auslöfh-L., entgelt-L. u. a.?) Be 
fondere Erwähnung erfordern Hier noch die mit DVerbis auf 
-ern zufammengeletten, ald: veränder-I., ärger-I., ver- 
beffer-I., binder-I. u. a., nach denen fih andere Bildungen 
unorganifch gerichtet zu haben fcheinen. Denn wenn gleich 
läher-I., weiner-I. auf meditative Lächern, weinern 
($. 45. Anm.) zurücgeführt werden können; fo lehrt ſchon die 
unmebitattve Bebentung, daß dem nhd. lefer-I., fürdter-T. 
fein Iefern, fürchtern zur Grundlage gereichen. Sie ftehen 
alfo für Ies-T., fürdt-L. Was den Umlaut betrifft, fo 
haben ihn die meiften?). 

5) sam, nhd. fam, iſt in der frühern Sprache fehr felten. 
NH. gehören hierher: Gehor-ſam (ahd. hör-sam), bieg-f., 
buld-f., erfind-f., folg-f., behut-f., reg-ſ., ftreb-f., ſchweig-ſ., 
wach-ſ. u. a. m. ®) 

Anm. 1. Obgleich verſchiedne fubftantivifch gedeutet werben können, wie 
braud-b., halt-b., theil-b. ır., fo feheint doch das Uebergewicht 
der verbalen Zufammenfeßungen in ver heutigen Sprache, neben ihrer 
Seltenheit in ver früheren, ven Ausfchlag zu geben. — Das bei Klop⸗ 


ock (Meſſ. 2, 789 der Duartausg. von 1755) ſtehende weinbare 
Thränen ift mir fonft noch nicht vorgekommen. 
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Anm. 2. Der Ueberfluß dieſer nhod. Bildungen, verglichen mit ihrer 
frübern Seltenheit, iſt theils aus ber vorſchreitenden Abflraction ver 
Sprache Überhaupt, theild daher zu erklären, daß urfprünglide Com⸗ 
— mit dem Inf. und Partic, allmälih in bloß verbale übergegan⸗ 
gen n 0 * 

Anm. 3. Einigen gebricht er: verdamm-l., verdbau-L., uner⸗ 
forſchel., glaub-L, bedauer-l. ., vermuthlich aus Rückficht 
auf die unumlautigen Verba, va doch erträg-IL., ſträf-l. ebenfalls 
in ertragen, firafen ohne Umlant find. Einzelne laſſen fih ſub⸗ 
ftantivifch deuten: wunder-L, jämmer-I. 

Anm. 4 NH. iſt dieſe Compoſ. ziemlih im Gang; doch fcheinen 
— arbeit-f., heil-ſ., ſorg-ſ., ſpar-ſ. von Subſt. zu 
ommen. 


$. 25] 0 


Die Berührung dieſer Compoſitionsmittel iſt faſt nach dem 
F. 184 Erörterten zu beurtheilen; -bar und -Tich drücken mehr 
das Paffioum, -haft und -fam mehr das Activum aus, oder jene 
find ſächlicher, diefe perfönlicher. Jene dürfen häufig miteinander 
wechſeln: erflärbar und erflärlich, unvermeidbar und un- 
vermeidlich, bezwingbar und bezwinglich. Zuweilen thun 
fih aber feinere Unterfchieve Fund, 3. B. Teferlich gilt bIoß von 
den Schriftzügen, lesbar von dem Buche felbſt. Es fcheint, -lich 
ſei noch um einen Grab abfiracter als -bar. 


c) Berbum mit Berbum. 
$. 252, 


Verbum fett fich nie mit Verbum zufammen ($.145), wol aber 
fönnen aus verbal componierten Nominibus Verba abgeleitet 
werben, 3. B. aus Kenn-zeihen, Wall-fahrt ein kenn— 
zeichnen, wall-fahrten ($. 193). 


1) Participialzufammenfegungen. 
6. 253. 


- Als Adjective betrachtet follten ſich Participia vielfältig wie 
andere Adjective componteren können, thun es aber nur in weit engern 
Schranken. Offenbar tritt ihre zugleich verbale. Natur und das 
Element ihrer Flexion als ein Hindernis bazwifchen. 


$. 254, 


Das Participium Präf. bindet fih nur mit abftrarten zwei- 
ten Wörtern!) und zwar: ‘ 

a) mit Subflantiven äußerft felten, wie: Allwiſſen-heit, 
Unmwiffen-heit (ahd. finden fi wizent-heit, unwizent-heit, 
bie ſich mhd. nicht nachweisen Laffen). Auf gleiche Weiſe muß 
Wiffen-[haft auf ein ahd. wizant-scaf, mhd. wi3zen- 
schaft zurückgeführt werben. j 
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bD) Bon Adjectiven kommen —haft und -Tich in Betracht. Er⸗ 
ſteres läͤßt ſich in der ältern Sprache nicht nachweiſen, letzteres 
iſt uralt und augebreitet. Nhd. werben die meiſten dieſer 
Participialzuſammenſetzungen durch bloß verbale vertreten, d. h. 
wir ſagen unerbitt-Lich ſtatt unerbittent-lich (ahd. unar- 
pittent-lih). Nur folgende behalten die ahd. nt-form: Eigent- 
lich, uneigent 4., flehent-L., hoffent-l., Teident-I. (gewöhnlich 
leid-I.), vermeſſent⸗l., wejent-I., wiffent-I.2). Umgekehrt hat 
die Schriftfprache einigen nt ertheilt, denen es als Partie. 
Bräter. oder gar als Adj. und Subft. nicht gebührt: Ge- 
ffiffent-L., gelegent-L, verfchiedent-T., öffent-L., nament-L., 
ordent-T. (ſchon mhd.), wöchent-T. aus Nachgiebigfeit gegen bie 
gefügige Verbindung des t mit n. Das Partie. — wird 
auch in jenen nicht gefühlt, die das nt mit Recht haben, 
fonft würde man -nd fchreiben ?). 
Anm. 1. Eine Ausnahme bilden die der nhd. Volksſprache angehörigen : 
ftilende- widende-voll, ſtrotzend-v., prüdend-v, 


Anm. 2. In gemeiner Volksſprache hin und wieder; vermuthent-T., 
untröfent-L ua. 

Anın. 3. Myd. pflegt das t (d) wegzufallen; eigen-l., gruezen-l., 
vermö3zen-I.» wi3zen-I. Diefe mhd. Form begegnet in oberbentfchen 
Schriften des 15—17. Jahrh. z. B. vergeben-L., hoffen-I., vermeffen-t., 
wofür die heutige Schriftiprache andere Formen hat. 
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. Das Partiripium Präter. bindet ſich in der älteften dichte 
riſchen (angelfächfifchen) Sprache noch mit lebendigen Wörtern, z. B. 
vunden-loc, d. t. gewundene Locken habend (cirratus), welcher 
Gebrauch fpäter aufhört. Länger im Gebrauch geblieben iſt das 
Partie. Präter. mit abftracten Wörtern und zwar: 

a) Subflantiven; hier gelten bloß die Formeln —heit und 
-fhaft: Trunfen-heit (ahd.trunchan-heit), Gebunden-b., 
Berdroffen-h., Begeben-h., Gelegen-b., Vollfommen-h., Be- 
Tchaffen-h., Befcheivden-h., Berfchwiegen-h., Gelehrt-b., DBe- 
Liebt-h., Gewandt-b. u.a. Berlaffen-Ihaft, Errungen-fch., 
Belannt-Ich., Verwandt-ſch. 

b) Adjectiven, mit den Formeln -bar und -Tid. Erſteres iſt 
fihon früher felten, nho. ganz verloren. Mit der zweiten For- 
mel bietet die ahd. Sprache zahlreiche Beifpiele, die mhd. ab» 
nehmen; uhd. find nur noch erfennt-Tichund unerfennt- 
lich (mhd. erkant-l., unerkant-I.) vorhanden. 


2) Infinitiviſche Compofition. 
F. 256. 
Eigentlich kann, wie es fcheint, im Ahd. mit dem fubftantlorfch 


genommenen Inſinitiv ohne Schwierigkeit componiert werden, ob⸗ 
Kehrein Srammatit. 1. 2. _ 7 
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ſchon bie Beiſpiele ſelten ſind und nur mit dem Adjectis -IIh vor⸗ 
kommen, z. B. prinkan-Ith (d. i. fruchtbar). Aus dem Nhd. ſpricht 
dafür das Adjectiv thun-lich (angelſ. dön-lic) und anfehn-TLid. 
Uneigentliche Compoſition findet uhd. mit einzelnen Adjectiven, 
z.B. ſterbens-krank, hauptſächlich aber mit den Adjectiven werth 
und würdig flatt: Dankens-werth, erharmens-w., fluchens-w., 
haflens-w. u. a., bedauerns-würdig, Iiebens-w., fehens-w., 
verabfchenens-w. neben rein verbalem fluch-würdig, lob-mwürbig, 
merk⸗würdig, denf-würbig. 1) Es gibt auch nhd. Subftantive biefer 
nneigentlichen Zufammenfegung: Redens-art, Lebens-zeichen, Le⸗ 
bens-bahn, Sterbens-wörtchen, Leivens-gefährte, Lebens-gefährte. 2) 
Anm. 1, Auch fagt man uncomponiert mit borpefehtenn Artikel: Des 
Rennens werth ꝛc. In der Älteren Sprache überall ohne Zuſammen⸗ 
feßung, 3.3. denchennes muodiu, und felbft in fpäteren Volksliedern: 
Es ift nun reitens werth (werth, daß darum geritten wirb); das Lied 

ift fingens (hörens) werth. 
Anm. 2. Im Abd. Überall ungebunden, 5.3. Anagangönnes cot (Janus). 
— Uneigentlich gebunden auf andere Weife ift das nhd. Hören-ſagen, 


wo gewiffermaßen jet Berba zuſammenwachſen; es entfpringt aug der 
Redensart: Ich habe fagen hören. - 


IV. Bartifelcompofition. . 
$. 257. 


Alle Partikeleompoſition ift uneigentlich, gefchieht 
folglich immer ohne ven Compoſitionsvocal. Diefer follte bei flectier- 
baren Wörtern vielſeitige, der Flexion unerreichliche Verhältniſſe faffen, 
zugleich das Band fein, wodurch Nomina und Berba, ihrer Flexion 
entblößt, an andere Wörter geheftet würden, Die von Natur ein- 
feitige, unveränderliche Partifel bedarf, um fich näher an andere 
Wörter zu fügen, da fie nichts von fich abzulegen hat, Feines äußern, 
an die Stelle der abgelegten Form tretenden ‘Miitteld. 

Anm. Jedes Nomen, Berbum befchließt feine Wurzel mit einem Con⸗ 
fonanten ($. 4), ven aushaltenven hebt die Flerion hervor over birgt 
eine zugefügte Ableitung. Unter ven Partiteln, die fich zumeift compo= ' 


nieren, gibt es viele elnfpfbige, vocaliſch auslautende, an welchen gar 
fein Bocal der Zufammenfeung haften Tönnte, 


$. 258, 


Iſt num jedwede Compofition mit Partifeln uneigentlih, fo muß 
fie auh unurfprünglich fein ($. 150). Die Partikeln find ent- 
weber trennbare, die auch ungebunden, oder untrennbare, bie 
bloß gebunden vorkommen. Alle untrennbaren weifen auf einen frühe- 
ren Sprachſtand hin, in welchem fie gleichfalls als loſe und freie 
Wörter erfchienen find. Partifelcompofita müffen aber unter allen 
uneigentlichen für die älteften genommen werben, weil fle ſich ſchon 
in den älteften Denfmälern jeder Sprache finden. 
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6. 259. 


Hierbei muß Adverbium in weiterm, Präpoſition in engerm 
Begriffe gefaßt werden, als dies gewöhnlich geſchieht. Inſofern jede 
uneigentliche Zuſammenſetzung aus der Gewohnheit des Nebenein- 
anderftellens zweier Wörter heroorgeht, haben die Partifeln anfäng- 
lich nicht allein vor dem Berbum, fondern auch vor dem Nomen 
ungebunben geflanden. Zur Präpofition gehört cin von ihr abhängiger 
Caſus. Sie iſt nichts als die Befähigung einer Partifel zur Caſus⸗ 
rection, d. 5. diefer Präpoſitionseigenſchaft ift eine verbale voraus⸗ 
gegangen. In der Compofition gilt die Adverbialform, 

Anm. Es gibt allerdings Präpofitionen, deren abverbialer Gebrauch 
ausgeftorben, Adverbia, deren Präpoſitionsanwendung wieder verlofchen 
iſt; häufig beftehen beide zufanmen. In Fällen, wo die Geſtalt des 
Adv. und der Präp, nicht unterfchieden werven fann, find die compo⸗ 
nierten Partikeln für Adv., nicht für Präp. zu erachten. 
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Zeichen eigentliher Compofition iſt, daß eine unabfehbare 
Menge von Wörtern, uneigentlicher, daß nur eine befchränfte 
Zahl dafür taugt." Die Partikelzufammenfegung begreift nur lebloſe, 
räumliche Abverbia, befonders ſolche, die zugleich auch Prä- 
pofitionen werben. Die componierten Partikeln, vie Feine wirklichen 
Präpofitionen find, verdienen übrigens meiftens präpofitionale 
Adverbia zu heißen. Ä 


N 
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Dur die ECompofition find untrennbare Partifeln vielfacher Ent- 
ftelfung und Verdunklung unterworfen, wovon ſich hier im- 
Allgemeinen Folgendes bemerken Läßt: 

a) Der Eonfonant wandelt fih nah dem Anlaut bes zweiten 
Worts: Im-biß für In-bif, emp-fangen für ent-fangen, emp- 
finden für in-finden. 

b) Auch der Vocal ändert fih; nhd. ein- für in-. 

c) Tonverluft tritt nach verſchiednen Stufen ein. 

d) Manche diefer Veränderungen treffen auch bie getrennten Par- 
tifefn, 3. DB. nhd. um für umbe, umpi. 
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Nicht felten gewöhnt fih die Wurzel fo an bie Partikel, mit 
welcher fie Compofition eingegangen tft, daß fie, wenigſtens bia- 
lektiſch, gar nicht mehr unsufammengefest vorkommt. If nun bie 
Bartifel noch dazu verkürzt, fo tritt oft Compofition mit einem 
einzigen Eonfonanten ein. Hierdurch aber wird eine Ver⸗ 
dunflung der Wurzel möglich, deren Hauptfälfe folgende find: 

a) Von dem ge- fällt vor I, n, r in gewiffen nhb. Wörtern ber 

Boral weg: S-Ianbe (ahd. ki-loupa), g-leich (ahd. ki-lih), 
7» 
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G-nade (ahd. gi-näda), g-rob (engl. gruff, aus ge-ruf), 

und gl, gn, gr gewinnen wurzelhaften Schein. 
b) Bon dem be- feltner und nur vor I: B-Tod (af. pi-loh, 

mhd. b-loch), b-Leiben (ahd. pi-lipan, mhd. b-Hben) 

c) Bon dem ze- nur vor w in: 3-war (mhd. ze wäre ohne 
Eompofition). 

d) Der Voeal unterbleibt auch vor vocalifch anlantender Wurzel, 
z. B. g-Önnen (ahd. gi-onnan), b-armherzig (aus be- 
armberzig), B-eicht (ahd. bi-giht, pi-giht, jehän d. 1. be- 
fennen, noch übrig in unferm bejahen). 

e) Die nhd. Partikel n-eben entfpringt aus mhb. En-üben, ahd. 
in-Epan. 


+ 


A. Partikel mit Nomen. 


S. 263, 


Diefe Compofition fcheint älter und ausgebreiteter als bie mit 
dem Verbum, verlegt die Korm der Partikeln in ber Negel weniger 
und findet auch Teichter flatt mit unpräpofitionalen Adverbien. Da 
unfere Syntar feine freie, unverbunpne Stellung der Partifel vor 
das Subftantiv, worauf fie fich bezieht, erlaubt, vor das Adjectiv 
nur bei belebten (3. B. unendlich lieb, ausgezeichnet ſchön), nicht 
bei abftraeten Partikeln; fo muß nicht bloß für untrennbare, ſondern 
auch für trennbare, überall wo fie fih an das Nomen fchließen, 


wirkliche Zufammenfeßung angenommen werben. 


Anm. Wer die Partilel vor dem Nomen für ein Adv. des engern Sinned 
halten, d. h. An-blick, Bor-fhritt aus an-bliden, vor- 
fohreiten verfländigen wollte, ven widerlegen ungäptige Compofita, 
beten zweites Wort aller Berbaltraft ermangelt, 3. B. Vor-hof. 
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:* Zur Beflimmung der Grenze zwifchen wirklicher Compoſi⸗ 
tion mit dem Nomen und bloßer Ableitung von Verbis 
dienen im Allgemeinen folgende Punete: IL 

1) Wo gar Fein Verbum dem Nomen entfpricht, Kat ſich natür⸗ 
lich die Partifel mit dem Nomen zufammengefeßt, 3. B. ahd. 
ap-krunti, Ab-grund. 

2) Wenn das einfache Subftantiv ohne bie Partikel nicht beftehen 
fann, fo feheint die Compofition mit dem Verbum eingegangen, 
z. B. goth. af-ldts, uhd. Ab-laß, von af-Iötan, ab-Taflen, 

da es fein Subflantiv lets, Laß gibt. 

3) Offenbar verbale Ableitungen bezeugen Compofition mit bem 
Verbum, z. B. Ein-richtung, Ab-haltung flammen von 
ein-richten, ab-halten, nicht hat ſich die Partikel zu den 
Subftantiven Haltung, Richtung gefügt. 

4) Iſt gar Feine Ableitung fihtbar, oder eine dunkle, oder Fine 
bald nominale, hald verbale vorhanden, übrigens Verbum um 
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Nomen gleich geläufig; fo läßt fih nicht angeben, ob bie Zu- 
fammenfegung zuerft mit dein einen oder dem andern vorge 
nommen fer, ba beides möglich if. In An-blick, Unter- 
kunft kann die Partikel mit den Subftantiven Blick, Runft 
eomponiert, oder aus an-biiden, unter-Fommen hernach 
das Subftantiv geleitet fein. 
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Die Partifeln find theils trennbar, theils untrennbar. Gene 
fommen außer der Zufammenfegung auch noch ungebunden vor, diefe 
nicht, da ihre erbte Geſtalt durch Schwächung des Vocals under Ent« 
ziebung des Tons gelitten bat. Alle untrennbaren Partikeln find 
entweder fichtbar -entftellt öder der Entftelung verdächtig. Mit dem 
Nomen componieren fi nicht bloß untrennbare Partikeln, fondern 
auch trennbare, d. h. unentftelltere und Iebendigere. Der untrenn- 
baren find weit wenigere. Als die vorzüglichften merfe man: ä-, 
aftra, and, fair, faurth, ga, oba, un, us (after, ant, ver, vorder, 
ge, ob, un, ur). 


Trennbare und untrennbare Partikeln mit dem Nomen, 
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&-, aus, von. Diefe überall untrennbare Partikel iſt einerlei 
mit der ahd. Präpof. ar, or, goth. us (aus). Im Abd. finden 
fih zahlreiche Compofita, mhd. nehmen fie ab, uhd. ift nur das 
entftellte Elfter (ahd. ä-kalastra und ä-galastra, mhd. ä-gelster, 
von galan fingen, noch übrig in gellen) vorhanden. 

Anm. Die Bollsmundarten Tonnen noch A-madht, D-madt, A⸗ 
name, D-name (Schimpfname) u. a. Für Elfter fagt Opitz 
(F 1639) noch Agelafter. 
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af-, ahd. ap, ab, ab iſt in allen Mundarten trennbar. Die 

Bedeutung im Allgemeinen iſt Entfernung, Befreiung, Schwäche, 

Widriges; fie fleht dem an- entgegen. 

a) Subft. Ab-Taf (goth. af-lets,. ahd. ab-laz), Ab-bild, Ab- 
bitte, Ab-fall, Abefluß, Ab-gott, Ab-grund, Ab-riß, Ab- 
fchnitt, Ab-weg u. a. — 

b) Adj. Ab-trünnig (ahd. ab-trunnic), ab-hängig, ab-hold, 
ab-wendig. 
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afar, ahd. avar, aber ift goth. noch Präpof. (nach); ahd. nur 
Ads., jedoch trennbar (wiederum). Aus dem Begriff nach 
entwidfelte fi) der des Böſen, Schlechten. 
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a) Subft. Aber-glaube, Aber-wiß haben den Sinn des 
Böfen, Uebermäßigen. Aber-klaue bedeutet Hinter-Flaue, 
wofür auch After-klaue geingt wird. 

b) Adj. Aber-gläubig, aber-wibig, aber-weiß?). 

Anm. 1. Goethe (33, ©. 275): Das verdiente innige ahndungsvolle 

Ehrfurcht, ‚der awar euer ganzes aberweifes Jahrhundert von Lit» 
teratoren nicht fähig if. 

Anm. 2. Stalder (1, 86 f.) hat: aber-finnig (wahnfinnig), aber- 
fünig (launifh), Aber-wapl (Wiederwahl), Aber-wille (Unwille). 
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aftra, ahd. aftar, after, bedeutet meiflens das Nachfolgende, zu- 
weilen das Schlechtere, im Werth Nachſtehende. Afıra ift goth. 
Partikel, ahd. Prap., nhd. untrennbare Partikel. 
Subſt. After-geburt, After-beu (Grummet), After-Eind, 
After-Ichn, After-rede, After-zins, After-Fünig, After-Eorn, 
After-Tiebe. | 
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ana-, ahd. ana-, mhb. ane-, an-, an. Diefe überall trennbare 
Partifel ift das Gegentheil von af (ab); fie drückt das fih Nähernde, 
Beginnende, Unternehmende, Natürliche, Gelingende, Gefaͤllige aus. 
a) Subſt. An-dacht (ahd. ana-däht, mhd. ane-däht), An-bau, 
An-gebinde, An-blick, An⸗drang, An-fall, An-gabe, An-hang 
(iv bie früher der Reif), An-böhe, An-funft, An-laß, An- 
rede, An-fchein, An-walt, An-zahl u. a. 
b) Adi. An-dächtig, an-heifhig, an-muthig, an-geblich. 
Anm Am-boß fleht fiir An-boß (ahd. ana-po3), ähn-lich für an- 
lich (ahd. ana-lih), 
6. 271. 


and, ahd. ant, ant. Im Goth. lautet die trennbare Präpof. 
and, in der Sompofition and- und anda-. Ahd. ift diefe Par- 
tifel untrennbar und Tautet vor dem Nomen ant-, vor dem 
Berbum gewöhnlich int-; mhd. ant-, zuweilen ſchon unbetontes 
ent-. Diefe Partifel bedeutet fowol mildes Entgegenfoinmen, als 
Bea nee Widerſtreben; fie drückt eine größere Nähe aus als 
ana (an). 
Subft. Goth. und ahd. zahlreich, mhd. weniger, nhd. nur noch: 
Ant-Iih und Ant-wort (goth. anda-vleizn, anda-vaurdi, 
ahd. ant-luzi, ant-wurti). 
Anm. Kaum erlenntlich ift Amt (goth. and-bahts Diener, ahd. am- 


baht, mhd. am-bet dv. Amt), In Em-pfang fehen mwir das mhd. 
ent-pfanc. 
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Ano, ohne. Dieſe ahd. Partikel geht Feine Compofition ein. Das 
nhd. Ohn- macht (ahd. ä-maht), ohn-mädhtig, ſteht entweder 
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für Un-macht vder Amacht oder wurbe aus ber Rebensart; 
Ohne Macht allmälich zum Subſtantiv. 


Anm. Ohne ift gleicher Bedeutung mit un, baber ohngefähr und 
ungefähr u. a. Bol. un (un). 
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bi-, ahd. pt, pi, be-, bei-. Im Goth. jſt noch Feine Spur, weber 
daß diefe Partifet im Fall der Comppfition ihren Vocal fchwäche, 
noch im Fall der Präpofltion verlängere. Im Ahd. gilt dreierlei: pi, . 
betontes pi, unbetontes pi; pi ft trennbar und hat die räum- 
lihe Bedeutung bei (prope); vor dem Verbum und Allem, was 
daher abgeleitet wird, ſteht unbetontes pi; betontes pi fteht, wenn 
fih die Partifel mit dem Nomen componiert. Mhd. entfpricht bi- 
dem ahd. pi; be- (betontes und unbetontes ahd. pi) ift überall 
unbetont. Nhd. fteht betontes bei- und unbetontes be-. 


1) Betontes bei-: 
a) Subft. Bei-name (ahb. pi-namo), Bei-fall, Bei-Tager, Bei- 
leid, Bei-fland, Bei-fpiel (mhd. bi-spel, $. 174) u. a. 
b) Adi. Bei-fällig, bei-läufig. 
2) Unbetontes be-: 
a) Subſt. Be⸗ndacht (ahd. pi-däht), Be-fehl, Be-ginn, Be- 
leg, Be-riht, Be-fiß, Be-trug, De-zug u. a. 
b) Adi. Be⸗denklich, be-findlich, be-greiflich, be-berzt, be- 
fchaffen u. a. 
Anm. 1. Unkenntlich geworben iſt die Partikel in bieder (ahd. pi-tharpi, 
mhd. be-derbe, d. f. nüglich, tüchtig) und Beichte ($. 262 d). 
Anm. 2. Aus der anfänglichen Ipentität von bi- und be- ergeben fi 
faft zu jeder Zeit Berügtungen beiver, das Iebendige Nahefein (bi-) 
geht über in ven abftracten Begriff von Einwirkung. Bgl. Bei-f ip, 
Be-fig. Oft flehen auch beide Bildungen einander entgegen: Bei— 
atup, Be-fhluß; Bei-fand, Be-fland; Bei-trag, Be- 
rag. ' 
. 3. dte Partikeln find: miti-, pi: Bei-fchlaf, ahd. miti- 
AR ni : ee ana- ginn Doch an fie leben: 
an- bezeichnet einfeitige, be- mehrfeitige Wirkung auf ven Gegenfland, 
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du, ahd. zö, zuo, mhd. zuo, 38. Diefe überall trennbare 

Partifel erleidet eine dem bi- analoge Veränderung dadurch, daß 

fie theils den Vocal verlängert, theils ſchwaͤcht. Im Ahd. gehen 

Nomen und Berbum Compofltion mit dem langen zö, zuo, Nie 

mals mit dem furzen zi, za ein. Mhd. und nhd. gilt gleichfalls 

nur langes zuo, zu. 

a) Subft. Zu-flucht (ahd. zuo-fluht), Zu-brang, Zu-fall, Zu- 
gang, Zu-kunft, Zu-lauf, Zu-ruf, Zu-faß, Zu-verfiht, Zu- 
tritt u. a. 

b) Adi. Zu⸗dringlich, zu-fällig. 
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"Anm. 1. Der Sinn von zuo berührt ſich mit pi: zuo-namo , pi-namo 
Zu-name, Bei-name und mitana: An-ruf, —* ; doch Hat zuo nicht 
den Begriff von um, neben und Verringerung, der in pi liegt, und 
drüdt mehr das VBollbringen aus, als ana, das fih auf vie fung 
nach der Oberfläche und dem Arußeren beſchränkt. 

Anm. 2. Für keine Zufanmenfeßung darf man halten weder das vor 
Adi. firhende Adv. zi, za (nimis), 3. B, zu bald, zu breit, noch bie 
räpof. mit ihrem Caſus in ver Redensart: za leipu, zi leibe, zu 
eibe u. a. Im folden Fällen if zu tonlos, und deshalb find: Zu. 
frieden, zuerfi u. a, feine wirflihen Zufammenfegungen. 
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dis-, ahd. za, zi, ze, zar, zir, mhd. ze, zer, zer-. Dieje Par- 
tikel ift überall untrennbar, aber aus zwei Partikeln zufammen- 
gefloffen, aus du, di und us, is, zi-ar, ze-ir. Mit dis-, zer 
componiert fich fein Nomen. Wörter wie Zer-fall, Zer-rüf 
tung, Zer-flörung und bie von Gubft. gebildeten Adj. zer- 
brechlich, zer-Inirfcht find immer von Verbis abgeleitet. 
ur Zer iſt mit dem folgenden fair (ver) verwandt, nur etwas 

vier. Bu 
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fair-, ahd. far-, fir-, för-, mhd. ver-, ver-. Diefe Partikel ıf 
überall untrennbar und fleht nhd. in vielen Wörtern, die großen. 
theils aus Verbis abgeleitet werden Fünnen. 

a) Subft. Ber-nunft (ahd. far-nunft), Ber-band, Ver-hot, Ber- 
dacht, Ber-hau, Ver-fauf, Ver-Luft, Ber-rath, Ver-ſchlag, Ber- 
weis u. a. 

b) Adj. Ver-bindlich, ver-dächtig, ver-dienfilich, ver-drießlich, 
ver-rudt u, a. 

Anm. 1. Nicht Ber-wih (ahd. fir-wizi, mhd. vir-witze), fondern 

Bor-wih, Sür-wiß, 

Anm. 2. Der Sinn diefer Partikel-ift doppelt: a) bloß intenſiv, b.) 
was ſchon im einfachen Nomen liegt, hervorhebend, fo in Ber-Luf, 
Ber-band, Ber-vienftz mandes Simpler kommt gar nicht ohne 
die Partitel vor, was eben ein Zeichen ihrer gelinden Bedeutung I; 
b) privativ, Teugnend, Nebel und Berverbnis ausdrückend, fo in 
Ber-dant, Ber-ruf. Grunbbebentung, worin fich beive Sinne be⸗ 

egnen, Scheint: vor, fort, vorüber, vorbei. Ber-brau 
iſt anhaltender Brauch, Ver-kauf Weggeben der Waare. 
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faura-, ahd. fora, mhd. nhd. vor-, eine trennbare Partikel, 
bie meiftens die Bedeutung vor (prae, ante), felten für (pro) 
bat, ohne den privativen Nebenfinn bes ahd. far-, fir-, und nie 
bes Tons verluftig wird. 
a) Subſt. Bor-gang (ahd. fora-kanc), Bor-eltern, Bor-bild, 
Bor-fall, Vor-hang (goth. faura-hah), Vor-hand, Vor-mund, 


* 
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Bor-name, Bor-rebe, Bor-fag, Vor-trab, Bor-wand, Vor- 


zug u. a. 
b) Adi. Vor-bildlich, vor-geblih,, vor-fährig, vor-Täufig, vor- 
ſätzlich u. a. 

Anm. In Bor-tHeil Hat ſich die echte Voralkürze bewährt; während 
bie übrigen Compofita, gleich der Präp., langvoealiſch vor lauten, ift 
jenes wie feheinbare De el Borth-etl (unter dem Volke wirklich 
Bort-el) analog den Wörtern morden, Orden auszuſprechen. 
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fauri-, ahd. furi-, mhd. nbd. für, trennbare Partikel, die im 
Goth. mangelt, auch im Ahd. und Myd. feine zahfreichen Com- 
pofita bildet. Nhd. etwa: Für-bitte, Für-fprade, Für-fprecher, 
Für-tuh, Für-wis, Für-wort. Der neuere Gebrauch neigt ſich 

‚aber zu Bor-bitte, Vor-[prahe, Vor-witz; Vor-haus (ahd. 
furi-hüs), Vor-holz (mhd. für-holz). 

Anm. Schon in der frühern Sprache werben fora- und furi- (vor, für) 
vermengt. Das ah. furi- hat weitern Umfang, als das nhd. für-, 
wie ad bie Heutige Präp. beſchränkter if. Ihrer räumlichen Beziehung 

. allmälich entbunden, dient diefe Partikel allein zu dem Eaufalbegriff des 
Nutzens und der Stellvertretung. Das componierte ahd. fora- bezeich- 
nete mehr das zeitliche, Furi- mehr das räumliche prae (vor), daher 
furi-hüs, furi-zimpar ftatt der nhd. Bor-haus, Bor-zimmer, 
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faurth, fort, iſt weder goth. noch ahd. aufzumweifen, obwol nicht 
unmdglih. Das uhd. fort (ftatt ford) iſt vielfach im Gebrauch, 
dem Nomen verbunden in: Bort-bauer, Fort-gang, Fort- 
fchritt, Fort-zug, Fort-fall, Fort-reife. | 
Zahlreich find die componierten Verba und verbalen Subftantive, 
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faurthr, ahd. fordar, furdir, mhd. vorder, vürder, vorder. Mit | 
diefer untrennbaren Partikel finden fich erft mhd. und uhd. 
eomponierte Nomina: Border-ahfel, Vorder-arm, Border- 
bein u. a. und bie Adj. vorder-fam, förder-Tich, wo nicht 
biefes von dem Berbum fördern gebildet iſt. 
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filu-, ahd. filu-, mhd. vil-, viel-. Mit diefer trennbaren 
Partikel componiert Tchon das Goth. 3.3. filu-vairdei d. i. Biel- 
rednerei. 
a) Subſt. Viel-fraß (ahd. ſilo⸗vrözo), Viel-eck, Viel-göt⸗ 
terei u. a. 
b) Adi. Viel-artig, viel-beutig, viel-fach, viel-jährig, viel- 
feitig u. a. 


' 
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Anm. Vor dem Adj. kann in der älteren Sprache ein freies ſilu ange. 
nommen werben, 3. B. filu &3zal d. i. viel e end; vor dem Subſt. 
geht dies nicht an. Seit das nhd. Adf. viel gilt, können auch einzelne 
npd. Eompofita anders genommen erben, namentlich viel-falt, 
wofür früher mit manag zufammengefeßt wurbe, z. B. goth. manag- 
ſalths, ahd. manac-falt, nhd. manig-faltig. 
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ga-, ahd. ka, ki, ga, gi, ge. Diefe untrennbare Partikel iſt 


in allen Dialekten vom größten Umfang. Sie gilt: 

1) wenn aus ſächlichen Subflantiven perſönliche Gefell 
fhaftsbegriffe gebilvet werden, wobei gewöhnlich ſchwache 
Form, oft auch ableitendes i miteintritt. Die Zahl diefer Wort- 
bildungen nimmt mhd. ſchon ab, nhd. noch mehr. Wir haben 
noch Ge-bauer (Eigenname) und entftellt in Nachbar (für 
Nach-ge-bauer, ahd. nah-ga-pür, mbd. nach-ge-bür), Ge- 
fährte, Ge-mahl, Ge-felle, Ge-fpiele, welche alle aufs masc. 
befchränft werben; bie fem. befommen -in: Nachbarin, Ge⸗ 
fährtin, Gemahlin, Geſellin, Geſpielin. — Einigermaßen hier⸗ 
mit verwandt find die Verwandiſchaftswörter: Ge-vat- 
ter (ahd. ka-vatero), Ge-brüder. 

2) Steht die Partikel, wenn aus perfönlichen oder färhlichen Sub- 
ftantiven ColTectiva mit der Ableitung i gemacht werben; es 
find Tauter Neutra. Die zahlreichen nho. Compofita Haben ben 
Ableitungsoocal meiftens abgelegt und dulden ihn nur nad d 
und 9. Ge-birge — ki-pirki, mhd. ge-birge), Ge-äber, 
G©e-därm, Ge-fäß, Ge-häus, Ge-lähter, Ge-müth, Ge-nift, 
Ge-päd, Ge-räth, Ge-finde, Ge-hänt, Ge-wäfler, Ge— 
würm u. a. m. _ . 

3) Geringe, faft unmerfliche Bedeutung ſcheint bie Partikel zu 
befiten, wenn fie zu Subftantiven tritt, die ohne Ableitunge- 
mittel aus Verbis hervorgehen, d. b. reine (ablautsfähige) 
Wurzel an fich tragen. 

a) Masc. und neutra mit Lauten bes Präſens: Ge-bet (ahd. 
ka-pöt), Ge-bad, Ge-biet, Ge-fecht, Ge-halt, Ge-heih, 
Ge-Iaf, Ge-Spann, Ge-fihmeig, Ge-web, Gewinn u. a. 

b) Masc. und neutra mit Ablauten: ®e-bot (ahd. ki-pot), 
Ge-bif, Ge-bund, Ge-nof, G-Iied (mhd. ge-lit), Ge-nuß, 
Ge-ruh, Ge-fang, Ge-fhmadf, Ge-fhoß, Ge-ftanf, Ge- 
wand. _ 

c) Schwache masc. G-laube (ahd. ka-laupo, mhd. ge-Ioube). 

4) Steht die Partifel vor Subft. mit Ringualableitung, d. 
alter, von Feinem Vocal begleiteter, Es find abftracte fem-, 
fpäter einige neutra: Ge-burt (goth. ga-baurths, ahd. ka- 
purt, gi-burt), Ge-duld, Ge-[hichte, Ge-fiht. — Diefe haben 
zwar fichtbaren Zufammenhang mit Verbis, können aber DIE 
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vollbracht war. 


5) Noch verbaler find neutra mit der Partikel umb der Ableitung 
-i, denen ſich Fein Subflantiv als Unterlage. nachweifen läßt, 
und bie unmittelbar aus ſchwachen Berbis erwachſen. Diefe 
Compoſita zeigen fih in der alten Sprache fparfam, in ber 
ucnen häufig: Ge-rüfte (ahd. ki-rusti, mhd. ge-rüste), Ge- 
brüll, Ge-dicht, Ge-fühl, Ge-heul, Ge-läute, Ge-räufh, Ge- 
fhenf, Se-ftel, Ge-zifh u. a. — Alle follten umlauten, und 
es ift zu große Rüdfiht auf das Verbum, dag man bei ber 
zweiten Conjugation den ungefchwächten Bocal oft beftehen läßt, 
z. B. Ge-brumm, ©e-prable, Ge-funfe, — Vorzüglich 
gern gebildet werben ſolche Neutra von frequentativen Berbis 

auf-eln, -ern: Ge⸗-bettel, Ge-Mingel, Ge-flatter, Ge-flim- 
mer u. a., aus welchen der Begriff anhaltender Handlung auch 
auf andere übertragen worden fein mag. | 

Anm. Zumeift unorganifch und neu frheinen die, wol nur in gemeiner 
Sprache vorkommenden Compoſita von ſtarken Berbis; Ge-fhreibe, 
Ge—finge, Be-Tiße. 

6) Gewiſſe Adjective entſpringen aus Subſtantiven jedes 
Geſchlechts und jeder Declination durch. Wegwerfung der fub- 
ftantivifchen Flexion, Anfügung der adjectivifchen und Vorſetzung 
der Partikel. Das Adjectiv drüdt dann aus, daß ihm die 
Sache zu eigen, es damit verfehen ift, welche das Subflantiv 
enthält. Nhd. find diefe Bildungen, mit Ausnahme von: ge- 
lenf, ge-mut (in wolgemut), ge-fhladht, ge-wahr ab- 
gefommen, man braucht dafür die Partie. Präter. ge-börnt 
(mhd. ge-horn), ge-zaͤhmt, ge-fchnäbelt, be-hanrt (mhd. ge- 
här) oder andere Bildungen. 

7) Andere Ndjective flammen ohne zutretende Ableitung aus 
dem Laut oder Ablaut flarfer Verba, können aber, ba 
fie zum Theil einfach gelten, Compofition an fich felbft erfahren 
haben und brauchen nicht von componierten Verbis geleitet zu 
werben. Ge-nug (ahd. ka-nuoc, mhd. ge-nuoc), ge-mach, 
g-rob, ge-fund, ge-ſchwind. 

8) Adjective der Ableitung -i ſcheinen nicht nur aus ſchwa⸗ 
hen Berbis, fondern auch aus flarfen herzufließen. Ge-mein 
(ahd. ka-meini, mhd. ge-meine), ge-heuer, ge-Iind, ge-nehm, 
ge-ring, ge-fireng, ge-treu, ge-füg. . 

Was die Bedeutung diefer Partikel betrifft, fo iſt diefelbe - 

: am flärfften in ben perfönlichen Gefellfchafts- und Berwanbtfchafts- 
wörtern, den Eollectioneutris und den Beſitzadjectiven (1. 2. 6.). 

. Offenbar vrüdt fie Bereinigung aus und begegnet andern Par- 
tifeln, namentlich dem miti-, pi- und saman-. In ben übrigen 

- Bällen fchwächerer Bedeutung wechfelt ge- mit.be-, 5. B. ge- 
sceid, Be-[cheid; es if, wie be- und ver- zuweilen inhaltsleer 
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geworben, urſprünglich nicht geweſen. Manche Wörter, zum Zei- 
chen feiner gelinden Bedeutung, pflegen es dann gar nicht von ſich 
zu laſſen: g-rob, g-leih, ge-mein, Gelied, Ge-mach, ge-ſund, 
ge-wis. Wo es lebendiger iſt, ſcheint es immer trennbarer. Auf 
der andern Seite erhellt ſeine geheime Kraft immer noch daraus, 
daß es nicht gleichgiltig allen Wörtern vorgeſchoben werden darf. 
Sinnliche Wörter namentlich vertragen kein gelindes, ſondern nur ein 
ſtärkeres, die Bedeutung modificierendes, daher kein ge⸗ſchwarz, 
ge-weiß. — Wo ber ſchwächere Sinn gilt (3. 4. 5. 7. 8.) 
und fo lange nicht Verhärtung eingeiveten ift, Tann die Partifel 
nach Zeit und Ort wegbleiben, 3. B. uhd. G-lied, ahd. lid, uhd. 
Iind neben ge-Iind. 


$. 253. 


kakan, gagan, gegen, bald mit freundlicher, bald mit feinblicher 

Bedeutung. . 

a) Subfl. Gegen-wart (ahd. gagen-würti, gagan-wurt), Ge—⸗ 
gen-bild, Gegen-bienft, Gegen-befehl, Gegen-fühler ‚. Öegen- 
wehr, Gegen-wind u. a. 

ph) Adi. Gegen-wärtig (ahd. Bagen-wrtig) ‚ gegen-feitig. 
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häim, ahd. heim, urfprünglich Acc. des Subſtantivs häims (Haus), 
der zum Adverbium geworden uneigentlicher Eompofltion fähig wird. 
Nhd. Heim-gang, Heim-fahrt, Heim-Fehr, Heim-weh. 
Anm Die Adj. heim-lich und heim-tückiſch gehören nicht zu 


biefer Partitel, fondern zu einem verlornen himan, d. i. beveden, ver- 
behlen, wozu auch Hemd (ahd. hemidi, mhd. hemede) gehört, 


$. 285, 
höra, mhd. her, her, davon: 
a) —* Her- f ahrt (ahd. hera-fart), Her-gang, Her- kunft, 
errweg. 
b) Adj. Her-kömmlich. 


§. 286. 
hina, AN Gegenſatz zu höra, davon: 
ubſt. Hin-fahrt (ahr. hina-fart), Hin-gang, Hin⸗reiſe, 
e Hin ſicht. 
b) Adj. Hin-fällig, hin-länglich, hin-läſſig (bei Luther für 
nach-laäſſig). 


$. 237. 


hindar, ahd. hintar, hinter, Die Verwendung Tür das finn- 
liche inter iſt der älteren Sprache fremd. 
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a) Subft. Hinter-Lift (ahd. hintar-list), Hinter-achfe, Hinter- 
bein, Hinter-fuß, Hinter-grund u. a. 
b) Adi. Hinter-Tiftig (ahd. hintar-listie). 
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in, Ynn. Auch hier treten wie bei bi- und du- Schwäachungen 
und Verſtärkungen des Bocals ein, aber auf ganz andere Weiſe. 


1) Die Partifel wird, als folche, nie des Toms beraubt, folglich 
auch nie im Vocal geſchwächt. Tonlofes ahd. in, mhd. en, ' 
findet nur für den Fall der wirkfichen Präpofition flatt, wo 
diefe mit dem von ihr regierten Nomen zufammenwacfend ein 
Veblofes Adv. bildet, 3. B. ahd. in-bore (Dat. Sing. von 
bor die Spite), mhb. ön-bor, nhd. em-por; ahb. in-kakan, 
mhd. ön-gegen, uhd. ent-gegen, was aber feine wahre 
Compoſition if. . 


2) Die Partikel in wird für den Präpofitionsgebraucdh nie ver- 
fängert, unähnlich dem pt, bei. Als Partikel leidet fie alfer- 
dings Verlängerung, deren erfter Beginn unficher auszumitteln 

. if. Das nhd. ein unterliegt feinem Zweifel, ahd. in läßt 
fi) nicht beweifen. — Nhd. Haben nur wenige Nomina in, 
viele ein. 

In, a) Subfl. In-ſiegel (ahd. in-sigili), In-brunſt, In- 
begriff, In-halt, In-land, In-laut, In-ſchrift, In—-zicht, 
Sn-gefinde (bei Goͤrres, Myſtik 1, 406). 

b) Adj. In-brünftig, in—-ländiſch, in-fländig, in-wendig. 

Ein, a) Subft, Ein-gang (ahd. in-kanc), Ein-band, Ein- 
fahrt, Ein-fall, Ein-halt, Ein-Fehr, Ein-lauf, Ein-nahme, 
Ein-[hluß, Ein-tritt, Ein-geweide, Ein-zug. 

b) Adj. Ein-gedent, ein-heinufch, ein-träglich. 

Anm. 1. in berührt ſich nachtheilig mit dem Zahlwort: Ein-falt, 
Ein-heit, ein-Augig. 

Anm. 2. Man kann zivar fagen, daß überall, mo die Bedeutung hinein 
waltet, nhd. ein flehe, aber beide erfireden fich weiter und gelten auch 
für das ruhige darin: ein-heimifh, Ein-wohner, ein-ge- 
dent. Zumellen leben fih ein und im entgegen: Einhalt, Inpalt, 
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mith, ahd. miti, mit, drückt bie Idee von Beiſein, Gunft und | 
Gefeliſchaſt aus. | 
a) Subft. Mit-arbeiter, Mit-bürger, Mit-hrift, Mit-erbe, 
Mit-glied, Mit-Teid u. a. 
D) Ad. Mit-fhuldig, mit-Teibig. 
‚ Anm. Erfegt viele früher mit ge- und öben- componierte; manche mit- 


find aber auch in ge übergegangen, z. B. Gr-wiffen, goth. ınith- 
vissei. Vgl. noch bi-, Anm, 3. _ 


‘ 
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nehva, ahd. näh, nad. Diele treunbare Partifel bebentete 

urſpruͤnglich bei, nahe (prope), woraus ſich dann die Bedeutung 
nach (secundum, post) entwidelte. Abd. damit gebildete Com- 
pofita find felten, mhd. nehmen fie zu, nbd. noch mehr. 

a) Subfl. Nach-klang (mb. näch-klanc), Nach-bild, Nach- 
geburt, Nach-druck, Nach-folge, Nach-hall, Nach-herbft, Nach- 
laß, Nach-mittag, Nach-rede u. a. ' 

b) Ad. Nach-druͤcklich, nach-läſſig, nach-ſichtig, nadh-theilig. 

‚ Anm. Nach kam mehr in Gebrauch, als aftra (after) feltner wurde; 
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neben, biefe nhd. untrennbare Partifel entfpringt aus ahd. in- 
epan, mhd. en-öben, erfeßt die älteren cigentlichen Compoſita 
mit eben- ($. 225 unter ibns) und bildet neue wie: Neben- 
fiunde, Neben-weg, Neben-wort u. a. 
Anm. Die ahd. und mhd. Sprache componiert nie mit ver Partikel. - 
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nidar, nieber, In ben ahd. Compofitis gilt bloß ein bewegen- 
bes nieder (herunter), in mhd. und nbb, zugleich ein ruhiges 
. a te) , namentlich wo es die Begriffe Gegend und. Kleid 
eſtimmt. 
a) Subſt. Nieder-gang (mhd. nider-ganc), Nieder-fall, Nie- 
.  ber-funft, Nieder-Iand, Nieder-ſchlag. 
b) Adj. Nieder-deutſch, niever-Tändifch. | 
Anm, Luther fagt noch Nieder-tleid (mho.nider-kleit), dafür fagen 
wir jetzt Unter-Fleid. Auch Herder fant im Cid: Schwarz’ und 
weiße Niederkleider. Auch Görres (Myſtik 1, 405) hat Nies 


derkleid. 
$. 293. 


samana, zugleich, verbunden. Abb. und mhd. werben damit 
feine Nomina componiert; nhb. gelten die fchleppenden Wörter: 
Zufammen-fluß, -bang, -Funft, -Tauf, -ftoß, die freilich erft 
nach der Analogie von zufammen-fließen ꝛc. gebilbet fcheinen. 
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thar-, ahd. dar-, dar; mit biefer treunbaren Partikel finden fich: 
Subfl. Dar-Iehen, und viele Verba und verbale Subftantive, 
als: Dar-bieten, dar-bringen, dar-Iegen, dar-ſtellen; Dar- 
bringung, Dar-flellung u. a. 
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thairh-, ahd. durah-, durch. Davon: 
a) Subft. Durd-fahrt (mhd. durch-vart), Durd-bruch, Durd- 
gang, Durch-reife, Durch-ſchnitt, Durch-zug u. a. Br 


% 
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b) Adj. Durch-ſichtig (mhd. dur-sihtic), durch-gäͤngig, durch⸗ 
lauchtig. 


Anm. Das verſtärkende durch vor Adj., welches grade in ver frühern 
Sprache am häufigſten erſcheint, iſt meiſtens abgekommen, wiewol man 
noch durch naß, durch warm fagen hört, wo die Volksſprache 
mitunter noch verſtärkt durch und durch naß. 
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oba-, mhd. obe-, ob-. Dieſe untrennbare Partikel iſt aus 
dem folgenden ufar, obar, ubar durch unorganiſche Apokope des 
T hervorgegangen. Hierhin gehören: Ob-dach (ahd. ob-dach, 
mhd. obe-dach), Db-but, Ob⸗macht, Ob-mann, Ob-fieg, Ob- 
acht, Ob-fand (Leſſing). 
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afar-, ahd. ubar-, mhd. über-, über. Eine Nebenform von über 
ift ober, das fchon mhd. vorkommt, aber niemals das Yat. ni- 
mis ausdrückt, fondern bloß das Obere, Höhere, daher auch mit 
dem Adjectiv componiert feheint. 

. Veber. a) Subfl. Ueber-mut (mhd. über-muot), Ueber-bau, 
Veber-bruß, Ueber-fahrt, Leber-gabe, Ueber-hang, Ueber-Funft, 
Veber-Taft, Ueber-reſt, Neber-Ichlag, Ueber-tritt, Ueber-zahl u. a. 

b) Adj. Heber-mütig (ahd. ubar-musdic), über-brüffig, über- 
flüffig, über-theuer, über-voll, über-zählig. 

Dber. a) Subfl. Ober-hand (mhd. ober-hant), Dber-amt, 
Ober-befehl, Ober-hbaupt, Dber-Fleid, Ober-Ineht u. a. 

b) Ad. Ober-deutſch, ober—flaächlich, ober-laͤndiſch. 


Anm. Sn einzelnen ſchwankt der Gebrauch: Ueber -rockund Ober rock. 
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umpi-, mhd. umbe-, um. Dieſe trennbare Partikel mangelt 
im Goth., wo fie durch bi- vertreten wird. 
a) Subft. Um-Iauf (ahd. umbi-hlauft, mhd. umbe-louf), Um- 
fol, Um-fang, Um-gang, Um-fehr, Um-riß, Um-fchlag, Um— 
weg, Um-zug u. a. | 
.b) Ad. Um-gänglih, um-fihtig, um-fländlich. 
Anm. Die Partikel Dee vor dem Nomen jeberzeit ven Ton, verliert 


ihn aber oft vor dem Berbum. 
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un-, un-. Formell fcheint diefe überall untrennbare, ſtets be— 
tonte Partikel fowol dem in als dem ana verwandt, ihrer priva⸗ 
tiven Bedeutung unbeſchadet. Un- componiert ſich bloß mit dem 
. Romen, nie mit bem Berbum (abgefeben vom Participium), d. h. 
alle Faͤlle, wo es vor dem Berbum erfcheint, feten Compoſttion 
mit dem Nomen, von welchem fie abgeleitet find, voraus, Die. 
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Bedeutung ift privatio, ſchwächend, keineswegs rein negativ. Zu⸗ 
fammenfeßung bes un- mit Subftantiven erfolgt feltner als mit 
Adjeetiven. 
1) Subftantive. | 
a) Bor Teibliche Subft. (Perfonen, Thiere, Pflanzen) gefebt, 
gibt es den Begriff des Unnatürlichen, Verkehrten, Böfen, 
aber meift für beflimmte Anwendungen, nur bisweilen als 
allgemeiner Gegenfat zu dem, was das Subſt. enthält: Un- 
ho d, Un-kraut (mhd. un-fruht), Un-menfh, Un-thier, Un- 
gethüm. 
b) Bor abſtracten Begriffen drückt un- zwar oft das Gegentheil 
ans, oft aber miſcht fich eine eigenthümliche gelindere oder 
härtere, nah Mundart und Zeit fihwanfende Beflimmung 
bei: Un-dbanf (ahd. un-danch, mhd. un-danc), Un-art, 
Un-gebühr, Un-bing, Un-gebuld, Un-ehre, Un-fal, Ur- 
fleiß, Un-form, Un-friede, Un-fug, Un-gunft, Un-beil, Un- 
foften, Un-glaube, Un-glimpf, Un-luſt, Un-mut, Un-gnade, 
Un-redt, Un-finn, Un-treue, Un-wille, Un-zahl u. a. 
2) Adjertive, | 
Der mit un- componierten Adjective gibt es eine große Menge, 
da (nach unferm heutigen Gefühl) theoretiſch jedes Adj. durch 
ein vorgeſetztes un- feiner Bedeutung. beraubt werben kann. Aus 


diefem Grunde hat Die Partikel hier mehr den Sinn abflracter. 


Perneinung. Un-rein (goth. un-hräinis), un-bändig, un-eht, 

m-fhön, un-wahr u. v. a. 

3) Die Barticipia foheinen als Adi. des un- volllommen fähig, 
dies iſt auch beim Partic, Präter. der Fall, weniger beim 
Bartic. Präſ. Selbft up. haben dergleichen Zufammenfeßungen 
ihr Ungewohntes, man fagt eben nicht: Un-glaubende Heiden, 
un-tragender Ader ꝛe., eher ſchon: Un-Tiebende Eltern, un-ver- 
mögende, un-wiffende Leute ?). 

4) Es gibt Feine flarfen Berba mit un- und alle damit zu- 
fammengefegt fiheinenden ſchwachen ſetzen Nomina voraus, 
in welchen bie Compofition bereits vorgegangen iſt. Nhd. find 
folhe Wörter ohne Vorſetzung einer weitern Partikel unge- 
bräuchlich, man fagt: Ver-un-ehren (ahd. un-Eran), be-un- 
ruhigen u. a. 

Anm. 1. Goethe fagt einmal (d. Wanderer 2, ©. 181); ge au 
die Schwalb’ an das Geſims, unfühlend, welchen Zierrath fie verklebt. 


Anm. 2. Die Partikel ift zumeift gerecht für Adj., wo fie ſich auch nicht 
immer durch die gerade Negation übertragen läßt; fie enthält oft einen 
Euphemismus. Un-fhön, un-Tieb, un-Flug umgehen die Härte 
des Ausoruds von häßlich, verhaßt, thöricht. — Die ſchwan⸗ 
kende, ſtärkere Bedeutung vor Subft. kann ſich eben auf eine urfprüng- 
liche, gelindere gründen. Statt gewiffe Lafer baar zu nennen, wurden 


die verhüllenden Ausdrücke Un-tpat, Un-fitte u. dgl. angewandt, . 


bis nach und nach felbft Diefe eine Schärfe annahmen, die nicht in ber 
eigentlihen Wortbedeutung liegt. 
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undar-, unter. Sein goth. Beifpiel von Eompofition, uhd. zahl⸗ 
reihe. Wo räumliche Lage ausgedrüdt wirb, Fönnte auch das 

Adi. im Spiele fein. 

a) Subft. Unter -laß (ahd. untar-lä3, mho. under-läz), Unter- 
amt, Unter-beit, Unter-futter, Unter-gang,. Unter-halt, Unter- 
Ieib, Unter-welt u. m. a. 

b) Adi. Unter- ſchiedlich, unter-thänig. 
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jup-, ahd. üf, auf, trennbar und fpäterkin. Präpofition. 

a) Subſt. Auf-gang (ahd. Uf-canc), Auf-bruch, Auf-fahrt, 
Auf-guf, Auf fauf, Auf-Tage, Auf-nahme, Auf-ruf, Auf- . 
ſchrift, Auf-tritt, Auf-wand, Auf-zug. 

Ad. Auf-dringlih, auf-merffam, auf-reht, auf-risgtig, 
auf-fäbig. 
Anm. Die frühere Sprache componiert mehr mit der ruhigen Beventung 

der Partikel, als mit der bewegenven, umgekehrt findet fich im Nov. 
nur noch aufrecht Umhd. üf-reht), nicht mehr Auf-bimmel (adv, 
üf-himil der obere Himmel). Verſchiedne npd. Eompofita mit beivegen- 
dem auf entfprechen älteren mit der Partikel ur i, ®. ur-siende, 
Auf-fland, in denen das her flatt des hin berücfich igt wurde. 
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us-, ahd. ur-, ur, früher trennbar und Präpofition, fpäter un- 
trennbare Partifel. 
a) Subft. Ur-funde (ahd. ur-chundi, mhd. ur-kunde), Ur-ahn, 
Ur-eltern, Ur-bild, Ur-heber, Ur-Taub, Ur-fache, Ur-fprung u. a. 
b) Adi. Ur-alt (ahd. ur-alt), ur-bar, ur-kundlich, ur-ſaͤchlich. 
Anm. Die Partikel verliert niemals den Ton. Der Stun der Partikel 
it fehr verfchieven: a) ſtärkend und erhöhend vor Adj., 3. B. uralt, 
urplötzlich; b) fHärkend vor Subſt. mit dem rat des nfängtispen, 
Neinen, en, 3.8. Urahn, Urbild, Urquell, anfang. — Die na⸗ 
türliche Bedeutung (Bewegung aus dem Innern) herrſcht in Urſprung, 
eine gewiffe Abftraction verfelben in Urlaub, 
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ut-, ahd. üz-, aus, überall trennbare Partikel, fpäter auch 

Präpoſition. 

a) Subſt. Aus-fahrt (ahd. üz-Tart, mhd. üz-vart), Aus-beute, 
Aus-bruch, Aus-drud, Aus-flucht, Aus-gabe, Aus-hauch, Aus- 
funft, Aus-Iand, Aus-nahme, Aus-rede, Aus-[huß, Aus-taufch, 
Aus-wurf, Aus-zug u. a. 

b) Adj. Aus-bündig, aus-drüdiih, ans-findig, aus-führlid, 
aus-Ländifch, aus-wärtig, aus-mwühfig. 

Anm. Obgleih üz, uns allmälich präpofitional geworben, das ältere 
us, ur vertritt, bezeichnet es in der Zufammenfeßung doch nur felten 
und erft viel fpäter den Begriff her, meift den advert alen hinaus, 


Kehrein Grammatik. J. 2. 


b) 
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d. h. nicht den Anfang, fondern das Ende. Der Begriff des her wird 
lieber mit auf oder auf-er_ gegeben: Auf-gang, Auf-erftiehung; nur 
einige, ſchwerlich alle Eompofita haben aus-:; Aus-fluß (von innen her 
oder nach außen). 

§. 304. 


utana-, abd. uzan-, außen, davon: Außen-feite, Außen- 
wert, Anßen-Iinie, Außen-wand. 
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" ER wola-, wohl (mol), urfpränglich Furz, nhd. meift 
gedehnt. ‘ 
a) Subfl. Wohl-that (ahd. wole-tät), Wohl-fahrt, Wohl-. 
Hang, Wohl-Iaut, Wohl-geruh u. a. 
D) Ar. Woht-feil, wohl-thätig, wohl-anftändig, wohl-gemut. 
Anm. Die alte Kürze Hat fih no in Wol-Luft bewahrt. Für wohl- 
feit fagt die Volksſprache wol -fel. 
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vithra-, ahd. widar-, wider, wieder, Die Unterfcheivung zwi- 
‚ fen wider und wieder, obgleich erft von den Orammatifern im 
verfloffenen Jahrh. eingeführt, iſt nicht rein erfunden, fondern eben 
auf die Bevbachtung gegründet, daß in der Zufammenfeßung das 
unbetonte wider von dem betonten wieder abfteht. Ganz recht- 
fertigt fich übrigens dadurch die Doppelte Schreibung doch nicht, 

“and Die Bedeutungen flreifen aneinander: Wider-ſchein (Abprafl 

und ©egenwirkung), Wieder-[chein (Wiederholung des Lichts), fo 

Wiberhall, Wiederhall. 

Wieder, Subfl. Wieder-kehr (ahd. wider-chèr), Wieber- 

geburt, Wieder-hall, Wieder-Funft, Wieder-fihein u. a. 

- Wider, Subfl. Wider-rebe (mhd. wider-rede), Wider-ſacher, 
Wider-fpiel, Wider-[prad, Wider-ſtand, Wider-wille u. a. 
.Adj. nur mit wider: Wider-finnig, wider-wärtig, wiber- 
.. rechtlich. 
B. Partikel mit Verbum. 
$. 307, 

Da jede Partifelcompofition eine uneigentliche iſt ($. 257), 
d. h. weniger aus dem Bedürfnis, zwei Wörter mit einander zu ver- 
binden, hervorgeht, als aus einer Verhärtung der Wortfiellung; fo 
muß, weil die Partifel (das Aoverbium) neben VBerbis ihre freie 
Stellung Tänger behauptet, als neben Nominibus, Zufammenfesung 
mit jenen fpäter und feltuer eingetreten fein. 

$. 308. 


Zuſammenſetzung tritt ein hauptſächlich und in der Negel nur bei 
ſolchen Partien, deren echte Geſtalt durch) Schwächung des Vocals 


⸗ 


— 15 — + 


oder Entziehung des Tons gelitten bat. — Diefelbe Paitikel Fann 
als untrennbar und trenubar gedacht werden, in jenem Falle 
wird, wo nicht ihre Form entflellt, wenigftend ihr Ton geſchwaͤcht 
erfcheinen: wider-fprechen, wieder-ſehen; unter-brüden, unter-gehen ; 
be-fteben, bei-fteben; ver-fleben, vor-flehen. 


a) Untrennbare Partikeln mit Berbis. 
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Es gibt ihrer nur fechfe, nemlich bie ubd. be-, ent-, er-, 
ge-, ver- and zer-, die aber fämtlih von weitem Umfang find 
und nah Zeit und Mundart in verſchiednen Geflalten umgehen. 
Zeichen wirklicher Zufammenfeßung find: | ' 

1) Daß diefe Partikeln vor flarfen oder fchwachen Verbis in allen 

A und ohne Nüdfiht auf die Wortfügung des Satzes 

- haften. 

2) Im Partie. Präter, niemals ge- hinter der Partikel annehmen. 

3) Daß mit ihnen zuweilen und erſt durch den Act der Compo⸗ 
fition aus Nominibus Berba gezeugt werden, welde als ein- 
fahe Berba nicht vorhanden find: be-mannen, ent-mannen, 
ver-nichten, zer-flüden. 

Anm. Die übrigen vorhin beim Nomen abgehanvelten ‚untreunbaren Par⸗ 
titeln gehen keine Verbindung mit dem Berbum ein, fondern feßen, wo 


fie davor erſcheinen, componierte Nomina voraus, von welden fie Abe 
geleitet find, wie 3. B. un-. 
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Be- hat meift verftärfende Kraft, oft unmerfliche, felten be- 

raubende. 

1) Gewöhnlich brüct es die Anwendung des Begriffs bes 
Verbums auf einen Gegenſtand aus, der dann im Accuſativ 
ſteht. Es liegt in dem be- die viel- ober alffeitige Einwir⸗ 
fung, die ganze und volle Bewältigung. Ich be-fchueibe 
den Baum noch nicht, wenn ich etwas davon abfchneide, fon- 
bern erft wenn ich es ringsherum thue. Alle ſolche Verba mit 
be- find tranſitiva, gleichviel ob das einfache Verbum in⸗ 
tranfitio oder felbft ſchon tranſitiv geweien, und bei allen muß 
das Inſtrument, wodurch die Handlung verrichtet wird, ausge» 
bradt fein ober verſtanden werben dürfen. RNyd. Beiſpiele find 
fehr zahlreih: Be-graben (goth., ahd. bi-graban, mhd. be- 

graben), be-bauen, be-bauern, be-erben, be-fahren, be-hauen, 
be-Tritteln, be-Ieben, be-malen, be-neben, be-rühren, be-Ichließei, 
be-treiben, be-wegen, be-zwingen u. v. a. , 

2) Die neuere Sprache zeigt nicht wenige folder Tranfitive, 
denen gar Fein einfaches Berbum unterliegt, fondern die um- 
mittelbar aus Nominibus abgeleitet find: Be-raufcdhen, 
be-mannen, be-faiten, be-fledden, be-grenzen, be-jerlen u. a. 

8* 
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ESelbſt das plurale -er aus Neutris wird beibehalten: be— 
-  bändern, be-geiftern, be-völfern. Bei manchen ift es zwei⸗ 
felhaft, ob fie aus Subflantiven over Verben entfpringen: b.e- 
Fchiffen, be-enden, be-lagern, be-zäunen u. a. Von Apjeetiven 
ftanmen: be-feucdhten, be-trüben, be-reichern, be-Tuftigen u. a. 
Unorganifh ($. 127) find: be-herzigen, be-friedigen, be- 
fchönigen, be-Schädigen u.a. flatt be-frieven, be-fchönen u. ſ. w., 

da es nie ein Adi. herzig, friedig, ſchönig 2c. gegeben. 
3) Den Gegenſatz zur vorfchreitenden Vermehrung der Tranfitive 
unter 1. und 2. macht das allmäliche Ausfterben früherer In⸗ 
tranfitive, die mit der Partifel bi-, ohne merkliche DVer- 
Anderung des Sinnes, bloß intenſiviſch, zufammengefeht 
wurden. Diefe haben natürlich keinen Accufativ bei fich, fon- 

:: dern meiſt Präpofitionen. Nhd. gibt es fehr wenige, etwa: 

B—leiben (ahd. pi-Iipan, mhd. be-liben),; be-gegnen, be- 
aan be-fommen (wol oder übel), be-ginnen, be-ruben, be- 

„2 eben. 

4) Biele Eompofita haben den Begriff des Beithuns, Bergens 

und Bewahrens; deshalb wird zuweilen nhb. die trennbare Par- 
tiket bei- flatt be- geſetzt: Be-graben (ahd. pi-crapan, 
bi-graban), be-ftatten, be-chließen,, verftärft bei-fchließen, wie 
 bei-legen, bei⸗thun. 

5) Hieran grenzt die privative Bedeutung ber Partifel, was 
beigethan wird, wird auch weggethban, folglich entzogen: Be— 
nehmen (ahd. pi-niman, mhd. be-nömen). 

6) Smperfonalia mit be- find ihd. felten: Mi er-b-arnt, 

‚. be-bünft, neben bünft, aber mich ver-drießt (ahd. pe- 
driuzet), ver-langt (ahd. pe-langät), ge-reuet (mhd. be- 
riuwet). . " 

7) Einzelne nho. be- gelten bloß fürs Partic. Präter., wenigfiens 
- in ihrer eignen Bedeutung: be-mittelt, be-fchaffen, be-Iejen 

3 eſhieden som Inf. be-Iefen), be-redt (verſchieden von be- 

redet). oo 
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Ent. hat ſchwankende Formen ($. 271), Nhd. bat fih ent- 
allenthalben bergeftellt, nur bauern einige emp-f für ent-f. fort. 
lirbeveutung iſt gegen (contra) und zurück (re) nach verfchiebnen 
Gefichtepuneten. 

1) Dit dem Begriff des Widerſtehenden, Widrigen, Bd» 
ten iſt nhd. nur noch ent-gelten (ahd. in-keltan, mhd. en- 
gelten). . ' 
:2) Ungleich häufiger drückt ent- ein gelindes gegen aus: 
. Ent-zünden (ahd. in-zundan, mhd. en-zünden), ent-bieten, 
. ent-blöben, ent-blößen, ent-blühen, ent-brennen, ent-falten, em- 
pfangen, em-pfinden, em-pfehlen, ent-fernen, ent-beben u. m. a. 
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— Es iſt Far, daß diefe Compoſita fänitlich inchoativa find; 
ihr ent- (and, gegenwärtig) drüft das Werden, Heavor- 
fommen eines neuen Zuftandes ober bei tranfitivem Begriff das 

- Berfegen, Hineinbringen in einen folchen aus. So die in- 
tranfitiven; ent-brennen, ent-blüben, ent-[hlummern, wie 
die tranſitiven: ent-zünden, ent-flammen ?). 

3) Die privative Bedeutung bes ent- iſt ber vorigen ver- 
wandt, fie Tegt nur auf das Austreten aus bem alten Zu: 
fland den Nachdruck, nicht auf das Beginnen des neuen: 
Ent-binden (goth. and-bindan, ahd. ant-bindan, mhd. en- 
binden), ent-arten, ent-berfen, ent-ehren, ent-falten, entgehen, 
ent-haupten, ent-Fleiden, ent-Iaften, ent-maften, ent=zeißen, 
ent-jeelen, ent-weichen, ent-ziehen u. a. \ 

4) Mit dem privatinen ent- find, wie die unter 3. gegebnen 
Beifpiele zum Theil ‚zeigen, mandhe Tranfitiva aus No- 
minibus gebildet worden, und können ihrer täglich neue wer— 
den, während Die ent- unter 1. und 2. fich der Fortbildung 
verfagen. Die heutige Sprache verfährt dabei, wie mit Dem 
be-: ent-blättern, ent-geiftern, ent-Tebigen, ent-muthigen, 
ent-ſchädigen. | 

nm. 1. Als theilweife hierher gebürig, aber nicht ganz zu entichufpige 

a iſt 3 wenn üde ! t (ee ra and an dee er 

sinn Drachen aufgähnen mit entfperrtem Rachen. Einige Berfe 


fpäter heißt es richtiger: Es ift ver Drach' im Brunnengrund des Todes 
aufgefprrrter Schlund. 
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Er- lautet goth. us- und nur vor anlautendem r affimiliert fie 
fih in ur; ahd. ſchwanken ur-, ar-, ir-, er- (er) ohne Unterfchied 
ber Bedeutung; inhd. und nhb. einfaches er-. Die Bedeutungen 
find manigfaltig. 


4) Zum Grund Tiegt die, welche das Gelangen von innen nad 
außen, das her, ausdrüdt, die Richtung des hin aber an- 
dern Partikeln oder dem Verbum felbft zu bezeichnen überläßt. 
Beifpiefe find Hier felten: goth. us-gaggan lautet nhd. aus- 
gehen, nicht er-gehen. | 

2) Bereits in ber älteften Zeit feheint in der componierten Pars 
tikel mehr zu liegen als in der bloßen Präpofition us, ar, 
nemlich die Bewegung von unten in die Höhe, das herauf. 
Daher auch gleichbedentige neuere Compofita nicht mit aus-, 
fondern mit auf- gebildet werben. Der Begriff kann fowol 
intranfitio fein als tranfitiv. Er-füllen (goth. us-fulljan, 
ahd. ar-fullan), er-bauen, er-bfühen, er-hbängen, er-heben, er- 
Hingen, er-[challen, er-wachfen, er-[hwellen (Goethe, Yauft 1.) 
u. a., obwol ihrer weniger find als im Ahd. Bei einigen fteht 
auf: auf-fpringen (ahd. ar-springan), auf-gehen, auf- 
fteigen u. a. u 


x 
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3) Aus dem Begriff Her und beramf erläutert fih ber des DBe- 
ginnens und Werdens, welcher einer Menge von Eompofita 
mit er- eigen if, Er-bleihen (ahd. ir-pleihhen), er-blin- 

- den, er-grauen, er-grünen, er-Falten, er⸗lahmen, er-müden, 
er-röthen, er-fehlaffen, er-warmen u. a. Einige haben ver-: 
Ber-alten (ahd. ar-altEn), ver-armen u. a. mit dem Neben- 
finn des Verberhniffes, der in ver- Liegt: 

4) Wie dem Begriff her die Idee des zurüd und wieder 
nabe Liegt, fo entfpricht auch er - verfchiebentlich dem lat. re- 
(zurück, wieder), felbft da, wo es eine faum merflihe Be- 
deutung bat. Sich er-geben (aoth. us-giban, ahd. ar-ge- 

an), er-bolen, er-innern, er-Taflen, er-Iöfen, er-auiden, er- 
Fehen. Berwandt damit ift der Begriff des Erlangeng, 
Zwrüdbringens, 3. B. er-Ioben, er-resten, er-hoffen, er-pflegen. 


5) In fehr vielen Wörtern fcheint die Partifel bloß ben tran- 
fitiven Begriff hervorzuheben, gleichfam ven Benin ber 
über einen Öegenftand ergebenden Handlung zu bezeichnen. Meiſten⸗ 
theils kann das Verbum ſchon ohne er- tranfitiv gebraucht wer- 
den. Er-fehen (goth. us-säihvan), er-fiefen (ahd. ar- 

- chiosan), er-adhten, er-bieten, er-benfen, er-eilen, er-fahren, 
er-greifen, er-heitern, er-Fälten, er-langen, er-morben, er- 
nennen, er-obern, er-reiten, er-Tchauen, er-träumen, er-wär- 

men, er-zielen u. a. 


6) Intranfitiva, deren Partifel unmerkliche Bedeutung hat und 
ven Beginn ber Handlung leife anzeigt. Er-Iöfchen (ahd. ir- 
löscan), er-beben, er-glühen, er-Flingen, er-feufzen, er-zittern 
n. a. Manche nehmen ver- an: Ber-drießen (ahd. ir- 
driazan), ver-fterben (ahd. ir-störpan). 


7 Privative Bedeutungen des er- entwideln fih auf mehr 
als einem Wege: 

a) Nach einer Identität der Begriffe Anfang und Eude drüdt 
bie Partikel zuweilen nicht den Beginn, fondern den Schluß 
und Ausgang der Handlung aus, hauptfächlich bei ven 
Wörtern geben und ſchreiten, 3.9. ahd. ar-gangen, d. i. 
beenden. Nhd. fagt man: ver-gehen, ver-bluten, doch 
fönnte er-tragen (für aushalten), er-[höpfen (f. aus- 
ſchöpfen) dahin gerechnet werden, 

b) Die Partikel drüdt Verderben oder Mißgriff aus, 3.82. 
abd. er-Auohhan, d. i. er-fluchen, ver-fluchen. Myd. und 
uhd. ver-: ver-bitten, ver-werfen. 

0) Die Partifel beveutet ab, fort, weg, 3. B. goth. us- 
niman, d. 3. er-nehmen, weg-nehmen, ahd. ar-ziohan, d. i. 
er-jiefen, weg-jiehen, ur-wurzön, d. i. er-wurzeln, ent- 
wurzela. Nhd. ſteht dafür ver-, aus-, ent-: ver-geflen, 
aus-fernen, ent-erben. - 
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Anm. 1. Bermwandte Partilen find be-: be-feßen, er-feßen; be-Rür- 
men, er-Rürmen: ent-: er-blüben, ent-blüben; oft eben fie einander 
entgegen: ent-mannen, er-mannen; er-fliegen, ent-fliegen. Zwiſchen 
er- und ver- ift bisweilen ver Gebrauch gleichgiltig: er-Löfchen, ver- 
löſchen; gewöhnlich findet fih ein Abſtand: er-kaufen, ver-Faufen; er- 
geben, vergeben. 

Anm. 2, Bei Gorres (Myfift, 318) fleht er für ge, wenn er fägt: 
Wir haben das Werk gefaßt, und nachdem wir ihm irpifehen Leib ge⸗ 
geben, es an ben 208 erboren. Die Form ift fonft nicht gebräuch⸗ 

lich, Tcheint aber zu Nro. 2. zu gehören. 
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®e- ift in der Form früher, befonderd im Abb. ſchwankend 
($. 282), die Bedeutungen find mehrfach. 

1) ®e- entſpricht bem Tat. com-, con-, co- und beftimmt gleich 
diefem den Sinn bes einfachen Wortes. Nhd. ſtehen fir) nur 
einige gegenüber, indem bald das einfache, bald das zuſammen⸗ 
geſetzte ausgeftorben if. Bieten, ge-bieten (ahd. piofan, 
ka-piotan); brechen, ge-brechen; falle, ge-fallen; frieren, ge- 
frieren; rinnen, ge-rinnen; rathen, ge-ratben. ' Einigemal liegt 
— der Begriff des Gedeihens: ge-lingen, ge-rathen, ge- 
allen. 

2) Bor ſchwachen Verbis hat die Partikel weit feltner die her— 
vorgehobne Bedeutung von con-, ohne Zweifel, weil abgeleitete 
Berba an ſich befehränftes, enges Sinnes find. Nhd. kaum 
einige: Ge-bahren (mhd. gebären) zuweilen noch für: ſich 
gebärben ; ge-baben (fi) wol, übel), ge-langen, ge-ziemen; 
ge-währen (ahd. gi-weran), ge-bühren, ge-hören, g-lauben. 
— Häufig fleht er- und ver-: er-Iernen, ver-ſchulden (ahd. 
ki-lirnen, gi-sculdön). er 

3) Einigemal foheint der Sinn des Paffivums buch ge— 
zwar nicht herporgerufen, doch gehoben zu werden: Ge-ra- 
then, ge-brehen (ahd. rätan, ka-rätan), aber heißen (vocari), 
heilen (sanari), wo ahd. heizan (vocare), und ka-heizan 
(vocari) fteht. 

4) Privative Bedeutung entwirkelt fih theils aus dem Be⸗ 
griff cum (mit): ge-rinnen, d. 1. zufammenfließen, folglich 
aufhören zu fließen, tbeils aus dem Begriff des Verbums, den 
die Partikel hervorhebt: ge-breden. - | 

Anm. 1. Berwandt if ge- dem er-: er-freiten, gi-stritan. 

Anm. 2. Es gibt viele Berba, welche das ge- nie annehmen und an- 

dere, die es nie enibehren können: falten, finden, graben, greifen; 
g-lauben, ge-nefen, g-Önnen, ge-fihehen, 

Anm. 3, Urfprünglich gebührt dem einfachen Verbum auch im Partic,. 
Präter; einfache Form und die Partikel ge- kann nur dann in Jeuterm 
erfcheinen, wenn das ganze Verbum mit ihr componiert iſt. Allmälich 
gewöhnte fih die Sprache, um den Begriff des Vergangnen deutlicher 
vorwalten zu laffen, auch einfache Berba mit dieſem ge- zu verfehen, 


; 
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ſo daß von der Form des Pariic. Praͤter. nicht mehr auf die übrigen 
Modos und Tempora geſchloſſen werden darf: gefallen kann von 
fallen und gefallen kommen. 
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Ber- foheint als Grundbedeutung die von fort, weg zu haben. 

1) Ber- drückt das dem einfachen Verbum Entgegenſtehende, 
Berluft, Verderben aus, fowol bei intranfitiven als fran- 
fitiven: Kommen, ver-fommen (goth. qviman, fra-qviman), 
leiten, ver-Ieiten (ahd. leitan, far-leitan), ver-acdhten, ver- 
bieten, ver-bilben, ver-bitten, ver-benfen, ver-druden, ver- 
führen, ver-geben, ver-gehen (fi), ver-Faufen, ver-rüden, 
ver-thbun, ver-münfchen, ver-ziehen u, a. 

2) Bisweilen gibt die Partikel den Sinn von zuviel oder zu— 
lange: Ber-alten (ahd. fir-altön), ver-bauern (fi), ver- 
beißen (ſich zu feft b.), ver-heben (fich), ver-Taufen (fi), ver- 
falzen, ver-fauern u. a. | 

3) Häufig wird Ende, Ausgang, Bollbringung, volle 
Verwendung dadurch bezeichnet; der Begriff Tiegt ſchon im 
einfachen Berbum, die Partikel Hebt ihn bloß hervor: Ver- 
sehren (ahd. far-zeran, mhd. ver-zern), ver-baden (das Mehl), 
ver-bleiben, ver-blüben, ver-biuten, ver-brauchen (ganz br.), 
ver-brecden, ver-bringen (durchbr.), ver-füttern, ver-glühen, 
ver-rauchen, ver-Ichießen (alles Pulver), ver-fchütten u. a. 

4) Damit hängt die Bedeutung von ab, weg, fort, dahin 
zufammen: Ber-Iaufen (ahd. far-loufan), ver-brängen, ver- 
fliegen, ver-fließen, ver-geben (megg.), ver-rauſchen, ver-reifen, 
ver-[chwinden u. a. Bei Goethe (1.6. 228) fleht au: Ver- 
plaudern ift ſchädlich, verfchweigen iſt gut. 

5) Oft foheint die Partifel beveutungslos, das zufammenge- 
feste Verbum hat ben Sinn des einfachen: Ver-leugnen 
(abd. far-Inugnan), ver-Andern, ver-bergen, ver-fluchen, ver- 
behlen, ver-mehren, ver-taufchen, ver-wechfeln u. a. Unent⸗ 
behrlich ıft die Partikel in: ver-heeren, ver-öben, ver-wüften 
u. a., weniger in: ver-ändbern, ver-behlen, ver-Fünden u. a. 

6) Vorzügliche Aufmerffamkeit verdient die Bebeutung von Zu- 
thun, Bebeden, in den Weg ftellen, die zwar in dem 

. Verbum ruht, aber durch die Partifel fchärfer beſtimmt wird: 
Ber-fiegeln (got. faur-sigljan), ver-bauen, ver-binden, ver- 
halten (urüdh>), ver-harfihen, ver-Heben, ver-mauern, ver- 
ſchließen u. a. 

7) Zuweilen erleidet ber Begriff durch bie Partifel eine gelinde 
Intenſion; beſonders gehören hierher mehrere Partic. Bräter. : 
Ver-haßt, ver-Kiebt, ver-picht (exp.), ver-ſchaͤmt, ver-ſchmitzt, 
ver-feffen (auf etwas). 

8) Durch die Partikel find auch mehrere Verba aus Nominibus 
gezeugt und zwar: ae 


- 
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a) aus Subfl., um eine wirflihde Verwandlung in- den Stoff 
des Subflantios oder bloße Ueberziehung der Oberfläche damit 
(fcheinbare Berwandlung) auszudrücken: Ber-glafen, ver- 
falten, ver-fleinern, ver-wäflern, ver-golpen (bei Goethe 1. 
©. 100 vergulden) ; ver-göttern, ver-Feßern. 

b) aus Adi. Ber-beffern, ver-beutfehen, ver-bünnen, ver- 
größern u. a. Ä 

Anm. 1. Oft ſteht ver- vor demfelben Berbum mit ganz abweichen 
dem Sinn: ver-treten (die Stelle eines andern verfehen), etwas 

zertreten, fich ven Fuß vertreten, ver-feben (forgen), ſich ver-feben 
(einer Sache, nicht recht fehen) ; ver-fihießen, ver-wefen. 

Anm. 2. Viele ver- find an die Stelle von er- getreten: ver-alten 
(ahd. ar-altEn), ver-dorren (ahd. ar-dorren). Häufig flehen fie einander 
entgegen ; er-zichen, ver-ziehen; er-blühen, verblühen. 

Anm. 3. Manche Schriftfieller, befonders Görres, laffen das ver 
ganz weg, wo ed andere gebrauden; fo fagt verfelbe 3. B. meift 
wunden, wüften flat verwunden, verwüſten. — Klopflod 
(Meſſ. 1) fagt meift verneuen und vernenern flatt erneuern. 
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3er- fhwanft ahd. in za-, ze-, zi- Nhd. Kat fih durch⸗ 
Hängig das vollftändige zer- hergeſtellt. Diefe Partikel bat unter 
affen untrennbaren den geringften Umfang. Sie bezeichnet Son- 
derung, Trennung, Boneinanderreißen des Vereinigten, iſt 
alfo von Natur privativ, 

1) Häufig hat ſchon das Verbum den Begriff der Scheivung, den 
die Partifel dann noch mehr heroorhebt: 3er-theilen (goth. 
-dis-däiljan, ahd. za-teilan, mhd. zer-teilen), zer-berften, zer- 
breihen, zer-malmen, zer-reiben, zer-reißen u. a. 

2) Die Partifel gibt den Trennungsbegriff: Zer-rinnen (ahd. 
zi-rinnan), zer-fallen, zer-fließen, zer-gliedern, zer-Traßen, zer- 
fireuen u. a. | 

Anm. Mit ver Urbeveutung der Partikel verwandt, doch nicht fehr ges 
bräuchlich find gergrämen und zerpreffen, veren Bürger (aud 
ein Lied an den lieben Mond) fich bedient: Ich würde bis zum Kranken 
mich zgergrämen; was für ein Weh mein krankes Herz zerpreßt, 
— Klopſtock (Meif. 2, 656) hat zgermartern. 


b) Trennbare Partikeln mit Verbis. 
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Trennbare Partikeln find folche, die auch getrennt erfcheinen, feien 
ſie zugleich Präppfitionen oder nicht. - Ihre Korm iſt in ber Regel 
unentfiellt; ihre Bedeutung iſt einfacher und ficherer geblieben. 
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Im NED. gibt es nur fechs trennbare Partifeln, die ber wahren 
Eompofition theilhaft und alsdann untrennbar werben: über, unter, 





- 


— 123 — 


hinter, wider, am, durchz alle zugleich Präpofitionen, afle zu- 
gleih Iofe Adverbia, mit Ausnahme von hinter, Das nur als 
Prapofition und componiertes Adverbium vorkommt. 
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Die Kennzeichen der eingetretenen Compofition find: 

1) Die Partikel büßt den Ton ein. 

2 Sie haftet am Berbum durch alle feine Aoußerungen: ich über- 
treffe, über-triff, zu über-treffen, über-troffen. 

3) Die (gewöhnlich tranfitive) Bedeutung Hat eine gewiffe Schwä- 
hung und Abftraction erhalten: Cr über-geht, unter-hält, iſt 
etwas anderes als: er geht über, hält unter. 
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Beifpiele nhd. Zuſammenſetzungen mit jenen ſechs Partikeln: 

Durch (mhd. durch, ahd. durah, goth. thairh): Durch-gehen 
(goth. thairh-gaggan, ahd. dhuruh-kankan, mhd. durch- gén), 
durch-beißen, -blättern, bohren, brechen, -benfen, -dringen, 
-fahren, -fliegen, fließen, -irren, -friechen, -Taufen, -mifchen, 
-näffen, -reifen, -waten, -zieben u. a.) 


Hinter (mhd. hinder, ahd. hintar, gotb. hindar): Hinter-gehen 
(mbb. hinder-gön), hinter-bleiben, -bringen, halten, -Iaffen, 
legen, -treiben. 


Ueber (mhd. über, ahd. upar, goth. ufar): Heber-gehen (goth. 
ufar-gaggan, ahd. upar-kankan, mhd. über-gen), über-adern, 
-antworten, bauen, -bieten, -beden, -eilen, -fallen, -geben, 
-häufen, -kleiden, -Iaufen, —machen, -nachten, -rafchen, -[chatten, 
„treffen, -wintern, -Jiehen u. a, ?). 


Um (mhd. umbe, ahd. umpi): Um-gürten (ahd. umbi-gurlan, 
mhd. umbe-gürten), um-armen, -buften, -fangen, -fahren, -gehen, 
-hängen, -Fammern, -Iagern, -mauern, -nebeln, -ranfchen, 
-[hreiben, -winden, -zingeln u. a. 


Unter (mhd. under, ahd. untar, goth. undar): Unter-nehmen 

‚ (abd. untar-nöman, ınhd. under-nümen), unter-binden, -bleiben, 
-brüfen, -fangen, -geben, -handeln, -jochen, -Iaffen, -reden, 
fügen, werfen, -zeichnen u. a. 


Wider (mhd. wider, ahd. widar, goth. vithra): Wider-ſtehen 
(mhd. wider-stän), wiber-fahren, -Tegen, -rathen, -rufen, -jeßen, 
“prechen u. a. | 3 
Anm. 1. Bei Gorthe (1. S. 246) fieht: Bon der Liebe Jugendkraft 

durchmannt. 

Anm. 2. Goethe liebt Zuſ. mit über Wie er im Fauſt Ueber—⸗ 
menſch, überlufig, übermächtig, Bob. 1, ©. 142 überbunt, 
[5 fast er Bd. 1, ©. 66 auch: Nun überfcheinft vu des Mondes 
Glanz. 


> 
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Behalten die eben beſprochenen Partikeln den Ton, ſo iſt ihre 
Compoſition noch nicht feſt, und ihre Bedeutung iſt oft nachdrück⸗ 
licher, oft verändert. Durch kann beinahe allen vorhin genannten 
auch betont vorgeſetzt werden, ich habe das Buch durchgeleſen 
ſagt mehr als: ich habe es durchleſen. Die betonten der find 
feltner als die unbetonten, weichen auch mehr ab in der Bedeutung, 
man fann fie zumeift ın ein hinüber, herüber, darüber er- 
weitern: über-geben (die Stadt geht über). Die betonten um 
find gleichfalls feltner als die unbetonten und weichen im Sinn be: 
beutend ab: um-fahren (ein Kind mit den Rädern). Betontes 
unter vor wenigen Wörtern, hinunter, darunter ausbrüdend: 
unter-adern. Wider im Sinne von contra: wider-fahren 
(wider den Baum). 


§. 321. 


Alle übrigen nhd. Partifeln, fo wie für gewilfe Fälle die an- 
geführten durch, über, unter, um, wider (nicht hinter) leiden 
feine folche Compoſition. 

1) Sie bleiben jederzeit betont. ‘ 

2) Sie fügen fih nicht immer and Verbum: laß ab, ich Taffe ab, 
ab-zu-Taffen, ab-ge-Taffen (vgl. $. 318, 2). 

3) Sie nähern ſich dagegen dem Verbum in einzelnen Fällen: 

ab-Taffen, daß er ab-Iaffe, ob er ab-Täft, ab-Iaflend. 
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Hiernach find (außer den fünf betonten durch, über, um, un- 
ter, wider) namentlich folgende nhd. Partikeln zu beurtheilen : 
Ab, an, auf, aus, bei, dar, ein, fort, beim, ber, hin, 
mit, nach, nieder, ob, vor, wohl, zu, fo wie bie zufarımen- 
gefesten: Entgegen, entzwei, zurück, zulammen, hinweg, 
weg. — Offenbar ift in allen diefen Fällen Feine echte Compofition 
vorhanden, fondern eine bloß ſyntaktiſche Beſtimmung der Wortfolge, 

Anm. Manche Schriftfieller gebrauchen echte Zufammenfeßungen , bie 
"om andern nicht Brivagt werben. 3 Str (Shntefpeare's König 
Richard A, 4); Sie angeloben ihnen Heil und Sieg. 


- 


v. Decompoſita. 
$. 323. 


Mehrfache Zuſammenſetzung iſt vorhanden, wenn über zwei Wörter 
mit einander verbunden find. Der gewöhnliche Fall iſt die Compo- 
fition von dreien; die von vieren iſt nicht zahlreich, die von fünfen 
gehört zu den Seltenheiten. " 


— 124 —- 


A. Compoſition von drei Wörtern. 


$. 324. 


Die doppelte Compoſition geſchieht kaum zu gleicher Zeit, ſondern 
es ſind ſchon zwei Wörter früher mit einander verbunden, denen ſich 
hernach das dritte beigeſellt. Bloß von einigen beſchreibenden Farben⸗ 
zuſammenſtellungen, z. B. die rotb-bIau-weiße Cocarde, ließe 
ſich ſagen, daß ſie auf einmal gebildet ſeien; es iſt aber auch mehr 
Wpyofition als Compoſition. 
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In der Negel tritt ein einfaches Wort zu einem zufammengefeb« 
ten, z. B. Gold-bergwerk, Zell-gewebe, oder ein zuſammengeſetztes 
zum einfachen, 3. B. Erbbeer-frauh, Gewinn-ſucht. Mit Hinſicht 
auf die Zufammenfegungsweife ſelbſt find egtweder beide Eompofitionen 
eigentlich, 3. B. Feder-mefler-fliel, over beide uneigentlich, z. B. 
Bundes-tags-fitung, oder die eine eigentlich, die andere uneigent- 
Ich, 3. B. Rub-poren-impfung. 


a) Decompofita, beidemal eigentlic. 


§. 326. 


Hier Tiegt der Bindungsoncal zweimal zu Grunde und müßte in 
ber älteren Sprache zweimal erfcheinen, allein es laſſen ſich im Goth. 
feine Decompofita nachweisen. 

a) Einfahes und zufammengefeßtes: -Gold-berg- 
wert, Hof-mar-[hall, Hof-Füchen-meifter, Stadt » bau-meifter, 
Rhein⸗ſchif-fahrt; hierher auch die adjectiviſchen Verflärfungen, 
wie: funfel-nagel-neu, fplitter-fafel-nadt u. a. 

b) Zufammengefestes und einfaches: Heidel-beer⸗ſtaude, 
Holz-apfel- baum, Butter-milh-fah u. a. 

Anm. Zwiſchen beiden Arten findet im Nhd. ein Unterfchien in der Be- 
tonung flatt, die unter a. accentuieren das mittlere Wort ftärfer, bie 
unter b. geringer. Man vergl, Stäpt-vieh-hirt (Viehhirt im Dienfte 
ver Stadt) mit Feder-vieh-hirt; Göld-finger-ring mit Gcld-fingersring. 


b) Gemiſchte Decompofita, 
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a) Nomina, das erfte eigentlich, das zweite uneigentlich eomponiert, 
und wiederum. 

a. Einfahes und zufammengefestes, ein feltner Fall: 
Orenz-wirts-haus (IB. an ber Grenze), Land⸗brunnen-meiſter 
(Br. für das Land). 

B. Zufammengefestes und einfaches: Abend-ſonnen⸗ſtrahl, 
Buh-finfen-neft, Nachti-gallen⸗chlag, Hand-werks⸗mann u. a. 


! 
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Anm.Auch bier der vorhin argeigte Unterfchieb der Betonung: wirts 
in Grenzwirtshaus if ftärler betont, ald werte in Handwerksmann. 
-b) Nomina „ das erfte uneigentlich componiert, das zweite eigentlich. 
c. Einfaches und zuſammengeſetztes: Eſels-kinn-backen, 
—— Landes⸗herr-ſchaft, Kriegs⸗ſchau⸗platz, Stimmen- 
mehr-heit u. a. 
ßP. Zufammengefestes und einfaches: Gänfe-Ieber-paftete, 
Namens-vetter-fchaft, Wirts-haussgarten u. a. 
Anm. Der Accent des zweiten Worts wie 6. 326. 327. Arm. gezeigt. 


c) Uneigenttie Bartifelcompofition neben eigentliher Nominalcon- 
pofition. 

a. Die Partifel in der Mitte, d. h. das eigentlich componiert 
werbende Nomen an der Spiße: Haus-ge-nof (ahd. hüs-ki- 
nö3), Schlaf-ge-fel, Zell-ge-webe, Angft-ge-fchrei, band-ge- 
mein u? v. a. — Erb-ver-brüderung, Bfliht-ver-Tebung, Kreuz- 
ab-nahıne, Dienfl-ent-Taffung u. a. 

6. Die Partifel voran, und zwar wiederum enhveber einfaches 
und zufammengefestes (d. h. fo, daß die Partikel zu einem be« 
reits vorhandnen eigentlichen Compoſitum tritt), vorzüglich mit 

-un-: unefterb-Ich, un-glaub-haft, un-wandel-ber u. a., be» 
rath-Ichlagen, Be⸗rath-ſchlagung, oder zufammengefegtes und 
einfaches (d. h. ein mit der Partikel bereits verbundnes No- 
men bindet fih aufs neue und eigentlich mit einem andern) ; 
Ge-winn-fucht, Ge-walt-haber, Be-reit:[haft, Ver-nunft-[chluß, 
unter⸗ ſchied⸗lich u. a. 


c) Decompofita, beidemal uneigentlich. 
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a) Nomen nit Nomen: Bundes-tags-fitung, Reichs-fahnen- 
träger, Reichs-tags-[hluß, Manns-hembs-ärmel u. a. 

b) Nomen mit Partitel: Rebens-be-fchreibung, Sonnen-unter- 
gang, Früflings-an-fang, Reichs-ab-Ichied, Landes-ver-orbnung, 
Kriegs-er-Härung; Ab-Ichieds-tag, Ge-richts-herr, Bor-rathe- 

kammer u. a. 

c) Zwei Partifeln hintereinander: 
©. Bor Nominibus, nhd. vor unbetonten ge-, be-, yer-, ent-: 

Ab-g-unft, Aber-g-Iaube, Bor-be-riht, Zu-ver-fiht, Auf- 
ent-halt u. a. Ä 
B. Bor Verbis; Hier ift zweierlei zu unterſcheiden: 
1) Die vier untrennbaren be-, er-, ge-, ver- (nicht ent-, 
“  zer-) können die Vorberftelle einnehmen, wenn Berba aus 
componierten Nominibus gebildet werden: Be-mit-Teiden, 
be-vor-munben, ver-ab-reden, ver-an-flalten u. a. Die mit 
ge- find veraltet, früher (mhd.) ge-ant-wurten '). 
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2) Iſt die vordere Partikel trennbar, oder find es beibe, fo 
müffen zur Deurtheiflung der Wortbildungen die $. 316 f. er- 
örterten Rüdfichten genommen werben. Im Nhb. wird baher 

— bald der einen, bald beiden Partikeln Nachſetzung gebühren: 
Ab-ver-Iangen, vor-be-halten, auf-er-fieben, ein-ver-Teiben, 
mit-ent-bebren: ich ver-Iange-ab, be-halte-vor, er-ftehe-auf, 

.. ver-Teibe-ein, ent-behre-mit; mit-an-fleßen, mit-ein-fichen, 
vor-bei-gehen, hin-aus-jagen: ich flehe-mit-an, fiehe-mit-ein, 
gebe-vor-bei, jage-hin-aus. 

Anm. 1. Die mit er- find ſchon früher fehr felten; dahin gehören 3. Bu 
ahd. ir-un-ganzen (emarcescere), mhd, er-ite-ninwen (ahd, it-niu- 
wön) renovare. 


B. Eompofition von mehr als drei Wörtern. 
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Solche -Compofita Taffen fih aus unferer alten Sprache, ohne 
daß Partikeln im Spiele wären, nicht nachweifen. Erſt im Nhd. 
finden fich zuweilen folche Decompofita: Erd-beer-kalt-ſchale, 
Kirich-Tor-beer-waffer, Ober-berg-haupt-mann, Rhein-[hif-fahrts- 
central-commiffion, ©eneral-feld-zeug-meifter, Ober-hof-mar-Ichall- 
amt, geſchmackloſe Unformen, deren die Poeſie und reine Profa ent- 
räth. Bei Adjectiven, welche Titel enthalten, geht die Canzleiſprache 
noch weiter: groß-her-zog-Iih-mellen-burgifh ꝛe. Ertraͤglich wird 
die Wortbildung, wenn eine uneigentliche Compoſition darunter ift: 
Geruch-finns-werf-zeug, Stein-Eohlen-berg-werf, fie zerfällt Dann dem 
Gehör und der Ausſprache in zwei Theile, wie fie in ber früheren 
Sprache geſchieden waren. Leichter find Compofitionen, wenn Par- 
tikeln dabei find: Güter-ge-mein-[chaft, Un-ver-ant-wort-Tich-Feit. 

Anm. Da jedes Decompofitum nicht in einem Act gebilnet wird, fo 
fann und muß es feinem legten Act gemäß als ein einfach zufammen- 
gefeßtes Wort betrachtet werden, deſſen zweiter Theil die Hauptfache, 
deffen erfler Theil die Beſtimmung enthält ($. 149): Berg paupkmanı, 

Bor-gefüpl; Hauptmann-[chaft, Heraus-tritt; Gewitter-ableiter, kaiſer⸗ 

lich⸗koͤniglich; un-wiederherfiellbar, un-abfehlich ; Schwefeldampfbade- 

anſtalt. — Andere Beifpiele $. 7. Anm. 


VI Unflerivifdes Compoſitions-S. 
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Die uhd. Sprache gebraucht zur Verbindung gewiffer weiblicher 
Nomina den Buchſtaben -8 in folgenden Fällen: 

1) Bei den einfachen Wörtern: Acht, Hilfe und Liebe: Achts- 
erflärung, Hilfe-truppen, Liebes-gott u. a. 1) 

2) Bei den zufammengefesten, auf t anslautenden: Andacht, 
Nothdurft, Einfalt, -Fahrt, Geburt, Gefhidte 
(für Sefhiht), Heirath, -Nadht, »Sicht, —Schrift, 
-Welt, - Zeit: Andachtsübung, Nothdurfto-fall, Einfalts- 
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pinfel, Himmelfahrts⸗tag, Geburts-tag, Gefchichts-freand, Hei⸗ 
rathe-gut, Weihnachts abend, Vorfichts-maßregel, vorſchrifts 
mäßig, Allerwelts-wilfer, Hochzeits-tag u. a.?) 

3) Dei fämtlihen Ableitungen auf - ung und Zufammenfegungen 
mit heit, -Ihaft: NRahrungs-forge, Gewohnheits-menſch, 
Sreundfchafts-bienft u. a. j 

4) Dei fremden fem. auf -ion und -tät: Auctions-catalog, 
Majekäts-verbrechen x. a. 

Anm. 1. Im gemeinen Leben hört man noch: Mietds-Iente, Kindtaufs- 
kuchen, Frauens-perfon u. a. 

Anm. 2. Auch die fheinbaren Gompofita Arbeit und Armut gehören 
hierher: Arbeits-lüft, Armuts-plage. — Gewöhnlich geht dem t noch 
ein anderer Gonfonant voraus, namentlich ch (früher h) und f; nur 
nach der Verbindung fl unterbleibt der Compofitionsconfonant : Mib- 


sunft-zeihen. Die einfachen haben ihn auch nieht: Nacht-zeit, Welt- 
find, priftemäßig, fachen d hu auch nich Hit, 
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Im Myd. findet fih Feine Spur ſolcher Zufammenfeßungen. 

a) Compofita auf täts-, heits-, Ichafts- finden ſich vor dem 
18. Jahrh. nicht; man fagt: Majeftät-brief, Geſellſchaft-leiſtung. 

b) Die auf ions- und ungs- find älter und bereits im 17. 
und 16. Jahrh. anzutreffen, doc) weniger in ber fließenden Profa, 
als, im Sanzlei- und Geſchäftsſtyl: Wandlungs-korb (Fiſchart 
im Dienenforb, alfo nad 1579), Kinigungs-verwandten (in 
einer Urfunde von 1541 bei Hartl. p. 1601). 

c) Die unter 1. und 2. ($. 330) genannten Compofita mit -8 
fipeinen über das 18. Jahrh. hinaufzureichen. 
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1) Diefes fpätere -8 iſt unflerivsfh, denn Fein ahd. und mhd. fem. 

flectiert feinen Genitiv mehr auf -8. 

a. Sm Goth. hat zwar der Gen. die Endung -8;5 allein damit 
fann das nhd. Sompofitions-8 durchaus nicht verwandt fein, 
wert fich fonft im Mhd. und Ahd. gerade diefelben Compoſita 
zeigen müßten, welche die Flerion erhalten hätten. Solche Eom- 
pofita wären aber nothwendig wneigentliche (gemitioifche), bie 
im Abd. und Mhd. nur ausnahmsweiſe vorkommen. 

P. Das uhd. -8 in weiblichen Eigennamen z. B. Marien-s, Efi- 
fabeth-8 gleicht zwar dem compofitionellen in Srauen-S-Teute, 
fcheint aber felbft Neuerung und ift in ber älteren Sprache nicht 
nachzumwerfen. In der Zufammenfetung fällt auch dieſes -$ 
wieder weg: Auifen-fift, Marien-kind. ——— 

2) Wenn alſo keine weibliche Flexion, könnte es vielleicht mit der 

männlichen oder neutralen des Genitivs zuſammenhängen? J 

a. Einige fom. ſtehen adverbial, indem fie ben Gen. auf es 
nach der männlichen oder nentralen Form annehmen: Nacht-s 
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(ahd. mhd. naht-es); ein Nom. der Nacht, em Dat. dem 
Nacht ift unerhört. Daß aber in jenem Adv. das Subflantiv 
die Natur des fem. anszieht, folgt aus dem beigefügten Artikel: 
des, eines Nachts. So Mittwochs, Seits. Diefe Adv. 
könnten. Einfluß gehabt haben auf mehrere der $. 330, 2. ge- 
nannten. 

B. Manche bier in Betracht kommende fem. waren früher männ« 
‚Sich oder neutral, und die alte Genitioform Fonnte fich erhalten 
haben; fo waren 3. B. nör, rät, heit meift männlich. 

y. Endlich könnte die im Nhd. entſchiedne Neigung, urfprünglich 
weiblicher Städte Namen ins Neutrum zu fegen, angefchlagen 
werben, wiewol feine Compofita damit vorkommen. 


3) Durch die unter 2. verfuchte Deutung werben jeboch nur einzelne 
Fälle erledigt, das Ganze bleibt unaufgelöf’t; außerdem ſteht ihr 
entgegen: 

o. Es würden dadurch Tauter uneigentliche (genitivifche) Com⸗ 
pofita entſtehen; gewöhnlich aber ſtehen ſolche JZufammenfeßungen 
offenbar andern eigentlichen zur Seite: Hoffnungs-Iog, 
geld-Ios 5; vorfchrifts- mäßig, recht-mäßig; Nahrungs-forge, 
Geld-forge ; Regierungs-rath, Hof-rath; Wahrheits-burft, Biut- 
durſt; Freiheits-taumel, Fieber-taumel. 

P. Barım kommt das -6 (nach $. 330. Anm, 2.) gern hinter 
zufammengefesten Subft. zum Borfchein und unterbleibt hinter 
einfachen? a ein gleiches Verhältnis blickt durch bei zufam- 
mengefenten masc. und neutris: Werf-zeug, Handwerfs-zeug; 
Rod-Inopf, Ueberrocks-knopf. . 


A) Es vertritt, wie es fcheint, in mehrſylbigen Wörtern den frühern 
Compofitionsooral, obgleich man diefes Hilfsmittel nicht vollſtän⸗ 

-dig auf alle Fälle anwendete. Zwei Öefichtspuncte Teiteten dabei, 
einmal bie Vielfylbigkeit und fchwere Bewegung des erften Worts, 
dann fein Auslaut auf Lingwaltenuis, Zumal wenn ihr noch ein 
anderer Eonfonant vorausgeht. | BE 
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1) Das unflerivifche -8 entfpricht in beflimmten, Teiner Aus- 
dehnung fähigen Fällen dem alten längft vergangnen Compoſitionsvocal. 
Bei der Bermifchung eigentlicher mit uneigentlicher Zuſammenſetzung 
($. 208) ift aber zu erwarten, daß es auch zuweilen uneigentliche 
Compoſition erfeßt, folglich dem genitivifchen -8 ber masc. und 
neutr. zur Seite fteht. Ein Beiſpiel iſt Srauens-Ieute verglichen 
mit Manns-leute. u 

2) Diefes -8 hat allerdings etwas Barbariſches. Bei unfern 
heutigen Dichtern wird man nur felten auf die $. 330, 2—4. ge- 
nannten unflerivifchen 28 fioßen. Sogar in feierlicher Proſa darf 
ber Redner für: bie Stunde der Erbauung, der Troſt der Nekigion 
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faum fagen: Erbanungoſtunde, Religionstroſt; noch weniger Liebes⸗ 
geift für Geiſt der Liebe. | 

3) Gleihwol follen dieſe -8 in Zufammenfeßungen, worin fie 
einmal walten, nicht vertilgt werben. Sie gründen ſich immer auf 
ein nicht verwerfliches Gefühl, die unternommene Compofition ſchwer⸗ 
fälliger und häufig fremder, fonft kaum zufammenfeßlicher Wörter 
merfbar zu machen, oder berühren fih hin und wieder mit einer 
unorganifchen Flexionsweiſe. Ohnehin IR das reine -8, wie es hier 
erfcheint, Fein Mißlaut. 


vi. Compofita mit Zahl woͤrtern. 


A. Compoſition der Zahlwörter ſelbſt. 
6. 334. 


Es gibt in allen deutſchen Dialekten nur zehn einfache Zahlen, 
alle weitern werben durch Zuſammenſetzung diefer theils mit ſich, 
theils mit andern Nominibus hervorgebracht. Die oft ganz ver 
wachfene und unfenntliche Zufammenjegung ift überalf eine uneigent« 
liche und zwar aus wirklicher Appofition entfprungen. Aus ber 
anfänglichen Freiheit beider Wörter fließt das Geſetz: dag ſich Car⸗ 
dinalzahlen nur mit Cardinalzahlen, Ordinalzahlen nur mit Ordinal⸗ 
zahlen zufammenfügen. Werl fich aber bald mehrere Carbinalcompofita 
verhärteten, wurde hernach bloß aus dem zweiten Wort die Ordinal- 
form entwickelt, das erfte in der Carbinalform beibehalten, 3.3. der 
drei-zehnte ſtatt dritt-zehnte. 


a) Cardinalzahlen verbunden. 
$. 33. 


4) Bon 1—10 find fie durchgaͤngig einfach, alle folgenden aber 
zufammengefest. Ä 

2) Es iſt unfrer Sprache eigenthümlich, die Zehner ungleich zu 
behandeln, nemlich 11 und 12 anders als die übrigen, da Doch im 
Lateinifchen, Griechifchen ze. alle auf einer Linie fliehen. Wir fagen nie 
ein-zehn, zwei-zehn, wie drei-zehn u. f. w., ſondern feßen mit -lif 
| oh leiban, übrig fein) zufammen und fagen e-If, ei-If, zwö-If 
goth. ain-Kf, tva-lif, ahd. ein-lif, zue-lif, mhd. ein-lef, zwe-lef). 

3) Die übrigen Zehner von 13—19 fegen uhd. die unflectierte 

Einzahl voraus und zehn nach: drei-z., vier-z. u. f. w., richten 
ſich alfo nicht. wie in der frühern Sprache nach dem Genus des fol« 
geuden Subſtantivs. 

4) Bon 20-100 feßen wir mit -zig (goth. tigus, ahd. zuc) 
zuſamimen. Swan-zig iſt vergröbert aus zwen-zig; im 16. Jahrh. 
findet.man oft die Form zwainsig. Schon mhd. geht nach Vocalen 
z,gern..in 3 über, daher drizec, dreißig. 

5) hund ift ein Neufrum, ahd. hunt, mhd., uhd. hundert. 

Kehrein Grammatik. I. 2. 9 
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6) Das goth. thusundi iſt ein weibliches Subſt., ſpaͤterhin wird 
es neutral, ahd. düsunt, mhb. tüsent ein plur. Neutrum, uhb. 
taufenb. 

Anm. Der Umlaut in zwölf gleicht vem in Hölle (goth. halja, ab. 

hellia, mh. helle). ‚ Das —* tigus iſt 5 — —8 168 

denunutet gehn als Geſamtzahl, vie Zehn. 


b) Ordinalzahlen verbunden. 
6. 336. 

- 4) Goth. und ahd. wird von 13-19 auch bie erfle Zahl in 
der Ordinalform genommen, jedoch nicht mitdecliniert, mhd. und 
uhd. hört dies auf (6. 334). 

2) Die Ordinalzgahlen 20 — 90 mit fuperlativifcher Endung aus 
den Sardinalzahlen abgeleitet, drücken in der alten Sprache die ge- 
tingere Zahl gleichfalls mit Drbinalzahl auf, 3. B. ahd. finfto- 
drizugösto (35.)5 nhd. fagen wir: der ein-und-zwanzigfle und nicht 
mehr: der zwanzigfte und erfle, außer in poetifcher Umſchreibung. 


B. Eompofition ber Zahlen mit andern Wörtern. 
a) Sardinalzaplen. 
$. 337, 


Ein- bezeichnet: 

1) finnlihe Einheit an Dingen, welche die Sache fonft zwei- oder 
mehrmal haben, fo daß das Compoſitum Mangel oder Berau- 
bung ausprüdt: Ein-horn, Ein-ohr, dergleichen die alte 
Sprache noch nicht bildete. Früherhin entiprangen aus ein- 
and dem Subflantiv zuerfi zufammengejeßte Adjective: ein- 
fuoze, ein-füßig; nhd. viele Adi. auf -Ig: eim-äugig, ein- 
händig u. a. j 

2) Hänger find andere Adj. der Einheit, ohne biefen Begriff des 
Fehlens, ſinnliche oder abſtracte und wicht immer abgeleitete: 
Ein-fältig (goth. din-falths, aßd. sin-falt), ein-brähtig, 
-förmig, -jährig, -mäthig, -Hädng u. a. 

3) Zuwerlen ſteht auh ein- auf ſolche Weile vor Partie. 
Bräter.: ein-geboren (ahd. bin-boran, mfd. ein-borm). 
4) Zumweilen gibt ein- nicht ſowol ten Begriff der Einheit ale 
ee yrlamen, Bereinzelten an: ein-fam (das ahd. und mhd. 

ehlt). 

5) Subftantive mit ein- finds Ein-korn, eine Art Dinkel (ahd. 
eina-chorno), Ein-falt, Einheit, Ein-Hang, Ein-muth u. a. 
Ei mer ift entſtellt (ahd, ein-par, Gefäß mit einem Griff). 

Zwei- und zwie-, drei, vier ꝛc. gewähren zahlreiche Zus 

fammenfegungen, deren Siun aus dem Zahlwort ſchon Mar iſt. 
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b) Ordinalzahlen 
. 338. 


Ordinalzahlen binden ſich mit ben Adjectiven Halb und ſelb, 
jenem voran⸗, dieſem nachſtehend. 
1) Die einem Cardinalzahlbegriff hinzutretende Hälfte, 3. B. ein 
und ein halb, zwei und ein halb u. f. f. pflegt burch die Tol- 
gende Drdinalgahl und das nachgefegte Halb ausgedrückt zu 
werden: Auder-halb (mefür wir unrichtig andert-halb fagen, 

von der Analogie der übrigen verführt), dritt-balb, viert- 


halb u. ſ. w. 

2) Zu bezeichnen, in Geſellſchaft oder Begleitung von wie vielen 
fi einer befinde, wird flatt der Cardinalzahl für biefe Zahl 
die folgende Ordinalzahl genommen und felb- vorausge⸗ 
fhidt, 3.3. felb-ander, felb-britter u. f. f. bedentet einer mit 
bem andern, mit zweien u. ſ. f. 


VIII. Compoſition ganzer Redensarten. 


$. 339. 


Die uneigentlihe Zufammenfegung überhaupt berußt darauf, daß 
'zwei nebeneinander conflruierte Wörter verwachlen. Der gewöhn- 
lichfte Fall war die Verbindung des vorausgeſchickten Genitivs mit 
dem ihn regierenden Subſtantiv. Zuweilen aber geſchieht es, daß 

räpofitionen und Verba mit den von ihnen abhängenden Nominibus 
in die Eompofitiön verwickelt werben. 
$. 340. 

Hier treten mancherlet Anomalien ein, von denen folgende am 
meiften zu billigen ifl: Lebendige Eigennamen für Sachen umd 
Perfonen (Spiänamen) entipringen durch Ausrufungen; das Verbum 
und was daneben fleht, verhärtet fich in uneigentliche Compofition, 
die aber freilich eine verbale heißen darf ($. 244). 

1) Meiftentheils ft es der Imperativ und zwar wiederum: 

a) Entweder mit einer bloßen Partikel: Kehr-aus, Hüpf- 
auf (Namen von Tänzen), Reiß-ans (Flucht). Werner 

die Mannsnamen: Lebe-reht, Halt-and u.a. Hierher 
gehören auch die Hundenamen: Pack- an, Kaf-an. 

b) Oder mit einem Subſtantiv (im Aocuſ.) daneben: Beit- 
pertreib und die Mannsnamen: Tran-gott, Fürch te— 
gott, Schlidhte-groll, Sieß-wein u. a. Die ſpätere 
Sprache ſchiebt gern den Artikel den oder Das, meiſt ver- 
kurzt, dazwiſchen; vgl. die Eigennamen: Hebenftreit (Geb- 
beusfireit), Ha ſſeapflug (Hafle-ben-pflug). Spaͤterhin tritt 
auch ein dazwiſchen: Beit-ein-weil, Wart-ein-weit, 

erdichtete Ortsnamen. Ä oo. 

9* 
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c) Neben dem Imperntiv ſteht eine Praͤpoſ. mit ihrem Sub⸗ 
flantiv,, meiftens Perfonennamen, zuweilen örtlihe: Hüpf- 
ins-holz, Spring-ins-feld, Lug-ins-Iand u. a. 

d) Dver es folgen andere Caſus und Partikeln: Vergif- 
mein-nidt, Habe-bald, Halte-feft (Namen von Ge⸗ 
waltigen bei Goethe, Kauft 2, S. 264), Doffe-gut 
(Yerfon in Goethes Vögel). 

2) Bisweilen fieht das Berbum im Conjunctiv ober fehlt ganz 
und bloße Partifeln bilden den Ausruf und den Namen: Der 
Gstt-fei-bei-uns (für Teufel), Rimmer-fatt (für 
Geizhals), Ja-fo-mir-Gott (Zuname eines öfterr. Herzogs). 

3) Auch mit dem Präfens Indie, werden Eigennamen gebildet: 
Tauge-nichts für Taug-nichts (von dem organischen taug 
flatt des nhd. tangt). Die faule Hausmagd heißt: Spät- 
es-tagt; ein -fabelhafter König: Wie-bu-wilt. — Im 
weftöftlichen Divan von Goethe (5, ©. 79) kommt ein Herr 
Kannicht-Willnicht vor. 

Anm. ©, F. Adler gab (Leipzig 1843, 8.) Ovids ars amandi unter 


dem Zitel Liebekunſt heraus. Die Bildung diefes Wortes läßt fich 
nicht rechtfertigen. 


ag 


Viertes Eapitel. 
Sronominalbildungen 


$. 341. 


Die ältere Sprache, vorab die gothiſche, ift weit reicher als bie 
bentige an Ausprüden und Formen für die Verhältniſſe und Be- 
ziehungen des Pronomens. 


A. Anlaut. 
.$. 342, 


In den urverwandten Sprachen (fanfertt., griech., Yatein. ꝛc.) 
begimmt das Fragewort (Interrogativum) mit der Tennid des Kehl⸗ 
lauts K, und das eigentliche Demonflrativ mit der des Zungenlauts 
T, was fehr naturgemäß ifl. ‚Unter allen Lauten der Menfchen- 
flimmen ift Feiner fo fähig, das Welen der Frage, bie gleich im 
Beginn des Wortes gefühlt fein will, auszudrücken, wie das K, 
der volifte Eonfonant, den die Kehle auszufprechen vermag. Das T 
Iaun zwar mit gleicher Kraft hervorgebracht werben wie das K, allein 
es wird weniger ausgeftoßen, als ausgefprochen und hat etwas Feſteres; 
ed eignet fi) baher zum Ausdruck der ruhigen, ſtändigen und vor 
fih Hinweifenden Antwort. oo: 
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Anm. K forſcht, ruft; T zeigt, bedeutet, erwiedert. An 
Ausnahmen fehlt es freilich bei dieſer Regel nicht, die übrigens durch 
folgende Beiſpiele klar wird. Frage, ſanſcrit: kas (wer), kataras 
(mer von zweien); aliſlav., ruff., poln.: Kto (mer); griech. (fon. Dial.): 
xörspos (wer von beiden), xws (ie), x0Tos (was dr einer, wie be⸗ 
fchaften); Iatein.: quis (wer), quot (mie viele), quantus (ie groß). 
Antwort, fanferit: tat (dies), talaras (einer von zweien) ; griech.: 
zosos (f9 befchaffen), zus (ſo); latein.: tot (fo viele), tantus (fo groß) ıc. 

$. 343. . 

Nach der Regel der Lautverfhiebung follte in der Frage 
nun im Deutfchen ein H, in der Antwort ein goth. TH, in den 
” andern beutfchen Dialeften ein D flehen. Hier aber. erfcheint diefe 
Lautverfchiebung offenbar im Nachtheil, da fie flatt ver Tenuis K 
ein afpiriestes H eingeführt hat, das von geringerer Wirkung if. 
Im Goth. fieht hv, ahd. hu, was aber allmälich in das weichere 
w übertrat, das nhd. noch fortdauert. Ä 

Anm. Die eigentlihe Lehre von der Lautverſchiebung gehört nich 
hierher; zur allgemeineh Ueberfiht, wobei jedoch vie einzelnen Ab⸗ 


weichungen nicht bemerkt werden können, ftehe hier folgende Tabelle, 
woraus auch das llebergreifen ver einzelnen Claſſen fich ergibt. 


Aspiratae, Mediae Tenues 
Griech. ch | 
X 
Goth. g 
Althd. k 
Mittelho.g 
Neuhd. g 





Man ogl. z. B. geg (fat. hortus), gards, karto, garte, Garten; 
Yodron, pocrola (lat. frater), bröthar, pruoder, bruoder, Bruder; 
vor (fat. fores), daur, tor, tor, Thor; xasvap-ıs (lat. cannab-is), 
8. fehlt, hanaf, hanef, Yanf; y& (lat. ego), ik, ih, ich, ih; deizeıw 
(lat. dicere), teiban, zeigön, zeigen, zeigen ; zwö (lat. pecus), faihu, 
vihu, vihe, Vieh; zavvaßıs u, f. w. veiveıw (lat. tendere), thanjan, 
denen, denen, dehnen. 


Be Einfade Stämme. 
§. 344, 


Die einfachen perfönlichen und Demonftrativen Pronomina finden 
ihe Erörterung bei der Wortbiegungslehre (Declination). Hier 
bliben noch einige ‚andere Wörter, theils Adjective, theils Sub- 
flative, zu erwähnen, die entweder ſelbſt als Pronomina gebraucht 
weren, over fie in Zufammenfegungen bilden helfen. | 


§. 345. 
Herhin gehören: j 
1) Die Cardinalzahl ein (goth. äins), die im Goth. ſtets ifre 
leendige Bedeutung behält und erft.fpäter in ben unbeſtimm⸗ 
ter Artikel ausartet. 
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2) Das Wort ſelbſt iR —* nur ſchwachformig: silba, viwsö, 
silbö, ahd. ſtark- und ſchwachformig: sälper, selpiu, sälpäz 
und selpo, selpa, sölpa; mbb. gelten beide Formen: selber 
und selbe. Die einfache Geftalt des Wortes dauert uhd. in: 
derfelbe, diefelbe, dasſelbe. Sonſt ftebt ſelbſt amd fel- 
der, z. B. Der Knecht wär” felber ein Ritter gern. Uhland. 
Selber geh’ ih und will mein Schidfal felber erfahren. 
Goethe. (Er) verläßt fie zur felben Stunde. Schiller). 

3) Der Gothe wendet fein Subflantio man oder mamma, in po: 
fitiven Sätzen, durchaus noch nicht abftract auf die heutige 
Weiſe an, es bedeutet ihm jederzeit das concrete Mann, 
Menſch. Im App. kennen ſchon die frühſten Denkmäler jenes 

" unperfönliche man, mhd. und uhd. derſelbe Gebrauch. 

Anm. 1. Bon felbft find keine Beifpiele nöthig. Weber die fuperla- 
tivifhe Form diefes nho. ſelbſt fiede G. 457. Das Wort ift no 


anfammen ezogen aus siliba, si- d.h. von fi und liba d. h. bleibend, 

alto das in ſich Bleibende. 

Anm. 2. Gewiß felten (und überhaupt anwendbar?) ift die Form dieſer 
felbe., So ſeſt bei Tieck (Shakeſpeares K. Richard 3, 2): Daß 
eure Feinde dieſen ſelben Tag ſterben. So bei Görres (Myſtik 
1, 379. 416. 430): Aus dieſer ſelben Mitte, dieſer ſelbe; 
dieſem ſelben Manne. 


c. Abgeleitete Pronomina. 


§. 346. 


Ag Ableitungen iſt Bier die Sprache arm; folgende Fälle find 

zu merfen: | 

1) Ableitendes eig ($. 126) ift im Goth. ohne Beifpiel. Ahd. 
begegnet einic, uhd. einig, das aber nicht allein die Bedeu⸗ 
tung irgend jemand hat, fondern auch Uebereinſtimmung 
ausdrückt, was in der frühern Sprache nicht der Fall iſt. Späteres 
Urfprungs umd felbft noch der mhd. Sprache fremd ‚find bie 
nhd. Bildungen: jenig, meinig, beinig u. a. ($. 123. 
Anm. 2.), die nur in fchwacher Form mit vorſtehendem Artikel 
gebraucht werben und wol im 17. Jahrh. entftanden find. Gleiches 
gilt von dem nicht fehr gebräuchlichen felbig'). 

2) Zu der Ableitung ag ($. 121) Tönnte das goth. manags, aht 
manaker, mhd. manec, ahd. manch gerechnet werben 5, 

3) Ableitendes at ($. 84) findet fi im ahd. abverbial flehenen: 
Dativ Plur. ainazöm (einzel, einfam, singulatim), woraus ıuf 
ein nicht nachweisbares einazer gefchloffen werden fann. Spter 
häufen ſich die Ableitungen: einzel, einzeln ($. 35.36), 
einzig. ; 

Anm. 1. 3. 3. Philo Hatte ſich indeſſen öfters in der Biblivtf_autfe 

gehalten, und führte mid nun au in felbiger ein. Goethe (1 344). 

Anm. 2. Goethe fagt neben manch auch no mannig (4, # 195). 


J 


“ 
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BD. Zufammengefedte Pronomina. 
$. 347. 
Ihrer gibt es fehr viele; überall aber iſt hier nur von eigent- 
licher Eompofition die Rede. Gewöhnlich Heftet fih eine Partikel 
an das Pronomen oder ein —A an das andere. Hier kommen 


Suffire (Nachſetzungen), Präfixe (Vorſetzungen) und Umſchrei⸗ 
bungen in Betracht. 


I. Suffixe. 
§. 348. 


Dem wichtigeren, belebteren Wort hängt ſich ei geringeres, un⸗ 
belebteres an; die Flexion gefchieht in der Mitte der Zuſammen⸗ 
fegung und fann durch den Anhang entflellt und beeinträchtigt 
werden. Ye mehr Entftellung, deſto enger die Compofition. Alle 
Suffire find Partikeln, die meiften fcheinen urſprünglich felbft pro- 
nominaler Natur. Außer einigen Beftimmungen perfönlicher Pro- 
nomina, werben durch das Suffir hauptfählih drei Begriffe 
gewirkt, der des Relatioums (welcher), der von quisque (ein jeder) 
und der von aliquis (irgend einer). 


$. 349. 


Das Iateinifche Suffix met drüden alle deutfchen Dialekte durch 
das narhgefegte zuruckweifende Pronomen silba, sölpo, felber, 


ſelbſt aus, welches aber nicht wie das Tateinifche met dem per- 


fönlihen Pronomen feft anwächſt, da es in der Conftruction ihm 
zuweilen vorgefeßt werden darf, z. B. Du felber folft uns fagen, 
was du vorhafl. (Schiller) Selb du haft ihm nicht getraut. 
Anm. Bei dem engl. verberbten mysalf, thyself, himself läßt fich eine 
wirkliche Suffixion behaupten. 


$. 30. 


Die älteften abd. Denkmäler verwenden ſchon das Demonftrativ 
der, diu, daz ohne weitern Zufaß relativ, was auch mhd. und 
uhr. ber Fall ıfl. Die ahd. Sprade wendet aber organifcher 
Weile jenes dör, diu, daz wur in Bezug auf bie dritte Perfon 
an; es heißt nicht der ih, der dü, di wir, die ir, fondern bloß 
ih, dü, wir, ir. Im nuhd. Schriftgebrauch ſcheint Nachwirfung jenes 
relativen ih, dä, wir, ir, daß diefe perfönlichen Pronomina un« 
mittelbar nach dem relativ gefeßten der wiederholt zu werben pflegen: 
Ih, der ich immer geneigt war, mit ältern Verfonen umzugehen, 
attachierte mich bald an en. (Boethe.) Er wird ung Ale, die 
wir an fein Glück befeftigt find, in feinen Fall Hinabziehn (Scheller) ; 
während dies bei der dritten Perfon natürlich unterbleibt, alfo niet: 


Er, der er glaubt. Allmälich durfte auch das zweite Ich und du 


« 
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unterbleiben und geſagt werden: ch, ver glaube; du, den glaubfi, 
befonders wenn noch ein anderes Wort bazwifchen gefihaltet wird. 


$. 351. 


Auf mhd. Art das Verbum in dritter Perfon auf ein ich und 
du folgen zu laſſen, iſt unthunlich, wo nicht das Pronomen es, ein 
folder, oder das Subftantivo Mann vorher eingefchältet wird: 
Sch bin’s, der das thut; du bift ein Mann, der das'thut?!). 
Uebrigens hat die nhd. Sprache für einige Cafus des relativen der 
formelle Unterfcheidungen eingeführt, namentlich deffen (def), de- 
ren, denen, flatt des demonflrativen des, der, den?). 

Anm. 1. Manche Schriftfieller Halten fih jedoch nicht fireng daran, 
B. O du, der die Himmel ſchuf und der Zhräne gebot, zu bir 


z. 
um Erbarmung zzu flehen! (Klopfiod) Du, der auf den Wolken 
thront in ver Nacht. (Arndt.) 


Anm. 2 3.38. Wo bift vu, Kauft, de ß Stimme mir erflang? (Sorge) 
Sind's nicht dviefelben, deren Namen man nur zu nennen braucht 
(Schiller.) Zungendreſcher, venen Recht und Wahrheit feil iſt. (Schiller.) 


$. 352. \ 


Im Ahd. wird durch dar (mitunter da) und dir (mitunter der) 
relative Bedeutung hervorgebracht, welche Wörtchen jedoch nicht mit 
dem Pronomen zufammen gefchrieben, fondern demfelben‘ getrennt 
nachgefegt werden. Mhd. fcheint dA faft ausgeflorben, während dir 
und der in ihrer relativen Anwendung fich noch finden, wenn auch felten. 
Das nhd. ziemlich gangbare der da, die da, das da fchränkt 
fih auf den bloßen Nominativ ein: Es gibt Leute, die da glauben. 


U. Präfixe. 
$. 333. 


Sp wie die Suffire dem declinierbaren Pronomen hinten ange- 
hängt werben, dergeflalt, daß feine Flexion in die Mitte tritt, hängen 
fih ihm die Präfite vornen an, ohne alfo feine Flerion zu beein- 
trächtigen, Entweder find es wieder Pronomina oder Partifeln und 
auch diefe meift pronominalen Urſprungs. 

Anm. Man kann annehmen, daß in der Pronominalbildung die Suffire 
älter, die Präfire fünger find. So zeigt die Wortbildung überhanpt 


früher mehr Neigung zu hinten anwachfenden Ableitungen, fpäter mehr 
zu Compofition mit vornen eingeflgten Wörtern. 


§. 354. 


Um die Befhaffenheit auszudrücken, dienen dem Gothen bie 
Partikeln hv& und sva. Jenes ift urjprünglich ein Cafus von hvas 
(wer) und dient, mit den Präpofitionen du (zu) und bi (bei) ver- 
bunden, für die Fragepartifeln wozu, weshalb auszubrüden. 
Diefes hv& verbindet ſich zugleich mit leiks (gleich $. 233), alſo 
hyeleiks, hvileiks, d. b. wie beſchaffen. Diefes .hv& Jautet ahd. 


% 
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haih und auch das Adjectiv Ih beſteht daneben: husith, huiolth; 
mhd. wird daraus welh, uhd. welch. — Dieſem wie befchaffen 
fteht ein fo befchaffen gegenüber. Der Gothe componiert bier 
mit sva, alfo svaleiks, was ahd. sölth (solih, sulih), mhd. solh 
(zuweilen solich, öfter selh), nhd. folch wird, 

Anm. Die Partiteln hve und sva gehen häu rticipie äter, vor⸗ 
aus, ide Art und Befi A aan en ne wirt 
lihe Compofition entſteht: fo_befchaffen, eingerichtet, bewandt; befonders 
gebräuchlich ift getban. Wie gaben ft nhd. abgetommen, ſoge⸗ 
tban, ſothan meift in ver riftfpradhe veraltet. Es findet ſich 

B. bei Görres (Myſtik 1, 331. 337): Wie ich ipn fo gethan 
anfchaute ; fie gelangte zu einer Wiefe, einem Paradiefesgarten gleich 


gethan. 
6. 339. 


Die gothiſche Partikel div (je, unquam) findet fich nur in ver- 
neinenden Säßen, gehe ihr nun ein ni unmittelbar voraus oder nicht. 
Einigemal trifft es fi fchon, daß diefes div dor Pronomina oder 
Pronominalpartifeln zu ftehen fommt. Im Verlauf der Zeit fcheint 
tie Partifel eine Feflere Stellung vor dem Pronomen genommen, 
den Begriff der Unbeſtimmt heit hervorgehoben zu haben und auch 
im pofitiven Sag gebraucht worden zu fein. Abb. Tautet fie &o, io, 
mhd. ie, nhd. je ). Folgende einzelne Fälle find Hier zu merken: 

1) Abd. &oman, mhd. iemen, nhd. jemand. 

2) Abd. &owäht, &owiht (etwas); mhd. hat fi) icht noch weiter 
in iht, verneinend niht, abgefchliffen, nhd. das bloß negative 
nicht erhalten und zwar auf die Bedeutung ber reinen Negation 
befchränft, während der Begriff von nihil (nicht etwas) durch 
den urfprünglichen Genitiv nichts ausgebrüdt wird). Das 
pofitive &owäht, iht ift nhd. ausgeftorben. 

3 &ohuedar, mhd. iewöder, uhd. jedweder (jeder von 


eiden). 
4) Treten beide Sartifeln &o und gi verbunden vor, fo wirb ber 
Begriff verflärft: dogalihher, mhd. iegelth, nhd. jeglicher. 
5) Verbindung mit hvathar (weder) findet fi im ahd. &ogahuk- 
dar (jeder von beiden), mhd. iegewäder, verkürzt iewöder, 
was nhd. noch mehr verfürzt warb in jeder. 


Anm. 1. Die Bocallepre hat weiter auseinanderzufehen, wie das 
j hier unorganifh iſt fait des richtiger i. Der Fehler iR noch nicht 
alt. Zefen (+ 1689) in feinem Reimanzeiger ordnet noch ie (ie) 
richtig unter die und fie; Wieland (Oberon 3, 57) reimt fe (je), 
Harmonie, Knie, fie. Zachariä (Renommiſt. 1.) reimt Jeder 
und wieder. . 

Anm. 2. Nichts if entfprungen aus nihtes niht (nihili nihil)., wo 

dann das zweite niht ausgelaflen wurde und ver bloße Genitiv mit ber 
Beveutung des ganzen ftehen blieb. Andere Cafusformen des nit 
find Nichte, Nichten in den Revensarten: Etwas zu Nichte madhen; 

ich thue es mit Richten. — Die ältere Form fteht noch bei Tauler 
(Nachfolgung Chriſti 2, 23): „Wer zumal barmherzig iſt, ber behält 
nichtes.nicht.“ Dafeibft (1, 156) ſteht auch das Gegentheil: „Wenn 
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gäbe Gott einem volllommenen willen nicht alle —2 das ibn icht es 
icht bliebe.” — Bei Görres (Myſtik 2, 139) ſteht: Die Seele wird, 
wie mehr in Gott geichtigt, fo färfer in ſich genichtigt. 


$. 356. 


Die Form öla, öt (ali-) ſcheint erſt ſeit dem 9. Jahrh. zu ent⸗ 
ſpringen flatt der aͤltern ẽätes. Dazu gehören: 

1) Die ahd. Wörter ötawör, ötewer (etwer, jemand) und be 
fonders ötewaz, wovon uns uhd. noch etwas und die Partikeln 
etwa, etwann erhalten find. 

2) Die Compofitionen mit lih, als Etalih, ztilih, &telih, mh. 
ötelich, uhd. etlich. 

Anm. Zu der Form dla gehört au noch das npd. etwelche, was 

aber zu veralten anfängt. | 


6. 357. 


Die goth. Partifel ni, welche den reinen Begriff der Negativ 
‚ enthält, begleitet manche Sronomina, ohne fich fo daran zu fchließen, 
daß fie als deren Praͤfir betrachtet werben könnte. Das abe. ni 
(nio) wächft ſchon fefter an, nhd. haben wir nie. — Aus der goth. 
Partikel ni aiv ($. 355) bildet fi) ahd. n&oman, nioman ; n&o- 
wiht, niowiht; mbb. nieman, niemen; nieht, niht; nhd. niemand, 
nicht. — Dem goth. nih (fatein. nec) hatte wahrfcheinfich in älterer 
Zeit ein ahd. nih genau entfprochen. Diefes nih geht nun Com⸗ 
pofition ein mit ein, alfo nihein, fpäter nehein, zuweilen nechein. 
Eine weitere Verkürzung ift mhd. chein, uhd. Fein. 


IN. Umfohreidungen. . 
$. 39, 


Zuweilen werden Subfbantive zur nähern Bezeichnung einiger Pro- 
nomina, meift der unbeflimmten, gebraucht; aus der Gewohnheit der 
Berbindung kann wiederum uneigentlihe Compofition entfpringen, und 
F m fo eher, je mehr die ganze Nedensart ſich verkürzt und 
entſtellt. 


$. 359. 


Die Tatein. pronominale Rebensart ejusmodi, ejus generis (biefer 
Art) drüdt die mhd. Sprache neben dem (ſchon ahd. beftehenden) 
slahla, slahte (Schlag) 1) durch das faft gleichbebeutige hande (Be- 
fhaffenheit) aus, was nhd. noch fortbefteht in allerhand, ſonſt 
aber durch Lei verbrängt iſt, 3. B. vielerlei, wofür noch Opitz 
(+ 1639) vielerhand jagt ?). — Ein anderes mhd. Synonym 
ift leige, nhd. lei: allerlei, manderlei 2c.°), was aus dem roma- 
niſchen ley, loi herzurüßren fcheint und Art und Weife bezeichnet. 
Solcherlei, allerlei können wir auch durch folder Art, aller 
Art, folder Weife ausbräden, nur daß wir diefen Subflantiven 


— 189 — 


nicht leicht Zahlmörter im Genitio Plur. vorfegen, fonbern pleo- 
naftifh fagen zweierlei Art, dreierlei Weife. 


Anm. 1. Got hät drier slahte kint, daz kristen, juden, heiden 
sint. Die hänt ouch drier hante lebn. Vridankes bescheidenheit. 
| Das Wort slahta ift ung noch übrig in geſchlacht und ungeſchlacht, 
was freilih keine pronom. Bildungen fm, So ſteht au bei Görres 
(Myſtik 1, 51): Zweifhläctig in feiner Art. 
Anm. 2. F. Schlegel (Carl und Roland) fagt no: Ja auch in dem 
Wagenrave ſiehſt du dreierhande Stud: Nabe, Felge, Speiche. 
Anm. 3. Früher fagte man auch meinerlei, deinerlei, diefer- 
lei, waferlei. Leffing (in der Vorrede zum Nathan 11, ©. 535 
bei Lachmann) fagt: Jenerlei Lente. 
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Wir pflegen uhd. noch durch ein unveränberliches desgleichen, 
bergleider ſowol ejusmodi ald au das relative cujusmodi aus- 
en: Desgleihen Dann fah ich nie, desgleichen ich nie 
ab; dergleichen Dinge find merhört, dergleichen oft geſehen 
werden. „Analog wird gleichen nach dem Genit. Sing. der Pof- 
feffiva gefebt: ‚Meinesgleigen, Deinesgleihen ꝛc. für Lente 
meiner Art, deiner Art. 

Anm. In diefen Pprafen ftedt etwas Incorrectes, wie man fie nehme. 
Sind die Poſſeſſiva richtig, fo muß gleisen die oblique Form eines 
Subft. fein, wobei man an ahd. gilihho, mhd. geliche (par, aequalis) 
denkt. Aber dann follte es im Nom. beißen: Seine Gleiche lebt 
nicht mehr; im Acc.: Seinen Gleihen findet er nicht, wie mho. 
sin geliche,, sinen gelichen: Schon mhd. finvet fih übrigens min 
geliche, sin geliche, wo geliche ein ſchwaches Subfl. ift, von dem 
der Gen. min, sin abhängt. Hält man gleichen für ein Adj. (und 
meines, deines ?c. für abweichende Genitive), wozu die beigefügten 
Subfl. Dann, Dinge, rathen; fo regiert gleich ſonſt ven Dativ und 
es müßte heißen: dem ich gelichez nie gesach. Ein dritter Erflärungs« 
verfuch wäre, hinter vesgleichen einen ausgelaffenen Genit. Schlag 8 
und hinter vergleichen den ausgelaffenen Genit. Art zu vermutben, 
fd daß die volle Phrafe gelautet hätte: Desgleichen Schlags Dann, 
dergleichen Art Dinge. — In der Volksſprache hört man für gleichen 
das Wort gelihters, glichters, vorzüglih auf ven Stand fi 
beziehend: Seinsglichters, Unſersglichters. — Goethe 
(1, 155) ſagt: Und ich kannte das Gelichter. 
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Eine völlig anvmale Zuſammenſetzung iſt einander, das auf- 
zufdfen ift in: einer den andern, einer dem andern, einer die an⸗ 
dern 2c., eine das andere, eine die andern ꝛc. Es tft der Nominativ 
mit einem obliquen Cafus verbunten. Das Verbum wird in ben 
Plural gefept, wobei die zu andern, anderm gehörige Präpofition- 
vor ein zu ſtehen kommt. 

Anm. 1. Schon mhd. findet ſich das unveränderte einander, ahd. gelten 
mehrfache Conftructionen. 


Anm. 2. Mas die Schreibung des einander in Verbindung mit Präpof, 
betrifft, fo werben beide bald zufammen, bald getrennt gefchrieben, 
jenes, wenn eine wirklige Zufammenziedung, die ald ein Wort 
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- zu ſprechen if, ftatifinbet, diefes, mo dies nicht der Fall, vie Präpof. 
alfo mehr betont ift: Sie flreiten untereinander, dreimal nach⸗ 
einander; betrt für einander, fie verlaffen fih auf einander. 


Fünftes Capitel. 


Adverbia. 


$. 362, 


Die meiften Adverbien ſtammen aus Adjectiven und Subflantiven 
ab, theils indem oblique Caſus, für ſich oder mit Zuziehung von 
Träpofitionen, abverbial gebraucht werben, theils durch Ableitung 
und Zufammenfegung. Einige find pronominalen Urfprungs, fehr 
wenige aus Verbis gebildet. Außerdem fommen noch befondere Ab- 
leistungen in Erwägung. 


A. Adjectivifhe Adverbia. 
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Gewöhnlich zeigen fie dag wie, das wie beſchaffen an, zu- 
weilen Ort- und Zeitverhältniffe. Was ein ihnen entfprechentes 
Adjectiv neben dem Subftantiv prädiciert, fagen fie neben dem Ver⸗ 
bum, Participium oder Adjectiv aus. In der Regel Fönnen fie 
gleich dem Adjectio felbft gefteigert werben. 


a) Genitiviſche Adverbia. 


§. 364. 


Neuhochdeutſch mangeln die meiſten ahd. und mhd. Abverbien 
dieſer Art. Wir ſagen noch: anders (ahd. anderes, mhd. anders), 
ſtracks, fchnurftrads und wärts (ahd. wörtes, wartes) in: ab-, 
auf-, bin-, ber-, nieber-, unter-, vor-, beim-, thal-, feit-, rüd- 
wärts!). Neu entiprungen find: rechts, links, flets (fläts), be= 
veite, befonders, übrigens, unverfehens, vergebens (ahd. fargebeno, 
mhd. vergebene); dann die Participialabverbien: eilends, ſchwei— 
gends, zufehends, durchgehends, nachgehends; zuletzt Ordinaladverbien: 
. erfteng, zweitens u. ſ. f., denen viele andere Superlativadverbien: 
höchſtens, nächſtens, ſchönſtens u. a. entiprechen ?). 
Anm. 1. Goethe (1, 93) fagt auch: wälderwärts. Viele Ältere find 


uns ausgeflorben, 3. B. twärhes (zwerg), niuwes (neulich), langes 
(lange) , tageliches (täglich), anawartes (morgen). 


Anm. 2. Das iſt ſchwache Form und das zugetretene 6 ift zu erflären _ 
wie 3. B. in Bogens, Namens u.a. W. zug 
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b) Aceuſativiſche Adverbia. 


§. 365. 


Hier iſt es beſonders der Accuſ. Sing. Neutr., der zum Ad⸗ 
verbium dient, und zwar ohne Kennzeichen des Caſus: viel 
goth. Alu, ahd. filu, mhd. vil), wenig, genug, meiſt, allermeiſt, 
15 2). Uebrigens haben dieſe nhd. Accuſativadverbien einen andern 
Urfprung als die Maſſe der heutigen Abverbien, wie: recht (mhd. rähte), 
bart, lang, breit, füß u. ſ. w., deren e weggefallen ift ($. 367) 2 

Anm. 1. Ehe (ahd. n mb feit (goth. seithu, ahd. sid mit der 

Bedeutung postea , naher) dienen jetzt nur noch zu Eonfunctionen, 

letzteres zur Präpofition. 

Anm. 2. Ein aceufativ. Adverbium mit Kennzeichen iſt z. B. das 


ahd. allaz, mhd. alles (befländig, immer), das uhd. noch in dem al s- 
fort der Vollsſprache lebt. 


Anm. 3. Kein accuf. Adverb. auf wärt ift ums übrig, wir haben 
überall ein genit. wärts (6.364); ahd. auch accuſat.: anawert (neben 
anawartes), uzwert, hinwe£rt. 


0) Präpofitionale Adverbia. 
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So mögen ſolche Adverbien genannt werben, die ſich nicht mit 
bem bloßen Caſus des Adjectios begnügen, fondern noch eine Prä- 
pofition dazu nehmen. In allen Fällen iſt eine wirkliche Präpofition 
vorhanden und ber darauf folgende Caſus als von ihr abhängig 
anzufehen. 

1) Dativ und zwar fin fchwacer Form: zum erſten, lebten; 

am Iängften, feltenften u. a. ') 
2) Accufatio und zwar; 
o. in ftarfer Form: zuerft, zuletzt, zuvorderſt, zumeiftz Aberall, 
über fur; oder lang, überlaut, überein; fürwahr, fürbaß?). 
ß. Schwache Form haben: insgemein, insgefammt 3); - rich 
tiger, wenigftens nach der Grammatik, find: insbefondere, 
inskünftige, inſoferne. — Häufig wird vom Superlatio ein 
Adverbium mit auf gebilpet: Auf das höchfte, aufs befte, 
aufs ſchönſte ꝛe., ein Gebrauch, den die ältere Sprache noch 
nicht Feunt?). 
Anm. 1. In der frühern Sprade flehen zuweilen andere Präpofitionen ; 


ältere Beifp. find: a3 äristin, iz Eristin, zem örstem, an dem aller 
jungisten, 

Anm, 2. Aeltere Beiſp. find: a3 örist, zi furist (zuvorderſt), ze meist, 
ze lezest, ze vorderöst, ubar al,“ ubar lanc, ubar lüt, fürbaz. — 
Das ahv. in äpan, in Eben, mhd. ineben, neben ift ſchon früher 
meiſt zur pupi! geworden, wie auch noch nhd. 

Anm. 3. Es ſollte grammatifch heißen; insgefammte, Indgemeine, 


. 


oder ingeſammt, ingemein. - 


Anm. 4 Diefe Form gebraucht man meift nur. für vie Welfe verfön- 
Lich er Handlungen: Dan fpielt aufs fh änplichfte mit dir. (Schiller.) 
Man fagt nicht gut: Die Rofe blüht aufs ſchönſte. 


d) Abgeleitete Adverbia. 
$. 367. 


Im Ahd. werden aus Ajectiven Adverbia auf -o gebildet, z. B. 
arg-o, foll-o; mhd. Hat ſich dieſes -o in -e verwandelt, das aber 
in gewiffen Fällen wegfallen fann. Im Nhd. nun hat fich dieſes 
adverbiale -e ganz verloren und das Adverbium iſt dem Adjectioum 
(ohne Kennzeichen) formell gleih: bald (ahd. paldo, mhd. balde), 
gern, hoch, furz, faum, lang, gleih, laut, recht, ſchier, ſchnell, 
fehr, geſchwind, tief, fern, eben, offen, bitter, ficher 2c. find Ad⸗ 
verbia, wie fie, der Form nach, Adjective fein können. Nur bei 
gern, fern, lang läßt fih das e zuweilen noch hören: gerne, 
ferne, lange. — Bei Adfectiven zweiter Deelination ſchwindet der 
mhd. Vortheil des Rückumlauts und fie zeichnen ſich in nichts vor 
den Adjectiven aus: eng (mhd. Adv. ange, Adj. enge), hart, feft, 
trüb, ſüß, Kühn, fhön. Das e haftet nur da, wo es auch noch 
die Adjectiven behalten haben, 3. B. müde, träge ($. 19). 

Anm. F. Schlegel (Carl und Roland) hat noch die Adverbien als⸗ 
balvde, ſchnöde, geheime, ſachte, milde. Auh Goethe hat 
deren noch mehrere, 3. B. balde, fefte, milde, dichte, be 


hende u. a. 
6. 368, 


Die Gleichftellung des Adverbiums mit dem Aojectin erklärt, 
daß nun auch wieder bie mhd. ungewöhnlichen Adverbien ee -ig 
im Gang find: ewig (ahd. Ewigo), gnädig, infländig, liſtig, 
ruhig u. a., und fo darf jedes Adjectiv auf ig adverbial ſtehen. 
Ferner Ieuchtet ein, warum die mhd. befondere Adverbialform -lich 
als ſolche aufhört und nhd. Adverbien auf Lich faſt nur von fort 
‚giltigen Adjectiven auf Tich gebraucdt werben. Geittem es durch⸗ 
eführt war, Adverbium und Adjeetivum auf einen und denfelben 
Fuß zu feßen, erfchien das abverbiale Lich überflüffig und fchleppend; 
man fagt daher: Fühn, fehnell, tief, trüb, weile, und nit: Fühn- 
lich, —* ‚ tieflich, trüblich, weislich. As Ausnahmen find 
noch erhalten: freilich, wahrlich ($. 233), deren Adjective aus- 
geftorben find. 

Ann. Die Dichter fegen mitunter noch das adverbiale Ti, 3. B. 
3. Kerner (v. reihe Furſt): Daß ich mein Haupt lann kühnlich legen 
jevem Unterthan in Schoß. — So finden fi auch vie adverbialen: 
ewiglich, weislich (6. 233). 


e) Suffigierte Adverbia. 
$. 369, 


Dur den Anhang einiger Präpofitionen und vocaliſch anlauten- 
den Partifeln an Adjective werden nuhd. einzelne. Adverbia gezeugt, 


I 


_— 1433 — 


denen bie aͤltere Sprache nichts Aehnliches zur Seite ſtellen kann: 
vollauf, gradaus, flumpfab, furzab, furzum, rundum. Sie fcheinen 
ans bloßer Anlehnung der anfänglich getrennten Partifel hervorge⸗ 


. gangen. 


B. Subflantivifhe Adverbia. 
$. 370. | 


Der Caſus des Subflantivs, als abſolut gefehter Cafus, reicht 
ſchon Hin, um als Adverbium aufzutreten; häufig find noch Pro- 
nomina und Adjective damit verknüpft. 


a) Genitivifche Adverbia. 


6. 371. 
Hierher gehört: . 
1) Genitiv Sing, männlich oder neutral und zwar 
in ſtarker Form. Beiſpiele find: tags (ahd. mhb. tages), 
(eines Tags, heutiges Tags), morgens, abends (des M., 
des A., eines M., eines A.), ſommers, winters, des Jahre, 
gerabes Weges, meines W., deines W., Teineswegs, fporn- 
ſtreichs, augenblids, theils, fals, großentheils, allenfalls, 
rings, anfangs, angefihts u. a.!). — Bollends fcheint aus 
dem aceufativifchen mhd. vollen verderbt; vormittags, nach— 
mittags find Compofita. — Der mhd. Anomalie, d. h. der 
Derbindung eines Genitivs mit Präpof., die fonft feinen Ge- 
nitiv regieren, entſprechen: unterwegs, ehmals, vormals, 
nadhmals?). 

2) Adverbia aus dem Genitiv Sing weiblicher Wir 
ter find nicht ganz zu leugnen, haben aber etwas Anomales, 
Hierhin gehört nachts (ah. mhd. nahtes), des Nachts ?). 

3) Adverbia aus dem Genitiv Plur. find: Diefer Tage, 
jüngfter Tage, Tester Tage, aller Dinge. Für Iebteres hat 
die neuere Sprache, dem überwiegenden abverbialen -8 des 
Genitivs Sing. nachgebend, ohne auch das Adjectiv der Plural- 
form zu entbinden, die hoͤchſt annmalen Kormen: allerdings, 
fhlechterdings, platterdings, neuerdings eingeführt ?). 

Anm. 1. Obgleih manche Adperb. hier neu entflanden, fo find doch 

* auch viele möd. verſchwunden, 3. B. alters, dankes, heiles, unheiles 
stapfes, unmuotes. — Görres Myſtik 1, 30) hat noch das fonft 
nicht gebräuchlide anbeginns, wofür wir Lieber anfangs fagen. 

Anm. 2. Die Volksſprache Hat noch anvere, 3. 3. oftmals, dickmals, 
überreds, überlands u. a. 

Anm. 3. Mhd. gieng man noch weiter und fagte auch eines nahtes, 

- des sölben nahtes. Auh Görres fagt (Mypſtik 1, 322): Eines 
Nachts Hatte er fein Geld verfpielt. 


Anm, 4 Leſſing (Nathan 3, 7) fagt auh freier Dinge: 34 
will nicht unterſuchen, ob dich nicht Fonfl! ein Argwohn treibt, mir dies 
Erbieten freier Dinge gu Ihm. 


b) Dativifche Adverbia. 
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Hier fommen ber Dativ Sing. und ber Dativ Pur. in Betracht. 
Ein Dativ Sing. tft das ahd. heime (zu Haus), unterfchieben 
. von heim (nad) Haus); mhd. fteht heime, gewöhnlich mit vorge» 
festem dä; nhd. fagen wir nicht mehr heime, bloß heim (nad 
Haus) und gebrauchen daneben daheim (zu Haus). 

Ein Dativ Plur. dauert vielleicht noch fort in traun?). Die 
Formen: maßen, malen, enden, halben, erhielten ſich in den un« 
organischen Verbindungen: dermaßen, folchermafen, bermalen, 
allerenden, allenthalben, meinethalben 2c., als feien es Genitive. 
Meilen befteht noch in: bisweilen, unterweilen, zuweilen; in 
mittlerweile zieht man den Genitiv Sing. vor. 

Anm Traun ift ahd. triwo, mhd. triuwen. Man könnte verfucht fein, 
das Wort aus der 1. Perf. des Berb, trauen zu deuten, da der Ab⸗ 

. leitung von Treue der mangelnde Umlaut zu widerſprechen fcheint. 

Doch das ahd. App. triwo fleht von ketrüen öder trüen ih ad, Die 


mhd. Pluralform triuwen hat das nhd. traum hervorgebracht und irgend 
ein Zufall den Umlaut hintertrieben. " 


0) Accuſativiſche Adverbia. 
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Hier kommen in Betracht: 

1) Aceuſ. Sing männlicher Wörter: Jeden Tag, ben 
ganzen Tag, feinen Tag, weg (mhd. den wöc), hinweg, ben 
Augenblick, heim. | 

2) Accuf. Sing. neutraler Wörter: einmal, diesmal, 
manchmal. 

3) Accuſ. Sing. mweibliher Wörter: Diefe Naht), 


alfeweil?), allzeit, alle Zeit, Yange Zeit, Zeitlebens, wechſels⸗ 


weife, beifpielsweife. 
Anm, 1. Diefe Nacht Lautet ahd. hinaht, daraus unfer mehr der 


Bolfsfprache angehöriges Adverbium heint. 


Anm. 2. Alleweil veraltet allmälich, dieweil und alldieweil 
(mhd. alle die wile) find veraltet. 


Anm. 3, In unferm fe nimmt man den Aceuf, vom goth. Aiv nicht 
mehr wahr, Der Begriff if Lebenszeit (griech. a«dwr, Tat. aevum). 


d) Präpoſitionale Adverbia. 


S. 374. 


Deren gibt es in allen deutſchen Mundarten eine große Menge. 
Denkbar kann aus der Verbindung vieler ſinnlichen oder eines jed- 
weten abfirasten Subftantios mit Präpofitionen ein folches Adverbium 
entipringen, man wird es aber erſt dann annehmen, wenn es durch 
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wiederholten Gebrauch eingeführt worben iſt, und am ficherften, wenn 


fi eine abflractere Bedeutung, als ber Gehalt der Worte mitbringt, 
daneben einfindet. 3.2. bei zu Berg, zu Thal, zurüd brauchen 
wir uns nicht an bie Degriffe Berg, Thal, Rüde zu erinnern. 
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Volgende Faͤlle kommen hier befonders in Betracht: 
1) Genitiv Sing. mit unter: unterwegs (mhd. Dativ 
Plur. underwögen). 

2) Dativ Sing. mit in, zu, bei, aus, von, nad, hinter: 
Im Augenblid, in ber That, in allem Eruſt, in Cile, 
empor (für entbor, mhb. in-bore $. 189), entgegen (mhd. 
en-gegene) 9) a. a.; zu Berg, zurüd, zu Grund, zufammen, 

zugleich, zwar (ahd. zi wäre) u. a.; bei Licht (ahd. pi läohte), 
eizeit, bei der Hand, bei Leibe nicht, befage u. a.; ans Liebe 
(mhd. ü3 liebe), aus Freundſchaft, aus der Maßen; von 
Kind auf (ahd. fone chinde, mhd. von kinde), von Herzen; 
nach der Hand, nach Inhalt ?). 

3) Dativ Plur. mit zu, von, unter: Zu Zeiten, zuweilen; 
von freien Stücken; unterwegen, 

4) Acenſativ Sing. mit in, über, durch, für, ohne, 
fonder: Zn die Wette (mbb. enwette), in Zeit, in feine 
MWeife, in die Ränge; über Macht (ahd. ubar maht), über Ver- 
mögen, über Nacht, über’s Jahr, übermorgen, überhaupt u. a.; 
durch die Bank (mbb. durch die banc); fürwahr (mhd. für 
wäre); ohne Zweifel (ahd. Ana zuival), ohne Streit, ohne 
Noth; Sonder Streit (mhd. sunder strit), fonder Zweifel. 

Anm. 1. Entgegen if auch accuſat. mh. engegen. 

Anm. 2, Hinterräds ift uns genit., ahd. dativ. hinder rukke. 


e) Suffigierte Adverbia. 
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. Analog den $. 369 behandelten find. wieberum einige nhd. Ad⸗ 
verbia, die ans nicht ungänfliger Anlehnung präpofitionaler und 
vocalanlantiger Partikeln.an das Subflantio hervorgehen; nachgeſetzte 
Präpofitionen darf, man nicht dabei annehmen, denn der Cafus hängt 
nicht Davon ab, ja zumeilen flieht eine andere wirkliche Präpofition 
voraus: himmelan, bergan, bergauf, bergab, bergunter, firomauf, 
firomab, waldein, feldein, von Stund an, von Kind auf, jahrein, 
jahraus u.a. —. Die vollere Phrafe: den Berg hinan sc. zeigt, wie 
dieſe Adverbien entfprungen find. In der älteren Spracde findet im 
ähnlichen Fall noch Feine Anlehnung flatt, 3.38. mhd. lief allez den 
walt in. Die Weglaffung des Artifels ſcheint für diefe uhd. Ad- 
verbien entfcheidendes Kennzeichen 0 

Kehrein Grammatik. I. 2. 10 
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C. Pronominale Adverbia. 
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Hier müflen-des Zufammenhaugs wegen fchon einzelne Präpo- 
fitionen und Conjunctionen miterwähnt werben. Folgende Fälle find 
befonders zu bemerken: - 

1) Der goth. Aceuf. than lautet ahd. bald denne, bald danne, 
mhd. danne, feltner denne. Nhd. hat ſich ein (unhiftorifcher) 
Unterfchied zwifchen dann (tum), das befonters in der Zu- 
fammenfegung alsdann, fodann vorkommt, und dem abs 
ftracteren denn (nam) entwidelt. 

2) Das ahd. dö iſt wol urfprünglich ein Accaf. (Mlam); mhd. dö, 
gefchieden von dA (ibi). Nyd. ift das mhd. dd, wahrſcheinlich 
durch niederbeutfchen Einfluß, zu da geworden und miſcht fich 
mit der Ortspartifel da (ibi). Für die Bedeutung ver Latein. 
Zeitpartifel cum, quando eonenrriert mit ihm die Partikel als, 
die fih auch für das comparativifche quam neben denn geltend 
gemacht hat’). 

3) Das goth. thar (da, daſelbſt), ahd. dar (dhär, thär), mhd. dA 
iſt ahd. da. Das ältere dar dauert nım in beffimmten Redens⸗ 
arten, 3.3. darbringen, darbieten, und wird als bloße Partikel 
erfegt dur Daher, dahin. Dannen (mhd. dan) gilt nicht 
feicht ohne die Präpof. von, wird aber auch. nusgebrüdt durch 
von da, daher, von daher. 

: 4) Neben dem ahd. där (und dara) findet fi} darot, mhb. dort, 
nhd. dort. Die Richtung nach dem dort (latein. illuo) wird 
umfchrieben duch dorthin — dahin, morganiſch aber ein 
Dorten, yon dborten geſchaffen. 


5) Nyd. find alle inftrumentalen Adverbien der Art ausgeftorben- 


und werden durch den präpofitionalen Dativ erfebt: nachdem, 
indem, vordem, ehdem, feitvem, zudem, außerdem, nächſtdem. 

6) Die örtliche Beftimmung (der Localis) Tautet goth. her, ahd. 
hiar, mhd. hie, nhd. hier; hieher, binnen, von binnen. 

7) Das goth. hvan (erffärt fi) aus hvana, quem) ift ahd. hvenne, 
wenne, huanne, wanne, mhd. faft durchgängig wenne. Nhd. 
ift ein Unterſchied zwifchen wann (quando) und wenn (si), 
analog dem zwifchen dann und denn aufgefommen 2). 

8) Das goth. hvar (wo) emtfpricht dem thar (da), ahd. huuar, 
mhd. wä, uhd. wo; wohin, von wannen, von wo, woher. 
Die Form war befieht noch in warum, neben worin, 
woraus, womit. - 

Anm. 1. Mande Schriftfieller, 3.3. Görres in feiner chriftl. Myſtit, 
fegen nach dem Comparativ nur denn. In Säben, welde fonft dop⸗ 
yeltes als erforderten, braucht man überhaupt denn, z. B. Als Daun 
war er erfabrner, denn ald Jüngling. 

Anm. 2. Luther Tennt noch kein wann, er fagt wenn für beive Be⸗ 


beutungen, wie er oben (6) auch nur bie flatt Hier bat, was 
auch be neuern Schriftſtellern findet. hie Matt) bat, 14 


, 


6. 378. J Pe 
Aus der Verbindung von Pronominalfortnen mit Präpofltionen 
entfpringen folgende Partifeln: 

i) Mit dem Genitiv: ehdeffen (ahd. Edes), indeffen, unter- 
deſſen, währenddeſſen. Sie gleichen den fubflantivifchen ($. 374); 
durch gewöhnliche Rection ſcheint der Genitiv nicht von den 
Sräpofftionen abzubängen. 

2) Mit dem Necufatio ſteht überdies (ahd. upar daz, mhd. 
über daz). 


D. Befondere Ableitungen. 


§. 379. 


Affe Hier zu Befprechenden Adverbia, die fich auf Subftantiv, 
Adjectiv und Pronomen zugleich beziehen, auch theils Fortbildungen 
anderer Partikeln find, benen man feinen pronominalen Urfprung 
beifegen Tann, drücken Berhältniffe des Raums und der Zeit aus, 


a) Localadverbia. 
$. 30. 
Die Correlativpartikeln, welche in drei Reihen den Begriff 
der Ruhe und der Bewegung nach und von einem Ort enthalten, 


find bereits einzeln genannt; fie ftelen fich folgendermaßen einander 
gegenüber: " 


da dar bannen 
wo wohin wannen 
hier her hinnen. 


Andbere find: innen, außen, oben, unten, nieden, hinten. 
Obenan und untenan fcheinen eher aus dem mhd. obenän, ahd. 
opanano zu erflären, als aus einem Suffir der Partifel an, ſo daß 
die Nebensart neben am entiveber ganz etwas anders, oder falſch 
gebildet wäre. In Ä 

In und ein untesfcheiven fh, doch flieht Iebteres nur in. Zu- 
fammenfegungen: hinein, herein. Fern (ahd. fürrana, mhd. 
verren), vorn, fort haben fich erhalten, dagegen unterfcheiden wir 
nicht mehr often (ahd. Östana, mhd. östen, d. i. von Oſten) und 
ofter (ahd. östar, mhd. Öster, d. i. nach Oſten), fonbern um⸗ 
fihreiben: von Oſten, nach Oſten, oſtwärts. 

— | §. 381. | 

Im Nhd. pflegen die Partifeln her und hin fehr häufig. als 

Prafixe anderer Partikeln Näherung und Entfernung zu be- 

ſtimmen: herein, heraus, beranf, herab,. hernieder, herunter, 

herübor; hinein, hinaus, hinauf, hinab, hinunter, hinüber). (Der- 

nach und hinwieder haben feine Tooatbebeutung.) Analog find 
" 10*. 


\ 


die Verbindungen mit bar, war (wor) und bier: barim, barans, 
worin, woraus, hierüber, bierunter. un. a.?2) — Bemerkenswerth ift 
die Umſtellung einiger Compofita mit her, die ſchon im 15.16. Jahrh. 
wahrzunehmen if: abher für herab. Nachher mb hernach 
find uns gleich gerecht und beinahe identifh; umher und herum 
find ſchon ein wenig mehr verfchieden. Bu 

Anm. 1. In der Volksſprache die Aphärefen: rein, raus, vauf, rab, 

runter; nein, naus, nauf, nab, nunter, nüber. 


Anm. 2. Die Berkürgungen: drin, vraus, drüben, brunten, päben, 
hunten ‚gefattet zum Theil unfere fpröde Schriftiprache. 


b) Localſuffixe. 
6. 382, - 


Alle betreffen nur die zweite Reihe, d. h. die Richtung wohin. 
-4) Dem ahd. höra, hina wirb der Abverbialcomparativ paz HM 
figiert, alfo harabaz, hinabaz, was auch mhd. der —3 iſt. 
Nhd. wird fein ſolches beſſer angehängt, wol aber voraus⸗ 
geichieft: beffer fort, beffer Hierher, dagegen die Partikel 
an angehängt: heran, hinan, fortan, 
2) Analog find die nhd. Suffire fort, Hin, her felbft zur Her- 
vorhebung der zweiten Reihe: Hinfort, weiterfort, dahin, wohin, 
hierhin, dorthin, weiterhin, forthin, obenhin, hierher, näher 
ber ıc., wiewol dieſes her auch unorganiſch bei Adverbien dritter 
Reihe gilt: woher, daher, dorther, untenher. 
Anm. 1. Dergleichen Häufungen und Miſchungen zeugen ſämmtlich von 
dem Untergang der älteren, einfacheren, allmälich verpuntelten Formen. 


Anm. 2. DBgl. die Zeitabverbien: Immerfort, fernerhin, fpäterhin, 
früherhin, jüngſthin, immerhin. 


c) Beſondere Bildungen. 
§. 383. 


1) Die uhd. Mundart hängt häufig io bald an Subflantive, bald 
an Imperative, um fo eine Interjection zu bilden: Feindio, 
Mordio, Feurio, Diebiv, Hilfio, Stillio u. a. 

2) In gewiffen Partifeln, namentlich für die Begriffe irgendwo 
und immer, erfcheint das goth. div (ahd. &o, io) als Präfu 
fowol vor pronominalen als auch vor andern Adverbien. bb. 
fann zwar zur Stärkung ber Begriffe je, nie emphatifch beigefügt 
werden in meinem leben oder Aehnliches, boch erwächft daraus 
feine abverbiale Form. Dagegen ift jemals, niemals im Ge- 
brauch; immer brüdt nur semper (allzeit), nicht unquam (irgend) 
aus, nimmer aber nunquam (nirgend); nimmermehr iſt ein- 
verflärktes nimmer. Je und nie gelten beides für Bergangen- 
heit und Zukunft, und namentlich je mußte diefe Ausdehnung 
erhalten, feit immer auf bie Bedeutung von semper (allzeit, 
beftändig) beſchränkt wurbe. 
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3) Dee Begriff immerdoch wird ahd. durch iodah, iedoh, mh. 
isdoch, uhd. jedoch ausgedrückt. vo. ” 


E. Zapladverbia, 
$. MM. 


Wenn auf die. Frage wie oft, wie vielmal geantwortet 
werben foll, eg fi ein organifcher Unterſchied zwifchen den zwei 
(früher drei) erſten Zahlen und den übrigen. Einmal ift ahd. 
eines, mhd. eines und einest; nbd. ift eins!) veraltet und einft 
bat nur den abftracten Sinn von olim, aliquando.. Zweimal iſt 
ahd. zuiro, mhd. zwis; uhd. hört man zuweilen noch zwier?). 
Bon der Dreizahl an fegen wir mal nach den Grundzahlwärtern: 
dreimal, viermal, tauſendmal 2c. 3) 

Anm. 1. In der Volksſprache Hört man noch zuweilen das alte eins, 

befonders wenn ein fo darauf folgt. So fagt auch noch Roft (+ 1765): 

Ich konnte gegen dich noch eins fo zärtlich fein. 

"Anm. 2. Bei Opitz (+ 1639) findet fi: Und Flora heißet es hier zwei⸗ 
mal Frühling —X ie In Flur. je Are PM Sinrod 
"(ver Rebrut vor Ppilippsburg) : Bor der Mauer kauzte fchon wieder, 
den er zwier verjagt, der leid'ge Schwarzgefchnaugte. Bei Fr. Kind 

(der große. Chriſtoph): Offero fleht zwier geduldig auf. 

Anm. 3. Früher wurde stunt, stunta im Dativ over Accufatio ver Car⸗ 
dinalzahl beigefügt: ahd. thrin stuntön (dreimal), mhd. tüsent stunden, 
tüsent stunt (taufenbmal). 


F. Bildungen auf ING. 
§. 385. 


Die hierher gehörigen Abverbia, bie den Uebergang zu ben fol- 
genden verbalen Adverbien bilden, könnte man Abverbia der 
Handlung nennen, indem fie zwar eine Beſchaffenheit, allein 
weniger wie etwas ift, als wie es gefchieht, anzeigen. Die 
nhd. Adverbien auf ing theilen mit den männlichen Subflantiven 
diefer Ableitung ($. 137) die Eigenfchaft, aus urfprünglicdem ing 
in ling verwandelt zu werben. Beifpiele find: blindlings, rüd: 
lings, haͤuptlings, köpflings, meuchlings, gählings, rittlings, ſchrittlings. 
Anm. Die Boltsfprache Hat noch eilings, überwindlings u. a. 
In oberdeutſchen Schriften des 15. 16. Jahrh. findet man noch das 
richtigere ingen, 3.38. verflolingen, ffumpfelingen, gahlingen; 

für Ießteres jagt der mittelrhein. Dialekt noch oft gählinge. 


G. Berbale Adverbia, 


$. 386. 


Gegen die fremden urverwandten Sprachen (3. B. bie griechifche) 
fteht die Bildungsfähigkeit der deutfchen darin bedeutend zurüd, daß 
fie ans ihren Berbis unmittelbar faſt Eeine Apverbien ziehen 


— uU 


fann. Das Adverbinm entwidelt ſich vielmehr er mittefbar and 
dem Verbalſtamm, d. h. durch das von biefem hergeleikete Nomen, 
wie aus dem Borausgehenden erhellt, 
Anm. Davon handelt es fich Hier nicht, daß Participia, vermöge ihrer 
adfertivifchen Natur, Aoverbia zu zeugen geſchickt find, die ganz ber 
Weiſe aller übrigen Adverbien folgen. . 


$. 397. 


Adverbia, melde aus wirklichen Verbalflexionen exwachlen, 
bat ein häufiger Gebrauch, für fi oder mit andern Wörtern ver- 
bunden, abftract gemacht, und fie vertreteg das Amt bloßer Partikeln. 
Alle müffen auf urfprünglich Iebendige Phraſen zurüdgeführt werben. 
Hierher gehören befonders folgende Sale: 

1) Die erfte Perfon verſchiedener Verba, welche die Begriffe 
fagen, meinen ausbrüden, wird yon dem Redenden zur 
Erhöhung oder Schwächung des Sinnes eingeſchoben und geht 
in Partifelbedeutung über. Hierhin gehört nhd. ich meine - 
und meine ich mit der Beventung nemlih: Doch, mein’ 
ich, gibt's noch Mittel, zu löſen folches Erz, Ebert. (Schwer- 
ting.) Abd. fagte man auch noch ih halte, was hie Volfs- 
fprache noch hier und da bewahrt hat !). 

2) Unfer nhd. partitelhaftes geſchweige entipringt ans Der erſten 
Perfon des Verbums ?). 

3) Mit der dritten Perſon von magan und einem hinzugefügten 
Infinitiv wird der. Begriff vielleicht (forte). ausgedrüdt, 3. B. 
ahd. mag keskähen; mhd. fteht dafür vil lihte oder bloß lihte, 
nhd. Teicht, vielleicht, wobei ein fein, gefchehen fehlt °). 

4) Für den Begriff fürmahr. flieht mhd. got weis und weis got, 

nahe, Gott weiß und weiß Gntt. 

. 5) Eine bittende, anmahnende Form iſt abd. mhd. würd.got (von 
weren, gewähren, leiften); nhd. fagen wir wollte Gott ?), 

| Gott behüte, oder auch bloß behüte! bemahrel . 

. 6) Abd. wäre (wäre) verbindet ſich mit einer Negation und drückt 
dann es fei denn, außer, aber (nisi, praeter, sed). aug, 
3. B. newär, newäre; fpäter verfürzt und ertſtellt niwer, ‚nhb. 
nur, deffen Anlaut n urfprünglich Negation war und neben 
welchem das eigentlich gleichbebeutige, die verneinenbe Partikel 
ausftoßende, fubjunetive es wäre denn fortbefteht, 

7) Es gibt viele Imperative, die man ſich an die Stelle von 
Partifeln denken Tann; mehrere werden unten bei den Inter⸗ 
jectionen angeführt werden. Hier möge nur eine erwähnt werben, 

. die von hohem Alter iſt, nemlich ſieh. Der Gothe fagt für 
| den concreten Begriff saihv (vide), für den abflracteren säi 

(ecoe); ahd. Heißt jenes sih, gesih, dieſes s&; mhd. ſteht sich, 

se. Die nhd. Schriftiprache hat dieſon guten Unterſchied fahren 
- Taffen und. gebzaucht ſieh fin: beide Bedeutungen (für vide unb 


. 
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ecce), allenfalls wird ber legte Begriff durch ein angehängtes 
da, ſieh da, hervorgehoben. 

Anm. 1. Hierhin gehören auch dächt' ih, mer!’ ih. 3.8. die 
Gegenwart von einem ſchönen Knaben if, dächt' ich, immer aud 
von mes; Goethe. FJauſt, Borfpiel. . Der faubern Herren Pfufcherei 

‚mer! ich, fchon bei euch Maxime. Goethe. Dafelbfl. — Sollte 
ee Beer yalb feagende, halb verwundernde Partitel mein! daher 
entfprungen fein? 

Anm. 2. hr, mp. tft die Phraſe vollfländiger; ahd. ih wile des 
suigen, mbP. ich geswige danne. 

Anm. 3. Das maleicht, magleicht der Volksſprache erinnert noch 
an die frühere Form. 

Anm. 4. In der Bollsfprache Hört man noch walte Gott, Gott 


walts. 
6 38. 


Noch gibt es zwei nhd. Adverbia, welche Zeitbegriffe aus— 
drücken, aber ſo dunkles Urſprungs ſind, daß ſie nicht wol unter 
einen der vorigen Abſchnitte gebracht werden können. 

1) Goth. nu, ahd. nü (modo), mhd. nü (nunc), nd. nun (im 

emeinen Leben nu), war wol urfprüngfich ein Nomen ober 
onomen, wofür das nhd. im Nu zu —** ſcheint. 

2) Goth. nauh, ahd. noh, mhd. noch, nhd. noch. Schon ahd. 
entwickelte ſich ein non für nöh (= goth. nih, latein. nec) 
und vermengte ſich mit noh (= goth. nauh, latein. adhuc), 
was mhd. und nhd. fortdauert, indem uns noch ein Correlativ 

zu weder und zugleich eine Zeitpartifel ik. Das ahd. nohdanne 
und thanna noh mit der Bedeutung noch (adhuc) ift mhd. noh 
dannoh und nochdan mit der Bedeutung tamen, wie das uhd. 
dennoch. 


Präpoſitionen. 
6.389, 

Präpoſitionen find Partifeln, die fih auf ein Raums 
verhältnis bezichen, und von denen ein obliquer Caſus abhängt, 
dergiſtalt, daß dadurch eine unmittelbare Beziehung des Nomens, 

deſſen Caſus geſetzt iſt, ausgedrückt wird. Der in der Präpofition 
ruhende Begriff ſteht ſo nahe zn dem Nomen, daß er denkbarer 
Weiſe durch einen eignen Caſus des Nomens gefaßt werden könnte, 
und dies beftätigt die ganze Sprachgeſchichte auf das einleuchtendſte. 
Wo die Nominalflerion erlofchen ift, müffen faft alle Caſus durch 
Präpofitionen eriegt, wo fie fich reicher entfaltet hat, Fönnen ge= 
wöhnliche Präpofitionsverhältniffe fchon in bloßen Caſus wieder: 
gegeben werben, 

$. 390. 


In Alſicht auf die Form, welche bier vorzüglich ins Auge 
gefaßt werden muß, kaun man einfache, abgeleitete und zu- 
fammengefeute Präpoſitionen unterfcheiden. 


“a 
% 
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Interjectionen. 


$. 39. 


Die Interjection kann abgeriffen und los überall in der Rede vor- 
fommen, ohne eine beftimmte Stelle im Sa einnehmen zu müſſen. 
Entweder ift fie leidenſchaftliche Ausbruch der Empfindung, 
oder Nahahmung eines Naturlautes oder endlich Lod- und 
Sheuhwort für Hausthiere. Vielen Interjectivnen liegen 
offenbar Nomina und Berba zu Grund, mit mehreren verbinden fich 
Nomina, nicht felten erfolgt zur Verflärfung des Ausdruds Gemi- 
nation entweder der Interjection felbfl, oder des Hauptwortes, welches 
fie begleitet. Einzelne Interjectionen laufen ineinander über, indem 
ihnen bald ein allgemeiner, bald ein befonderer Sinn verlichen wird. 


a) Interjectionen der Empfindung. 
$. 399, 
Die hierher gehörigen Snterfectionen zerfallen in: 

1) Interj. des Rufes. Der bloße Anruf oder Ausruf, Fein 
beftimmtes Gefühl bezeichnend, daher ‚oft erft durch hinzutretende 
andere Interjeetionen belebt; namentlich iſt es die Partikel, 
welche den Vocativ zu begleiten pflegt: O! hela! he! heda! 
(mag aus dem franzöfiihen he! ho! eingeführt fein), holla! 
(ift das franzöf. ho lal), bft, pſt if der leiſeſte Anruf. 

2) Anterj. des Leidens. "Hier gibt es einfache und zufammen- 
geſetzte: weh (goth. vai, ahd. mbd, we), o wehl ah! aul 
autih! — Hervorgehoben werben muß, wie fi an viele, 
hauptfächlich Flagende Interjectionen der Name des höchſten 
Weſens Tnüpft, welches gleihfam zum Zeugen, Helfer und 
Rächer des erduldeten Wehes angerufen: wird, ohne daß eine 
directe Anrufung daris Liegt: O Gottl ach Gott! v Jeſus! 
(wexfürgt oje, aber unfer jemine if das flaviſche jojmene, 

d. h. ach mein!) o Himmel! o Heiland! Gott im 
Himmell u. a. 

3) Interj. des Hitze und Kälte Leidenden. Leibliches 
Weh ausdrückende Partikeln ſind die genaunten au! autſch! 
Es gibt nun noch eine andere für das Gefühl des Froſtes oder 
der Hitze, und zwar für beide faſt dieſelbe, ihr Charakteriſtiſches 
liegt bloß in den Vocalen U und O. Bei der Kälte heißt fie: 
ſchu fhul hu hu! ſchuck ſchuck! (daher das der Bolfs- 
ſprache angehörige ſchuckern), bei der Hitze ſchoch! 

4) Interj. der Freude. Hier walten die hellen Vocale, wie 
bei dem Ausruf des Schmerzes die dunkeln: hi! (mhd. hei! 
hit) ahi! Heifal juch! juchheil juchhe! juchheifa! 
ſaſa! heiſaſa! Hurra! 

5) Interj. des Lachens. Haha! für lautes Lachen, hihi! 
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ihm andere Präpofitionen vorangeben können; wegen- könnte durch 
den Dativ Pur. erläutert werben (der Canzleiſtyl get von Wegen 
wie von Seiten); rings, willen (um-willen), Traft, Iaut, 
fatt (anftatt), halben, Halb (woneben die ſchlechte Form halber 
eingeriffen if); oberhalb, unterhalb, innerhalb, außer 
bald; diesſeits, jenfeits (von Seiten), troß, längs, zu— 
foloe; vermöge foheint eine fchlechte, aus dem fubftantivifch ge- 
brauchten Infinitiv Vermögen verberkte Form. 


2) Adjectiopräpofitionen. 
6. 396, 


NHd, iſt inzwifhen nur Adverbium, die Präpofition lantet 
zwifchen (ahd. zuiscen, Dativ Plur. von zuisc, d. 1. zwiefach, 
doppelt) und. fann bald den Dativ bald den Accufativ regieren, ohne 
Nüdficht, ob von zweien oder mehrern Gegenftänden die Rede ıfl. — 
Snmitten kann auch umgeftellt werben: mitten in, mitten unter; 
neben (ahb. Adv. in &pan, mh. in Eben), nebſt; während (als 
Präpoſ. erft fpäter aufgefommen); ausgenommen, unweit, un- 
fern, ungeachtet. 





Conjunetionen. . 


$. 397. 


Die Conjunctionen verbinden Gedanken mit einander, nehmen 
daher meiſt eine fefle Stelle des Satzes ein. Hierhin gehören: 
und, auch, oder; die Abverfativpartifein aber, hingegen, 
allein, fondern (veffen n unorganifch iſt); denn ($. 377), weil ij, 
alfv?), daß, da ($. 377), als ($. 377), nachdem, feitdem, 
feit, wie (nad Eomparativen fehlerhaft für denn), fo, fowie, 
gleichſam, gleichwie; ob, wenn ($. 377), wo, wofern, 
falis, wenn nit, wo nicht, Doch, jedoch ($. 383), wie- 
wol, obfhon, wennfhon, obgleich, wenngleich, gleich- 
wol, unerachtet. — Endlich gibt es noch eine Reihe enklitifcher 
Partikeln, urfprünglicher Adverbien, die zugleich Conjunctionen werden, 
leife, oft kaum überfesbare Verbindungen ausdrückend, wie: wol, 
eben, gerade, freilih u.a. . 

x Anm. 1. Wett entfpringt aus dem ahd. wile, d. i. Weile, geht alfo 
auf eine Zeitz; fo fommt es auch vor, 3.3. Und weil (mäpzenb) ich 
fern bin, führe vu mit Hugem Sinn das Regiment des Hauſes. Schiller. 

(Zei 1, 2.) Beil dies der Knappe fpricht, ſteht mit gefenkter Stirne 

der Nitter da. Wieland. (Oberon 4, 11.) 

Anm. 2. Die Bedeutung von itaque hat alfo erfi in fpäterer Zeit an⸗ 
genommen, bezeichnet noch bei Luther bloßes ita. 
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Interfectionen. 


6. 39, 


Die Interjection kann abgeriffen und los überall in der Rede vor- 
fommen, ohne eine beftimmte Stelle im Sat einnehmen zu müſſen. 
Entweder iſt fie Teidenfchaftlicher Ausbrudh der Empfindung 
oder Nahahmung eines Naturlautes oter entlih Lod- und 
Scheuhwort für Hausthiere. Vielen Interjectidnen Tiegen 
offenbar Nomina und Verba zu Grund, mit mehreren verbinden fich 
Nomina, nicht felten erfolgt zur Verflärfung des Auspruds Gemi⸗ 
nation entweder der Interjection felbfl, oder des Hauptwortes, welches 
fie begleitet. Einzelne Interjectionen Laufen ineinander über, indem 
ihnen bald ein allgemeiner, bald ein befonderer Sinn verlichen wird. 


a) Interjectionen der Empfindung. 
$. 399, 

Die hierher gehörigen Interjectionen zerfallen in: 

1) Interj. des Rufes. Der bloße Anruf oder Ausruf, Fein 
beftimmtes Gefühl bezeichnend, daher ‚oft erft durch hinzutretende 
andere Interjeetionen belebt; namentlich ift es die Partikel, 
welche den Vocativ zu begleiten pflegt: DI hela! bel hedal 
(mag aus dem franzöfiihen he! ho! eingeführt fein), Hollal 
(ift das franzöf. ho lal), bft, pſt ift der leifefte Anruf. 

2) Interj. des Leidens. "Hier gibt es einfache und zufammen- 
geiehte: weh (goth. vai, abd. mhd, we), 9 wehl ad! aul 
autfh! — Hervorgehoben werden muß, wie fi an miele, 
bauptfächlich Flagende Interjectionen ber Name des höchſten 
Weſens knüpft, welches gleichfam zum Zeugen, Helfer und 
Nächer des erbulteten Wehes angerufen. wird, ohne daß eine 
directe Anrufung darin Liegt: D Spottl ah Gott! o Jeſus! 
(werfürzt oje, aber unfer jemine if das ſlaviſche jojmene, 

bh ach mein!) o Himmel! o Heiland! Gott im 
Himmell u. a. 

3) Interj. des Hitze und Kälte Leidenden. Leibliches 
Weh ausdrückende Partikeln find Die genannten an! autſch! 
Es gibt nun noch eine andere für das Gefühl des Froſtes ober 
ber Hiße, und zwar für beive faft Diefelbe, ihr Charakteriftiiches 
Iiegt bloß in den Vocalen U und O. Bei der Kälte heißt fie: 
Thu fhul Huhu! fhud ſchuck! (daher das der Volks⸗ 
fprache angehörige [hudern), bei ver Hite ſchoch! 

4) Anterj. der Freunde. Hier walten die hellen Vocale, wie 
bei dem Ausruf des Schmerzes die dunkeln: Hi! (mhd. hei! 
hi!) abi! Heifal juch! juchhei! juchhe! juchheifa! 
fafa! heifafa! Hurra! 

5) Interj. des Ladens. Haha! für lautes Lachen, hihi! 


’ 


für feines Kichern, find Feine wahren Juterjectiones, fonbern 
nur Behelfe der Schrift zur Bezeichnung des in Bachſtaben 
ausdrüdbaren Naturlautes. Ebenſo wenig gibt es eine wahre 
Interjection für Das Weinen. _. 

6) Interi. bes Bewunderns, Billigens, Mahnens, 
Schmeichelns. Verſchiedene Begriffe, die aber mehrfach in« 
einander laufen, und in einzelnen Partikeln kaum zu trennen 
find. Interjectionen, welche Freude und Schmerz ausdrücken, 
pflegen auch Berwunderung und Berlangen gu bezeichnen, 
namentlih o! ach! Verwundernd find: et (mh. eil eiäl), 
ei der tanſend! potztauſend! Ermunternd, oft auch glüds 
wünfchend: wolan! wolauf! (mhd. wuläfl) heil! glüds 
auf! nu! (ahd. nül) no! frifh! munter! 

7) Interi. des Wunſches. Hierher gehören: o daßl ad 

daß! o hätte ihl ah wäre ih! wollte Gott! ge 
fiele es Gott! u. a. 

8 Interj. des Zweifels: ei eil hu Hm! Ham hum! 

9) Interj. des Verbietens. Hierher gehören: halt! halt⸗ 
ein! Laß! laß abl Gott behätel Bott bewahre] 
behüte!l bewahrel 

10) Interj. des Wegtreibens. Sie find: fort! weg! and 
dem Weg! geh Ins! zieh ab! verliervihim.a . 

11) Interj. des Kerwänthent: geh zum Teufel! u. a. 
Redensarten, die über die Grenze der Interjection hinaus ſtreifen. 

12) Interj. des Unwillens, der Verachtung: pfui! pfat 
dich an! (mhd. phiu! pft, pfi dich!) 

3 Interj. des Ausltachens. Hierhin gehört unfer ätſch! 

14) Interj. des Stille Gebietenden. Sie find: pfil fl 

ſtill! ruhig! ſachte! 

15) Imperativinterjeetionen. Eine Menge Imperative, zu⸗ 
mal von Verbis, die einen ſinnlichen Begriff enthalten, können 
zu Interjectionen gebraucht werben, 3. B. hol über! made 

fort! fpute dich! topp! fahr wol! fahr hin! Hilf! 
ſchonet! u. q. Rebensarten, die keine Juterjectionen find, ihnen 
aber gleichen. 

16) Nominalinterjectionen find 2 B. Danft| Gnade! 
alle Welt! po& Welt! Gott im Himmel! Teufel! 
Bligl Donnerwetter| Element! u.a., denen der eigent- 

liche Ausruf fehlt. | 


b) Interjectionen zur Nachahmung eines Raturlantes, 
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Einzelne Interjectionen ahmen ben Schaft nah, der beim 
Fallen, Schwingen, Wegraffen, Zerbreden, Tönen gemifier Gegen⸗ 
ſtände entſteht, z. B. plumpl platſch! patfch! klatſchl witſch! huſch! 

bus! Uapps! vips xaps! ſchwupps! ſchwapps! fehnappe! klingling! 


N 


* 
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Anm. 2. Gleichwol nmierfcheivet die Pe ae en das Geflecht 
aller Thiere, fondern wählt, wenn es fich finnt Wahrnehmung vers 
hüllt, oder für fie feine Bedeutung hat, das bloß grammatifche, welches 
dann epicoenum Wird, d. h. eben beide in fih fehließt. Für Hausvieh 
und große Säugethiere findet fi) meift Das natürliche Gefchlecht bezeichnet, 
für Bögel, Fifche, Grwürm und Inſecten far nur ein grammatliches. 


A. Natürlihes Geſchlecht. 
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Die vollkommenſte Art des Ausdrucks iſt, wehn für jedes Ge⸗ 
fchlecht Wörter ganz verfchiebner Wurzel gebraucht werden, 3. B. 
Mann, Frau, Kind. Eigentlihe Motion ift in der uhd. Sprache 
auf die Verwandlung des männlichen in das meiblihe Geflecht 
beichränft und behält für dieſes wefentlih ben Namen ſenes bei, 
3.8. Gatte, Gattin; König, Königin. 


1. Geſchlecht durch Berfhiedenpeit ber Wurzel. 
1) Benennungen bes Menſchen. 
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Maͤnnlich: Mann, Vater, Sohn, Bruder, Better, Jüngling, Herr, 
Knecht, und eine Reihe von Wörtern, die den Mann nach Ber- 
rishtungen zu Haus, im Feld, im Krieg u. f. w. bezeichnen. 

Weiblich: Frau, Mutter, Tochter, Schwefter, Bafe, Jungfrau, 
Magd u. a. 

Neutral: Kind. | | 

Anm. Schwerer zıt erffären il, warum Weib, das doch entfchieven 
nur von weiblichen Perfonen gilt, im Ahd. Mhd. (wip) und Nhb. ein 
entrum ifl. Man müßte bie Kurzel des im Goth. fehlenden Wortes 
genauer fennen, um zu bewtheilen, was dieſes Neutrum eigentlich 
eveutet babe. — Framenzimmer gehört nicht dahin, veffen Genug 

in vem Wort Zimmer begründet und rein grammatiſch if. 


2) Benennungen der Thiere, - 
$. 408, 

Männlich: Hengft, Saul, Stier, Bulle, Ochs, Widder, Bock, 
Eber, Bord, Hirſch, Hund, Hahn u. a. I 
Weiblich: Stutte, Mähre, Kuh, Geiß, Ziege, Sau, Mucke, Hindin, 
Sanpe, Henne u. a. | 
Rentral: Roß, Pferd, Füllen, Kalb, Rind, Lamm, Zickel, Ferkel, 

Huhn u.a. e 

Anm. Diefe Art der Gefchlechtsbezeichnung ſcheint Die ältefle und voll⸗ 
tommenfte, weil fie der dr A AHA das Meifte einräumt. 
Wir fehen diefe wurzelhafte Auszeichnung ber Geſchlechter daher auch 


dauptfächlih auf die verſchiednen Abftufungen des Menſchen felbft oder 
auf die der bekannteſten, zumeifl pervortreienben Smusthiree gerichtet. 
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wie das neutrale Geſchlecht als eine Miſchung over Verbindung artiv 
und paſſiver, männlicher und weiblicher Formen. g er 


8. 403. 


Das Geſchlechtsverhaͤltnis haftet nirgends dauernder als am Pro⸗ 
nomen der dritten Perſon; nächſtdem hat ſich das Geſchlecht am 
Adjectiv weit lebendiger ausgeprägt als am Subſtantiv. Jedes 
einzelne Subſtantiv iſt nur einem Gefchlecht zugethan, dagegen alle 
Adjective drei Geſchlechter an ſich entwickeln. 

Anm. Wo männliche und weibliche Flexionen völlig einander gleich find, 
wie 4. B. ö, 7 @vdownos, dux, fortis, {ft von einem genus commuae 
die Rede, was ahd., mhd. und nhd. nicht der Fall if. Eine Ausnahme 
frheinen zu machen: der (zuweilen pie) Gau, die (zuweilen das) 

Klafter, der (zuweilen die) Wulf, der und das Zeugs der 

Duell, die Duelle; der Baden, die Bade; der Diet, vie 

Diele. Die Ausnahme iſt jedoch nur feheinbar, da der gute Gebrauch 

der Sau, die Klafter, der Wulſt erforvert; die andern 4 Beis 

fpiele fallen an fi ſchon weg. 
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Obgleich die drei Gefchlechter fchon in ben älteften Denkmaͤlern 
deutfcher Sprache als etwas Xiefeingewurzeltes fich finden, fo ſtellt 
fig do das männliche am Iebendigften, Fräftigften und urfpräng- 
lichflen unter allen bar !). Das Neutrum ift eine Vereinigung beider 
Geſchlechter, infofern es die Unentwidelung des Geſchlechts, 
nicht gerade Geſchlechtsloſigkeit bezeichnet ). 

Anm. 1. Strenger Eonfonantismus, raſcher Bocalgang und größere Bil- 
dungsthätigkeit beflimmen hiernach den Rang des masc. vor dem fem., 


das jenen Eonfonanten Bocale, jenen kurzen Vocalen lange entgegen- 
feßt und mehr leivenver Ratur iſt. 


Anm. 2. Daher wird das Zunge, deſſen Geſchlecht ſowol männlich 
als weiblich fein fann, fi aber noch unwirkfam varftellt, oder das 
Allgemeine, Collective durch das Neutrum ausgedrückt. 
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Das Geflecht iſt nun entweder natürlich oder bloß gram- 
matifh ). "Das natürliche Gefchlecht der Subflantive gründet 
fih auf Beobachtung der Gefchlechtsverfchiedenheit an lebenden Wefen, 
d. h. dem Menſchen und den Tieren ?). Kennzeichen des natürlichen 
Geſchlechts tft, daß es bie verſchiednen Verhältniffe entweder durch 
eigne Wörter, z. B. Bater, Mutter, Kind ausdrüdt, oder Motion 
des männlichen Namens in einen weiblichen zuläßt, 3. B. König, 
Königin. Das grammatifche Gefchleht iſt eine, aber im frühften 
Zuftande der Sprache fchon vorgegangne Anwendung oder Ueber⸗ 
tragung bes natürlichen auf alle und jede Nomina. | 

Anm. 1. Dei dem unfelbfländigen, fi immer auf ein Subftantiv be= 


ziebenden Adjectiv und Iranomen kann überall nur von dem gram⸗ 
matifchen Gefchlecht die Rede fein. 
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Aum. 2. Gleichwol umerſchtidet die Sprache lange wicht das Geflecht 

aller Thiere, ſondern wählt, wenn es ſich —* Wahrnehmung ver⸗ 
büllt, oder für ſie keine Bedeutung hat, das bloß grammatiſche, welches 
dann epicoenum wird, d. h. eben beide in fich ſchließt. Für Hausvieh 
und große Säugethiere findet fich meift das natürliche Gefchlecht bezeichnet, 
für Bögel, Fiſche, Grwürm und Infeeten faft nur ein grammattiches. 


A. Natürlihes Geſchlecht. 
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Die vollkommenſte Art des Ausdrucks iſt, wenn für jedes Ge- 
fchlecht Wörter ganz verfchiedner Wurzel gebraucht werden, 3. 2. 
Mann, Frau, Kind. Eigentlihe Motion ift in der uhd. Sprache 
auf die Verwandlung bes männlichen in das weibliche Geſchlecht 
beichränft umd behält für diefes wefentlich den Namen fenes bei, 
3.8. Gatte, Gattin; König, Königin. 


1. Geſchlecht durd Verſchiedenheit der Wurzel. 
1) Benennungen des Menſchen. 
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Maͤnnlich: Mann, Vater, Sohn, Bruder, Better, JZüngling, Herr, 
Knecht, ımd eine Reihe von Wörtern, die den Dann nach Ber- 
richtungen zu Haus, im Keld, im Krieg u. ſ. w. bezeichnen. 

Weiblich: Frau, Mutter, Tochter, Schwefter, Bafe, Jungfrau, 
Magd u. a. 

Neutral: Kind. | 

Anm. Schwerer zu erffären if, warum Weib, das bo entfihieden 
nur von weiblichen Perfonen gilt, im Ahd., Mhyd. (win) und Nyd. ein 
entrum ift. Dan müßte bie Kurzel des im Goth. fehlenden Wortes 
enauer Tennen, um zu beurtheilen, was dieſes Neutrum eigentlich 
eveutet habe. — Fräuenzimmer gehört nicht dahin, deſſen Genus 

in dem Wort Zimmer begründet und rein grammatifch if. 


2) Benennungen ber Thiere. - 
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Männlih: Hengft, Saul, Stier, Bulle, Ochs, Widder, Bock, 
Eher, Borch, Hirſch, Hund, Hahn u. a. 

Weiblich: Stutte, Mähre, Kuh, Geiß, Ziege, San, Mude, Hinbin, 
Sanpe, Henne u.a, | 

Neutral: Roß, Pferd, Füllen, Kalb, Rind, Lamm, Zickel, Ferkel, 
Huhn u.a. 

Anm. Diefe Art der Gefchlechtsbezeichnung fcheint die ältefle und voll 
tommenfte, weil fie der finnlichen Individualität das Meifte einräumt. 
Bir fehen diefe wurzelhafte Auszeichnung ver Gefchlechter daher auch 
hauptſächlich auf die verſchiednen Abftufungen des Menfchen felbft oder 
auf die der befannteflen, zumeiſt bervortretenden Hausthiere gerichtet. 


1. Natürliches Geſchlecht burd Motion. 
$. 409. 


Aus einem in beſtimmtem Gefchlecht beſtehenden Wort geht das 
andere Geſchlecht durch irgend eine Veränverung und Erweiterung 
hervor. Im Nhd. kommen hier drei Arten in Betracht: einfache 
Motion, abgeleitete Motion md Motion durch Zu— 
fammenfegung. 


1) Einfache Motion. 
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Hier tritt das bloße Deckinationszeichen zum männlichen Namen, 
3.3. goth. nithjis (ber Verwandte), nithjö (die Verwandte); ahd. 
wini (der Freund), winia (die Freundin). Aus dem Nhd. gehören 
hierher die ung fehr gangbaren Motionen Auguft, Auguſte; Emil, 
Emilie; Ulrich, Ulrike; Friederich, Friederike n.a., die 
aber fämmtlich undeutſch find. Die weiblichen Formen find aus dem 
Franzöfifchen erborgt, wie in ben lebten fchon das rife (rique) ſtatt 
riche lehrt. 


2) Abgeleitete Motion. 
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Ein Genus wird aus dem andern durch Ableitungsbuchftaben 
gebildet; in der Negel werden nur weibliche Namen aus männ- 
lichen „abgeleitet, doch können auf diefem Wege zuweilen männ- 
liche aus weiblichen erwachfen. Folgende Formeln find befonders 
zu bemerfen: 

a) Ableitendes in (vgl. $. 61, 129) bildet weibliche aus männ- 
lichen und iſt ahd. in und inn, mhd. in und in, nhd. nur im 
(inn): Gott, Bdttinz König, Königin; Herr, Herrin; Wolf, 

Wölfin; Hafe, Häſin u. a. Namentlich werden alle männlichen 
Wörter auf er fo verwandelt: Gärtner, Särtnerinz Sieger, 
Siegerin; auch Volksnamen: Heffe, Heſſin; Sachſe, Säachfinz 
nicht aber andere Eigennamen, 3. B. nicht Earlin, Wilhelmin, 

Friederichin von Carl, Wilhelm, Triederich ?), außer etwa, wenn 
fie fo viel wie Frau des Carl u. f. w. bedeuten follen, wobei 
dann jedesmal der Umlaut fehlt. 

b) Die feltnen Fälle, in denen männliche Namen aus weib- 
lichen abgeleitet werben, feten voraus, daß der weibliche 
Begriff überwiegt. Hierher gehören etwa: Wittwer aus 

Wittwe (goth. viduvairns, viduvairna aus viduvö), weil bie 
Sinterlaffene Ehefrau weit verlaffener und bebürftiger erfcheint 
als ver hinterlaffene Ehemann. Das mhd. und nhd. Kater 
und Katze mögen fi) ohngefähr wie Wittwer und Wittwe 
verhalten. Die weiblihe Gans ift häufiger und nothwendiger, 
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als die männliche, darum ſcheint aus dem ahd. gans bie männ⸗ 
liche Form ganazzo hervorgegangen. Die nhd. Volksſprache 
bat für das männliche Geſchlecht die Formen Ganſer, Gans 
ferer, Ganſart, Ganſert, Gänſerich. Aehnlich iſt es 
mit Ente (ahd. anit) und Enterich (ahd. anetröhho, an⸗ 
tröhho), und Taube und Taubert, Täuberich?). 

Anm. 1. Weibliche Namen, wie: Carsline, Wilhelmine, Derm 
hardine, Philippine, Louife, Charlotte, Henriette u.a 
verrathen ihre franzöfifche Motion: vollends uppeutſch ſind die fon 
wollautenten Kürzungen: Line, Mine, Dine, Pine, Lotte, Jette, 
—— von der —*5 — nur der auslautenbe Eonfonant oder gar 

Anm. 2. De ormen Gänferic, Enterih, Täuberich ſcheinen 
jedoch mehr zuſammengeſetzt ($. 174 unter reiks) als bloß abgeleitet. — 
Spatz iſt männlid; in der Voltsſprache meiſt weiblich; der männliche 
- Spaß Heißt hier oft Spagert. 


3) Motion durch Zuſammenſetzung. 
§. 412. 

Sobald in der fpäteren Sprache das Vermögen geſchwaͤcht ifl, 
wiewol es nie ganz erlifcht, die Bezeichnung bes natürlichen Ge- 
ſchlechts einfach oder durch bloße Ableitungsfpiben zu bewirken; muß 
ſie fih für den Fall, wo der Ausdruck diefes Verhältniſſes unerläß- 
lich iſt, umfchreibender Apjective oder Zufammenfegungen bedienen. 

Anm. Unſere Raturforfiher reden fogar Teder von dem männlichen 
und weiblichen Eiephanten, von dem Männchen und Weibchen 


des Adlers, als von dem Eiephanten und der Elephantin, dem Adler 
und der Adlerin. 
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Nicht felten verwenden wir bie Namen befannter, im Geſchlecht 
beſtimmter Thiere, um dadurch das Geſchlecht anderer hervorzuheben, 

z. B. Rehbock, Rehkuh, Rehgeiß, Rehkalb; Hirſchkuh, 
—28686 Auerhahn, Auerhuhn; hfauhahn, Dfau- 
enne u.a. — Hierher Fünnen auch Eompofita mit Mann und 

ran gerechnet werden, 3.32. Bettelmann und Bettelfrau 
ür Bettler und Bettlerin. — Zumweilen wird bas beflimmenbe 
»Wort nicht angehängt, fondern vorgefeht, z. B. Mutterpferd, 
Dutterfhwein, Hengftpferp. 


B. Grammatiſches Geſchlecht. 
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Das natürliche Geſchlecht umfaßt eine, im Vergleich u den 
übrigbfeibenben, fehr geringe Anzahl von Wörtern. Bei den meiften 
und. ben ihnen zum Grund Tiegenden Begriffen konnte die Sprache 








—— #61 — 


gar Heine wirklichen Geſchlechtsverhaͤltnifſſe wahrnehmen, 3. B. ber 
Ahorn, bie Buche, oder es mußte ihr felbft da, wo fie noch wahr- 
nehmbar waren, wenig baran gelegen fein, fie phyfifch hervorzuheben. 
Anm Indem Ahorn, inder Buche if an fih weder ein männ⸗ 
liches no ein weiblihes Prineip zu fpüren, umd wenn dem Wurm 
männliches, der Fliege weiblihes Geſchlecht beigelegt wird, fo fann 

fih das nicht auf Beobachtung des natürlichen gründen, 
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Ohne Rückſicht auf naturhiftorifche Schärfe Hat die Sprache dem 
Wurm, der Fliege ein beflimmtes Gefchlecht gegeben, wie fie 
es dem Ahorn, der Buche zugetheilt bat. Sie bat basielbe nicht 
bloß bei allen lebenden, werdenden und wachſenden Wefen gethan, 
fondern auch bei tobten, unfinnlichen Gegenfländen, bei den ab» 
ftracteften, überfinnlichften Begriffen: der Arm, die Zunge, das 
Herz; der Sinn, die Seele, das Wort; ber Wind, die 
Erde, das Waffer. 


Anm. Der Grund hiervon if in dem Einbilpungsvermögen der Sprache 

N fuhen. In den Sprachen herrfchen zwei Richtungen vor, die ver- 

ändige, auf reine Schärfe ver Ideen gehende, und die ſinnliche, 

zu einer anfchaulichen Berbindung des Gedankens mit der Wirklichkeit 
geneigte. 


§. 416, 


Das grammatifche Geſchlecht iſt eine in der Phantafie ber 
menjchlichen Sprache entfprungene Ausdehnung und Vebertraguug des " 
natürlihen auf alle und jede Gegenflände '). Kine eigentliche 
Motion findet Hier nicht flatt, d. h. jedes grammatifch männliche 
ober weibliche Wort ſteht für ſich felbft da, ohne Beziehung auf ein 
grammatifch weibliches oder männliches Wort, weil auch da, wo in 
wei nebeneinander ftehenden Wörtern grammatifches Geſchlechts bie 
* Wurzel eintritt, das bei dem natürlichen Geſchlecht zu Grund 
liegende natürliche Verhältgis von Mann und Frau nothwendig 
mangelt ?). 
Anm, 1. Das feiner ganzen Anlage nad naive Element des gram⸗ 
- matifhen Geſchlechts bewährt ſich im unferer Volkspoeſſe und in ber 
deutfchen Sprache des Mittelalters an einem eigenthümlichen Zug. Den 
Dichtern genügt es nicht, lebloſen Gegenfländen ein Gefchlecht zu er» 
theilen, fe heben es durch die förmliche Anreve Herr und Frau zu» 
weiten noch heraus. Wie die Nachtigall, Fran Nachtigall Goethe, 
Zauft), der Wind, Herr Wind (Willamon) Heißt, fo Anbei ſich auch 
her stoc, her anger, frö (rau) böne u. a. 
Anm. 2. Doc zeigt uweilen ein jener Motion analoges Berfahren 
Cerhder —E ” 6 — Laube; Rohr, Röhre; Quell, 
uelle. 
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Gleichſam in der Mitte zwifegen natürlichen und grammatifchem 

Geſchlecht ſteht die Berfonification. Die Soune iſt ums weib- 
Kehrein Grammatik, J. 2. 11 


1 
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Lich, der Mond männlich, weis fih-unfer Bolt urſprünglich beibe 
als ein weibliches und männliches Weſen vorflellte. Hierher gehören 
sun die Ausdrücke für das höchſte Weſen, die Götter uud göttlich 
verehrten und gefürchteten Elemente und Naturerfcheinungen: Gott, 
Teufel, Sonne, Mond, Tag, Naht, Erde, Donner, 
Hölle, Tod, Schlaf. a. 

Anm. Diefe Beifpiele, deren grammatifches Geſchlecht bloß durch vie 
Annahme einer vorgegangenen ‘Perfonificierung begreiflicd wird, mögen 
genügen. Sie ließen ſich noch durch andere Benennungen ver Thiere, 
Gewächfe, Elemente und Raturerfcheinungen leicht ermehsen; das Ge⸗ 
ſchlecht von Schwan, Eihe, Sommer, Bintet, Schnee, 
Regen, Windsbraut un. a. könnte gleichfalls in jener Sprade auf 

thiſchen Borfiellungen der Bölter beruhen. — Unſere heutigen Dichter 
pflegen alte Ban der menfchlichen Seele, alle Kugenden und Lafer, 
alle Künfte und Wiffenfchaften weiblich borzufiellen, und von Malern 
oder Bildhauern werben folde Abftractionen immer ald Srauen ent- 
worfen: Bernunft, Phantafie, Tugend, Liebe, Treue, 
Zwietradgt, Lüge, Poefie, Theologie; jn Berfkand, STau- 
ben, Zorn, Reid, Glück erfcheinen in weiblichem Gewand, obfchon 
ihr grammatifches Gefchlecht nicht weiblich if. Die Urſache davon if 
wol in der lateiniſchen Sprache zu fuchen, die ven Gebrauch des fen. 
fir dergleichen allegoriſche Begriffe eingeführt hatte. 


$. 418, , 


Dei der Unterfuhung und Darftellung des grammatifchen Ge- 
fhlechts darf auf die Korm ber Subftantive, anf ihre Flexion 
and Ableitung weniger Nüdfiht genommen werden als auf bie 
Bedeutung!) An die Spitze Tann folgender Grundfat geftellt 
werben, der aber feiner Allgemeinheit wegen zur Entfcheidung einzefner 
Fälle mir bebutfam gebmucht werden darf: Das masc. ſcheint das 
Frühere, Größere, Feſtere, Sprödere, Rafıhere, das 
Thätige, Bewegliche, Zeugende zu bezeichnen; das fem. das 
Spätere, Kleinere, Weichere, Stillere, das Leidende, 
Empfangende; das neutr. das Erzeugte, Gewirkte, Stoff 
artige, Generelle, Unentwickelte, Collective. 

Anm. In nachfolgenden 66. ſollen nicht alle Subſt. nach ihrem Ge⸗ 
ſchlocht erörtert, ſondern nur einzelne Regeln gegeben werden, nad 
welchen ſich pas Geſchlecht ganzer Reiben Yon Wörtern richtet. 


1. Grammatiſches Geflecht finnliher Gegenſtände. 
a) Thiere . 


| Ä $. 419. 
‚ Die allgemeine Benennung Thier (goth. diuz, ahd. tior) und 
Vieh (goth. faihu, ahd. vihu) iſt mit Recht neutral. 
1) An ven. Sängethieren wird meiſt das natärliche Ge- 
ſchlecht ausgedrückt, und- da, wo es nicht der Fall iſt, gift ein 
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epicdmifipes masc., 3. B. der Hafe, Dachs, Hamfter, Igel, 
Marder, Zltis, Zobel!). — Das Junge ift neutral. 


2) Für die zweite Ordnung ber Thiere gilt der Gattungename 
Vogel (goth. fugis, ahd. vokal). Unter den Epicoenis ber 
Bögel finden ſich on weit mehr weibliche, als bei den Säuge- 
thieren, offenbar ihrer Kleinheit und Zierlichleit wegen. Die 
großen, die Mrallenden, Trimmenden find beinah alle männlich: 
Strauß, Storch, Reiger, Kranich, Schwan, Adler, 
Geier, Falle, Sperber, Habicht, Rabe, Würger, 
Specht, Kauz, Rufulu.a.?) Die Singvögel find in 
der Regel weiblih: Lerche, Droffel, Amfel, Meife, 
Schwalbe, Nachtigall, Bachſtel ze ). — Wie bei den 
fäugenden Thieren das erzeugte Junge, fo iſt auch das won 
dem Bogel gelegte Ei neutral. 

3) Der Gattungename Fiſch (goth. Asks, ahd. visc) iſt männlich. 
Unter den einzelnen Arten find bie großen meiflens männlich: 
Aal, Hecht, Labs, Haufe, Stör, Hering, Barſchz 
weiblih find: Rarpfe, Schleihe, Schmerle n.a. 

4) Dan kann Wurm für den Gattungsnamen aller Reptilien 
Halten; es iſt gerecht auf den großen Lindwurm wie auf ben 
Heinen Regenwurm und überall männlih. Schlange, 
Schnede, Blindſchleiche, Made, die uns jetzt weiblich 
find, waren fräßer männlich ?). 

5) Für eigentliche Inſecten gilt die Regel, daß fie ihrer Kleingeit 
und Schwäche wegen weiblich find, doch fehlt es nicht an 
Ausnahmen >). 

Anm. 1. Ausgenommen find die fem. Maus, Ratte, Otter und 
Wieſel. Bei Rüdert (2, 34) flieht dem Wiefel, wo es neutral zu 
fein ſcheint, wie auch Beder (Schuler. 83) angibt. Befremdend find 
die neutra Einhorn, Eihhorn, Nashorn, mo das Geſchlſecht 
nach dem letzten Wort der Compofition fich richtet. 

Anm. 2. Scheinbare Ausnahme macht die Weihe, das aber früher 
männlich war (ahd. wiwo, wio, mhd, wie) und zuweilen noch fü vor⸗ 
kommt, 3.8. König ift der Weih. Geiler. (Tell 3, 1.) Bow ven 
rößern iſt noch meiblich die Euler, von den miltlern die Dohle, 

räbe, Eifer, Badtel. 

Anm. 3. Ausgenommen find: der Staar, Sperling, Spaß, Fint, 
Zetfig, Zaumtöntg (ver bloß der iönigl. Würde das männliche 
Geſchlecht verdankt) Schnepfe war früher masc. (ahd. mepho): 
das Geſchlecht von Rothkehlchen, Rothſchwänzchen ergibt fich 

aus der Diminutivform. 

Anm 4. Was die heutigen Naturforfcher in Amphibien, Infeeten und 
Gewürm unterfheiden,, vermengte das Alterihum vielfach, auch in den 
Benennungen, oder vielmehr dieſe giengen von dem ſinnlichen Eindruck 
der Thiergeſtalt aus, nicht von einem gelebrten Syſtem. Die Fleder⸗ 
maus wurde daher zu den Bögeln gezählt und ein fliegendes Inſeect 
durfte Bogel, ein kriechendes Wurm genannt werben, das ahd. 
Wort für eruca (Raupe) ift z. B. grasawurm. 

Anm. 5. Ausgenommen find z. B. der Käfer, Wibel, Shmet- 
terling, STlop; Biene und Imme find ahd. neutra; Horniß, 
Henfhrede, Heime (Brille, Heimchen) find ae. gast 


b) Bäume und Pflanzen. 
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Der generifche Name für alle großen Gewächſe ift das neutrale 
Holz; fperieller it Baum (goth. bagms, ahd. poum). Bei den 
einzelnen Bäumen läßt fig der im Thierreich deutliche Grundſatz 
nicht geltend machen, daß Größe und Stärfe für männliches, Feinere 
Geftalt für weibliches Geſchlecht entfcheive; gerade die höchflen und 
mächtigften Bäume find weibliches Geſchlechts). Männlich iſt 3.2. 
Ahorn; Eſche war früher (ahd. asc, mhd. asch) männlich. — 
Obfibäume Haben in unfrer Sprache feine einfache Namen, 
fonbern zufammengefeste, deren Geflecht ſich folglich nach dem 
zweiten Wort der Compofition, Baum, richtet, alfo männlich iſt. 
. Unter ven Geſträuchen ifl Dorn (goth. thaurnus, ahd. dorn) 
männlich, Rohr (goth. raus, ahd. rör) neutral, wie auch Ried 
ud Schilf. 
Die Getreide find meift männlich; weiblich. find z. 2. 
Gerſte, Bohne, Linſe u.a. 
.. Bon den Heinern Pflanzen find männlih: Hopfe, 
Mohn, Till, Schwamm, Beifuf (ahd. pipöz, mhb. biböz), 
Klee, Schierling, Rettih, Wegerich, Hederich; Kreffe 
und Diftel, früher auch männlich, find nun weiblich. — Weiblich 
find: Rübe, Möhre, Morchel, Neffel, Klette, Bilfe u.a.) — 
Neutra find: Moos, Gras, Ried, Rohr, Wied, Kraut, 
Holz, weil diefe Gewächfe immer in Menge nebeneinauder fliehen, 
folglich ein Eollectiobegriff eintritt. 
: Eine Menge Pflanzennamen find umfchreibend, 3. B. Nacht 
ſchatten, Storhfhnabel; es find Feld- und Wiefenblumen. 
Die edeln Gartenbinmen, wie Rofe, Lilie, Biole, Tulpe, 
Hyacinthe, Aurifel u.a. find uns mit ihren Namen ans ber 
Fremde zugeführt. 
Die Frucht des Baumes iſt Obſt, ſächliches Geſchlechts, was 
ſchon bei Junge und Ei wahrgenommen wurde. Die einzelnen 
Obſtarten ſind theils männlich theils weiblich, beſonders ſind 
mehrere Aepfelarten und eßbare Schwämme männlich, und 
endigen ſich durchgängig auf ling, z. B. Grünling, Streifling, 
-Spätling u. a, Brätling, Süßling, Herbſtling u.a. 
Anm. 1. Auch dem Griechen und Römer waren die meiſten Bäume 
weiblih, Der Grund davon Liegt entweder in der befspränkteren Lebens⸗ 
thätigleit dee unbeweglichen Bäume. im Gegenſatz zu den Thieren, ober 

. . wieder in Volksmythen, die Zuſammenhang der Bäume mit neifterhaften 
weibligen Weſen annahmen. Dian erinnere ſich ver Dryaven, ber 

deutſchen Holzweibchen und der heil. Frauenbilver aus Baumflämmen. 

Anm. 2. Es ſcheint, daß vorzugsmeife die Hoch und ſpitz aufſchießen⸗ 
den Garten. Mi Riäuker or Sie Ken nik Sr 
Hanf, Flachs, Hopfe, Till, Diſtei) männlih, die ins Breite ran 
Tenden (Bohne, Erbfe, Reffel, Rübe) weiblich find. 





— 166 — 


c) Erde, Steine, Metalle. 
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Hier wirb man zur Bezeichnung der tobten, ruhigen Stoffe Haupt- 
ſächlich Neutra erwarten dürfen. Wirklich find auch in allen deutſchen 
Mundarten die eigentlichen Metalle neutral: Gold, Silber, Eifen, 
Kupfer, Blei u.a. 

Der Stein ift männlih wie auch der Fels; die einzelnen 
Steinarten find großentheils männlih: Kiefel, Quarz, Spath, 

hiefer, Marmor, die Wade ift weiblih. — Die Evek 
feine haben meift ausländische oder zufammengefegte Namen, die 
nicht hierher gehören. | 

Erde ift als Verfonification weiblich; bie einzelnen Erdarten 
Dagegen find meift männlich: Sand, Gries, Lehm, Lette; bie 
Kohle ift weiblih, das Glas neutral. 

Anm. Weberfhlägt man die Wörter für Metalle, Steine und Erdarten, 


fo find die meiften Neutra, viele männliche, wenige weibliche, und was 
die. Idee des weiblichen anregt, feheint in ihnen kaum enthalten. 


d) Fließendes Element. 
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Oberſter Name iſt das neutrale Waffer. Die größte An- 
häufung des Waflers begreifen wir unter den Wörtern Meer und 
See. Die allgemeinen Begriffe Waffer, Meer, Sund, Thau, 
Regen, Wolte, Eis find neutral, doch mit einzelnen Uebergängen 
in bie lebendigere männliche oder weibliche Reihe, Dagegen theilen 
fi die männlichen und weiblichen in bie Individualität der Begriffe 
See, Fluß, Welle, Ebbe, Bad, Duelle, Schnee und 
Hagel in unferer Sprache dergeftalt, daß für Fluß⸗ und Wellen- 
namen das weibliche Gefchlecht merklich überwiegt. 


e) Wehendes Element. 
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Der alfgemeine Name Luft, früher männlich, ift nun weiblich. 
Der belebende Athem und Geift wird in allen beutfchen Zungen 
faft nur durch männliche Subflantive bezeichnet. Seele ſcheint eine 
mildere Entfaltung des Geiftes. — Die Begriffe Wind und Wetter 
berühren fih, Sturm ift nur‘ männlich. 


f) Leuchtendes Element. 
6. 424. | 
Hier Ianfen die Gefchlechter ſchon ineinander über, man vergleiche 
nur: Feuer, Licht, Schein, Glanz, Blitz; übrigens [deinen 





— 166 — 


eigentliche Feminina zu fehlen, wenn man von ber Perſonification 
dei Sonne abfieht. Himmel iſt männlih, wie auch Stern; 
die Benennungen einzelner Sternbilder find uneigentlihe Zufammen- 
ſetzungen, deren Angabe nicht hierher gehört. 


g) Welt, Erde, Land. 
§. 425. 


Die Begriffe Welt und Erde fließen dem Altertfum mehrfach 
in einander. Die auf den beflimmten Begriff der Grundfläche be- 
zognen Wörter, als: Gruud, Boden find männlich, dagegen das 
umfaffende Land neutral, besgleihen auch Feld; das umbebanies 
Feld bezeihnende Wort Heide iſt weiblich, männlih Dagegen iſt 
Acer, wodurch beftelltes Feld bezeichnet wird. Berg ift männ- 
Ich, Thal, früher männlid, nur neutral. 


h) Leib und feine Theile. 
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In der frühern Sprahe bat Leib noch die Bedeutung von 
Leben, die es fpäter verloren. — Drei, den Sitz der edelften 
Sinne ausdrüdende Wörter find neutral: Herz, Auge, Ohr. 
Das Neutrum ſcheint die allgemeine Thätigkeit diefer innern Organe 
am füglichften auszudrüden. Die übrigen Körpertheile find theils 
männlich, wie: Kopf, Scheitel, Mund, Jahn, Baden, Hals, 
Nacke, Rachen, Schlund, Gaumen, Arm, Finger, Daume, 
Nagel, Rüden, Bauch, Wanft, Rabel, Schenkel, Fuß n. a., 
theils weibtih, wie: Wange, Lunge, Niere, Nafe, Zunge, 
Lippe, Stirne, Schulter, Achſel, Hand, Fauſt, Ferfe, 
Bade, Rippe, Hüfte, Lende, Bruft u. a., theils neutral, 
wie: Haupt, Hirn, Antlitz, Kinn nu. a. 

Anm. Es würde zu weit führen, ſollte hier noch Rückſicht genommen 
werben auf die Theile des thierifchen Keibes, vie Theile der Bäume und 
Pflanzen, tie Geräthe beim Aderbau, die einzelnen Theile des Haufes, 
des Landes, der Stadt, des Schiffes, der Bewaffnung; ferner auf 
Kleidung, Kleinode, Geräthe, Gefäße, Speife und Trant, Muſikinſtru⸗ 
mente u. a. Wörter, deren Geſchlecht fih nur ſchwer unter allgemeine 
Regeln faffen läßt. 


1. Grammatifches Gefhleht abfiracter Gegenflände. 
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Hierher gehören fowol unleibliche, wiewol finnlich wahrnehmbare 
Begenflände, wie Schall, Schrei u. a., als auch ganz über- 
finnfiche Begriffe ausdrückende Subſtantive. Der Unterſchied ſolcher 
Abſtractionen von ben leiblichen Dingen, den eigentlichen Sachen, 
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fpringt im die Augen, in BVezug auf Das ihnen legte © 

Die den haben durch ihre fichtbare, Fl a0 Beube 
ſtalt eine gewiffe Analogie mit den Wefen, deren natürliches Ge⸗ 
fchlecht die Sprache ausbrüdt. Die Abftracta find Feiner Belebung 
fähig, als etwa einer allegorifchen, 
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Während bei den finnlichen Subflantiven die Form des Wörter 
nicht berückſichtigt ward; mährend dort das Geſchlecht viel unſicherer 
if, weil bie Phantafie der Sprache faft bfoß mit den Sachen fpiekte, 
muß bei den abftracten die Form befonders berückſichtigt werben: 
bie Phantaſie wird hier durch Formen mb Ableitungen gezügelt und 
gehalten. Doch berühren ſich die Grenzen ſinnlicher und abſtracter 
Wörter mehrfach und laufen ineinander über. 


A. IUnabgeleitete Subflantive. 
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Darunter werben hier ſolche verflanden, bie ohne Zwiſchenkunft 
berivativer Buchfinben aus Verbis gebildet werben, und zwar aus 
fiarten, vorhandnen oder verloren, aber mit Wahrſcheinlichkeit 
nachweisharen Verbis. 

a) Starfe masc.: Danf (go. thagks, ahd. danh, mhd. danc), 
Diebſtahl, Stih, Fraß, Geſchmack, Bruch, Spruch, Tritt, 
Befitz, Beleg, Schrei, Schein, Trieb (für Treib), Verweis (für 
Berweiß), Fleiß, Streit, Neid, Preis, Streich, Gef, Pfiff, 
Biß, Rip, Ritt, Schritt, Strig, Genuß, Schluß, Schuß, Yu, 

- Flug, Trug, Stand, Schlag, Anwachs, Beginn, Sinn, Befehl, 
Schimpf, Wink, Erwerb, Schall, Kampf, Glanz, Trank, Klang, 
und, Fang, Beſcheid, Unterſchied (für Unterfcheid), Lauf, Fluch, 
Erlaß, Schlaf u. a. 

b) Starfe fem.: Gabe (goth. giba, ahd. köpa, mhd. gebe), 
Wahl, Zahl, Scham, Annahme, Dual, Gewahr (Gewahrfam), 
Bitte, Sehe (Sehkraft), Gnade, Rache, Sprache, Lage, Frage, 
Pi ‚ Traufe, Neue, Sache, Wade, Buße, Muße, Hilfe, 

erberge. | 

c) Starfe neutra: Ziel (ahd., mhd. zit), Gebet, Leid, Schloß, 
Geſchoß, Gebot, Ding, Geld, Gefecht, Band, Pfand, Hehl 
(kein Hehl haben). 

d) Schwache masc.: Namen (ahd. namo, mhd. nam), Biſſen, 
Stauden, Schaden (im Nom. auch Name, Stande, Schade 
gefchrieben). 
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Unabgeleitete, nicht mehr, oder noch nicht ausgemacht, 
anf flarte Verba zu beziehende Subflantive gibt es nicht fehr 
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viele; es mögen ihnen auch ſchwache Berba, oder gar eine zur Seite 
Reben. Hierher gehören: ' 

a) Starke masc.: Eid ( 2 aiths, ahd. eid, mhd. eit), Gram, 
Gruß, Haß, Hohn, Kauf, rach, Rrie ‚Rohe, Mord, Muth, 
Raub, Raum, Rauſch, Rud, Ruhe, Saus, Shah, Schaum, 
Schluck, Tanz, Traum, Wahn, Zupf. 

b) Starfe fem.: Weile (goth. hveila, ahd. huila, mhb. wile), 
Ehe, Ehre, Feier, Furcht, Habe, Hnt, Lehre, Miethe, Minne, 
Ruhe, Sage, Sorge, Speife, Treue, Zeile, Noth, Zeit, Art. 

c) Starte neutra: Jahr (goth. jer, ahd., mhd. jär), Buch, 
Lied, Lob, Gemach, Spiel, Beilpiel. 

d) Schwache fom.: Sage (goth. saga, ahb. saka, mhb. sage), 
Salbe, Bode. 
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Das folchergeftalt unmittelbar, -ohne eintretende Ableitungs- 
elemente, aus dem Verbum erwachiende Subflantio iſt deffen reines 
Abbild und drückt vollfommen ben darin enthaltenen Begriff aus: 
fhlagen, Schlag; ehren, Ehre. — Hinzugefügte Ableitungen 
fleigern und verändern die Abfirastion; man fühlt wen Unterſchied 
zwitchen Beruf und Derufung, und zwifchen jenem Subſtantiv 
und dem fubflantivifeg gebrauchten Infinitiv: der Auf und das 
Rufen. Lebterer läßt fih von jedem Verbum ſetzen. 
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In den mit dem Ablant gebildeten Subflantiven fcheint fich unfere 
Sprache einen Erfah bereitet zu haben für ihre abgehenden Activ- 
participien und Tempora der Vergangenheit. Dran betrachte nur die 
masc. Geruch, Geſchmack, Sinn, Lauf, Schritt, Gang, 
Fluß, Flug u.a., und die fem. Rache, Gnade, Klage, Sage, 
Trage u. a. und vergleiche fie mit den entiprechenden Inteinifchen: 
olfactus, gustus, sensus, cursus, passus, incessus, fluxus, volatus; 
ultio, propensio, actio, relatio, quaestio. Im Ganzen fcheinen bie 
masc. mehr den äußern Vorgang, die fem. mehr die innere Empfin- 
dung zu bezeichnen. | 


B. Abgeleitete Subftantive, 
1) Ableitende einfahe Votale. 
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Dies können nur J und U fein, da N nicht ableitet, E und O 
anurfprünglich find. Aber auch die Ableitungen mit J und U find 
uhd. nicht zahlreich. Ä 

a) Ableitendes J und zwar: 
. % Starte neutra: Reich (ahd. rihhi, mhd. riche), Heil, 
Heer, Ende, Urtheil, Gerede, Geſpräche, Gefeb. 
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ß. Starte fem.: Hide (ahd. hizka, mbb. hitze), Minne, 
Sünde, Wonne. 

y. Alle aus Adjectiven gebildete Abflracte find ſchwache 
fem.: Güte, Liebe, Länge, Breite, Höhe u.a. Uebrigens 
ift bier von Feiner Ableitung im firengen Sinne des Wortes 
die Rede, vol. $. 15. 

p) Ableitendes U, Die Zahl der Hierher gehörigen Wörter 
muß vor Alters weit größer geweſen fein, laͤßt fich aber an 
ben fpätern Subflantiven, ba nur ber goth. und zum Theil 
der ahd. Dialekt das U bewahren, nicht ermitteln. Offen⸗ 
bar gehören hierher: Tod, Luſt, Hunger (goth. däuthus, 
lustus, huhrus). 


2) Eonfonantifhe Ableitungen. 
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Hierbei ift das zweite Capitel $. 23 f. flets zu vergleichen. Ab⸗ 

leitende Sormeln find hier: 

Al, bietet masc. und fem., früher anch neutra: der Wandel, 
Tadel, Adel, Zweifel, Taumel; die Seele. ($. 26.) 

Sal, faft lauter neutra: das Drangfal, Irrfal, Rabfaln.a. 
Wechſel ıft männlih. ($. 30.) 

Ar, verhält fih wie AT, nur daß es jetzt auch neutra gibt: ber 
Wuher, Jammer, Zauber, Kummer; das Wunder, 

‚ Alter, Laſter. ($. 43.) 

Am, bietet faft uue masc.: Harm, Traum, ($. 50.) 

Ft, bietet alle Gefchlechter, doch am meiften weibliche: bie Noth- 
durft, Mitgift, Haft, Kraft, Ankunft, Beraunft, 
Schrift, Zunft, viele mit -[chaftz neutral find: Stift 
und Gift). Männlich iſt nur Lauft in Zeitläufte, (H. 73%). 

&t, bietet masc. und fem.: der Durft, Froſt, Geiſt, Ber 
luft, Troſt, Gewinnſt, Wuſt, Zwiflz die DBrunft, 
Frift, Sunft, Lak, Liſt, Luſt, Shwulfl. ($. 77.) 

Ht, bietet alle Sefchlechter: der Verdacht; das Recht; die 
Andacht, Flucht, Fracht, Sicht, Wacht, Pflicht, 
Braht, Suht, Wuht, Zudt. ($. 80.) 

TH, infofern davor ein auslautendes H ober V der Wurzel ge- 

wichen iſt, fo daß th eng an den langen Vocal ber Wurzel 
tritt. Hierher gehören etwa: Muth (ahd. muot), Tod (ahd. 
töt), Flut (ahd. vluot), Naht (ahd. nät), Glut (ap. kluot), 
Brut (ahd. pruot), Zeit (abd. zit). 

Ath, bietet nur das neutrale Bild (ahd. piladi). ($. 95.) 

Ith, bietet die fem.: Freude, Gierde, Begierde. '($. 99.) 

Ooth, bietet die fem.: Armut, Demuth, Großmuth. ($. 102.) 
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Ung, nhb. überall mit abſtracter Bedentung, find niewlich zahlreich, 
wie aus 6. 140 zu erſehen. 


Uſt, dazu gehören: die Angfl, ver &rnfl, der Die uſt. (6. 139.) 


Anm. 1. A masc. fiebt Gift bei Goethe (Sauft 1 ns Sch Habe 
teten ven Gift an Taufende gegeben; und be Sean Paul (Titan 
4, 262): Den ſtärkſten Gift kochen 
Anm. 2. De & prache bevient ſich * einfachſten Mittel, Subſtantive 
wu ſchaffen; ifre Pefkefen Abfracta find darum männlich, wodurch 
er a diefes Dee ($. 404) Au ae HR Das Ablettungs« 
vermögen if erfi ein ziveiter Behelf, de irkſamkeit fteigt, fobald 
ſich Die frühere Production geſchwächt va Unter den abgefeiseten Sub⸗ 
ſtantiven ragen die fom. hervor. Jene unabgeleiteten masc. er» 
ſcheinen auch um ein fühlbares weniger abftract als dieſe abgelei⸗ 
teten ſem. fie halten noch gleichſam in der Mitie zwiſchen dem ſinn⸗ 
ünen und, \ dem er Beariff. 

3. Hüge Grundſatz, daß dem Abfiracten baurtgaguo 
weibl. — zuflehe, muß tief wurzeln, da er auch durch V 
geichung aller urverwandten Sprachen beflätigt wird, 3. B. bie katein. 
Unbungen, ia, -i0, -itas, itudo. 

abſtraeten Subſtamiven iſt es in der Regel die Form, 
weiße has sh beſtimmt und nach ſich zieht; bei ſinnlichen fiegt 
das Gefchlecht über die Form, und bei Supfantipen natürliches Ge⸗ 
ſchlechts es fie ganz aͤberwältigi. 


C. Geſchlecht zuſammengeſetzter abfiracter Subſtantive. 
§. 435. 


In der Compoſition iſt das zweite Wort Hauptſache, nach ſeinem 
Geſchlecht ſoll ſich alſo das der Zuſammenſetzung richten. Dies muß 
als Regel anerkannt werden, wobei es jedoch nicht an einzelnen 
Ausnahmen fehlt. Das einfache scaf war wol männlih, die Zu- 
ſammenſetzungen find ahd., mhd. und nhd. weiblih. Die Zufammen- 
ſetzungen mit t h u m (Gwanten: Reichthum, Irrthum, Chriſten⸗ 
thum, Fürſtenthum ($. 174. 226 unter döms). Theil iſt männ- 
lich (guioeien neutral), Gegentheil neutral; Reich neutral, Be⸗ 
reich meift männlid. Das ahd. heit ift mäunkich, die Zufammen- 
fegumgen find weiblich ($. 174. 226. unter häids). 

Anm. Beſonders ſchwankend if das Wort Muth, wenn ed mit andern 

Wörtern, befonderd Adjectiven zuſammengeſedt wird. Man vgl. z. B. 

bie masc. Heldenmut : m 

muth, mit 6 ßmuth 

nie fem. Großmutd, Demutp, — —E Lang⸗ 

uth, Schwer mutp, Anmutp. Wenn Diele t nicht bei ‚alten, 


D. Abfiractefte Neutra. 
§. 436. 


Im weiblichen Gefchlecht liegt eine größere Abflraction ale im 
männlichen, ihr Gipfel iſt aber im Neutrum zu fuchen. Das Neutrum 
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iR, vermöge feiner Ratur, bas Uubefimmte, Allgemeine (9. 448); 
feine Form weift es in bie Mitte zwiſchen masc. und fom., fo Daß 
es bald die Iebendigere Flexion bes masc. theilt, bald in der unvoll« 
tfommneren weiblichen noch mehr erſtarrt, als felbft das fem. 


$. 437. 


Die Abftraction, von welcher hier die Rebe if, beſteht in einer 
Ausdehnung bes Geſchlechte anf Wörter, die gar Ferne Nomina 
find. Es kann durch ſolche Gefchlechisertkeilung felbft Rlerions- 
fühigleit des Wortes, das fein Nomen ift, entſpringen. Aber nm 
das neutrale Geſchlecht kann Hier eintreten. Folgende Kühe fin 
beſonders zu merken: 

1) Pronomina find an 1 gefchlechtefaͤhig. Einzelne von ihnen 
können auch fubftantivifch genommen werben, z.B. das ch, 
das vertrauliche Du, das voruehme Wir. 

2) Auf diefelbe Weife können einzelne Berbalflerionen fub- 
ftantivifch gefeßt werben, z. B. das Muß, das If, das War; 
das Wache auf, das Vergiß mein nicht, das Lebe wohl. Männ- 
Lich ifl der Zeitvertreib, 

3) Weit Heroorfpringender und entfchiebner iſt die neutrale An- 
wendung bes Infinitivs. Die Abftrackon vermindert fih 
in dem Grad, als dem Infinitiv Feine andere, ihrem Begriff 
zunächft kommende Subſtantivbildung an der Seite ſteht. Ver— 
Langen, Leden find weniger abflract als etwa das Gehen, 

itten. 

4) Endlich kommen auch ſubſtantiviſch gebraugte Partikeln in 
Srwägung: das Ah, das Ja. Der Mann, der das Wenn 
und das Aber erbacht. Bürger. (Abt von St. Gallen.) 


I. Geſchlecht fremder Subflantive, 


$. 438, 


Die Aufnahme fremder Wörter iſt natürlich und unvermeiblich ; 
fie verlegt Fein Natiomalgefühl, weil zwifchen allen Völkern eim 
gegenfeitiger Austaufh der Sachen und Wörter flattfindet. 


$. 439. 


In der Art und Weiſe, wie wir och heute frembe Wörter in 
unfere Sprache einlaffen, zeigt fi jedoch ein bemerklicher Unterſchieb. 
Das Alterthum verfuhr dabei viel naiver und ungegwungener. Unfer 
Streben geht jebt dahin, bie fremden Ausdrücke gerade fo beizu- 
behalten und auszufprechen, wie fie bei dem Volk, von welchem wir 
fie übernehmen, im Gange find; wir meinen Die Trene gegen bas- 
fremde Wort zu verlegen, wenn wir ihm etwas an feiner Betonung - 
entziehen, einen Buchftaben darin unterdräden oder fein Geſchlecht 


. 
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veränbern, und geben lieber die uns felbft ſchuldige Treue auf, indem 
wir unſerm angebornen Sprachorgan alle mögliche Gewalt anthun. 


" | $. 440, 


Die altveutfche Sprache bediente fih hier des einer jeden zu⸗ 
fländigen Rechts, das fremde Wort ihren Werkzeugen und Gemwohn- 
ten zu bequemen: carbumculus wird zu Rarfunlel, weil man an 


dachte; arcubalista zu Armbruft u. a. Daß hierbei des, 


prünglichen Gefchlechts der Wörter am wenigften gejchont wurde, 
laͤßt fi erwarten. Bei Wörtern, bie natürliches Geſchlecht aus- 
druckten, konnte freilich keine Abweichung flattfinden. 
Anm. Nicht ungegründet if, was in „Archiv für den Haterricht im 
Deutſchen“, —— von 6. Viehoff, 1. Jahrg. 3. H. S. 105 be⸗ 
merkt wird: „Wenn den aufgenommenen Fremdwörtern ein deutſcher 
Anſtrich gegeben wird, fo ſcheinen ſie mir die Reinheit und Urſpruͤng⸗ 
lichkeit unfrer Sprache nur um fo grünbficher zu trüben ... die Phan⸗ 
tale müht füch jetzt vergebens ab, eine natürliche Beziehung zwiſchen 
Sache und Bezeichnung (von Armbruft aus arcubalista) zu finden; bei 
einem Worte, an dem man feinen fremben Urfprung ſogleich erfieht, 
verzichtet man von vorne herein auf diefes Bemühen,” — Wie mit dem 
Gedicht, it es auch mit der Drihographie der Fremdwörter, und bie 
Lautlehre hat die hier und da auftauchenden Formen Geografie, Filofofte, 
Kitero (Kicero), Koreſch (Cyrus) näher zu erörtern. 


A. Beibehaltnes Geſchlecht. 


F. 441. 


Männlich: Zins, Sad, Pſalm, Kohl, Sittich, Karfunkel, Orden. 

2) Weiblich: Natur, Tafel, Elle, Oblate, Kammer, Küche, Krone, 
Dforte, Kette, Sportel, Rofe, Viole, Pappel. 

3) Neutral: Pfund, Del, Kupfer, Capitel. 


B. Abweichendes Geſchlecht. 


$. 442, 


1) Uebertritt des männl. ins weibliche: Mauer, Pfüse, 
gruß, Rofine, Muskel, Nerve, Mythe, Hymne, Hyacinthe, 


ode. 

2) Uebertritt des weibl. ins neutrale: Fenſter, Almofen, 
Katheder, Kreuz. 

3) Uebertritt des neutr. ins männliche: Balfam, Alabafter, 
Bein, Söler, Tribut, Tempel, Lolch, Effig, Lein, Pfeil, 
reis, Fenchel, Kerbel, Weiber, Senf, Kopf, Pfeffer, Körper, 

. ter, Kerker. 

4) Mebertritt des männl. ins neutrale: Paradies, Krokodil, 


e. 
5) Uebertritt bes weibl. ins männliche: Anfer, Kürbiß, 
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— Kampher, Nabel, Parpur, Korb, Fern, Dem, Cioff, 


6) Uebertritt bes neutr. ins weibliche : Orgel, Lilie, Marter, 
Pacht, Pfalz, Prämie, Peterfilie, Kirſche, Raume, Birne. 
Anm. Hier gibt es mande Ausnahmen, von bemen einige angeführt 
werben mögen. Barometer und Thermometer find Pe] 
neutral, als männki finden fie ſich bei Lichtenberg und Ci. Bren- 
tano. Das neutrale Bente gebrauht Schiller (in d. Künkl. 
Pr Mustel gearanaen Sörfer und Övethe (27, 20 
männlid. Für die Nerve findet fih auch der Nerv. Katheder 
u Fithl @&, 457) männlid; das Wort Hört man zuweilen 
auch al em. 


Anhang. 
$. 483. 


" —X Bi mepme Fr PH bei Are ® Laut und bei 
ei hreibung, aber jiebenbeit i edeutung ai 
ein verſchiebnes Gefislet annehmen, 3. Y' s nd 


Der Band (Einband), das Band (zum Binden); 

— Bauer (Landmann), Bauer (Käfig); 

— Buckel (Höder), Buckel (metall. Verzierung); 
— Bund (Bündnif), Bund (Gebund); 

— Chor (Berfammlung), Chor (odereTgeit d. Kirche) 
— Erbe (Erbende), Erbe (Erbfchaft) ; 

_ — Orhalk (Werth), Gehalt me: 


ar; (Gebirg), Harz (an Bäumen) ; 
—28 — 8 — — „bet, Koller (Wamb); 
_ — Bopn ( jefohnung), Lohn (Sagelopn); 
— Meffer (Meffende), Meffer (zum Schneiden) ; 
— Dirt (Plap), Drt (Dorf); 


— Säit (Waffe), 

— Stift (von Metall), 

— Teil — Ganzen), 
— Thor (Narr), 

— Berbienft (Lohn), 

— Zeug Gewirites), 

— Alp (Elfe), 

— Flur (des Haufes), 

— Geifel (Bürge), 

— Haft (an einem Dinge), 
— Heide (Nigtgriſt), 

— Hut (Kopfbedeckung), 

— Kiefer (Rinnbaden), 

_ Rune ra _ za a 
— keiter I, — ter (Tre 
Baſer Hol), — — Maſer wer B 
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nicht umlante, z. B. artig, muthig; — die Rocalabfective, von 
weichen aber nur der Superlativ gebräuchlich, der Comparativ er- 
loſchen iſt, z. B. oberft, unterfl. 

Anm. Die Volksſprache lautet manche der angeführten um, 3. B. bang, 


Mar, zart; in der gebildeten Schriftſprache nehmen die unumlantenven 
zu, 3.8. zarter, flacher, gefunver. 


6. 449, 


Es iſt einleuchtend, daB aus dem Poſitiv der Somparativ und 
aus diefem der Superlativ fih bilde. Der Superlativ hat alfo 
zwei Kennzeichen, das des Comparativs und das des Superlativg, 
d. 5. das urfprünglihe S des Comparativs und das T des Super: 
lativs 9), Ein jeder Superlativ ſetzt einen Comparativ, ein jeder 
Comparativ einen Pofitin voraus. Der Pofitiv if aber oft aus⸗ 
geſtorben und dann pflegt die gefleigerten Grade ein Pofitiv anderer 
Wurzel zu begleiten ($. 455). Manche Pofitive Kaffen ſich gar 
nicht fleigern, 3.3. all, genug, tobt; ebenfo die materiellen Ad- 
jective, 3. B. eifern, golden ($. 64. Anm. 2) ?). 

Anm. 1. Die praltifhe Regel, ver Comparativ werne durch -er, der 
Superlativ durch -fl aus dem Poſitiv erzeugt, taugt theoretifch gar 
nicht, weil fie weber das r no ben genauen Zuſammenhang des f 
in ft mit dem r begreift. " 

Anm. 2. Jean Paul (Zitan 73) fagt fogar die deinigſte. 


§. 450. 


Unſer heutiger Schriftgebrauch geſtattet auch eine Steigerung des 
Participiums Präter., in welchem mehr adjectiviſcher Sinn vorherrſcht, 
3. B. gelungen, verworfen, geliebt; feltuer bei dem Partie. Präf., 
das uns weit verbaler if. Doc fleigern wir 3. B. bedeutend, 
einnehmend, rührend, entzücdend, ermunternd. Daß foldhe abgeleitete 
Formen feinen Umlaut haben, ergibt fih aus $. 448. 

Anm. Die mid. Sprache geftattet eine ſolche Comparation nicht, fie 
umſchreibt den Comparativ mit baz, 3.8. baz geriten, baz gewahsen. 


II. Steigerung ber Abverbien. 
$. 451. 


Bloß abjectivifche Adverbia find der Steigerung fähig, und zwar 
wur. nentralaccafativifche ($. 365) und abgeleitete (6. 367), die 
übrigen nicht, d. h. die Adverbialcomparation beſchränkt fich auf 
Adverbia der Befhaffenheit. Genau genommen wird auch bier 
das Adverbium nicht gefteigert, fondern aus gefleigertem Grab des 
Adjectivs gebildet. 

$. 4322. 


Der kurze Vocal i (&) iſt der Synlope ansgefest und dadurch 
wird ſelbſt ber weſentliche Confonant des. Comparativs ‚beeinträchtigt. 
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Nhod. Find faſt alle abgelürzten Comparativadverbien ausgeſtorben 
und die Sprache ſtrebt, jede Form des Adverbiums der des Ädjectivs 
gleich zu machen; daher wird ſtatt des min nun minder, ſtatt des 
baz nun beſſer geſagt. Doc gelten noch mehr und eher. Dex 
Umlaut haftet, wo ihn auch das Adjectiv bat. 


M. Anomale Eomparation. 
6. 433. 

Die gelänfigfien Adfectiobegriffe zeigen faſt in allen Sprachen 
eine uralte und gleichfam organiſche Unregelmäßigleit, welche als 
ein formeller Vorzug betrachtet werben muß, den bie fpätere Sprach" 
ausbildung wieder zu verwifchen bemüht if. Alle ſolche Anomala 
betreffen Wörter. des haͤufigſten Gebrauchs. | 

Anm. Der Genius ver Sprache feheint bier das innere Geheimnis ver 

Form mit ihrer äußern 8 und Brauchbarkeit qlücklich zu verein⸗ 


ung der Comparation hätte eine, 
unabläffiger Wiederholung verfelben Wörter fehr empfindliche, Ein⸗ 


$. 454. 

Unfere Anomalie bezieht ſich auf zwei Stüde: einmal auf die 
Stammoverfihiedenheit der beiden gefteigerten Grabe von dem Pofitio, 
dann auf die des Adverbiums von dem Adjectiv. Im erflen Tall 
befenmen. fi jedoch Tomparativ und Superlativ fa immer zu der 
nemlichen Wurzel und ſtehen beide dem Pofitio gegemüber. Der 
zweite Fall bat es Tebiglic mit den beiden Pofltiven zu tun, d. h. 
die gefteigerten Grabe des Adverbiums flimmen befländig mit denen 
des Adjectivs, weil alle Adverbien aus Adjertiven gezogen werden. 


$. 455. 


Gern, Iteber, liebſt. 

Anm. 1. Nicht zu billigen {fl es, wenn Rahel (Barnhagen von Enfe) 
fagt : Zuftig fein und immer güter. 

Anm. 2. ehr if fa nur Eomparativ von viel, nicht mehr von 
groß, was früher der Fall war. Nur der Dativ findet ſich noch, 
J. B. mit mebrerem Rechte — mit größerem Rechte. 

Anm. 3. Die Unregelmäßigfeit befteht hier nur im Uebertritt des h in dh, 
wie auch bei — ‚ wovon die Lehre von den Conſonanten Rechenſchaft 
n geben hat. 

Am 4. Börres fagt einmal (Myſtik 1, 196): Schaffe ipn balder 
als bald wieder fort. 
Anm. 5. Früher waren noch mehrere unregelmäßig, 3. B. die Begriffe 

tlein, wenig, übel, alt, jung. 
Kebrein Grammatik. I. 2. 12 
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IV. Bemination der Steigerung. 


$. 456. 


Bisweilen wiederholt fih das gewöhnliche Comparationsmittel, 
um deſto größern Nachdruck hervorzubringen. Dahin gehört das 
nhd. mehrere), — Bisweilen beruht bie boppelte ‚Steigerung 
auf Verbindung der üblichen Comparationsweife mit einer älteren 
erloſchnen. Nhd. hat man hier die Comparativform fahren laſſen 
und bloß Pofitio und Superlativ behalten: Innere, innerfte; 
äußere, äußerfle; obere, oberfle; niedere, niederfte; 
vordere, vorderſte; hintere, hinterſte; untere, unterfte; 
mittlere, mittelfte?). 

Anm. 1. Die gemeine Volksſprache bildet daraus den Guperl. mehrſt, 
der ſich jſedoch aud bei Schiller findet. (Kabale u. Liebe 2, 2): Die 
mehreften viefer Unglücklichen. Poſſelt in feiner Rede auf bie 
300 Pforzheimer fagt: Die mehrfien ver andern Zürften. Bürger 
(Borrede f. Ged. 1778): Wenn meine Lieblingstinder ven Meprften 
aus allen Klaffen anſchaulich und bebaglich find, 

Anm. 2. Diefe Adjective prüden Folge und Ordnung in Zeit oder Raum 
aus, und find fireng genommen, ihrem Begriff nach, keiner Steigerung 
fähig: der. mittele, mittlere, mittelfte Singer if immer 
derfefbe. Allein ver Sprachgebrauch Hält ſchon vie Annäherung nad 
oben, unten ꝛc. für ein pofitiveg oben, unten ꝛc., fo daß ein 
Dberes und Oberſtes gedacht und ausgedrückt werben kann. 

Anm. 3. Die genannten Adjective haben dem Aenßern nah mehr den 
Schein_ von Compar. und Superl., als von Pofltiven. er Poftiv 
ergibt fih aber genau aus der ältern Sprache. Mehrere Apjective, welche 
die örtliche Richtung ausdrücken, zeigen im Ahd. ein folches r ſchon im 
Pofitiv, das fie im Comparativ dann verdoppeln, 3.3. innaro, Comp. 

-dnnaröro, Superl, innaröst;  üzaro, üzaröro, Üzaröst. 


V. Steigerung der Zahlwörter. 


6. 457, 


Cardinalzahlen Fünnem nicht nefleigert werben; bie Ordinalzahlen 
brüden eine beflimmte Stelle in der Drönung aus und fcheinen 
infofern unfteigerbar. Wer der erfte ift, kann es nicht in höherem 
Grade fein. Das t in den Ordinalzahlen: zweite, dritte sc. bat 
fuperlativen Sinn; der andere (zweite) ift Comparativform. Bon 
zwanzig an tritt die gewöhnliche Superlativform fle ein, 

Anm. 1. Das Wort Iegt hat uns Superlatiobeveutung, doch haben 
wir au ein Te&terer, freilich nur für befondere Fälle gebräuchlich. 
Bon diefem bildet Goethe (Fauſt 2, S. 122): „Die leßteften hat 
Hercules erſchlagen.“ 

Anm. 2. Das Pronomen felbe ($. 345) ift außer der Verbindung 
derſel be jetzt ceſchen und durch die Superlativform ſelbſt verdrängt. 
Vielleicht find felder und ferbſt keine Comparationsfformen. Das 
ſelbſt erklärt fich aus dem frühern Genitiv selbes. 


Fa 
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Achtes Eapitel. 


Diminutiom 


$. 459, 


Diminntion ober Verkleinerung findet flatt, wenn durch 
eine in dem Wort felbft vorgehende Veränderung dem Begriff von 
feiuer vollen Kraft etwas benommen wird: Hauptſaͤchlich bezieht 
fi diefe Verminderung auf Subflantive, wie Die Steigerung auf 
Adjective; doch können zuweilen Adjective, Adverbia und felbft Verba 
verkleinert werben. 


$. 459, 


Das Diminutiv hat nicht nur den Ausdruck des Aleineren, Ge- 
ringeren, fondern auch des Fieblichen, Kofenden. Daher finden fich 
Diminutive Formen mitunter bei großen, erhabnen, heiligen, erwünfchten, 
ſelbſt gefürchteten Gegenftänden angewandt, benen man fich vertraulich 
nähern und etwas Areundliches abgewinnen will. 


$. 460. 


Daß Beives, das Kleine und bas Liebe, in ber Idee ber 
Diminution Liege, beftätigt bie häufig erfolgende auswendige Hinzu- 
fügung dieſer Adjective flatt oder neben der inwendigen Diminutiv⸗ 
form, 3.8. ein Fleines Stüfchen Brot; ein Feines Mef- 
ſerchen; feine liebe Noth; das liebe Brot; bie lieben 
‚ Sternlein; der liebe Gott. In nhd. Volksliedern fteht oft 
mein Pferdchen nicht für Fleines, fondern Liebes Pferdchen. 
Väterchen, Mütterhen, Brüberdhen, Schweſterchen brüden 
uns häufig nicht den Begriff des ungen, fondern des Traulichen, 
Geliebten aus. 


I. Subftantivifhe Diminution, . 


$. 461. 


Weſentliche Kennzeichen der Verkleinerung find, nach Verfchieben- 
beit ver Mundarten, die Confonanten L und K, denen fich gewöhnlich 
noch ein N zugefellt. Bor der Confonanz geht ein J ber, und bie 
Natur diefes unter allen des heiterften, leichteſten Vocals iſt auch 
für den Begriff der Diminution am geſchickteſten. 


a) Diminution mit L. 
$. 462. 


Die ältere Form ift bier ild, ilo, ili, die dann mhd. in ele und 
elin übergeht; uhd. wird das e ausgeſtoßen und lin „in lein ver 
12. 


380 


wandelt, wobel der Umlaut in umlautbaren Wörtern umerläßlich iſt, 

. B. Haus, Hänslein (abe. hüs, häsili, mhd. hüs, hiuselin), 
Komm, tämmlein, Auge, Yeuglein u. a. Die von -el 
gebildeten floßen beide e und ein I aus: Bogel, Böglein (flatt 
Bögelelein, DBögellein). 

Anm. 1. Heutzutage if diefe Diminutiofggm fat nur bei finnlichen 

. Gegenflänven gebräuchlich, man fagt nicht: Löblein, Freudlein, 
Thätlein; nur in einigen Redensarten kommen Abftracta vor, z. B. 
fein Müthlein kühlen. — Alle diefe Dimtnutiva auf -Lein haben 
jet etwas Feierliches, Poetifches, und find in der gewöhnlichen Proſa 
denen auf -chen gewichen, ausgenommen Fräulein. 

Anm. 2. Der Regel nach fält das e heraus, Manche Schrififieller, 
und namentlih Goethe, behalten es oft bei. So fagt Goethe z. B. 
Bögelein, Aeugelein, Röffelein, Schlöffelein, Bröfelein, Hemdelein, 
Kindelein, ja auch Kinderlein. Diefe Formen ſtehen alle im 1. Bande 
feiner Gedichte, 


db) Diminution mit K. 
-$. 468, 


Aus einer, im Mittelniederlandiſchen vielfach gebräuchlichen, Form 
kin, die auch mhd. wenngleich fparlam vorkommt, bildete ſich das 
nbd. hen, das noch im 16. 17. Jahrh. häufig ein volles ichen 
war, z. B. Sönichen (bei Luther), Wäldichin und Häusigen 
(bei Opis). Das nhd. hen ſteht faft nach allen Conſonanten: 
Theilchen, Lämmchen, Steinden, Thierhen, Pfeifchen, 
Bübchen, Bräutchen, Rädchen, Herzchen, Häuschen, 
Stückchen, nur nicht nach g und db, weil ſich Jüngchen, Bäch— 
chen nicht wol ausſprechen laͤßt. 

Anm. 1. Ale -hen find, gleich ven Lein, neutral. Einigen Eigen⸗ 
namen wird der Umlaut entzogen, 3. B. Carlchen, Malen. 


Anm. 2. Eiger ſind folgende Formen bei Goethe: Fand mein Hold⸗ 
hen nicht vaheim; muß das Goldchen draufen fein. Mailied 1, 8.89. 


Anm. 3. Die (heffifhe und rheinifche) Volksſprache gibt einigen Plural- 
formen -er vor dem -ben: Mädchen, Mäderchen; Rädchen, 
Räderchen; Kindchen, Kinderchen u. a., eine kühne Kortführung 
bes epenthetifhen Plural -er der Neutra, die in Kinderchen zus 
läffiger fcheint als in Mäderchen. Ja man verwandelt an einigen 
Drten ſogar den Sg. -ben in PL. cher: Kindercher, Mädercher. 


c) Diminution mit L und K. 
$. 464. 

‚ Zuweilen ſtehen die beiden Hauptmerkmale der Verkleinerung in 
einem Wort zufammen, weldes man eine geminierte Diminution 
heißen könnte, nach Art der geminierten Steigerung ($. 456). Diefe 
Art findet fi vorzüglich nach Guttuenlen: Säckelchen, Jüngel— 
Gen, Bächelchen. Aus ber beſſern Schriftſprache ſind bie 
-eleinhen, 3» B. Soöhneleinchen, verbannt. | 
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Anm. 1. Die Formen -ing und „tng enthalten nicht ſowol eine 
Berminderung als eins Abflammung; vgl. 6. 137. 
Anm, 2. Diminutiva anf bioßes i finden fi im © Dialekt, 
z. B. Aehni Ehni) bei Schiller, Tel 3, 1. ametzer 


II. Adjecetivifhe Diminution. 
$. 469. 


Hier find zwei verſchiedne Fälle denkbar, je nachdem das ver- 
Fleinerte Adjectiv ein folches bleibt oder zum Subflantiv wird. Zu 
letzterer Elaffe gehören: Trauthen, Liebhen, Jüngling, 
Liebling, Frühling u.a. Genau betrachtet gibt es in unferer 
Söhriftfprache feine verffeinerten Apjective. Die Formen: füßlich, 

rünlich u. a. haben wol etwas Diminutives, das aber haupt- 
—** in dem mittleren I, nicht in dem folgenden hen begründet 
ft, und fi auf unterliegende Verba, füßeln, grünen, zurüd- 
führen mag. Es wird daburd der Begriff von Annäherung an 
Geſchmack und Farbe ausgebrüdt ($. 144). 


I. Berbaldiminution. 


8. 466. 


Hält man zu lachen, fpotten, ſchnitzen, flreichen n. a. 
Die Kormen lächeln, fpötteln, ſchnitzeln, ſtreicheln; fo 
enthalten letztere unverfennbar biminutive Bedeutung, welche in F 
begründet iſt ($. 36). inigen frheint Fein diminutiver Sinn, ſondern 
Bloß frequentativer zuzuſtehen. Indeſſen ift oft die Wiederholung 
einer Handlung gewiffermaßen eine Zerftüdelung und Berfleinerung 
ihres Begriffs. 


IV. Diminution zufammengefegter Eigennamen. 
$. 467, 
Die Formen hen und Tein find felten, doch hört man z. B. 
Conradchen. Hier tritt num befonders bei männlichen Namen ein 
eignes Berfahren em. Aus Friedrich, Heinrih, Conrad, 
Gottfried wird ein vertraulihes Fritz, Heinz, Cunz, Götz. 
Andere analoge dauern nur als verdunkelte Gefchlechtsnamen, wie 
Us, Dies (ans Ulrich, Dietrich). Die ihnen zum Grund Tiegende 
Berkleinerung entfpringt dadurch, daß der zweite Theil der Zufammen- 
fegung wegfällt und unberüdfichtigt bleibt, der erfte aber durch ein 
Hinzutretendes 3, gewöhnlich auch mit Verluſt der zweiten Mata, 
eigenthümlich modificiert wird. 
$. 468, Ä 


Wie in gewiffen Zuſammenſetzungen das zweite Wort, fonft ber 
Hanpttheil Tebendiger Tompofition, tonlos werden kann, 3. 2. im 
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Nachbar; ſo muß in Eigennamen, deren zweites Wort leicht einer 
gewiſſen Verallgemeinerung ausgeſetzt iſt, eben weil eine große Menge 
aͤhnlicher Bildungen damit erfolgt, das erſte Wort in der Betonung 
überwiegen. — In fremden Eigennamen pflegt umgekehrt vornen 
abgefhnitten zu werden: Lips, Hannes, Sepp, Clas aus 
Philipp, Zohannes, Joſeph, Nicolaus. — Ueber unfere verkürzten 
Frauennamen Mine, Jette, Line u. a. vgl. oben $. 411. 


Neuntes Capitel. 
Negation. 


$. 469. 


Allgemein betrachtet, ift in jevem Gegenfab eine Negation ent- 
halten: gut, übel; Berg, Thal; Tag, Naht. Zumeilen kann daher 
eine negative Form dieſen Gegenſatz ausdrücken, 3. B. nicht gut 
für übel. | \ 

$. 470. 


Sm Grund fagt jedoch der Gegenfat etwas Schärferes aus als 
ber bloß verneinende Saß. Jeder Gegenfag enthält wol eine Ne—⸗ 
gation, aber nicht jede Negation einen Gegenſatz. Das Weſen der 
eigentlichen Negation befteht alfo in ber Iogifchen Leugnung eines 
Satzes. Durh nicht gut wirb das pofitive gut zwar aufgehoben, 
aber es wirb unbeflimmt gelaffen, ob übel ober mittelmäßig 
eintreten fol. 


$. 471. 


Dei Sad und Gegenfab kann man auch umkehren, ben Gegen- 
ad zum Sag und biefen zum Gegenfaß machen; bei der Negation 
iſt Pofition die überwiegende Regel, Negation die Ausnahme, Alle 
Negation ift aus dem Grunde der Pofition aufgefliegen und feht 
fie voraus. 


$. 472, 


Die Negation iſt nichts Neues, fondern eine bloße Modification 
ber. Pofition, die durch eine Einſchaltung in ben pofitiven Sat 
erfolgt. Urfprünglich befteht diefe Einfchaltung in emer möglichſt 
einfachen Partifel von eben fo fchneller als ficherer Wirkung. 
Allmälich aber pflegt diefe verneinende Partikel fi) auf das engſte 
mit andern Wörtern zu verbinden. Oft auch erfcheinen in ihrem 
Geleit finnliche verftärfende Subflantive, welche fogar die negierende 
Kraft von ihr ab und auf fich felbft ziehen können. 





— 183 — 


. L Einfache NRegation. 
$. 473. 


Die confonantifhe Negation gründet ſich weſentlich auf N, dem 
noch ein Furzer Vocal beigegeben wird, ihre urfprüngliche Formel in 
deutfher Sprache lautet ni. Regel ift, daß die Pegation überall 
unmittelbar vor dem Verbum des Satzes fteht, was im Goth. und 
Add. auch der Fall if. Im Mhd. findet fi) ne und en, beide vor 
dem Verbum. Mancherlei Gründe wirkten, um allmälich (feit dem 
13. Jahrh.) die einfache Negation vor dem Verbum zu untergraben. 
Im Nho— ift fie volllommen erlofhen und muß überall durch das 
nachfolgende, anfänglich bloß verflärfende, nicht erfeßt werben. 

Anm. Ein ver Sprache nachtheiliges Ereignis: wir haben bie einfache, 
gefügige Form einer fo oft nöthigen Partitel mit einer fchwerfäliigen 
vertauſcht; wir haben ihr den. natürlichen Plab vor dem Berbum ent⸗ 


gogen und find darum mancher feinen Wendungen verluftig worven, die 
n der älteren Sprache möglich waren. 


II. Berftärfende Negation, 


$. 474, 


Die Berflärfung der Verneinung ift doppelter Art: entweder wirb 
durch Anwendung zweier negierenden Partikeln ein größerer Nachdruck 
hervorgebracht, „der der negierende Sinn durch Zufügung eines. 
pofitiven Wortes gehoben, das die Negation begleitet. Hierbei 
exeignet ſich denn nicht felten, daß die eigentliche Negativpartikel 
untergeht und ihre verneinende Kraft ganz von dem pofltiven Wort 
angezogen wird. 

$. 473. 


Der erfte Fall, daß fih zwei Negationen in einem Sape 
häufen, ohne dadurch deffen Sinn in einen pofitiven umzufehren, 
fommt oft. in unfrer alten Sprache vor; auch in der neuen, wenn 
gleich nicht fo oft, 3.8. Reine Beſſere wiffen fie nicht. (Leffing.) 
Nur Fein Berluft nicht droht. (Reffing) Keine Luft von feiner 
Seite, (Goethe) Man fieht, daß er an nichts feinen Antheil 
nimmt. (Goethe.) Iſt fie (die Sonne) niemals nicht auf und 
niemals untergegangen. (Klopſtock.) Alles ift Partei und nirgend 
fein Richter. (Schiller) Das disputirt ihm Niemand nit. 
(Schiller) Nie feine Mutter büßte fo viel ein. (Tieck.) Diefe 
durften aber auch bei Feiner Ratechismuspräfung in der Nachmittags« 
firhe nicht fehlen. (Arndt.) Das ift Fein Spielzeug nicht. (Cha- 
miſſo.) Zu dem zweiten Fall, in welchem fich die Negation durch 
einen pofitiven Ausdruck flärft, gehören die Nebensarten: Ich 
frage den Teufel darnach; das taugt den Henker; oder: ich frage 
nicht den Teufel darnach; das taugt nicht den Henker. 


Anm. Diefe Conſtruction begegnet am meiften bei ven Dichtern des 
13. Jahrh., die den verneinenden Ausprud des Sabes überall durch 
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ein hinzugefügtes Bild zu heben ſuchten, z. 3. daz hulfe niht ein 
blat; ern gzbe drumbe niht ein str; nü wil ich achten niht 
ein spriu; ich wzre niht einer böne wär; er ahte niht 
ein wicke; gzben niht ein nu3schaln; din rede hilfet niht 
ein ei u.a. — Unfre Volksſprache gebraucht noch mehr ſolche Redens⸗ 
arten als unfre Schriftfprache, 3. B. das if Feine Bohne, Feine 
Pfeife Zabal, feinen Shuß Pulver werth u.a. 


II. Prohibitivnegation. 
$. 476. 


Im verbietenden Sinue werben früßer theils bie negierenben 
Partifeln, theils einige befonbere gebraucht. NE, iſt die einfache 
Berneinung unmöglih und bas nicht Tann dem Imperativ zur 
nachgefeßt werden: Jorge nicht, Indirecte Negativpartikeln find 
daß nicht, auf daß nicht. 


Zehnutes Capitel. 
Frage und Antwort. 


§. 477, 


Hierher gehören Frage und Antwort nur, inſofern ſie auf die 
Form der dazu dienenden Wörter Einfluß haben. Das Weitere 
darüber, wie auch über die Negation, fällt der Syntax anheim. 


1) Frage. 
$. 478. 


An fich betrachtet gibt es zweierlei Arten der Frage. Die Eine 
will dur die Antwort Auskunft und Beſcheid über irgend etwas 
erhalten, ohne daß damit bejaht oder verneint zu werben braucht; 
bie Andere hingegen verlangt ben bejahenden ober verneinenden Ent⸗ 
ſchluß des Antwortenden zu vernehmen. Dort fommt es auf den 
erfragten Gegenftand, bier auf das Wollen oder Wiffen des Ben 
fragten an: Wen liebſt du? Liebſt du ihn? Die erſte, ober ob» 
jective Frage wirb in ber Regel durch den Anlaut, die zweite, 
oder fubjective, durch ein Suffir ausgedrückt. Auf die objective 
Trage ift eine vielfache Antwort möglich, bie fubjective erwartet Ja 
oder Nein. — Endlich find alle Fragen Direct ober indireet. 


$. 479. 


Das Prineip objeetiver Frage erfcheint bei der Bildung des 
Interrogatioprounmens und der daraus abgeleiteten Par- 





tifeln. Dielen Wörtern Mebt die Frage wefentlih an. In unferer 
Sprache begründen die Eonfonanten hv den Sraganlaut, was 
ſich allmaͤlich ſchwächte und in w übergieng ($. 342). — Unter den 
Suffiren, die bei der fubjectiven Frage in Betracht kommen, 
ſteht das goth. -u oben an, woraus fih nu, aus ni-u (fatein. 
non-ne) bildete. Diefes nu hat Feine beftimmte fragende Kraft, 
hängt fi an fragende und ausrufende Partikeln, um deren Eindrud 
zu erhöhen, und zieht den Begriff einer zweiten Unbeflimmtheit, bie 
halb Frage, halb Interjection iſt, nach fih. Auf ſolche Weife 
pflegen wir unfer nun hinter andern Partifeln einzufchalten: wolan 
nun! was nun? ja es an und für fich bald anmahnend, bald 
fragend zu verwenden: nun! nun? 


Anm. Die Bollsfprache fagt mu? na? no? 


2) Antwort. 


$. 40. 


Hier Handelt es fi nicht um bie Antwort auf objective 
Fragen, wofür es feine befondern Partikeln gibt, ſondern bloß um 
die Antwort, welche auf fubjective Fragen folgt. Diefe Kann 
entiveder bejahen oder verneinen. Die Bejahung ergeht auf dreierlei 
Weife, entweder durch bloße Wiederholung des in der Frage aud« 
gedrüdten Hauptworts, d. h. des Worts, worauf das Gewicht ber 
Frage Liegt, oder durch eine bloße zufichernde Partikel, oder ud 
durch Verbindung der erften und zweiten Weile, z. B. Willſt bu 
Ich will; wilft du? Sa; willſt du? Ja ich will. — Statt der 
einfachen zufichernden Partikel fteht in feinerer Redeweiſe eine ver- ' 
färkte: ja wol! freitich | ja freilich! freilich wol! — Die Verneinumg 
wird ausgebrüct durch nein! was goth. n& ift, eine Formel, bie 
ſich weder in der hochdeutſchen Sprache des Volks, noch in der bed 
vertraulichen Umgangs völlig hat ausrotten laſſen. 


Berbefferungen. 


⸗ 


3. 8. v. o. tra f. tra. 

29. =» =» Confonantanlaut f. Conſonantenlaut. 

. 6. = ſetze nad u. ſ. w. hinzu: aber unterblieben; ber Lefer 
wird viefelbe leicht ergänzen. 

s 2%. =» + Namenmwerden f. Nomenwerden. 


. »10.0. u. nad fi noch. 


- 13. » « ausfallenven f. aushaltenden. 


Trud von C. P. Melzer in Leipzig. 
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nach 
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PBrofeffor am herzogli naffauif en Gymnaſium zu Hadamar, des Vereins zur Erforfi 
der rheinifchen & dba m I a a eu 1 Mein correfpondirendem under Si Hart 
ebeutfäe Sm e zu Berlin auswärtigem Mitgliede. 


Zweiter Theil 
Syntar. 








Leipzig, 1852. 
Berlag von Otto Wigand. 








Erſte Abtheilung: 


Syntax des einfachen Sases. 


Vorrede. 


Ueber die Wichtigkeit einer tüchtigen Kenntniß feiner deut⸗ 
ſchen Mutterfprache für Jeden, ber auf Bildung Anfpruch 
macht, hier reden zu wollen, hieße einen ſchwachen Nachflang 
von dem geben, was tüchtige Gelehrte Gehaltvolles bereits 
darüber gefprochen haben. 

NRüdfichtlich der Art und Weile, der Methode, des 
grammatifchen Syſtems, die deutfche Sprache zu fludieren, 
haben fich, meines Wiſſens, drei Hauptrichtungen geltend 
gemacht: die empirifche, die philofophifche, bie hifto- 
rifche. Sener, als deren Repräfentant Adelung gelten Tann, 
trat eigentlich die philofophifche, als deren Nepräfentant 
K. F. Becker dafteht, entgegen, und fuchte die Sprache mehr 
zu eonfiruieren, indem fie von ben Formen des Denkens 
ausging, um die richtigen Formen ber Sprache zu finden. 
Man ging und geht darin aber vielfach zu weit, indem nur 
bad gelten foll, was mit dem aufgeftellten Syſtem überein⸗ 
fiimmt, wobei eine Fortentwickelung der Sprache faum 
möglich iſt. Zwiſchen beiden Methoden fteht die hiftorifche, 
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als deren Schoöͤpfer J. Grimm anzuſehen. Dieſe Methode 
hat, wie die empiriſche, hohe Achtung vor der Sprache, er- 
fennt aber auch, wie bie philojophifche, die Logijche Einheit 
im Bau der Sprache an. Weitere belchrende Bemerkungen 
hierüber finden fich in der deutſchen Bierteljahr- Schrift, 
1840. A. H. mitgetheilt von X. Schott. 

Ich halte den von Grimm eingefchlagenen Weg für ben, 
ber und die meifte Belehrung gewährt, der und in der Werf- 
ftätte des ewig fchaffenden Sprachgeiftes einzuführen am beften 
geeignet ift, und zwar vorzüglich deöhalb, weil dieſer hochver- 
diente Gelehrte dem Sprachgenius nicht engumzäunte Gren- 
zen fteeft, über bie er nicht hinaudbarf, fondern weil er mit 
finniger Beobachtung und fcharfen Blick dad poetifche Der- 
mögen, bie finnliche Zebendigfeit, den noch immer fortſchrei— 
tenden Entwidelungsgang ber Sprache verfolgt und nur 
vor Abwegen zu warnen fucht. 

Noch Niemand, dem ed wirklich um Belehrung zu thun 
war, wird dad nun bereitd aus 4 Bänden, nahe an 4000 
Seiten beftehende Werf Grimms unbefriedigt aus der Hand 
gelegt haben. Geläugnet mag jedoch nicht werden, daß nicht 
Jedermann Zeit und Muße hat, das inhaltreicheWerf Grimms 
ganz zu fludieren: der Eine wählt diefen, der Andere jenen 
ber behandelten Dialefte zum befondern Studium; einer nicht 
geringen Anzahl Leſer ift e8 vorzüglich um das Neuhoch- 
beutfche zu thun. Einem mir von mehrern Seiten geäußer- 
ten Wunfche zu genügen, bejonderd aber die gehaltwollen 
Lehren bed großen Sprachforjchers nach meinen Kräften wei— 
ter verbreiten und mehr in die Schule einführen zu hel- 
fen, unternahm id) e8, mit des Vf. gütigfter Erlaubniß, fein 
Merk für dad Neuhochdeutiche in einer felbftändigen Form 
zu bearbeiten. — Ich befolgte dabei ganz den Weg, welchen 











der gelehrte Vf. in feinem großen Werk eingeichlagen, fuchte 
die Regeln mit feinen Worten oder doch wenigſtens in 
feinem Sinne wiederzugeben und die Regeln jelbft durch 
zahlreiche Beifpicle aus unfern beflern Schriftftellern zu er- 
läutern und anfchaulich zu machen. 

Ich glaubte es hierbei der Sache ſelbſt ſchuldig zu fein, 
‚auch auf die andern beſſern Grammatifen Rüdficht zu nehmen 
und in Anmerkungen einen und den andern Punct etwas naͤher zu 
beleuchten, ber fich bei dem Leſen der zahlreichen Quellen als 
beachtenöwerth darbot. — Namentlich wurde bei dem Ab⸗ 
Schnitt über Die Bedeutung der Präpofitionen $. 246 f. 
außer Adelung u. a. vorzüglich Beder benugt; wie mir 
denn dieſer verdiente Gelehrte außer andern trefflichen Winfen 
auch manches nöthige Beifpiel an die Hand gab, das ich 
dann freilich erft in dem Schriftſteller ſelbſt auffuchen mußte, 
weil ich nach meinem Plan nicht allein den Vf., fondern auch 
bie Stelle in feinen Werfen angeben wollte, wo das ange= 
führte Beifpiel zu finden ift. Diefe nähere Angabe fehien mir 
beſonders aus zwei Gründen rathſam: einmal um dem Leſer 
ein etwaiges Nachfchlagen zu erleichtern, dann aber und haupt- 
jächlich deshalb, weil mancher Schriftfteller, und hier nament- 
lid) Goethe, im feinen frühern Werfen vielfach anders ſchrieb 
als in feinen fpätern. 

Ueber die benugten Quellen giebt nachfolgendes Der- 
zeichniß Auskunft. ch glaubte bis auf Leſſing zurücfgehen 
zu müfjen, ber gegen bie frühern fo wie gegen feine Mitzeit 
bis zur Gegenwart herab in origineller Kraft und Reinheit 
dafteht. Bon Herder, Wieland, Voß und 3. Paul habe 
ich jedesmal nur ein, glaube.aber das wichtigfte Werk benukt. 
Bon neuern und neueften Dichtern wurde Uhland befonders 
berücfichtigt und zwar vorzüglich deshalb, weil er manche 
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fonft veraltete Form wieder Ins Leben einführte, — Die 
übrigen neuern und neueften Schriftfteller — wer kann fie alle 
leſen? Wer mag manche von biefem und jenem Gewagte 


ſchon als Stoff der Syntar benugen? — Bei der zweiten 


Adtheilung, der Lehre von dem mehrfachen Satze, wer⸗ 
ben theilweife andere Schriftfteller, beſonders Proſaiker 
(Redner und Hiftoriker) ald Quellen zu berädfichtigen fein. 


Der Verfafler. 


. . . . 


Onellen 


{) . 


2. 6. alopſtoc (1724 — 1808). 
RM. = opkode Meffiade, Epos in 20 er. ns- ma. 


G. ©. Leſſiug (1720 - 1781). 


8. A. = !eflings Alte Jungfer, Luſtſp.  « - +» » .4 1749, 
E& = Emilia Galotti, onen na. . 17 
Fg. Freigeiſt, Me 85...... euren. 1 
J. = Juden, } Fass ae er 202 27 1749. 
Ig. = der junge Gelehrte, . 3... 2000 PERF 1747. 
e. = Bobo een 33 354 
NM = Minna von Barnhelm, 5. 0... 27 0: 176% 
MT. = Miß Sara Seunyfon, Tu 5. .- 6 8,50 | . 45. 
Di = Riſogyn, EI en 174. 
N. = Nathan, dramat. Ged.. e nn. 17T 
Ph. — Philotas, Tr. 1... 00000 Pe  « (\ I 
SH = Stab, 1... 2000er. oo... 10, 


©. M. Wieland —— Zune 


W. * 


Vielands Oberon, rom. Hefvenged, in u x 7 —J 


12 


©. ©. Herder (1724 - 18008 
v. berders Ideen gar philofevbie ver —RR ræi 


IJ. W. v. Goethe Tag ag... nen 


G. €. = Goethes Egmont, ir. de A nn ei. „470% 
$ = Fauſt 1. 2... @.- :u.0 0 000 A3. 
© Oðtz von Berlichingen, Te. 5. - :. . 0-0 0 10:.1 TI 
Dr dem und Dorothen v0 04000 2 ni. 10 
I, we Iphitgenia, ir. 5 ..: iron kee er HT, 
Leben == Wahrheit und Dichtimg a Ze 
%. = Bilf. Meifters Lehrjahre, Roman. . . . 1794-1796. 
N. — Eugenie, od. d. natürliche Tochter, Tr. 5. . . . 1804. 
St. = Stelle, Shedis »-ı nn 0er nee 1776. 
x. = Torquato Taflo, Tr. i. 00000. . 1787, 
BB. — W. Meifters Banverjahre, Roman, . , 1821-182. 
Bl. = Werthers Leiden, Roman, . . . . ren. 1774, 
By = Rahlverwanpifhaften, Roman, - » oo... . 1808. 
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€. $. 9. Schiller (1159— 1808). 
S. Bom. = Schillers Braut von Meffina, Zr. . - « « » . 1808. 


De, . = Don Kalos, ir. 5. 0 2 0 0. 00.0. 187. 
8. = Siesto’s Berfhwörung, Tr. 5... 0... . 1783. 
309. = Jungfrau von Orltans, 5 «2... . 1801. 
8. = Kabale und Liebe, Tr. 5. - 00.00. 1784. 
!. = Wallenfleins Lager. 2 2000000. 1800. 
P. . = Piccolomini, Sch. 5. » er one... 180. 
R. = Ränder, Tr.... ernennen . 1781. 

St. = Maria Stuart, Tr. 5. 0.. . . 1800. 

x. = Ballenfleins Tod, Te. 5... 2:00. 2800 
U. = Wilpelm Tel, SE: 5... . . nenne. 1808 


Aus dem Abfall der Nieverkinde Buch 2 u. 4 Granvella; Egmonts 
* Hinriätung; Alba's Zug; Belagerung von Antwerpen. — Aus 
dem 30jähr, Friege bin und- wieder. 


.. ss  ı.ı 11 8 
. 0008 8 28 0 -* 


_R. = Boßene Suife, ndl. Geb. 3 Idyl. 1795... =» 1706. 


Jean Paul Fr: Nichter (1763 18238.. Ze 
8. — - Iran Bauls Sitan, i Roman. ee. .5. 1800-1803. 
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Anmerkung. Bei Klopſtock bebiente ih ih der z guss Being 
1839. 12. — Bei Leffing der Ausg. Earlsrupe 1823. 8. (Zur alten 
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Einleitung. 


$. 1. 


Laut, Wurzel, Wort, Bildung und Flerion des Wortes enthal- 
ten Sinn und Bebeutung, die aber erft durch das Gefchäft des Den- 
fens Tebendig werden. Neben heit: Gedachtes ausfprechen. Jeder 
Gedanfe verbindet einen Gegenftand mit einer Vorftellung; jeder 
Sat ber Rebe fordert daher ein Subject und ein Prädicat. 


$. 2. 


Weſentlich gibt es nur zwei Wortarten, Nomina und Verba. 
Nomen ift das Subject, welches ausfagt oder vom dem ausgefagt 
wird; Verbum iſt die Ausſage. Das Verbum fehließt die nt 
nun entweder vollfländig in fih, 3. B. der Menſch lebt, oder es 
Tiefert eine bloße Copula, durch welche dem Subject ein anderes 
Nomen prädieirt wird, z. B. Gott iſt ein Geiſt; der Menſch iſt 
unfterblih. Dies beigelegte Nomen nennen wir Prädicat. 


Anm. Partikeln find nichts als Nomina, zuweilen Berba, mehr oder 
weniger verbunfelt. | 
$. 3. 


Das Subject wird unterfchieden in Cafus rectus (Nom., Voc.) 
und obliquus (Gen., Dat., Acc); beim Activum ift, dem Begriffe 
nach, der obliquus abhängig vom rectus, beim Palfivum der rectus 
vom obliquus, Des Eat. rect. entbehrt auch nicht der einfachfte 
Sat, der obliquus kann Häufig mangeln. er Caſ. rect. iſt im 
Verbum enthalten, oder gehört dazu; bloß Participia oder Infini- 
tive beziehen ſich auf oblique Cafus. 


$. 4. 

Einfach heißt der Satz, wenn er nur einen Caſ. rect. als 
Subject und eine Ausſage in ſich ſchließt, z. B. Ich lebe; ich liebe 
dich; wir lieben euch. Wir laſſen aber auch den mehrere Subjecte 
und Prädieate unmittelbar buch Eonjunetion verfnüpfenden Satz 
einfach fein, z. B. Menfchen und Thiere athmen; der Baum blüht 
und trägt. Sind auf andere als die eben bezeichnete Weife Caſus 
recti und Berba gehäuft, fo ift der Sat mehrfach, 3. B. der Menſch 

ebt, der Bogel fliegt; ich Lebe, wenn Gott will; bitte ihn, daß er 
omme. 

Kehrein Grammatik. II. 1. 1 


% 
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§. 5. 

Die Wärme der Rede beruht auf ber Ausſage. Wir würden 
ſchweigen, wenn wir nichts von ben Gegenfländen auszuſagen, wir 
würden fie nicht benennen, wenn wir thre Eigeufihaften nicht zu 
melden hätten. — Der Caf. vect. (mie ber obliq.) Bann oft zugleich 
in der Berbalform enthalten fein; bloße Imperative, wie lauf! geh! 
(ja der einzige Buchflabe i im Latein.) bilden vollſtaͤndige Saͤtze. 
Nie vermag umgelehrt im Nomen Die Ansfage zu fledenz etwas 
anders find Ellipſen. Die Syntar dat alfo die Verbalverhältniffe 
vor den nominalen abzuhandeln. 


— — — — —— 


Erſter Abſchnitt. 
Verbum im einfahen Sat. 
§. 6. 

Hier find in fünf Capiteln Genus, Modus, Tempus, Numerus 
und Perfon zu betrachten. Die bebeutenderen Verbalwirkungen 
entfalten ſich erft im mehrfachen Sap, während bie nominalen 
faft ſchon im einfachen zu erfchöpfen find. 

Anm. Sn Sprachen mit vollfommner Flexion würden dieſe Berhältniffe 
wenig oder feine Erwägung fordern. Mit ver reichen Fülle ihrer For⸗ 
men richten die urverwandten äfteren Sprachen einfach aus, was wir | 


d nigfalte äußere Mittel, befonders durch Nmfchreibungen , 
en haben e npere / efon urch Umſchreibungen, zu 


Erſtes Capitel. 
Gennus. 
9.7 

Jedes Verbum brädt eine innere Thätigfeit aus; bleibt dieſe 
bei dem thätigen Weſen ſelbſt fiehen, fo heißt das Verbum intran- 
fitio, wendet fie fi) aber auf einen andern Gegenſtand, tranfi- 
tiv. Das Tranfitivo kann durch Erhebung bes von ihm abhängigen 
Caſ. oblig. zum rect., wobei denn ber vorige rect. ein oblig. wird, 
in ein Paſſivum umgegoffen werden. Der Sat: Ich liebe dich, iſt, 
obenhin genommen, gleichbedeutend mit: Du wirft von mir geliebt. 
Ihr feinerer Unterſchied läuft dahin aus, daß jener den Begriff des 

Wirkens, dieſer den der Wirkung hervorhebt. 

Anm. Der deutſchen Sprache if früher ein unumſchriebenes Paſſivnm 
eigen geweſen; wir gewahren ſeine ſchon geſchwächte, dem Ausſterben 
entgegen eilende Form noch bei Ulfilas, einige Jahrh. ſpäter war 
ſie erloſchen. 

§. 8, 


Das intranſitive Verbum bezeichnet eine ſtille, imere Thätig- 
feit, das tranſitive ein ſich außerndes Wirken, Handeln. Inſo⸗ 


! 
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fern num jene Thaͤtigkeit ſich in ſich ſelber rührt, oder Gegenſtand 
biefer Einwirkung wieder der Wirkende ſelbſt iſt, ber Thuende gleich- 
ſam zwei Eindruͤcke, des Thuns und Leidens, an nn zn. empfin- 
den bat, entfpringt ein gemifchter Mittelzufand, dag Medium. 
Anm. Einige Sprachen haben für den zwifchen Activ und Paſſiv ſchwe⸗ 
benden Begriff eine eigene Zorm, das Medium, entiwidel. Auf 
welche Weife die deutihe Sprache fi dem Wefen des Mediums zu 
nähern fucht, wird die folgende Unterſuchung Iehren. 
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Actio und Paffiv find entweder beſtimmt oder unbefimmt. 
Beftimmt iſt das Activ, wenn das Object, auf welches ferne Thä- 
tigkeit geht, im Satz ausgedrückt wird, 3.8. Ich Liebe Dich; unbe» 
ſtimmt iſt es, fo oft Dies nicht gefchieht, 3.3. Ich Liebe, Beſtimmt 
ift das Paſſiv in dem Sag, weldem der aufs Verbum bezügliche 
Caſ. oblig. nicht fehlt, 3. B. Ich werde von bir geliebt; unbe- 
ſtimmt iſt es, wenn er fehlt, 3. B. Ich werbe geliebt. 

Anm. Oft fteht beim beftimmten Paſſiv feine Präpofition, fonvern nach 
in Sen Oiyır vernenmtn, — 
t un ‚ . RK. Mi. 
N 441 Dieſe Conſtruction findet fih bei Klopflod fe „ FG en 


⁊ 


a) Activum. 
$. 10, . 


Das Achvum Hat bie vollſte, reichſte Form, beren Darftellung 
bie eigentliche Grammatik Yiefert. Hier kann nur noch, außer der 
Bedentung, von ihrer Umfchreibung die Neve fein, infofern fie 
durch das gefammte Activum reicht. — Wie bereits angedeutet, fo 
ſtellt die active Form das thätige Sein des Subjectes bar. 

'S ift ein Alzeller Dann, er hat fein’ Ehre vertheidigt und den 
MWolfenfchieß erfchlagen. ©. Tl. 1, 1. Drum fiebt er jedes 
Biedermannes Glück mit ſcheelen Augen an. S. TI. 1,2. Ich 
ſoll dich Heut nicht faffen, nicht verfiehn. ©. P. 5,1. Du 
haft den Queftenberg bei miy gefehn; noch kennſt Du nur fein 
öffentlich Gefchäft; auch ein geheimes Hat er mitgebradt. S. P. 
5, 1. Du haft mich hier als einen MWüthenden getroffen. ©. 
T. 2, 4. Die Meinigen feh’ ich in dringender Gefahr. G. J. 4,5. 


$. 11. 


Wenn ber Begriff des Verbums in das Participium Präfens und 
das Verbum fubftantioum (fein) aufgelöft wird, fo entipringt ein 
vegerer Ausdruck der Continuität, des Nicht-Aufhörens der Handlung. 
Wer eſſend ift, der ißt in einem fort, wer effend war, der af 
nicht bloß einen Biffen, fondern war noch im Effen begriffen. Un⸗ 
ferer neuhochdeutſchen Sprache ift diefe Umfchreibung fremd geworden. 
Sagen wir: das ift einleuchtend, das war überzeugend, 
fo ftehen uns dieſe Participia adjectiviſch. 

10 
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Anm Ih war mir Sie in dem Borzimmer nicht vermuthend. 
L. Eg. 2,7. Und fo will ich denn ewig bich Lieben, wie ſch w eis end 
bu mir auch, wie verftummend du bifl. 8. M. 4,818. Dieſe Bei- 
fpiele find, obgleih darin Verbalkraft gefpürt wird, doch mehr ad- 
jecktoif , gie 3. das mittelhochd. minnende wären; bitende bin; 

arbende sin. 
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Andere, der frühern Sprache angehörende Umfchreibungen find 
werben mit bem Part. Präf. 3. 3. er wirt weinende; werden 
mit dem Infinitiv: er wart weinen, (Der Herr zu Petro fagen 
was. H. Sachs (+ 1576): Sanct Peter mit d. Geiß.) und bie 
der Auriliarbedeutung von werden nahe Tiegende von Fommen, 
die auch im Neuhochveutichen noch- gebräuchlih if. Kommen ges 
feltt fi vorzüglich zum Part. Bräter. der eine Bewegäng ausbrü- 
enden. Berba. oo. 
Egmont fam mit einigen auf den Markt geritten. G. €. A. 
Ein Reiter kommt heraigetrabt. G. F. 2, 127. Das Frauen- 
zimmer kam ihnen entgegen getreten. ©. %. 2, 4. Ein junger 
Mann Fam durch den Wald gefhlihen. ©. %. 2, 4. Eilig 
kamen Bedienten gefprungen. ©. Lj. 3, 3. Als wenn die 
Gäfte angefahren fämen. ©. %. 3, 12. Schwäne fommen 
aus den Buchten hergefhwommen. ©. F. 2, 126. Da kommſt 
du fchon berborgebüpft. G. F. 1, 77. Zu Taufenden fommen 
wir getanzt. ©. F. 2, 93. Henlend kommt ver Sturm ge- 
flogen. ©. Glocke. Er ſah mich daher gefhritten fommen. 
S. T. 3, 1. Die Wetterbähe fommen geraufcht und ge- 
fhoffen. ©. Bom. 

Anm. So gebrauht Uhl «a eben: Dann geht's durch Tannenwäl⸗ 

ber in's ine hal er Mi —* Der —X im —8 


b) Paſſivum. 
§. 13. | 


Die paffive Form brüdt nicht die Thätigfeit des Subjectes, 
fondern die des Objectes aus, wobei jedoch auf den Unterfchied des 
en und unbeflimmten Paffivums (6. 9.) Rückſicht zu 
nehmen ift. 

Serrara ward mit Rom und mit Florenz von meinem Vater 
viel gepriefen. ©. T. 1, 1. &r (ver Becher) könnte kredenzt 
fein von der Liebe meiner Schwefler. S. St. 1,6. Berorb- 
net ift, daß jeder Angeklagte durch Geſchworne von Seines- 
gleichen folI gerichtet werden. ©, St. 1,7. Durd eine 
bintre Pforte führ’ ich Euch, die nr durch Einen Mann ver- 
theidigt wird. ©. T. 5, 2. — Kaum wird in meinen Armen 
mir ein Bruder wundervoll und fchnell geheilt. G. J. 4,5. Ein 
Effen wird gegeben auf dem Schloß. S. T. 5, 2. 
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Sind die Umfchreibungen bes Activums nicht nothwen dig, fon- 
bern find fie hervorgerufen aus abweichender auriliarifcher Beben- 
tung, bie ſich im häufigen Gebrauch verallgemeinerte ; fo iſt die Um⸗ 
fhreibung im Paffivum durchaus nöthig, ba felbſt die Altefle 
Sprade, die gothiſche, nur einzefne unumfchriebene Paffioformen 
zeigt. Die altbochdentiche Sprache umfchreibt das Paſſivum mit 
wesan und werdan, in der mittelhochbeutfchen hat werden entfchie- 
den den Sieg davon getragen, bie neuhochdeutſche Umſchreibung 
verleiht dem Prafens wird, bem \mperfect warb und wurde, 
dem Serfert ift worden, dem Plusquamperfect war morben, 

Anm. Diefes worden neben dem Partic. 3.8. iſt geliebt worden, 
hat Luther in der Bibelüberfegung noch nicht, wol neben Apjectiven 
und Subftentiven, z. B. Er iſt reich worden, if vein Knecht 
worden. — Die Xehre mander Grammatiter: Geworden ſtehe 

in Berbindung mit Subfl. und Adj., worden in Verbindung mit dem 
artic.“ wird von den Schriftfiellern nicht gesahrt: G. J. 2, 1 fagt: 

Denn was ih worden wär. 2. 4, 2: Später wär’ ed nur um deſto 

fhlimmer worden; und in dem Gericht ‚Die Mufageten‘‘ (2, 

100): Endlich iR es Sommer worden. BeiH. 1, 6. Heißt es: Das. 

einzige mittellänptfche Meer, wie fehr if es die Beflimmerin des 

garen Europa worden. 8. N. 1, 3, fagt: Schatz meiſter bin ih 
ei ihm worden, 
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Da, wo wir bloß ift over war bem Partic. Präter. zufügen, 
fteßt das Partic. mehr adjectiviſch, 3.3. Alles iſt verloren; alle 
Brunnen waren erſchöpft. Doch unterbleibt worden, auch im 
wirklich: paffiven Kal, überall, wenn durch das Präteritum nicht 
das DBorübergehen, fondern das Fortdauern eines bewirkten 
Zuſtandes bargefiellt wird, 3. B. der Feind ift gefchlagen, der Kö⸗ 
nig zieht als Sieger heim; die Ruhe war pergeftelt, alle Gefchäfte 
nahmen ihren gewohnten Gang. Sobald aber der Zuſtand aufge 
hört hat, ift worden unentbehrlih, 3. B. Ich bin oft verleumbet 
worden, und habe gefchwiegen. Dem Infinitiv Präter. Paſſivi iſt 
worden auf gleiche Weife bald erläßlich bald nöthig, 3.2. die Ruhe 
fo hergeſtellt ſein, und fol bergeftellt worden Fin Der Im—⸗ 
perativ meidet werben, 3. B. Sei gelobt! nicht werde gelobt! 
Der Infinitiv nimmt nur werden an, alfo gegrüßt werden, nicht 
gegrüßt fein. 

Iſt mein Prozeß entfchieden? S. St. 1, . Die Königin iſt 

ermorbet auf der Londner Strafe. S. St. 3, 7. Du bift ganz 

beraubt. ©. St. 1, 2. Seid mir gegrüßt, befreund’te Schaa- 

ren! Sch. Kr. d. Ibyeus. Gegrüßet feid mir, edle Herrn, ge- 

grüßt ihr, fihöne Damen! G. Sänger. 

Anm. Steht bei vem Inf. fein, fo fleht das Partic. mehr adjectivi 

z. B. — von Dh nat — ein. L. Mie. p 1. ectiviſch 
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co) Medium. 
$. 16. 


Das beftimmte Paſſivum war eine Umfeßung des tranfiti- 
ven Activums, es forderte jederzeit gie Gegenftände, den thuen- 
ben und ben Teidenden. Wenn aber nur ein Subject ıfl, das 
feine Richtung gegen fich felbft nimmt, fo entfpringt das Medium 
(Reflerivum), das fowol aus bem tranfitiven als intranfitiven Ver⸗ 
bum erwachfen kann, in ber deutſchen Sprache übrigens jedesmal 
umfchrieben werden muß. 

Anm. Das Medium kann bloß in das unbeftimmte, nie in das be- 
fitmmte Paffiv übertragen werden. Man hüte fi, die Begriffe In⸗ 
tranfitin und Medium zu mengen. Das Intranf. ift die auf Fei- 
nen andern Gegenſtand, auch nicht auf fih felbft bezogene Thätigfeit. 
RNicht alle Sprachen befigen für den Mevialbegriff eine Eigene Form; 
eine ſolche wird fich zwifchen ver activen und paſſiven in der Mitte 
haltend von beiden einzelne Flexionen entnehmen, wie wir died z. D. 
an der griechiſchen Sprache ſehen. 
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In allen Sprachen kann ein Verbum durch Beifügung des per- 
fönlihen Pronomens auf fich felbft zurückgeiwiefen werben, nem- 
lich des Pronomens, welches der Perfon des Verbums im Sat 


entſpricht. Das Subject des Verbums wird dadurch zugleich fein 


nächfles Object. Aus diefer Zurückführung erwächft jedoch Fein 
[prmeriee Medium, fondern nur ein materieller Erſatz bafır. 

ie Zurückführung febt ein noch unbeitimmtes Activum voraus, das 
eben erft durch fie beflimmt werden fol. Der Mebdialbegriff: Ich 
nenne mich, fteht gleich dem unbeflimmten paffiven: Sch werde 
enannt. 

8 Anm, Ein ſchon für ein anderes Object beftimmtes Verbum läßt ſich 
in fein Med. wandeln, fo wie fein Med. in ein beflimmtes Baffiv 
übertragbar if. Der Beariff des beffimmten Activs: Ach nenne 
Dich, muB fih in den beftimmten paffiven umfeben: Du wirft von 
mir genannt; das von mir ifl babei unerläßlih. 
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Die dem Medium natürliche Unbeftimmtheit oder Objectloſigkeit 
bringt mit fi, daß auf der bie Stelle des Mediums_ vertretenden 
Beziehung des perfönlichen Pronomens zu feinem Subject Fein 
Nachdruck Tiege, denn fonft bleibt die Bedeutung activ. Der Satz: 
Er tödtet fich Cinterflcit se ipsum) tft Fein mebialer und darf nicht 
mit dem paffiven: Er wird getötet, tauſchen, weil bier daran gele- 
gen ift, die Handlung fühlbar auf das Subject zu beziehen. Man 
pflegt im medialen Ausdruck das bezügliche Pronvmen unbetont 
zu laffen, im activen zu betonen, 3. 8. Sch nenne mich (nomi- 
nor), ich nenne mich (nomino me); er fürchtet fih, d. h. er em- 
pfindet Furcht, er fürchtet fich, d. h. er fühlt Zurcht vor fich ſelbſt. 
Anm. Wir lernen hieraus, das Med. ift eine gelinde, milde, poctiſche 
Hervorhebung der Innerlichkeit des Verbalbegriffe, und deſto Teichter be= 





wir, wie durch Gpracpermilprzung wie organiſche Form für 
ieje Ausprudsweife zur Seite geftellt und aufgegeben —* —X 
Een Site —8 mebial ner Pr Ei a fein, den — 
den nach, und auch hieraus ergi vielfache Ueberſtreifen des 
Med. in activen oder paffiven Sinn. 
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Das die organiſche Form des Mediums erfeben helfende Pro⸗ 
nomen läßt fih ſowol tranfitiven als intranfitiven Verbis hinzu⸗ 
fügen. Bei tranfitiven gejhieht es am gewöhnfichften und nur auf 
fie bezieht fih der vorhin angegebene Unterfchied zwifchen Betonung 
und Nichtbetonung. Tritt das Pronomen zu intranfitiven, fo fleht 
es faft pleonaſtiſch und könnte entbehrt werben, ohne baß fich der 
Sinn beveutend änderte: es iſt eine Zugabe von leifer Wirkung, 
wie fie dem Weſen des Mediums grade entfpriht, 4.8. Er eilt 
fih. Durch das tranfitive Berbum kann dabei ein tranfitiver 
Begriff dargefielt, oder der tranfitive Begriff als ein paffiner ge- 
nommen werden, wobei aber Hein thätiges Sein hinzugedacht wird. 

Was fih der Zell getraut, das Fonntet Ihe nicht wagen? 
©. U. 1, 1. Da Öffnet fich behend ein zweites Thor. ©. 
Handſchuh. Run erfüllt fih mir ein altes Wort der Weiffa- 
gung. S. Ivo. 1, 4. Die Pflanze kehrt freudig fich zum Lichte, 
S. 2. 1, 4 Der Treffliche Fieß felber fich herab, vie hoben 
Glaubenslehren mir zu deuten. S. St. 1, 6. Ihr habt Eu 
dem Gericht ter Zweinndvierzig unterworfen. S. St. 1, 7. 
Hier zündete fich froh das fchöne Licht der Wiffenfchaft, des 
freien Denfens an. ©. T. 1,1. Es trägt Verſtand und rech—⸗ 
ter Sinn mit wenig Kunſt fi felber vor. ©. F. 1, 37. Wenn 
der Sommer ſich verfündet, Roſenknoſpe fih entzündet. 
©. 5. 2, 26. Aus Stiefeln machen fich Leicht Pantoffeln. ©. 
G. 4. Ein laſtervolles Leben büßt fich in Mangel und Ernie- 
briging. ©. St. 1, 1. Pforten bauen ſich aus grünen Zwei⸗ 
en, und um die Säule windet fich ver Kranz. S. Ivo. 4, 1. 
ie wird die Veſte dem ſich nennen, die wir ba bau'n? ©. 
Tl. 1, 3. Du rühmſt dich deines fihern Blicks. S. TI. 3,3. 
Schwer lenken ſich die heftigen Gemüther. ©. T. 3, 6. Das 
gegenwärt’ge Unglüd trägt ſich leicht. S. X. 4, 9. 


Ä 6..20. 

Sollen einige Hauptoorflellungen angegeben werben, benen bad 
Medium zufagt, fo find es Die Berba: Sehen, fommen, wenden, 
ruhen, fliehen, fiten, fprechen, freuen, trauern, reuen, zür- 
nen, fihämen, fürdten, kleiden, wachen, baden und ähnl. 
In ihnen allen Tiegt der Begriff wieberhofentlicher, täglicher, ein⸗ 
facher Handlung, die fih auf das Subject zurüdbezieht, wenn auch 
niet auedrücklich ein reflexives Pronomen babeifteht. — Die gothi⸗ 
fepe, wie die alt- und mittelhochdeutſche Sprache hat noch einen re- 
flexio gefeuten Dativ und Accaſativ, ja die althochd. hat einen fol- 


- 
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chen Genitiv. Im Nenhochdeutſchen Hat der Grbrauch des Neflen- 
vums fehr abgenommen; Gen. und Dat. fommen gar nicht mehr 
vor, bei fürdten flieht jebt auch der Acc. ftatt des frühern Da- 
tivs. Nothwendig ıfl das Pronsmen noch bei: Schämen, freuen, 
erinnern, befinnen, wundern, wenden, fputen, rühmen, 
Heiden, wafhen, nennen (gemein I ſchreiben) u. a.; nicht 
mehr zuläffig bei: Meiden, zürnen (hoch fich erzürnen), büßen, 
wähnen. Beide Weifen treten ein bei: Eilen, ruhen (fi) aus: 
ruhen), nahen, getrauen. 


d) Medtalintranfitive, mebialpaffive Bedeutung. 
$. 21. 


- Das Medium vermag in unferer Sprache durch das bloße in- 
tranfitive Activum ausgebrädt zu werben, denn bie Begriffe beider 
find fich verwandt. — Es gibt nun Berba, die bloß intranfitto ver- 
wandt werden: Sein, werden, fommen, wachſen, hungern, 
dürften, blühen, erwarmen u. a. ine große Anzahl iſt bloß 
tranfitiv:.&ffen, trinfen, greifen, lieben, wärmen, grämen 
u. a., bei welchen allen nach dem Gegenſtand ihrer Thätigfeit ge- 
fragt wird. Will fich der Medialbegriff an tranfitiven entwickeln, 
fo bevarf er dazu des refleriven Pronomens; dieſes Fann auch mit. 
inteanfitiven verbunden werben, häufig entiprechen fchon die baaren 
intranfitiven Verba ungefähr der mebiafen Bedeutung. 


$. 22. | 


Gewiſſe Verba, und voraus- flarfformige, ſtehn den Umſtänden 
nach bald intranfitio bald tranfitip, 3. B. ſchlagen iſt intranfitiv 
in der Redensart: Er fchlägt aus der Art; braten in: Der Apfel 
brät; kochen in: Das Waſſer kocht. Brechen bedeutet tranfitiv 
etwas zerbrechen, intranfitiv de ebenfo reißen in: 
der Faden riß; fchießen in: Thränen ſchoſſen ihm aus den Augen; 
ſcheiden foviel als weggehn. Doch haben auch ſchwachformige 
diefe Doppelnatur, 3. B. bleichen, glühen, rollen, heilen. 

6. 23. 

Es gibt nun auch Activa, welche neben dem tranfitiven Sinn 
einen baffiven entwideln (und in biefer Beziehung einen Vergleich 
mit ben Iatein. vapulo und veneo verftatten, wiewol biefe nur paf- 
fio und nicht Daneben auch actio gebraucht werben). Zuvoͤrderſt ge- 
hört hierher heißen, bei dem bie paffive Bebentung- jedoch über- 
wiegt. Wo ſich die Rede auf ein beftimmtes Object richtet, muß 
das reine Nctiv gebraucht werden, 3. B. Sch heiße dich meinen 
Freund; das Thier wird von den Leuten Sonnenkalb geheißen. "Die 
Degriffe beginnen und endigen find mebialpaffioifh: Das Spiel 
beginnt; das Lied hebt an; bie Zwietracht endet; die Erzählung 
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ſchließt. Sehen und laſſen haben in beſondern Redensarten 

gleichfalls paſſive Bedeutung. 
Ich heiße der reichſte Mann in der getauften Welt. S. Dk. 
1, 6. Ich möchte nicht heute Vater heißen. ©. Hd. 2, 87. 
Was ihre den Geift der Zeiten beißt, das iſt im Grund ber 
Herren eigner Geiſt. ©. F. 1, 38. Ihr feht bla, gnädige 
Frau. ©. G. 2. Es fieht in meinem Buſen nädtig. ©. 3 
1, 192. Da ih in dem Wahne fand, es ließe gelehrt. 8. Ig. 
3, 7. Er fann nah, ob es fehr Laffe, fo in den Garten zu 
—— Der alles vergeſſende Künſtlereifer ließ ihr ſo 
old. ETT 62, “ . 


e) Genus des Jufinitivs. 
| 6. 24. 


Der Infinitiv iſt eine Art Subftantivierung des Verbums, deſſen 
regeres Leben dabei aufhört; der perfönliche Ausdruck und der Nu⸗ 
merus gebn verloren, eine llebertragung ber Tempusunterfchiede ift 
dabei noch denkbar. Hier fragt es fih nun, wie und in welcher 
Weife das Genus am Inf. eriheine. Die deutfche Sprade ift nur 
einer einzigen Form bes Inf. fähig; fie muß das Genug am Inf. 
entweder umfchreiben, ober ganz unansgebrüdt laſſen. 

u $. 25. 

Umfchreibungen ‘des Inf. Pafl. Iaufen den für den Indicativ 
angewandten analog: Geliebt werben, ich werde geliebt. Weit 
wichtiger frheint die Erforfchung der Fälle, in welchen die paffive 
Bedeutung des Inf. gar nicht bezeichnet, d. h. die active Form auch 
für die paffive verwendet wird. Wir haben bereits ($. 23.) gefe- 
ben, daß einzelne Verba überall neben dem activen einen pafliven 
Sinn an ſich tragen. 


$. 26. 


Lange begründet iſt in unſerer Sprache, nach den Verbis hö— 
ven und ſehen den activen Inf. zugleich paſſiviſch zu gebrauchen: 


Ich höre erzäßlen (narrari); ich fah ihn mit Füßen treten (cal- 


cari). Daß hier nicht etwa ein Subflantiv ausgelaflen ſei, von 

welchem der active uf, abhänge, ergibt ſich aus ber Statthaftig- 

feit des obliquen beſtimmenden Caſus: Ich höre von Dir erzäh- 
len; ich fah den Mann von Räubern würgen. 

Wir fehen alles Elend über den Unglüdlichen zufammenfchla- 
gen. L. 8, 3. Hört ihre Kinderlieder fingen. ©. F. 2, 233. 
Es ſchmerzte mich lebhaft, dieſe fchönen Sachen verfaufen a 
ſehen. G. %. 1, 17. Ich börte gern von Gott reden. ©. 
%. 6. Leute fahen verfchiednes Geräthe nach dem Klofter tra- 
gen. ©. Df. 5, 9. Auch in Meißen hört man Euch Herrn 
nicht befonders preifen. ©. 8. 6, 
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Anm. Sn wäre bie fleife U 
werben —8 af bon hören a Jr en u Gh — 
ein anderes, gleichbedeutiges Wort ſetzen, öre fin 


gen, ih fah den König begraben kann ni scan 3 * * 

nehme, ih erblickte. — Wenn es bei ©. 300.5, 4. 

war die Unglückſeligſte, da ich der Bei am —8 zu een 

fbien, fo kann der Dat. der Welt jene Verbindung beneiden 
izg entſchuldigen, da dieſes Verbum im activen Sinn den Acc. bei 


§. 27, 


Gleich zweideutig if die Bebentung des. uf. hinter ben Berbis 
Iaffen und heißen; erfi der Zufammenhang gibt zu erkennen, ob 
bie active oder paffive gemeint werde. Dur laſſen in Berbin- 
dung mit einem Reflexivpronomen wird ba6 Leiden als ein vom 
- Subject gewolltes ober doch zugelaffenes bargeftellt. 

Pa läßt feine Helden von den Männern, wie fie Neftor in 
einer Jugend gekannt hatte, noch an Stärke weit übertreffen. 
8. 2. 12. Der Dichter Täßt ihn von ber ſchühßenden Gottheit 
in einen dicken Nebel oder in Nacht hüllen und fo bavon füß- 
ren. L. L. 12. Der ift fein Ehrenmann, der den Gebieter laͤßt 
veradten. S. Bom. Bald darauf machte ihn diefer zam Un⸗ 
terfönige von Neapel, wo er den Verführungen des Himmels er- 
lag, und einen Geiſt, deu Fein Schichſal gebeugt hatte, von ber 
Wolluſt übermannen ließ. ©. Dranvella. Eine Durdlaudtig- 
feit läßt er fih nennen. S. L. 1 
Anm. Auch in den non ikjectiven ht en activen Inf paſ⸗ 
fiver Sinn. Die ee vol immer lebendig ya. ei ‚mi 
uiedriger Mauer gefaßt, chöpfen le © 

Fra IE war das Wa I, gefund zu trinken ven Denfäen. 


f) Genus ber Participien. 
§. 28, 


Das Participium, noch mehr als der Inf., ſchwebt zwifchen dem 
Begriff des Nomens und Verbums, es muß darum geneigt fein, den 
Iebenbig beftimmten Sinn der Berbalform aufzugeben. Dazu kommt 
die Armut unferer Sprache an Participien: fie hat nur ein einziges 
für das Activ, und ans Ihrer ganzen älteren Pafioferion tft ij 
gerade nichts als das Partic. verblieben. Wie nahe Ing es, 
untereinander in ber Bedeutung fich aushelfen zu laſſen! Dabei * 
nicht zu überſehen, daß ſich beide Partie. auch nach dem Tempus 
unterſcheiden, folglich das Partit. Praͤter. im Activ und das Partic. 
Graf. im Paffto nur umſchrieben, nicht bezeichnet werben könnten, 
wären "ni Uebertragungen der Bebentung ausnahmsweiſe geftat- 
det worben 


$. 29. 
Unfer Partie. Praͤſ. wird ummittelbar aus dem nf. gebilbet, 
in ber flarfen Eonjugation hat es gang deſſen Laut, im der ſchwa⸗ 
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chen ganz deſſen qaralteriſtiſchen Vocal; man baxf ihm alſo, glei 
dem Inf., felbft da wo das Verbum entfchieven tranfitio iſt, zu⸗ 
weilen intranfitiviſch paſſive Bedeutung zutrauen. Ein zweiter 
davon verſchiedener Fall iſt der, daß Participia Praſ. ſelbſt in⸗ 
tranfitiver Verba eines gewiſſen paſſiviſchen Sinnes fähig wer⸗ 
ben (F. 31.), ben man am deutlichſten ‚relativ umſchreibt. 
Cr möchte von diefer vorhabenden Herbfireife ja nichts zeben. 
®. ®y. 1, 10. 
Unm. In ver Bollsfprache, im Eanzleifiyl und in Büchern der letzten 
Jahrh. finden fih Häufig: Die unterhabende Mannfaft; mein 
tragendes Amt; eine melkende Kuh; effende und trinkende 
Waare; anziehende Kleider; beforgenpe Gefahr; ſtillendes 


Kind u, a, 
6. 30. 


Det feßen wir etwas fchleppend das Wort zu vor das Parfic. 
räf. und H en eine zu beforgende Gefahr. Es iſt aber nur 
cheinbar daſſelbe Partic., weil diefe Form aus einer Art Gerun⸗ 
dium mit zu entiprungen und hoͤchſt unorganifch wieder zu einem 

artic., d. h. zum Adjectiv geworben if. Dem Sinne nad) unter⸗ 
cheiden fi die mit zu. gebildeten Redensarten von dem eben 
($. 29.) berüßrten Fall darin, daß fie einen flärfern Begriff: des 
Sollens und Müffens, nicht den rein paffivifchen ausprüden. 
Die zu tragende Sorge muß getragen werden, die tragende 
wirb getragen. Daher können auch nicht überall beide Werfen fich 
vertreten, es laͤßt ih z. B. flatt ausnehmend gefallen nicht fa- 
gen auszunehmend gefallen. 

Die Nachahmung iſt angeboren, der Nachzuahmende wird nicht 

leicht erkannt. 4 %. 7, 9. Wenn dort das Graͤnzenloſe als 

unüberwindfiches Hinderniß erfheint, fo fest Hier das Einfach- 
begrängte beinahe noch fchwerer zu überwindende Hindernifle 

entgegen. ©. Wi. 3, 12. 

Anm. Die gerunvivifche Form hat den Mißgriff Perbeigeführt, die fal» 
fe Analogie des Intein. part. fut. pass. (dad allerdings aus dem 
gerund., wie dieſes aus dem part. praes. act. gebilvet wird) hat ihn 

‚ befeſtigt. Unfer Partie. Präſ. fiebend entfpricht dem latein. amans, 
nicht dem amandus. 

$31 


Bei dem Partie. Praͤſ. intranfitiver Verba iſt das Verfahren 
kühner. Dean kann den Sinn am nächften durch bie Präpofition 
worin oder wobei umfchreiben, und darf das Partic. dem Sinne 
nach nie gerade anf das Subflantio beziehen, mit welchem es cons 
firniert- iſt. Dahin gehören die Redensarten: wolfchlafende, wol⸗ 

erubende Nacht wünfchen; Feine bleibende Stätte haben; eine 
chwindelnde Höhe; eine erflaunende Menge; ein ſitzendes 
Leben; eine fillfehweigende Bebingung; die fallende Sudt; 
ein weitansfehender Handel. u. a. WMittel- und neuhochbeutich 
fänt die Form bes participiafen Adverbiums mit ber des Partie. 
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Praͤſ. zufammen, und einzelne Stellen koͤnnen danach einer doppel⸗ 
ten Auslegung unterliegen. In der Redensart: die Waare geht 
seißend ab, d. h. daß ſich darum geriffen wird, iſt das Adver⸗ 
bium entſchieden. ** 
Geſtern mußte ich mich wundern, wie Sie ſich nach einer ſchlecht 
fhlafenden Naht und unter Wollen von Tabakrauch noch fo 
. ganz gut bei Humor erhielten. G. u. ©. Briefe. 551. Aber die 
ne Braut Tieß im flatternden Scheine bes Feuers ihre ſchöne 
Geftalt von Haupt zu Fuße bewundern mit handſchlagendem 
Lob. 8. 3, 1, 617. | 
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Das beutfche Partie. Präter. hat zwar in ber Regel yaffiven 
Sinn, in einem häufigen Fall aber auch entweder zugleich oder aus⸗ 
fohließlih activen: ausfchließlich bei allen intranfitiven, 3. B. Ge⸗ 
fommen, geftorben, gefroren, gewelft. Alle tranfitiven hingegen 
feinen bei Umfchreibung ihres Präteritums im Activ mit haben 
dem: Partic. Präter. activen Sinn beizulegen, 3.8. Ich babe ge- 
fungen, gefangen, geliebt. Dies ift jedoch bloßer Schein, wo das 
‚Actio beftimmt gefeßt, d. h. der Gegenfland, auf den bie Handlung 
fih richtet, ausgebrüdt wird: denn alsdann kommt das Partic. 
nicht in ben Cal. rert. des Subjects, fondern in den obliq. bes 
Objects, ift alfo nothwendig ein paffives. 

Anm. Dies flieht man genau im zamzoſiſen: Je l’ai pris, je Vai 
prise, je les ai prises. o im Althochd. Er habet in (ihn 
ginomanan | enommen), sia (fie) ginomana, iz (es) ginomanaz; si 
giminn öt& (fie, eos, geliebt), sio (fie, en giminnötö, siu (fie, ea) 
giminnötiu.. Allmälich, und ſchon im ochd. erlifht die Zlerion 
der mit dem Hilfemort haben verbundenen Bari, mittel- und neu- 
hochd. hört fie ganz auf. Wir fagen: Ich habe ihn, fie, es, fie (plur.) 
genommen, geliebt. S. unten $. 89. Anm. 


$. 33. 


Hiernach Tann nun nicht befremden, daß allem ſtehende, an fein 
Hilfswort geheftete Partic. Präter. bie active Vergangenheit aus- 
drüden. Ber intranfitiven frheint bies ganz natürlich, 3. B. 
Geworben, gelegen, gewachlen. Indeſſen iſt nicht jedes Partic. 
Bräter. diefer Verba, das mit fein oder haben verbunden noch 
Berbalkraft äußert, gefondert üblih; man bebient ſich in folchen 
Fällen lieber der mit Partifeln zufammengefesten als der einfachen 
Participin. Es heißt z. B. nicht leicht: Die geblühte, geduf- 
tete, gewelfte Blume, wol aber die verblühte, ausgeduftete, 
verwelfte. Indeſſen fagt man: Das gefunfene Land, die ein- 
gefunfene Wange, das verfunfene Schiff. Der Sprachgebrauch 
muß bier entfcheiden.. Andere Verba find noch: Angefelien, ver- 
gangen, verwichen, verfloffen, eingetreten, angelommen, 
verfroren, verhalten, abgelebt, abgelaufen, geronnen, 
verronnen, abgefianden u. a. m. 
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Allein auch tranfitive Berba Fönnen im Partie, Praͤter. wie⸗ 
der activen Sinn annehmen, 3. B. Erfahren, beritten, ge= 
wandert, gereift, geruht (ausgeruht), gefihworen (die Ge- 
fhwornen), verfhworen, verfchwiegen, verfchlafen (ein ver- 
fchlafnes Kind), vergeffen, verlogen, verſeſſen (auf etwas), 
verweint (Augen, bie zu lange geweint haben), gedient, ner- 
dient (fogar Bebienter, d. i. ein Dienender), eingebildet, be⸗ 
forgt u. a. m.. Dabei ift bemerlenswerih, daß viele mit ver ge- 
bildete, durch das Reflexivum mebial geworbene Berba in dem aetiv 
gebrauchten Partie. Präter. das Pronomen jeberzeit wegwerfen. 
Ueberall erlangt das fo gebrauchte Partic. faft adjertisifche Bedeu⸗ 
tung und kann nicht weiter mit dem Caſus conftruiert werden, ben 
das active Verbum regiert, alfo nit: Der das Effen verfhla- 
fene Knabe. Nur in Zufammenfegungen finden fich etwa ehr⸗, 
pflitvergeffen n. a. j 

Der König kann nicht alle verdiente Männer kennen. 2. SM. 
2, 2. Dabei war er ein ausgelernter Roßarzt. L. M. 3, 2. 
Ein vielverfuhter Menfih hat viel gelernt; ein träger nnd 
müßiger weiß nicht, was in ihm Tiegt: H. 5, 6,2. Sie blieb 
angezogen und Ächlief zulebt, bewegt mb ausgeweint wie fie 
war, in ihren Kleidern ein. G. 8. 7, 8. Du bift auf eine voll- 
fommene Bildung fo verfeffen © Wi. 1, 4. Willſt dx 
Pielgereifter bier dich laben. G. Wandrer und Pächterin. 
Das ift die Eigenfchaft der guten Handlung, daß fie viele Vor⸗ 
theile auch über den Unverdienten ausbreitet. G. %. 4, 15. 
Berorbnet ift im englifchen Geſetz, daß jeder Angeklagte durch 
Geſchworne von Seinesgleichen fol gerichtet werden. S. St. 
‚1,7. Den peimgefehrten Bollender (eines Gefchäftes) führt 
fein Weib in den Garten. ®. 3, 2, 496. Eher wollt’ ich meine 
Hand dem Geßler ſchenken, als dem naturvergefnen Sohn 
ve Schweiz, der fich zu feinem Werkzeug machen kann. ©. 
. 3, 2, 


Bweites Capitel. 
Modus. 
6. 39. j 
Die deutſche Sprache vermag gleich der Tateinifchen viererlei 
Modus zu bilden; ben (griechifchen) Optativ entbehrt fie ebenfalls. 
Allein-ihre Flexionen des Conjunctivs, Imperativs und Infinitivs 
ſind weit unvollſtaͤndiger ausgeprägt und zumal im Conjunctiv oft 
ber älteren Eigenthümlichkeit verluſtig gegangen. Der Indicativ 
Ftit dann den Eonjunctiv beinahe wie das Activ die andern 
euera. 
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Während der lateiniſche Conjunctiv formell dem griechiſchen Mo⸗ 
dus entſpricht, ſtimmt Die Form des dentſchen Conjunetivs zu ber 
des griechiſchen Optativs. Die Benennung der Form, welche für 
beide Begriffe, des Optativs und Eonjunctios, zufammen bient, iſt 
gleihgiltig: man muß ſich aber bes urſprünglichen Berhältnifies er- 
innern, um zu verſtehen, daß ber griechiſche Optativ faſt nur durch 
den deutſchen Eonjunctio ausgebrüdt wird, der grirchiſche Con⸗ 
junctiv deſto haͤufiger durch ben deutſchen Indicativ. 

Anm. In unferer Sprache ſcheint überhaupt die optative Form, fo weit 
wir bigaui len geein ür die Modalität des Comunctivs zu 1 geb 
ten. Die deut ammatik folle baher nur von einem Ind., Opt., 
Imper. und Inf. wiſſen, ‘doch ift es nicht rathſam, den dhenonimũcheũ 
Sprachgebrauch abzuändern. 

$. 37. 


Auf das —— Sichere gehen Ind. und Inwer. FAR auf das 
Mögliche, Unfihere Opt. und Conj. Zwiſchen Opt. und Eonj. 
Tiegt bei Unterſchied, daß jener fubjective, biefer objective Moͤglich⸗ 
keit im ſich ſchließt. 3. B. Würfeſt du! iſt optativiſch: ich wollte 
du wärfeft, conjunctiviſch: gefchähe, daß du würfeſt! Weil aber 
dns Subjectiomöglihe oft wünſchend ausgebrüdt wird, führt der 
ganze Modus oft den Namen Optativ, obgleich ex fih auch auf an- 
dere Fälle erfiredt. 


0) Indicativ. 
538 


Alles, was geradezu, ohne Zweifel und Unſicherheit gemeldet 
and als ein Wirkliches bezeichnet werden ſoll, fällt dem Indic. an- 
heim, namentlich auch der Ausruf und bie birecte Frage. ' 

Brei athmen macht bas Leben nicht.allein. &. J. 1, 2. Es 
bildet ein Iglen ſich in der Stille, ſich ein Charakter iu dem 
Strom ber Zeit. ©. T. 1, 2. Es trägt. Verfland und rechter 
Sinn mit wenig Kunfl fi "fefber vor. ©. F. 1, 37. Dies Eine 
fühl’ ich und erfenn’ es Mar: das Leben ift der Güter höch— 
ftes nicht; der Uebal größtes aber iſt bie Schuld. S. Bvm. Die 
Treue if jedem Menfchen, wie der nächfte Blutsfreund; als ih- 
ren Raͤcher fühlt er ſich geboren. ©. T. 1, 6. Die Mutter 
hat mir beine Fertigkeit geprielen ; e8 ſoll eine zarte Stinme 
bes Wohllauts in bir wohnen. ©. T. 3, 4. — O NAnblid der 
Glanzuacht, Sternbeere, wie erhebt ie! Wir entzüdft du, 
Auſchauung der —— Welt! Gott Shine! Wie erhaben 
bift Du! 8. D. Tod. Chrift ift erflanden! G ; 8. 1, 44. O 
bag kein Flügel mid vom Boden gest ©. ‚59. Wie 
Heine Schritte u ein fo großer Lord an * — Sof ©. &t. 
2,8 O des ra icheg, dem es pergönnt ift, Kine Luft mit 
Euch zu athmen! ©. St. 1, 6. — Ibhr Iaf’t gewiß ein grie- 
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sis ——— G. F. 1, 36. Iſt dieſes Land die Welt? 
eht hier allein die Sonhe auf? Wo darf ich nicht pinkommen? 
Welche Dienfle wird man mir verweigen ? L. M. 5, 5. Kommt 
Ihr mit ganzer Vollmacht? S. T. 1,5. Hat man ir zu 
Land dem feine Heimat, feinen Herb und Kirche? ©. . 
Soll's loegehe, wirt ber Fürſt was unternehmen? ©. :. 35 


»b Eonjunetiv (Optatio). 
. 30. 


Der optative Conjunctiv Ai für das Althochbeutfche und die fpä- 
tern Dialecte im einfachen Sat ein vierfadher: 1) der eigent- 
fihe Optativ, } B. Wollte Gott! (walti Got)! 2) der Juf- 
fi, Us 8. Ihr follt wiffen (wizit); 9, ber Conceſſio, ber oft 
it Juſſiv zuſammenfaͤllt, 3. B. Daß er gewinne (gewunne 
—* 4) ber Interrogativ, z. B. Kommeſt bu zu mir? 
(quemôs zi mir?), je nachdem darin Wunſch, Geheiß, Julaffung 
oder Frage ausgedrückt liegen. Die Bedeutungen laufen aber nahe 
aneinander, weil eigentlich bei allen vier Fällen ein Wunfch im 
Hintergrund Tiegt. 

Anm. Ans ver mittelhochd. Sprache ſtehn reichere 

als aus der —— —* — B. 3 jr orpite der Diem 
Nu gebe Got uns rät here in Daz michs noch Got er- 
getze! Woldest du mir helfen! 2, 3. Daz si getän! Sist wille- 
komen! Wizzest! Erloesen wir daz grap! Nu läze wir si ri. 
ten! 4. Ob sin wirt niht mit im var?,Ob ieman spreche? Wer _ 
nu der dritte waere? Waz der heit” d6 taste? Ob er zuo den 
frouwen rite? 


F 


$. 2. 
Heutzuta ag hf fi * Anſi cht vielfach feſtgeſetzt, als muſſe ber 


optative n in unferer Sprache auf das Präteritum Conjun⸗ 
ctivi eingeſchräukt werben, als: Ich wollte; ich wünſchte; kä⸗ 
meer Voß; entſchlöffeſt du dich dazu; Hätten mir unſere 
Eltern wieber; ſchlaget ihr euch das aus dem Sinn! Wo das 
Pal Conjunekivi —* — iſt, z. B. in Redensarten wie: Das 
ei; fe fei das Opfer; Fomme er doch; daß ihr's euch aus dem 
Siam l hblag et! wird ein bloßer Juſſ io angenommen. 


$. Al. 


In der Naimr der Sache und Sifterifh gegründet. ſcheint das 
nicht. In den Formen: Das gebe Gott; das verhüte Gott! 
iſt ein Wunſch und kein Geheiß anegedrucit. Man bewahre 
alſo dem Optativ ſeinen freieren, weiteren Begriff, und bringe in 
Anſchlag, daß unſer Präſens Conj. überhaupt feltner geworden iſt, 
weil ſeine Form mit ber indieativen heinahe — 

Gott grüſß euch, geſtrenger Herr“ G. G. +. Stärken ihn 


alle Heiligen, daß er ſein Beſtes thut! G. E. 4. Zwiſchen uns 
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ſei Wahrbeit! G. J. 3, 1. Mit königlichen Gütern fegne 
dich die Göttin! Sie gewähre Sieg und Ruhm und Reich⸗ 
thum und das Wohl der Deinigen und jedes frommen Wunſches 
Fülle dir! ©. J. 1, 3. Gott verzeih’s meinem lieben Manne! 
G. F. 1, 148. Der Menſch verſuche die Götter nicht und 
begehre nimmer und nimmer zu -fchauen, was ſie gnaͤdig be- 
decken mit Naht und Grauen! ©. Taucher. Lang lebe der 
König! Es freue fih, wer da athmet im rofigen Licht! ©. 
Taucher. Schenke mir die ew’ge Gnade Sieg im Tebten 
Kampf! ©. St. 5, 7. " 
8. 42, 
Den Optativbegriff pflegt einmal die beginnende, fragende Wort⸗ 
folge auszuzeichnen, von welcher dev fünfte Ahfchnstt näher han- 
belt. Ich Hätte, ich thäte iſt bloß conjunctiviſch, Faro ich, 
thäte sch iſt mehr optativifh. „Sodann dienen beigefügte Parti- 
keln ben Optativo hervorzuheben. Vorgeſetzt werden: O! ad! 
weh! o weh! daß! o daß! wenn! zahgefebt: Do, nur, 
gerne, vielleicht, leicht, wol, Tebtere für die Conceffiobe: 
deutung. | } . 
Daß ich ihren Namen nie gehört hätte! daß er aus dem 
Buche der Lebendigen vertilgt würde! L. Mi. 1,9. D daß 
er fein Gemüth wie ferne Kunſt an deinen Lehren bilde! ©. 
T. 1,2. Hätt’ ih nur einen Todtenfhein! ©. 5. 1, 148. 
Hätt' ich doch Immer geſchwiegen und die reine Stimmung in 
meiner Seele zu erhalten gefuht! ©. %. 6. Wenn nur die 
Ohrring’ meine wären! G. F. 1, 143, Ich tränke gern 
ein Glas, bie Freiheit hoch zu ehren, wenn eure Weine nur ein 

“ bißchen beffer wären. G. 5. 1, 112. Daß jetzt ein Engel mir 
vom Himmel nieberftiege! ©. T. 3, 21. Ad, dag Ihr da- 
mals mir Gehör geſchenkt! S. St. 3, 4. D wär ıd nimmer 
über Meex bierher gefhifft! S. Ivo. 2, 6. Frommer Stab! 

. D hätt’ ich nimmer mit dem Schwerte dich vertauſcht! Hätt’ 
es mie in deinen Zweigen, heil’ge Eiche, mir geraufht! Wär f 
du nimmer mir erfchienen, hohe Himmelsfönigin! ©. Jvo. 4, 


Ma. 0... | 


Endlich wird der Optativ hervorgehoben durch Verba, welche 
den Begriff ver Möglichkeit und des Wunfches haben. Mö— 
gen wird babei auf.boppelte Weife-gefeht, im Sinn von wollen 
mehr conceffiv, Dann aber im Präſens und Präteritum und in ge- 
wöhnlicher Wortfolge: Ich möchte kommen; er möge. kommen, 
oder im Sinn ‚von Fönnen bloß ‚fürs Präteritum in fragender 
Wortfolge: Möchten wir bafein!, und indireet fragend: Er möchte 
mich hindern? Auf die Iepte Weife ſteht auch Fönnen, Umgefehrt 
bat mäffen eonceffiooptative Bebeutung: Er müffe glücklich fein! 
Er müßte heute noch eintreffen! Wollen flieht bald conceffio bald 
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optatis. Andere Berba find noch: Wünfgen, gefallen, be- 
Tieben. — Die indirecte zweifelhafte fo wie bie böfliche 
Frage erfordern gleichfalls den Conj. und zwar in ber Faum- und 
Tängflvergangnen Zeit. 

Wenn ich euch nur begleiten Fönnte! 2. Ph. 2. Möge doch 

Hermann fie treffen und fie erquiden und Heiden. ©. Hd. 1, 153. 

IH möchte gern ein Zeuguiß haben. ©. F. 1, 156. Ich 

mwünfchte recht gelehrt zu werben. ©. F. 1, 94. Wie fehnlich 

wünſcht' ich jene Welt einmal recht nah zu ſehn! ©. T. 1,4. 

Möge nie ber Tag erfcheinen, wo bes rauhen Rrieges Horden 

dieſes ſtille Thal durchtoben! ©. Glode. Ach, aus diefes Tha- 

Ies Gründen, bie ber Falte Nebel drüdt, Fönnt’ ich doch den 

Ausgang finden, ach, wie fühlt ich mich beglückt! ©. Sehnfucht. 

Es —A meiner Königin, ſich zu erinnern, S. St. 4, 11. 

Belieb’ es euch, mich anzufchanen. G. F. 1, 50. Und mein 

Gefangner war ſt denn du? ©. F. 1, 73. Dürft’ ich wohl 

dießmal mich entfernen? ©. F. 1, 72. 

Anm. Die Bedeutung diefer den Optatio umfihreibenden Verba reicht 
aber oft ſchon an fih hin, ohne daß es nöthig wäre, fie get ober das 
von ipnen abhängige Berbum, in den Eonj. au fegen, 3.8. Ih wün- 
The, daß er fommt. 


$. 4. 

Durch umſchreibenden Zeitwörter verwandelt 
ſich oft de in einen mehr fach en. Der conceſſive 
Fall erträ raͤſens. 

Das w daß du das vollbringſt! ©. T. 2, 3, 


Da fei Gott für, daß es biß dahin Tommen fol! ©. 9. 2, 7. 
Berhäte Gott, daß wir den Ruhm befleden! S. St. 2, 3. 


0) Imperatin 
$. 85. 

Das eigentliche Wefen des Imperativs gründet fih auf bie 
zweite. Perfon:_einer ober mehrere werben angerebet und empfan- 
gen Befehl. Eine dritte, d. h. nicht gegenwärtige Perfon kann 
weder angefehen noch angerebet werben, unmittelbarer Befehl mag 
nicht an fie ergehen. Wenn ihn aber Boten vermitteln, fo bedie- 
nen ſich diefe wiederum ber zweiten Perfon, und allen deutſchen Spra- 
hen hat eine Form für die dritte Perfon überflüffig. gefehienen. An 
ſich ſelbſt richtet man feinen Befehl, daher gebricht dem Imperativ 
auch die er ſt e Perfon. 

O tönet fort, ihr ſüßen Himmelslieder! ©. F. 1, 46. Hört 
doch, bleibt! Geh’ nad, bedeute fie, bring’ fie zurück, 
es koſte, was es wolle. ©. T. 3, 16. Bürg’ du für dich und 
beinen eignen Leib. ©. TI. 3, 3. Edler Lord von Schrews- 
burg, fast Ihr ung Eure Meinung! ©. St. 2,3. Bleibt 
Eurem neuen Herrn getveuer als dem alten! Kommt! Ver- 
Kehrein Grammatik, II. 1. 2 
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ſprecht mir, die Hand gebt mir darauf, daß Ihr ſein Leben 
beſchützen, unverletzlich wollt bewahren! S. T. 3, 23. Fliehe 
dieſen Baum! Bleib nicht allein, und grabe keine Wurzeln 
um Mitternacht, bereite keine Traͤnke, und ſchreibe keine 
Zeichen in den Sand! S. Ivo. Prol. 2. 


§. 46. 


Der griechiſche und lateiniſche Imperativ dritter Perſon iſt 
gleichſam ein laut geſprochener Befehl, der ſich um ihre Abweſenheit 
nicht kümmert, ſondern ihr doch hinterbracht zu werden erwartet. 
Solche Imperative dritter Perſon müſſen überall durch den beut- 
ſchen optativiſchen Conjunctiv erſetzt werden. — Wenn man in der 
Anrede die dritte Perſon ſtatt der zweiten gebraucht, fo be— 
dient man ſich ebenfalls des Conjunctivs. 

Ein Tag, den alle Menſchen feiern, er fer für mich ein Ernte 
tag. G. F. 1, 50. Sp fei’s und dabei bleib’ es. S. St. 4,6. 
Man bind’ ihn an bie Rinde dort! S. TI. 3,3. Deß rühme 
ber biut’ge Tyrann fi nicht, daß der Freund bem Freunde ge- 
brochen die Pflicht, er ſchlach te der Opfer zweie, und glaube 
an Liebe und Treue. ©. Bürsfh. — Sud’ Er den redlichem 
Gewinn! Sei Er Fein fchellenlauter Thor! G. F. 1, 37. Seh’ 
Er mal mih an! S.%7. Trete Sie näher, mein Rind! ©. 
8. 4,7. Bater, bring’ Er die Tochter weg. S. K. 2, 6. 
Sehen Sie das Kind als ein fremdes an. G. %. 7, 8. 

Anm. Nicht vor allen Zeitwörtern kommen Imperative vor. Der neu: 

Hochd. Imp. ſei! fein! fehlt im Althochd. ganz, zeigt fich dagegen 

im Mittel. zuweilen. Bon müffen, mögen, fönnen, follen, 

dürfen gibt es keine Imperative. Daher gebraucht man bei biefen 

auch, was jedoch felten vorkommt, ben Eonfunchv, 3 B. Möge 
du glücklich fein! Zuweilen ſteht auch der Inbicativ, 3.3. Du mag 
fragen. Streng genommen iſt die Beveutung Teine imperativifche, 
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Richtet man den Befehl oder die Aufmunterung an fich ferbfl, 
fo fteht die erſte Perfon, ober es tritt bie noch nicht fehr alte, jetzt 
aber allgemein verbreitete Umfchreibung mit Taffen ein. Statt 
geben wir fagt man Taßt uns gehen! Laß ums geben, wen 
nur von zweien bie Rebe if, Das Ganze ift fichtbar eine Höflich 
feitsformel, welche die Entſcheidung aus der Hand des Aufforvern- 
den in bie des Anfgeforderten zu’ fpielen fcheint. 

Entfernen wir uns nur gefhwind! ©. F. 1,125. Stürze 
wir uns in das Rauſchen der Zeit, in’s Rollen der Begebenheit! 
G. F. 1, 88. — Laß uns denfen, Egmont! ©. € 2. Laß 
uns gehen, jeder in feine Provinz. G. E. 2. Laßt uns fie 
gehen, Freunde fuchen! Der Schwede fagt uns Hülfe zu; Taßt 
uns zum Schein fie nutzen! S. T. 9, 15. 
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Wenn ein Befehl auf nachdrückliche Weile ausgebrüdt werben 
Toll, fo braucht man oft den Indicativ flatt des Imperativs, 
wo bann der Imperativ durch die flärfere Betonung kenntlich 
wird... 

Du nennft mih Herr Baron, fo iſt die Sache gut. G. F. 1, 

128. Du übernimmft die fpanifchen Negimenter, machſt im- 

mer Anſtalt und bift niemals fertig, und treiben fie dich, gegen 

mi ju piefn, fo ſagſt du Ja und bleibſt gefeffeft ſtehn. 

. T. 2.1. 


Anm. Nachdrücklich ſteht auch ame ftatt des Imperativs der Con⸗ 
{une mit daß, 3. B. Ich ſeh' es gern, das fleht dir frei; nur daß 
die Kunft gefällig fe. 8.8174 - 
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Weil ber Imperativ, wenigftens in unferer Sprache, als Form 
die Vergatgenheit ausfchließt, und auf etwas ‚Künftiges gerichtet 
wird, jo ergibt fich daraus feine Berührung mit dem Conjunctio, 
der dann auf die mannigfaltigfte Weife mit dem Futurum im Indi— 
cativ in Gemeinſchaft ſteht. Umfchreibungen bes Futur, durch foI- 
Ien, feltner aber doch zuweilen durch müſſen, Fönnen aljo zu- 
gleich für imperativifche Ausdrüde gelten, die dann wie der Indi— 
cativ ($. 48.) dem Befehl mehr Nachdruck geben. Auch finden fich 
unumfchriebene Futura ftatt des Imperativs. 

Du ſollſt wiffen, daß ich nicht im Geringſten dabei auf dich 
geſehen babe. %. Mſg. 1, 6. Du ſollſt hören und nicht er- 
ſtaunen. 2. 9b. 5. Du felber ToIIft uns fagen, -was du vor« 
haſt. S. T. 3, 15. Man ſoll die Ketten vorziehn, das Ge⸗ 
ſchütz aufpflanzen. S. T. 3, 19. Sie ſollen fih zurüdzichk 

. augenblids, ıft mein Befehl, ©. T. 3, 19. Geh din! Di 
fort anf Erden für mich zeugen! ©. Ivo. Prol. 4 — Du 
mußt es dreimal fagen. ©. 5. 1, 79. — Da wirft den Apfel 
[hießen ‚von dem Kopf bes Knaben. (So fagt der gebietende 
Geßler.) S. TU. 3, 3. 


* 
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Eine bewegte, heftige Aufforderung ſtellen wir zuweilen infini- 
tiviſch, z. B. D nicht weggehn, lieber Vater! Junge, dich nicht 
rühren! Dies geht aber nur im kindlichen Ton oder im Ausbruch 
bes höchften Affects an. Dergleichen Formen kommen ſchon im Go⸗ 
hg or, wo fie jedoch wol Durch den griechifhen Text veran⸗ 

ind. 
. Drum wicht zanken, Dam! V. 2, 587. 


$; 51. 


Wir pflegen heutzutage den Imperativ nicht felten durch das 
Partie. Präter. auszubrüdens aufgeſchaut, nirders eſ hrie— 
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ben! den Hut abgenommen! leichen Redensarten ſind un⸗ 
ter dem Volk, wie in der höhern Poeſie, und zumal in der Voßi⸗ 
ſchen, fehr hervorgeſucht. Es find umfcriebene Jmperative 
Bräter., die ihren guten Orund haben. Schaut auf! heißt: aff- 
net fest die Augen; aufgeſchaut! aber: habet fie bereits geöff- 
net, gleich als * der Befehl ſchon früher ergangen oder —2 
Es ſoll alſo eigentlich kein neuer, ſondern ein fortdaueruder 
Zuſtand dadurch angezeigt werden. 
Ganz geſchwiegen, oder ganz mit der Sprache heraus! L. M. 
2, 9. Die Trommel gerührt! Das Pfeifchen geſpielt! ©. 
E. 1. Nicht ange gefeiert, frifh! Die Mauerfleine herbei! 
Den Kalk, den Mörtel sugefapren! ©. TI. 1, 3. Wohl auf, 
Kameraden, aufs Pferd! In's Feld, in die Freiheit gezogen! 
S. 2%. 11. Ihr. dort aufen in der Welt die Nafen einge- 
fpannt! ©. Graf Eberh. d. Greiner. Roſen auf den Weg 
geftreut und bes Harms vergeffen! Hölty, Lebenspflid- 
ten. Die Hand mir nicht fo gebrädt! 2. 1, 165. Hurtig 
hinab und ein Körbihen befchleuniget! V. 1, 185., Feuer 
gezündet und Kaffe gekocht! V. 1, 196. 
Anm. Der Acc. Iehrt, welches Hifswort, von dem das Partic. abs 
pängig ift, ausgelaffen fein könne, offenbar kein anderes als habe, 
habet! oder bei intranfitiven, fei, feid! Vgl. $. 99. 


d Infinitiv. 
$. 52. 


Der Infinitiv iſt das aus aller Perſönlichkeit tretende, in feiner 
Unbeftimmtheit für jebwere Perfon zugleih gerechte Verbum: bie 
perfönlichen Kennzeichen der Flexion bören bei ihm auf. — Bon 
ben fubftantivifch gebrauchten, feiner Verbalkraft verluftigen 
Inf. if bier Feine Rede. Diefer ſubſtantiviſche Inf. nimmt nicht 
den unbeflimmten Artikel zu fich und auch feinen Plural, z. B. das 
Laufen erhitzt; sch bin des Gehens müde. Nur wenn er einen 
beftinmten Begriff ausbrädt, mag er den unbeflimmten Artifel, zu- 
weilen auch einen Plural annehmen, z. B. ein Verlangen, bie 
Vergehen. 

$. 53. 

Man kann ſich einen ganz unabhängig geſetzten Juf. denken. 
Die oben ($. 50.) aufgeführten gehören hierher, wenn die ſchlep⸗ 
pende Erklärung durch eine Ellipſe nichts gilt. Auch als Ausruf, 
mit oder ohne Frage, findet ſich ein unabhängiger Inf. Abgeſehen 
von diefen Ausnahmen hängt ſyntaktiſch betrachtet der reine Jufini⸗ 
tiv überall ab von dem im Sat herrſchenden Verbo, und erfl ber 
declinierte, folglich fubftantivierte Inf. mag auf andere Nomina bes 
zogen werden. Zu , 

Ich meines Bruders Kinder nicht erkennen? L. N. 5, 8. Ein 
Tempelherr ein Judenmädchen lieben! L. N. 3, 10. Er Ra⸗ 
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the folgen! L. N. 2, 9. Du? Schülerin des Plato! Nicht 
begreifen, was dir ein Neuling oergufihimapen wagt? ©. T. 
1, 1. Er Euch retten und befigen! S.T. 3, 6. Ich eines 
Mannes Bild in meinem reinen Bufen tragen? ©. Jon. 4, 1. 


aus po She zufammengefloffen, dergeſtalt daß das Berbum des ab- 
bäng en Sapßes zum Liegen gebracht wird. Der einfahe Sab: Ich 
will Schlafen, geht hervor aus dem boppelten: Mein Wille tft, daß 
ich ſchlafe. 
1) Reiner Infinitiv. 
. . $. 54, [0 


Der Gebrauch des reinen Inf. mindert fi allmälich in ber 
Sprache; die ältere kann mit ihm ungleich freier ſchalten. Da wo 
das dem Inf. verfnäpfte Berbum in Auriliarbedeutung ausfchlägt, 


‘ 


oder fich ihr nähert, pflegt ex am Tängften zu haften. 
- $. 55. 


Weder im Alt- noch Mittelhochbeutfchen findet fih das Verbum 
werden zur Umfchreibung des Futurums; neuhochdeutſch dient es 
ganz gewöhnlich zu diefer Umfchreibung ($. 102.). 

Wie ihn die Welt verehrt, fo wird die Nachwelt ihn verehrend 
nennen. ©, T. 3, 3. Wir werden mit den Schweden ung 
verbinden. S. T. 2, 2. Zwei Reihe werden blutig un- 
tergebn. ©. T. 4, 3. Ihr werdet nit verlangen, daß 
ih meinen Eid brechen fol. G. ©. 2. In jedem Kleide werd’ 
ich wohl die Pein des engen Erdenlebens fühlen. ©. F. 1, 80. 
Du wirft mit mir verfahren, wie du Macht haſt. S. T. 3,18. 
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Alle Berba zweiter Anomalie haben urfprünglich den bloßen 
Inf. neben ſich. Die Verba wollen und können ſchließen fich 
ihnen in dieſer Beziehung volfommen an. Für mögen, follen, 
müffen, Dürfen, wollen leidet der aufgeftellte Satz bis auf 
heute in allen deutſchen Sprachen nicht die geringfte Ausnahnte. 

Mögen und können Sie mir erfläzen® G. Wi. 2, 1. 
Wir wollen balten-und dauern, feft uns halten und feft 
ber ſchönen Güter Befisthum. ©. Hd. 9, 300. . Sch will re— 
den wie ein Buch, wenn -ich.mich vorbereitet habe, und. wie ein 
Thor, wenn ich bei guter Laune bin. ©. %. 5, 6. Ich mag’s 
und will’s nicht glauben, daß mih der Mar verfaffen 
kann. ©. T. 3, 18, Was er au bringen mag, er darf 
den Mentern nicht in die Hände fallen. ©. T. 3, 10. Da 
darfſt dich deiner Wahl nicht ſchämen. ©. T. 3, 4. Edle 
Sänger dürfen nicht ungeehrt von unferm Hofe ziehn. ©. Ivo. 
1,2. Wort muß ich halten. S. T. 5, 6. In feiner Näbe 
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barf nichts mäßig fein! Was gelten ſoll, muß wirken 

und muß dienen. ©. X. 1, 4. Wer durch's Leben fih friſch 

will fhlagen, muß zu Schub und Trug gerüſtet fein. ©. 
9, 1. 


$. 97. 


Den genannten fchließen fih an: Laffen, heißen, helfen, 
lehren mb Iernen, bei benen ber Infinitiv ald Objeet fleht. 
Daffelbe ift der Fall nach fein,. haben und thun, jedoch nur in 
befondern Ausdrudsformen. 

Laß mich Inieen, laß mih ſchauen, laß mich fterben, 
lag mi Ieben. ©. F. 2, 212. Taf mih weinen, an bei- 
nem Herzen heiße Thränen weinen, bu einz’ger Freund. ©. 
DE. 1, 2. Heiß mich nicht reden, heiß mih ſchweigen. 
G. Mignon. Noch einmal ein Wunder hoffen, hieße Gott 
verfuhen. ©. St. 4, 9. Zu ſciffen in dem wüth'gen See! 
Das heißt nicht Gott vertrauen! Das heißt Gott verſu— 
chen! S. Tl. 3, 1. Jetzt, Anton, hilf mie Julianen bei dei- 
Nnem Herrn recht ſchwarz machen. L. Ig. 2, 11. Gerne will 
ih für ihn ſorgen helfen. ©. T. 3, 3. Phöbus Hilft fie 
und verjagen. ©. Parnaß. Nur der innere Trieb, die Luft, 
bie Liebe helfen uns Hinderniffe überwinden. ©. %. 1, 14. 
Helft mir die ſtolzen Gemüther zufrieven fpreden. S. Jon. 
2, 2. Das Leben Tehrt uns, weniger mit uns und Andern 
firenge fein. ©. 3. 4, 4. Ruhm und Tadel muß der Menfdh 
ertragen lernen. ©. T. 1, 2. Bon Jugend auf hab’ ich 
gelernt gehorchen. ©. J. 5, 3. Der ift gut Föpfen. ©. 
€. 2. Wie felig, denkt er, wär’s in diefen Hütten wohnen! 
W. 2, 9. Hier ift nicht gut fein. S.TL. 1, 3. Es iſt nicht 
gut miehr operiren. ©. 8. 1, 1. Neben fih hatte fie einen 
Korb ftehen. G. Wj. 1, 2. Cr batte fihönes langes Haar um 
feinen Naden wehen. Claudius Phidile. Wie foll man fiegen, 
wenn man nichts thut, als in den Weinhaͤuſern liegen? 
Anm. 1. Heißen, [lernen und lehren werden von unfern Did 
tern, befonvders von Göthe, auch niit zu conftrutert. Ein Treffen mit 
Waffen, vie ich nicht gelernt zu führen. L. N.3, 4 Es wäre 
u wünfchen, daß fie von jeher -gelernt hätten ihrer Pflicht zu ge- 
horgen. . ©. 3. Ich habe nit gelernt zu biutergehn. G. 
‚4,1. 3% Lehrte did auch dieſer Fordrung auszuweichen. ©. 

3 2 * gie * —R 3 h eden Aus hun ie tie id Genen 

, . ' enau 
nun erzähle. ©. 5. 2. 12. g g 
Anm. 2. Aus Volksliedern iſt tHäte in den Romanzenton übergegan- 
gen. Zu fhawn mein Myrienreis, das ich yum Kränzchen pflanzen 
thät und pflegen thät mit, Fleiß. irger: d. a, Suschens 

Traum. Abgeftorben allen Freuden thät fie —* Labſal meiden, 

tHät an ihrem Gram ſich weiden. Stolberg: d. Büßende. — Die 

Verbindung von thun mit dem Inf. ſtatt des enfanen Beitwortes, die 

man in der Volksſprache ſtündlich hören kann, finnet fih auch noch in 





23 — 


ber Sariftfprade und zwar oft gebildeten Perfonen in ben Mund ge- 
legt. Weniger auffallend find die Beifpiele: Der Geift, der im ganzen 
Eorps thus leben. S. 2.7. Seht, ihre Herrn, das iſt alles recht 
,‚ daß jedes das Nächſte beventen thut. S. L. 14. Procef- 
iren thu' ich meine Tag nicht mehr. ©. ©. 2. Mehr auffallend 
find ; Dr ih Schau’ alle Wirtenstraft und Samen, und thu’ nicht 
mehr in Worten framen. ©. F. 1, 30. Loben thu' ich ohne Be⸗ 
Benten, denn warum foll ich verſchweigen, wenn mir etwas zufagt ? 


” ' 2 
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Statt des Partie. Präfens ($. 72.) fleht der Inf. nach den 
Berbis: Hören, fehen, fühlen, finden, machen, fo wie auch 
nach bleiben, geben, (fommen), reiten, fahren, bier je- 
doch nur in befondern Ausdrudsformen. 

Ich hörte den Fuchs zum Hirfhe fagen. 2. d. Hirſch. Wir 

hatten oft fagen hören. G. %. 1,8. Wie gern möcht' ich 

einmal Humboldten erzählen hören. G. Wo. 2, 7. Hört 
ihr jene Brandung flürmen? ©. Hero u. Leander. Schnell 
wirft du die Nothwendigkeit verfhwinden, und Recht in Un⸗ 
recht fih verwandeln ſehen. ©, St. 2, 3. Ich fühle jun- 
ges heil’ges Lebensglück neuglühend mir durch Nerv' und Adern 
rinnen. ©. 8 1, 32. Ih drück' an meine Seele dich, ich 

fühle die deinige allmächtig an mir fhlagen. ©. Dk. 1, 2. 

Wir fanden die Kranken und Alten hier auf dem Boden äch- 

zen und jammern. ©. Hd, 1, 149. Wir finden ihn gewiß 

bei jenen Pappeln ſtehen. ©. F. 1, 49. Wir wollen fie fie- 
gen machen. G. G. 3. Ihr Habt mich weidlich ſchwitzen 
machen. ©. F. 1, 69. Sie machen uns ben dürren Scepter 
. blühen. ©. Zoo. 1, 2. Er bleibt ſtehn, den Zauber anzı- 
ſchauen. W. 1,18. Wußt' ich nicht, daß ich mit einem Weibe 
handeln ging? G. J. 1, 3. Geh' kieber jagen. ©. TI. 

3, 1. Indeſſen ihre Pferde frei im Graſe weiden gingen. 

W. 3,1. Indem ih wandeln geh! W. 4, 14. Legt Kin 

mich A wo Fein Liebender kommt weinen. Herder, St. d. V. 

3, 28. 

" Anm. 1. Statt der obigen Verba finden fih zumellen auch einige gleich" 
bevdeutige mit derſelben Eonftrustion. Ich ſchau' in dieſen remen Züs- 

n bie wirkende Natur vor meiner Seele liegen. ©. #. 1, 32. Wenn 

e den Lorbeer aufheigen, den Öranatapfel fih röthen, Orangen 

und Eitronen fih entfalten und Früchte zugleih aus dem bunfeln 

Laub hervorglühend erblidten. ©, BB. 2,7. 

Anm. 2. Es fommt hier, befonvders bei geben, auf den Sprachge⸗ 
branch an, demn Diefelben oder ähnliche Conftructionen finden fich auch 
mit zu, wobei jedoch der Zwed des Sehens mehr hervorgehoben zu 
werden feheint (6. 61.): Und ver Knabe Ey: u tagen. S. Alpen⸗ 

ſaget. Was gehſt du zu beginnen? W. 4, 33. Der kühn Gebirg' 
und Wälder durchzuſtreifen ging ©. 3.5, 3. 
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Zuweilen finden fi zwei abhängige Infinitive, wobei Dann 
drei Säbe in einen zufammen gefloffen find, z.B. Er wirb un⸗ 
tergehen müſſen; er foll es bleiben Taffen. 

Der Künſtler muß fie mit einem Stabe auf die Himmelsfugel 
weifen laffen. 2. 2. 10. Sollt' ich yon beiden Kälte Tei- 
ben müffen? ©. Sonette 4. Cr muß mid nidt prellen 
wollen. ©. K. 1, 5. Sie (die Wilden) fohweigen entweber, 
‚oder reden im Moment des Intereſſe mit einer unvorbedachten 
Feſtigkeit, Sicherheit und Schönheit, die alle wohlſtudierte Euro⸗ 
päer allezeit haben bewundern müffen, und — müffen 
bleiben laſſen. Herber: Ueber Dffien 8. 


2) Präpoſitionaler Infinito. 
$. 60, 


In unferer Sprache wird dem Inf. nur die Präpofition eines 
einzigen Begriffs vorgefeßt, die Präp. zu. Welentlihe Eigenfchaft 
‘der Präp. iſt Cafusrection: erfcheint alſo eine Präp. vor einem 
Berbum, fo ifl eine beclinierbare Mittelform erforderlich, wie fie 
das Yateinifche Gerundium, Supinum oder Participium gewähren. 

Anm. Der präpofitionale Inf. wird‘ deshalb auch von manden Grant: 
matifern, namentlih von 8. 3. Beder, ımter vem Namen Supis 
num abgehandelt. oo. " 

$. 61. 


Es gibt nun aber Feine eigentliche Flexion des Infinitivs; un- 
fer Inf. mit zu iſt zu faffen wie das lateiniſche Gerundium. Die 
. Säle, wo der af. mit zu fleht, find befonders: 

1) Nach den Verben fein.und werden, befonbers wenn er 
Subject des Satzes ft und nach den Prädicate fteht, z. B. Es 
ift Feine Kunft berühmt zu werben = berühmt werben iſt 
feine Kunſt. — — 

2) Nach vielen Zeitwörtern, wo er meiſt m das Verhältniß ei⸗ 
nes Acc. tritt oder eine Abſicht ausdrückt. Dahin gehören vor 
andern: Ablaffen, anfangen, anheben, anflagen, 

"auffordern, aufhören, ausziehen, befehblen, be- 

fürdten, begebren, beginnen, behaupten, belie- 

ben, berechtigen, bereuen, beſchließen, befhuldi- 
gen, beftehben, beftürmen, bewahren, bitten, bran- 
hen, brennen (vor Verlangen), denfen, dienen, drin- 
gen, eilen, empfangen, erlauben, erröthen, erſtau— 
nen, erfuden, erwarten, fordern, fortfahren, froß- 

Ioden, fürdten, gebieten, gebühren, gefallen, 

geloben, gelüften, genügen, geruhen, geftatten, 

geziemen, glauben, glüben (vor Verlangen), haben, 
binreihen, hoffen, jauchzen, fommen, mahnen, 
meinen, nehmen (auf fih), nöthigen, pflegen, ra- 
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then, ſchetnen, ſchwören, ſenden, ſuchen, taugen, 
thun (zu wiſſen), übernehmen, umgeben, nnterlaf- 
fen, verdienen, verdrießen, vergeffen, vergönnen, 
verheißen, verlangen, verleihen, vermeiden, ver- 
mögen, verfäumen, verfpreden, verſtehen, ver- 
ſuchen, vorgeben, wähnen, wagen, warnen, wif- 
fen, wänfden, zögern, zwingen; — fi bebanfen, 
bedenfen, begnügen, bereiten, dünken, einbildben, 
entfchließen, gewöhnen, unterfangen, unterfuden, 
vermeffen, weigernz — es fällt zu, gilt, Fommt 

zu, liegt auf, liegt Daran. 
Wenn ich einmal zu fürdhten angefangen, hab’ ich zu fürd«- 
ten aufgehört. S. DE. 1, 6. Heut noch werd' ich I auf- 
fordern, feinen Leumund vor der Welt zn retten. S. P. 5, 3. 
Nicht mächt’ger war ich, als ich vor neun Sahren auszog, dem 
Raifer Deutfchland zu erobern. ©. T. 3, 13. In meiner Koͤ⸗ 
nigin felbfleigne Hand befahl fie mir ben Brief zu überge- 
ben. ©. St. 2, 4,. Vielleicht befürchtet Ihr, die Sphäre zu 
verfehlen, die Eures Geiftes wirdig fl. S. Df. 3, 10. Be— 
- ginnft du nun zu ſchwanken und zu zweifeln? ©. J. 4, 3. 
Belieb' es Euch mich an zu ſchauen. ©. 5. 1, 50. Sucht Eu 
ben Pofter aus in meinem Königreih, der Euh berechtigt, ' 
biefem edlen Trieb genug zu thun. S. Dk. 3, 10. Ich ſchaͤme 
mich einer feigen Klugheit, die mir da zu fohweigen rieth, wo 
meines Königs Ehre, Gerechtigkeit und Wahrheit Taut genug zu 
“ reden mich beflürmten. S. Df. 3, 9. Mein guter Stern be⸗ 
wahrte mich davor, die. Natter an den Bufen mir zn legen, 
©. St. 3, 4. Ich bitte fehr; für Feine ſchlecht're Ehriftin mich 
zu halten. ©. DE. 1, 3. Englands Herrſcher brauchen nichts 
zu fcheuen als ihr Gewiffen und ihr Parlament. S. St. 1, 2. 
Nicht merken ſoll ih, wie voll Eifer dort der Herzog brennt, 
der Gunft zuvorzweilen, die meinem Sohn befdieden war. ©. 
‚DE 3, 4. Nicht eher dent’ ich diefes Blatt zu brauchen. ©. 
. 5, 1. Ich erlaube Euch, den Prinzen zu verfühnen. ©. 
Df 1, 3. Wer zu bereuen nicht erröthet, wird fih Reue 
nie erfparen. ©. DE. 2, 2. Wie froh erſtaun' ih, Eure Ma- 
jeftät fo ruhig, fo- gefaßt zu fehn. S. Dk. 3, 4. Der Monarch 
läßt Ihre Majeſtät erfuchen, dem Ambaſſadeur von Frankreich 
- fein Gehör für heute zu bewilligen. S. Dk. 4, 3. Ein wildes 
Pferd erwarte man zu finden. ©. P. 1, 2. Fährt fie (bie 
Stadt) noch fort mit dem gewohnten Muth dem Feind zu wi⸗ 
derſtehn? ©. Jo. 1,3. Der Prinz frohlockt, hintangeſetzt 
zn fein. ©. DE. 2,10. Wenn ich nicht fürchten müßte, Ihre 
Majeſtaͤt durch die Erzählung zu ermüben. S. Df. 1, 4. Sorg' 
nur, daß du ihm den Kopf recht warm machſt, was zu benfen 
gibſt. S. P. 3, 2. Ihr Auge gebot verfländig zu reden. ©, 
Hd. 7, 53. Doch 28 gefiel der Vorſehung, mich vor der Zeit 
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von meiner ſchoönen Pflanzung ab z urufen. ©. Di. 4, 21. Weil 
man nus glaubt zu haben, zu locken meint buch glaͤnzende 
Verſprechen. S. P. 5, 1. Mein Herz glüht, an dem * 
gen zu ſchlagen. S. Jvo. 3, 2. Was hab' ich zu erwarten? 
©. Ivo. 1, 5. Er hofft, fie zu beſitzen. ©. T. 3, 4. Du 
jauchzeft, der Beleidigte zu fein. S. DE. 2,15. Du kommſt, 
mih der Berzweiflung zu entreißen. S. Soon. 1, & Wer 
nimmt’s auf fi, den König zu belehren? ©. DE. 2,10. Ha- 
ben Sie bemerkt, wo fie den Schlüffel zur Schatulle gewöhnlich 
zu bewahren pflegt? ©. DE 2, 12. Ein Glanz som Him⸗ 
mel fchien die Hohe zu umleudten. ©. Ivo. 1, 9. Schade, 
baf das Opfer wenig dazu taugt, dem Geiſt des Opferers ein 
Loblied anzuflimmen. S. Df. 3, 10. Geſetzt, ih ginge da- 
mit um, den meinen (Ölauben) auf einen Thron zu ſetzen? ©. 
DE. 4, 2. Berdienen Sie, der Welt voranzugehn. ©. DI. 
‚4, 5. Wenn fein erhabnes Herz vergeffen hat für Menſch⸗ 
Yichkeit zu Schlagen. ©. DE. 1, 2. Mir vergönne Ihre Ma— 
jeftät mich fo lang zu entfernen. S. DIE. 1, 3. Zehn Ruraffiere 
son Pappenheim verlangen dich zu ſprechen. S. X. 3, 14. 
 Bermeiden Sie's, in biefen ernflen Stunden ſich öffentlich zu 
zeigen. S. 9. 2, 7. Vermöcht' er Hug zu handeln. ©. 9. 
1,2. Wie gut verſtund's die Fuge Schreiberin, der Liebe 
einen Boten auszulefen. S.Df. 2,4. Darf ich die Bitte aus- 
zufprechen wagen | S.Df. 2, 2. Er warnte mid, mit Wor- 
ten. und mit Winfen gar fehr auf meiner Hut zu fein. ©. DE. 
2, 7. Sie wußte das Cabinet recht gut auszulegen. ©. %. 
4,17. Wo wir verflummen müffen, zwingen Pflichten Gie 
zu reden. ©. DE. 2, 12. — Die Tyrannei begnügt ſich nicht, 
ihr Werk nur halb zu thun. ©. St. 1, 6. Das allein madıt 
ſchon ven Werfen, der fich jeder dünkt zu fen L. N. 3, 5. 
Das will ich zu enticheiven mich nicht unterfangen. ©.. DI. 
4, 9. Sch werd’ mich unterflehn,. Euch das zu wehren. ©. 
TU. 1,2. Wer ift ver Menſch, der fih vermeffen will, des 
Zufalls fehweres Steuer zu regieren und Doch nicht ber Allwiffende 
zu fein? S. Df. 4, 231. — Damalen galt es, Böhmen aus 
Feindes Hand zu reißen. ©. P. 1, 2. 
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Beſonders häufig fteht der Inf. mit zu nach Adjectiven, vor⸗ 
züglich wenn diefelben zu over genug bei fich haben, und bei ver- 
balen Snbftantiven, befonders dann, wenn der Inf. ſich durch das 
Baffeo auflöfen läßt. Wo ſtatt des Adjectivs ein Adverbium fteht, 
hangt der Auf. nicht von dieſem ab, fonbern von bem.verbalen 
Subſtantio. Daz ist lanc ze sagene tft das Yatein. dicere lon- 
gum est, aber daz ist lange ze sagene ift longe dicendum est. 
Reuhochdeutſch, wegen ber meift verfcherzten Adverbialform, miſchen 
fi beide Fälle: Das iſt Yeicht, ſchwer zu fagen, zu thun. 


— — 


— 171 — 


Diefe grade Hand iſt zu ſtarr, um deine neuen Thaten zu 
verſtegeln. ©. St. 5, 15. Schwer zu unterſcheiden, ned 
ſchwerer zu ergründen ſind bie Nenn. S. Dk. 2, 10. Wie 
groß und f Ki PYG es) .in feines Kindes Tugerd unfterblich fort⸗ 
zubauern!| © . DE. 2, 2. Karlos iſt gefonnen, der Inglüd« 
lichſte in — Melt zu bleiben. S. DE. 1,5. Wars un. 

— „an dem Gaulelbilde mich der Töniglicden Hoffnung zu er⸗ 

tzen? ©. T. 1, 4. Biſt du gewillt, dies Blatt zu un- 

—— SP. 41. Sie iſt ſchön zugleich und ſchreck⸗ 

16 anzufehn. S. Ivo. 1, 9. Gch bin) nicht jung genug, 

r Götzen mich zu neigen, und Trotz mit Trotz zu bänd’gen, 

alt genug. ©. x. 2, 3. 

Anm. Nah 8. 61. 1. fteht der Inf. mit zu, wenn er Subj. des Satzes 
ift und nach dem rädicat ftebt. Daß vieſe Segung nicht fo flreng 
von den Schriftflellern gewahrt wird, mögen u. folgende Deiſpieſe 
beweiſen: Es iſt vortheilhaft, den Genius ewirtben. 1,1. 

Es iſt fo ſchwer, im Freunde fid verdammen. G x. 3, 2 

m AA} en { len befier Helfen als verzweifeln. © 

e 


Gedi mg‘* (1, 72) flieht hinter einander ; SR * be 
—* bleiben? 3 — ſich zu — Me 


| 8. 683. 

Nach Verben und Subſtantiven ſteht ˖ endlich der Inf. mit zu, 
weni er im eine ber Berhättniffe tritt, weldhe an dem Hauptwerk 
durch die abhängigen Cafus bargeftellt werben, alſo flatt bee. Gen 
nitivs. Dies tritt vornehmlich ein nach dem ausfchließenden Vor⸗ 
wort ohne und dem eine Abficht ſtärker hervorhebenden um zu. 
Heerhin gehören auch die reflexiven Berba, bie einen Genitiv regieren. 

zu gefallen war men höchſter Wunſch Euch zu ergetzen 

war mein letzter Zweck. ©. X. 1, 3 Es iſt eine Blu ei 
nen großen. Mann. zu fehn. 6.1. Wo das Berlangen 
vorzudringen, zu befiegen,. zu erhaſchen, feine Fauſt z u hrau⸗ 
chen, F beſtden zu erobern, durch die Seele des jungen Jägers 


glüht. ©. E. 8. Nur zu beſchäftigt find’ ih ihn, als daß er 
Zeit nnd Mufe könnte haben, an unſer Glück zu denken. ©. 
. 9. 3,°.3. Ihr habt Euch gewaltfam zugeeiguet, was ich Euch 


beut noch zu übergeben Willens war. ©. St. 1,2. Das 
Zettelchen ftel, ohne von ihm bemerft zu werben, auf den Bo⸗ 
ben. ©. Be. 1, 14. Er lebt, um deine Jugend zu begraben. 

._S. St. 5,6. Ich grfüpne mich ‚ mein Blut für ihre Treue 
zu verbürgen. S. Dk. 2, 2. Von dem „ori ich nie gehört 
zu haben mich entfinne. ©. Df 4 


3) Subject des gufinitioe 
@) Aceufativ mit dem Infinitin, 
§. 64, 


Hierbei iſt das von dem herrſchenden Verbo regierte Subject 
und das mit bem uf. verbundene nicht zu miſchen. In einzelaen 
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Fallen kann es zweiſelhaft oder gleichgiltig ſein, wohin man ben 
Acc. ziehe. 3. B. die Sätze: Ich ſehe Dich brennen; ich höre 
den Vogel fingen, können aufgelöſt werden in: Ich ſehe, wie bu 
breunft; ich höre ben Bogel, wie er fingt, ober in: Ich fehe, daß 
du breunſt; ich höre, daß ber Bogel fingt. Für unſere neuhoch⸗ 
dentſche Sprache fcheint jenes das richtige Verſtaͤndniß. 

Anm 96 fehe, wie du brennft; 52 höre ven Bogel, wie er fingt, er- 
fordern das latein. Partic., alfo: Gonspicio te flagrantem; audio avem 
canentem; bie zweite Art erforvert den acc. c. inf. alfo: Video te 
flagrare, audio avem canere. Daß die erfle Art unferer Sprache an- 
gemeffener if, ergibt fi daraus, daß wir 5. B. ben Sep. Audio te 

omum exstrmere nicht überfepen tonnen: Sch höre dich ein Baus 
bauen. Diefe an fih untavelbaft gebildete Phrafe würde nur. in ven 
— deſſen gelegt werden können, der das Geräuſch des Bauens 
ern me. = 


6. 


Leberall nun, wo ein im Sat ausgedbrüdter Acc. nicht 
zum berrfchenden Verbo, fondern zu dem abhängigen Inf. dergeſtalt 
gehört, daß er bei Auflöfung des Ganzen in zwei Säße ben No- 
minativ des zweiten, unabhängigen Sabes gebildet haben würde, iſt 
die Eonfiruction des Acc. mit dem Inf. vorhanden. Siche⸗ 
ses Kennzeichen diefer Eonfiruetion if, daß fie nie Die Präppf. zu 
verträgt (6. 68.). Dur diefe Confiruction werden. einfache Säße 
aus mehrfachen gebildet. | | 


§. 66. 


Der reine Inf. enthält erfiens eine vom Subject des Satzes 
(dem Caf. rectus) ausgehende Handlung, z. B. nach den anomalen 
und auriliaren Wörtern: Ich mag bas thım, er geht fehlafen, u. a. 
Hier wird ſowol intranfitiver Zuftand bezeichnet, als auch tranfitive 
Einwirkung, z. B. Er will dich Ichren. \ 

Ich mag's und will’s nicht glauben, daß mich der Mar ver- 
laſſen kann. ©. T. 3, 18. Wußt' ih nicht, daß ich mit einem 
Weibe handeln ging? ©. 3. 1, 3. Suchſt du das Höchſte, 
das Größte? Die Pflanze kann es dich lehren. S. d. Höchſte. 
Andere Beifpiele $. 56. 57. 
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Es liegt zweitens in dem Inf. die Handlung eines andern, auf 
welche eben erft Durch das im Sat herrfchende Subject eingewirkt 
werben fol. Sp nach dem nicht auriliaren thun, nah geben, 
Iaffen, bitten, fehen u. m. a. Nur reflerio kann die Hand- 
lung ſich auf das Subject ſelbſt zurückbeziehen. 

Laß mich weinen, an deinem Herzen heiße Thränen weinen, 
du einz’ger Freund. ©. DE. 1,2. Heiß mich nicht reden, 
heiß mid ſchweigen. ©. Mignon. Ich fühle junges 
heil'ges Lebensglück neuglühend mir durch Nerv’ und. Adern 
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rinnen. ®. 5. 1, 32. Sie mahen.uns deu dürren Scep- 
ter blühen. ©. Ido. 1, 2. — Weitere Beifpiele $. .57. 58, 


$. 68. 


Erſteren (den reinen, $. 66.) Inf. könnte man den fubjecti- 
ven nennen, Ießteren, weil das abhängige Subject objectio wird, 
ven objectiven. Vor beiden, bauptlächlich jedoch vor dem ob- 
jectiven hat fih im Neuhochdeutfchen vielfach bie Praͤpoſ. zu einge 
drängt, und fo die Eonftruction bes Acc. mit dem Inf. verwifct. 
Das Berbum, von welchem ein Acc. mit dem Inf. abhängt, hat 
mehr Gewicht und Nachdruck, als bas den bloßen ober präpofitio- 
nalen Inf. regierende: Diefes kann auriliar werben, jenes nicht. 

Wo ein Halblennee den Rünftler unter der Natur geblie 
za fein, das ware Pathetifche nicht erreicht zu haben, ur 
theilen dürfte. L. 2%. 1. Andere Beifpiele Tiefert 6. 61. - 


Anm. In vem lat. Sa: Volo solvere, scio solvere {fl volo und scio 
unbebentender, als in volo ut solvas, scio te salvere. Die beiven et» 
fien solvere erfcheinen fubjertiv, vie beiden letzten objectiv. 


4) Nominativ mit vem Infinitiv. 
$. 69. 


Der Ynf. hat den Nom. neben ſich in mehreren Fällen, und zwar: 
1) Wenn auf die Verba erfler und zweiter Anomalie der Begriff 
fein, bleiben oder werben folgt. 
2) Ebenfo wenn nach andern Berbis, die ben ſubjectiven Inf. 
regieren, fein, bleiben ober werben folgt. _ 
3) Wenn auf dünken und foheinen fein, bleiben ober wer- 
den folgt. . 
Ich hätte der elfenbeinerne König fein mögen. © G. 1. Je⸗ 
der will der Fürft des Haufes ſein. L. N. 3, 7. — Ich palie 
feines Menfhen Schulbnerin aus biefer Welt zu ſchei⸗ 
den. S. St. 5, 7. Der fih vermaß der Schöpfer eines nenen 
goldnen Alters in Spanien zu werben. S. DE 1, 2. — Das 
allein macht ſchon den Weilen, der ſich jeder dünkt zu fein. 
UN. 3, 5. — Siehe weiter $. 205. 
Anm. Fehlerhaft geftatten wir neben objectiven, d. h. nicht den Eaf. 
—S——— I den Rom. „3. 5. 3 Bat en “ el erfte un 
der letzte auf dem Plabe zu fein, flatt ven erften, ben Iehten. 


e) Barticipia. 
$. 70, 


In Bezug auf die Modalität des Verbums iſt noch zu erwaͤ⸗ 
gen, wie Participia einen andern Modus vertreten Fünnen. Ihre 
adjectivifche Natur bringt fie dem fubflantioifchen Inf. am nächften. - 
Man muß unterfcheiven, ob Partie. felbftändig für fi, oder im 
Berbindung mit Auriliaren auftreten. In jenem Galle bürfen fie 
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am die Stelle jedes Modus geſetzt werben und beſonders find bie 
abſoluten Participia (F. 305.) von großer Wirkung. 
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« Unfer Partic. —* dient zur Umſchreibung der Vergangenheit 
(3. Cap.). Bon feiner Zuziehung zur Pafſivumſchreibung iſt bereits 
oben ($. 13.) gehandelt worden. Hier iſt zu erwägen, in wie fern 
Barticipin den abhängigen Inf. erfepen, mit dem fie ſich vielfach 
berühren. ’ ' 
6. 72, 


Hier find für die neuhochventfche Sprache etwa folgende Kalle 
5. bemerken, —E Reichhaltigkeit den mittelhochdentſchen ſehr nadh- 
en: . . * 
1) Partic. Praͤſens nah finden und fehen. ©. $..58, wo 
ber Inf. ſteht. . 
2) Partie. Präter. nah kommen, wo baflelbe actıven Sinn 
at 12, ’ 


3) Partie. Präter. nach Iaffen, wenn durch ein vorgefeätes un 
das Partic. negativ geworben, 3. B. unerwogen laffen. 

4) Partie. Präter. nach bringen und befommen, 3. B. einen 
getragen bringen, etwas geichenkt bekommen. 

5) Partie. Präter. nah hören, z. 9. erzählt hören. 

6) Partic. Präter. nah finden und fehen, bei diefen wie bei 
hören mit paffivem Siun. Das Partie, Präter. drückt Ver⸗ 
gangenbeit, der nf. Gegenwart aus. * 

7) Nah heißen und nennen fteht Partie. Präter. und Inf., 

33. B. das heißt Tügen, gelogen. J 

8) Partic. Praͤter. nach mehrern Adjectiven wie gut, leicht, 

ſtſchwer, lieb u. a. z. B. beffer iſt geſchwiegen als geredet. 

Sie fand den wilden Gottesmann dem hölzernen Kreuze knieend 

nahe. L. d. Eremit. Sie fanden ihn tragend den bunten 

Henkeltopf. B. 1, 237. An dem Rande des Hegegrabens fand 
ich eine weiblihe Beftalt ſitzend, oder vielmehr Tiegend. 
©... 1,2. Dann folft du mih Inieend fehen. ©. T. 2,3. 
. Das Kind Tommt in den Saal Sale 1, 2. — 
- Daß er fih brachte zunächft die Braut zum Haufe geführt. 
®. Hd. 9, 167. Er bringt dem Grafen fein Roß zurück, 
beſcheiden am Zügel geführet. ©. Gr. v. Habsb. 56. Ste be- 
kam täglich etwas geſchenkt. & %. 3, 7. — Ih höre 
Orleans bedroht. S. Ivo. 1, 1. Ich will es nicht geftorben 
ſehen! flerben will ich es fehen! L. Mſ. 2, 3. Sie fan- 
ben ben Jüngling gelehnt an den Wagen. ©. Hb. 6, 220. 
Fern von ben Zelten unter einem Baum fand ich ihn eingefchla- 
ten. ©. 9.1, 3. Mit Schreden ſeh' ih fie in tiefes Elend 
Am 9 Dahn diehe RE auch of Din König dent ip! 
nm. n Tieße fich auch wohl rechnen; Den König den! ich krie⸗ 
geriſch gerüftet. S. Ivo. 1, 1. er s 


. u‘ 
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Berbalellipfen. 
$. 73. 


- Bei allen Auslaffungen iſt fowol bie Beſchaffenheit des meg- 
fallenden Wortes als desjenigen, nach dem es wegfällt, zu berückſich⸗ 
tigen. Ausgelaffen werden Tann nur, durch beffen Verſchweigung 
feine Undeutlichkeit erwächft, Frifche, lebendige Wörter erliegen der 
Ellipſe nicht, fondern die, deren Sinn burch öftere —** er⸗ 
blaßt iſt; an beſtimmter Stelle, neben gewiſſen andern, ihnen ge⸗ 
wöhnlich verbundnen Ausdrücken verſtehn fie ſich gleichſam Yon ſelbſt. 
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Ellipſen finden fich zuerft im Sprihwert, bei der Betheuer- 
ung und in Formeln gebrängter Fragen ober Musrufungen 
ein; besgleichen in Sormeln des Grußes und Glückwunſches. 
Sie helfen der durch Hilfswörter und Wiederholungen erfchöpften 
und geſchwächten Kraft der Rede auf, und gewähren, zur rechten 
Zeit angewandt, nachdruckſame Kürze. Kein Berbum unterliegt hier 
bei leichter dem Ausfall, ald das Hilfewort fein. . 

Je klüger ein Volk (ift), je thätiger (if) Fleiß und Gehorfam. 
B. 2, 540. Sie haben gegen fie eine Aufmerkfanfeit, die fie, 
bei Gott, nicht verdient! ©. %.,5, 10. Zur Sache, wenn’s 
beliebt! ©. P. 2, 7. Lichter! Lichter! S. 9.4, 6. Halt, 
Egmont! deinen Degen! ©. E. 4. Um Gottes Willen, 
Faͤhrmann, Euern Kahn! S. TI. 1, 1. : Wer Hopft?.- Her. 
ein! ©. F. 1, 79. Ehrwürbiger Bater, guten Abend! wo- 
ber fo mat? ©.©..1. Das wollt’ ich niht — beim gro- 
Ben Gott des Himmels! S. St. 1, 7. Willfommen, edler 
Herr, auf Libanon willfommen! W. 1, 21. Glück auf den 
Weg! ©. Dk. 2,5 Glück zum Geſchäft! V. 1, 240. 
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Häufig tritt die Ellipfe des Inf. ein, und zwar hauptfächlich in 
folgennen Fallen: . 0 | 
) Ray ſollen und mögen, dem Dat. der Perfon und einem 
ſubſtantiviſchen Pronomen Faffen fih die Berba Helfen, from- 
men, nützen, dienen als ausgefallen denken; doch kommt 
auch ſollen ohne Dativ vor, wobei man ſich ein: anderes 
Zeitwort benfen kann; ja es kann fogar foll und dienen. 


ffehlen. | Ä 
2) Sehr gewöhnlich ift der Ausfal eines Verbums. der Bewe⸗ 
gung. Hierher gehört befonders die Formel zum Teufel, 
zum Henler, bie auch als Ausıuf, ja ſogar bei Fragen ein- 
geſchaltet wird. 
3) Am häufigften mangelt der Juf. beſonders nach anomalen. 
4) Das Berbum ſprech en fehlt haufig, wohin man auch manche 
Formen des Grußes zerhnen fm. . .. .. 
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Was ſollte Inzet dieſer Menſch? S. DI. 5, 10. Wozu 
ſoll das alles? ©. ©. 1. Was ſoll's mit ſolchen Eitelkei⸗ 
ten? ©. Sonetie 12. Ich muß zu Felde (ziehen), mein Töch—⸗ 
terfein. Uhl. d. Nothhemb. Schüler, wozu viefe undankbare 
Mühe? E. d. Erſcheinung. Zum Teufel erſt das Inſtrument! 

zum Teufel hinter drein ben Sänger! ©. F. 1, 194. Will 
einer zu hoben Ehren und Würden (kommen), bück « fih unter 
die gofpnen Bürden. ©. 2. 11. Dorärte mußt du (geben), 
denn rückwaͤrts kannſt bu jebt nicht mehr. S. T. 1, 3. Was, 
zum Henler! follen wir dort? S 5 11. Bas zum Hen- 
fer treibft du für Mummerei? ©. ©. 1. Zum Henler! Alte 
Deutfchen fprechen fo. S. T. 2, 5. Alſo (fpradh) der Greis N. 
öfters. Denn unter uns (fei es gejagt), er hört fi gern Toben. 
G. %. 4, 16. Meinen beften Dank (fage ich) für- dieſe Gnade. 
©, DE. 2, 2. S.. 76. .. 


Sehr häufig fehlt auch das artie. ſowol das Präf. als Präter. 
in ben verfchiedenartigften Conftructionen. — Noch können zulebt 
verfchiebene Formen des Verbums fehlen, wie ſich aus nachfolgenden 
Beiſpielen erſehen läßt, von denen ſich jedoch auch manche als ab- 
ſolute Participia ($. 308.) faßfen Taffen. 

‚Da kommt fie ſelbſt, den Chriſtus in ber Bamb, bie Hoffart und 
bie Wolluft in dem Herzen (abend). S. St. 1, 1. So muf 
ich fallen in des Feindes Hand, das ‚nahe Nettungsufer Im Ge- 
f chte (habend). ©. TI. 1, 2. In einem Halbfreis fanden um 
2% n ber ſechs ober fieben große Rönigehitber „ den Zepter in ber 
' nd (Haltend). ©. P. 3, 4. Stille Hoffming im Gefichte (ha⸗ 
benb), ſaß er ba allein. ©. Toggend. Diefes ‚selsst. (babent), 
entblößte der rebliche Vater die Scheitel V. 1, 47. Er fand 
ihn allein, den Kopf in bie he Hand gelehnt den Arm auf 
den Tiſch geſtemmt (habend). © A 2, 16. So iſt auch mein 
Sohn Dear zurüd (gefommen). S. P. 1, 2. Schon vom Tur- 
nierplatz zurüd (gefommen)? ©. St. 2, 1. Was zagt ihr, tapfre 
Franken! Auf den Feind (eingehauen)! S. Jon. 1, 9. Auf! Ihm 
entgegen ©. 3. 4 2. Saturnus Reich iR aus (ge- 
gangen, beendet). ©. T. Den Ring (gewinnen) und einen 
Hieb (verfegt), fo iſt's gib, 3. 3, 30. — Wie lang' ge- 
sa t! Wie ost bereitet! Wie per ‚ wie fchön der Plan! Wie 
. die Hefang ihrem Ziele! . 4.” Hinaus in's weite 
Sand ®. 3. 1, 31. Warum von —28 Vätern juſt eben die⸗ 
en Vater mir? S. DI. 1, 2. Bei Tafel ein eben fo edles 
Beizagen und ben ficbenswärbigften Ton ber Unterhaltung. ©. 
Wi. 1,5. Es iſt beſſr grangiz zam Himmel, als mit zwei 
Augen ji die Höfe. S. R. Alle Doctores Jaris (follen 
eben)! 8 * 1. Wir Haben” 4 mit einem kecken Feinde (zu 
Um). S. Zoo. 2, 1. Den. einen Sieg noch (brauchen wir) 
und ber Feind Kiegt nieder! S. Ivo. 5, 11. 
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Drittes Capitel, 


zempus. 
S. 77. 


. Wenig Sprachen find für den. Ausbrud ber Zeitverhältniffe beim 
erbum —* ausgeftattet als die deutſche: fie beſitzt nur For⸗ 
men bes Praͤſens und eines einzigen Präteritums. Weder das Fu⸗ 
turum noch die in andern Sprachen vielfach geglieverten Stufen ber 
Bergangenheit vermag fie unumſchrieben zu bezeichnen. 


a). Präſens. 
678. 


Das Präfens erfiheint, auch feiner Form nach, als Grundlage 
aller übrigen Tempora; es Yäuft -am vollflännigflen. durch jedem 
Modus, während anbere Tempora nur im Indie. und Eonj. ent 
Balten find, dem Imper. und Inf. ganz abgehn. — Es drückt die 
Gegenwart aus, zuweilen aber bie als Gegenwart gedachte Ver⸗ 
—8 oder Zukanft, woven nachher ($. 79. 101.) vie Rede 
ein wird. 

Weh dem, der fern von Eltern und Geſchwiſtern ein einſam Le⸗ 
ben führt! Ihm zehrt der Gram das nächſte Glück vor fei⸗ 
nen Tippen weg. Ihm ſchwärmen abwärts immer bie Ge- 
danken nah feines Vaters Hallen. ©. 3. 1, 1. Eine folde 
‚Stimme Branch’ ich jebt, den böfen Dämon zu vertreiben, der 
um mein Haupt die fhwarzen Flügel Ichlägt. ©. T. 3, 4. 
Sie Tieben Dich und find dem Eide treu. ©. T. 2, 7. Leicht 
bei einander wohnen die Gedanfen, doch Kart im Raume ſto⸗ 
Ben fih die Sachen. ©. T. 2, 2. Wer durch's Reben gehet 
ohne fh, fich jeden Zweck verfagen fann, der wohnt im 
leichten Fener mit dem Salamander, und Hält fih rein im rei⸗ 
‚nen Element. S. T. 2,2. Es gibt nichts Reineres und Wär- 
meres, als unfere erfte Freundſchaft, unfere erfte Liebe, unfer er- 
| fed Steben nach Wahrheiten, unfer erfles Gefühl für die Na- 


.. 
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Sehr Häufig wird das Präfens gebraucht, um vergangene 
Dinge darzuftellen ; man nennt es das erzählende oder hiſt o⸗ 
riſche Praͤſens. In der Wärme einer raſchen Erzählung wird 
zwifchen andere Präterifa ein Präfens geftellt, um dem Zuhörer 
das. Borgegangene Iebendfg unter die Augen zu rüden. Auch Tann 
das ploͤtzlich und merwartet Eingetretene ſchicklich durch das bloße 
Präfens vorgetragen- werben. 

Anm Bas aber dent Yeichteren Vortrag, der Profa. und dem Drama 

gehattet -ift, deſſen wird bie gexiefiene epiſche Dichtung ſich zu ent⸗ 

en haben: ihr taugt das Präſens nur für ‚Eingang ( ng der 
Kehrein Grammatik. II. 1. 
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Mufen), für Gleichniß und Rede ver handelnden Perfonen, nicht für vie 
aus des Dichters Munde gehende Grgäplung- n Goethes Herm. 
und Dor. ift fein einziges hiſtor. Präfens, in Bodens Luife wird 
bloß zu Anfang des 3. Gef. aus ver Erzählung gewichen, eine Befchrei- 
bung vorausgefendet und darauf Ind Prater. eingelentt. Wieland im 
Dberon, nach welfcher Weife, Hat ihrer im Uebermaß; fo auch vie Ro- 

mane. — Eine wirfungsreiche Abwechfelung zwiſchen Präſ. und Präter. 
findet fi in ves Sängers Fluch von Uhland. 
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Für ben bewegteren Ton ber neueren Volkslieder eignet ſich 
das hiftorifche Präfens fehr, beim Beginn wie in der Mitte, und 
ohne daß es dabei auf Betrachtung abgefehen wäre, wie 3. 2. 
im Althochdeutſchen ber Dtfried: Alles ift fogleih Handlung. 
Der Dichter geht vom Präfens aus und geräth dann ind Präteritum. 

Es Tiegt ein Schloß in Defterteich, das iſſt ganz wohl erbauet; 
darinnen liegt ein junger Knab, fein Bater fam vom Rofen- 
berg. — Die Königin ſteht im hohen Saal, da. brennen der 
* Kerzen fo viele. Und neben der Königin ſchlürft zur Stund 
Sorbet bie ſchönſte der Frauen. Da brach ihr die XTaffe fo 
Bart an dem Mund, es war ein: Gräuel zu fhauen. G. Wirk. 
in d. Ferne. Das Waſſer rauſcht', das Waſſer ſchwoll, 
ein Fiſcher ſaß daran, ſah nach dem Angel ruhevoll, kühl bis 
ans Herz hinan. Und wie er ſitzt und wie er lauſcht, theilt 
ſich die Fluih empor; aus dem bewegten Waſſer rauſcht ein 
feuchtes Weib hervor. ©. d. Fiſcher. | 
Anm Doch ift vie Betrachtung nicht ausgefihloffen. Am Rubeplas 
der: Zodten, da pflegt es fill zu fein, man hört nur leifes Beten 
ben ganzen Sag Gt9P und 
Schlag, UBt, De Dar pe wieder von Kampſeuf, 
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In dem heutigen Stand aller deutſchen Sprachzweige hat viel⸗ 
fache Einwirfung der claffifchen fo wie der. neueren fremden Litera⸗ 
fur diefe Tempusanwendung freier und wannigfalter begründet. Ue⸗ 
berall, wo der Erzähler feinen Gegenftand näher bringen oder. das 
Ueberrafchende barftellen will, mag er gleich mit dem Präfens be⸗ 
ginnen, ober aus dem Präteritum unmittelbar ins Präfens über⸗ 
gehen (wie im Ießten Beifp. $. 80.) - - E 

Schon den Hals entblößt, kniet' ich auf. meinem Mantel, ben 
Streich erwartend: als mich ſchaͤrfer Saladin ins Auge fat, 
mir näher |pringt und winkt. Dan hebt mich aufs ich 
bin entfeffelt; will ihm banken; ſeh fein Aug' · in Thränen; 
ſtumm iſt er, bin ih; er gebt, ih bleibe. U N. 1, 5. Ia 
biefen Tagen kehrte ein Reiſender bei uns ein, wir bringen 
nicht weiter in ihn, ba er fogleich durch fein Weſen ung Ber- 
frauen einflößt. ©. Wi. 3, 13. Das Haar serwilbert Tag 
ber Schotte Kurl auf feinem Lager. Raum erfennt mich ber 





_— 35 — 


Unglüdlicge, fo ſtürzt er zu meinen Füßen. S. St. 5, 13. 
Im Aufruhr Tief die ganze Stadt zufammen, und als ich Bahn 
mir made durch's Gewühl, da-tritt ein braun Bohemerweib 
mich an mit biefem Helm, faßt mich ins Auge fcharf und fpricht. 
©. Ivo. Prol. 3. Ein neuer Geifl verfündigte fogleich ben 
nenen Feldherrn. Bergebens Iodt man ihn zur Schlacht; er 
gräbt fi tief und tiefer nur im Lager ein, als gält’.es, hier 
ein ewig Hans zu gründen. Berzweifelnd enblih will’ der 
König Bürmen ; zur Schlachtbanf reißt er feine Bölfer Hm. 
Durch den Berhad des Ragers, hinter welchem der Tod aus tau- 
find Röhren Iauert, will ber Niegehemmte flürmend Bahn 
fih brechen. Da ward eih Angriff und ein Wiberfland, wie 
ihn Fein glücklich Auge noch geſehn. Zerriffen endlich führt fein 
Bolt der Rönig vom Kampfplatz heim, und nicht ein Fußbreit 
Erde gewann es ihm, das graufe Menſchenopfer. S. 9. 2, 7. 


B) Srateritum 
‘5, 82, " " “ 


Einige Vergütung für bie in unferer Sprache gleichſam unans- 
gearbeitet gelafjene Form ber Vergangenheit mird ihr durch Das rei- 
ner ale. fonft entfaltete Syftem der Ablaute, und die damit verlie- 
bene größere —— — urſprünglicher und abgeleiteter, intran⸗ 
ſitiver und trauſitiver Bedeutungen gewährt. Hier haben wir es 
weſentlich mit der indicativiſchen Vergangenheit zu thun. 

on $. 83. . 

Im Gothiſchen und Althochdeutſchen wurben bie brei lateini⸗ 
ſchen Praͤterita einformig durch das Präteritum (Imperfectum, kaum⸗ 
vergangene Zeit) verbenticht, niemals um ſchrieben. Im 9. Jahrh. 
zeigen ſich bereits. Spuren von Umfchreibungen mit haben und dem 
Vartic. Präteritiz gegen Ende des 9. Jahrh. nehmen fie überhand und 
im 10. haben fie ſich völlig feſtgeſetzt. Näher Iag die Umfchreibung 
mit fein, als fie ſich mit der Paffivumfcpreibung berührt. Sie mag 
gleichzeitig fein mit der Umfchreibung durch haben. Weil man 
ben tranfitinen Berbis ein Präteritum mit haben bildete, forber- 
ten bie intranfitiven ein anf gleicher Stufe ſtehendes mit fein, 
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Im Nenhochbeutfchen Yaffen die mit fein umfchriebenen Präte- 
vita Paffioi tranfitiver und Präter. Activi intranſitiver Verba fi 
daran Teicht unterfiheiden, daß jenen noch worden, biefen aber 
nicht Hinzugefügt werben kann: Ich bin verloren, gefunden wor⸗ 
den, Hingegen: Ich bin gefommen, genefen. Doch darf diefes 
worden, das die Ältere Sprüche nicht kennt, oft unterbleiben und 
im Einzelnen mag dann zweifelhaft fein, welcher von beiden Fällen 
gemeint ſei. . 

3 


⁊ 


— 36 — 


$. 85. 


Da unſer heißen medialpaſſiver Bedeutung, fähig iſt, ß dürfte 
ich bin geheißen für beide, das Präter. Activi und Paſſivi gel- 
ten können; uns bezeichnet es jedoch mehr das Yateinifche vocor (ih 
nenne mich), als vocatus sum, was durch ich bin geheißen 
worden auszudrücken wäre. Ich bin geworden ift Umfchrei- 
bung des Präter. Act., nicht Paſſ. Wem wir fagen: Er i ſt vor- 
beigegangen und er i.ft vorbeigegangen worden, fo rührt erſteres 
von dem Intranſitiv, Teßteres von dem Tranfitio her. Ich bin 
ermübet ift das neben ich ermüdete.ftehende periphraſtiſche Prä- 
teritum (langui), aber ih bin ermübet worden ifl paſſiv (defa- 
tigatus 45 . 


. 86. 

Was nun die Bedeutung betrifft, fo bemerke man folgenden Un— 
terfchied. Unfer einfahes Präteritum (imperfectum, faum- 
vergangene Zeit) bezeichnet das Prädicat als ein in der Gegenwart 
des Sprechenden vergangenes; es drüdt aber zugleich das Zeit- 
verhältnifi des Prädicates zu einer andern Thätigfeit aus und 
ftelft die ausgefagte Thätigfeit als eine in dem relativen Zeitver⸗ 
bältniffe nicht vollendete dar. Es dient ferner Zugleich für 
das latein. Imperf., um nicht ſowol etwas‘ zu erzählen, als 
vielmehr zu [childern, zu befhreiben. Daher gebraucht man 
es auch enblih von wiederholten Handlungen der "Bergangen- 
heit, um damit einen Zuftand ‘ober eine Gewohnheit dar⸗ 
zuſtellen. 

u kannteſt mich wieder, gleich als ich in ben Garten kam? 
G. F. 1, 165. Einige Monate verfirihen, ehe aus Madrid 
eine Antwort Fam: ©. Granvella. Indem bies unter dem Bolfe 
geſchah, fing der Miniſter an, am Hofe ber Regentin zu wan- 

. Ten. S. daf. "Mein Bater war ein bunfles Ehrenmann, ber 
über bie Natur und ihre heil’gen- Kreife in Reblichfeit, jedoch auf 
feine Weife, mt grillenbafter Mühe fann. ©. F. 1, 58. — 

- Bier ſaß ich ‘oft gedankenvoll allein und quälte mih mit Be- 
- ten amd mit Faſten. G. F. 1, 57. Bor diefer Linde ſaß ich 
jüngft wie heut, das ſchön Vollbrachte freudig überbenfend, ba 
kam daher oon Küßnacht, ferner Burg, der Vogt mit feinen Rei- 
figen geritten. Doch ich erhub mich fchnell, und unterwürfig, 

wie ſich's gebührt, trat ich dem Herrn entgegen. ©. I. 1, 2. 

Meffina theilte fi, die Bruderfehde Löſte alle heif'ge Bande 

der Natur, dem allgemeinen Streit die Lofung gebend; Schwert 
- traf auf Schwert, zum Schlachtfeld ward. die Stadt, ja biefe 

Halten ſelbſt befpriste Blut. S. Bom. — Wart Ihr doch 
ſonſt fo froh, Ihr pflegtet mich zu tröſten; und eher mußt’ 

ih Euren Flatterſinn, als Eure Schwermuth ſchelten. S. St, 

1, 4. Nun komm' ich heut in dieſen Tempel, den ich oft betrat, 
um Sieg zu bitten. G. J. 1, 3. 
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Das mit habe und bin gebildete Perfect (völig vergangene 
Zeit) tritt neben dem einfachen Präteritum für das Iatein. Perfect 
ein, bergeflalt, daß das erzählende Perfert (griech. Aoriſt) mit dem 
einfachen Präteritum, das (dem griech. Perf. gleiche) eine in ber 
Gegenwart des Sprechenden vollendete XThätigleit ausdrücende 
latein. Perfect aber mit der deutſchen Umfchreibung -ausgebrüdt wird: 

Berlaffen hab' ih Feld md Auen. ©. F. 1,-64. Sie ftiern 
- bie Auferſtehnug des Herrn; denn fie find felber anferftan- 
den. ©. F. 1,53. Se mir willlommen, Sir, in England. 
Ihr Habt den großen Weg, gemaht, habt Frankreich be- 
zeif’t und Rom und Euch zu Rheims vermweilt. ©. St. 2, 4. 
Man bat von meinen treuen Rämmerfrauen mi getrennt. 
S. St. 1, 2. Biſt durdenn nicht mehr Minifler? Ich bin’s 
gewreſen, wie bu ſiehſt. ©. Dk. 5, 3. Yene Hat gelebt, 
wenn ich dies Blatt aus memen Händen gebe. ©. St. 4, 11. 
Geſchloſſen iſt das Bündniß mit den Schweden vor wen'gen 
Stunden: S. T. 2, 6. z 


.$. 8, 


Das mit. hatte und war umfchriebene Plusquamperfect 
(Tängftvergangne Zeit) entfpricht dem Tatein. Plusq., drückt alfo et- 
was.Bergangenes und in Bezug auf eine'andere gleichfalls ver- 
gangene Tpätigfeit Vollendetes aus, - ze 0 
. Mit Spezeteien hatten wir ibn gepflegt, wir feine Treuen 

hatten ıhn hingelegt. ©. 8. 1, 45. 34. 108 es auf, und 
erzlich Ijebt’ es mid. Es war nad meines Vaters Tod ge— 
boren. ©. F. 1, 163. Er hatte feine Ruhe im Schloß ge- 
habt, war fpornflreihs durch's Dorf dis an das Kirchhofthor 
geritten, wo er fill’ hielt. ©, Wo. 1, 2. Kaum war ich zu 
Haufe angekommen, und hatte meine Eltern mit’ einer be- 
friedigenden Erzählung erfreut, fo überfiel mich ein’ Blutſturz. 
G. %. 6. Zur Schmiede ging ein junger Held; er hatte ein 
gutes Schwert beſtellt. Uhl. d. Schwert. Eiferſucht, Privat- 
vortheil und Verfchiedenheit der Religion hatte viele von ben 
Großen lange Zeit getrennt; das gemeinfchaftliche Schickſal 
ihrer Zuräcffe$ung und ber Haß gegen den Minifter hatte fie 
wieder verbunden. ©. Granvella. Was der Abfıheu der gan- 
zen nieberländifchen Nation nicht vermocdt hatte, War dem 
geringfhägigen Betragen des Adels gelungen. S. Granvella. 

. Anm. In dem mit bin.und habe zufammengefeßten Präter,, wie in 
dem Begriff vollenveter Bergangenheit, Tiegt etwas Präfensartines ; das 

Plusq. nähert fiih wieder .vem Imperf.e Daher begehrt Die Erzählung 

entweder das einfache deutfche Präter. (Imperf.), oder das mit hatte 

‚und war umfchriebene (Plusq.). Das mit Habe und bin erträgt fie 
nur in bemfelben Falle, wo fie auch das einfache Präſens verwendet, 

d. h. wenn fie vergegenwärtigen will, rn 
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Die dem auxiliaren haben und fein hinzutretenden, ben wah⸗ 
ren Begriff des Berbums, veffen Tempus umſchrieben werben fol, 
einfchließenden Participia find jederzeit Partie. Praͤter. ſtarker ober 
ſchwacher Form; allein fie befinden ih in Hanz verſchiedener Tage, 
In der Umfchreibung mit haben iſt das Partic. Präter. nothwer⸗ 
dig ein obliquer Accufatio, in ber mit fein ein Nominatio; das 
tranfitive haben fordert jenen, das intranfitive fein dieſen Cafıt. 

Anm. Die mittel» und neupo@bentie Sprache Iaffen freilich die Br- 


obliq. im Saͤtz enthalten, galt es den bloßen Dearift er nimit (m 


Fa 
und da ohnehin au fouft die Sprache oft den Adject. und Partic ie 
Flexion wegnahm, fo N 


F. 90. 


Wie iſt die Concurrenz und der Wettſtreit der beiden Auxilis 
ren zu erledigen? Der Ieitende Grundſatz, daß traufſitive Ba 
mit haben, intranfitive mit fein zu umſchreiben, reicht niqt 
aus, weil gewiſſe Berba Bald tranfitio bald intranſitiv angefehen werben 
und fi darnach beſtimmte Richtungen für bie Bildung bes Prüfer. 
in einem Dialekt fo, in dem andern anders_ergeben Fönnen. — Die 
Conſtruction mit fein wird erfordert: \ j 

1) Bei den intranfitiven fein und werben; bei den Verben 
‚des Entſtehens und Vergehens, deren Begriff als em 
Veränderung des Zuſtandes gedacht wird: entſtehen, 
entfpringen, entfprießen, wachſen, gedeihen, ge 
rathen, erfheinen; vergehen, verberben, fhwin 
ben, ſterben; berſten, brechen, faulen, frieren, ge 
lingen, geneſen, gerathen, gerinnen, geſchehen 
heilen, erifen, reißen, fheitern, ſchmelzen, [HR 
ren, fhwellen, trodnen, erblüben, verblüßen 
welfenuam 50% 

..2) So verhalten ſich die Berba des Lichts und Sdallt: 
wo der bloße Urfprung beronzgegoben, merben fol, fe 
fein, wo bie leuchlende, ſchallende Thaͤtigkeit, ſteht Br’ 

ben: die Some: ift erfihienen, hat geſchienen; bie Kohle ! 

* verglüht, ihre Wange hat geglüht. J 

3) Bei privakiver Bedeutung, weil fie leidend iſt, wird Öff 

ſein angewandt, wo bie entiprechende pofitinthätige haben 
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—3 — Die Stimme iſt ertönt, das Horn hat getönt; das 
Waſſer iſt verrauſcht, hat gerauſcht. 

4) Wie ſich die Vorſieilungen werden und, kommen vielfach 
berühren, fo flebt auch das Werden und Verwerden (ent- 
ſtehn und vergehn) dem Kommen und Weggehn in unferer 
Beziefung glei. Drüden.fie den Erfolg, die Bewe ung 

nach oder von einem Ort aus, fo erfordern ſie fein: 
bezeichnen’ fie" die bewegende, anhaltende Thätigfeit, fo 
conftruieren fie mit haben: Ich bin nah Mainz geritten, 
habe ben Fuchs geritten. Doc ertragen. nicht alle Verba der 
Bewegung dieſe doppelte Conſtruction. Bor andern, geftatten 
fie: dringen, eilen, fahren, fallen, fliegen, flie- 

ben, fließen, gehn, gelangen, gleiten, hinten, 

. jagen, klimmen, kommen, Trieben, landen, lau- 
fen, quellen, reifen, reiten, rennen, rinnen, rü- 
cken, ſcheiden, ſchießen, ſchleichen, ſchlüpfen, ſchrei— 
ten, ſchwimmen, fegeln, ſinken, ſpringen, ab-, 
auf», erftehen, ſteigen, ſtoßen, ſtreichen, treiben, 
treten, umberirren, waten, ziehen. 

Dein Vater iſt zum Schelm an mir geworden. S. T. 3, 18. 

Sp verlegen bin ih nie geweſen. ©. 8. Vorſp. — Ih bin 

ſo ſehr nicht aus der Art gefhlagen. ©. Joo. 1, 2. Wärft 

Du nimmer mir erſchienen, hohe Himmelsfönigin! S. Ivo. 

4,1. Bas iſt gefhehen? © ©. &t. 3, 7. — Leer gebrannt 

ift bie Stätte. ©. Glocke. Hätteft du den Deean burd- 

[hm ommen. G. g. 2, 74. Bift du mis entflohn? ©. a. b . 
Entfernte. 

. 91. 


Die Conſtruction mit hab en -teitt ein: 
f) Bei allen tranfitiven Verbis. 
2) Bei den tranfitiven und intranfitiven Barbie, bie mit dem Re⸗ 

feriopronomen gebildet ſind; bie intran ſitiven empfangen durch 
das im Nce. ſtehende Reflerivum eine Zuthat. von Aeußerlich⸗ 
feit oder Thatigkeit G. 8.), die ſich für das auxiliare ſ ein. 
nicht mehr eignet. 

3) Bei den Berbis ves Entſtehens and Vergehens, wenn 
nicht ſowol die Veränderung des Zuſtandes ($. 90, 1.) 
als vielmehr die wirfende Kraft bezeithnet werben fol; bie 
abfiracten Begriffe des Anfangens und Aufhörens, als 
"feinen finnlichen Zuſtand des Seins bezeichnend, nehyien 

- auch nur haben zu fh. . . 

4) Bei allen Berbis zweiter Anomalie, welche: als Begriffe 

innerer Thätigfeit nur haben zu fich neßmen: Sch babe 

m gemocht, gegönnt, geburft, gefollt, gemußt, gewußt, 


5) Die Imperſonalia erfordern haben (f. $.127.). Hab’ 5 ben 
Markt und bie Straßen doch nje fo einfam gefehen! G De. 
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1, 1. Ihr habt den großen Weg gemacht, habt Frankreich 
bereiſt, und Euch in Rheims verweilt. ©. St. 2, 4. — 
Ihr Habt Euch dem Bericht der Zweiundvierzig unterwor«- 
fen. ©. St. 1, 7. — Sie mag wohl vor der Zeit gealtert 
aben. S. St. 2, 9. Dein Bater bat nicht gealtert. ©. 
. 2, 3. (Dagegen: die Städte, die mit der Monarchie ge- 
altert find. S. Ivo. 1, 1.) Ihr Körper kann noch nicht 
ausgewachfen haben. L. Yg. 3, 7. 
Anm. 1. Im Lauf der Zeit Hat fih die Anwendung, der Auxiliaren viel» 
“fach verändert. So gebrauchte man früher fein bet: fhweben, wo 
wir jeßt Haben anwenden; vie Berba: ſchweigen ausüdfep- 
ren, Reben, ſitzen, liegen, entwerfen conftruierten früher 
mit fein und mit haben, meift in etwas verfchievener Debeutung, 
wir gebrauchen nur Haben oder fein. Stehen conftrniert jept all» 
” gemein mit haben, Luther hat noch fein; auh Schiller wendet 
es noch m: Ich bin vor hohen Fürften nie geftanden. Ivo. 2, 10. 
Sie wären morgen fo vor mir geitanden. DE. 5; 10. Sitzen con» 
firuiert gewöhnlich mit haben, bei J. Paul fehr oft mit fein, 3.8 
. Gern fei er vor dem Spiegel gefeffen. Tit. 121. Folgen con 
firuieren wir jeßt mit fein, Luther hat noch Haben. 
Anm. 2. Das Berbum begegnen confiruiert mit fein und dem Da- 
- tin der Perfon; zu dem Acc. der Perfon möchte haben ’erforverlih 
fein. Doc findet ſich bei veffing Ig. 3, 8. gt man jemals ei» 
nem Frauenzimmer fo begegnet? und bei Sch, Ivo. 3, 4 Nur 
Einem Traurigen hab' th begegnet, und DE. 3, 3. Ein Gärt- 
ner batte dem Prinzen dort begegnet. Ze 


$. 92. 


Inſofern die vorhin genannten Anomala ein Bräter. Indic. 
ftarfer und ſchwacher Lonjugation befigen, ſcheint ihnen aud 
ein boppeltes Partic. zu gebühren. Das ıft gothifch, alt= und mit- 
telhochdeutſch auch bei einigen der Fall. Wenn num neuhochbeutfch 
nicht bas allein ſtehende, ſondern das mit dem Inf. verbun- 
dene ($. 56.) Partie. ſcheinbar felbft in den nf. verwandelt 
wird, fo begreift fi eine fo feltfame Structur bloß aus ber zu- 
fälligen Aehnlichkeit ſtarker Participialfornen mit dem Snfinitio ; ber 
wirkliche Inf. wäre widerſinnig. Wir fagen: Ich habe es tum 
Tonnen, follen, wollen, mögen, bürfen, müflen, flatt gefonnt, geſollt 
u. f. w. Den Schein jener Inf. müffen Participialformen ohne. ge 
vermittelt haben. “ | 

Beratung hab’ ich nie ertragen können. ©. T. 2,6. Der 

Gärtner hat beflochen werden follen. ©. St. 1, 1. Ihr wißt, 

daß Ihr mich habt ermorden laſſen wollen. S. ©t. 3,4. Wer 

bat fich zu feinem hohen Rath gefellen dürfen? Wer Gefeg und 

Regel, wornach es ordnend fpricht, erfennen mögen? G. Nt. 3,1. 

Anm. So können fih drei Inf. häufen: Ih babe ihn fingen hören 
ſollen. — Bei wiffen, taugen, vermögen unterbleibt bie 
- heit, vielleicht weil wir nunmehr den von ihnen abhängenden Inf. durch 
zu befiimmen: Ich habe es nicht zu fagen gewußt; es hat nicht an= 

Sujaneen getaugt. Doch hört man unter vem Bolt; Er hat es 

nit auszurichten wiffen. « — 


‘ 
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" Die Anficht, daß Participtalformen ohne de (6. 92.) den Schein 
jener Inf, vermittelt haben, wird glanblich, weil noch einige andere. 
oft "gebrauchte ſtarke Verba, heigen, Iaffen, ſehen, zum auri« 
Iiaren haben conſtruiert, ihr ge- wegwerfen, und dann wieberum 
Gleichheit des Partie. mit dem Inf. entipringt. Sch Habe ihn kom⸗ 
men heißen, es bleiben laſſen, ihn filhen fehen ſtatt geheißen, 
gelaffen, gefehen. 

- Der Graf hat mich fiten ſehen. ©. %. 3, 10. Ich habe 
mir von dieſen Faiferlihen Forderungen auch erzählen laſſen: 
S. P. 4 1. Ich danke dir, Gott, daß du mich ihn haft fehen 

kaſſen. © ®. 1. 2 
Anm, 1. Do finden fi hiervon auch Ausnahmen: Man batte Alles 

mweggeizagen, nur das Köfferchen, unichlüffig wo man es hinftellen follte, 

in der Mitte des Zimmers ftehen gelafjen. ©. Wo. 2, 17. - Nun 

reiften/alle Früchte, die man damals blühen gefehen. G. Wo. 2,7. 
Anm. 2. Unter dem Volke hört man öfters auch brauchen und pfles 

7 n F Das hätte ich nicht zu thun brauchen; er hat es zu thun 


- 
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— Endlich wurde der mißverftandene nf. noch auf andere Fälle _ 
erſtreckt, die fich keineswegs (fo wenig als wollen für gewolft) aus 
einer Gleichheit mit dem Partic. rechtfertigen, auf die Verba Hel- 
fen, hören, fühlen, lehren, Iernen. 

Ich Hab’ es öfters zühmen hören. G. 5.1, 36. Ih hab’ 
in England mich an viel gewöhnen lernen. ©. St. 1, 2. Ich 

- babe jest Dich kennen Iernen. ©. 5.4, 72. Er habe Schop- 

pen deutlich einen Vers aus einem Hauptlied fingen und vrgeln 

hören. J. 121. .. | 

Anm, 1. Die erfien Spuren der ganzen Unregelmäßigkeit reichen fchon 
ing 13. Jahrh. zurückk. u 

Anm. 2. Beilehren, fernen, fühlen wird heute das wirffiche 
Partie. vorgezogen; befonders wenn das Auxiliar fehlt. Auch bei hö⸗— 
ren findet fih das Partie. Worüber man von Altern Perfonen Hagen 
gehört: G. Wo. 2,8. Sie hatte in ihrem Leben gͤenugſam einfes 


en gelernb G. Wo. 1, 3. Seitdem fie ihn näher fennen gelernt. 
9. Po h, . Ich Habe ‚Ranges und Breites ſchwatzen gehört. 


Anm. 3. Im Gebrauch viefer Participialformen find heutige Schrift- 
ftelfer oft ungeſchickt und verwickeln fie mit andern fo, daß aller Sinn 
vergeht: „Wir rechnen es dem ˖Vf. zum Verdienſt an, nicht mehr ha⸗ 
ben beſtemmen zu wollen,‘ flat beſtimmen gewollt zu 
Haben. Gött. Gel. Anz. 1822. 896. „Jedes Verb. comp. feheint die 
Revuplication haben wegwerfen zu fönnen” flatt wegwer⸗ 
fen gekonnt zu haben. Struve: Ueb. Derl,u. Conj. 161. Im 
ſolchen Fällen fordert Die Deutlichkeit, fi der gewohnten Participial⸗ 
gi zu bepienen, das zu läßt fih von haben, dem es angehört, 
ni ennen, - . 
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Unfer Inf. zeugt kein förmliches Präteritum, felb fein go⸗ 
thifches und altbochdeutfches findet fich, und Doch find die mit Be⸗ 
deutung bes Präfens verfehenen anomalen Präter. Fam, mag, 
folt u. a., infinitivifch gefeßt, nichts anders als urfprüngliche Prä- 
teritalformen. Das lehren Ichon ihre ablautenden Vocale, Die fei- 
nem Präfens geziemen. Wir bedienen uns ber Umfchreibung, weis 
chen jedoch vom Mittelhochdeutfchen vielfah ab. Wo mittelhochd. 
das Bräter. Conjunetivi ſteht, pflegen wir jetzt den Satz umzuſtellen, 
b. 5. das auxiliare Haben zum herrfchenden Berbum, das Partie. 
$räter. zum Inf. und das anomale Verbum zu jenem fcheinbaren 
Inf. flatt des Partie. zu machen. Aus ich möhte gesehen hän 
wird: Ich hätte fehen mögen; aus ich kunde baz gelobet hän wird 
Ich Hätte beffer loben koͤnnen; aus ich dörfte hän gegert wird: 
Ich hätte begehren dürfen, Iſt das mittelh. anomale -Präter. der 
Sndie., "fo Fönnen wir entweder das Präfens Inf. gebrauchen, 
oder anf ähnliche Weife umftellen: die..er muose hän verlorn wird: 
Die er verlieren mußte oder hat verlieren müffen. °- 

Jetzt hätte fie fich mehr Augen wünfchen mögen. W. 3, 40. 
Anm. Diefe mittel. Anwendung des umfchriebenen Präter. Inf. beruft 


in dem Gefühl, daß das anomale Präter. die Bergangenheit nicht bes 
fimmt genug ausprüde, ? ai 9 


$. 96. W 
Wir verfahren übrigens auch noch neuhuchbeutfch nach mittel⸗ 
ochdeutſcher Weife; wiewol feltner: Das wollte ich hiermit andge- 
prochen haben = das habe ich ausforechen wollen; das will ich 
bir gefchenft haben — bas habe ich dir fchenfen wollen, das mag 
ich nicht gefagt haben — das habe ich nicht fagen mögen. In je 
nem Fall hat man es gefagt und will es nicht Wort haben, in die⸗ 
fem hat man es nicht geſagt. ol n 
Ich wollt' Euch nicht gerathen haben. ©. P. 4,4 
Anm. Den Unterfchied drückt das franzöſtſche jo ne veux pas l’avoir 
. dit und je n’ai pas voulu le dire vus. 


Ellipfen des Auxiliars. 
§. 97. 


Des Nüriliars entbehrt kaum die ältere Sprache, guch nit im 
relativen Sag. Nur wo zwei gleichartige Berba, durch Partikeln 
verknüpft, unmittelbar auf einander folgen, braucht das Hilfgwort 
nur einmal ausgedrückt zu werden: Er hete sich. gelenket und ge- 
schepfet;; hast empfüeret und gerücket; er bat gegeffen und ge— 
trunfen; er iſt gehüpft und gefprungen. Sollen aber Berba ver- 
bunden werben, denen verſchiednes Autriliare gebührt, fo if fie un- 
ſtatthaft, z. B. wenn man fagen wollte: Er iſt gekommen und (hat) 
geſiegt; er Hat gefchlafen und (ift) erwacht. 
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nßer vem angegebnen Fall erltiabt bie Aftere Syrach⸗ nie den 
Wegfall. Neuhochdeutſch aber Lu feit den fehlefifchen Dichtern (alfo etwa 
feit dem erften Viertel des 17. Jahrh.) hergebracht, das dem Partie. 
unmittelbau folgende (nie das vorausgehende) Habe oder bin 
manchmel zu nuterbrüden, vorzüglich In indireeter, relativer Rebe: 
Der Ring, den du mir (gegeben en (bad; er wird es thun, ſobald wir 
une erklärt (haben); ſobald ihr ihm willfährig geworben (feib). 
Gleichwol Hat diefe Ellipfe nicht durchdringen koͤnnen. 
Es ſchien, daß die Kunſt, die ſich nicht am ihnen (bat) zeigen 
konnen, es am ben Bildſäulen ihrer Priefterinnen (hat) einbrin- 
en wollen. L. 2. 9. Ad, daß Ihr damals mir Gehör geſchenkt 
ättet)! S. St. 3, 4. Mein Bruder ift gefäftig, baf er uns 
in diefen Tagen ſchon aufs Land gebracht (hat). G. T. 1, 1. 
"D fähft du, voller Mondenfchein, zum letztenmal auf meine Pein, 
den nr, fo mande Mitternacht an dieſem Pult herangewacht (babe). 
1, 3 0. 
un Der .fchleppenven Auxllicr äufung entriethe man , aber die 
il en A wider Elinsäafng und am, die dabei 
at ngen können. Häufig fällt ims die. 3. Sing. ‚die 2. und 
Tur. mit ver Participialform Nufanınien, z. B. It, vertrant, 
. and dann dient Das Hilfswort, dem Zweifel zu Töfen. 1) wegen des 
Weechſels beider Auxiliare ſcheint Die Auslafu n8 4. D. Der 
. Wagen, in dem wir gefahren (find, oder haben). — — gehört, 
obwel I feten, wr vie Gleichheit bes activen und paffiven Präter. Bor 
[,, 0 ich geboren, fteht ein uralt Muttergottes-Dilo. S. 
—— hier aus dem ganzen — der vaſſive 
$. 90. 


Bei dem imperativiſchen Ausdruck ſcheint Häufig das Auriliar 
ansgelafften, wie bereits‘ (F. 51.) bemerkt werben. Ob übrigens 
er wirt ein Hilſewort fehle, laͤßt fi allerdings noch fra- 
In der älteren Sprade neüßite erſt bie nnellipti Ge Redem⸗ 

art nadgewiefen werden. 


c) Eutarım 
6, 100, ° 


Das Beier der Zukunft wird durch das Futurum 
ausgedrückt, X. h. ſprechen wir von einer Handlung, die erſt Aus 
geſchehen wird, fo bedienen wir uns "des Futurums. Da. -unfere 
Sprache aber Feiner eignen Form für das Futurum fähig ift, fo läßt 
fie e8 alfo entweder ganz unausgedrückt, d. h. bebient ſich an feiner 
Stelle anderer Tempora, oder ſie umſchreibt es. 


$. 101. 


In der aͤlteſten Zeit gereicht das Präͤſens gudte, ugleich 
für den Begriff des Futurums. Selbſt bei den mittelhochd. Dich⸗ 


. 
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tern und neuhochdeutſch wird noch häufig das Präſens für das 
Futur. gebraucht, wenn entweder das Zeityerhältniß nicht ſoll her⸗ 
vorgehoben werben, oder auf eine andere Weiſe ſchon ausgedrückt iſt. 
Er wird auf mich fluchen, wo ich ihm das Buch nicht bald 
‚ bringe % Ig. 3, t. Wenn ich dann vor Scham flerbe 
und unbebquert hinab zu den Schatten ſchleiche, wie finfter 
und ſtolz werben die Helden bei mi vorüberzieben!: L. Yh. 2. 
Aber ich gehe herum, fie aufzufucgen, und komme wieber, ſobald 
ich fie finde. &. Hp. 5, 242. Jetzt laß mich los! ih Lomme 
bald zurück. G. 5. 1,.74. Gleich morgen verkang’ ich Au⸗ 
bienz bei meinem Bater. ©. DE. 1,7. Das Schloß erfiei- 
gen wir in biefer Nacht, der Schlüffel bin ih mächtig. Wir 
ermorben die: Hüter, reißen Dich aus deiner Kammer. ©. 
t. 3, 6 Ä 16 nn 


G. 102. 


Die neuhochdeutfche Sprache, und ſie allein unter allen, pflegt 
das Futur, darh werden zu umfhreiben-($. 55.), die rein 
mittelhochdeutſche Sprache Fennt es nicht, d. h. fie Fonftruiert wer- 
ben nie mit dem Inf., fie hat dafür, follen. Der Zeitpunct, wo 
dies neuhochd. futuriiche werden auffam, muß für ben gelten, 
wo bie organifche. und .beffere Umfchreibung durch foIfen in Ab- 
nahme gerieth. Gewonnen ift dabei gerade nichts‘, fordern eher 
verloren, weil die Paffivumfhreibung fchon überflüffig viele 
werben in unfere Rede bringt, ‚und Abwechfelung zwifheg Mer- 
den für das Präfens Baffivi und follen für das. Futur. Actioi 
früberhin günftiger war. 


$. 103. 


In der Bedeutung findet allerbings ein Unterſchied flatt zwi⸗ 
fehen den drei neuhochveutfihen Werfen, das Futur. mit-follen, 
wollen und werben auszubräden. Wollen bezeichnet mehr 
ben freien Entſchluß, follen das imperativsfehe Futur, werden 
mehr bie reine, abftracte Zukunft; wollen fagt vorzüglich ber er- 
ften, follen ver zweiten, werden ber dritten Perfon zu, und 
infofern bat die neuhochbentfche Sprache den Begriff der Zukunft 
enauer erfchöpft als eine ber übrigen. In vielen Fällen ſteht freie 
Mast zu unter allen, ſol len iſt jeboch am meiften beſchraͤnkt: 
Ihr werdet nicht verlangen, daß ich meinen Eid’ brechen ſoll. 
G. ©. 2. Heiliger Gott, was wÄll aus dem allem werben? 
G. G. 4. Bas wollen fie denn herausserhören,. wenn 
Einer unfhuldig it? ©: E. 4. . Wir wollen’bald eine Urſache 
wider ihn haben. G. G. 4. Wir hoffen, daß er (der Samen) 
erbläben ſoll zu fchönerm Roos. S. Glocke. Nicht ohne Fol- 
gen ſoll das Beiſpiel bleiben, dent’ ich, das ich gebe. S. P. 4, 4. 
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Das fo genannte Futur. eractum (vergangene Zukunft) ım- 
terfiheibet ſich von dem gewöhnlichen indicativen Futur. dadurch, 
daß es mit dem Präter- des’ Inf. umfchrieben wird. Das Prädi- 
cat wird hierbei als eine Thätigfeit bargeftellt, die zwar in der Ge⸗ 
genwart'des Spredenven zufühftig, aber zugleich einer andern 
ebenfalls zufünftigen Thätigkeit vorangegangen und In die⸗ 
fem relativen Zeitverhältniffe vollendet if. Man macht von die 
fem Futur. insgemein nur dann Gebrauch, wenn die Vollendung 
ber Thätigfeit ſoll berdorgehoben werben, fonft ſteht meiftens dafür 
das Perfect. Sept man fladt: Ich werbe geweſen fein, geltebt 
Gaben die Hüfsverba in den Conj. fo erwächſt ein Conditionale: 
Ich würde gewefen fein, geliebt haben, das mit der Umfchreibun 
des Pluoq. Sch wäre .geweien, ‚hätte geliebt concumiert, ibie 1 
wäre mit ih würbe in. on 

- Ah-freilih werben fie ihn wohl haben umbringen wollen. 
8, J. 1,2. Ich bir if, daß. der erfahrne Kenner beim er- - 
fien Blide wird. gelefen haben, was ich ihm taugen Tann, 
was nicht. S. DE 3, 10. — Nicht eher dent’ ich dieſes Blatt 


Ju brauchen, bis eme That gethan ift, die unwiderſprechlich den 


Hochverrath bezeugt. ©. P. 5, 1. Ihr Schreiben fol zugleich 
mein Creditiv kein mit dem ich mich einflelle, ſobald ich es er- 
halten habe. ©. Wi. 1, 6. 
. Die noch Täftigeren Paffivumfchreibungen : werde ; geliebt 
sen FA finden —* ven —ãS als der 
Sprache der Schriftfieler und des Volkes. — Ein Weiteres beim mehr- 
fachen Satz. — “ 
Diertes Capitel. 
Anmerne. 
. $. 105. _ | 
Der Numerus ift bei ver Conjugation wie bei ber Derlination- 
ein zweifacher, Singularis (Emzahf, Einheit) und Pluralis 
(Mehrzahl, Mehrheit). Des Dualis (Zweizahl) iſt nur noch bie 
gothiſche Sprache einigermaßen mächtig. Wo in den übrigen Spra- 


hen der Ort wäre zum Dual des Berbums, ſetzen fie entweber 
ben Plur., oder conftruieren das Verbum zu einer ber beiden Per⸗ 


 fonen ‚des Ging., 3. B. Run fende (over ſendet) uns, Bater 


und Sohn, den rechten Geift herab! Für die beiden andern Zah⸗ 
Ien.ift die Regel, daß mit einem Subjert im Sing. das Berbum 
im Sing., mit einem im Plur. das Verbum im Plur. verbun- 
ben wird. _ 
Ich vergeffe feinen, mit dem ich einmalWorte Hab’. gewech- 
. fell. S. T. 3, 15. Es muß aud folde Käuze geben. ©. F. 
1, 182, Der König ſendet mich Bierher und. beut ber Prie⸗ 
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ſterin Dianens Gruß und Heil. G. J. 1, 2. Den edlen Stolz, 
daß du dir ſelbſt nicht g "nügefl, verzeih' ich, dir, ſo fehr 
ich dich bedaure. ©. J. 1, 2. — Rudenz und ich, wir tru—⸗ 
gen fie felbander aus ben. Flammen. ©. Th. 5, 1. Ein braver 
Reiter und ein vechter Regen fommen überall durch. &. ©. 3. 
Auch Eſterhazy, Kaunitz, Deodat erklaren wit man ai 
bem Hof geforhen. ©. 8. 2,5. - 
- "6. 10. 
Ben in dem Subject die erfle Perfon mit der zweiten 
ober dritten verbunden iſt, fo flieht das Verbum vegelmäßig in 
der erften; if bie zweite mit ber dritten verbunden, im ber 
weiten on Plur. Gewöhnlich werben jedoch die zwei Per- 
onen ſchon durch den Plur. des Perfonalpronomens zufammengefaßt. 
Der da ud ih wir find aus Eger. S. 2. 11. Prinz 
Rarlos und ih begegnen biefen Mittag uns im Borgemad 
der Königin. S. Dk. 2, 10. Ich und mein Kamerad, niſt el⸗ 
ten uns an ihm. G. ©. 1 Was bu und ich bereinft im Him- 
mel hoffen. S. Dk. 1, 2. Aug wir, ich und ber Bater, 
ſahen ſchoͤne Tnge. S. T. 3, 3. . Mit was für Einmuth wir 
damals, da, -mein Vater, * ich und ber G e i ſt die Erloͤſung 
befchloffen. 8. M. 1, 9. 
Anm. An Ausnahmen feptt es übrigens hier nicht. Was kann es mit 
Iebt helfen, daß du und mein Bater einft Freunde baren! %.. PH. 3. 
ch weiß weiter sihte, als daß du und mein Bater in Kri va 


wickelt find. % Yh. 7: Du und die Welt ſtehen im n. 
2,1. Wo er und ih sufammen kam. Herber St. d. 3.3.10 


6. 107. 


Zu einem Subject im Sing., welches aber an fich ſelbſt oder 
wegen eines ihm verbundenen Adjectivs den Begriff der Mehrheit 
enthaͤlt, Tann das Verbum im Plur. conſtruiert werben; nothwen⸗ 
dig geſchieht es nicht, ſondern haͤufig bleibt auch das Verbum im 
Sing. ſiehen. Bei den Collectiven: Menge, Daufen, und den 
aubefeimmmien Zahlwörtern Paar und Dutzend dürfen wir, zumal 
bei i Pingugefügtem Genitiv Plur. den Plur. des Verbums gebrauchen. 

ei Schwarm iſt der Sus. gebraͤuchlicher. Auch dürfte er 
Reise hierher zu ziehen 
Ein Halb Hundert Foleher ‚Unmertungen machen einen Philo⸗ 
logen. 2. Ig. 1, 2. Dergleichen (Bücher) aus bee Homanni- 
ſchen Offiein eine ganze Reihe veRanden. 8.8}. 1, 8. Ein 
Paar Rippen find entzwei. G. G 


. 108. 


Steht ein Subſtantiv im Plural, ſo verſtattet die ältere Sprache 
das Verbum im Singular; febt. jegen wie den Plural :- Kinder ſi ind 
ber Mutter Freude, — Stehen zwei oder mehrere Subflantive im 
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Sing., fo erlanbt bie ältere Sprache den Sing. Neuhochdeutſch ift 
es völlig einerlei, zu fagen: Wind und Meer gehorcht oder ge 
horchen im. Ob das Berbum dem Subfl. vorausgehe oder 
folge, darauf fommt nichts ans wol aber fommt es darauf an, 
ob das Berbum in der Mitte fiehe, denn alsdann fcheint nur 
der Sing. zulaͤſſig. — Ein Subfl. im Sing., das andere im Plur. 
erträigen in der älteren Sprache gleichfalls den Sing. bes Verbums, 
ohne daß es babei auf deffen Stellung ſelbſt ankommt. Hier un- 
terfcheivet fih der neuere Sprachgebrauh von dem früheren, daß er 
zu zwei Pluralen Subfl. gar kein Berbum im Sing. geflattet (was 
im Mittel. mitunter eintritt), zu einem fingularen und pluralen 
nar dann, wenn das Verbum bem fingularen Subft. nahe flieht. 
Das plurale Verbum Ieivet verfchiedene Stellung. 
Die Künfte find das Salz der Erde. ©. Wi. 2, 8 — Es 
foflte Meer und Laub nicht Einem dienen. ©. T. 1,5. Der 
Selten .Feindfchaft, der Partheien Ruth, ver alte Neid, die &i- 
ferfucht macht Friede. S. T. 1, 6. Ya feinem Antlitz war 
Hoheit, Seelenruß’ und Ernſt und Erbarmen. K. M. 1, 138. 
Graf Altringer und Gallas erhalten in ber Pflicht ihr Feines 
Heer. S. P. 1, 3. Glück und Ungläd breiteten ſich nicht fo 
unaufhaltſam weiter. 9. 1, 6. — Wie es bie Weife verlangt 
und Artigkeit. V. 1, 93. — Und ſo lag zerbrochen der Wagen, 
“und hilflos die Menſchen. G. Hd. 1, 144. Dranien zauderte 
‚ and alle feine Freunde. ©. E. 5. Die größten Kaufleute find 
angeſteckt, der Adel, das Bolf, die Soldaten. G. E. 1. Dmöd- 
ten biefe Hand und dieſe hellen Locken dir fichtbar fein! K. Kö⸗ 
nig. Luiſe. 
Alm. Die Regel mancher Orammatiker, „daß das Verbum im Sing. 
ei ‚ weun zwei ober. mehrere Subj. f gedacht würden, daß bie 
ehrheit als eine Gefammtheit gewiflermaßen unter einem Begriffe 
aufammmen getan würde,’ wird von den Schriftftelfern nicht beachtet. 
efe gebranchen in dem fo beftimmten Fall auch den Plur., ja fie 
menpen auch ven Sing. an, wenn vie Subjecte.ald geſchieden ge 
acht werden. An ihrer Spike ſteht der fromme Fine von Can⸗ 
tg up, der weile Talbot und Howard, der des Reiches Flotten führt. 


. 


Fänftes Capitel, 
Berfonm 
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Wenn die vollere Geftaltung der Verbafflerion in unverfennba- 
rer Berührung ſteht zu dem perfönlichen Pronomen, fo ergibt fich, 
daß in den Perfonen des Verbums zugleich ſchon der Caſus rectus 
des perfönlichen Pronominalbegriffs enthalten fein werde. — So 
lange das Gefühl oder Nachgefühl dieſes Verhältniffes in der Ver⸗ 
balflerion Tebt, fcheint das Subject des Satzes, zumal’ für die dem 
Hörenden und Redenden fleis gegenwärtige erfte und zweite 


on immer auch in bem bloßen Berbum binlänglich ausgedrückt, 
Ka daß es eines gefonberten Pronomens bedürfte. Der erften 
— wird an ſich kein Nomen beigefügt, außer bei. ſtarkem Nad- 
drud, und baum, nie ohne Prowomen bameben,. z. B. Ich der, Herr 
will das. Die zweite Perfon Bat zwar häufig das Nomen it der 
Anrede bei ih, 3. B. Drich, mein Herz! Kind, höre des Vaters 
Stimme! und auch ein du mag hinzugefügt werben; es gefchieht 
aber. wiederum nicht zum Verſtändniß ber Berbalform. Die ab- 
wefende dritte Perfon muß zuerft durch ein Nomen in bie Rebe 
eingeführt fein, dann aber kann fie gleichfalls in ber Berbalform 
ſelbſt haften. . 


$.110. 


In ihrem entrüdteren Altertum genügte der beutfchen Sprade 
(wie der griech. und Iatein.) für alle Perfonen die reine Verbal- 
form. Bloß da, wo ein befonberes Gewicht auf die Perſon fallen 
follte, wurde ein Pronomen ausgebrüdt, feine Wirfung war dann 
deſto flärfer. Uns Heutzutage, Die wir das Pronomen faſt überall 
hinzugeben, bieibt, von andern äußerJichen Mitteln abgeſehen, nichts 
übrig als durch. erhöhte Betonung ober gar Wiederholung 
jenen Nachdruck zu erzeugen. . 0 

Anm, Zwiſchen ver, fpäteren Unentbehrlichleit- uno vem früheren -über- 

flüffigen Auftreten des Pronomens liegt eine Menge von Beſtimmun⸗ 

en. Daher haben fich bis jeßt noch einige Formen erhalten, die das 
ronomen enfrathen. [a 


a) Perfonliche Pronomina. 
§. III. 


Der Imperativ ($. 45.), weil Geheiß und Befehl fih an 
Begenwärtige richten, auch durch den Ton hervorgehoben Werben, 
entbehrt am allerleichteften das Pronomen. Es widerfirebt nicht 
feinem Begriff, fondern es kann, und zwar fchon in ber -älteften Zeit, 
ihm nachdrücklich zugefellt werden, z. B. Geht voran, geht ihr 
voran! Wo wir das höfliche Er und Sie ber dritten Perfon flatt 
ber zweiten gebrauchen, Fann der Imp. nur durch den Conj. aus⸗ 
gedrückt werben, und dann ift und das Pronomen ee dk 32. 
Thue Er das! Hierin liegt übrigens fein wahrer Imperativ ($.46.). 
. Du bringe fröhlich jetzt der Glücklichen das theure Pfand zu- 

rück! ©, Bom. Tritt du dennoch hervor. &. F. 2, 189. 

SH habe dir bei meinem Vater geſchworen; ſchwoͤre du mir 

bei deinem Sohn! 2, Ph. 5. Stirb du nur! © Ph. 8. Aber 
du ordne ben Tiſch und fpute di, Liebe Sufanna! V. 3, 1, 
. 666. — Andere Beifp, bietet $. 45. 0. 46... .- 


$. 112, 


Dem Imp. zunächft ſteht ber optative Conj., und auch bei 
ihm bat fich jange Zeit bie Entbehrlichleit des Pronomens behauptet, 
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vorzugsweiſe in den Perſonen, welche mangelnde imperat. For⸗ 
men erſetzen. — 

1) Unter allen Perſonen iſt keine optativiſcher als die auffordernde, 
wünfchende erſte Perſon Plur., fie entraͤth daher gleich 
dem Impaer. des perſönlichen Pronvmens. Im Neuhochdeut⸗ 
ſchen hat ſich jedoch der Sprachgebrauch dahin feſtgeſtellt, daß 
das Prondmen unerlaͤßlich iſt, es ſei denn, daß zwei Falle un⸗ 
mittelbar auf einander folgen, dann reicht es hin, wenn wir 
das erftemal ſteht, z. B. Nun gehen wir. und fäumen nicht! 
Häufig wird die Umfchreibung mit laßt uns ($. 47.) vor- 
gezogen. j 

2) Ferner kann bie dritte Perfon. Sing. und Pur. in der äl- 
‚teren Sprade das Pronomen fparen. Neuhochdeutfch kann es 
nicht entbehrt werben, außer etwa, wenn unmittelbar auf das 
Berbum ein heflimmendes Relativum folgt, 3. B. Das thue, 

wer da will! Doch fehlt bier nicht fowol ein perfönliches er,. 
als ein demonftratives mit. in dag wer aufgenompiene der. 

Den Teufel Halte, wer ihn halt. ©. 5. 1, 74. Träume, 

wer träumen mag. ©. 5. 2, 239. Es lebe, wer fi tapfer 

hält. ©. %. 1, 176. Es leugne, wer es will. L. Lobſpr. d. 

ſch. — Singe, wem Geſang gegeben, in dem deutſchen 

Dichterwaͤld! Uhl. freie Kunſt. Liege, wer will, mitten in ber 

Bahn. S. 2. 11. Reif dann, was mag. ©. P. 1, 2. In 

fein friebländifch Lager fomme, wer von dem Kriege Böſes 

denken will, ©. P. 1, 2. 


$. 113. 


Der Indie. enfbehrte in ber früheren Sprache oft das Prono⸗ 
men, wo uns baffelbe jett unerläßlich ıfl. Für die neuhochdeutſche 
Sprache dauert eigentlich nur der mittelhochd. Fall fort, daß, wenn 
zwei. Berba durch eine Conjunction, am gewöhnlichfien und, ver- 
knüpft find, bloß das eine des Nomens oder Pronomens bebarf, 
3. B. Der König fam und fiegte; alle jubelten, tanzten und ſpran⸗ 
gen; das hoffe und wünſche ih. — Die erfte Perfon darf in ei- 
nigen Formeln ohne Pronomen ftehn, z. B. Bitte, danke; auch im 
Faufmännifchen Styl, 3. B. Anber überfende. (Goethes fpätere 
Proſa neigt ſich nicht felten zu folcher Auslaffung des ich, fie fin- 
bet fich aber auch vielfach in feinen Gedichten.) Auch bei der zwei⸗ 
ten Perfon pflegt vertrauliche Nede oder Ballaventon das Du zu 
unterdrüden. — Weit ungewöhnlicher ift die Auslaffung für bie 
dritte Perfon; doch hat die neuere Poeſie, befonders bie Voßiſche, 
in, eblem, feierlihem Ton eingeführt: Sprach's, wobei aber das 
oblique es nicht wegbleihen darf. ol 

Sie fengen, brennen und morden. G. G. 4. — Hab’ oft einen 
dumpfen, düftern Sinn. ©. Chriſtel. Habe nun, ah! Philoſo⸗ 

phie durch ausſtudirt. G. F. 1, 29. Dank’ euch, edler Her! 
Und bin vor der Hand nur bemüthiger Bruder: ©. ©, 1. 
Kehrein Grammatik, II. 1. 4 





— 50 — 


Wollte, Gott hätte mich zum Gärtner gemacht. G. G. 1. Ein 
Duplicat diefes Briefes fende an Herfilien; an biefen Freund 
- [Breite noch einiges, welches er mittheilen wird, ©. Wj. 2, 6. 
uß heute Gerſau noch erreichen. S. TI. 1, 2. Bin au 
dabei. S. 8. 8. — Die Thür’ iſt offen, haft freien Lauf, ©. F. 
1, 66. Mußt dich nur recht erbärmiich fielen; find bir gar 
Iodere, Ieichte Gefellen. S. L. 1. — Wollen fehen, was es 
gibt. Wollen das Belle boffen. G. G. 1. Was für Grün- 
zöd mögen das fein? Treten ganz ſchmuck und flattlich ein, 
. 8. 5. 


d) Unperſönliche Pronomina. 
§. 114. 


Nach dieſer Entwickelung des allmälich zum beinahe nothwendi— 
en Begleiter der Verbalflexion gewordenen perſoͤnlichen Pronomens 
—* noch einige Puncte näher auszuführen, welche bloß die dritte 
Perſon betreffen. s.115 


1. Man. Sobald ohne Bezug auf ein beftimmtes Subj. im 
Allgemeinen ausgefagt werden foll, was zugleich von mehreren gel- 
ten fann, iſt in deutfcher Zunge ſchon feit lange die Ausdrucksweiſe 
durch man hergebracht. Urfprünglich ift dabei ein Begriff der Mehr⸗ 
heit gedacht, 3. B. Dan fagt, d. 5. nicht bloß ein Einzelner, Un- 

enannter fagt es, fondern mehrere. Daher prüden wir auch biefelbe 

Bebeutung durch den Mur. aus: Die Leute fagen, auch durch ben 
Sing. der Eollectiven: Das Ball, die Menge fagt. Sehr häufig 
wird auch Die erfte Perfon Blur. darunter verftanden. 


116, 


Diefes man gereicht von der althochbeutfchen Periode an bis 
jegt zur Umfchreibung folcher Paffive, deren Caf. obliq. unausge⸗ 
brüdt iſt; der Verſchweigung eines handelnden-Subj. kommt bie 
Nennung eines ganz unbeſtimmt gelaffenen in der Wirkung faſt 
gleich. Sind im Paſſiv beide, das leidende und das thättige 
Subj. angegeben, fo kann fein abfiractes man eintreten. Eben fo 
wenig flatt findet es, wenn der ausgelaffene Eaf. oblig. fich gar 
nicht auf handelnde Menſchen bezieht. Bei. den Säben: Deine 
Sünde würde dir (von Gott) vergeben; er wurbe (von ber. Glut) 
verfengt, ift Feine. Umfchreibung durch man möglich. 

Dem Näcften muß man helfen. ©. I. 1, 1. Ertragen muß 

man, was ber Himmel fendet. ©. U. 1, 2. Was kann er 
 (Reicefter) thun, und was bedarf man fein? S. St. 3, 6. Auch 
will man ihn fchon öfters in dieſer Geftalt gefehen haben. ©. 
Dk. 5, 9. Wenn ich bevenfe, wie man wenig ift, und was 
man iſt, bag, blieb man Andern fhuldig. ©. T. 1, 1. Man 
mag noch fo eingezogen leben, ſo wird man, ehe man ſich's 


— 51 — 
\ 


verfiegt, ein Schuldner ober ein Gläubiger. G. Wo. 2, 4. 
nen iſt nicht zu helfen, und fie Kindern ung, daß man ſich Bf 
hilft. ©. Wi. 1, 3. — Für todt Bob man mih auf. ©. Nt. 
1, 4. Als ich noch ein Knabe war, fperrte man mid ein. ©. 
d. n. Amadis. Still und eng. und ruhig auferzogen wirft man 
ung auf Einmal in die Welt. ©. a. Lottchen. Gleichwohl flört 
man mich. L. Ig. 3, 3. Die Bibel ließ man ihr, das Herz 
zu befian. ©. St. 1, 1. Das. Pferd iſt im Walde verfehwun- 
den, man hat's nicht wieder gefunden. Uhl. 3. Rechberger. Man 
hört der Männer Jauchzen, der Heerden wild Geſchrei. Man 
führt dahin die Knechte mit fiherem Geleit. Uhl. Schlacht b. 
Reutlingen. 
6. 117. 


2) Es. Unfere Sprache verwendet bie Neutralform bes Ad- 
jectivs, vorzüglich aber des Pronomens da, wo entweder ein Bezug 
auf das männliche und weibliche Gefchlecht zugleich nothwendig wird, 
oder Unentfchiedenheit der Perfon ftatt findet. Jenes iſt freilich in 
der neuhochbeutichen Sprache nicht mehr wahrzimehmen, weil bie ei- 
genthümliche Alerion des neutralen Plur. im Adjectiv und Prono> 
men völlig erlofchen ift. 

Anm: Der Grundfaß iſt übrigens richtig und ergibt fih in feiner - 
eit aus dem So hen, dem Alt⸗ ee en Br 
eifp. mögen genügen. Ir zwei (Gerwan und Bene); für masc. 

. heißt die Form zwene, für fem. zwö, für neutr. zwei; Kappe, 

swert und sporn wurden diu (neufr.' plur. v. der, die, daz) verlorn. 
— Noch am Ende des 18. Jahrh. fagte man zwee un zween) für 
masc., 3m o für fem., zwei für neutr. Diefe Formen finden ſich u. a. 
noch bei Voß und Klopfiod Häufig. | 
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Das Pronomen es (zuweilen auch das, bies) kann allen drei 
Perfonen des Sing. wie Pur. durch das Berbum fein als Praͤdi⸗ 
cat verfnüpft werben, wenn in dem Sat die frühere Unficherheit der 
Derfon aufgehoben wird. 3. B. Der Thäter war vorher unbefannt 
oder nicht genannt, und nun folgt: Ich bin es, du bift es; ihr 
fetd es, die ihr den Zorn des Himmels auf euch gerufen habt. 
Hier bezeichnet es das vorher unbeftimmt Gewefene. 

Er ſcheint ein verfländiger Jüngling; und fo werben bie Eltern 

es In G. Hd. 7, 163. Iſt's jener Tantalus, den Jupiter zu 

Rath und Tafel zog? Er ift es. ©. 3. 1, 3. Was damals 
Wunder gewefen, ıft es jest nicht mehr? ©. DE. 3, 4. Sie 
ift wirffih wohl verbrannt? Wenn fie es wäre, würbet Ihr von 
mir es hören! U N. 1, 1. Kennſt du ben Elenden? ch bin 
es. %. 55. 

$. 119. 


Dafſelbe neutrale Pronomen es kann nun auch als ſcheinbares 
und unbeſtimmtes Subj. in den Beginn des Satzes koſteltt und Vor⸗ 
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länfer des eigentlichen Subj. werben, das dadurch in das Verhält- 
niß eines Pradicats zu jenem Pronomen tritt; z. B. Es flarb der 
König, ftatt der König ſtarb. Die anhebende Rede läßt noch un— 
ficher, welche Befchaffenheit es um das wirflihe Subj. habe, und 
ſtellt ein unbeſtimmtes Wefen vornen bin, das ſich gleich darauf in 
ein heflimmtes auflöſt. Diefer unbeftimmte Beginn ift nicht we- 
ſentlicher als der unbeftimmte Ausgang ($. 118.). Er wird bloß 
dann gewählt, wenn mit einer gewilfen Emphafe, die freilich durch 
den häufigen Gebrauch an Stärfe verlor, gefprochen werden fol. 
Mußt' es fo raſch gehorcht fein? ©. T. 5, 11. Es reden und 
träumen die Menfrhen viel von beffern Fünftigen Tagen. S. Hoff- 
nung. Es ift heut Simons und Judä. ©. TI. 1,1. Es war 
ein gutes Jahr. S. P. 1, 2. Es wanfen ganze NRegimenter. 
©. P. 5, 1. Run fauft es und brauft es das wüthige Heer. 
G. d. get. Edart. Es zogen drei Burfche wohl über den Rhein. 
Uhl. d. Wirthin Töchterlein. Es ging an einem Morgen ein 
Ritter über die Au. Uhl. d. Ring. Es pflüdte Blümlein man- 
nigfalt ein Mägdlein auf ber lichten Au. Uhl. d. Kranz. 


$. 120, 


Das Neutralpronomen es hat wahrfcheinlich feine erfte Anwen- 
bung ba gefunden, wo fonft gar Fein Subj. ausgebrüdt gemelen 
wäre, d. h. in Sägen, wo ein unbeflimmtes Neutrum zu verflehen 
und zu ergänzen wäre, namentlich bei ben fo ‚genannten unperfön- 
lichen Verbis: Es regnet, donnert u. a. Der zweite Schritt war, 
biefes es auf Fälle zu erfireden, wo fein Neutram, fondern ein 
Maseulinum oder Femininum autgedrucues Subj. iſt: Es ſpricht 
der Herr; es rauſcht die Welle. Drittens endlich bediente man ſich 
ſeiner, wenn Subj. und Verbum im Plur. ſtehen: Es ſagen die 
Leute. Ueberall jedoch nur vor der dritten Perſon kann ein ſol⸗ 
ches es zu ſtehen kommen. 


Imperſonalia. 
$, 12]. 


Gewiſſe Verba werben nicht anders als unperſönlich, d. h. 
lediglich entwever im Inf., der Feing Perſon bezeichnen kann, ober 
in der dritten Perfon des Sing. gebraucht. Diefe ft aber nur 
in dem unbeflimmten Neutrum denkbar, weshalb das unbeftimmte 
Neutralpronomen 28 dann auch vertreten darf. Die unperfönlichen 
Verba beruhen alfo in bem Begriff, nicht etwa in dDefectiven 
Formen; mande Berba können perfönlih und unperfönlich ge— 
braucht werden, viele aber gelten nur unperſönlich. 

Anm. Grammatifch betrachtet if die dritte Perfon Sing. auch eine 
Perfon, und infofern frhiene der Namen untreffend; logiſch erwogen 
fol das unbeftimmte Neutrum hier alle wirkliche Gerfönlichkeit aus 
fihließen, uud das. rechtfertiget ihn. 
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6. 122, 


Entweder ftehn nun bie unperfönlichen Verba völlig abfolut, 
oder es tritt eine von ihrem Begriff abhängige Beziehung, in obli- 
quem Cafus, hinzu. Jene Art find vorzüglich die Imperſonalia, 
welche Naturereigniffe ausprüden, und zwar: . 

1) Anbruch oder Schluß des Tages umfchreiben: Es wird Mor- 

gen, es wird dunkel, doch wohl auch es taget. 

2) Jahreszeiten: Es wird Sommer. Der Volksdialekt fagt auch: 

es fommert, wie mittelveutfch ez sumeret. 

3) Lufterfcheinungen: Es donnert, thaut, reift. 
ss Winde: Es ſtürmt, ebbet, friert, iſt Falt. 

5) Ohne abhängiges Pronomen ftehn auch gewöhnlich die Im— 
perfonalia, welde das bloße Ereignif ausprüden: Es 
geſchieht, kommt vor. 

Abend ward's und wurde Morgen. S. d. Pilgrim. Tag 

wird es auf die dickſte Nacht. S. Jvo. 3, 2. Wenn es in ber 

Seele tagt. ©. F. 2, 233. Hell in deiner Nacht fol es dir 

tagen. ©. TI. 1,4 — Es bagelt fhwer. S. TI. 4, 1. 

Es donnert, fauft und kracht rings um fie ber. W. 2, 30. 

Plöplih Donnerte es einmal burch den blauen Himmel über 

das Meer ber. 3. 109. Wo es bräutlih glänzt und hallet, 

wo es in ber Seele maiet. Uhl. An d. Tod. Uns es fauft 
und dröhnt von ferne ©. Hero u. Leander, — Bon eurer 

Sahrt kehrt ſich's nicht immer wieder. ©. TI. 1, 1. Lebhaft 

träumt ſich's unter biefem Baum. S. Ivo. 4, 9. 

Anm. Einige der hier genannten Imperſ. können auch ein perfünl. Pro- 
nomen bei fich haben, namentih einen fogenannten dat. commodi: Es 
tagt mir zu frühe; es geſchieht mir. 
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Hier ift auch das feltfame neubochbeutfche es gibt anzuführen, 
dem man weder in der älteren Sprache begegnen wird, noch. in den 
andern heutigen Dialeften ganz auf unfere Weiſe. Es hat den 
Acc. der Sache neben fi, was man jedoch nur im Mer. Sing. der 
männlichen Subft. gewahren Tann: Es gibt einen Wald Namens 
Solling. Die balbfuturifche Bedeutung feheint die urſprüngliche. 
Es gibt heuer einen guten Wein, ift nicht viel anders ale: Die 

. Trauben geben einen guten Wein. Das erklärt den Acc, hinreichend. 
Man wandte aber hernach die Nebensart auf Fälle des bloßen 
Vorhandenſeins, nicht des Erftehns und Hervorge- 
brachtwerdens an. 

Es gibt böfe Geifter, die in des Menfchen unverwahrter 
Bruft fih augenblicklich ihren Wohnfis nehmen. S. St. 1, 4. 
Es gibt ein andres Glüd und andre Freuden. © 9. 
1,4. Es gibt im Menfchenleben Augenblide, wo er bem 
Weligeift näher iſt als fonft. S.T. 2,3. Es gibt noch Rie- 
fen, doch feine Ritter gibt es mehr. S. DE. 1, 4. 
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Zu den Jmperfonalien, bei welchen nothwendig das abhängige 
Pronomen, meift im Acc., zuweilen aber auch im Dat., ausgedrückt 
wird, gehören vor allem die innerlichen Empfindungen bes 
Hungers und Durftes,. des Schläferns, der Ohnmacht, des Efels, 
Berdruffes, der Reue, des Mitleids, aber auch der Luft, des Be⸗ 
hagens und Berlangens. ' 

Sobald mich bungert ober burflet, werde ich bei Ihnen 
fein. L. J. 16. Ich weiß, es reut dich nicht, wenn bu dich 
öffnefl. ©. T. 2, 3. Mich Tüftete’nah einem Menfchen ©. 
De. 5. 10. Mich Hat Herzlich verlangt, mit Euch dieß 
Mahl no zu Halten. K. M. 4, 1074. Mich verlangte 
eine beitre Stunde im Iieben Kreis der Meinen zu verleben. ©. 
T. 3%, 4. Der ift eben fo übel dran, dem es immer nach der 
Waare gelüftet, als der, dem der Kauf reut, wenn er bie 
Waaren in Händen hat. ©. %Ü. 6. Da treibt’s ihn, ven 
föftlichen Preis zu erwerben. S. Taucher. Darob erbarmt’s 
den Hirten des alten, hohen Herrn, Uhl. d. Ueberf. im Wildbad. 


§. 125. 


Die Borftellungen von Aerger, Ueberdruß, Unwillen ꝛc. haben 
flets den Acc. bei dem Imperfonale und den Gen, der Sade. — 
Nirgends aber findet fid) größere Unficherheit für ben Acc. oder 
Dat. des Pronomens als bei den Imperf. der innern, geifti- 

en Empfindungen.dbes Scheinens, Dünfens, Ahnens, Zwei- 
ns, Erinnerns, Träumens, Wunderns; doch herrfcht der Dat. bei 
den meiften vor, 

Mein edler Feldherr, den des Blutes jammert. ©. Ivo. 1, 

11. Tief Dauert mid euer. DB. 3, 2, 136. — Mir ah 

net ein unglücksvoller Augenblick. S. DE. 1,2. Mir hat von 
diefen Rönigen und Schlachten und Rriegesthaten nur geträumt. 
S. Ivo. 4, 9. Ih muß befennen, daß mir däucht, daß fie 
dem guten Gretchen gleiht. ©. 5. 1, 218. Das Oräflein, es 
blicket hinüber, es dünkt ihn, als läg’ er im Fieber. ©. Hodh- 
zeitlied. Mir dünkte bald, zwei Kinder ſäh' ich ſpielen. Uhl. 
e Abend. Ich will wählen, was bas Beffere mich dürft. ©. 
t. 2, 3. 


+ 
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In den bisher angeführten Fällen waren bie Imperſ. immer ein- 
zelne Verba; es gibt aber nun auch ſolche, die aus Subſtantiven 
oder Adjectiven und dem ſubſtantiven fein fo wie mit einigen an- 
bern Verbis erzeugt werden, und diefelbe Conftruetion darbieten: 
Mir ift Mangel daran; mir iſt noth; mir ift Ernft damit u. a. Ei- 
nigemal vertritt baben, nehmen ober fangen, zuweilen ge- 
ben oder thun die Stelle des mit einem Nomen und bem er. 
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der Perſon verbundenen fein: Mich nimmt's Wunder; mich kommt 
Reue an; mich ſticht der Fürwitz. 
Ich habe nie gezweifelt, daß man ſein Fortkommen in der Welt 
finden könne, wenn es einem Ernft iſt. ©. Lj. 1, 16. Es 
iſt mir Ernſt mit meiner Seligkeit. G. Li. 6. Es thut mir 
Seid nm meine Oberſten. S. 9. 2,7. Es iſt ihm nicht um 
des Raifers Dienfl. ©. 8. 6. | 
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Nah Aufzählung der Imperfonalien iſt noch zu bemerfen: 

1) Das zufammengefebte Bräter. wird mit haben gebildet: Es 
bat getagt, gedonnert, geregnet: mir hat geelelt, gegrauet. 
2) In vielen Fällen ſteht und die Wahl frei zwifchen perfönli- 
chem und unperfönlichem Ausdruck: Sch friere — mich friert; 
Ich beliebe — mir beliebt... Genau genommen beftebt aber 
eine Berfchievenheit des Sinne: das perfünfiche Wort iſt inni⸗ 
ger als das unperlönfiche, welches gleichſam erft ein unbeſtimm⸗ 

tes Drittes feßt, wodurch auf das Sub. eingewirft wird. 

3) Wenig ober Feine Verba werben nur unperfönlich ge 
braucht. Wir fagen: Mich rent, verbrießt, erbarmt, fcheint, 
aber auh: Du reueft mich, diefe Schritte verdrießen mid, 
diefe Dinge foheinen mir abgethan, „der Beſitz Tüftete ihn‘. 

‘ Herder Ideen 8, 4. 

4) Die Unperfönlichkeit ift deſto entſchiedner, fobalb ein Gen. ber 

Sahe oder ein Präpofitisnalverhältniß hinzutritt: Es veuet 
. mich diefer Handlung; es verlangt mich nach bir. 

5) Streng genommen find: Es wird Nacht, es nimmt mich 
Wunder u. a. Feine Imperf., fie umfchreiben, erfeßen bloß ei= 
gentliche Imperſ. 

6) Durch Verſchiebung des perfönlihen Pronomeng wird das 

nunbeſtimmte es unnöthig: Mir grauet vor ber Götter Neibe. 
S. Ring d. Polykrates. Imperſ., die fein perfönliches Pro⸗ 
nomen begleitet, müſſen es haben: Es regnet. 


S. 128. u Ä 


Noch mag am Schluß der Erdrteruug aller einzelnen Perſonen 
bemerkt werben, daß fie gegenfeitig einander zuweilen vertreten kön- 
nen. Die erfte Perfon fann nie an die Stelle der zweiten oder. 
britten gefeßt werben. — Das unbeflimmte man ber dritten 
Perfon kann mitunter im vornehmen und verfteckten Ton die erfte 
und zweite Perfon bezeichnen: Man wird das gerne thun; man 
geht wohl mit? Wishtiger ıft der Gebrauch ber zweiten Perfon 
flatt ver erſten: Laß, laßt uns gehn ($. 47.) für gehn wir! — 
Sm Epos wird bie dritte Perfon nicht felten, durch fürmliches 
Anreden, in die zweite verwandelt, ohne daß dieß den erzählenden 
. Tom flört. Bei Voß tritt fogar eine bloße Anrebe und ein Pre 


nomen zweiter. Perfon ohne Verbum ein. 
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Wenn er im grauenden Haare Dir glich, mildredender 
Spener! V. 3, 1, 78. Wo dich, redlicher Greis, un— 
ſchwebeten Träume der Ahndung. B. 2, 24. Alſo redeteſt 
Du, ehrwürdiger Pfarrer von Grünau. V. öfters. Aber du 
ſagteſt indeß, ehrwürdiger Richter, zu Hermann. G. Hb. 7, 
174. Aber du zauderteſt noch, vorſichtiger Nachbar, und 
fagteſt. ©. Hp. 6, 298. 


Zweiter WUbfchnitt. 


Nomen im einfachen Satz. | 
6. 129. 


Was von dem Berbum, in Bezug auf ben einfachen Sab, zu 
erörtern war, ließ fich Alles unter die Grunderfcheinungen der Ver⸗ 


"balform bringen, überall wurde das Verbum dabei ald unab- 


bängig gedadt, und die Betrachtung feiner Abhängigkeit bleibt 
dem dritten Abfchnitt vorbehalten. Der einfache Sat gewährt Feine 
Lage, in welcher das Berbum regiert erfchiene, den nf. abgerech- 
net. Anders ift es beim Nomen, deſſen Abhängigfeitsverhältniffe 
ſich meift Ichon im einfachen Sab entfalten. 


Erfies Capite.  - 
Begriff des Nomens. 
$. 130. 


Das Subflantio gibt den Namen, das Adjectiv bie Be 
fhaffenheit eines Gegenflandes an. Sicher war auch jenes bei 
feinem Urfprung von einer KEigenfchaft des benannten Dinges aus- 
gegangen, deren Bebeutung ſich allmälıch verbunfelte und in. einen 
vielfeitigeren Begriff aufföfte, während der einfeitige Sinn des Ad⸗ 
jectios feſter beharrt. Aus diefer Urfache Fünnen einer Sprache eher 
feembe Subflantiva zugeführt werben als Adjectiva, welche größere 
Berftändlichkeit fordern. Eben darum veralten auch Adj. leichter, 


weil, fobald ihre Bedeutung erbleicht, ihre Anwendung ſtockt. 


$. 131. 


Obwohl beide, Subflantiv und Adjectiv, aus dem Verbum ent- 
fprießen, fo ſteht feiner durchſichtigeren Bedeutung wegen das ein- 
fache Ani. dem Stamm noch näher als das einfache Subfl., und 
auch fyntaktifch iſt dieſes engere Band zwifchen Berbum und Adj. 
zu erlennen.. Die frühere Sprache bebarf weniger Adj., je mehr 
Verba ihr noch eigen find; das Berbum ſelbſt präbiciert was nach⸗ 


- 
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ber das Adj. mit fein umfchreibt, z. B. maköt, latein. viget, d. h. 
ift ſtark. Die Sonderung des adjectivifchen Begriffs wurde aber noth- 
wendig, weil er mehr das ruhige Verhältniß zu bezeichnen hat, 
das Verbum mehr das thätige. In diefem Sinn find die Säge: 
Der Baum ift grün, das Feuer ift heiß, fühlbar verſchieden von: 
Der Baum grünt, das. Feuer brennt, obſchon fie oft ein und 
baffelbe ansfagen. \ 

6. 132, , 


Den Berbis iſt das eigne Vermögen eines unmittelbaren Ueber- 
ganges in das Nomen durch die Partic. verliehen, aber fo lange 
im Partic. der Verbalbegriff waltet, drückt er das Verhältniß der 
Handlung immer Iebhafter aus als das Nomen: in grünend Tiegt 


mehr als in grün. Deraltete, im Nomen haftende Partic. haben - 


fih dem fefteren Nominakbegriff genähert. So find unfere Subflant. 
Freund, Feind aus alten Partic. Präf. hervorgegangen, in Hei- 
and ift felbft die vollere Endung bewahrt,‘ während andere nur in 
Eigennamen verhärtet fortvauern: Wigand, Wieland, Voland, 
Berend. Urſprüngliche Partic. Präter. find unfere Adj. eigen, 
fund, gewiß, unfere Subftant. Macht, Schuld, Kunſt, Liſt. 
Anm. Wie fih das Subſt. Macht, Schuld mit dem älteren Adj. 
maht, sculd berührt, fo find noch viele andere Uebergänge des Subft. 
in das Adj. und umgefehrt, nach Form und Beventung, wahrzunehmen. 


8.133. 


Subftantiva, die den Charakter ober die Lebensart eines Dien- 
fihen von übeler Seite ausdrücken, nähern fich oft dem Adj., 3. 2. 
Der Mann ift ein Lügner, Spötter, Räuber, Dieb, Effer, Trin⸗ 
fer. — Schwache Adjectiva nehmen fubftantivifhe Bedeutung an: 
Der Reiche, die Blinde, das Yunge drückt uns aus: Der reiche 
Mann, die blinde Frau, das junge Thier. — Auch im Freund- und 
Verwandtſchaſtsverhältniß fteht einigen Adjectiven Subſtantivbedeu⸗ 
tung zu: Der und die Geliebte, Liebſte. 

§. 134. 

Einzelne Masculina und Neutra, ſeltner Feminina, ſtarker Form 
pflegen, voraus in mittelhochdeutſcher Sprache, umgekehrt adjecti⸗ 
viſch verwendet zu werden. Dahin gehört z. B. Licht: Der lichte 


Tag, an dem lichten Galgen, und Ernſt, das bald ſubſtantiviſch 
bald adjeetiviſch ſteht. J 


§. 135. 


m gewiſſen Zällen liebt die ältere Sprache das Subſtantiv als 
Pradicat zu feßen, wo wir uns heute eines Adjectiog bedienen, z. B. 
daz sint unsinne, das ift unfimmig, unklug. Neuhochdeutſch fa- - 
gen wir übrigens auch noch: Es ift ein Ruhm, eine Ehre für 
rühmlich, ehrenvoll; fo auh ein Wunder, ein Jammer, 
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Wenn er im grauenden Haare Dir glich, mildredender 
Spener! V. 3, 1, 78. Wo dich, redlicher Greis, um— 
ſchwebeten Träume der Ahndung. V. 2, 24. Alſo redeteſt 
Du, ehrwürdiger Pfarrer von Grünau. V. öfters. Aber du 
ſagteſt indeß, ehrwürdiger Richter, zu Hermann. ©. Hd. 7, 
174, Aber du zauderteft noch, vorfüchtiger Nachbar, und 
fagtefl. ©. Hd. 6, 298. 


Zweiter Abſchnitt. 


Nomen im einfachen Satz. | 
6. 129. 


. Bas von dem Berbum, in Bezug auf den einfachen Sab, zu 
erörtern war, ließ fich Alles unter die Grunderfcheinungen der Ber- 
balform bringen; überall wurde das Verbum dabei ald nnab- 
hängig gedacht, und die Betrachtung feiner Abhängigkeit bleibt 
dem dritten Abfchnitt vorbehalten. Der einfache Sat gewährt Feine 
Lage, in welcher das Verbum regiert erfchiene, den Inf. abgered;- 
net. Anders ift es beim Nomen, deſſen Abhängigfeitsverhältniffe 
fih meift Thon im einfachen Satz entfalten. u 


Erftes Enpitel. — 
Begriff des Nomens. 
§. 130. 


Das Subftantiv gibt ven Namen, das Adjectiv bie Be- 
fhaffenpeit eines Gegenflandes an, Sicher war auch jenes bei 
feinem Urfprung von einer Eigenfchaft des benannten. Dinges aus⸗ 
gegangen, deren Bedeutung ſich allmälich verbunfelte und in. einen 
vielfeitigeren Begriff auflöfte, während der einfeitige Sinn des Ad⸗ 
jectios feſter beharrt. Aus diefer Urfache können einer Sprache eher 
frembe Subſtantiva augefidet werben als Adjectiva, welche größere 
Verftändlichkeit fordern. Eben darum veralten auch Adj. leichter, 
"weil, fobald ihre Bedeutung .erbleicht, ihre Anwendung ſtockt. 


S. 131, 


Obwohl beide, Subflantiv und Adjectiv, aus dem Verbum ent- 
fprießen, fo ſteht feiner durchfichtigeren Bedeutung wegen das ein- 
fache Adi. dem Stamm nod näher als das einfache Subfl., und 
auch ſyntaktiſch if diefes engere Band zwifchen Verbum und Adj. 
zu erfennen.. Die frühere Sprache bedarf weniger Adj., je mehr 
Berba ihr noch eigen find; bas Berbum ſelbſt prädiciert was nach⸗ 


- 
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ber das Adj. mit fein umſchreibt, z. B. maköt, latein. viget, d. h. 
iſt ſtark. Die Sonderung des adjectiviſchen Begriffs wurbe aber noth- 
wendig, weil er mehr das ruhige Verhältniß zu bezeichnen hat, 
das Verbum mehr das thätige. In diefem Sinn find die Säte: 
Der Baum iſt grün, das Feuer iſt heiß, fühlbar verſchieden von: 
Der Baum grünt, Das. Feuer brennt, obſchon ſie oft ein und 
daſſelbe ausſagen. 


$. 132, 


Den Berbis ıft das eigne Bermögen eines unmittelbaren ueber- 
ganges in das Nomen durch die Partic. verliehen, aber fo lange 
im Partic, der Berbalbegriff waltet, drückt er das Verhältuiß ber 
Handlung immer Iebhafter aus als das Nomen: in grünend Tiegt 
mehr als in grün. DBeraltete, im Nomen baftende Partic. haben - 
fih dem fefteren Nominalbegriff genähert. So find unfere Subflant. 
Zreund, Feind aus alten Partic. Präf. hervorgegangen, in Hei- 
Iand ift felbft die vollere Endung bewahrt, während andere nur in 
Eigennamen verhärtet fortvauern: Wigand, Wieland, Boland, 
Berend. Urfprüngliche Partie. Bräter. fi nd unfere Ad. eigen, 
fund, gewiß, untere Subftant. Mat, Schuld, Kunf, Rift. 


Anm Wie fih das Subfl. Macht, Schuld mit dem älteren Adi. 
,„ maht, sculd berührt, fo find noch viele ambere Uebergänge des Subft, 
in dag Adj. und umgekehrt, nach Form und Bedeutung, wahrzunehmen. 


$. 133, 


Subftantiva, die den Charakter oder die Lebensart eines Dien- 
fchen von übeler Seite ausdrürfen, nähern fich oft dem Adj., z. B. 
Der Mann ift ein Lügner, Spötter, Räuber, Dieb, Eifer, Trin⸗ 
fer. — Schwache Aojectiva nehmen fubftantivifche Bedeutung an: 
Der Reiche, die Blinde, das Junge brüdt ung aus: Der reiche 
Mann, die blinde Frau, das junge Thier. — Auch im Freund- und 
Berwandtihaftsverhältnig ſteht einigen Adjectiven Subſtantivbedeu⸗ 
tung zu: Der und die Geliebte, Liebſte. 


§. 134, 


Einzelne Masculina und Neutra, feltner Feminina, ftarker Form 
pflegen, voraus in mittelhochdeutſcher Sprache, umgekehrt abjech- 
viſch verwendet zu werben. Dahin gehört z. B. Licht: Der Tichte 
Tag, an dem lichten Galgen, amd Eruſt, ‚ das bald ſubſtantiviſch 
bald adjectiviſch fteht. 
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In gewiſſen Fällen Tiebt die ältere Sprache bas Subftantio als 
Prädicat zu fegen, wo wir ung heute eines Adjectivs bedienen, 3. B. 
daz sint unsinne, das iſt unſinnig, unklug. Neuhochdeutſch ſa⸗ 
gen wir übrigens auch noch: Es iſt ein Ruhm, eine Ehre für 
rühmlich, ehrenvoll; ſo auch ein Wunder, ein Jammer, 


ng | 


eine Freude, eine Laſt. — Hier find and zu erwähnen bie Sub⸗ 

flantiva, die mit ganz und all verbunden adjectiviſch gebraucht 

werden. 
War ich nicht ganz Ohr, fo oft es dir gefiel, von deinem Glau⸗ 
benshelden mich zu unterhalten? 2. N. 3. 1. Es iſt billig, daß 
wir durch Fleiß und Anftrengung zugleich die Mittel: erwerben, 
unfre Bedürfniſſe zu befriedigen, da wir doch einmal nicht ganz 
Geiſt find. G. %. 4,1. . 
, .$. 136. 


Außer in den Partic. berüßren ſich Verbum und Nomen auch m 
bem Ynf. Der fubflantivifch gefeßte Inf. (H. 52.) nimmt die Nas 
tur eines Noutrums an: das Haflen, Lieben. Werben bie nf. 
refleriver Berba fubftantivifch, fo pflegt das Pronomen wegzufallen: 
Freuen und Trauern hat feine Zeitz Erinnern iſt ſüß, richtiger als 
fih freuen, fi erinnern. — Das Partic. Bräter. ſteht zuweilen 
für ein abflractes Nomen ; das heißt geſchmaht, gelogen == ift Schmad,, 

ge. 


Nominalellipfen. 
$. 137. 


Ale gehen bloß das Subflantiv der Pronomen an; ber 
Ausfall des prädicierenden, nicht die Sache, bloß die Eigenfchaft 
angebenden Adjectivs würde niemand erratben; doch findet ſich 
die .Auslaffung von alt. Hauptfälle der Nominalellipfen find: 

1) Es ſcheint, daß in gewilfen Rebensarten, gleihfam um ihn 
durch allzuhäufigen Gebrauch nicht zu entheiligen, der Name 
Gottes ausgelaffen wırde und wird, 3.3. behüte! bewahre! 

2) Im Gegenfab dazu fehlt oft der Name des Böfen, des Ten- 
fels, der aus Verachtung nicht ausgefprochen wirb. | 

3) Das Subftantiv fehlt neben dem Gen., ben es regiert. Die 
Begriffe Haus, Gefhlecht, Familie Iaffen fich nach folchen 
Gen. am Teichteften ergänzen. 

4) Das Subſtantiv fehlt neben dem Adjectiv, zu welchem es ge- 
hört, fobald durch den adjectiviſchen Begriff ver fubftantiviiche 
angedeutet wird: die Rechte (Hand), alle Viere- (Hände und 
Füße) ſtrecken. 

5) In der Redensart: den Rürzern ziehen fehlt Halm ober 
Stab nach der alten Sitte das Looſen mit Halmen oder Stä- 
ben. — In der Redensart: den Zehnten geben fehlt Their. 

‚ 6) Können einzelne Pronomina und Subftantiva fehlen, wenn es 
der Zuſammenhang erlaubt. 

Daß dich diefer und jener! 2, Fg. 1, 5. (Hier fehlt Das Subſt. 

und Berbum.) Auch Palamedes, Ajar Telamons (Sohn), fie fahn 

bes Baterlandes Tag nicht wieder. &. %. 2, 2. Er mwägt im 

ber ſchreckenden Rechte dann den Mond und die Sonne, in ber 

Linken die Morgenfterne. 8. M; 2, 492. Da lag er,. firedt’ 
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alle Bier über ſeine Geſellen. G. G. 5. Ich war zehn Jahre 
(alt), als ber Großvater ſtarb. ©. Lj. 1, 17. Wir Mäabchen 
von achtzehn (Jahren) find unverwüſtbar heutiges Tags. B. 2, 
400. Ich Liebe (den), wer mir Gutes thut. S. Ivo. 2, 2. 


Bweites Enpitel. 


Genus und Numerus. 
1) Genus, 
6. 138. 

Das grammatifche Geflecht iſt in unferer (wie in ber griech. 
und Iatein.) Sprade ein dreifaches. Den unberechenbaren Vor⸗ 
theil diefer natürlichen, die gefammte Flexion durchdringenden Un- 
terſcheidung deckt aber die Syntax vollftändiger auf. Ohne den 
Wechſel der drei Formen würbe nicht nur der Wohllaut ver Worte, 


fondern auch bie Sicherheit „aller Conſtruetionen der älteren Sprache 
großentheils verloren gehen. " 


-$&. 189. 


Dem Pronomen der erflen und zweiten Perfon, fo wie dem 
Reflerivum, fleht gar Fein Gefchlecht zu, eben weil fie für alle die— 
nen. Das felbftändige Subftantiv bedarf immer nur eines ber drei 
Geſchlechter, die aber für einzelne- Begriffe ſchwanken können. Je— 
des der übrigen Pronomina nnd fämmtliche Adjectiva find bes drei⸗ 
fachen Geſchlechts theilhaftig, weil fie fih nach dem Genus ber 
Subſtantiva zu richten haben. ‘ 
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Es gilt die befannte Regel, daß alle Adjectiva and alle 
gefhlehtigen Pronomina zu dem Genus bes Subſtantivs 
ffimmen müffen, auf weldhes fie fich beziehen. Diefe Be- ' 
ziehung fann eintreten im Berhältnif bes Präbicats, over im mehr- 
fachen und namentlich im relativen Satz. Ein präbicirtes Sub- 
ftantiv braucht fih durchaus nicht nach dem Genus feines Sub. 
zu richten: Der König iſt die Hoffnung des Reiches; die Fran iſt 
ein Engel; diefer Berg ift ein unüberfleigliches Hinderniß. Wo 
übrigens, ohne dem Sinn zu Ichaden, die Uebereinflimmung eintres 
ten fann, tritt fie auch ein: ber Adler iſt der König ver Vögel 
(aquila est. regina avium). 

Anm, Ale Ausnahmen, die von dem aufgeftellten Geſetz fir al. 
Partie. und Pron. eintreten, beblrfen hier ver Endung. 30 in 
dabei genöthigt, einzelne Befege aus dem mehrfachen Sag in Anſpruch 
zu nehmen, 

$. 141. 


Nicht felten darf von dem. grammatifchen Geſchlecht bes 
Subftantios abgewichen werben, wenn die Bebeutung auf ein 
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anderes natürliches führt: Der Sinn überwiegt die Form. 
Hauptfall iſt, wenn aus der Unbeflimmtheit bes Reutrums fi ein 
männliches ober weibliches Gefchlecht entwickelt. Hierher gehören 
die einen weiblichen Begriff enthaltenden neutralen Wörter: 
Weib, Weiblein, Fräulein, Srauenzimmer, Mädchen, 
Mädel, Mägdlein, Töchterlein, Jüngferden, Lieb- 
hen und das beide Gefchlechter andeutende Kind, zu denen wir 
war nur den neutralen Artikel feßen, dann aber ein weibliches 
Seonomen folgen Iaffen, fie überhaupt als Feminina betrachten. 
enelopeia redet zu mir, die treufle ver Weiber. ©. Euphro- 
yna. Ein Weiblein, grau von Haaren, dort an dem Ro- 
den fpann, fie hatte wohl nichts erfahren vom firengen Spin- 
delbann. Uhl. Maͤhrchen. Wenn das Fräulein jest ſchon weiß, 
was fie zu Mittag fpeifen fol, fo ift es um ihren Appetit ge 
fchehen. L. M. 2, 8. Das Fräulein fohnell die Kette um ı$- 
ren Naden band. Uhl. drei Fräulein. Das Srauenzimmer, 
Die es mit betrifft, ft nicht ungeneigt, eine Art von Verglei⸗ 
hung einzugeben. &. Mf. 1, 7. Jenes Mädchen ifl’s, Das 
vertriebene, die bu gewählt haft. G. Hd. 4, 210. Ich ſeh', 
fo iſt's ein Tiebes Mädchen; ich fragte fie. ©. Rettung. Das 
- braune Mädel das erfuhr, vergingen ihr die Sinnen. ©. der 
untreue Knabe. Ein Mägpdlein fibet an Ufers Grün, und fie 
feufzt hinaus in bie finftere Naht. S. d. Mäpchens Klage. 
Gott lohn' es dem Jüngferden, daß fie fo gut fl. V. 3, 
1, 655. Mein Töchterlein Liegt auf der Todtenbahr. Und 
als fie traten zur Kammer hinein, ba lag fie in einem fchwar- 
en Schrein. Uhl. d. Wirthin Töchterlein. Mein Liebchen, fie 
—* was ich ihr dichtete, mir. G. Sommer 20. (1, 395.) 
Mit Inbrunſt berzte der Greis fein freundliches Rind (Luife), 
auf dem Schoofe fie wiegend. V. 1, 59. 
Anm. Zumeilen ift ed erlaubt, dem fem, ein masc. zu verbinden, doch 
tritt dieſer ge felten ein. Ich bin_ Euer König (fagt Maris). ©. 
St. 3, 4. Du warft bie Königin, fie (Elifabeth) der Verbrecher. 
lin 6. Diefe Eonftruction feheint dem Femin. mehr Kraft zu 
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Nicht anders dürfte nah Diminutiven bes männlichen 
Begriffs ein männlihes Pronomen flehn; doc wüßte ich ee 
nicht aufzuweifen nah Männlein, Herrlein, Söhnleinz wol 
nah Gräflein und bem bereits oben angeführten Kind. — Bei 
unfern ie verffeinerten Eigennamen neutraler Korm und weib- 
lichen Begriffs ſchwankt der Artifel: Das und die Mariechen, doc 
ſcheint der Gebrauch fi immer mehr für die weibliche Form zu 
entſcheiden; Diminutiva männlicher Bedeutung Teiden nur bad 
Neutrum: Das Frischen. | 

Das Gräflein, es blicket hinüber, es dünkt ihn, als Iäg’ 
er im Fieber. ©. Hochzeitlied. Sehen Sie das Kind (Felir) 
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als ein fremdes an, und geben Sie deflo genauer auf ihn Act. 

G. %. 7. 8. Wir hatten beide eine Zeit Tang geſchwiegen, als 
Lieschen, die ich nicht hatte herankommen Feen, überrafchend 
vor uns trat. ©. Wi. 3, 13, ’ 
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Wenn Zahlwörter mit einer Präpoſition den Begriff der 
Tpeilung ausbrüden, fo feßt fie unfere Sprache (wie die griech.) 
ins Neutrum. Deutlich ergibt fich dies aus den mittelhochbeutfchen 
Formen: en zwei ($. 117. Anm.), en driu, en vieriu, was fau- 
ter Neutra find. Neuhochdeutſch ift mit der pluralen Neutralform 
dieſe Ausdrucksweiſe verloren, und nur das verbhärtete entzwei 
geblieben. Jenen Plur. entfpricht der Sing. en ein. Dan zählte 
Ichon althochdeutſch einez, zvei u. f. f. im Neutrum, wie-wir heute 
fagen: Es fchlägt eins, zwei u. f. w. (Die Glocke fie donnert 
ein mächtiges Eins. G. Todtentanz.) — An dieſe Verwendungen 
des neutralen Adjectivs im bloßen Nativnalverhältniß reiht fih num . 
eine des neutralen Pronomens, welches im fürmlichen Sat 
als Subj. oder als Prädicat die Stelle eines andern Gefchlechts 
einnehmen Tann. | 

Anm. Bon dem perfönlichen Pronomen e 8 neben dem Berbum der drit« 
ten Perfon, auch wenn ‚ein männliches over wmeibliches oder gar ein 
plurales Subject, im Satz erfheint, war 6. 117 f., umd von feinem 

Gebrauch bei Imperſ. $. 121 f. bereit die Rede. 


S. 144. 


Die Nominativqualität des es erhellt unverkennbar aus Sätzen, 
in welchen fein auftitt: Es ıft ein Mann; es iſt wahr, und ba 
gebührt. ihm flärfere Bedeutung. Man könnte umfchreiben: das, 
von dem ich reden will, iſt ein Mann; etwas, das ich fagen. 
werde, ift wahr. Hier braucht es aus dem umgeftellten Sazze nicht 
zur verſchwinden (wie $. 127, 6): Ich bin es, von dem die Rede 
gebt. Auf gleiche Weiſe kann es in abhängigen Sägen nah Eon- 
junctionen haften: Wenn ich es bin. Auch das es der wirklichen 
Smperf., die Fein perfönliches Pronomen begleitet, ($. 127, 6) 
weicht bei der Sapwendung nit: Es fcheint, daß es ſchneie. 
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Man achte das begleitende nominative es nicht zu vermengen, 
1) weder mit dem fich auf ein wirkliches Neutrum beziehenden ; 
‚ ein folches es kann nicht verfehwinden, fondern muß auch bei 

der Umftelfung haften: Em Ding, es heißet Tugend, Tu⸗ 
gend heißet es; 

2) noch mit dem acenfatioifchen, im Sat bedeutfameren, welches 
auch wol vorausftehn und mit dem begleitenden es zufammen 
vorkommen kann, 3. B. wenn wir auf die Frage: Negnet es? 
bejahend erwiedern: Es thut's. Hier ſteht thun aurilia- 
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riſch (H. 57.) mad das zweite es accufativifch für den nf. 
regnen. So auch: Man ſollt' Euch alle haſſen, und ich 
thu' es au. 3. Paul. 133. 

j 6. 146. 


Gleich dem Neutrum bes perfönlichen Pronomens ſteht nur, in 
aͤhulich objectiver Beziehung, mit entſchiednerem Nachdruck, aber 
nir bei dem fubftantiven Verbum fein und Subftantiven des Neu- 
trum bemonftrantiver Pronomina: Das ift der Dann, 
das iſt die Frau, von denen geredet wurde. Das hier find meine Kin- 
ber; diefes find die Reute; jenes find die Häuſer; iſt dieſes nicht 
ber Berg, auf den wir fleigen? Wir dürfen jedoch auch fagen: ver 
iſt der rechte Mann; dieſe dort ift die Frau. Aber die gewöhn⸗ 
liche Rede geht gern in den unbeflimmten Neutrafausbrun über. 
"Mein Bater, das war ein rechter Held. 2. d. krieger. Wolf. 

Doch der den Augenblid ergreift, das ift der rechte Mann. 
G. F. 1, 99. Sieh, das ift Egmont, der größte da! G. €, 5. 
Das ift des Kaiſers Hand und Siegel. & T. 2,5. Das 
find meine Richter. S. St. 1, 7. Siehft du, da war ein Schnei- 
der von Stuttgart, der war ein trefflicher Bogenſchütz. G. ©. 1. 
Anm. Doch finden fi auch andere Zeitwörter in Berbinpung mit einem 

neutralen Pronomen, wenn der Begriff des Seins auf unbeftimmte 

Weife be net wird, obgleih man_ein masc. barunter verfieht. Das 

(die Artebnfiere) denkt, wie ein Seifenflever. S. L. 11. . 
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Am deutlichften hat fich endlich bei dem Interrogativpro— 
nomen Pie objective Beziehung entfaltet; wir bedienen uns bes 
was eingefchränfter ald des das. Dem das iſt der König fleht 
ein was ift der König? nur in fo fern parallel, als darin etwas 
Objectives, gewiffermaßen Sadliches (quid est rex?) Liegt. Wird 
perfönlich gefragt, fo ſteht wer und zwar, meil es befectiv ıfl, 
für jenes Gefchlecht und jede Zahl: Wer ift der König? Wer ıfl 
bie Rönign? Wer iſt das Kind? Wer find die Männer? Die 
Frage: Bas ift das Kind? würde eine Definition des Kindes be- 
gebren. Bet fächlichen Tragen gilt was für alle Gefchlechter im 
Sing. und Plur. un 

Der Chevalier de la Marliniere? Wer ift das? L. M. 4, 6. 

Wer ift fie denn, dieſe Braut? L. & 4,5. Sie wiffen doch 

wohl, wer die Herren waren? 8 Ig. 1, 4. Wer iſt der 

Mann? ©. ©. 1. Wer ſeid ihr? (zum Chor der Frauen ge- 

fagt). ©. 8. 2, 190. Wer find die Eltern, die dich zeugten? 

©. Ivo. 1, 10. Wer ih bin? Ich hab's nie können erfahren. 

S L. 11. Was iſt er, diefer Bruder? Ein Somat? Ein 

Geiſtlicher ? L. N. 5, 5. — 

Anm. Daß wir das Neutrum allgemein brauchen, auch da, wo ein ſäch— 
licher Bezug gar nicht vorhanden iſt; daß wir gern als Subjective ob» 
jeetiviſteren, Tcheint von frühe an ein Gruudzug imferer Sprache, in 

welchem vielleicht vie reale Gefinnung des Boltes ſich fpiegelt. 
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2) Numerus. 
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Einige Subſtantiva find nur im Sing., andere nur im Plur. 
gebräuchlich. Nur des Sing. fähig erfcheinen: 

41) Eigennamen, bie einem beflimmten Gegenſtand beigelegt 
find, einzelnen Menfchen, Thieren (in der Fabel), Zlüffen, 

- Wäldern, Bergen, Ländern, Dertern. Sobald aber derfelbe 
Eigenname auf mehrere übertragen wird, kann er auch im 
Plur. ftehn: die Dttone Deutſchlands. 

2) Subftantiva, deren Borftelung für das Individuum zwar von 
der Einheit ausgeht, wie Mund, Nafe, Herz, Können, 
don mehrern Individuen gebraucht, den Plural annehmen. 

3) Subftantiva des Begriffs der Maffe: Fleiſch, Blut, Milch, 
Sand, Garn, Gold u. a. haben als ſolche feinen Plural; 
werben fie im Plur. gebraucht, fo nehmen fie die Bedeutung 
eines Gattungsbegriffs an: die Golde, Holze. 

4) Die heutige Sprache verfagt vielen abfiracten Subftan- 
tiven den Plural, 3. B. Berftand, Vernunft, Wille, 
Zorn, Glück, Danf, Troft, Ruhm, Hunger, Durft, 
befonders aber den aus Adjertiven gebildeten Femininen: Güte, 
Liebe, Röthe, Schwärze, obgleich vor Gräfe, Höhe 

der Pur. flatt findet. Bei diefen allen iſt ver Spradge- 
brauch einzige Regel. 

5) Bei Gewicht, Maf und Zahl gebrauchen wir Heute ei— 
nen fcheinbaren Sing. für den Pur. ſelbſt ſolcher Subftan- 
tiva, die in andern Fällen ihren Pur. gehörig bezeichnen: 

. Drei Pfund fihwer, fieben Fuß tief, zwei Faß Bier, hun 
dert Dann find gefangen. — Die Zeitmaße, fo wie bie 
Maße weiblichen Gefchlehts nehmen die Pluralendungen 
an: Drei Monate, fehs Elfen, fiben Meilen. Bei 

Jahrx ſind beide Formen gebräuchlich. Die Namen der Mün- - 
zen ſtehn nur im Pur. | 
nm. In einigen Formen, wie Pfund, Bud, Faß, Maß hat fi 

” der Ri dem. En gleiche Fr neutr. ehrt ö hr ame Na HA 
Im. mascul. Ader (ftatt Aeder), in Mann die mittel. anomale 
orm, bie. in allen Zahlen und Caf. unverändert Mann if. guß 
und Hand wurde fehlerhaft in die nämliche Analogie gebracht. ite 

. telh. findet fih nur drier hende breit, siben vüeze lanc. Bon 
manchen neuhochd. Schriftftellern wird bei verfchiebnen der genannten 
Wörter zumeilen auch ein wirklicher (nicht fcheinbarer) Plur. gebraucht, 

befonbere bei Präpofitionen: Ein europäiſches Schaaf bekam am Bor« 
e 8. get guten Hoffnung. einen Schwanz von neunzehn Pfunden. 
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AS nur im Plural gebräuchlich erſcheinen: a, 

1) Die Namen einiger Fefte, weil fie mehrere Tage begreifen, 
alfo den Begriff einer Mehrheit in fich fchließen: Faften, 
Serien, Oſtern, Pfingfien, Weihnachten. — Auf 
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tes und Wehen von dem fich oft wieberholenden Geburts- 
fhmerz gefagt. | 
- 2) Die Rrankheitsbenennungen: Blattern, Maſern, Rö- 
theln haben die Mehrheit, weit fich dabei eine Bielheit von 
Blattern und Fleden ur. 

3) Aus demfelben Grunde des gewöhnlichen Vorfommens in ber 
Mehrzahl geiten noch andere Subftantiva im Pur. Ahnen, 
Eltern, Gebrüder, Gefhwifter, Gliedmaßen, Ho 
f en, Alpen u. a.; nichts aber hindert von einigen ben 
Sing. zu ‚gebrauchen. 

Anm. 1. Genau erwogen gibt es alfo wenig ober Feine Subſt., bie 
bloß auf den Sing, oder Pur. eingefehräntt wären. Entweder ifl 
die Form des einen Rumerus veraltet und läßt fich Hifterifch nachwei⸗ 
fen, over es beftehn eigne Mopificationen des Sinnes für den Plur., 
die der Begriff von Mehrheit und Wiederholung und andere ung ver⸗ 

borgne Urſachen veranlaßten, 

Anm. 2. Fingſten braucht Luther noch im Sing. Aehnlich Jean 
aul Titan 22: Ein Pfingſten, wie ich's jetzt beſchreiben will. 
hl. d. ſchwarze Ritter: Pfingſten war, das Feſt der Freude. ©. 

NR. Fuchs 1, 1::Pfingften, das liebliche Feſt, war gekommen. 

Anm. 3. Die alt» und mittelh. Sprache ſetzen gern vie Fem. Wonne, 
Ehre, Minne, Gnade, Huld, Treue, Reue, Pflege in ven 
Plur., fo oft auch ihr Sing. vorkommt. Nenhochd. haben fi noch 
einzelne erhalten, vie jedoch den Schein der fonft verlornen weiblichen 

| Ip sagen Destination haben: Aus Gnaden, zu Schanden, zu 

ven, 
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Nach diefer Erörterung des. allgemeinen Berhältniffes zwiſchen 
Sing. und Pur. ift nun auch ihre ſyntaktiſche Abhängigfeit zu prü- 
fen. — Ein prädiciertes Subſtantiv hat fich fchon etwas 
mehr nach dem Numerns als nah dem Genus des Subjects 
zu richten. Mit einem Subject im P ur, mag unbedenklich ein un- 
perfönlihes Prädicat im Sing. verbunden werben: Ihr ſeid 
das Salz der Erbe; .wir find ein Spiel der Winde; alle Häu- 
fer waren ein Feuer. Bon allem in der Mehrheit Enthaltnen wird 
etwas Gemeinfchaftliches ausgefagt. Ein perfönlicher Sing. des 
Prädicats würde aber dem Pur. des Subjeets widerftreiten: Ihr 
alle fein Löwen, nicht ein Löwe. Weniger unangemeflen fann 
für den Plur. der Höflichkeit der beigelegte Sing. ericheinen: Ihr 
feid ein tapfeer Mann! 

. Anm. Schwerer conftruiert unfere Sprache den Plur. zu einem Ging. 
des Subjerts. Lateinifch läßt fich fagen: vulnera totus erat; wir fa- 
gen nicht: Er war ganz Wunden, fondern eine Wunde — Man 
verwerhfele nicht das vorausgeftellte Präpicat mit dem Subj.; z. 8. 
wenn wir fagen: das wüthende Meer find die Leidenſchaften, wo Lei⸗ 

denſchaften das Subf. bilden. 
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Drittes Capitel. 


Pronomen. 
§. 151. 


Eigentliche Beſtimmung des Pronomens iſt, das Nomen zu ver⸗ 
treten, deſſen befländige Wiederholung läftig fallen würde. Es iſt 
die frühſte und unentbehrlichſte Abſtraction aller Sprachen, an die 
Stelle der Eigennamen und Appellativa Yeichte und gefüge Wörter 
zu feßen, welche die Iebendige Bedeutung jener mäßigen und da⸗ 
Durch der freien Rebe den Weg bahnen. — Die Pronsmina find 
aber fo alt als die Sprache eine Gefchichte hat, ja ihre Flexionen 
ſcheinen größtentheils Urformen, die mit allen andern bes Nomens 
gemeinfchaftlich -Taufen, oder ihnen felbft voran, gehn. Außerdem 
fteßt nun dem Pronomen ein anderer Beruf zu: es iſt allmälich 
zum Begleiter der Flerion geworben, und zwar fügt das perſön⸗ 
liche die verbale, das bemonftrative bie nominale. 

‚ Anm. Ohne Pronomina würde die Rede ganz unbeholfen und ohne Hin⸗ 
MN bleiben, weil fich vie näheren von ben ferneren Geftalten gar 
nit fondern und hervorheben könnten. — Auf weine Weife ſich das 
perfönliche Pronomen an das Verbum geſchloſſen, ift 8. 109 f. erör- 
tert worden; das relative fällt immer dem mehrfachen Sa zu un 

- gehört in den dritten Abſtchnitt. 


1) Perſönliches Pronomen 
$. 152. 

Das perfönliche Pronomen erzeigt fich darin noch ſubſtantiviſcher 
als die übrigen, daß es für die beiden erſten Perſonen, wie für 
die dritte reflexive, der adjectiviſchen Spaltung in drei Geſchlechter 
nicht unterliegt. Es laͤßt ſich auch als ——— ⏑ ⏑—⏑ —— faſſen: 
das Ich, das Du, ein Er, eine Sie. 

| $. 153. 
Es gibt nur drei Perfonen in der Grammatik. Die erfte 


kann fich jedoch zuweilen als zweite fegen, die zweite als dritte 


gefeßt werden. Jenes findet-flatt, wenn der Menſch in Gedanken 
fih gleichfam fpaltet und ein Gefpräch mit fich felbft beginnt. Häu- 
fig ſteht auch, befonders in der Volksſprache, der Eigennamen in 
ber dritten he ftatt des perfönlichen Pronomens der erften Per- 
fon umd zeigt jo des perfönlichen Pronomens nahes Verhaͤltniß zu 
dem Eigennamen. Ä 
Da —* ich alſo zu mir felbſt: So vielen gebieteſt du! Sie 
folgen deinen Sternen u. ſ. f. ©. T. 1, 3. Und was iſt bein 
Beginnen? Haft du dir's auch reblich ſelbſt bekannt u. |. f. ©. 
X. 1,4. (So fagt Wallenftein zu fich ſelbſt. Bol. noch ©. T. 
3, 3, wo Leonore einen ganzen Monolog an ſich in der. zwei⸗ 
Kehrein Grammatik. II. 1. 9 
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ten Perſon richtet. — Euer Franz (d. i. ich euer Franz) wird 
fein Leben dran ſetzen, das eurige zu gerlängern. S. N. 1, 1. 
Umarme mid, meine geliebte Yurterine, vergib, daß Linda 
unartig geweſen! (So fagt Linda felbft.) 3. 125. 


$. 154. 


Manche das einfahe Pronomen vertretende Ausdrüde find aus 
Stolz, Demut oder Unterwürfigleit hervorgegangen und haben fich, 
unter verſchiednen Ständen, zum Theil als Titel geltend gemacht. 
Sp verfnüpfen fih mit Poſſeſſiven oder auch mit Genitiven . Die 
Subſtantiva: Majeftät, Hoheit, Durchlaucht, Gnade, Liebde, 
Strenge, Feſte u. a. m. Befcheiden heißt es meine Wenig keit 

; 


Wir bitten Eure Kaiſerliche Ma jeſtät um Hilfe. & G. 3. Eure 
Königliche Majeſtät find außer fih und fcheinen tief bewegt. 
©. DE. 2, 3. Wenn Ihro Majeftät mir erlauben wollen. ©. 
%. 1, 2. Wenn Eure Hoheit Sich des letzteren Turnieres 
noch entfinnen. ©. DE 1, 1. Eure Snaden find befannt für 
einen hoben Kriegsfürften. S. T. 1, 5. Kommen Ew. Gnaden 

doch ja ſchnell herüber! G. Wo. 1, 2. Alles iſt recht ſchön ge- 
worben und muß Ew. Gnaden gefallen. ©. Ws. 1, 1. Der 
Befuh, den ih.Ew. Gnaden und Liebden zugebacht Habe, 

wird nicht übel vermerkt werben. ©, %. 6. Was Eure Fürfl- 
Iichfeit bewegen mag. ©. T. 1, 5. Gefällt es Eurer Herr- 
lichkeit, Lorbmarfhall, bei Ihro Majeftät mi einzuführen? 
S. St. 4, 2. — Zwar mit meiner Wenigfeit fann fie fcher- 
zen fo viel fie will. 2, M. 2, 2. 


0 $. 159. 
Wir beſitzen vier Stufen für die Anrede: 

1) Du wird von Eltern gegen bie Kinder, von Eheleuten, Ge- 
fohwiftern, Freunden und Cameraden unter einander, von ber 
Herrichaft gegen vertrautere Dienfiboten gebraucht. Vorherr⸗ 
chend dazen auch. Kinder ihre Eltern, nach älterer Weife gilt 
auch noch das Sie des Plurals. 

. 2) In den ‚nicht unter .1. begriffenen Fällen waltet das plurale 
Sie, felbft gegen Gexingere. . 

3) Nur die Geringften erhalten Er und Sie im Sing; Ihr 
fommt ausnahmsweiſe unter Gleichen vor. . 

4) Im Affeet kann flatt des Sie ein herabſetzendes Du, nicht 
aber ftatt des Du fo plößlich ein entfrembendes Ihr oder Sie 

. dugewandt werden. Doch tritt das Ihr und Ste flatt bes 

- Du befonders im ironifhen Ton nicht felten ein. 3.82. 
Sp lang ih Dich hatte — Geht! Ich habe Euch nichts mehr 
zu fangen. ©. ©. 2. (Sp fagt der Biſchof zu Weislingen.) 
In G. Fauft 1, 173 geht. der fonft den Kauft du zende Me- 
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phiſtopheles aus dem Du in. das Ihr, ans dieſem in das Er 
und dann wieder in das Du über. 

5) In einigen Gegenden, namentlich in Tirol, hat das ganze 
Bolt an dem Du feflgehalten. - 


« 


6) In die ernfte und edle Poefie ift das Sie kaum eingelaffen 
worden (bie dramatifche und den Noman ausgenommen), wol 
aber Ihr und ſelbſt Er. Uebrigens ſteht das begleitende Ad⸗ 
jeetio oder Partie. bei Sie wie bei Ihr im Sing. Glück— 
licher, der Ihr feid, ber Sie find! 

. Anm. Statt der Beifpiele, die hier nicht noöthis cheinen, (unter denen: 
Sie haben recht Seine Roth mit mir! J. Paul Titan 29 zu den 
auffallendſten gerechnet werden dürfte, vgl. übrigens $. 161. Anm.) 
mag eine kurze Geſchichte dieſer Höflichkeits formen bier Plaß 
finden. — Unfänglih fprah man im Sing. Der röm. und byzant. 
Sanzleiftyl griff zuerft verrüdend und ftörend bei uns ein, (Verſchieden, 
und wol noch älter ıft der Plur. der Schriftfteller, die, den Leſer in 
Gebanken habend, fih gleihfam mit ihm zur Mehrzahl vereinigen.) 
Almälih drang dieſer Plur. vor in die Schreiben ver Bifchöfe, Aebte, 
Herzöge, Zürften, Grafen, Freiherren. it der erften Perf. hat alfo 
zer unnatürliche Plur. angehoben. Die Anrede mit vem Pur. 2. Verf, 
war unter gewiffen Umſtänden feit vem 9. Jahrh. in Deutſchland üb⸗ 
lich; "unter dem ganzen Bolt hatte fie fich aber ſchwerlich ſchon ver⸗ 
breitet. Das majeftätifhe wirzen if in ver Poelie des 12, und 13, 
Jahrh. überall gemieven; einige Gedichte des 12, Jahrh. enthalten 
ſich auch des irzens. Gegenfeitiges duzen gält unter Seitenver- 
wandten; Eitern gaben ven Kindern du, ver Vater empfing von Sohn 

. und Torhier ir, die Mutter vom Sohn ir, von der Toter gewöhn- 
Ko du, meil zwifchen Mutter und Tochter größere Vertraulichkeit fort⸗ 
bauert. Eheleute irzen fih, Liebende, Minnewerbende nennen 19 ir, 

“gehen aber Teicht in das vertrauliche du über; der Geringere gibt dem 
Göperen ir und erhält vu zurück; zwiſchen Freunden und Gefellen gilt 
du; Frauen, Geiſtliche und Freinde erhalten ir, daflir- find Frauen 
und Geiſtliche gegen ingere leicht höflicher als Männer und Welt« 
liche; perfonificirte Wefen werben vom Dichter geirzt, 3. B. Frau 
Minne, fie aber duzen; das gemeine Volk bleibt noch bei dem duzen 
ſtehn; Teivenfchaftlihe, bewegte Rede achtet: der Sitte nicht und ent- 
zieht bald trauliches du, bald Höfifches ir. — Im Laufe des 14,, 15., 
16. Jahrh. blieben vie Srgaun e der Anrede ungefähr wie fie das 
13. geregelt hatte, nur daß bei Königen, Fürften und andern Trägern 
hoher Würden im 15. und 16. Jahrh. die Titel Majeſtät, Gna- 
den, Strenge, Feſte, Weisheit und dgl. überhandnahmen. — 
Etwa im Beginn ves 17.. Jahrh. gab, wahrſcheinlich nach franzöfifchem 
Beifpiel, die Benennung Herr und $ rau nicht mehr wie früher eine 
wirflide Superiorität des amgereneten über ven Anredenden zu erken⸗ 
nen, fondern fant zu einem bloßen Höflichleitszeichen herab. In uns 
mittelbarer Anrede ließ fih nun mit diefem Titel das Pronomen ihr 
verbinden; allein man fing an, fie gleih ven übrigen höhern Titeln 
indirect in der 3, Perf, zu verwenden, und als fie immer weiter um 

fich griffen, bald mit ausgelaßnem Subftant. das baare Pron. er umd 

- fio, zu dem Berbum 3. Perf. confiruiert, flatt der directen Anrede zu 
ſetzen. Diefes er oder fie überbot denn nun die Höflichkeit des ihr, 
welches fortan eine bloße Mittelkufe der Bertraulichleit oder Gering- 
ſchäßung abgab, während du die unterfte Stufe ausdrückte. — Hierbei 
blieb die Verſchraubung der natürlichen Pronominalverhäftniffe aber 
noch nicht ſtehn. Gegen den Schluß des 17. Jahrh. wurde eine neue 
Steigerung. erfonnen, die mit er, ihr, du eine Zeit lang zu kämpfen 
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hatte, eundlich aber, ungefähr zwiſchen 1730 — 1740, ven babon 
trug und durch den jeßt mächtig eintretenden Aufihwung der Profa in 
unferer Spracde, leiver befeitigt würde. In jengr Zeit kam nämlich 
als die feinfte Höfkichkeit auf, das er und fie ver 3. Perf, aus dem 


Sing. in den Plur. zu rüden, wonach fih denn auch das Berbum zn‘ 


richten hatte: ſtatt du Bift Jagte man Sie find! — Das neuhochd. 
. plur. Sie ſcheint eine baare Verfündigung wider Sinn und Geſchmack, 
wobei man höchſtens gewann, daß nun beide, im er und fie getrenn« 
ten Gefchlechter wieder auf gleichen Zuß kamen. Neben dieſem plur. 
Sie behielt man aber auch ihr, er, fie bei, nur mit etwas verän⸗ 
berter Bedeutung. Etwa um 1780 behauptet no das er, fie (fing.) 
ben bisherigen Rang vor dem Ihr. Heutzutage iſt das Er wieder un 
ter das Ihr herabgeſunken. Die in ver vorigen Periode geerzt wur- 
ven, erhalten jegt plur. Ste, die vamald Geirzten aber Er. Ihr 
hat wieder eine eblere Geltung, Gleichſtehende, in höhern Ständen, 
bevienen firh feiner nicht felten. 


§. 156, = 


Wenn ein Pronominalbegriff dritter Perfon fih auf den im Gap 
ausgedrückten oder verftandnen Caſ. rectus bezieht, fo muß das 
Reflerivum, geht er aber auf eine andere britte Perfon, fo muß 
das gefchlechtige Pronomen geſetzt werden: Die Erde bewegt ſich; 
der Blitz hat ihn erſchlagen. Dieſer Grundſatz erfährt nur dadurch 
Einſchränkung, wenn außer dem Verbum des Caſ. rertus noch eine 
andere Verbalform im Satz erſcheint, und es ſich um das el fie 
bezügliche Pronomen handelt. Dann ift der einfache Sag zujam- 
mengefloffen aus einem mehrfachen, und es kann Widerſtreit ent- 
fpringen zwifchen der Beziehung auf das ſtehende ($. 53. Aum.) 
oder auf das Tiegende Verbum. . Das Tiegende Verbum tft ent- 
weder ein nf. oder ein Partic. Präſ. Die Nectionskraft des Tie- 
genden Verbums ift zwar durch die bes flebenben gedämpft, allein 
nicht völlig überwältigt und der alte Zwiſchenſatz wirft gleichfam 
nah. Iſt der Sag durch Auflöfung bergeftellt, fo herrſcht Fein 
Zweifel über die Beziehung des Pronomens. 


a) Reflerive Form. 
‚, $. 157. 


Die wichtigfte Veränderung gegen bie früheren Dialekte iſt im 
Neuhochdeutſchen infofern eingetreten, als num für ben Dativ Sing. 
und Pur. in allen Geſchlechtern die Accufatioform fih gilt. Da- 
mit wurde bie Neflerioform wieder in ihr altes Recht gewieſen, und 
das ihm, ihr, ihnen auf ben unrefleriven Sim eingefchränft. 
— Doch findet man zuweilen, felöft bei unfern beffern Schrift⸗ 
ſtellern, das gefchlehtige Pronomen, wo man das reflerive er- 
wartet hätte; aber der Sprachgebrauch bat ſich allmälich ver- 
ändert. —— 

Wer ſich Knall und Fall ihm ſelbſt zu leben nicht entſchließ 

kann, der lebet Andrer Sklav auf immer. L. N. 2, 9. Daß die 
Menſchen ihrem eignen Willen entſagten und Geſetze über fie herr⸗ 
Shen laſſen wollten. H. 4, 4 — Der Mörber bietet felbft ſich 
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dar. ©. Kr. d. Ibyeus. Nimm dieſen Kranz! es iſt der Lohn 
der Demuth, die ſich ſelbſt bezwungen. ©. K. m. d. Drachen. 

Alle ſturmerprobten Schiffe bergen ſi h in fihrer Bucht. S. Hero 

‚und Leander. Unter den Wurzeln des Baums bricht. er (dev Gieß⸗ 

bach) entrüftet fich Bahn. 5. Spaziergang. 

" §. 158. 


Zu dem Inf. oder obliquen Partie. Präſ. conflruieren wir un- 
bedenklich ein auf ihr Subject bezügliches reflerives ſich: Laffet das 
Feuer ſich ausbrennen , wir ſehn den Himmel fich aufklären; er 
beobachtete den vom’ Himmel herab Sich fenfenden Nebel; man ge- 
dachte der fich entfernenden Freunde. Doch auf den Caſ. rectus 
ein folches fich zu beziehen, wagen wir nicht mehr, fondern ge- 
brauchen das gefchlechtige Pronomen: Er bat feinen Freund, ihm 
(nicht fih) zu Hgen. — Der Oenitio fein (oder feiner), auf Per- 
fonien bezüglih und von Verbis abhängig, kann reflerio oder unre- 
flerio gefeßt werben. Statt bes alt= und mittelhnchbeutfchen neu- 
tralen e8 gebrauchen wir bie relative Form beffen, z. B. Er i 
deffen froh lautet althochdeutſch: er ist es frö, mittelhochbeutich 
auf vreifache Weife: er ist es vrö, er ist sin vro, er ist des vrö. 

"Er Tief die Sache eine Weile auf fich beruhen. ©. %. A, 19. 
Der gute alte Mann liegt krank am Podagra, feine Leute find 
in diefer Gegend nen, und ich helfe ihnen gerne fich einrichten, 
—G. Lj. 7, 5. — Bas fann er thun, und mas bedarf man fein? 
©. St. 3, 6. | 
"Anm. Das Pron, ſich im Plur. hat oft eine reciprofe Bedeutung: 

Wenn ſich die Fürften befehden, müſſen die Diener fich morden und 

tödten. S. Bvm. 


b) Geſchlechtige form. 
$. 159. 


Weuhochdeutſch hat durch die völlige Zulaſſung des ſich für den 
reflexiven Dativ das geſchlechtige Pronomen (er, ſie, es) beinahe 
wieder feine natürliche Begrenzung erlangt! in ſich (in se) ſteht 
ab von in ihm (in eo). Der Genitiv es für männlihe und neu- 
trafe Form ift, wie bereits ($. 158.) bemerkt, verfcherzt; vertreten 
wird er bald durch fein, bald durch deffen. Der dem geichlechti= 
gen Pronomen angehörige Genitiv ihrer wird zugleih ın refle- 
xiver Bedeutung gebraucht: Sie iſt fih ihrer (felbft) bewußt. 
Oft abelt er (Taffo), was uns gemein erfchienen, und das Ge- 
fhäßte wird vor ihm zu nichts. ©. T. 1, 1. Ach fie (bie 
Hrinzeffin) verliert, und denkſt du zu gewinnen? ©. T. 3, 3. 
Was Tann. er thun, und was ‚bedarf man fein? ©, St. 3, 6. 
Was ſoll ich thun, um ihrer werth zu fein? G. T. 2,2. Doch 
war an Wiffenfchaft, an rechtem Sinn ihr (der Mutter) Feine 
: beider Töchter gleih. ©. T. 1, 1. Mir foheint auch ihn das 
Wirkliche gewaltfam anzuziehn, G. T. 1, 1. Ich babe fie 
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(Lkeonoren) geſehen. G. T. 4, 1. Ich freue mich, wenn kluge 

Maͤnner ſprechen, daß ich verſtehen kann, wie ſie es meinen. 
u ' % . ° 

Anm. Der hochdeutſche Dialekt Hat fi bemüht, die Unterſcheidung zwi⸗ 
fpen dem refleriven und unreflerivan Pronomen aufrecht au erhalten, 
obgleich es nicht ganz damit gelungen, und flatt der Sraanitipen Refle⸗ 
xivform des Dativs zuletzt die accüſativiſche aufgegriffen worden iſt. 


2) Poſſeſſives Pronomen. 
$. 150. 


Aus dem Genitio der perſoͤnlichen Pronomina werden adjectiviſche 
abgeleitet, welche fish bequem zu Subſtantiven conſtruieren lafſen, 
während jener Gen. felbft ſich mit Verbis verbindet. Auf alle 
Pofeifion erftreckt fich folgende Bemerkung: Mit Subftantiven ver- 
indet unfere Sprache (gleich der Taten.) von frühfter Zeit an nicht 
ben Gen. des perfönlichen Pronomens, fondern überall das adjectt- 
vifhe Poſſeſſivum. Die mittelhochdeutfchen Dichter pflegen 
unflectierte Adjeetiva den Subftantiven nachzuſetzen; das gilt auch 
von den Poffeffiven. Heute ift diefe Nachſetzung unftatthaft ($. 177.), 
oder würde felbft in Liedern affectiert alterthümlich Hingen. Uhland 
bedient ſich der Nachſetzung nicht felten, was im Vocativ der An- 
vede noch am beften geht. 

Willfommen, lieber Goldſchmied mein! U. d. Goldſch. Töchter- 

lein. Steh auf, du Schwefter mein! U. Kl. Roland, Biel 

Dank, du Schäfer mein! U. d. Schäfer. 

Anm. In Bater unfer it unfer.tein Gen., fondern alterthümliche 

Rachſetzung des Poſſeſſivs. B 
$. 161. 


Was die neuhochdeutſche Lage der beiden Poſſeſſivpronomina ber 
dritten Perfon fein und ihr betrifft, fo merfe man: 

1) Das Poffeffio fein en den Umfang bei, ber ihm in ber 
altz und mittelhochbeutichen Periode angewiefen war, d. 5 
es bezieht fi nur auf ein männliches oder neutrales Subject 

im Singular. nt 

2) Der mittelhochdentfche Gen. ir Jautet ihrer. (wie aus ben 
Gen. min, din, sin, meiner, deiner, feines geworben) und dauert 
in Berbalconftructionen forts Er nimmt fih ihrer (ejus) an, 
oder neben Adjectiven: Ihrer aller (eorum omnium) Wols 
fart u. dgl. wie unfer aller (z. B. Gott iſt unfer aller 
Sonne. %. 125.). Dei Subftant. gilt überall das flectierbare 
Poſſeſſiv. 

3) Neben fein wird (nah Wolframs mittelh. Weiſe) auf ent- 
ferntere Subjecte der Gen. des Demonftratisums ‚- jedoch nicht 
in der Artikelform, fondern in ber bes Relativs, bezogen ba, 
wo fonft Zweideutigkeit oder Unfinn erwachen Tönnte: Mir 
begegnete ber Gärtner mit feinem Bruder und deffen Frau. 
Iſt aber nur Bezug auf ein brittes Subj., fo klingt deffen 
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ſteif und wird fein vorgezogen: Der Mann und feine (nicht 
befien) Frau; wol ſteht bei vornehmen Perfonen: Der König 
und deffen Gemahlin. | 
4) Wie zwifchen fein nnd deſſen darf nun auch zwilchen ihr 
und deren unterfchienen werden: Die Gräfin, ihre Verwal⸗ 
tecrin und deren Tochter; die Fürften, ihre Unterthanen und 
deren Abgaben. - Dagegen beißt es: Der Graf, feine Ber- 
walterin und Ihre Tochter, bei ganz gleicher Entfernung bes 
Subjects, weil bier das erfte ihr wegfaͤlt. 
Als meine Hunde, wuthentbrannt, an feinen Bauch nut grinum’- 
gen Biffen ſich warfen. S. K. m. d. Drachen. Kennſt du das Haus? 
Auf Säulen ruht fein Dad. ©, Mignon. Ihre Neigung zu 
dem wertben Manne tft ihren andern Leivdenfchaften gleich. ©. 
T. 3, 3. — Die Leinwand iſt für Geld nicht zu haben, wenn 
man ihrer bedarf, G. Hd-1, 24. — Ich ehre jeden Mann und 
fein Verdienſt. G. T. 1, 1. Seine Leichtigkeit, faft m allen 
- Iebenden Sprachen Correſpondenz zu führen, gab feinem Vater 
und beffen Hanbelsfrennd immer mehr Hoffnung. ©. %. 2, 3. 
— Der Minifter nahm den Hauptmann und deſſen Komödien⸗ 
zettel des abendlichen Spiels gütig auf. J. 58. Wir bemunder- 
sen die Anfanft der Faiferlichen Eommwiffarien und deren Auf- 
fahrt. &. Leben 5. | 
Anm. Die Bollsfpradhe gibt dem Poſſeſſiv ſein zumeilen im refleriven 


Zall feine alte organiiche Ausdehnung auf jeved Genus und om Nu⸗ 
merus; ſelbſt in einzelnen. Sprichwörtern der Schriftſprache ſitzen hier⸗ 
‚von nah Spuren feſt: Sein Thor kennt jede Kuh; Untreue ſchlägt 
“feinen eignen Herrn. — Hierher mag auch gezogen werben ein Bei⸗ 
ſpiel, worin gehn ftatt mein in teflerivem Sinn auf die erfie Per- 
fon geht: nn ich auf Schläge was gegeben hätte; wäre fein Tag 
nichts aus .mir geworden. G. E. 3. 


“ .$. 162. | 


Noch mögen einige allgemeine Bemerkungen über das perfönliche 
und pofleffive Pronomen hier Platz finden. 

1) Unter dem Volle hört man noch häufig das in ber Schrift- 
fprache von den Grammatikern geächtete, Feineswegs aber noch 
von den Schriftſtellern ſelbſt überall vermiedene, ja 3. B. von 
Sean Paul geliebte: Des Vaters fein Buch; der Mutter ihr 
Kleid; — dem Vater fein Buch; in der Mutter ihrem Bett. 

2) Alle perfönlihen Pronomina können durch den Zufab_vor 
ſelbſt (und felber) verftärft werben, nicht aber die Pofleffi- 
ven: Ich, du, er; meiner, mir ſelbſt. 2 

3) Den Poffeffiven fügt man zur Verſtärkung das Adjectis eigen 
bei: Mein eignes Haus. 

4) Heute pflegen wir nach Berbis, zumal Imperativen, ben Da- 
tio des Pronomens beider Perfonen, jedoch vorzüglich ber. er- 
fien, nicht felten einzufchalten, ohne daß ihm überall eine be= 
fiimmte Beziehung zukomme: es iſt baburch auf eine ganz un⸗ 
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beftinnmte Weiſe eine Theilnahme des Sprechenden ober Ange⸗ 
fprochenen angedeutet. 
Ich mad’ mir an des Illo ſeinem Stuhl zu thun. S. P. 4,5. 
Ihr artet mehr nach eures Vaters Geift, als nad der Mut- 
teribrem. ©. %. 3, 2. Iſt doch Seine Menagerie fo bunt, 
als meiner Lili ihre. G. Lili's Park. Mus der Kindheit 
bleiben unferm Herzen oft Tage unvergänglich, die jedes andere 
vergeflen hätte; fo ging biefer nie aus Albano's feinem. J. 
12. Dieſe Gefchichte blies viele Lampen an Falterle's Ehren- 
pforte aus und an Wehmeier's feiner’an. J. 16. Zugevedt 
durch den Fußboden der alten Welt, welcher, der römifchen 
Paulkirche ihrem gleih, aus Marmorteümmern voll abge- 
brochener Infchriften beflebt. 3. 17. — Du felber ſollſt uns 
fagen, was du vorhaſt. S. T. 3, 15. Selber geb’ ih, und 
will mein Schidfal felber erfuhren. G. Hd, 6, 277. Ich bin 
verfößnt, ich bin wieder bei mir felber. ©. U. 4, 20.— Di 
beißt Dein eigen der ihm freundlich und vertraulich zu begeg- 
nen. ©. %. 1, 2. iefe ihre eignen Gedanken beweiſen. 
L. 8,6. Meiner eignen Bruſt geheime tiefe Wunder öffnen 
fh. ©. F. 1, 170. — Das laßt mir einen-rechten Advocaten 
fen! 8. Mig: 2, 6. Mut dich nur recht erbärmlich ſtellen, ’s 
find dir gar lockere, Leichte Geſellen. S. L. 1. Es find euch 
ger troßgige Kameraden. ©. 2. 1. In der blut'gen Schlacht bei 
üben ritt pr ench. unter des Feuers Blitzen auf und nieder mit 
fühlem Blut. S. 8.6. Was noch durchbrach, fchlugen euch 
auf der Flucht die Bauerweiber mit Haden und Miftgabeln tobt. 
G. & 1. Berweine mir beine fohönen Augen nit. ©. %. 1, 
12. Wo mir Amalie wagt, mein armes Rind zu verfpotten ! 
V. 2, 415. Aber du ſchläfſt mir, Dirme, ‚bet duftenben Blu⸗ 
men im Zimmer! B. 2, 576. Dann mir gelacht. aus bem Her⸗ 
zen, wie Landvolk! Dann mir geplaudert! V. 2, 431. 


Anm. In den unter 4 angegebnen Formen gefällt Rd befondere Boß, 
in den unter 1 mit dem Gen. beſonders J. Paul. Die letztern machen 
bie Rede, wie mir’s feheint,-geründeter; bie erflern bringen mehr Le⸗ 
ben und Theilnahme tn dief£tbe. | 


viertes Capitel. 
Die übrigen Pronomina. 
1) Artikel. 
$. 163. | FB 
‚ Naͤchſt dem perſönlichen Pronomen zieht das demonſtra— 
‚tive die Aufmerkſamkeit auf ſich, vor allen der ſogenannte Artikel. 
Der Artikel, in feinem Urſprung, iſt nichts als ein demon⸗ 
ſtratives Pronomen, und nur allmälich zu einer faſt bedeutungsloſen 


grammatifchen Form berabgefunfen. Gleich dem perfönlichen Pro- 
nomen beim Verbum fteht er anfangs beim Nomen, in beſonderen 
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Faͤllen, als herzugerufner feltner Geleiter nachdruckſam; fonft iſt er 
meiftentheils eine ungelenfe Form, ein Bild Ichmudlofer Gründlich— 
feit. Man kann nie fagen, daß der Artikel bie. Nominalflerion ver- 
trete; die Kraft, verlorne Caſus zu erfeßen, beruht in Praͤpoſitionen. 
Aber. der Artifel, indem er die dem übrigen Nomen ganz oder meift 
eriofchene Zlerion an fich ſelbſt feſthält (wiewol auch dies nicht 
nothwendig gefchieht), erleichtert und vegelt diefen Erfah. 

Anm, Die gefhwäcte Flerion des Nomens bat den Artikel nicht zuerft 

‚ herbeigeführt, wol aber fih an ihm geftüßt, ihm feftgehalten und ver- 
vielfältigt ($. 151.). 


a) Formen des Artifels,. 
$. 164. | 


Der Artikel tritt fowol dem Subftantiv hinzu als dem Adjectiv, 
ja er kann auch andere Pronomina näher beſtimmen helfen. Ge— 
wöhnlich aber erhält er feine Stelle vor dieſen Wörtern, ımmittel- 
bar, doch ohne Anlehnung, die nur in feltnen Fällen flatt findet. 
Endlich verfieht auch die Cardinalzahl ein das Amt eines unbe— 
flimmten Artikels. 

.: Das eben ift Der Fluch der böfen That, daß fie, fortzeugenb, 
Böſes muß gebähren. S. P. 5, 1. Der brave Mann denft 
an fich ſelbſt zuletzt; vertran’ auf Gott und rette ben Bedraͤng⸗ 

ten. S. TU. 1, 1. Ich drüd’ an meine Seele dich, ich fühle 

die bdeinige allmäblig an mir fihlagen. S. Df. 1,2. Man 
fpricht vergebens viel, um. zu verfagen: der Andre hört von 
Allem nur das Nein. ©. J. 1, 3. Es bildet ein Talent fid 
in ber Stille, fih ein Charakter in dem Strom ber Zeit. ©. 


‚1,2 
$. 165. 

Im Mittelhochdeutfchen wird, metrifcher Gründe wegen, oft bas 
anlautende D des NArtifels weggeworfen und der Vocal "des Arti⸗ 
kels zugleich geſchwächt, daz geht über in dez und diz. Unſere 
heutige Schriftſprache läßt zwar die präpofitionellen Anlehnungen 
im, am, vom, zum, beim, unterm, überm, binterm gelten, 
ſträubt fi aber (befonders wenn man nur bie Regeln mancher 
Grammatıfer Hört) gegen vorm, aufm, aufm u. a., obgleich 
fie in Aller Munde * Bon den weiblichen beſteht das ein- 
ige zur; bie pluralen find faft ſämmtlich verfchwunden. Unter 
den acenfativifchen dauern fort: ans, ins, ums, fürs, aufs, 
durchs. Daß übrigens bie Schriftfteller, und zwar die beffern, hier 
nicht fo efel find, als manche Grammatifer, mögen nachfolgende 
zahlreiche Beifpiele darthun. 

Unfere fhöne Ordnung liegt mit dem Nähzeuge unter'm Nadt- 

tiſche. L. Fg. 2, 1. Nachher die erftien Tage fahen wir ihn 

unter’n Palmen auf und nieder wandeln. L. N. 1, 1. Zwar 
bin ich feit geraumer Zeit einwenig über’n Fuß mit ihm ge- 
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ſpannt. &. N. 2, 2. Wider Willen Täuft’s ihm eiskalt über’n 

Rüden. W. 1, 16. Bor’m Sonnenflraßl geborgen. W. 4, 19. 

Alſo kamen fie weiter zum Allerheiligfien Gottes. 8. M. 1, 

329. Heiß iſt der Kampf um’s Kleinod. R. an d. Dichter m. 

Zeit. — Der Weißlingen, der dem Götz auf'n Dienfl Iauert, 

ft oben auf'm Schloß beim Herm Grafen. G. G. 1. Daf 

ich ihnen über ’'n Kopf fommen werde. G. G. 4. Paff! Schoß 
ihn einer vor'n Kopf. G. ©. 5. Es dreht mir alles vor’m 

Gefiht. G. G. 5. Wir wollen ihre Geduld für'n Rarien hal- 

ten. ©. ©. 3. Komm ber, wenn du's Herz haſt. ©. ©. 1. 

Und der wilde Knabe brach's Röslein auf der Heiden. ©. Hei- 

benröslein. Sie ziehen mir vor's Schloß G. G. 3. Sie hat- 

ten den Hut über'm Ohr. ©. E. A Du birsft ihn nicht 
vor'm Dli der Immerwachen. ©. J. 3, 1. Mir Täuft ein 

Schauer über’n ganzen’ Leib. ©. F. 1, 142. Ihm wirb es 

unter’a Händen wei. -©. 5. 2, 53. Mit dem Bündelchen 

aufm Rüden. ©. Wi. 1, 8 — Diefe Landſchmaruzer, bie bie 

Füße befländig unter'm Tiſch des Kaiſers haben. ©. P. 1, 2. 

Die Menfchen verftehen fih auf's Flicken und auf’s Stückeln. 

S. P. 1, 2. Sie treibt der Eifer nicht für’s Vaterland. ©. 

9. 1, 2. Ueber'm Herrfcher vergißt er nur den Diner. ©. 

P. 1, 4. So haben wir ben Anlaß zu einem Bündniß wi- 

dber'n Hof. ©. 9. 3, 1. Euer Eidam bat ihn über’n See 

geflüchtet. S. TI. 1, 4. Die Städte, Die unter'n Schirm bes 

Adlers fih geflühtet. S. Tl. 2, 1. 

Anm. 1. Die Zahl dieſer Beifpiele Tieße ſich noch fehr vermehren; mit 
im, am, vom, ans, ing, zur wurden Beiſpiele, weil fie zu zahl- 
reich find, abfichtlich weggelaſſen. Auch bei Upland finden fih hin- 
term, unterm u. a. Falſcher Anftand hat uns diefer bebilffichen 
Kür ungen meiftentheils beraubt, und droht uns beren immer noch mehr 
u beranben. 

aim. 2. Verſchieden von den aceufativifhen ans, ins, aufs (mitteld. 
anz, inz, üfz) find die genitioifhen ans, ins, aufs (mitteld. .ans, 
ins, üfs) = an, in, auf, des, z. B. in 8 Meifters Namen. 


b) Gebraud des Artifels,. 
$, 166, ° 


Sprachen, die den Artikel nicht Fennen, Iegen dem Nomen noch 
überall einen individuellen Stun bei, ber Feiner Hervorhebung be- 
barf. Wenn die durch den Artifel hervorgehobne Bezeichnung ein- 
zelner Nomina fortfchreitet und fih fo fehr häuft, daß fie Regel 
wird, fo treten bie umbezeichnet gelaffenen nur in eine, allgemeine 
Bedeutung; auf der andern Seite verliert die eigentlihe Demon- 
firation an Kraft. Der Artikel hält zwifchen beiden die Mitte, 
m. Sn der goth. und griech. Sprache empfangen die Nomina bur 
ur ae en A fie er der Anſchauun ii 
örenden oder Revenven näher, während die davon unbegleiteten ferner 
ehn bieiben und allgemeinere Geltung Haben. Bei feiner erften Ren 
nung pflegt das Wort noch ohne Artitel, hernach aber als eingeführt 
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und bekannt mit ihm aufutreten. — Im Lauf der Zeit entwidelte ſich 

noch ver unbeftimmte Artikel, fo daß wir jept ein dreifaches 
en Nomina ohne Artikel, mit dem beftimmten und mit 
dem unbeitinnnten Artikel, 
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Setzung und Auslaffung bes Artikels im Neuhochbentichen mö⸗ 
gen nachfolgende Bemerkungen erörtern. — Das Wort Gott be- 
hauptet ſich ohne Artifel, auch im nachgefehten Genitiv. Auch heißt 
es noch Gott Bater neben Gott der Sohn, wiewof mitun⸗ 
ser auch Gott der Vater gehört wird. Allgemein flieht Gott 
ber Herr, und nur. im Bocativ Herr Gott! Steht no ein 
Adjectiv vor bem Worte Butt, fo kann, den Bocativ ausgenem- 
men, ber Artikel nicht entbehrt werden. — Perfonificationen 
en fih des Artikels, befonders im Romanzen- und Mär- - 

enton. 
Alfo kamen fie weiter zum Allerheiligſten Gottes ... Licht- 
helles Glänzen wacht inwendig um Gottes Geheimniß. K. M. 
1, 329. Dann den ih es ganz, daß du ewig mich fchufft, 
Herr, Herr Gott! K. d. Unendlichen. — Knabe ſprach: ich 
breche dich, Röslein auf der Heiden! Röslein fprach; ich fleche 
dich, daß du ewig denkſt an mich. G. Heidenröslein, 


$. 168. 


Eigennamen ber Perfonen ſtehn im af. rectus gewöhnlich 
ohne · Artikel; doch ber vertrauliche Ton’ des Umgangs, fo wie über- 
haupt die fich änßernde Theilnahme fügt ihn oft hinzu. Im obli- 
quen Cafus enträth feiner bie Schriftfpsache häufig nicht. Zwar im 
Gen. heißt es: Goethes Werke, auch wol im Acc. deutſcher Na⸗ 
men: Sch Iefe Schillern, Goethen, aber im Mor. fremder, 
wie im Dativ aller Namen ift dem Artikel kaum auszuweichen, 
weil die Flexion mangelt ober abgenußt ifl. — In der Anrede 
Herr und Fran Yaffen wir den Artifel weg. Steht der Eigen- 
namen im Plural, oder ſteht ein Adfectio vor bemfelben, oder ſteht 
endlich der.Namen eines Schriftftellers flatt feiner Werke, fo kann 
der Artikel nicht entbehrt werden. — Fluß⸗- und Bergnamen, 
fo wie die Namen der Meere, See’n, Wälder und (meiftens) 
Monate haben den Artikel, außer wenn mehrere hinter einander 
ſtehn: Rhein md Main fließen bei Mainz zufammen. — Län— 
ber, Derter und Städte meiben den Artifel,. wenn fein Ab- 
—8 bet ihnen ſteht, ausgenommen: Die Schweiz, die Ti 
ei u. a. a. 

Ein frommer Knecht war Fridolin. S. Gangen. d. Eiſenh. 
Zu Dionys dem Tyrannen ſchlich Möros, den Dolch im Ger 
wande. S. Bürgfihaft. Ich mag’s und will's nicht glauben, daß 
mih der Marx verlaffen kann. ©. T. 3, 18. Der Tell ge 
fangen abgeführt nach Küßnacht. ©. TI. 4, 1. Sp. fommt- der 
Earl nach Haus. ©, d. glüdl, Gatten. — Den Terzty trefft 
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ihre bier, ven Tiefenbach. S. P. 1,1. Barmherzigkeit, Herr 
Landongt! S. TU. 4, 3. Ein Anfhlag auf die Doria muf 
den Grafen in Athem halten. ©. F. 1, 3. Der getreußer- 
zige Berlichingen gab unerhört nach, wie er immer thut, wenn 
er im Bortheil iſt. G. ©. 1. — Seh’ ich die Reuß? Sie floß 
bei meiner That. S. TI. 5, 2. So immer fleigend fommt Ihr 
auf die Höhen nes Gotthardts. ©. TI. 5, 2. Wir haben 
jest Aprıl! Mai — Junins. — im Juliane, ganz recht, 
und fpäteftens zu Anfang des Augufts find Sie in Brüffel. 
©. DE 2, 5. — Franken, Schwaben, der Oberrhein 
und die angränzenden Länder werden von übermüthigen und Füb- 
neu Rittern verbeeret. ©. ©. 1. In fchnellen Lauf durchzog ich 
Frankreich, das gepriefene Jtalien.mit heißem Wunſche 
ſuchend. ©. St. 1, 6. s. 100 
. 1069. 


Titelhafte Appellativa vor Eigennamen, in ber Rede 
einmal eingeführt, entbehren ben Artifel: Kaiſer Heinrih, Mei- 
Er Walther, Herr Dietrih, Bater Lebredt, Bruder Auguftin; 

rau Müller, Mutter Weber, Schwefter Agathe. Nicht aber 
ließen fih Rind, Sohn, Tochter auf gleiche Weiſe vorfeten, 
weil diefe Feine Würde ausdrücken. Jenen Titeln iſt eigen, baß 
fie im Gen. unverändert bleiben und die Flexion des Namens 
binreiht: König Heinrichs XThaten. 

Wie Gottes Cherub vor dem Paradies, flebt Herzog Alba 

vor dem Thron. S. Di. 1,6. Wäre Freundin Therefe, 

was fie Hi ®. %. 8, 3. Herzog Albrechts fürftlihe Ge- 

mahlin, Graf Harrachs edle Tochter hätte fo — nicht eben 

fo empfangen werben folfen! S. 9. 2, 2. 

Anm. Auch Bater und Mutter flehn, befonders im vertraulichen 

Ton, und zwar mehr bei Norddeutſchen, ohne Artilel: Mütterhen 

bringt ung ein Gläschen. ©. Hd. 1, 162. 


Ss. 170, 07 


Allgemeine Begriffe, wie fie 3.2. in Sprichwörtern häu⸗ 
fig nieder-elegt find, überheben fi) des Artitels, zumal Abſtraeta, 
wie Frev se, Liebe, Tugend, Glück, Freundſchaft u. a. — 
Auch bei jein und werden mangelt der Artikel, wenn Fein per- 
fönliches Subftantio prädiciert wird: Es iſt Tag, wird Win 
ter. — Da ber Plur. eine Vielheit bezeichnet, minder individuell 
als der Sing. ift, fo darf er oft den Artikel weglaffen, wo ihn ber 
Sing. nothwendig feßt: Der Storch niftet auf dem Dad, 
Störce niften auf Dächern; ih will einen Brief fchreiben 
und einen Boten fenden, ih will Briefe fchreiben und Bo— 
ten fenden. — Hiermit bewährt fick, daß einzelne Subft. zwar 
den Artikel begehren, zwei neben einander flehende ihn aber -auf- 
geben können: Leib und Seele halten zuſammen. Das- allein 
ſtehende Subft. ſtützt fih an ben Artikel, beide verknüpfte gewähren 
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ſich einander Halt, uud noch feſteren, ſobald Alliteration und Reim 

einwirken: Wind und Wetter, Stein und Bein. Hieran 

ſchließt fih die Auslaffung des Artikels, wenn mehrere Dinge 
ſchnell Hinter einander hergezählt werben. 

Gehorſam iſt des Chriften Shmud. S. K. m. b. Draden. — 
Tag wird es auf die biete Nacht. S. Ivo. 3, 2. Geben iſt 
Sache des Reichen. ©. Hd. 1, 15. — Wie Seel’ und. Leib 
fo ſchön zufammen paſſen. G. F. 2, 106. Alles hat feine Zeit: 
Winter ud Sommer, Herbft und Frühling, Jugend 
uud Alter, Wirken und Ruhe. H. 1, 4. Ord nung lehrt 
En Zeit gewinnen. ©. 5. 1, 95. Und Roß und Reiter 
ſah sch niemals wieder. ©. T. 2, 3. In feinem Antlitz war 
Hoheit, Seelenruhb’ und Ernſt und Erbarmung, als er 


vor Gott fiand. K. M. 1, 138. 
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Ein. Nomen, von welchem zuerft geredet wird, hat 
Leinen ober den unbeflimmten Artikel, während der Wieder- 
bolung ber beftimmte zuſagt. — Verwandt fcheint damit der 
oft eintretende beftimmte Artifel bei Subft. in den Caſ. obliq. 
des Plur., wo der Sing. den unbeftimmten. hat. — Der un— 
beftimmte Artikel ($. 182.) flebt überhaupt zur Bezeichnung eines 
unbeflimmten Einzelweſens und bei Eigennamen, wenn 
fie. ld Gattungsnamen gebraucht werben und in ſo fern ein 
unbeftimmtes Einzelwefen bezeichnet werben foll. ' 

Es war ein König ih Thule gar treu bis an fein Grab, dem 

fterbend feine Buhle einen golpnen Becher gab ... Und ale er 

kam zu flerben, zählt" ex feine Städt’ im Reich, gönnt’ Alles fei- 
nen Erben, den Becher nicht zugleih. ©. König in Thule. — 

Ein edler Dann wird duch ein gutes Wort der rauen weit 

gefähtt. ©. J. 1, 2. — Ein Winkelried wars, ber dem. 

Drachen ſchlug. ©. Tl. 2, 2. 


$. 172, 


Oblique Eafus ſtehn ohne Artikel: Ä 
1) Der Genitiv bei Nachſetzung: Mann Gottes, Marf 
Goldes (hier jedoch gewöhnlich mit aufgehobnen Gen. ein 
Faß Eſſig); auch in dem adverbialen Ausdruck Zeit Lebens. 
— Vorſtehend unzähligemal: Gottes Güte, Königs 
Wort, und in allen Fällen, wo fih uneigentliche Eompo- 
fition bildet: Mit Gemſenfreche. (Goethe 3, 88.) Diefer 
Sen. kann auch in bie Mitte genommen werben: Die Königs- 
burg. Häufig geleitet den vor= ober nachgeſetzten Gen. 
der Artitel: Des Baters Freude, bie Freude des Vaters, 
2) Den Ace. ohne Artikel Haben mehrere Verba bei fi: 
Schatten werfen, Frucht bringen u. a. Einige fiehn 
bloß im Pur. fo: Trauben Iefen, Beeren pflüden n. a., 
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weil der Ging. auf etwas zu Einzelnes und Beſtinmntes geht. 
Zwei Sing. fümmen eher des Artikels entbehren: Beere und 
Tranbe bredden. Alſo kamen fie weiter zum Allerheilig— 
" fen Gottes 8. M. 1, 329. Ich brachte die Flaſchen 
Weines md Biers hervor. ©. Hb. 2, 78. Da rief ic 
flegend Gottes Mutter an. S: Foo. 1, 10. Geberben- 
ſpaͤher und Gefchichtenträger haben des Uebels mehr auf diefer ' 
Welt gethan, als Gift und Dolh in Mörders Hand nicht 
fomten, ©. DE 1, 1. — Nicht ohne Schaudern greift des 
Menfhen Hand indes Geſchicks geheimnißvolle Urne. 
S. T. 1,4 Gef iſt der Anblick der NRothwendig— 
keit. ©. T. 1, 4. — Da ein uralter Baum dem Hirten und 

. ber Hirtin Schatten gab. G. T. 2, 1. 

Anm. In Beziehung auf ven Artitel bei 1. find für beide Subfl. ſi e⸗ 
ben Fälle ventbar: 1) Baum Walves; 2) Waldes Raum; 3) Baum 
des Waldes; 4) der Baum Waldes; 5) der Waldes Baum; 6) des 
Waldes Baum; der Baum des Waldes, unter denen nur 2, 3, 6, 

"7 zufäffig find. Der feinere Gebrauch bat fenesmal’ zu wählen unter 
dieſen vier Formen, leiſe Unterfchiene hängen daran, weshalb ſich auch 
nicht wol feſte Regeln dartiber aufftellen laſſen. Goethes Worte: 
„Die athmet ringe Gefühl ver Stille” (5. 1, 139) würden fchon ge- 
ſchwächt, wollte mar fagen: „das Gefühl der Stilfe” und noch mehr 
dur „der Stille Gefühl“. Die Allgemeinheit „Gefühl will ven Ar- 
titel nicht, Die Beſtimmtheit „der Stille” will ihn; das Allgemeine aber 
gebt vorgus und wird dann auf das Beſondere angewandt: Bine un⸗ 
eigentlihe Compoſition „Stillegefühl“ wäre ganz unerträglich, die ges 
ringere Dichter fiher gewählt hätten, 
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Bei präpoſitionalen Kormen fehlt ver Artikel ſehr oft: 
Ueber Land, zu Wafler, vor Liebe, in Furcht; noch äfter wenn 
zwei Subft. verbunden ſtehn: Auf Tod und Leben. Die meiften 
und geläufigften Formeln, die man jeboch aus dem Gebrauch kennen 
lernen muß, gelten, wie ſchon im Mittelhochdeutſchen, für bie Prä- 
pofition zu, befonders wenn dabei eine Abſicht oder die Weife 
einer Bewegung angegeben ifl. — Unfer zurüd und über- 
haupt haben ganz Die Enge ber Partikel, man fühlt nicht mehr die 
anfänglichen Formen: zu Rüde, über Haupt. 

Zorn festen die alten Künfller auf Ernft herab. L. L. 2. Es 
war dem Weltfchöpfer nicht genng, daß die Erde in Licht und 

Schatten, daß das menichliche Leben in Tag mb Nacht ver- 

tpeilt würde. 9. 1, A. Man ift gewohnt, die Natsonen der Erbe 

Erde in Jäger-, Fiſcher-, Hirten- und Aderleute abzu- 

tpeilen. 9. 8, 3. Ein Mann zu Fuß, ein Mann zu Pferd. 

WB. 2, 3. Zu jagen über Stud und Stein, durch Wald 

und Buſch und über Zaun und Graben. W. 2, 29. Der 

König Karl faß einſt zu Tiſch. Uhl. Rol. Schildtraͤger. Reieg 
iſt zwiſchen Lift und Argwohn; nur zwiſchen Glauben 
und Vertrau'n iſt Friede. S. T. 3, 18. O wär’ ich ‚nimmer 
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über Meer hierher geſchifft! S. Ion, 2, 6. Die Chriſtenheit 
trauert in Sad un Aſche. S. % 8. Ich gehe über Land 
und bleibe bei einem Haufen Volles, ſtehen. ©. €. 1. Bir ſtrit⸗ 
ten lange hinüber heruber. Mann für Mann, Pferd gegen 
Pferd, Daufe-mit Haufe ©. E. 1. Er meint, daß ein 
tüchtiger General bafd mit Volk und Abel, Bürgern und 
Bauern fertig werben koͤnne. G. €. 3. Die Rinder fprangen 
son Fels zu Fels, über Stod un» Stein. ©. Wi. 1,3. 
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Die Zahl der beſondern Begriffe, die ven Artifel faſt über- 
alt verlangen, Hat fih, gegen das Mittelhochdeutſche gehalten, 
gemehrt, weil Deutlichfeit und klare Verſtändlichkeit vielfach an bie 
Stelle der frübern mehr phantafiereichen Freiheit getreten. Der 
Canzleiftyl und das Lied wagen noch mande fonft nicht ge- 
flattete Weglaffıng: Kläger brachte vor; Knabe fprach, ich breche 
nich (Goethe, Heibenröslein); Suppe kocht und fiedet ein, Bra- 
ten will verbrennen. (&. Offene Tafel.) — Die alt- und mittel- 
hochdeutſche Wiederholung des Pronomens zeigt ſich noch in 
ungeziwungner Profa Hin und wieder, "in der Boefie und befon- 
ders ım Volkslied iſt fie häufiger: Das Rab das ift gebro- 
Ken; das Heer es kommt gezogen (Goethe 1, 129.). Die Rede 
gewinnt badurd Ruhe und Rachdruck. 

Det Tiebe Gott, der weiß, wie fauer mir ber Antrag ward. 
®. N: 4, t.. Der Reitinecht der bu ih. UN. 4,7. Und 
du willſt des Meſſias Leib, den willſt du erwärgen? K. M. - 
2,.682. Die Ratte, bie rafchle fo Tange fie mag! G. Hodh- 
lied. Der Saus und Braus, macht denn der den Solda⸗ 

en aus? S. L. 6. — Das wilde Heer es fommt. ©. F. 

2, 54. Die Hulden fie kommen von burfliger Jagd. G. d. 

getr. Eckart. Das Wunder es dauert zum morgenden Tag. 
©. dal. Der Kirchhof er Tiegt wie am Tage. G. Tobten- 
tanz. Diefe Geftalten, ich formte fie ſelbſt. ©. röm. Eleg. 

13. Die Tugend, fie if kein leerer Schall. ©. Worte d. 

Glaub. Diefes Blatt, ih leg's in eure Härte. S. St. 

5, 11. Das einzige mittelländiſche Meer, wie fehr iſt es bie 

Beftintmerin des ganzen Europa worden! H. 1, 6. — Unter bes 

Friedländers Kriegspanieren,. da bin ich gewiß zu victorifixen. 

8.8.6. Im Ganzen, va fist vie Macht. ©. L. 11. 
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Bei zwer fich verfnüpfenden Subftantiven fommen fol- 
gende Fälle vor; 1) beide ohne Artikel: Land und Leute, Fürften 
und Bölfer; 2) beide mit. dem Artikel: Der König und die Köni- 

in; 3) das erſte mit dem Artikel, das zweite ohne denfelben: Der 
ber: un Vater, die Riefen und Zwerge; 4) das erfle ohne Arti- 
el, das zweite mit demfelben dürfte kaum vorkommen, etwa nur in: 
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Gott iſt der Schöpfer Himmels und ber Erde, was maͤn zuweilen 
hört. (Doch vgl. unten &. F. 1, 204.) . Hierher dürfte man auch 
die bereits ($. 170:) angeführte Aufzählung rechnen. 
&3 follte Meer und Land nicht Einem dienen. S. T. 1, 5. 
— Dem Herrn gehört das Wild und das Gefieder. ©, 
Tl. 3, 3. Ich bat die Himmlifchen, den Muth und Arm, das 
Glück des großen Königes mir zw verleifn. ©. 3. 5, 3. Der 
Grieche wendet oft fein lüſtern Auge ben fernen Schäben ber 
Barbaren zu, dem goldnen Kelle, Pferden, fchönen Töchtern. 
G. %. 5, 3. — Rauz und Ribis und ber Häher, find fie alle 
wach geblieben? &. F. 1, 204. — Mit großen Verſprechen wer- 
ben Bäter, Kinder, Verwandte, Freunde, Dienfiboten eingela⸗ 
den, G. E. 4. " 
$. 176. 


Sind Adjectiva und GSubftantiva verbunden, fo 
fann der Artikel fehlen oder ſtehn (erfteres jedoch feltmer, befon- 
ders im Vocativ), der beſtimmte ober unbeflimmte eintreten, ober 
auch das Adjectiv mit dem Artifel dem mit dem Artifel verfehnen 
Subſtan tiv nachfolgen : blinder Daun, ein blinder Mann, ber blinde 
Mann, der Dann der Blinde, 0 

Blinder, alter Vater! du kannſt den-Tag der Freiheit nicht 
mehr ſchauen, du folft ihn hören. S. TI. 1, 4. Frommer Stab! 
hätt’ ich nimmer mit dem Schwerte dich vertaufeht! S. Ivo. 4,1. 
Yung Roland nahm in großer Haft das Schwert in beive Hände. 
Uhl. Rol. Schildträger. Heraus in eure Schatten, rege Wipfel 
bes alten, heil’gen, dichtbelaubten Haines, tret' ich 
noch jest mit fhauderndem Gefühl. G. J. 1, 1. Ein frosimer 
Knecht war Fridolin. S. Gang n. d. Eiſenh. — Der Feld— 
herrn hatten wir noch nicht geſehn, den allvermögenden, in 
feinem Lager, S. P. 1, 3. Heut haft du ben Vater bir, ben 
alüdliden, verpflichtet. S. P. 2, 4. oo. 

| $. 177. 

Die Poſſeſſiva werden ohne Artikel vorgeſetzt, weder nmach⸗ 
gefest noch articuliert; doch finden fi ın manchen dem AT- 
terthum nachahmenden Liedern Ausnahmen, beſonders bet Uhlaud. 

Roland gedacht' im Herzen fein. Uhl. Rol. Schildträger. Jung- 
frau dort, im himmliſchen Schein, nimm auf meine Seel’ in die 
Hände dein. Uhl. d. Knaben Tod. Da fteh’ ich, ach! mit der 
Liebe mein. Uhl. Abſchied. 


2) Eigentlihe Demo nflrativ.a. 
$: 178. 
Es Yaffen fih drei Demonftrativnorftelfungen fondern : vie bloß 


anzeigende, welde das hier und bort ımentfchieven läßt, und 
zwei andere, Die Richtung nach ber Nähe oder Ferne fhär- 
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fee ausfprechende: der (va), diefer (hier), jener (dort). Die- 
fer und jener machen ben Gegenfab, ber hält neutral die Mitte 
zwiſchen beiden. | 
Der (ba) ifl’s, das iſt er! Der rettete die Königin! ©. St. 
4, 11. Dies war fein offnes, fprechendes Auge; dies feine 
ernfte, redliche Miene; dies fein edler Anftand. L. Ph. 3. Seht, 
hier ſteht der Jüngling, dem wir die Gaben verbanfen, Diefe 
Hülle des Kinds, und jene willkommene Speife. ©, Hd. 7, 157. 


§. 179. 


Aus dem Demonftratiopronomen der, die, das erzeugte fich 
der Artikel ($. 163.); in nicht wenigen Fällen bleibt die Grenze 
zwifchen beiden zweifelhaft, in andern berühren und vertreten fich 
die demonftrativen und perfönlichen Pronomina. Wo. wir heute Io» 
bend, Hagend, fiheltend, Subftantiven und Adjectiven das Demon- 
flratio beilegen: der Held! der Glückliche! Die Elende! wirb mit- 
telhochdeutſch das perjönliche Pronomen (er, si) geſetzt. Da in 
ganz gleicher Tage die Pronomina erfier und zweiter Perſon 
ſtehn: ih Armer! du Efender! fo fcheint auch das Pronomen der 
dritten Perfon angemeffener als das Demonftrativ, aber es iſt neu- 
hochdeutſch nicht gebräuchlich zu fagen: Er Glücklicher! Sie Elende! 
für die dritte Perfon. Die Formen finden. fih nur in der höfifchen 
Sprechart flatt der zweiten Perfon, ($. 155.) 

D des Glücklichen, dem es vergönnt ift, Eine Luft mit Euch 
zu athmen. S. St. 1,6. O mich Vergeßlichen! U N. 3, 2. 
Anm. Herder und Klopſtock gebrauchen öfters das Demonſtratio, 
wo man, nach dem gewöhnlichen Gebrauch, den Artikel erwartet. Dies 
fer fagt 3. B. in der Gel. Republit 2. Morgen: In Bergleichung mit 
denen vielen wichtigen Sachen; viefer in &. 8. 5: Nur m denen 

Klimaten und Ständen fiechet ver Menſch, wo ein entlräftenner Mü⸗ 

Biggang die Körper lebendig begräbt. — In dem letzteren Beifpiel er- 

wartete man wol ein betontes den, went auch fein denen. 
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Tritt Sonderung der Begriffe ein, fo kann fie verfihie- 
bentlich ausgedrückt werben: 

1) Dur Wiederholung. des Demonſtrativs: der und ber; es 
find zwar verſchiedne Gegenflände, aber gleichartige 

emeint. | ' 

2) Steht bas zweite Demonftrativ (diefer) neben dem erften (der), 
ſo wird dadurch das unmittelbar Nahe an ein etwas Ablie- 
- gendes ausgedrüädt: Dies und das. 

3) Das dritte Demonftratio (jener) und das erfle (der) verbun⸗ 
‚ben drüden ben Begriff des Fernen und Nähern aus: Der und 
jener, jener und der. 

4) Häufiger verbinden ſich das dritte (jener) und zweite (diefer), 

: ber Berne und Nähe als entſchiedner Gegenſatz: Jener und 
diefer. . | 

Kehrein Grammatik. II. 1. 6 
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5) Oft verbinden ſich auch alte drei mit einander, das Naͤchſte, 
Nahe und Ferne zu bezeichnen: Ich meine dieſen, den und 
jenen. 

Was die und die für fremde Mienen an fih nahm. L. d. Ere- 
mit. Bon Zeit zu Zeit ſchien ihm bald der, bald dieſer, 
bald der dritte würbiger bes Ringe. L. N. 3, 7. Wir find nicht 
mehr beim erflen Glas; drum benfen wir gern an dies und 
das, was raufchet und was branfet. Uhl. Trinklied. Gleich fing’ 
ih an von biefen und von jenen notbwend’gen Dingen fonft 
- mich zu entwöhnen. ©. Sonette 6. 


3) Interrogatispronomen. 
$. 181, 


Das Interrogatiopronomen kann als Subftantiv (wer, was) und 
als Aojectio (welcher, welche, welches, was für einer) erfcheinen. 
Jenes bezeichnet das Sein auf eine ganze unbeflimmte Weiſe, wel- 
her geht auf ein beftimmtes Individuum und was für einer 
beutet“auf die Gattung oder Art hin. — Gleich dem das ($. 146. 
147.) fteht das fragende was für den Ging. und Plur. aller Ge- 
ſchlechter. Dft Hat es noch den Gen. bei ih: Was machſt bu 
hier Gutes? Was Raths? obgleih man jenes Adi. (Öutes) 
auch für den Nom. gelten Iaffen könnte. — Eigenheit der altfädhfi- 
ſchen Sprache ift, das Neutrum des Interrogativums gern in ben 
Deginn des Satzes unmittelbar vor das perfönliche Pronomen zu 
fielen: huat ik iu seggean mag. Dahin gehören wol auch die neu- 
bochdentfchen unter dem Volk fo oft gehörten Rebensarten: Was 
man doch Alles hört! Was ich euch fagen wollte! ' 

Wer wagt es, Rittersmann oder Knapp, zu tauchen in diefen 

Schlund? S. Taucher. Welcher (von den beiden Kinaben) iſt's, 

den du am meiſten liehſt? S. TI. 3, 3. Was treibft du für 
‚ Mummerei? G. ©. 1. Was für ein Landsmann bift du, Jä- 
gr? S. L. 11. Was, Muthwillige, treibt ihr des Unfugs? 
.B. 3, 1, 299. Was werd’ ich noch Alles erleben müffen! S. 
L. 5 Was der Junge bo fährt! &. Hp. 1, 16. 


4) Unbeflimmte Pronomina. 
$. 182. 


Im Ganzen hat das unbeftimmte. ein ($. 171.) Tebendigere Be⸗ 
deutung als das beſtinmte ber; beginnende Säbe ſchicken jenes 
voraus und Iaffen dann erſt diefes folgen. — Der Gen. bei dieſem 
unbeftimmten Pronomen findet flatt: | 

1) Mit nothwendiger Nachſetzung des ein in: Ufer, euer, ih⸗ 
rer einer. Bet der Vorftellung muß in Präpofitionen aufge- 
löſt werben: Einer von oder unter uns, euch, ihnen. 

2) Bor» oder nachgefeßt kann ein werben bei Subflantiven: Ei⸗ 
ner meiner Leute, meiner Leute einer. 
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3) Die neuhochdeutſche Nedensart: ein Leides thun, ober auch 
bloß Leidps, Haft fih aus der älteren Sprache nicht nach⸗ 
weifen; man fönnte (wie $. 181.) ein neutrales Adjectiv im 
Acc. darunter verfiehn, bach feheint die Form mehr ein Gen. 
zu fein, ber von ein abhängt. | . 
Will Einer in der Welt was erjagen, mag er fich rühren und 
mag fich plagen. S. L. 114. Was. wollen fie denn "heraus ver- 
hören, wenn Einer unfhuldig iſt? ©. €, 4. Es wollt’ ein 
Pilger Hohen. Dranges, er wollt! zur felgen Gottesſtadt, zur Stabt 
des himmliſchen Geſanges, die ihm ein Geift verbeißen bat. Uhl. 
d. Pilger. — Daß unter Einer die Augen zublinzt. L. J. 1, 1. 
Kommt denn ohne unfer Einer irgend in einem Hauſe eine 
Heirath zu Stande? (fagt Liſette) L. Ig. 2,10. Er that ih 
‚ein Leides. 8. Sch. 17. Thut euch Liebes Hinfort, thut, 
Keen, nimmer euch Leides, bis euch fihetde ber Tod! 
. 2, 61. ' 
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Die Ordinalzahl ander, die aber neuhochbeutfch weniger ein 
Ordnungszahlwort ift, als vielmehr eine Unterſcheidung 
des Einen von dem Andern bezeichnet, iſt organifcher Weiſe 
nur ber flarfen Form fähig, nicht der ſchwachen, der Artikel mag 
vorausgehn oder nicht. Ohne Artilel bat es die Bedeutung bes 
Iatein. alius (ein anderer), mit dem Artifel die bes Iatein. alter 
(der andere). Mittelhochdeutſch riß Bei vorgefeßtem Artifel die 
fhwahe Form ein, nenhochdeutich. gelten beide Flerionen. Cardi- 
nalzablen ftehn neuhochbeutfch vor dem ander: Zweit andere, 
Der Gen. wird zu dieſem Pronomen gefügt von der älteften Zeit 
bis beute: Ein anderer feiner Schüler. 

Einer will die Sonne, die den Andern beſchwert. ©. 2. 11., 
Sie werden bir Einen um den Andern Iiflig flehlen. S. T. 1,3. 
Wo Eines Pla nimmt, muß das Andre rüden. © T. 2, 2% 
Einft zog nach diefem Schloffe ein edles Sängerpaar, der Ein’ 

in goldnen Loden, ber Andre grau von Haar. Uhl. d. Sängers 

Fluch. Mit ſchwächeren Thieren der eine wünfchte Yangfam zu 
fahren, ein andrex emfig zu eifen. G. Hd. 1, 131. " 
Anm. Bon dem unbeitimmten Aanomen man war bereits $. 115 f. 

die Rede. — Die andern unbeitimmten Für- und Formwörter: Je⸗ 

bermann, jeglicher, jemand, niemand; nichts, etwas; 
etwa, einftl, irgend, nirgend, je, nie, immer, nimmer 
fommen fontattifch wenig in Betracht, fie fallen ver Grammatik anheim. 


6* 


Fünftes ECnapitel 


Flerion. 
§. 184. 


Dem geſammten deutſchen Sprachſtamm iſt außer der ſtarken 
(altern) Fiexion noch eine fhwache (neuere) eigen. Beide Decli⸗ 
uationsweifen beziehen ſich auf Subſtantiva und Adjectiva, mit dem 
Unterſchied jedoch, daß einzelne Subſt. jener oder dieſer Form zu⸗ 
en alle Adj. hingegen in der Regel beider zugleich fähig er- 

einen, | 
Anm. Hieraus folgt, daß die fubftantieifche flarte oder ſchwache Flexion 
für die Syntax beinahe glein iltig fei, die adjectiviſche Aber durch ihre 

Abhängigkeit won Berhältnifien der Eonftruction eben bier erfi ihre 

rechte Bedeutung erlange. j 
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Die ſtarke Flexion exbliden wir, fo weit die Gefchichte unfe- 
rer Sprache hinaufrücken kann, in fortfchreitender Auflöſung; nicht 
wenige Fälle geftatten es dem Nomen, ihr völlig zu entfagen. Die 
ſchwache hat ihre Kennzeichen hervorzuheben gewußt und erleidet 
fein Schwanfen, gleich einzelnen flarfen Formen. An ihre Stelle 
tritt nie Flexionsloſigkeit. | 


1) Weggeworfene flarfe Flexion. 
6. 186. 


Hier wird nur bie ſtarke Declination ins Auge gefaßt, infofern 
“ ihre Erfcheinungen die baare, unflectierte Wortgeftalt dar- 
fiellen. Unter Flexion wirb bier jebwede Vermehrung. ver- 
ftanden, die das Nomen zum Ausbrud feiner Genus- und Cafıs- 
verhältniffe empfängt, fowol das dem af. rectus eigne Gefchlechts- 
fennzeichen, als die Zeichen der Obliquität (Abhängigkeit). jener 
Abwurf der Flexion hat, anfangs noch gering, in der Folge immer 
größere Fortſchritte gemacht. | 


a) Subflantivcafus ohne Klerion. 
$. 197, 


Alle gothiſchen Neutra Taffen den Nom, und ec. Sing. um 
fleetiert; in ben übrigen deutſchen Sprachen (mit Ausnahme ber 
altnord.) iſt diefer flerionslofe Nom. und Acc. Sing. für ſämmtliche 
ftarfe Subft. männlichen und fächlichen Gefchlechts Regel geworben, 
und er bat gleichfalls flatt in ber weiblichen Deckination. 

Hab’ ih den Markt und die Straßen doch nie fo einfam ge- 
feben! G. Hd. 1, 1. Bater, nicht gerne verfchen®’ ich die ab- 
getragene Leinwand; denn fie ıft zu manchem Gebrauch und 


‘ ab, ®. baf. 41 + 
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für © eld nicht zu haben, wenn man ihrer bedarf. ©. daſ. 23. 


Jeglicher führet das Schnupftuch und wiſcht ſich den Sch weiß 


§. 188. 


Die Titel wachſen vielfach mit den Eigennamen gleichſam zu 
einem Begriff zuſammen und dann wird im Gen. ($. 169.) erſt 
das letzte Wort flectiert: König Heinrichs, wenn der Artikel 


wegbleibt; ſteht er, fo pflegen wir, gegen. die mittelbochbeutfche 


Weife, das Appellativ zu flectieven,. den Eigennamen nicht: Des 


. Königs Artus (mitteld. des künec Artüses). Folgt auf den 


Eigennamen eine Präpofition mit Ortsnamen, fo wird jener flectiert: 
Die Lieder Walthers von der Vogelweide, und nıtr da, wo beim 
neuen Briefadel die Präpofition ſinnlos gefebt wird, tritt Das 
genitivifche s Hinten nach: Friedrich von Schillers Werke. Achn- 
lich verhält es ſich bei Setzung von Ländernamen: Des Königs 
von Dänemart Sammlung. . Bon mehrern Eigennamen (Bor- oder 
Zunamen) wird bIoß der letzte fleetiert: Johann Heinrichs, Ja— 
coh Grimme, 

: Anm. Die Declination der Eigennamen, worüber die Grammatif 
nähere Auskunft zu geben hat, iſt in der neuhochd. Sprache fehr ver- 
worren und unbeitimmt. Die beften Schriftfteller weichen von einander 
ab, ja em und verfelbe Schriftfteller decliniert mitunter einen und den⸗ 
felben Eigennamen auf verfchieone Weiſe. Am meiften Inficherpeit 
herrſcht in der Declination ver abeligen Eigennamen. &o findet ſich 
pr bei Schiller: Des Herzogs Alerander von Parma und des 

rinzen Aleranders von Parma, . 
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Neuhochbeutfch pflegen wir dem von Subflantiven der Thei- 
lung oder VBereinzelung abhängigen hachgefebten Gen. die 
männliche und neutrale Form zu entziehen (H. 232, 7.): Ein Stüd 
Brot, ein Trunf Wein. Sn gewähltem Ausdruck, .in der Poefie 
findet aber auch die Flexion flatt:-Trunf Weines, und fo alleın 


Dürfen im Dativ die Flerion Fürzen oder behaupten: Dem Manne, 
dem Mann; dem Buche, dem Buch; die Feminina haben fie 
ſtets eingebüßt: Der Hand, der Kraft (mittel. unflechiert hant, 
kraft, flectiert hende, krefte). — Im Plur. flectieren neuhochdeutſch 
alle Geſchlechter, außer da, wo aus andern Gründen das Slerions-e 
abgeworfen ift: Die Becher, Engel. 

"&önn’ ihnen doch das Fleckchen Land S. P. 2, 5. Ich gebe 
jeder dreißig Acker Landes. ©. Zoo. Prol. 1. Laß mir den 
beften Becher Weins in purem Golde reichen. G. d. Sän- 
ger. — Ich möchte dir im fremden Gebiet gern was Gefälli- 

ges thun. ©. röm. Eleg. 13. Stöff zum Liede, wo nimmft 
bu ih her? G. röm. Eleg. 13. Ad daß wir- doch dem reinen 

: flillen Wint des Herzens nachzugehn, fo ſehr verlernen! ©. T. 
3, 2. Ich folge froh dem Winfe ©. T. 4, 1. 


“in der älteren Sprache. — Neuhochdeutſche Masculina und Neutra 
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Die neuhochdeutſche Syntax iſt in dieſer Lehre regelmäßiger, aber 
auch fleifer geworden, als die gothifche, alt- und mittelho@beuffee. 
Das Narhftellen der Adjectiva ($. 194.) hat großentheils aufgehört 
und damit ihr unflectierter Gebrauch. Hauptunterfchied bleibt die 
attributine ober prädicative Setzung. 
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Das attributive Adjeetio-Taffen wir Heute faft überall 
feinem Subſtantiv vorangehn. Was alt- und mittelbochbeutfch 
für die Profa galt, iſt nur für die Nede allgemein eingeführt. 
Dem voranfchreitenden Adj. wird nun alle Flexion zu Theil, deren 
das Adi. hente fähig iſt; nur dem Poffeffivum und dem unheftimn- 
ten Artikel bleibt fie im Nom. Sing. des männlichen und neutra- 
Ien Gefchlechts nothwendig entzogen: Ein Mann, ein Kind (nicht 
einer M. eines R.), ebenfo mein Bater, mein Haus (nicht 
meiner B, meines 9.) Im Nom. des weiblichen Gefchlechts 
und fonft überall muß bie Flexion zutreten, 

Anm. Selbft Ableitungen mit er geben im Nom. mtasc. die Flerion 
nicht auf, aller Härte zum Trotz: Ein heiterer Morgen; fein hei- 
terer Morgen brach an (mittelh. würbe der Poſitiv heiter, ver Com- 
paratin heitere lauten). — (3. Paul erlaubt ſich zuweilen eine Kür- 
zung, fo 3. DB. das au von Anden gebraudte mehre, - wofür: rich- 
tiger mehrere fieht, ımb Titan 93 fagt er: Letzter war ihm einmal 
begegnet, wofür wir fonft gewöhnlich TeBterer fagen; freilich ift hier 
von keinem attrib. Adi. die Rede) - " 
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Das Wort all wird vor- bem Artikel, vor Demönſtrativen 
und Bofleffiven noch unflectiert im Nom. des. männlishen und neu⸗ 
tralen Gefrhlechts- zugelaffen: ATI der Sammer; all mein Geld; 
fihwieriger fhon im Nom. des weiblichen Gefchlechts: All die 
Sreude, und in dbliquen af. all den Sammer. Weniger gut 
fheint die Form alle, Die Adelung vorzießft, Gellert, Lef— 
fing und Herder meift gebrauchen, auch Goethe äfters anwen⸗ 
bet, befonders da, wo es ber Vers zu fordern feheint. In den fpd- 
tern Schriften raucht Goethe häufig die Form alle die, ' 

‚Alle das fabelhafte Wunderbare. L. L. 3. All dieſes Bol 
gehorcht Sriebländifchen Hauptleuten. S. 9. 1, 2. All mein 

Ehrgeiz war nur meine Liebe, S. TI. 3, 2. All mein Erbe 

liegt in ihrem Reih. S. Yon. 1,.2. — Wie Tach’ ich all der 

Trodelwaare. G. Iebend. Andenken. — Mem Herz hungert bei 

all dem Bollauf ver Sim. © K. 2, 1. Doch in aller 

biefer. Weiſe. G. a. d. Erwählte. Er ſollte ih mit all fei- 
nem Wis verwundern. ©. ©. 2. Lothariv Dar Aka zu all 
biefem. ©. %. 7, 6. (fonft ſteht allem dieſem und bie 
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fen). Bet alle feinem Elm. © 9.7, 4. Bei all eu- 
rer Gewiffenhaftigfeit. &. 8. 5, 10. Da faht’s mich mit all 
der fchrerffichen Verworrenheit. G. Stl. 5, 1. Der förperliche 
Schmerz in aller feiner entſtellenden Heftigfeit war mit ber 
höchſten Schönheit nicht zu verbinden. 2. 2:2. — Alle den 
utz. L. L. 8 Sind wir uns felbft nicht und alle das linfre 
den Efementen fhulvig? H. 1, 3. Du wollteft allen biefen 
Glanz verlaffen! S. Ivo. 4, 9. Iſt es nicht die Liebe zu ihm, 
Die euch all-den Bram maht? S.R. 1,1. Cr verfchwendete 
alte feine Kräfte, all fein Vermögen. ©. WI. 1, 26. Mat. 
All den. Tumult Iimdert der Anblick eines ſolchen Gefchöpfs. ©. 
IH. 1, 27. Mai. Sie follen nicht weggehn, ‘ohne all mein- 
Unglück zu wiffen. ©. %. 4, 16. — Alle die fohönen Linien 
gehen verloren. L. 8%. 2. ALL die biinfenden Augen. G. Stl. 
2, 1. All die verhaßten Hülfen des Standes. ©. 8. 1, 3.- 
Die Winde wehn durch alle die Zimmer. ©. Hochzeitlied. Bis 
er fih alle die Kertigfeiten erwarb. H. 2, 2. — Allen den 
. finnliden Empfindungen. 9. 5, 3. Ich grubs mit allen den | 
Würzlein aus. ©. Gefunden. Die Größe behält Philoftet bei 
‚allen feinen Marten. L. L. 3. Bon all den rüfligen 
Bauern wirb emfig nachgefchürt. Uhl. d. 3 Könige zu 9. 
Anm. Die Zorm alle ging aus dem alten Inftrumentalis hervor : mit, 
von alledem, und Laßt fi alfo nicht wol auf andere Caſus ers 


fireden. 
$. 193, _ I 

Heute verſtattet es wol der vertrauliche Ton, das neutrale es 

bei Mojeetiven abzuftreifen: Ein Lieb Kind, zumal bei Anreben‘ 

lieb Kind! Auch ohne begleitendes ein ſteht Falt Eifen u. a., bes 
fonders in fprihwörtficher Rede. Bei mehrfolbigen Adjectiven, zu- 
mal bei denen auf ig fo wre bet Participien geflatten fich neuere 

Dichter unbedenklich die Kürzung: ein tranrig Herz, ein wohler- 

zogen Rind, befonders wenn einſylbige Adf. mit mehrſylbigen Subft. 

verbunden werben: ein froh Gelingen, härter lautet ein froß 

Herz. — Stoßen zwei Adj. mit gleicher Flexion unmittelbar auf 

einander, fo Fäßt ſich zuweilen die bes erften ablegen: ein weiß 

und Schwarzes Feld. Im Canzleiſtyl iſt dieſe Verkürzung alther- 
gebracht: Großherzoglich heſſiſche Regierung. 

- Heilbringend, vorbedeutungsvolle Namen. S. P. 1, 4. Lieb 
Knabe, biſt mein! S. Th. 1, 1. Er war ein ſtolz verdrieß— 
lich ſchwerer Narr. S. Ivo. 1, 2. Er bringt: fein tren alt- 
engliſch Herz zuruck. S. St. 1,3. Ein ungluͤckſelig fchmer;z- 
voll Wiederſehn! S. St. 5,1. — Den Regenbogen halten Ber- 
gißmeinnicht und Maiblumen auf ihren blau und weißen Blätt- 

en. J. 125. — Lieb Kind! Mein artig Herz! Mein einzig 
efen! G. Sonette 10. Es ift je wohl nichts unſchuldiger, als 
ein geifilih Med. @ E. 1. So ein lieb Ding im Urm zu 
haben. ©. 5. 1, 152. - Bin doch ein arm unwiſfend Find, 
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G. F. 1, 169. Gut Ding will Weile haben. G. Wj. 1, 3. 

Ein Wundergut, das ich mehr als den Beſitz ererbt errung- 

ner Güter pflege. G. Nt. 1, 1. Erſt blieb Eugenie ein un- 

bedeutend, unbelanntes Kind: G. Nt. 2, 1: Diefer 
hatte einen heitern Geſang angeſtimmt, und dadurch ruhige Stun- 
ben auf der weit und breiten Wellenfahrt gar innig belebt. 

8. Bf. 2,7. In fill und feuchten Buchten. ©. F. 2, 110. 

Sn Har und trüben Tagen. ©. 5. 2, 242. Ein lang und 

breites Bölfsgewicht. ©. F. 2, 214. Im der. flein und 

RER Welt... In der alt und neuen Zeit, ©. Antworten 
1, 3% “ " 

Anm. 1. Da Aoverb. und Adj. in dieſer abgetürzten Form fih häufig 
nicht unterfcheiden, fo muß man aus dem Sinn erratben, ob das erſte 
abgekürzte Wort ein wirflihes Adi. oder wie in: ber blau gefärbte 
Abenphimmel ein App. fel. . 


Anm. 2. An die Adi. ein weiß und ſchwarzes Feld, auf blau und 
"weißen Blättchen erinnernd ſteht bet Goethe Iph. 5, 6: Bon tau⸗ 
fend burchgeweinten Tag’ und Nächten fhweigt ber Dichter. 


6. 194, 


Nachſetzen dürfen wir ſelbſt Poſſeſſiva niht ($. 177.), es fei 
denn in der Anrede: Bater unfer! In Rirchen- und Volkslie⸗ 
dern findet fich häufig: O Jeſu zart! Ein Mündlein roth! Ueb— 
lich iſt die Nachſetzung des Wortes felig! Mein Bater. felig. 
Goethe, befonders aber Uhland erlauben fich nach älterer Belle 
öfter die Nachſetzung des Adjectisos. Die Wendung geht an, mäßig 
gebraucht, jemehr fi das Gedicht dem Volkston nähert. — Bet 
Nennung der Münzen pflegen wir das die Währung ausdrückende 
Adi. nachfolgen zu laſſen; Zwei Gulden rheiniſch. — Verſchie⸗ 
den davon tft der Kall ($. 176.), wo das Adi. mit dem Artikel, 
oder auch gewiſſermaßen in abfoluter Form nachfolgt und eine Art 
Ellipfe bildet: Er trat-auf die Steine, gelegt für die Schritte 
der Wandrer. (Voß Luiſe 1, 130.) Hier tritt das Adj. in flectier- 
ter und unflectierter Form auf. - 

Ein Knabe hatt’ ein armes Mädel jung gar oft in Arm ge 
nommen. ©. d. untrene Knabe. Es hatt’ ein Knab' eine Tanbe 
zart. ©. Dilet. u. Kritiker. Einen rothen Mantel feiden, 
eine goldne Kron' ex trug. Uhl. d. j. König u. d. Schäferin. 
Er feßet die Krone golden tm ihr nußbraunes Haar. Uhl. 
daſ. Helene füß! Helene traut! Uhl. d. Goldſch. Töchterlein. 
Herr Walther ſprach, ein Ritter kühn. Uhl. d. traurige Turnei. 
Der Hauptmann führt im Schild ein Röslein roth von Golde 
und einen Eber wild. Uhl. Ueberfall im Wildbad. Mein wer⸗ 
thes Ringlein golden! Uhl. d. Ring. — Unferen Schmaus 
wird zieren ein Korb großmächtiger Erpbeern, fpanifcher, weiß 
und roth, der Ananaswürze vergleichbar. V. 1, 154. Was ihr 
predigt, find. Worte des Lebens, bündige, tröſtungsvolle, 
befruhhtendet V. 1, 254. An dir Geſellen unhold, barſch 


—8 — 


und toIT, iſt wahrlich wenig zu verlieren. ©. F. 1, 171. Die 
- Blide, frei umd feffellos, ergehen fih in ungemefinen Räu- 
men, ©. St. 3, 1. = 


$. 19. 


Das prädbicative Adfectin "bleibt neuhochdeutſch immer 
unflectiert und unterſcheidet ſich dadurch von’ dem attributiven, 
nicht aber von dem Adverbium. Meift ſteht es nah: Der Tag 
iſt ſchön, doch auch zuweilen vor: Schön ift der Tag; ebenfo im 
obliquen Caſus: Er ſchlug ihn todt, weinte fih ſatt, weinte fich 
bie Augen roth. — Einzelne Flerionen haben fich als feſtſtehend 
aus dem Mittelhochdeutfchen erhalten, obwol manche Schriftſteller, 
befonders J. Paul, die flexionsloſe Form vorziehen-ober Doch zwi⸗ 
fhen ‚beiden wechfeln. Sp fagen wir: Der Anger fleht voller Dlu- 
men, das Haus ift voller Waſſers. Der gemeine Mahn con- 
ſtruiert auch halber fo: die Nacht ift halber hin; ich Habe mein 
Geld halber ausgegeben. 

Nur in Entwürfen bift du tapfer, feig in Thaten? S. T. 1, 

7. Die Kunſt iſt lang, und kurz ift unfer Leben. ©. F. 1, 37. 

— Drobens Ode auf deu Cäcifientag iſt voller mufifalifhen Ge- 

mälde. 2, 2. 15. Führe fie mir als beine Nachahmerin voller 

Entzückung, eoIT unfterblicher Kraft, in verflärter Schönheit ent- 

gegen. KR. M. 1, 11. Jetzt da der Himmel voller Sterne glüht. 

G. F. 1, 193. Das Stüd war voller Handlung, aber ohne 

Schilderung wahrer Charaktere. G. %. 2, 3. Er fagte mit einem 

ganzen Paradies voll Liebender Freundlichkeit auf dem Geſichte. 

3. 13. Welch ein Menſch voll verlebten Lebens. J. 47. Auch 

Herder gebraudt öfters ooll mit dem Dat., z. B. St. d. V. 
..3,.24: Boll fo füßem Schwur; 3, 31: Ein Jahr voll bitterm 
Wehz; 3, 7: Haus voll rothem Vieh. 

Anm. Beder (4X. ©. 278) fagt: „Man gebraucht voll (Häufig 
auch voller) insgemein nur dann mit dem Accufativ, wenn das Obs 
ject fein Attribut bet fi hat, 3. B. ver Beutel if. voll Geld.“ 
Schwerlich dürfte Geld bier im Acc. flehn, es feheint eher ein abge⸗ 
fürzter Genitiv, da voll fonft mit vem Gen. ober mit von und bem 
Dativ confiruiert wird. (Soßte es kein Drudfehler fein, wenn es bei 
3 Paul Zitan 2 Heißt: Voll deutfih em Feuerſtoff ?) 


$. 1%. / 
Unabhängige Adjective werben gewöhnlich, jemehr fie bie 
Stelle von Subftantiven vertreten, flectiert: Ein Blinder, oder 
im. Pur. ohne Artikel: Blinde. Doch ift zu beachten, daß zwei 
formelhaft verbundne Adi. zuweilen als ein zufemmengehöriger Col— 
lectio behandelt werden und dann felbft im obliquen Caſus unflec- 
tiert bleiben: Klein und Groß meldete fih; man hört von Jung 
und Alt behaupten. 
Sp ward für Alt und Jung geforgt. 9.3, 5. Altund Jung 
beftärmt mich .mit Problemen. G. 5. 2, 106. Wo Groß und 
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Klein ſich kreuz und quer befehdeten. G. F. 2, 260. Der ſein 

Leben lang geſchwankt hat zwiſchen Boͤs und Gut. S. Ivo. 2, 2. 

War zwiſchen Gut und Uebel und Wahr und Falſch die 
Scheidewand gefallen? S. Dk. 5, 10. 


2) Starke und ſchwache Form. 
S. 197. 


Während in ber Regel alle Adjectiva beider Formen, ber 
ſtarken und ſchwachen, fähig find, fehn wir der einen oder ber 
andern einzelne Subftantiva überwiefen. Ueberhaupt genommen iſt 
bie Zahl der ſchwachen Subſt. weit geringer ale die der flar- 
ten; fie war eine bloß ergänzende Kortbildung, die nicht den Umt- 
fang_ ber älteren (ſtarken) erlangen konnte. Bei dem ſchwachen Subft. 
berrfht pas Perfönliche vor; damit hängt zufanımen, daß ſchwache 
Adi. gern fubftantivifche Geltung annehmen: Da verfeßt ver gute 
Blinde (Wieland Ob. 6, 81.) u 

Anm. Da bie wache Form bloß eine ergänzende Fortbildung ift, 

fo erklärt fi 2835 J jetzt fſeli in Selen Kal WE 

wo früher die ſtarke gemwaltet. . 

a) Schwache Form. 
§. 198. 

Oberſter Grundfatz iſt: dem beſtimmten Artikel folgt 
ſchwache Form des attributiven Adjectivs, mag nun: 

1) Daffelbe ſubſtantiviſch ſtehn: der, die, das Gute, oder mit 
einem Subftantiv verbunden fein: der gute Mann, die gute 
Frau, das gute Kind. 

2) Hinter das Subft. treten Artikel und Adj. mer als feierliche 
Epitheta der Eigennamen: Otto der erfte, nit aber Band 
ber erfte. (Etwas anders ift e8, wenn hinter dem mit dem 
Artikel verfehnen Subft, Artifel und Adj. nachfolgen, $. 176.194). 

3) Zwei oder mehr Adj. behaupten nach dem Artifel durchgängig 
ſchwache Form: der gute blinde Mann. 

4) Schwache Form erfordern neuhochdeutſch auch Diefer, jener, 
jeder und jegliher. — Dei alle ſchwankt ver Sprachge- 
brauch im Nom. und Acc. Plur., neigt jedoch mehr zum ſchwa⸗ 
hen Form, wie auch bei-viele, mehrere nd wenige. — 
Einige und etliche haben im Nom.” und ce. Blur. nur 
bie flarfe Form nach ſich. j 

5) Im Nom. Sing. ſteht nach dem unflectierten manch. die ſtarke 
Form: manch tapfrer Held, nach flectierten aber die ſchwache: 
mancher tapfre Held. In den obliquen Caſus waltet bie 
ſchwache Form vor: manches ſchönen Tages, manchem bes 

 beutenden Worte. Sm Rom. und Ace. des Pur. herrſcht 
bie ftarfe vor, wie auch bei ſolche, welche, ſelbige. 

" 6) Wie mit manch fo verhält es fih auch mit viel, wenig, 
mehr, weniger: flehn-fie unflestiert, fo hat das Adj. die 
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ſtarke Form, flectiert erfordern ſie die ſchwache. Nicht an⸗ 
-» ders iſt es mit ein, Fein, mein, bein, fein, ihr, unfer, 
euer, benen im Nom. des männlichen und im Nom. und Acc. 
des neutralen Geſchlechts die Flexion fehlt; in dieſem Fall er- 
„ fordern fie die ſtarke, fonft vie ſchwache Form. 
Er’ hätte nicht das Schreckliche getfan, die Guten hätten 
Kraft ber ihm behalten, micht in ber Schlehten Garn wär’ er 
gefallen. S. T, 1, 7. — Diefe neuen, faabern Korberun- 
gen, die diefer Dueftenberger mitbringt. S. P. 1, 1. Laffet ung 
alle enge Gedankenformen verläugnen. ©. 1, 4. Alle-bis- 
herigen Erfahrungen. H. 2, 3. Alle unangenehmen Em- . 
pfindungen. G. %. 1, 9. Alle abentheuerlihen Reize. 
G. %. 4, 5. Wenige dürre Früchte gebiehen. H.2, 2. Ohne 
einige menſchliche Sitten. 9. 4, 6, 6. — Mauch gutes 
Mädchen bedarf des ſchützenden Mannes. ©. Hd. 2, 103. Mande 
gute Menſchen. ©. %. 3, 2. Er fendete mir manch angeneh⸗ 
mes Bud. ©. %. 6. Welch zügellofer Troß! ©. P. 1, 3. 
Welhandrer Schuld verklagt dich dein Gewiflen? S. St. 5,7. 
Welche ſchöne Gegenden breiten ſich in der Mitte. Aſiens nie- 
der. 9. 1,7. 3b koönnt' ihm recht viel Böfes dafür thun. 
©. 9. 2, 5. Zur Schmiede ging ein junger Held, er hatt’ 
ein-gutes Schwert beftellt. Uhl. d. Schwert. Du wirft Diesmal 
. noch dein altes Amt verwalten. 6.9. 2,4  . | 
. Anm. Keine Regeln in ver Syntax find fo ſchwer feßzuftellen, als bie 
über ſtarke und ſchwache Deelination der Adf., weil die Schriftfteller 
weder unter einander, noch jeder mit fich einig if. So gebraucht 3.8. 
Boethe nach alle faſt durchgängig die ſchwache, 3. Pant bie 
- Rarfe und Schiller nah Belieben bald die ſtarke bald die ſchwache 
Form. — Ziemlich) allgemeine Anwendung findet vie Regel, wie Schmitt- 
beuner (Gram. f. Gelehrtenfchulen) ſie aufftellt: „Rach der ſch wa⸗ 
hen Deel. geben vie Adjective‘, wenn ein oder mehre mit vollflän- 
digen Flerionglauten verfehene Beſtimmungswörter des Subft. 
vor ihnen ſtehen.“ — Der Wohllaut möchte befonders au berüdfich= 
tigen fein. — Die Regel, welche Beder (S. 254) aufftellt, daß das 
Adf. nach alle im Nom. und Acc. PL, die ſtarke Korn habe, wenn 
‚ ber Haupttonaufvdem Adj. Liege, iſt gar unſicher. 


b) Starte Form. 
6. 199, 


Dem dur feinen beftimmten Artifel, wie über- 
haupt Durch fein oder doch ein unflectiertes Beflim- 
mungswort gebundnen attributiven Adjectiv gebührt 
ftarfe Form. — Einige geftatten fih, eines vermeintlichen Wohl- 
-Tauts wegen, tim Gen. Sing. des männlihen und neutralen Ge- 
ſchlechts ohne Artifel ſchwache Flexion, weder im Gen. Sing. 
weiblichen noch im Gen. Blur. aller Gefchlechter. 

Seid. gegrüßt mit Krühlingswonne, blauer Himmel, goldne 
Sonne! Uhl. im Herbfle. Dort liegt fie wohl in fhöner Ruf 
umd glüht in füem Traum. Uhl. Nachts. Er war beim Rönig 
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zwei volle Stunden. S. DE. 4, 4. An dem Ufer ſteh' ich 
lange Tage, das Land der Griehen mit den Augen fuchend. 
®. J. 1, 1. — Wo er fih nur nicht entfchloffen Hat, mich fe- 
fies Fußes bei fich zu erwarten. 2. Dif. 2, 1. Sodann flreihen 
bie Winde über große Erdſtriche erfrornen Landes hin. H. 1,7. 
Anm. Voß Hat durchgängig die ſtarke Form: fröhliches Laufs, un- 
hemmbares Schwunges, Tedes Geflügel u. a. Klopfiod hat 
mehr die ſtarke als vie ſchwache Form; Goethe in den frübern Wer⸗ 
fen mehr die flarte, in den fpätern mehr die ſchwache. — Eigen ift 
Leſſ. N. 3,7. „Ich will nicht unterfuchen, ob dich nicht fonft ein Arg- 
wohn treibt, mir dies Erbieten freier Dinge zu thun.“ Diele 
gewiffermaßen apverbialifche Form erinnert an neuer dings. 


§. 200. 


Als einzelne Fälle find noch zu beachten: - 

1) Neuhochdeutſch hat der Bor. Sing. nur die flarfe Flerion: 
Fieber Kreund! Im Plür. berrfcht fie gleichfalls vor: Liebe 
Sreunde! Doch findet fich auch hin und wieder bie ſchwache: 
Lieben Freunde! (So flieht 3.8. in Schillers Ger. „An 
die Freunde‘ in mehreren Ausg., andere haben liebe, Lie- 

ben Brüder, Tieben Herren ! Herder St. d. V. 7, 51.) 

2) Wenn auf perfönlihe Pronomina unmittelbar ein Adjectivum 
folgt, fo fcheint der Organismus unferer Sprade die ſchwache 
Form zu fordern. Im Sing. bat fich bier jedoch, namentlich 
im Rom. und Dativ, die flarfe Form feflgefest. Im Nom. 
Pur. fleht die Harfe Form: Ihr Arme! Folgt ein Subfl. 
auf das Adjectiv, fo herrſcht die ſchwache vor, obwol au 
die ſtarke fich nicht felten findet: Ihr armen Leute! Gen. 
und Dativ Pur. kommen ſehr felten vor- 

3) Anders ift der Fall, wenn nach einem Poſſeſſivum ($. 198, 6). 
weitere Adjectiva folgen. Hier herricht im Gothiſchen ſtarke 
Sorm, im Alt- und Mittelhochbeutfchen bald ſtarke bald 
ſchwache, neuhochbeutfch fleht nur im Nom. Sing. des männ- 
lichen und im Nom. und Acc. Sing. des neutralen Geſchlechts 
ftarfe (der Nom. des meiblichen Gefchlechts iſt zweibeutig), 
fonft durchgängig ſchwache Form: Mein guter Freund, un 
fern geliebten Bater, feine klugen Anfchläge. 

4) Beim unbeftimmten Artikel ($. 198, 6.) tritt im Nom. 

— Sing. ftarfe, im Gen. und Dativ ſchwache Form ein; der 
Ace. kommt nicht in Betracht, weil er beim männlichen und 
‚weiblichen Geflecht beide Formen vermengt, und es fi von 
ſelbſt verfleht, Daß der Nec. des Neutrums zum Nom, flimme: 
: Ein guter Mann, einem guten Dann. Im obliquen Cas 
‚tus bat alfo der unbeflimmte Artikel ganz bie Wirkung bes be» 
fiimmten. Mehrere Adi. Hinter einander folgen bexfelben Re- 
. gel: Ein guter gerechter Mann. 

5) Derfönlihe Adj., die in fubftantivifhe Bedeutung 
übergebn, d. h. felbfländig, ohne Subflantiv verwendet wer- 
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ben, pflegten früher ſchwache Form anzunehmen; neuhoch⸗ 
deutſch verhalten ſie ſich ganz wie die Adj., haben alſo bald 
ſtarke, bald ſchwache Form, nach dem unbeſtimmten ein alſo 
im Nom. nur ſtarke Form: Ein Blinder (mittelh. ein blinde). 
6) Nach den Grundzahlwörtern zwei, drei, vier u. f. f. bat 
das Adj. bie Flexion flarfer Form; nur wenn zwei amd 
drei flectiert find, hat es die ſchwache: Zwei fummerpolle 
Tage, zweier kummervollen Tage. Aber auch Hier finden 
fih Ausnahmen. 
7) Wenn zwei Adj. ohne vorhergehendes Beſtimmungswort bes 
Subft. auf einander folgen, und beide einander, beigeorbnet 
find, fo haben fie beide bie ſtarke Form; iſt das zweite dem 
erften untergeordnet, d. 5. ift das erfte ein Attribut des 
mit dem andern Adi. fohon zu einem Begriff verbunpnen 
Subſt., fo geht, Rom. Sing. und Pur. and Acc. Plur. aus- 
genommen, das zweite nach der ſchwachen, das erfle burd- 
gängig nach der ſtarken Form. Auch diefe Regel ift nicht ohne Aus⸗ 
‚ nahmen, befonders da, es für ben Leſer fchwer ift, jedesmal zu fin- 
ben, ob unter- oder beigeordnetes Verhältniß zu verftehen: 
Unglüdlier, verführter SJüngling, fliehb! S. St. 1, 6. 
— Du überglüdliher Menfh! J. 35. Was hat man dir, 
du armes Rind getban? G. Mignon: Was Bleibt mir Un— 
lücklichem übrig? ©. %. 1, 2. O mich Vergeßlichen! 
8. N. 3, 2. Diefe Schönheit blendete mih Armen ganz. ©. 
F. 2, 212. Du im Himmel! hilf mir armen fhwarzen 
Mann. Claudius: d. Schwarze in d. Zuderplantage. Ihr ſeid 
allzugütig, ihr lieben Leute. L. J. 2. Gebet indeß von uns 
aus, ihr hoben Engel dev Throne. K. M. 1, 441. Habt ihr 
euch jetzo befonnen, ihr thörichten Kinder? V. 1, 351; Ihr 
lieben holden Mufen! G. Muſenſohn. Sprecht, ihr 50- 
ben Balläfte! ©. röm. Eleg. 1. Wer nie fein Brod mit Thrä- 
‚nen af, wer nie die kummervollen Nächte auf feinem Bette wei- 
nend faß, der Fennt euch nicht, ihr himmliſchen Mächte! ©, 
Lj. 2, 13, — Schuut den Ewigen an, ihr vorerwählte Ge- 
rechte, heilige Kinder. 8. M. 1, 408. Jener von euch, ihr 
erbabene Wefen, heilig befungene Tag. K. M. 1, 457. Ge- 
grüßet feid mir, edle Herrn, gegrüßt ihr fhöne Damen! ©. 
d. Sänger. (In %. 2,11. flebt: Gegr. ſ. ihr Hohen Herr!) 
Wir Weife der Welt! V. 2, 209. Bir fhwahen Werk 
zeuge willen fonft ben Mund am allerwenigſten zu gebrauchen. 2. 
fg. 3, 8. Günſtig ift biefe Tage für uns europäiſche Räus 
ber. 9. 1, 6. — Mir entdedt’s fein eigner Mmd.S.P. 1, 
3. Du wirft diesmal noch dein altes Amt verwalten. S. P. 
2, 4. Ad, meine guten Tieben Freunde! U N. 5. 8. — 
Ah ein [höner Schimmel! Das ift ein garfliger Drache! 
G. ©. t. Einft hatt’ ih einen [hönen Traum. ©. F. 1, 215. 
— Bir beiden Gemächlichen fahren. V. 1, 38. Das aber. 
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iſt der Fluch der böfen That, daß ſie fortzeugend Böfes muß 
ebaͤren. S. P. 5, 1. Das Irdiſche, Gemeine magſt du 
ehn, das Nachſte mit dem Nächſten Hug verknüpfen. S. P. 
2,6: — Er war beim Konig zwei volle Stunden. ©. Dk. 
4, 4. Er fland feiernd am Eingang zwoer umbufteter Ce— 
dern. 8. M. 1, 56. — Sind bir gar Indere, leichte Gefellen. 
S..2. 1. Süße laue Lüfte wehen ... & kommt mit off- 
nem beitrem Blide. G. d. Parnaf. Unter den Vätern war 
einer oon hohem, denkendem Anfepn. K. M, 1, 718. Er- 
bebe dich fanft mit fillen bebenden Säufeln. K. M. 1, 
558. Ihn ſiehſt du mit hohem erhabenen Lächeln 8. M. 
2, 375. Prometheus formte aus niebergefhlagnem.-wei- 
hen Thon. H. 1, 4. In regem präcdtigen Streit. G. F. 
2, 126. Dann ruht, mit ftillem liebevollen entzädten 
Bid, der junge Dann auf ihre, und feine Seele ſchwillt, und 
füße Thränen rollen die dunkle Wang’ herab. W. 8, 47. Der 
Fremde erkmbigte ſich nach den Befigern verfhiebner großen 
Gebäude, G. %. 1, 17. 


$. 201. 


Dem prädicativen Adi. gebührt ftarfe Form. Inder 
Ausſage Tiegt etwas Allgemeines, das auf ein beftimmtes Gubj. 
angewendet werben fol: Die Aepfel find roth. Daher eignet fi 
auch am meiſten das Prädicat, die Flexion abzumwerfen. ($. 195.) — 
Das Prädicat kommt am meiften im Caſ. rectus vor neben fein 
md werben; es kann aber auch in jedem Caſ. obliquus erfcheinen, 
namentlich find die abfoluten Participien ($. 305.) als prä- 
Dieative Formen zu betrachten. 

Was gran vor Alter ıft, das iſt ihm (dem Menſchen) göttlich. 

S. T. 1,4. Wie arm bift du, wie bettelarm geworben, feit- 

dem vu niemand liebſt als dich. ©. DE. 2, 15. Flavio flürzte 

herein in ſchauderhaſter Geftalt, verworrenes Hauptes, ze r- 

festes Kleides. G. Wi. 2, 5. -. 


Sechstes Capitel. 
Cafus. 
. 6. 202, 


" Die Lehre vom abhängigen Cafus kann unter drei Ge- 
fihtspunfte gebracht werben, je nachdem ihn ein Verbum, ein an- 
beres Nomen ober eine Partifel erfordert. Vorzüglich kommen 
die obliquen Caſus in Betracht, aber auh Nom. und Bor. gehn 
nicht ganz Leer aus. Genitiviſche und dativiſche Structuren ſtim⸗ 
men oft zufammen und entfernen fih von denen des Nom. und Acc. 
Verhältuiffe bes Gen. und Dat. fordern am früheften die Zuziehung 
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von Prapofitionen. Allgemein betrachtet find Nom. und Ace. ruhi⸗ 
ger, fläter, Gen. und Dat. beweglicher, lebendiger. In jenen 
dauert der Ausdruck bes Gefchlechts anhaltender fort, 


A) Berbalrecetion 
S. 203. 


Das Verbum des Satzes äußert feine Einwirkung auf das dar⸗ 
in enthaltene Nomen dadurch, daß es einen beftimmten Caſus des- 
felben begehrt, Es können aber zwei ober brei Beziehungen auf 
einmal dur) das nämliche Verbum ausgedrückt werden, d. h. es 
vermag zwei ober drei verſchiedne Caſus hinter einander zu regie- 
ven, 3 B. Er gab der Göttin den Apfel. Auf den Boratin Au- 
Bern Berba feinen Einfluß. . 


I) Rominativ 
$. 204, 


Subject ift der Nominativ in zahlloſen Fällen, beim activen, 
intranfitiven und paffiven Verbum. Diefe Verhältniffe bedürfen Tei- 
ner weitern Darftellung. — Stehn zwei Nom. im Sag, fo Iaf- 
fen ſich Subj. ind Präbicat Yeicht erkennen: Das Kind wird bes 
Baters Erbe; das Kind wird groß. Steht nur einer andge- 
drückt, fo fommt e8 darauf an, ob. im Verbum zugleich das Subj. 
enthalten iſt, und dann bildet jener Nom. zugleich das Praͤdicat: 
Er ward König. Heißt es aber: Streit entfprang, fo fl dieſer 
Nom. Subj., ob wir gleich diefe Redensart umzuwandeln pflegen 
in’ die faft identiſche: Es entfprang Streit. Hier tritt das vor- 
ausgeſchickte es ſubjeetiv auf und Streit prädicativ. 

Der Tag bricht m und Mars regiert die Stunde. S. T. 1,1. 
In dem Gedanken bloß gefiel ich mir. S. T. 1, 4. Eines Man- 
- nes Tugend erprobt allen die Stunde der Gefahr. ©. St. 
1, 7. Iſt der holde Lenz erfihienen? Hat die Erde fi ver- 
jüngt? ©. Klage d. Ceres. Schön find und ehrenvoll des Patrio- 
ten Wunden! Mit höhrer Schöne ſchmückt der Tod den Chri⸗ 
fien! L. Königin Luiſe. Durch eine hintre Pforte. führ’ ich Euch, 
die nur durch einen Mann -vertbeibigt wird. ©. T. 5, 2. :  . 
-6, 205. 
Als einzelne Fälle, in welchen der Nom. erfcheitit, bemerfe man: 
1). Bei fein, bleiben und werden: Das Kind iſt (bleibt, 
wird) des Vaters Erbe. Ä 
ne inen und dünken: Er fheint (dünkt fi) der 
rößte, “ 
3) Bei heißen: Er hieß der Große. j 
4) Bei allen eines Präpdicats fähigen Paſfivis, befonders bei 
rn genannt und geheißen werden: Er wird König ge- 
nannt, gebeifen. Auch bei dem Partie. Präter., dem an 
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ſich paſſive Bedeutung zuſteht, kann ein folder Nom. erfchei- 
nen, und zwar unbedenklich, fobald das Partie. felbft im Nom. 
ſteht: König Karl, genannt ber Große. Im obliquen 
Caſus pflegt das Prädicat den Caſus des Partic. beizubehal- 
ten: Bon dem König Karl, genannt dem Großen. (In ei- 
nem Zwiſchenſatz wäre vielleicht erlaubt: Von dem König Karl, 

. genannt ber Große? | 

5) Bei einigen Verbis, namentlich bei gehn und ſterben und 
den ihnen vielfach gleichbeveutenden fommen, erfheinen, 
fallen u. a., wozu wir neubochbentfch jedoch meift als feßen: 

: Da wurde ih als Fran empfangen; fie gebt, fie ſtirbt als 


Jungfrau. , 

6) Das adjectivifhe Prädicat Fann viel freier nicht nur 
bei fein und werden im Nom. ftehn, fondern aud bei an- 
dern Verbis, z.B. gehn, ſtehn, Liegen, kommen, fah- 
ren, leben u. a., wo jedoch neuhochbeutfch immer die un- 

“ flectierte Form ſteht: Er Tiegt tobt (mittelh. er liget töt und 


töter). . 
1) Ich hätte der elfenbeinerne König fern mögen. ©. 
©. 1. Die Künfte find das Salz der Erbe. ©. Wi. 2, 8. 
Das Amt des Fürften iſt Fein geringeres, als Gott zu fein 
unter den Menfchen, ein höherer Genius in einer flerbli- 
hen Bildung. H. 9, 4, 3. Karlos ift gefonnen, ber Unglüd- 
Iichfte in diefer Welt zu bleiben. ©. DE, 1, 5. Uns ich 
ward ein warmer Held. G.d. n. Amadis. Der wird nicht 
fein Bater. ©. ©. 1. Der fih vermaf, der Schöpfer eines 
neuen golpnen Alters in Spanien zu werben. S. Df. 1, 2. — 
2) Der fih felbft ein Dichter fheint ©. T. 4, 2. Wir 
fheinen reht beglüdte Schäferinnen ©. T. 1, 1. Er 
wird ein großer Prinz bis an fein Ende fheinen. ©. T. 
1, 7. Das- allein macht fchon den Weifen, Der fich jeder dünkt 
zu fein. L. N. 3, 5. Ich wähle, was bag Beſſere mich dünkt. 
S. St. 2, 3. — 3) Ich heiße der reichſte Mann in der 
getauften Welt. S. DE 1, 6. Ob ihr ein Freund wollt hei- 
Ben oder Feind des Kaiſers? S. T. 2, 5. Ich möchte nicht 
heute Vater heißen. ©. Hb. 2,87. — 4) Sie hätt’ es nie 
von mir erfahren, daß fie eine Epriflin geboren fei und 
feine Züdın. L. N. 3, 10. Du bift Fein Sünder gebo- 
ren. K. M. 4, 428. So will ih ein Verbrecher Lieber als 
ein Thor von Ihren Augen geben. ©. DE. 3, 10. Ein Ab⸗ 
gesrbneter der ganzen Menſchheit umarm’ ich Sie. S. DE. 
1, 2. 3b fand der nächfte feinem Herzen. ©. T. 1, 7. 
Sin!’ ein ergebnes Dpfer am Altare. ©. St. 5, 7. Die 
Nächſte an ihm felber foNft du gehn. ©. Ivo. 4, 3. Biſt du 
der Öraien eine gelommen? G. F. 2, 188. Nicht ein Kind 

bin ih erfhienen. © F. 2, 241. Weil niemand unfer Reich 
vor dir betrat, ber nicht ein blutig Opfer fiel. G. J. 1, 2. 
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Wenn in der Schule bu immer der unterſte ſaßeſt. ©. Hd. 2, 
253. Aber Feine von allen erſchien bie herrliche Jung— 
frau. ©. HD. 5, 192: Komm’ ich als. Oattin? Komm’ i 
eine Rönigin? Komm’ id ein Opfer für des Fürften Schmerz 
G. F. 2, 180. Maria Stuart wird abs eine Königin und 
Heldin ſterben! S. St. 5, 1. Die gute Sache wird ſtark durch 

: einen Rönigsfohn. ©. Dk. 4, 3. Bleibt Eurem neuen Herm 
getreuer als dem alten. ©. P. 3, 23. — — 
Anm. Bei Nr. 4 wurde es in Frage geſtellt, ob man ſagen könne: Vor 

dem König Karl, genannt der Große. Aus unfern als rlaffifch an⸗ 


 . erlannten .Schriftfielfern Tenne ich fein Beifpiel. In einer Rede W. 


orzets auf ven hl. Leopold (Heime Arebigtmagszin 1839, BV.2, ©. 

37) ſteht aus einer Bulle des Papftes Innocenz VIII. überfegt: Die 
göttliche Barmherzigkeit hat ein helles Geftirn zum Glanz in_der Welt 
angezündet in dem fgeligen Leopold, weiland Markgrafen in Defterreich, 
genannt Ber Sromme >. 0 


2), Aceuſativ. 
en $. 206. 
Der Aceuſativ iſt eigentlich Begleiter des Activoums; 
er bezeichnet die Einwirkung -des im Verbum enthaltnen Begriffs der 
Thätigfeit auf einen andern, perſönlichen oder fächlichen Gegenftand : 
Der Vater lehrt den Sohn, der Rnabe wirft ven Stein. Der 
Acc. gewährt die einfachfte und Teichtefle Obkiquierung des Nom., 
und beide Cafus ſtehn in Wechſelbeziehung. Jeder Sat mit Nom., 
activem Verbum und Ace. ift umfeßbar in einen mit Nom., pafli- 
ven Berbum und präpofitionalem Dativ: Der Sohn wird von 
dem Bater gelehrt. 


$. 207, 


Intranfitive Verba, deren Thätigfeit innerlich bleibt, nicht 
auf einen andern übergeht, leiden feinen Acc., qußer den des Ne- 
flerios, wodurch gerade ihre Intranfition verſtärkt wird: Sch freue 
mich, er ſchämt ſich.' Durch daſſelbe Nefleriv können auch Tran- 
ſitiva PP ſelbſt zurückgelenkt werden: Sch berge mid, er be- 
wegt fi. . ' 

“Die Tyrannei begnügt fih nit, ihr Werft nur Halb zu 
tbun. S. St. 1, 6. Du rühmſt Dich deines fichern Blicks. 

S. T. 3, 3. Sp Fönntet Ihr an einem. Manne handeln, an 

dem ſich Gottes Hand fichtbar verkündigt? S. U. 3, 3. 

Ale flurmerprobten Schiffe bergen fich in fichrer Bucht. ©. 

Herp uud Leander. 

$. 208, 


Einfahe Rection des Acc. haben unzählige Tranfitiva, 
son denen. manche etwas Formelles annehmen, oft nur in be- 
fimmten Conſtructionen gebräuchlich find.‘ Dahin gehören 
vor andern etwa: bauen, ben Ader, bas Land, eine Straße; ber 

Kehrein Grammatik, IL. 1. 7 
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gehn, eine That, ein Feſt; bieten, Sicherheit, Schub, Gelb; 
brechen, Ehe, Eid, Bertrag, Wort; führen (im Schilde), Lıfl, 
Trug, Böſes; geben, Mühe, Rath, Segen, Schatten, Raum; 
gerben, Haut, Zell; gewinnen, Blätter, Heu, Erz, Ruhm; 
baben, Dank, Streit; halten, Vieh (weniger im Sinn von 
weiden, als mnterhalten), Rube, Wache, Rath, Maß, Mund; 
heben (an- und erheben) Krieg, Streit, Geſang; lLaſſen, Aber, 
Blut, Seufjzer (es ift dabei an Feine Ellipfe von fließen, fal- 
Ien, gehn zu benfen); Leiften, Dienſt, Eid, Gewähr, Ber- 
zicht; machen ift häufig, befonders ba es oft an bie Stelle des 
mittelh. ſchafſen tritt: oft weicht es jeboch dem thun, wie in: 
Wunder u. a.; nehmen, Abfchien, Anlauf, Bad, Beifpiel, Ende, 
Fran, Freiheit, Flucht, Mühe, Platz, Oberhand, Rath, Schaden, 
Sitz, Trunk, Urlaub, Weg; fchlagen, Zelt, Brüde, Schwert, 
Raute, Harfe, Trommel, Ball, Geld, Feuer, Holz, Rab, Kreuz, 
Burzelbaum ; fpinnen, Garn, Verrath; ftellen, Fallen, Nebe, 
Briefe; ftiften, Brand, Unheil, Elend, Nebel,’ Geſellſchaft, Klo— 
fter; fuchen, den Boden (d. ĩ. fallen), Bett, Ruhe, Thüre; thun, 
Bitte, Abbitte, Abbruh, Buße, Fall, Fang, Gefallen, Hieb, Ge- 
winnft, Neife, Schaden, Schnitt, Seufzer, Streich, Willen, Zug; 
tragen, Angft, Laſt, Schmerz, Sorge; werfen, Junge, Licht, 
Schatten; wirfen, Teig, Tuch, Wunder, 

Anm. In der frühern Sprache waren noch mande Gonftructionen im 
Gebrauch, vie heute füch nicht mehr finden, 5. B. mittelh. daz ambet 
tuon, den beten tuon (einen Boten ſchicken), den brien tuon (dem 
Brei kochen), daz criuze tuon (dad Zeihen bes Kreuzes machen), 
laster tuon u. v. a. Selbſt Gewinnſt thun wird man nicht oft hö— 
rm. Bei G. Wahlo. 1, 2 ſteht: Er that einen anſehnlichen Lotie⸗ 


riegewinnf. 
6. 209, 


Bei einer Beziehung auf das Object tritt jedoch ein Unterſchied 
ein zwilchen ganzer oder theilweifer Abhängigkeit: richtet 
fig die Einwirkung auf den Gegenftand überhaupt, fo bleibt ber 
Ace, wenn aber nur auf einen unbeſtimmten Theil deſſelben, fo 
nimmt das Berbum ben Gen. an. Es find vorzüglich die Verba, 
welche haben, nehmen, gentefen, effen, trinfenu.f. w. 
ausprüden; der Acer. bei ihnen bedentet ungetheiltes Haben, vollen 
Genuß des Dbjected, von welchem bie Rede ift, das freilich ſelbſt 
wieder Theil eines größeren Ganzen fein mag ($: 223). 

Die fpätern Spraden haben des Klangs noch wohl. K. an 

J. H. Voß. Ms fie der Speife nunmehr fih gefättiget 

und bes Öetränfes. V. 1, 520. Dann folft du erfl Deines 

ganzen Siegs genießen. ©. ©. 2, 9. 


. $. 210. 


Biele Intranfitiva haben einen Acc. in getviffen Redens⸗ 
arten bei ſich: ſich einen Buckel bachen; andere (und dahin 
gehören auch manche Tranſitiva) nehmen einen Acc. gleicher 
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ober verwandter Bedeutung zu ſich: Thränen weinen, 

einen ruhigen Tod feerben. _ 

. D, wie fchaudert mich, diefen Fall in Öedanfen noch einmal 
zu fürzen. 8% Ph. 2. Sie farb viel ange Tage! Und jeber 
‚war. des Todes werth, den fie geftorben ıft. K. Königin Luiſe. 
Er flirbt den langen Martertod. W. 10, 16. Er blicket 
ſprachloſen Dank, W. 8. 30. Der Zufall fpielt zuweilen fol- 
he Spiele. W. 1, 25. Sie haben umfonft den harten Kampf 

mit der Natur geringen. ©. DE 3, 10. Thränen füßer 
Sehnſucht wirft du weinen ©. Ivo. 3, 4. Weg mit diefen 
Steinen, fie blitzen Höllenflammen in men Herz! ©. K. 
2, 2. Rämpft einen edlen Kampf! S. St. 2, 8. Den zeitli- 

den Tod flirbft du für dieſe That, willſt du auch noch den 
ew’gen bafür fterben? ©. St. 5, 7. Sie werben Theil an dem 
Kampfe nehmen, den sch gegen mich ſelbſt ſtreite. G. %. 4,15. 
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Die ältere Sprache gebraucht einige Verba, deren intranfı- 
tiver Sinn vorherrfcht, zuweilen tranfitio, und fügt ihnen Dann 
den objeetiven Ace. bei. Unſere Dichter erlauben fich mandh- 
mal dieſelbe Freiheit; "gewöhnfich aber bebienen wir uns bafür zu- 
fammengefetter Verba, namentlih der mit. der Vorfylbe be, die da- 
durch mehr tranfitio werden, oder wir eonfleuieren mit Präpafitio- 
nen: weinen, forgen, fänmen, wundern u. a., Die mittel- 
hochdeutſch den Ace. zu fich nehmen. 5 \ 

Ha, täubet euch Taubheit? K. d. Jacobiner. Der Todten Schatten 

finſtern ven Abendſtern. K.d. Unvergeßliche. Verirrte mid 

FKänuſchung? K. An Gott. Er klaget einen beſeſſenen Mann. K. 
M. 2, 87. Wenn ich den König irrte? S. Dk. 5, 3. Ich 
werbe keine neiden. W.7, 77. Welche Fürſtin neidete nicht 
das arme Alärhen um den Platz an ſeinem Herzen! G. E. 
1. — Beil man den unerfhöpften Meiftern pie Lorbeern nur 
umiomf begeizt. L. Für wen ich finge. Ich bewundre bes 
Kuönigs luſt'gan Beichtiger, S. DE. 1, 1. Ich weiß, daß hun- 

dert Augen gebungen find, mich zu bewachen. ©. Df. 1, 1. 
: Wen beweinen Sie? ©. DE.1, 6. Den allgemeinen 
Fahrweg der Gedanken betrete beine Zertung nicht. ©. Dk. 

2, 4 — Wie fohmerzlih lacht der Edle über dieſen Ernſt und 
Aber Kronen un Gräber und Alles! J. 47, Denkt’. an die 
“Nähe des Allwiſſenden! S. St. 57. | 
te, S. 212, 5. | 
». Berba, deren Einwirkung bauptfächlih auf Perſonen gerich- 
tet iſt, Die-Begriffe von Hilfe, Dienft, Ehre, Anbetung, 
Solge, Lehr, Segen enthaltend, regieren einen weniger objec⸗ 

Arc, , welcher darum zuweilen, beſonders in der frühern Spra- 
Ge, in den Dat. und Gen, überſchwankt: Dein Glaube Hat bir 
u 
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geholfen; was hilft es mich (und mir)? Auf gleiche Weiſe 
haben die entgegenſtehende Begriffe ausdrückenden Verba, als ſchel⸗ 
ten, verleugnen, verrathen, verderben u. a. den Acc. 
- ber Perfon bei ſich. 
Was Hilft dir das? L. N. 2, 1. Ich möchte die Leute gerne 
fhonen, G. ©. 3. 


Anm. 1. Wenn eine Perfon Gegenſtand des Berbums iR, fo wird flatt 
des Acc. gern der Dativ geſetzt. Der Ausdruck erfcheint dann perfün« 
licher und Iebhafter. Es ift eine glädliche Gabe ver älteren (weniger 
ber neueren) Sprache, daß fie zu dem einen oder dem andern Caſus 
greifen darf, je nachdem fie die ruhig erfolgende Einwirkung auf ein 

bject, oder das fubjectivere Verhältniß bezeichnen wil., Was Hilft 
mich das? iſt objechver geredet, mas Birk mir das? perfönlicher. 
— Biele Berba haben im Neuhochd. den Acc. verloren und fallen. nun 
dem Dat, anheim. . 

Anm. 2. Anlommen und anwanbeln erforvern..ven Acc. der Per- 

fon, doch findet fih auch ver Dat. bei antommen: Daß keine Sorge 

mich mehr anwandelt. ©. L. 6. Mirloumt ein eigen Grauen 
an bei diefem Segen! S. Ivo. Prof, 2, Es kommt ein unbelann- 

te8 Grauen fie alle an. W. 2, 
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Wir haben bisher die Verba erwogen, neben welchen im Satz 
ein einsiger abhängiger Acc. erfcheint, obgleih er den Umftänden 
nach durch den Gen. und Dativ vertreten werben kann. Nunmehr 
bleibt zu betrachten, in wiefern derſelbe Sab zwei Aec., ober ne⸗ 
ben dem Ace. einen Gen. und Dat. enthalten dürfe. 


.$.21.. J 


Die Conſtruction des doppelten Acc. iſt ſchon in un- 
ſerer älteſten Sprache weit beſchränkter als in der lateiniſchen, we⸗ 
nigſtens für ben Fall zweier Subſtantive. Häufig tritt ber 
zweite Ace. auf als adjeetiviſches Prädicat. — Zwei Subft. ſtehn 
im Nee. bei lehren, fragen, beißen, nennen, ſchelten, 
fhimpfen, ſehen, zuweilen auch bei glauben, fühlen, fin 
den. Der eine Acc. iſt meift ein Acc. dee Berfon, der andere 
der Sache; doch können auch beide perfönlich ſtehn. Häufig wirb 
der zweite Acc. durch als (ogl. $. 205, 5.) eingeführt, ober auch 
mit demfelben eine Präpofition verbunden, befonders bei ernennen 
($. 261.) mb äbnl, 

erben Sie mich aber dieſe Tugend in aller ihrer Lanter- 

feit Lehren? L. Ag. 1, 1. Wer hat dich folge Streich’ 

gelehrt? Uhl. ſchwäb. Kunde. Was ihr ven Geift der Zei- 
ten heißt, das ift der Herren eigner Gef. ©. 5. 1, 38. Ita⸗ 
lien nennt Teinen großen Namen, den biefes Haus nicht feinen 

Gaft genannt. ©. T. 1, 1. Den er den Mörder feines 

Baters nennt. S. Zoo. 1,5. Erläßt fi nennen den Wal« 

lenſtein. ©. Bager 8. Der fi den Guten fhelten läßt. 

S. Joo. 2, 2. Als ich mi einen Frembling ſah in die 
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ſem Rreife. ©. P. 3, 4. Nun fand er fich den erfien Was 

chenden in feinen Beſitzungen. ©. Wo. 1, 14. Vielleicht wäre 
ich der, den bu mich glaubfl. U Ph. 3. Noch fühl! ih mid 
denſelben, der ih war. S. T. 3, 13. — Wenn einen Freund, 
den du einft reich geglaubt, auf einmal du als einen Bett- 
ler fändefl? ©. T. 4,2. Den Marquis hat man mir als 
einenguten Menſchen gerühmt. ©. Df. 4, 14. Ich fenne 
Dich als einen wadern Streiter. W. 1,. 44, 


Anm. 1. Bei weifen und verfhweigen, die früher zwei Acc. ve- 
ierten, feßen wir nun einen Acc. ver Sache und einen Datip ber 


erfon. . J 

Anm. 2. Geht lehren in belehren über, fo erfordert es den Acc. 
ver Perfon, ven Gen. ver Sache: Es käme nur auf eures gleichen an, 
mich eines beffern zu belehren. G. F. 1, 164. Du biſt no 
jung genug, daß gute Zucht dich eines beffern Weges belch- 
ren Tann. ©. T. 2, 3. . | 

Anm. 3. Bei Tehren fordern einige Grammatifer irrig einen Dativ 
ver Perſon, obfchon fie auf die Autorität Goethes fih füben können, 
der einen Dat. ver Perfon aber nur beim Pronomen gebraudt, 
fo viel ich wahrgenommen babe: Das Leben Iegret jedem, was er 
fei. ©. T. 2,3. Sie lehrte ihm Heine Lieder. G. Lj. 5, 1. Ohne Zwei⸗ 
fel_ift er (ein beflimmter Seelenzuftand) das, was einem jeden lehrt, 
daß ein Gott fei. ©. Lj. 6. 

Anm. 4 Nicht wol nachzuahmen iſt Goethe in dem Satz: Sie erfiet- 
‚texte ven Maft und erzeigte. ſich als ein kühner Matrofe. 

Bi. 2, 7. Zwar eonftruieren mande Schriftſteller ſich erweiſen, 
19 eisen mit als und dem Nom.,. was aber fihwerlich zu bil= 

. Mami. 
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Oft fleht der zweite Acc. abjectivifch. Beide Acc. können auf 
Perſonen oder Sachen gehn, und einigemal entipinnen fich dann 
doppelte Conftructionen, da zu perfönlichem Acc. die Sache im Gen., 
zu fächlichem die. Perſon im Dat. gefügt zu werben pflegt. Faßt 
man das Formelhafte befonders ins Auge, fo dürften folgende 
Conſtructionen vor andern berüdfihtigt werden: Rund thunz frei, 
108, reich machen; feil. haben; voll, leer, frei laſſen; 
frei, los, ledig ſprechen; tobt, Tebendig, gefund, krank 
finden, fehn, antreffen; tobt, Tabm, Framm ſchlagen; 
ſich fatt, blind, bie Augen roth weinen; fich fatt, Franf, 

efund lachen; ſich fatt effen, fehn, fih voll trinken; 
IR fteif fißen; fih müde gehn; fih warm fragen; ſich 
todt arbeiten; einen bloß defenu. a 

Stolz will ih den Spanier. S. Dk. 3, 10. Ich glaubt’ 

im Befit der fchönften Königin ihn glücklich. S. DE. 2, 11. 

Schlagt den Hund todt, G. ©. 1. Könnt’ ich doch in deinem 

hau gefund mid baden! ©. 8. 1, 30. Man fieht fi 

leicht an Wald und Feldern fatt. G. F. 1, 60. Jetzt laß mid 
los. ©. F. 1, 74. Sie wollten fi nun zufammen tobt Ta- 

hen. ©. Wi. 3, 8. Drauf figen fie, fich recht fatt zu Fla- 

gen und zu weinen. W. 9. 21. Du nenneft uns unbän- 


* 


102% — 


big, roh, gefühllos? ©. €. 2, 1. Verlaßne Braͤute rin- 
gen umfonft die Hände wund. Salis, d. Grab. Wird es ihn 
glücklich machen? Nein, an tbatiger fot es ihn ma— 
ben und entfhlofßner. ©. DE A, 3: Die Königin Mut- 
ter fand ıh krank. ©. DE. 1, 4. Geſchieden von jeder an- 
bern Freude, als ihre Tochter glücklich zu wiffen. S. DE. 
1,4. Du haft mid frei erflärt. ©. T. 4, 4 Ich muß mich 
leichter reiten ums Herz herum, © K. 2, 1: Ich ſah mein 
Auge blind. Bürger, Schön Suschen. Da will ich mich wie- 
ber geſcheidt oder völlig rafend gaffen. G. G. 1. 


S. 216, 


Aehnlich den im vorigen $. angegebenen Eonflructisnen find Die 
Wendungen: Das Blatt voll ſchreiben; einen voll Waf- 
fer fhütten; den Brunnen [leer ſchöpfen; das Schwert 
ftumpf bauen; das Meffer [harf wegen; Das Tuch roth 
färben; das Kind groß green; bas Korn fein mahlen 
w a. Lauter echt deutiche Redensarten, oft ans lebhaftem Gefühl 


‚ entfprungeu und auf fühner Vereinigung des Adjectivs und Ver— 


bums zu einem activen Begriff beruhen. Noch frifcher mußten fie 
fein, fo lang das Mpjertiv -flectiext wurde. Kaum läßt fich über- 
fehn, wie auch bier gewiſſe Mdfeetive vortreten, namentlich voll, 
fatt, todt, gefund. Ste können ſich fogar manchmal vertreten: 
fatt Lachen — todt Iachen, während in andern Fornieln das Verbum 


-werhfeln mag, los bringen — los machen. 


Bis wir den Kahn vom Ufer los gebunden. ©. TU. 1, 1. 
Er ſchnallt den goldnen Helm fih 108. Uhl. Gretchens Kreu- 
de. Euer Biſchof lärmte dem Kaiſer die Ohren voll. ©. 
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Partic. Praͤſ., vorzüglich aber Bräter. werben häufig als 
zweiter Acc. einem erften beigefügt ($. 72:). Folgende Verba kom— 
men bier in Betracht: haben früher mit dem Partic. Präf., jetzt 
mit dem Inf. ($. 58.); finden, fehen und hören mit dem Par: 


bie, Praf, und Bräter. (au wol mit dem Inf.); bringen mit 


dem Dartic. Präter. 

Neben fih Hatte fe einen Korb ſtehen. G. Wj. 1, 2. — Ich 
ſah das junge ſtolze Blut in feine Wangen fteigen, feiren 
Bufen von fürftlichen Entfchlüffen, wallen, fah’ fein trunfhes 
Aug durch die Verſammlung fliegen, in Wonne brechen. ©. 
Dr. 1, 1. Mit Schreien ſeh' ich fie im tiefes Elend hera b— 
geftürzt. S. St. 2, 8. Wir finden thn gewiß bei jenen Pap- 
peln ſtehn. G. F. 1, 49, Sie fanden den Jüngling ge- 
lehnt an den Wagen: ©. Hd. 6, 220. Daun ſollſt du mid 
Inieend ſehen. ©. T. 2, 3. Ste fanden ifn fragemb ben 
bunten Henfeltopf. V. 1, 237. Wie gerne möcht' ich einmal 
Humboldten erzähfen hören. © u. 2,7. 


% 
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Neben bem Acc. kann aber nun zugleich ein Gen. oder Dat, 
vom Berbum des Satzes regiert werben. Grundſatz iſt bier: Wenn 
Acc. und Gen. zufammen erfcheinen, fo ift der Ace. perfönlich, der 
Gen. fachlich ;_ wenn aber Acc. und Dat. zufammen ftehn, der Acc. 
fählih, der Dat. perſönlich. Beide Structuren können zuweilen 
taufhen: Was es auch fei, dein Leben ſichr' ich dir; weil hr 
mich meines Lebens habt gefidhert. (Schiller, &el 3, 3.) 
In beiden Fällen iſt der Acc. der eigentliche Caſus des Verbums ; 
bei der accufatioifch - genitivifchen Eonftruction liegt alfo. der Nach- 
druck auf ber Perfon, bei ver dativiſch-accuſativiſchen auf der Sache. 
Das perfönliche Verhältniß tritt vor in: Sch beraube Dich Deines 
Geldes, das objective (fachliche) in: Ich raube dir dein Gelb. 
Der Unterſchied' erhellt noch ktarer bei Umſetzung in ben pafliven 
Ausdrud: Du wirft Deines Geldes beraubt, bein Gelb wird 
dir geraubht. | oo. 
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Die wichtigften einen Acc. und Gen. zugleich regievenden Verba 
fiheinen folgende zu. fein: Anflagen, belehren ($. 214, 2), 
berandben, befhulbigen, bezgihtigen, entbinden, ent- 
bIößen, enthbeben, entkleiden, entladen, entlaffen, 
entlaften, entledigen, entjegen, entwöhnen,. erledi- 
gen, losſprechen, mahnen, überführen, überbeben, 
überzeugen, verklagen, verfichern, vertröften, ver- 
weifen, würdigen, zeiben. Neuhochdeutſch haben ſich die 
Fälle dieſer Conſtruction fehr gemindert, und entweder find ſtatt des 
Gen. Präpofitionen im. Gebrauch, wie bei entbinden, entblö— 
Ben, entladen, entlaffen, exntfleiden, entfegen, ent- 
wöhnen, [osfpredhen,überführen, überzeugen, verfi- 
bern die Präpof. von, bei vertröften auf, bei mahnen 
an, bei bitten um, ober die Serien wird in den Dat., Die 
Sache inden Acc. geftelft, wie beifparen, zumuthen, bereiten 
u. a., bie mittelhochdeutſch alle den Acc, und Gen. erforberten. 

Welch andrerSünde klagt das Herz dich an? S. St. 5,7. 

Geheimmißvoll am Yichten Tag läßt ſich Natur des Schleiers 

nicht berauben. G. F. 1, 42. Ih muß des langen Un- 

muths mich entlaben. ©, St. 2, 8. Des Eides gegen mich 
- entlaff’ ih fie, &. Ivo. 1,5. Iſt feine Stelle, wo ich mei- 
ner Thränen mich entlaften darf. S. DE 1, 2. Der Her- 
zog kann fi des Gedränges faum erledigen. S. Ivo. 3, 

2. Die Armen verführt, verwilpert, aller Zucht entwöhnt. 

S. 9.1, 3. Ihr zwangt mit frechem Poffenfpiel die Richter, 

den Schuldigen des Mordes loszuſprechen. S. Welch 

andrer Schuld verklagt dich dein Geisiffen? ©. St. 5, 7. 

Haft du dich des Deodat und Tiefenbah verfihert?! ©. P. 

2,6. Wir ſelbſt wurden des Landes verwiefen ©. K. 2, 

3. Welcher Sünde zeiht dich ven Gewiſſen. S. St. 5, 7, 
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Anm. Wie im Latein, vie Pronomina manche Eigenthümlichkeit in der 
Caſuslehre haben, fo it ed auch im Deutſchen. Denn daraus iſt es 
bo wol zu erffären, wenn Sch. DE. 4, 3 fast: Was ich höchſtens 
Sie zeihen fünnte 

6. 228. : . 


Ace. und Dat. neben einander beherrſcht ein Verbum auf zwei⸗ 
fache Weife, je nachdem in diefem Dat. der Begriff des eigentfi- 
gen (latein.) Dat. oder Ablatios enthalten if. Doc ift letztere 

onſtruction, weil ums der reine Abl. fehlt, im Nenhochdeutfchen 
nicht mehr vorhanden. Der eigentlichen Dat. und Arc. in einem 
Sat ift eine unendliche Menge. Sp sft das aceuſativiſche Object 
einem Subject genähert vder entfermt werben foll, !finbet der 
Dat. flatt: Ich bringe, gebe, zeige, berge, entziehe, nehme Dir 
pen Apfel; ich fage, melde, Ieifte, breche bir das Wort, Alle 
forche Verba gehn zugleich auf eine Sache und auf eine Perfon. 
Bezieht fich dagegen die Handlung bloß auf die Sache, oder bloß 
auf die Perfon, 3. B. Ih bebaue das Land, Liebe den Va— 
ter, fo ift der perfönlihe Dat. unzuläffig, es fei denn ein fo ge- 
sannter Dat. commodi: Ich base dir (für dich, deinetwegen) 
das Land. . 

Wenn wir’s dem Herrn mır überreden. ©. P. 3, 1. Es 

bat mir Dualen gemg gekoſtet. ©. St. 2, 8. Hat fie mir 

nicht meines Baters Liebe fihon gekoſtet? ©, Dk. 1, 1. 

Wenn es ihm nichts als dem Umſturz der Geſetze koſtet? 

S. Df. 1, 5. Niht ihrem guten Willen. dank’ ich die— 

ſes Amt. ©. T. 1, 7. Diefer Herzog ſchlug die Väter 

ihnen und Die Söhne. ©. oo. 3, 2. . Er 

Anm Der Ace. der Perfon bei toften iſt felten:: Ex hätt’ -es nimmer 

aufgegeben, und koſtet's ihn das eigne Leben, IH. Schwäb. 
Kunde. (Bal. $. 228, 9.) s. 221 u 


. Außer den bereits oben ($. 124.) bemerften Imperf., die den 
Acc. der Perfon regieren, gehören noch hierher viele andere,. in fo 
fern. fie eine active Bedeutung haben: Es ängfligt, ärgert, be- 
fremdet, betrifft, befällt, betrübt, dauert, burftet, er- 
barmt, ergötzt, ficht an, freut, friert, gebt an, gelüftet, 
. gexeut, bungert, jammert, juckt, kommt an, Tränft, 
kümmert, ſchaudert, ſchläſert, ſchmerzt, ſticht, treibt, 
verlangt, verdrießt, wandelt an, wundert, ziert. 
Darob erbarmt’s den Hirten des alten, hoben Herrn. Uhl. 
d. Ueberfall im Wildbad. Da treibt's, ihn, den köſtlichen Preis 
‚zu erwerben. ©. Taucher. Juckt Dich zum hrittenmal dag Fell? 


G. F. 1, 9. 
$. 222, 


Der Acc, zeigt die vollſte, entſchiedeuſte Bewältigung eines 
Gegenſtandes durch den im Verbum des Sapfubiectes  enthaltnen 
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Begriff, Geringere Objertivifierung Tiegt in ben Gen., bie thä⸗ 
tige Kraft wirb Dabei gleichfam. nur verjucht und angehoben, nicht 
erſchöpft. Der er, drückt reine, fichere Wirkungen aus, ver 
Gen. gehemmte, modificierte, In den jüngern Sprachen bat fich - 
Die. Rection- des Acc.. größtentheils erhalten, die des Gen. meift 
verloren und iſt einer präpofitionalen gemichen. Dem Aec. fagen 
tranfitive, den Gen. intranfitive oder refleriotranfitiga Verba zu; 
wenn biefelben Verba bald den einen oder den andern biefer Caſus 
fordern, fo erfcheinen fie dort dranfitio, bier intranfitio. Außer bie- 
fer Berührung des Gen. mit dem Ace. tritt aber ‘auch eine mit 
dem Dativ ein, * 


N 


$.. 223, 


Den ($. 209.) angegebenen- Accnfativconftructionen zur Seite 
finden ſich, wie bereits dort bemerft, genitivifche. — Haben hat 
nur den pronpminalen Gen. in alter Weiſe: Sch babe defſen, 
fonft fagen wir: Sch habe davon. In ver Dihterfprade: Ich 
babe nah des Mutes; ‚die älteren Sprachen haben des Klangs 
noch wohl.” (Klopſt. an J. H. Voß.) — So auch brechen: Sch 
darf der Blumen brechen, und die Berba genießen, bringen 
und aͤhnl. Der Gen. drückt immer dem Begriff einer Theilung 
ans und daraus ergibt fich eine merkliche Verſchiedenheit accufatini- 
fer und genitiviſcher Struetur. Nenhochdeutſch Yaffen wir auch oft 
noch den Artifel aus: Blumen breien, Brot effen, gegenüber 
dem beftimmten Ausbruf: Die Blnmen breihen, das Brot 
eſſen. Beides find Ace., aber der unartieulierte Aubdruck ift allge- 
mein unbeflimmt, der partitive nur theilweiſe. 

Sorgſam brachte die Mutter Des Flaren herrlichen Wei- 
nes. ©, Hd. 1, 166, Unſere Kühe folfen ungedroſchener 
Garben ſich weidlich fättigen. ®. 3, 1, 645. Sie tranfen 

bes köſtlichen Biſchofs. 3.3, 1, 698. Denr Erzeuger jebt, 

dem großen, gießt Nevptolem des Weines. ©. Siegesfeft. 
Gebraucht der Zeit, fie geht fo fehnell von binnen. ©. F. 

1, 95. 
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Bei den Berbis fein und werden findet fih ein Gen., den 
man den prädicativen nennen bürfte, weil er fich leicht ın ein 
fubftanttoifches oder adjectivifches Prädicat auflöfen läßt: Frohes 
Mutes.fein, andern Sinnes werden. Etwas Partitives Tiegt - 
in vielen hierher gehörigen Redensarten. Häufig tritt auch ‚hier 
Me Präpof. von ein. Sein und werden drüden ferner einen 
Beſitz aus und erfordern bann die befitende Perfon im Genitiv. 

Sein Sohn ift hier guter Diyge. L. Sch. 12. Ihr habt Euch 

gewaltſam zugeeignet, was ich Euch noch heut: zu übergeben 
Willens war. ©. St. 1, 2. Ihr wart fonft immer fo ge- 

fhwinder Zunge ©. St. 3,.2. Elifabeth iſt meines 

Stammes, meines Gefhlehts und Ranges, S. St. 
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und manches Gewerbes. ©. Hp. 1, 58. Es iſt ver Fluch 
. ber Hohen, daß die Niedern fih ihres offnen Ohrs bemäcdh- 
tigen. ©. Dom. Nicht um dich jedes Greuels zu erfre- 
hen. ©. TI. 4, 3. Nur Graf Lefter durfte fih an dieſem Hofe 
folder That erfühygen. ©. St. 4, 6. Wie kann ih_fol- 
her That mih unterwinden? ©. 4 1, 10. Wenn ber 
Squire fih diefer That vermeffen hat. S. St. 5,4. Sol⸗ 
her Gewaltthat hätte der Tyrann fih verwogen? ©. TI. 
4, 2. — 6) Warum dürfen wir ihrer laden? ©. 2. 11. 
Des Mütterhen lachten fie alle. B. 1, 348. Doch wollen 
wir des Zufalls künftig lachen. G. F. 2, 105. Sie ſpot— 
ten meiner, Prinz! S. DE 1, 1. Sidingen, Selbitz, Ber⸗ 
lihingen fpotten des faiferlihen Anſehens. © ©. 1. 
7) Sein Weib, ein ihm fehr Liebes Weſen, war eines Kinb- 
leins erft genefen. Langbein d. Hirte v. Oppersheim. — 
8 Wir Ieben der fohönften Hoffnung. ©. Wi. 3, 12. Un- 
terbeffen fann man Hungers flerben. G. &. 4, 2. Sie fol 
bes Todes flerben. ©. DE. 3,4. Sie leben und fterben 
eines frühzeitigen Pflanzentodes. H. 3, 1. Er verwef’t 
eines langfamen, elenden, unmatürlihen Todes. 9.8, 5. — 
9) Die Knaben ſpielten indeß Verſteckens durch die kaum⸗ 
erheflten Fichtenflimme. ®. Wi: 1, 4. — 10) Zweier Au 
genblide nur bebarf’s, mich mit bir zu verfländigen: ©. 
St. 4, 6. Der Mann bedarf der Geduld, er bedarf aud 
des reinen, immer gleichen, ruhigen Sinns und des graben 
Verſtandes. &. Hd. 5, 25. Niemand fäume zu geben in die- 
fen Tagen, und Niemand weig’re fich anzunehmen; denn Niemand 

weiß, wie lang er des Aders entbehrt und des Gartens. 
G. Hd. 6,201. Mein Haus entbehrt des Baters. ©. TI. 
1, 3. Ihrer Dienſte kann ich nicht entrathen. ©. St. 1, 2. 
Die haben ihres Adels fihb begeben..S. Dk. 3, 10. Be— 
gib der fremden Waffen big. W. 12,5. Ich begebe mich 
des Vorrechts meiner Würde. ©. St. 4, 6. Muß ein zar- 
tes Weib fih ihres angebomen Rechts entäußern? ©. J. 
5, 3, Wer treulns fih des Dankes.will entfhlagen, dem 
fehlt des Lügners freche Stine nidt. S. Ivo. 2,2. Wer kann 
dabei der Thränen fih enthalten? W. 6, 72. Daß. mein 
funger Ritter der überlegnen Macht mit Mühe fih erwehrt, 
W. 1, 58. Wie man der fandesfeinde muthig fih erwehrt. 
ST. 1, 2. Daß fie der blut'gen alten Opfer mangelt. 
.G. J 1, 2. — 11) Bir achten nicht des Weges. G. J. 2,1. 

Wenn Sanet Veit in Perſon meiner begehrte. G. G. 1. Der 
weiſe Talbot, der des Siegels wahret. S. St. 1,7. Es wuͤrde 
fie ſchmerzen, deines Aublicks fo zu verſehlen. L. E. 2, 4. 
Laß mich der neuen Freiheit gentefen! ©. St. 3, 1. Gott, 
firafe mich nicht meiner Sünden! 8, Fauftin. Daß ber 
fügen Frucht euch ja nicht vor der Zeit gelüfte W. 1, 3. 
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O ſelige Raft, wie verlang’ ich dein! Uhl. d. König a. d. Thurme. 
Faſt hen’ ih mich des Sonderlings. L. N. 2,5. — 12) D- 
erbarme meiner jammervollen Neltern dich! ©. Ivo. 2, 7. 
Gott erbarme fih des Landes! S. Ivo. Prol. 3. Der 
Landmann rühme fih des Pflugs. S. DR. 3,10. Def rüh— 
me ber blut'ge Tyrann ſich nicht! Ss. Dürgidefe Ich fehe wohl 
daß du des kleinen Dienſts dich ſchämeſt. W. 6, 83. ‘Gb 
ſchäme wi, ber Unerfahrenbett nd meiner —5 
nicht. G. T. 2, 3. Ihr werdet Euch ſo blutig Eurer Macht 
nicht überheben. S. St. 3, A. Der einer ſolchen Scene fi 
nicht verſah. W. 1, 67. Seines Lebens wehret nd ver 
Menſch. H. 8, 4. Wehre deines Lebens dich! S. oo. 2 
Das iſt unſer Herrenrecht zu Arras, und fein ſchones Weib hau 
fih der Sitte weigern. ©. Ivo. 3, 3 
Anm, 1. Ay Hr ber genannten Berba ragen auch andere Conſtru⸗ 
tionen; fo flieht bei: achten, bedürfen, begehren, brauden, 
entbehren, erwähnen, genießen, pflegen, chonen, ver 
fehlen, vergeffen, wa rnehmen, warten pflegen), in ber 
eröhnlichen Dede öfters. der Acc. Andere conſtruieren mit Präpofl- 
ionen, fo: achten, harren, warten mit aufz laden, ſpot⸗ 


ten, walten, fig erbarmen, fih freuen, fid wundern 
mit über; fig enthalten mit von. 


Anm. * Bei ſich erinnern findet fi auch ein uſatz Pronomen 
(vgl. $. 219, An.) : Ich. erinnere mich’ 6 vet gut. © 
Nur das mußt er fich immer erinnern. 3. Paul 82. 


Anm. 3. Wie bei vem angegebnen es iommert, fo fteht auch bei 
andern Im meet. wie: es gelüftet, veut, Dauert, nehmt die 
Sache im Gen. over auch IR Dat. mit Präpof. Vol. $. 122 f. 
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Der Drt und die Richtung in Beziehung auf ein anderes 
Sein wird gewöhnlich durch Präpofitionen ausgebrüdt. In eini- - 
gen Rebensarten hat fi) der Gen. feſtgeſtellt, namentlich in der 
Redensart Des Weges gehen, fommen, die merklich verfchie- 
den ift. von feinen Weg:gehen. Gehe Deinen Weg heißt fo 
viel als: verfolge deinen Weg, bleib ihm treu; gehe deines Wegs 
beißt bloß: made dich auf, geh fort! Der Acc. hat das Erfpöpfen, 
der Gen. das Anheben auszubrüden. 

Wir andern alle zogen indeffen unfern Weg. W. 1, 32. Ich 
ziehe rüflig meiner Straßen. Uhl. — * Da fam bes 
Wegs ein Mütterhen gegangen. W. 4, 36. .Des Wegs 
fam er. S. TI. 1,1. Mit der Hand winkt’ er mir ſchweigend, 
meines Wegs zu gehn. ©. TI. 3, 1. Laßt jeden feines 
Pfades geben. ©. €. 1. Nun ift der Freund feiner Wege 
gegangen, ©. %. 4, 14. " 
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4)Datim 
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Die Richtung bes Acc. war völlig objeetiv, und diefer Caſus 
behandelt Perfonen fo fehr wie Sachen, daß fie in das beberrfchte 
Subject eines paffiven Sabes verwandelt werden können. - Auch Der 
Sen. iſt Objectiv, nur in fhwächerem Grade, unb felbft die per- 
ſönlichen Gen. empfangen diefen gelindern objectiven Anflug. lim- 
gekehrt hat der Dat, feinem Wefen nah etwas Perſönliches, 
und fächlihe Dative erhalten gleichfam perfünliche Färbung, 
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Die Verba, die den Dativ regieren, find eben fo wenig aufzu- 
zählen .als jene, die den ec. erfordern. Cs ſind vorzüglich die 
Borftelungen des Näherns md Entfernens, der Liebe und 
bes Haffes, des Nugens und bes Schadens, bie auf bie 
Frage wern den Dativ erfordern. Eine große Anzahl derfelben iſt 
mit den Vorſylben er, ver, ent und ben trennbaren Präpofitionen 
ab, an, auf, bei, noch, vor, zu zufammengefebt. Folgende 
tranfitioe und intranfitive dürften die wichtigften fein: 

1) Die Verba der Liebe und bes Haffes, als: flehen, Hul- 

digen, ofen, ſchmeicheln, drohen, fluchen, zürnen. 

2) Die Verba des Nutzens und Schadens, ald: behagen, 
beiſtehn, beifpringen, dienen, frommen, helfen, 
nüßen, opfern, weiben, widmen; beneiden, fcha- 
den, trotzen. 

3) Die Verba bes Geräthbeanlegens, bes RTager- und 
Nahrunggebens, als: betten, fireuen, vorgeben, 
vorlegen, sorfeßen. | Ä 

4) Die Berba des Sagens und Abfagens, als: anfündi- 
gen, anfagen, antragen, antworten, beiftimmen, 
befennen, banten, erwiebern, geloben, geftehn, 
melden, offenbaren, ratben, ſagen, zufagen, zu- 
flimmen, zuſprechen, zureben, zuerkennen; abra- 
then, abfagen, entfagen, auffündigen, wiber- 


fpreden. 

5) Die Berba des Hörens, Glaubens und Gehorchens, 

ale: hören, borchen, lauſchen, zuhören; glauben, 
‚trauen; folgen, gehorchen. 

. 6) Die Verba bes Näherns und Entfernens, des Gebens 
und Er endı ald: anmeffen, begegnen, beiwoh— 
nen, eriheinen (fiheinen), nahen, nähern, verei- 
nen, vergleichen, zeigen, zueilen, zufehn; aufbär- 
ben, aufladen, auflegen, ausliefern (liefern), bei- 
fügen, beilegen, beimifchen, beiwohnen, borgen, 
bringen, erweifen, geben, leihen, leiſten, reichen, 
ſchenken, ſchicken, ſenden, zuwenden; entfallen, 
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entfernen, entfliehen, entgehn, eutfinfen, ent- 
wenden, entziehen, nadftehn, nehmen, rauben, 
fehlen, unterfchlagen, weichen u. a. 

7) Die Berba des Gefallens und Mißfallens, als: bes 
bagen, gefallen, genügen, zufagen; mißifallen, 
widern, wiberftehn. 

8) Die Verba des Erlaubens, Befehlens und Berbie- 
tens, als: auffhließen, aufthun, einräumen, er- 
Taffen, erlauben, eröffnen, geftatten, gewähren, 
nachgeben, nachſehn, vergönnen, verſprechen, ver-' 
aehben, zugeſtehn; auftragen, befehlen, gebieten; 

—abſchlagen, verbieten, verfagen, wehren, weigern. 

9) Die Berba bezahlen, gelten, Toften (8. 220.), nach a h⸗ 
men, rufen und verfihern erfordern nad) ihrer verfchieb- 
nen Bedeutung verſchiedne Cafus. Bezahlen erfordert ben 
Acc. der Sache und den Dat. der Perſon. Iſt jeboch die Sache 
mit einer Präpofition confteuiert oder ganz ausgelaſſen, fo 
ſteht die Perſon auch im Acc. Selten erfordert in ber Be- 
deutung von werth fein den Acc. der Sache und den Dat. 
ber Perſon; tritt aber die Perfon an die Stelle der Sache, fo 
ſollte man fie im ec. erwarten; bie Schriftfteller ziehen aber 
häufig den Dat, vor.. Bei nahahmen ſteht im Allgemeinen 
die. Sache im Ner., die Perfon im Dat.; aber man findet auch, 
wenn bie Sache fehlt, die Perfon, die dann gewiſſermaßen an 
die Stelle der Sache tritt, nicht felten im Aec., ohne daß da⸗ 
bei immer an ein nadäffen gedacht wird, wie mande Gram⸗ 
matifer behanpten. Rufen hat in der Bebeutung von zuru- 
fen den Dat., in der Bedeutung von herbeirufen den Acc. 

der Perſon. Berfichern erfordert-in der Bedeutung von gewiß 
machen den Dat., in der Bedeutung von fiher machen ben 
cc, der. Perfon. Uebrigens fagen wir häufig: Sch verfichere 
Sie, ich kann dich verfigern, fo auch Leſſing öfters, 
1.2. in der alten Jungſer. 2, 3. 

1) Der Held lauſchte ihren (ber Dichter) Befängen, und 

ber Meberwinder der Welt huldigte dem Dichter. © .8&. 

2, 2. Unrecht Teiden ſchmeichelt großen Seelen. S. Di. 

2, 15. Der Strafe denke, die die heil'ge Kirche Der mangel- 

haften Beihte droht! ©. St. 5, T. Se fluch' id altem, 

was die Seele mit Lock- und Gaukelwerk umfpannt, ©; F. 1, 

81. — 2) Dein Bater dient dem Könige. ©. Dr. 2, 4. 

Was frommt Euch dieß Gerätbe? S. Ion. Prol, 3 Was 

b.alf denn unfrer Mutter ihre Klugheit? G. T. 3, 2. Ber- 

folgt den Verbrecher! Euch iſt er gepeiht G. J. 3, 1. Was 
wir ibm beneibeten. ©. DI. 1, 4. — 3) Er ſetzt die ekle 
ſchaudervolle Speife dem Vater vor. 'G. J. 1,3. — 4) Wenn 
mir für ein Vergehen Beſtrafung angefündigt ward. S. Dk. 
1, 2. Und danket dem rettenden Gotte. S. Bürgſchaft. 
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Selbſt ven Fürſtenmantel, ven ich trage, verdank' ıh Dien- 
ften, tie Verbrechen fm. S. T. 1,7. Haft du dem Könige 
das Huge Wort vermelten laſſen? ©. J. 4, 4. Noch kann 
ih es mir.und darf es mir nicht fagen, daß ihr verloren ſeid! 
G. J. 3, 1. Sie waren mein, mir zugeſprochen von zwei 
großen Zhronen, mir zuerfannt von Himmel und Ratur. ©. 
Tr. 1,5. Er fol dem Kaifer oder Euch entfagen. ©. T. 
3, 2. — 5) Ich Einfamer horche vergebens ihrer Stimme 
und ihrem kommenden Zußtritt. B. 3, 1, 349. Die Jungfrau 
lauſchte nädhtlihem Befange. Uhl. Maiklage. Bertran’ 
ihm, fei ihm bautbar! G. 3. 1, 2. Zwar feh’ ih nicht, wie 
ih dem Rath des Treuen folgen fol. ©. %. 1, . Sag’ 
nicht, du müffeft der Nothbwendigfeit gehorchen und dem 
Dringen deines Bolfs. S. St. 2, 3. — 6) Dich heißt dein 
eigen Herz ihm freundlich und vertraulich zu begegnen. ©. 3. 
1, 2. Wohntet Ihr dem Ritterfpiel nit bei? ©. St. 
2,1. Kann ih ihm nicht ein Retter willfommen erfcheinen. 
S. Bürgſchaft. Diefe Sonne fheinet meinen Leiden. ©. 
5. 1,84. Wie konnt’ ich ohne Zeugen mich ihr nahn? ©. Df. 
1, 2. Sp foll mich der Tod ihm vereinen. ©. Bürgfchaft. 
Den Dichter fell’ mir vor, der Homeren, Birgilen fi 
vergleichen darf. G. 7. 2, 3. Zeiget Euch zum Abfchied 
dem Infanten ©. Df. 2, 3., Sie Pa dem Kampfe zu. 
S. Df. 1, 1. Er Liefert fh aus dem Tyrannen. ©. 
Sürelhelt Ich Eönnt’ euch. auch von den memigen b.orgen. 
8.6. 1. Ich köunt’ euch ein hübſches Kleid geben. ©. ©. 1. 
Körper und Stimme Leiht die Schrift dem flummen Gedan- 
fen. ©. Spaziergang. Es fieht bei Euch, dem Bater einen 
großen „Dienft zu leiſten. ©. T. 3, 2. Laßt mir den beften 
Becher Weins in purem Golde reihen. G. d. Sänger. Drei 
Tage will ich dir ſchenken. ©. Bürgſchaft. Die beften Zeichen 
fendet ung Apoll. ©. %.4,4. Wende meinem freunde 
bein Gemüth zu. ©. 3%. 3, 1. Daß allen Ruderern das 
Herz entfanfl. S. U. 4, 1. Schaff' ung Luft, daß wir, den 
Schatz dem Volk entwendend, fhehn. ©. J. 4, 4. Gebr 
gerne ſteht Rarlas dem Minifler nad. ©. Dk. 2, 1.36 un- 
.terfhlage der Freundſchaft mein gefährlihes_ Geheimniß. 

S. Di. 5, 3. Und die Gebilde ber Naht weichen dem ta- 
genden Licht. ©. Spaziergang. — 7) Es gefalle meiner 
—Königin. ©, St. 4, 11. Daß fie nie erfahre, wie fehr fie 
ihrem Sohn mißfällt. S. Df. 1, 1. — 8) Nur die Wol- 
luſt ſchloß dem Lafter ihre Herzen auf. S. Dk. 1,9. Daß 
dem beängftigten Gewiſſen bie Kirche eme Zufluht aufge- 
than. ©. DE. 1, 1. Dir if die Strafe 'erlaffen. ©. Därg- 
ſchaft. Ich erlaube. Euch, deu Prinzen zu verföhnen. S. Df. 
2,3. Ich rufe Dianen an, bie ihren Schub ber Priefterin 
. gewiß gewährt. G. % 1,2. Doch mir vergönne Ihre 
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Majeſtaͤt. S. DI. 1, 3. Verſprechen Sie mir dieſes? ©. 

- DE AI,2 Thu', was-fie Bir gebieten. ©. %. 2,1. — 
9) D Mahler! Mahler! riefich Laut, belohn' Dir Gott dein Mah⸗ 
Ien! Und: nur bie allerfchönfte Braut kann dich für uns bezap- 

- Ten. ©. Kenner u. Enthuſiaſt. Wem galt das?- Ich glaube 
mir. S. DE 5,3 Es gilt Hein Leben, du junger Knab. 
Uhl. d. Knaben Tod. Haft du umfonft den Zodiak, die Him- 
melstugel auf diefen Wänden nahgeahmt. ©. X. 1, V. 
Sp abmen fie die Unfchuld ſiegreich nad, S. Joe. 2, 10. 
Der Dichter fol den Künftler nachgeahmt haben ... Bir- 

. gu babe die Künſtler nachgeahmt ... Der Dichter foll 
„dem Künftler nachgeahmt haben. 8. %6. Wir ab- 
men ibm (dem Ewigen) nach, wir. ſehen die. Gründe, warum 
wir ibn in diefer Drgamifation nicht anders erkennen und 
nachahmen Finnen. 9. 4, 6, 6. Gleichwohl ahmt' er ihn 
. (Gott), nad. Kl. M. 2, 243. Wol den Schöpfer af 
‚met ie nach, ihr Götter ber Erbe! G. der Park (2, 133). 
Deiutſchland abmte mi nad. ©. Spigr. 3. Dich ruft 
der Herr zu einem anderen Gefchäft. S. Ivo. Prol. 1, 10. Ruft 
der Mutter, fie fol. Blutwurzel ‚bringen. ©. ©. 5. Haft du 
Dich des Deodat und Tiefenbah verfihert? S. P. 2,6. Je- 
besmal verficherte man mir, es wäre ein Glück, daß Diefes 
Uebel nun für immer vorüber fei. G. Geben Sie, ihm meine 
Unterwerfuug zu verfihern. S. DE 4,3. 


6 229. 


Wir haben bereits ($. 124 f.) mehrere Imperf. gehabt, bie theilg 
den Ace., theils den Dat. der Perfon erfordern. Der Dativ fommt befon- 
ders vor bei folgenden, die eine neutrale Bedeutung haben, oft aber auch 
yerfönlich ftehn können: Es ahnet, begegnet, befommt, beliebt, 
bebagt, entfälft, entgeht, fehlt, gebricht, gebührt, 
gedeiht, gefällt, gehört, gelingt, genügt, geräth, ge- 
ſchieht, geziemt, gilt (mir gleich), glückt, graut, hilft, 
Tommt (mir vor), Toftet, mangelt, nüßt, ſchaudert, [hwin- 
beit, träumt, ziemt, unb bei alten. intraufitiven, die umperfön- 
lich behandelt werden können, 3. B. lohnen, verzeihen u. a. 
Mir ahnt ein unglücksvoller Augenblick. S. DE. 1, 2. Das, 
fagteſt du, gebührt dem Königsſohne. S. Df. 1, 2. Und 
- wenn es ung glückt. ©. 5. 1, 125. Jedem fommt fie 

wie fein Liebchen vor. ©. F. 1, 219. Es mangelte.dem- 
Glück der. Eltern noch ein Sohn. ©. J. 1, 3, Ih mag nicht 
hin, mir graut es vor dem Orte. ©. F. 1, 49. - Meinem 
Schwager ziemt’s, fih groß und fürftlich zu beweifen. ©. 


DR A 8 

‚Anm. Wenn Fr. Rüdert in „d. Begrüßung auf dem Kynaſt“ fagt: 
- weh der felgen Ritter, die dor dem Brautritt graut! fo gehört 
dieſe Conftruchon zu ven mancherlei Eigenheiten dieſes ſprachgewand⸗ 
ten Dichters. Vgl: ‚übrigens 6. 219, u. 6, 225, Anm. 2, 

Kehrein Grammatik. IL. 1. 8 


un 
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628. 

Bei ben bisher genannten Zeitwärtern war zur Ergänzung bei 
Grädientsbegriffes mehr oder weniger ein yperfönliches Object im 
Dat. nöthig. Dee Dativ wird aber außerbem nicht felten gebraudt, 
wo jene Ergänzung gerade nicht nöthig iſt, das nicht ergänzend 
Object aber zu dem Präbicat in einer Beziehung flieht, welche nur 
als ein Perfonenverhältui kann gedacht werden, und zwar meiſt ım 
Berhältniß des Nutens oder Schadens: 

Du haft für Andre viel gelebt, Teb’ endlich einmal dir felber. 

S. T. 2,2. Sem Herz fhlug der ganzen Menſchheit. ©. 

Dk. 5, 9. Berzweifle feiner. je, dem in der trübſten Wacht der 

Hoffnung lebte Sterne ſchwinden! W. 1, 27. Es grünt 
uns fein Halm, es wächt feine Sant. S.R. 11. Ihnen be— 
deutet diefes Opfer nichts. ©. DE. 3, 10. Die Uhr fchlägt 
feinem Glücklichen. ©. 9. 3, 3. Die Fremde haſt ta 
mir verföhnt. ©. Joo. 3,4. Dir blüht gewiß pas ſchönf⸗ 

Glück der Erde. ©. oo. 3, 4. Bin ich berfefbe denn nicht 

mehr, dem hier fonft alle Thüren fprangen. S: DE. 4, 22. 
Be Rominalrection. 
$. 231. . 

Nomina hängen von einander ab. Hier fommen vorzüglich Gen. 
und Dat. in Betracht, weniger ber Acc., welcher bei der Verbal⸗ 
rection gerade die bedeutendſte Stelle einnahm. Inſofern fleht die 
nominale Abhängigfeit der verbalen gegenüber ; fie wendet fich vor: 
gugsweile an bie bewegten, Iebhaften Cafus, beim Verbum herrſcht 
der ruhigere Ace. vor.“ — 

41. Genitio. 
a) Genitiv, abhängig von Suſtantiven. 
$. 232, 

Jeder zu einem, gleichviel im welchen Caſus ſtehenden, Sub⸗ 
ſtantis gehörige Gen. drückt eine Verbindung beider Gegenftände, 
eine nähere Beftimmung jenes Caſus aus. Folgende Fälle möchten 
vor andern zu erwägen fein: " 

1) Verwandtſchaft, zumal Abflammung and Urfprung. 
2) Herrfhaft, Befig, Eigentkam Bei Benennung ber 
Regimenter wird jedoch der Name des Anführers ohne Fleriond- 

- zeichen gefeßt. oo ' 

- 3) —* dieſes Eigenthum und Beſitz bezeichnenden Gen. iſt 
ber pronominale, neben dem Poſſeſſtvum geltende: In meiner, 
bes Bffenflichen Schreibers, &egenwart. oo 

4) Art und Beſchaffenheit. Die neuhochdeutſche Sprade 
bebient fich Hier meift der Präpofition von ober afammenge- 
feßter Wörter. Der höhere Styl fagt jedoch im Plural:, Ein 
Mann herrlicher, aber unausgebildater Anlage. . , 
7 ” u | . 


= 
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5) Sa zahlloſen Faͤllen gibt der Gen. eine Eigenſchaft an; er iſt 
umgekehrt ein Gegenftand, welcher durch das Subft., von wel- 
chem er abhängt, geſchildert wird, z. B. bie Länge bes 
Weges, bie Kühle des Negens. So drückt auch ber herr⸗ 
ſchende Caſu⸗ aus, was von dem im Gen. enthaltnen Gegen⸗ 
fland bewirkt oder geleiftet wird. 

6) Andere Gen. löſen ſich in mehrfache Pröpofitionalvem 
hältniffe auf: die Vögel des Waldes, 

9 Neuhochdeutſch pflegen wir dem von Subſt. der Theilung 
oder Vereinzelung abhängigen nachgeſetzten Gen. die männ- 
liche und neutrale Endung zu entziehen (ß. 189.). Im ge⸗ 

waͤhlten Ausdruck findet ſich auch ber flectierte Gen. ohne daß 
dabei dem Subſt. immer ein Adj. nöthig iſt, wie mauche Gram⸗ 
matiker behaupten. 

8) In Subſt., deren Verbalſinn noch rege iſt, kann active oder 

Paſſive Bedeutung gelegen fein, wodurch auch der mit ih⸗ 
nen verfnüpfte Gen, zweideufig wird, . Den Zweifel hebt Ge- 
brauch oder Zuſammenhang der Rebe: Die Ermahnung des 

Sünders (ſt an den. ©. gerichtet), die Ermahnung bes 

Predigers (geht von dem Pr. aus). Der firbftantioifch ge- 

ſetzte Inf. behauptet in ber Regel activen Sinn; doch Jagen 
wir auch unbedenklich mit paſſivem Sinn: das "Begrab en 
der Tobdten 

9) Verſchiedne Subft. werden förmelhaft mit Gen., beſonders plu⸗ 
ralen, zur Erhebung des Begriffs verbunden, Oft ver- 
treten fie einen adjectiviſchen Superlativ: Vater aller Armen 
und Unglüclichen; ein Rind des Glücks, des Todes. 

1) Den * hat des Friedlands Gattin nicht zu hoffen. 

Grüß den Vater und Baters Brüder. © L. 7. 

& ® outer Leute Rind. ©. 8.7. Du Ausjug aller töbt- 

lich ſeinen Kräfte. ©. 8. 1, 4. — 2) Bir, in Beindes 

Land, mußten derweil ung ſchiech bequemen. S. L. 6. 

der Erde, biſt mir. näher. G. F. 1, 33. Der Terzky Sat ber 

"Mutter Ehrenmeine preiögegeben.. ©. P. 3, 1. Ich bin doch 

. auch befaunt in allen bunfeln Eden Diefes Haufes. S. P. 

3, 4. Ich bin des Kaiſers Offizier, fo lang' ihm beliebt, 

des Kaiſers General zu bleiben; und bin des Sriedlands 

Rue, fo bald es ihm gefallen wird „ſein eigner Herr zu fein. 

S. P. 4, 4. Ihrem Beiſpiel folgen die Regimenter Tiefen 

bach, Toscana. ST. 3, 15. — 3) Das fonnte nur durch 

feine, des Aufnehmenden, Kräfte beftimmt werben. 9. 9, 1. 

Ich will Dir alfo nur geftehn, daß ich es aus feinem eignen, des 

:. Fürſten, Munde babe. ©. P. 5, 1. — 4) Aus allen Landen treffen 

hier Raufluftige zufammen, um Gefchöpfe edler Abkunft, forg- 

. fättiger Zucht ſich zuzueignen. G. Wj. 2, 9. Eilig trocknet' 

Rer ab die Thräne, der Jüngling edlen Gefühles. ®. 9b. 

A, 66,- Gewiß waren es Männer göttlider Natur, bie 
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zwerft lehrten, gegen Schuldige gelind, gegen Berbreiger ſchonend, 
gegen Unmenſchen menſchlich zu fan! ©. 1,4 Beeren 
wilder Art all ihre Kofl. W. 1, 5. Jetzo erhuben fich neue 
gebemnifoolie Geſprache ſchikſalenthüllenden Inhalts. 
K. M. 1, 188. Ungern vermiſſ' ich ihn doch den alten cattune⸗ 
nen Schlafrock, acht oſtindiſchen Stoffe. ©. Hd. 1, 33. Die 
Adreſſe ſeines Briefes führte ihn an ein Haus von alte, ernſter 
Bauart, doch wohlerhalten und reinlichen Anſehns. G. Wi. d 
12. — 5, 6) Der Vortrag macht des Nepners Glüd. 
F. 1, 37. Der Freunde Eifer iſt's, der mich zu Sram 
richtet, nicht der Haß der. Feinde. S.T. 3, 16. Er wies im 
Vertrauen mir Briefe vor der Schweden und ber Sachſen. 
S. P. 5, 1. Wie flrafbar auch des Fürſten Zwecke waren. 
S. P. 5, 1. — 7) Du wollteſt fie am Ende mit einem elen- 
den Stüd Geldes abfertigen. ©. v8 2, 5. Ein Herz, wie 
Eures, wiegt Tonnen Goldes auf. ©. P. 4, 4. Es bleibt 
nichts übrig, als eine Handvoll Teichten Staubs, ©. Ivo. 3, 6. 
39 brachte die Flafchen Weins und Bieres hervor. G. Hd. 
‚78. — 98) Une gebe die Erinn’rung ſchöner Zeit neu 
kun —8 J. 2, 1. Der Unterricht meiner Lehrer dauerte 
fort. ©. Li. 1, 8. Stets warſt bu mir ber Bringer irgend ei- 
‚ner fhöten Freude. © 9. 2, 4. Man zeihe Sie verweg- 
ner Meberfchreitung der anvertrauten Vollmacht, frevent- 
licher Berhöhnung höchſter Faiferliher Befehle. S. P. 1, 2. 


d) Genitiv, abhängig von Adjectiven. | 
$. 233. " | 
.. Die Zahl der Adi. die den Gen. regieren, hat fi ch gegen bie 
frühere Speuhe gemindert. Diele nehmen bort das fie näher be- 
ſtimmende Subft. im Gen, zu fih, wo wir heute die. früher fchon 
hin und wieder auftretenden Praͤpoſ. von und am gebrauchen, wie 
bie Adi. der Farbe, ver Näfte.und Dürre, dr Stärfe m 
Sich wäche u. a. Andere nehmen den Gen. zu fi, geftatten aber 
auch bie Conſtruction mit Präpofitionen, wie fähig, befugt, 
froß, voll, rein u. a.; wieber andere conſtruieren meift den 
Ace. wie inne, anſichtig, gewohnt, gewahr, los. Mit 
bem Gen. werben jetzt noch vor andern conſtruiert die Adjective: 
anfichtig, bebürftig, befliffen, befugt, begierig, be- 
nöthigt, berichtet, bewußt, eingedenk, einig, em- 
pfüngig, fähig, frei, froh, gefällt, gewährt, gewär- 
tig, gewahr, gewahrt, gewiß, gewohnt, hbabhaft, inne, 
tundig, ledig, leer, los, mächtig, müde, nöthig, not}, 
quitt, rein, —* ſchuldig, ſicher, theilhaftig, über— 
drüßig, überhoben, unbekümmert, unwiſſend, ver- 
dächtig, verluſtig, vermuthend, voll, werth, würdig, 
und ihre Sproßformen mit un, wie unfähig, unwürdig u. a. 
Auch das veraltete verblichen (des Todes) gehört hierher, fo wie 
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viele aus ſolchen Zeitwörtern, welche den Gen. regieren,” gebifbete 
Adj., wie beſchuldigt, verklagt, verwiefen u. a. und bie 
Partic. Praſ. derfelben Zeitwärter. 


bed Awanges ungewohnt. ©. Df. 2, 10. Sie werben 
ibres Wahnes inne werden. ©. Ivo. 5, 4. Großer 


Alles Troftes Ieer. W. 9, 1. Nun bift du [08 der all- 
zuläftigen Schwere. ©. F. 2, 49. Sie fonnte der augen- 
blicklicen Beforgniffe nicht los werben. ©. Wo. t, 2. 
Der Schlüffel bin ih mädtig. ©. St. 3, 6. Der Tell 
fei frei und feines Armes mädhtig, S. TI. 4,1. Ich bin 
des Lebens und des Herrfhens müde. ©. ©t.4,9. Wie 
konnt' ich auch vermuthen, daß du deiner Königin fo müde 
wäre? 2. N. 2, 1. Sobald der Menfh Menſch wird, hat er 
feines- eigentlichen Herrn mehr nöthig. H. 9, 4, 1. Meir 
ner Sreundfchaft find Sie quitt. L. Sch. 3, Nein des 
gerechten, unfchufdigen Bluts. K. M 4, 529. Ich bin des 
trocknen Tons nun fatt. ©. F. 1, 99. Auch du hältſt mich 
der fihweren Sünde fhuldig? ©. Zoo. 5, 4. Des Ba 
. ters find wir ſicher durch den Sohn. ©. T. 3,2. Die Tau⸗ 
fende, die dDiefer großen Stunde. theilhaftig find. S. DE 
8, 10, Ueberdrüßig bin ich Diefer Sonne ©. Ivo. 8, 6. 
Herr Hüon, nnverhofft Des Umwegs überhoben. W. 3,.49, 
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Des Borgangs unbekümmert. W. 1, 3. Unwiſſend 
der eigenen Würbe. 8. M. 4, 645. .Em Schluß des Parla- 
ments erklärt dich des Throns verluftig ©. Zoo. 1, 5. 
Spider Ergebenheit war ih mir wirklich nicht ver mu— 
tbend. ©. Di. 4, 14. Sein Auge voll Ruhe, poll des un 
widerfleblihen Feuers ber furchtbaren Tugend, ſchreckte die 
Sünder. 8. M. 4, 394. Bin ih Sünd’ger folder Gnaden 
werth? ©. Ivo. 1, 10. Ihr did eurer großen Väter werth. 
.T. 1, 1. Bielleicht befürchtet ihr, die Sphäre. zu ‚verfehlen, 
bie eures Geiftes würdig iſt. S. Df. 3, 10. | 
Anm. Ueber voll mit dem Dat. ohne Präpof. 6. 195, Anm. | 


c) Genitiv, abhängig von Pronominen. 
6 234. 


Der Gen. beim Pronomen bat etwas Partitives. Wenn wir 
fagen: Manche, viele, einige diefer Männer, fo ſollen fie in 
dem Begriff der Menge hervorgehoben werben, daher auch die Um— 
fhreibung: von, unter diefen Männern. War aber die Bor- 
ſtellung der Bielheit umangeregt, fo heißt es bloß viele, manche, ei⸗ 
nige Männer, und dann Tiegt der Nachtrud auf dem Adj. (Pron.), 
dort auf dem Gen. Im Eingang wird gefagt: "Einige Leute, im 
Fortgang: Einige von den Leuten. Doch bei allgemein bekannter 
Mehrheit darf auch ſchon partitio begonnen werden: Biefe unter 
den Menfchen. Der Gen. Täßt fich meiftens durch die Praͤpoſ. von, 
einigemal auch durch aus, in, unter umfohreibem — Diefer Gen. 
fann nun ftehn bei dem Interrogativum wer und was ($. 181.), 
bei niemand (anders), beijeder, mander, jeglicher, viele, 
eintge. 0 u 
Seitdem der König feinen Sohn verloren, vertraut er Wenigen 
ber Seinen mehr. G. % 1,2. Manche ihrer Schiffe 
wurden von der Ebbe übereilt. S. Bel. v. Antw. Sp viel 
als ihrer find, find Betrüger. % J. 2. Jeder meiner 
Sreunde faß froh bei feinem Herzchen. G. Stirbt d. Fuchs, 


d) Genitiv, abhängig von Zahlwörtern. 
| $. 235, s 


An den Gen. bei Adj. und Pron. fchließt fi der bei Zahl: 
wörtern, die ohnehin mit manchen Pron. genau verwandt find. 
Man bat bier zwiſchen einfachen und zufammengefeßten zu unter- 
ſcheiden. Stedt in der Zufammenfebung ein Subft., fo hängt von 
biefem der beigefügte Gen. ab, ohne Nüdfiht auf‘ die fyntaktiſche 
Bedeutung. Do kann allmaälich das verbunfelte Compofltum wie⸗ 
ber den Schein einer -einfachen Zahl annehmen ‚und dann auch in 
Bezug auf Rection den übrigen gleichſtehn. Mit einer einfachen 
Zahl fol entweder bloß gezählt oder’ der 'Meinere Theil einer grö- 
fern Dienge bezeichnet werben. Im Tetten Fall If der Zahlbegriff 


+ 
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partitiv md das Subſt: kommi in den en. Nenhoghdeuſſh 
fallt vie Form des Gen. Plur. durchgängig zuſammen mit ber des 
Nom. und Acc. und nur der Artikel Hehe Ye diefen Caſus die Par⸗ 
titiveonſtruetion hervor: Se der Männer, Unfer einer. Häufig 
tritt hier die Praͤppf. von e 
Es zogen brei Barfde ohl über den Rhein. Uhl. d. Wir- 
thin Tochterlein. — Drei Viertel der Armee vernahmen 
Sie. ©. f, 3 Bi im Lager gibt es der braven Männer 
Beung ©. 9.5, 1.: Er könnte daran denken, dreißig Tau- 
Pens eprüfter Truppen, et Soldaten von Eid 
. und —2 und — wegzulocken ? S. P. 5, 1. — Hoc ſtellte 
Sie die Vorſi * Pe als Millionen ‚Ihrer 
andern —* er. S. Di 5. Erbitte die von ihm vier 
feiner Badenzäbne W 67. Ein: natärlih Gift, das 
neun ganzer Jahre wirket. 8,2, 3. (Aber es iſt Doch was 
ganz eigenes, neun ganze Jahre weg fein. 2. Sch: 9.) Wenn 
unfer eins am Spinnen war. ©. A 1, 87, Bor Ilios ver- 
bracht' er langer Jahre zehn. G. F. 2, 201. So find 4 
"fer drei fiber anſehnliche Lanbreſtrecken zu gebieten befugt. © 
Bi. 3,12. 


- 2). Datie 
a) Datip, abhängig von Sabſtantiven. 
$. 236. 


‚Beim Dat. herrſchen miaber perſönliche Berhältniffe im Gegen. 
fab zu dem objestiven des Gen. vor. — Ein eigentlicher Dat. wird 
nur Teiten neben Subſt. ftehn können, ia welchen ein verbaler oder 
—*8 — Begriff lebendig iſt, von dem der Dat. abhängt. Ein 
at. iſt denkbar und findet ſich wol auch. bei den Subſt. Nachbar, 

en. Helfer, Rathgeber, Beiftend u. a. 
Driong Amme war die Ur-Urenfelin ©. F. 2, 19. So 
Prich ez Seylla, leiblich dir Gefhwißerfind. © 5 2, 
in & ift en Mufter Bürgern und Banern. ©, HD. 

fd 2 
b) Dativ, abhängig von Adiectiven. 
$. 237. 


. Die herher gehörigen Adj. begiepen fih meiſtens auf Perfonen 
und erinnern in ihren Begriffen vielfach an die ben Dat. regieren- 
deu Verba ($. 228.)..- Sie Iaffen fich in folgende Claſſen trennen: 
1), Adj. der Güte, Milde, Strenge, Härte; 2) Adj. der 
Nähe uud Ferne; 3) der Aehnlichkeit, Gleichheit, Un- 
ähnlichkeit und Ungleichheit; 4) Adj. ber Angemeffen- 
Seit und Einſtemmung; 5) Adj. ber Pag Haha 6) Adj. 
ber Runde; 7) Adj. der Moͤglichkeit. Beigende bürften bie 
gebräuchlichſten Jen: abgeneigt, abhold, abirüunnig, Abn- 
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lich, angeboren, angemeffen, angenehm, augeſtammt, 
anhängig, anſtändig, anſtößig, ärgerlich, bange, be 
denklich, begreiflich, behaglich, behilflich, bekannt, 
bequem, beſchieden, beſchwerlich, bewußt, dank— 
bar, deutlich, dienlich, dienſtbar, dunkel, eigen, ein— 
leuchtend, ekelhaft, empfindlich, entbehrlich, erge 
ben, erinnerlich, erlaubt, erſprießlich, erwünſcht, 
feind, ferne, förderlih, fremd, gefährlich, gehorfam, 
geläufig, gelegen, gemäß,. gemeiu (gemeinfam), ge 
neigt, gefund, getreu, gewacfen, geweiht, gewogen, 
glaublah, gleich, gleihgiltig, gnädig, günſtig, gut, 
heilig, heilfam, heiß, hinderlich, hold, Kalt, klar, Loft 
bar, Fund, lächerlich, Täflig, leicht, Lieb, möglid, 
nachtheilig, nahe, nöthig, nützlich, peinlih, räthfel- 
haft, rathſam, rüädftändig, rühmlich, ſaner, ſchädlich, 
ſchimpflich, ſchmeichelhaft, ſchmerzhaft, ſchrecklich, 
ſchuldig, ſchwer, theuer, treu, übel, überflüſſig, über— 
legen, übrig, unerwartet, unfreund, unterthan, jun 
terthänig, unverhofft, verächtlich, verantwortlich, ver— 
bindlich, verdächtig, verderblich, verdrießlich, ver— 
gönnt, verhaßt, verſtändlich, verwandt, vortheilhaft, 
wahrſcheinlich, warm, werth, wichtig, widerlich, wi— 
drig, willkommen, wohl, zugethan, zuträglich; dann 
ihre Sproßformen mit un und noch andern, welche von Verben ge- 
bifdet find, die den Dativ regieren. 


Sitta iſt ganz ſich ſelbſt nur Ahbntih. UN. 5,6. Nicht 
wohlanſtändig wär mir“s, bie Verwandte in Mangel zu 
fehn: vorwerfend wir’ mir ihres Mangels Anblick. ©. St. 
2,9. Ihm mocht' es wohl bekannt fen. S. DE.2,5. Wenn 
du ſterblich bift, wie ich, und Waffen dich verwunden, fo Fann’s 
auh meinem. Arm beſchieden fein. S. Zoo. 2, T. Biel 
it mir bewußt. ©. F. 1, 81. Unfer Regiment und bie-an- 
bern vier ſind ihm ergeben and gewogen. S. % 2. Den 
Grafen möchten fie au gern meinem Mann feind machen. 
G. ©. 1. Als man hörte vom Rechte der Menfchen, das allen 
gemein-fe. ©. H% 6, 9. Sein. Herz iſt dem Volke nidt 
geneigt; waram ıft alle Welt dem Grafen Egmont fo hold? 
G. €. 1. Mem Herz, nır einem Einziger geweiht, um- 
ſchloß die ganze Welt. S. DE. 4,21. Ein Geheinmiß, das je- 
nen ſtarken Giften gleich die Schale fprengt. S. DE. 2, A. 
Wie gnädig ber Infant bir ıfl. S. DE. 2,4 Noch iſt das 
Glück uns günftig. S. DE 2, 10: Ich wußt' es wohl, daß 
du mir gut geblieben. S. Dk. 5, 1. Diefes Ufer warb dir 
hold und freundlich. G. J. 1,2. Ob mir nidt manch Ge- 
heimniß würde Fund. ©. F. 1, 30. Wie mah fühl' ih mich 
dir. ©. F. 1, 35. Der liebe Gott, ber weiß, wie faner mir 
der Antrag ward, URN, 1,4. Wenn eine Thräne Dir thener 
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iſt. S. DE. 1,2. So lang verebren wir die Lüge, ber Nolle 
treu. S. Df. 1,7. Der Baier, ber dem Fürften fo un- 
freund iſt. S. % 4 Ihr feid nicht Diefer Königin un- 
terthan. ©. St. 3, 1. Du fannft das Urtheil über die nicht 
fprechen, bie dir wicht unterthbänig if. ©. St. 2, 3. . Dann 
gebt das Cantoniren an, dem Bauer eine Laſt, verdrießlich 
"jedem Edelmann, und Bürgern gar verhaßt. ©. Rriegs- 
glück. Was ihn Euch widrig macht, macht mir ihn werth. 
©. St. 1, 3. Die meiften find mir zugethan. ©. Df. 1,2. 


3) Accuſativ. 
.$. 238. 


Nur in wenigen und ſeltnen Fällen wird Abhängigkeit des Ace. 
von einem andern Nomen des Satzes behauptet werden können. Er 
iſt der Caſus des Verbums, wie der Gen. des Nomens. Da, wo 
Nomina ihre angeſtammte Verbalkraft beſonders rege erhalten ha- 
ben, mögen fie auch noch den Acc. regieren, — Der Acc. beim 
Subflantiv flände zu vermuthen neben ſolchen Subfl., die aus 
Verbis abgeleitet den Begriff der Handlung perſönlich faffen, fich 
alfo faft wie Participia verhalten. Aber er laßt fih mit Sicher- 
heit nicht einmal in dem älteren Sprachen (alt= u. mittelhochd.) 
nachweifen | 


Accuſativ bei Adjectiven. 
§. 239. 


Einige Adj., die in der älteren Sprache den Gen. bei ſich ha— 
ben und ihn theilweiſe auch jetzt noch geſtatten ($. 233.), nehmen 
num mehr ven Acc. an. Dahin gehören. außer den Adj., welche bie 
Größe: eines Gegeuſtandes nach Raum und Zeit angeben, wie alt, 
fang; did, Hoch, breit, tief, weit, groß, fhwer,. befon- 
ders folgende: anſichtig, gewahr, gewohnt, inne, Io#, 
müde; reich, fatt, werth. . u 
.Sobald mich die Räuber anfichtig wurden. 2. 3.1, 2. Ale 
. er bie Blinde ans Blumenbühl anfichtig: wurde. %. 87, 

. Das ‚Fräulein wird den Wirth gewahr. L. M. 2,8 Ya 
felbfli die Thürme der Stadt wollte einer gewahr werben, 
&. Wo. 1, 9. Den Künftler wird man nicht gewahr. ©. 
Df..3, 10. ..Spät war er Die fleigende Erwärmung bes 
linken verbluteten Armes inne geworben. 3.8. Ich will Gott 
danken, wenn ih Die Navren wieder aus dem Haufe los 
bin, L. Ig. 3, 16. Wie wir die fpanifhen Beſatzungen 
108 waren, holten wir wieder Athem. G. E. 1. Wer ein le 
bei bos fein will, der weiß immer, was er will. ©. Wo. 1, 2. 
.. Ein eigner Herd, ein braves Weib, find Gold und Perlen 
werth. © F. 1,164. Bin ich die ritterlihe Rechte nicht 
wert? G. G. 1. Er ließ auf dem Boden derſelben einen 
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pohlen Kaſten von Duaberfleinen manern, ber fünf Schuh e 
reit, vierthalb hoch und vierzig Tang. wat. ©. Belager. v. 
- Antwerpen. a 
0) Sartifelrectionm- 
1) Andverbien u 
$. 240. 


Maren es fihon in ber frühern Sprache nın wenige Adverbiä, 
bie, weil fie dem Verbum eine Beftimmung hinzufügen (wie Die 


Adj. den Subſt.), einen Caſus regierten; fo find es neuhochbeutfch 


noch wenigere. — Adverbia der Vielheit oder Wenigfeit, bie 
mit dem neutralen Acc. erzeugt werben, regieren ben Gen. Ge- 
wöhnlich aber verliert neuhochdeutfch der Gen. bei allen biefen Wör- 
tern feine Flerion: Mehr Mut, mehr Geld, wenig Glüd, ein 
wenig Athem, genug Wein. — Gleich dem interrogativen Pro- 
nomen ($. 181. 234.) haben auch die daraus gebildeten Orts a d⸗ 
nerbien ven Gen. bei ih: Woher des Landes? woher des 
eges? 
Din ih denn nicht Frauenzimmers genug? U J. 1, 10. 
Das Studiren iſt mir Vergnügens genug. L. Ig. 1, 2. 
Hätte ich nicht Gelds genug gegeben? ©. G. 1. Wie noch 
der Gäſte mehr? ©. P. 1,2. Biel Glücks, Herr Pfar— 
- rer von Seldorf! V. 468. 


2) Conjunctionen und Interjectionen. 
$. 241... 


Diefe gebt im Grunde der Caſus nichts an. Sie treten in Die. 
Rede ein und Iaffen jeden ſonſt woher abhängigen Cafes unmittel- 
bar auf fich folgen, ‘3. B. nach der hinter Comparativen gefshten 
Partikel denn ober als mögen alle Caſus Beh, welche die Con⸗ 
firuetion erfordert: Er ift älter als ich; ich erwähne lieber ſein 
als dein; ich gebe mehr bir als ihm; -ich liebe ihn ſtärker als 
Dich. — Oft iſt die Grenze zwiſchen Conjunction und Prüpofition 
fchwanfend, z. B. das weiß niemand außer mir (Bwäpof.), außer 
ih (Coni.). Bon. ben Interjeetionen ſind beſonders wohl und 
weh! zu bemerken, jenes mehr Adverbium, dieſes bloß Inierjertion 
ſubſtantiviſches Urfprungs. Weh- hat gewöhnlich den. Dat., wohl 
den Dat. und Acc. der Perſon neben ſich, aber auch einen Nom. 
ber Perfon und außer bem.. perſönlichen Caſus Gen. der Sache, 
Nom. oder vielmehr Voe. im Zuruf. Die Ansrufe DO und Ach! 
geitatten alle Caſus. , 

. Web dem, der fern: son Eltern und Gefchwiften ein einſam 
Leben führt! G. %. 1,1. O web der füge! G. J. 4, 1. 
Wohl dem, der frei von Schuld und Fehle bewahrt. bie kind⸗ 
lich reine Seele. S. Kraniche d. Ib. O des Gewühls. 2. 
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4,1345..D ves Glücklichen, dem es vergönnt if, Eine Luft 
mit Euch zu athmen. ©. St. 1, 6. D mich Vergeßlichen. 

8. R. 83, 2. Wohl uns des Königs, den wir ha'n. Claudius: 
Die Biene. Ze 

- 3) Präpoſitionen. 

u “6.242, 


Während Adverbien Unabhängigkeit im Sab behaupten, Con- 
junctionen auf die Verknüpfung einzelner lieber des Satzes, haupt- 
fächlich aber mehrerer Säge unter einander gerichtet find, erfchei- 
nern Praͤpoſitionen als weientliches Element. des einfachen Sages. 
— Alle Präpoſitionen regieren Caſus. Syntaktiſch be- 
trachtet ftehn aber erft Präpoſ. und ihr Caſus zufammen dem flec- 
tierten Nomen gleich, das fie vertreten, In der Negel vermitteln 
fie die Beziehung eines Verbums oder andern Nomens auf das von 
ihnen regiexte- Nomen: Die Nectionskraft Tiegt nicht allein in der 
Bräpofition, fonft Fönnte 3. B. in nicht zwei Caſus regieren. _ 


$. 243. 


Ueber Urfprung und Bildung ber Präpofitionen hat die 
Grammatik Rechenfchaft zu ‚geben, die Entwidlung ihrer Rection 
faͤllt der Syntax anheim. Nach den bisher befolgten Gange follen 
nun zuerft die Präpofitionen abgehandelt werben, welche mit dem 
Berbum, ‚dann die mit dem Nomen conſtruiert werden und zuleßt 
bie abverbialen, aber nur nach ihren bebeytenpften und lehrreichſten 
Eefiheinungen, da an eine Erſchöpfang ber zahlreichen Fälle nicht 
- zu denfen ıfl, Doch möge diefer Betrachtung eine allgemeine Tleber- 

Ft ihrer Bedeutung uud der von ihnen regierten Caſus 
sprausgehn, - 


a) Rection der Präpofitionen. 
:..$ 244. 


Vorerſt zerfallen alle Präppfitionen in eigentliche: Aus, 
außer, bei, mit, nah, ob, von, zu, durd, für, gegen, 
an, wider, an, auf, hinter, in, über, unter, vor, und 
unergentlihe: Halben, oberhalb, diesſeits u. a., bie 
»jedoch, da fie ſyntaktiſch befſtimmte Caſus erfordern, bier zufam- 
mengenommen werden. 
Ihrer Rection nach zerfallen fie in: 
»1) Präpofitionen mit dem Genitip: Anſtatt (ſtatt), Halb, 
(halben, halber), außerhalb, innerhalb, oberhatb, un- 
terbalb, diesſeits (diesſeit), jenfeits (jenfeit), Fraft, 
kaut, mittels (vermittels, vermittelt), unfern, unge 
achtet, unweit, um — willen, vermöge, von — 
wegen, während, wegen. oo 
2) Präpofitionen mit‘ dem Dativ: Aus, außer, binnen, 

entgegen, gegenüber (genüber), gemäß, mit, nad, 


t 
‘ 
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naͤchſt, nebſt, ſammt (zuſammt), ſeit, von, zu, zu— 
wid er. . 

3) Präpofitionen mit dem Aceufativ: Bis, durch (hindurch), 
entlang, für, gegen (gen), ohne, fonder, um, wider. 

4) Präpofitionen mit dem Genitiv und Dativ: Längs (feltner 
mit dem Dat.), ob, trotz (feltner mit dem Dat.), zufolge. 

5) Präpofitionen mit dem Dativ und Aceufativ: An, ayf, bei, 
hinter, in, inner, neben, ober, unter, über, vor, 
zwiſchen. —— 

Anm. 1. Theilweiſe regierten bie Präpoſitionen früher andere Caſus. 
Diefe Rection bat fih in einzelnen Formen noch en, ‚als: außer 
Landes, unter Weges, indeſſen, unterbeifen, laut Brie- 
fen, vor Alters. ' 

Anm. 2. Ohne erträgt feine Conftruction mit dem Dativ; doch 
findet füch nicht felten oh nedem bei den beffern Schhriftfiellern, z. 8. 
bei Goethe Lehrj. 3, 9. Melina, ver fih ohnedem nicht zu beifen 
wußte; und 7, 8: Es ift ohnedem jeßt ganz einerlei. Bei Leſſing 
(Nath. 2, 5) Hand früher: Mein Leben war mir ohnedem in biefem 
Augenblide läſtig; in ver naruber Ausg. nr jebt ohnedies. 
Mit nachgeſetztem ohne fagt man Zweifels ohne. — Währenp 
ftept fehlerhaft mit dem Dativ bei 3. Paul Titan 13: Ich ging 
wichtigern Begebniffen entgegen, die während bem Zurütltra- 
gen des Tafelgefehirres vorfielen. Uebrigens kann man auch häufig 
während dem wie ohne dem hören und Iefen. Die Pronomina . 
fheinen manche Freiheit in Anfpruch zu nehmen. Vgl. 6. 219, Anm. 
225, Anm. 2. — Entlang fordert ven Acc. Schiller gebraudt es 
‘einmal (in der Braut von Meffina) fehlerhaft mit vem Genitiv: 
Wir hatten ſchon den ganzen Tag gejagt entlang des Waldge- 
birges. — Statt mit dem Dat. fieht bei ©. Deutfcher Yarnaß 
Wild Gelächter ſtatt der Liebe füBem Wahn; vielleicht um bie fonft 
eintretenden 2 Gen. zu verhüten? — Jenfeit flebt bei Herder ©t. 
d. 8. 1, 10 mit dem Dat. Jenfeit jenem Hügel fü id. — 
Bei wegen lieft man gar oft fehlerhaft den Dat. 


b) Bedeutung ber Präappofitionen. 
: 6, 245. " 


Ab, außerhalb, innerhalb, oberhalb, unterhalb, 
ob, ober, diesfeits, -jenfeits, entlang, längs, gegen 
über, hinter, vor, neben, nächſt, unfern, unweit, 
zwiſchen. J 

Die genannten Präpoſitionen haben das Gemeinſame, daß ſie 
ſich fämmtlih auf einen Ort beziehen auf die Frage wo, wohin, 
woher; einige haben außerdem noch andre Bedeutungen. 

Ab iſt nur in. Zufammenfegungen mit Subft. und. Partikeln 
noch gebräuchlich und bezeichnet auf eine unbeflimmte Were die 
Richtung woher. j 

Einen goldnen Becher werf ich hinab. S. Taucher. Ich bin vom 
Berg der Hirtenfnab’, ſeh' auf die Schlöffer al’ herab. Uhl: 
d. Knaben Berglied. 








—— 123 


Außerhalb, innerhalb, oberhalb, unterhalb bezeich- 
nen beſtimmter ale außer, in, ober (über), unter bie äußexe, 
innere, obere, untere Seite. 
Solchen Feierlichkeiten folgte: in_guter Jahreszeit manches Tuft- 
reichere Feſt außerhalb der Stadt unter freiem Himmel. 

Reben. Wir andern, die wir in der Stadt geblieben waren, um 
biefe Pracht innerhalb ver Mauern und Strafen no) mehr 
zu bewundern. ©. Leben 5. Die BE Schiffbrücke wurbe von 
diefen Schwimmern (Barfen) ged welche ſowol oberhalb 
ao unterhalb der Brüde angebracht waren. ©, Belag. v. 

tw. 


Als Zeitpraͤpoſ. beſchraͤnkt innerhalb bie Zeitbeſtinmuns 
auf einen Zeitraum, auf eine beſtimmte Friſt. 

Der Herzog Tanbete innerhalb acht Tagen in Genua. ©. al⸗ 
ba's Zug n. d. Niederl. 

Ob ift für bie Profa veraltet, aber für. die Poeſi e geadelt; 
es iſt gleichbedeutend mit über, jedoch ohne Beziehung auf eine 
Flaͤche, die über zufommt. 

Ob dem Altar hing eine Mutter Gottes. S. 9. 3 

Ob flieht auch als canfale Präpofition in ber Dereutung von - 
wegen mit dem Gen. 

Jedes Biebermannes Herz ift kummervoll ob ber tyrannifchen 
Gewalt. ©. En 2, 1. Ihr geib verwundert. ob bes feltfamen 
Geräths. S. Ivo. Prol, 3 


Anm. Selten ſteht bei dem caufalen ob der Dat. Entrüſtet Bet gnd ig ich 
diefe graden Seelen ob dem gewaltſam neuen Regiment. ©. U, 2,2 


Dber ift wenig mehr gebräuchlich ; es bezieht ſich auf den 
Raum und iſt faf gleichbedeutend mit oberhalb; jetzt ſteht dafür 
meiſt über. 

. Diesfeits und jenfeits, d. h. auf dieſer und jener Seite 
irgend eines Gegenſtandes. 

Indem er jenſeits des Rheinſtroms gegen dieſe Stadt (Mainz) 

vorrückte, hatte fich der Landgraf von Deflen - Coffel biesfeits 

bes Fluſſes verfelben genähert. S. 30jaͤhr. Kr. 3. 

‚Aum, Bande Srammatiler. wollen, irrig, nur Biesfeit und jen- 


feit als Präpof., dagegen diesfeits und jenfeits als Adverb. 
elten laſſen. 


ntlang und längs bezeichnen beftimmter ald an bie Nähe 
in Beziehung auf einen-nach der Ränge ausgedehnten Gegenfland. 
Der Herzog Tief die Wachen Tängs dem ganzen Ufer verbop- 
peln. S. Belag. v. Antw 
Gegenüber, wofür Ruchmal auch bloß über ſteht, bezeich⸗ 
net einen Ort nach feiner Lage von einem gegebnen aus. 
Degen Frankfurt liegt eın —ã über, heißt Sachſenhauſen. 
G. ©. 1. Links am See, dem Mytenſiein grad über, Tiegt 
eine Matte, S. TU. F * Man ſtelle ſie (die Jeugen) | mir ge- 
. genüber. ©, St. 1, 
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Hihter (und vor) bezeichnen Ort und Richtung in Beziebung 
auf den Gegenſtand von vorn und hinten, mag daber eine Ruhe 
oder Bewegung verſtanden werden. 

So blieb er bald ein gutes Stück Hinter beim Heereszug zurück. 
Uhl. ſcrab. Kunde. Sieh vorwärts, Werner, und nicht hinter 
dich! S. TI. 1, 2. Vor diefer Linde ſaß ich jüngſt wie heut.. 
S. Tl. 4, “; Und vor ‚ven edlen Meifter tritt der Juͤngling 
mit beſchelbnem Schritt. S. Rampfm. d. Dr. - 

Neben bezeichnet vas Verhalten bei einem Gegenſtand ober 
jur Seite deſſelben im eigentlichen und übertragnen Sinn; in letz⸗ 
terer Bedeutung ſteht es fat gleichbedeutend mit außer: Da ſollſt 
feine fremden Sötter neben mir haben, Mit dem Are. brüdt es 
mehr den Endpimft einer Bewegung aus. 

Seine ſtolzen Oehme fanden neben ihm. S. oo. 1, 5. Habt 

RL nicht höhern Stolz, als neben biefen Hirten zu regieren? 

1. 2, 1. Mandmat fegte fie fih neben mid. ©. Leben 5. 

y+ hf drückt beſtimmter als nach eine Folge, ‚ eine: Abftufung 

aus; als Drtspräpof. bezeichnet es die Nähe eines Orts zu einem 
andern: Er wohnt auf einem Landgut nächft der Stadt. 

Um nähft dem Leben was erflehft da dir? ©. -Nt.-4, 2. 

Unfern und unweit bezeichnen beftimmter als Bei, -aber un⸗ 
beſtimmter als nächſt die Nähe, 

Auch die Blockhäuſer unmeit dem Flecken Milebrod waren von 

ihnen befegt worden. ©. Belag. v. Antw. Unfern vom Rlo- 

fter der Barmherzigen trennt’ ih mich von ihr. S. Bom. 

Zwifhen bezeichnet einen Ort zwiſchen zwei. Gegenftänben 
oder Perfonen, wird jedoch zumweilen auch von mehrern gebraudt. 
Der Etlkette bange Scheidewand ift zwifchen Sohn and Vater 
- eingefunfen. S. DE. 2, 2. Zugleich zog fich wanengcia in die 
weite Ebene zwiſ chen dem Bloßgrahen und tügen. S « 8ojäpr. 

8. 


er s. 246, 


Binnen, inner, feit,. während: 

Diefe Präppfitionen beziehen fich. fänuntlich auf ein Vehaitiß 
ver Zeit. Binnen beſchränkt wie innerhalb 6. 245.) die Zeit⸗ 
beſtimmung auf emen Zeitraum. - 

, Die Briefe Iauten, daß Karlos binnen. Mitternacht und Mor⸗ 
gen Madrid verläffen fol. ©, DE, 5, 8. Ben binnen biefer 
Zeit fein Heer im Selb erfchien. ©, Ivo. 1 ‚3. 

Inner ift wenig mehr gebräuchlich und fleht in ber Debeutung 
von binnen. 

Anm. Früher hatte dieſe Präpoſ. noch eine weitere Bedeutung, wie 
man aus folgenden Beiſpielen des Opitz 1639) erſieht: eviel 
Tage ſind verfloſſen inner Freud' am guter Luſt. — Wer feinem 
Reihe traut, Herrfeht inner großen Bäuen. 

Seit bezeichnet wie binnen und während. ein Zeitverhält- 
niß. Wenn diefe Präpof. mit Benennung sines Zeitpunftes 
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verbunden ift, fo bezeichnet fe den Anfang einer. Zeitdauer; 


ift fie. mit der Benennung eines Zeitraumes ‚verbunden, die 
Zeitbaner bis zus Öegenmwart-des Sprechenden. 

Seit dem Unglüdstag zu Regensburg ift ein unfläter, umgefell’- 

ger De argwöhnifch, finfter, über ihn gefommen. S. T. 3, 

3. Da Jennſt ihn erſt feit heut. ©. P. 2 5. Seit diefem 

Tage ſchweigt mir jeder Mund. S. St. 1, 2. 

Während. drüdt ein Zeitverhältnig aus mit Hindentung “auf 
eine fortlaufende Dauer; letztere fehlt der ſonſt vielfach gleichbe⸗ 
deutenden Praͤpoſ. unter. 

Sy. daß während des zehnflimbigen Kampfes alle Regimenter 

ganz Bingeiff kamen. ©. Während diefer Erzählung hatte Ma- 

riane alle ihre Freundlichkeit aufgeboten. G. Lj. 4,8 8. 

‚ 247, 

Aus, halb (Halben,- halber), kraft, laut, mittels 
(vermittelſt), trotz, um — willen, ungeachtet, vers 
möge, wegen (von wegen), wider, zuwider, zufolge. 

Die genannten Präppfitionen brüden ein caufales Berhältnif 
aus, und zwar (von, vor, durch) .vermöge, mittels mehr 
einen realen; wegen, halb, fraft, um — willen mehr ei⸗ 
nen moraliſchen; (an, nad) Taut, zufolge mehr einen lo⸗ 
gifhen Grund; aus hat alle brei Bedeutungen; eine mehr ab- 
verf ativ-moralifche Bedeutung haben wider, zu wider, trotz, 
ungeachtet, 

Aus hat maucherlei Bedeutungen, Es bezeichnet einen Ort, 
in deſſen Innerm eine Bewegung oder Handlung ihren Anfang 
nimmt, fei es in eigentlichem oder überteagnem Sinn. 

Ans der Wolfe. firömt der Regen, ©. Glocke. Kalt her bläst 

es aus bem Wetterloch. ©. Tl. 1, 1. Dann reißt mih aus 

an end, in Das unzeitige Pülfe uns beide flürzen könnte. 

.G. 3. 

. Ms caufale Praͤpoſ. bezeichnet es 1) einen innern, morali⸗ 
ſchen Beweggrund der Handlung; 2) einen Grund der Erkennt— 
nig und 3) einen Stoff, woraus etwas beſteht. 

en fann e8 geichehn, aus taufend Grunben niemals. ©. 

DE. 1, 3. — Eriparen Sie's, uns aus dem Zeitungsblatt zu 
melden, —* wir ſchaudernd feibſi erlebt. ©. P. 2, 7. — Mit 

mehr Sorgfalt ſuchen die Bettelweiber nicht die Lumpen aus 
dem Kehricht, als fo em Schelmenfahrifant aus Fleinen, fehie- 
fen gen, und Fumſtanden ſi ch endlich eine Vogelſcheu zuſam⸗ 
menlünſtelt. ©. €. 4. 

Noch dient u bei einer Auswahl (wie aus dem Beiſpiel 
von G. zu erſehen), und beim Zeitverhältniß. 

gm AN große Stadt ſoll drunter liegen aus der Heiden Zeit. 

Halb (halben, . halber), wegen (von — wegen) und 
um — willen bezeichnen einen moraliſchen, mehr äußern Grund. 
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Wegen bezeichnet ferner einen realen Grund, wenn es als wir⸗ 

kend oder grand ſteht. Um — willen fieht beſondere, wenn 

ein Zwed und vorab die Befriedigung einer Perfon als Be- 
weggrund angegeben ıft. 

Gaanz beſonders rübmt man ihn wegen feiner Stärke im Dise- 
patiren. ©. ©. 1. Eine jede Mahlzeit ward ein. Feſt, das ſowol 
wegen der Koften, als wegen ber linbequemlichleit nicht - oft 
wiederholt werben konnte. G. 2. 1, 11. Als man .diefes Schiff 
in See brachte, fand ſich's, daß .es ferner unbehilflichen Größe 
wegen fchlechterbings nicht zu Ienfen fei. S. Belag. v. Antw. 
— Um meiner Ruhe willen erflären Sie fich deutlicher. ©. 
Di. 4, 21. Wißt ihr noh, wie ihr um des Pfalggrafen wil- 
len Conrad Schotten feind wart, und nah Haßſurt auf die 
Faſtnacht reiten wollte? ©. ©. 3. 

Anm. 1. Um — willen dient auch bei einem Ausruf: Aber um's 
Himmels willen, Mutter! ift denn Alles unnüß, was uns nicht un⸗ 
mittelbar Geld in den Beutel bringt? ©. 8. 1, 2. 

Anm. 2. Da wegen früher ale Subfl. mit der Präpoſ. von ge 
braucht ward, hat fich dieſe Conftruction in einigen Ausdrücken erhal- 
ten: Bitten Sie von meinet w egen den Monarchen. S. DE. 2, 11. 

Anm. 3. Die Berbindung um — halber ift nicht mehr gebräuchlich. 
Sdttfhen (+ 1766) fagt no: Um des Wohlitande halber. 
Kraft, d. h. durch die Kraft einer Sache, hebt die mit einem 

. Grunde gegebne moral iſche Nothwendigkeit hervor. 

Bis Sie durch ein Berfprechen fich gebunden, Iraft Ihres könig⸗ 

Iihen Arms zu meiner Genugthuung den Thäter mir zu flellen. 

©. DE. 4, 9. Die Familie des Grafen (Egmont) erhielt nach⸗ 
her alle ihre Güter zurüd, die kraft des Urtkeils dem königli⸗ 
chen Fiskus heimgefallen waren. S. Egmonts Hinrichtung. 
Laut, d. h. nach dem Laut, bezeichnet die Uebereinſtimmung 

mit einem in Wort oder Schrift ausgedrückten Grund. 

Andre Briefe melden, daß eine Flotte Solimans bereits von 
Rhodus ausgelaufen, den Monarchen von Spanien Iaut bes 
geſchloßnen Bundes ine mitteländ’ichen Meere amugreifen. ©. 

+ } . 
‚Mittels (vermittelft), d. 5. durch bas Mittel, bezeichnet be- 
— als durch das Verhältniß eines Mittels, wodurch etwas 
eſchieht. et 
8 fückte diefer Verfuch (die Dämme zwiſchen Lillo und Stabroek 
. zu fohleifen), fo ‚mochte der Herzog von Parma immerhin bie 
gelbe vermittelft feiner Schiffbrücke hüten, S. Belag. v. 
tw, j . 
Troß, wider, zuwider und ungeachtet bezeichnen bie 
Berhältniffe eines abverfatis-moralifhen Grundes; un- 
geachtet und trog drücken jedoch zuweilen auch einen adverſativ⸗ 
realen Grund aus. Wider bezeichnet auch bie Richtung wo⸗ 
bin, meft um Haß und Widerfland auszudrücken; auch fleht 
wider, wenn der Nachtheil einer Perfon als Zweck einer Thätig- 
keit erſcheint. 





— 1 — ur 


Tros meiner Auffiht, meinem ſcharfen Suchen, noch Koſtbar⸗ 
teiten, noch ‚geheime Schätze. S. St. 1, 1. Der Jude ließ fi 
nichts ableihen tro 8 allen: ausgeftellten Wechfeln. 3. 13. — Die 
Sterne lügen nit; das aber iſt geichehen wider Sternenlauf 
und Schicht. ©. T. 3, 9. Man hält mich hier gefangen wi- 
- der alle Völkerrechte. ©. St. 1, 7. ‚Das weißt du nicht, daß 
Briefe, in der Königin Schatulle gefunden, wider dich gezeugt. 
S. DE 5, 3. — Da man die Flotte, des günftigen Windes 
ungeahiet, gar Feine Bewegung machen ſah. S. Belag. v. 
im. 


Vermöge, db. 5. durch das Vermögen, bezeichnet eine befon- 

dere Beichaffenheit eines Dinges als den Grund bes Prädicats. 

. Bermöge feiner Rechtlichkeit will der Deutfche Niemanden in 
feinem wohlerworbuen Eigenthum flören; vermöge feiner Be⸗ 
fonnenheit läßt er fih nicht durch Chimären ſtören; und ver- 
möge feiner Grabheit haft er alle Imagination. ©. 

Zufolge drückt eine moralifche wie logiſche Nothwendigkeit aus. 
Zufolge diefer neuen Kommiſſion war ihm Macht verliehen, 
nah eignem Gutbünfen Krieg zu führen, Zeflungen zu bauen, 
u. f. f. S. Alba's Rüftung und Zug. u 

6. 248. | 

Bei, bis, innerhalb, 

Diefe Präpofitionen — das Gemeinſchaftliche, daß ſie auf 
Orts⸗ und Zeitverhältniſſe ſich beziehen. 

Bei drückt auf unbeſtimmie Weiſe die Nähe (Ruhe und Bewe- 
gung) aus ſowol eines Ortes als einer Zeit. Als Präpof. der 
Zeit wird fie bei ſolchen Zeitbeflimmungen gebraucht, die nicht zu 
den eigentlichen ZJeitbenennungen gehören; aus der frühern . 
Zeit bat fih bei Zeitbenennungen dieſe Präpofition nur im 
einigen Formeln erhalten: Bei Tag, bei Nadt. Ä 

Zu Hirſchau bei dem Abte, da fehrt der Ritter ein. Uhl. Ueberf. 
Im Wildbad. Bei Brud fiel König Mbrecht durch Mörders 
and. ©. TU. 5, 1. Es war die Schlaht bei Gravelingen. 

. E. 4. Selbſt die wüthennen Burgundier erglüheten vor 
Scham bei biefem Anblick. ©. Ivo. 1, 5. 'S ift juft, wie's 
beim Einhauen gebt. ©. 8. 11, . 

Noch fteht Bei, in verfehiebnen andern Bebentungen, die fih 
mehr oder minder auf die Grundidee der Nähe zurüdführen laſſen, 
um eine Coeriftenz auszudrüden: Der Geizhals ift arm bei all fei- 
nen Schäben; bei der Angabe einer Eigenfchaft, durch welche oder 
trotz welcher etwas möglich iſt: Bei aller Borficht iſt er doch be- 
trogen worden, um ben Bells anzuzeigen: Er bat ihn beim Leben 
erhalten; um ben Anfang einer Handlung auszudrüden: Bei bir 
fange ich an; um bie ungefähre Dauer anzugeben: Bei ſechs Wo⸗ 
hen blieb er da; und zulegt um ein Mittel zu bezeichnen, wo wir 
jebt mehr die Präpofition mit anwenden: Er rief mih beim Na- 
men; bei allem Guten laß dich befchwören. 

Kebrein Grammatik. II. 1. 9 


— 10 — 


Bis bezeichnet, meift mit andern Präpofitionen verbunden, _ die 
Grenze einer räumlichen Bewegung oder Ausbehnung, fo wie ben 
Endpunkt einer Zeitdauer. Bet einigen Jeitbenennangen und abver- 
bialen Formen ſteht bis ohne andere Präpoſ.: bis Oftern, bis heute. 
Der Herzog warf fih fels bis an bie Bruft in's Waſſer. ©. 
Belag. v. Antw. Als die Flotte bis. auf zweitaufend Schritte 
nahe gefommen war. S. daf. Zwifchen Lilo und Stabroek firedt 
fih eine große etwas abhängige Ebene bis nad Antwerpen. ©. 
dal. Sp Fonnte die ganze Ebene bis faft unter die Manern von 
Antwerpen befahren werden. ©. daf. Wir hatten von den erflen Er- 
zeugniffen des Frühlings bis zu ben festen des Serbfles Genuß 
und Freude. G. Leben 4. — Bis hierher bin ich ohne Schuld. 
©. Di. 5, 3. Es wird bis morgen ruhen können. ©. 9. 4, 7. 
Innerhalb wurde $. 245. bereits erörtert. 
$. 249. 

Sammt, nebſt, mit, ohne, fonder. 

Die brei erſten ber genannten Präpof. brüden eine Verbindung, 
bie zwei Ießten eine Trennung aus; ſammt und fondber, mit 
und ohne bilden Gegenſätze. 

Sammt unterfcheivet ſich von nebft dadurch, daß es die Zu- 
fammenftelung von Gegenſtänden bezeichnet, welche an fich fchon 
auf irgend eine Weife verbunden und wechfelfeitig einander ange- 
hörig gedacht werben. Der Präpoſ. fammt geht deshalb oft mit 


_ voran, ja zuweilen auch zu. 


Mich fammt meinem Regiment bring’ ih dem Herzog. ©. 9. 
4, 4. Den rennt’ ich fammt dem Pferde nieder. ©. ©. 1. 
O Unvernumft des blinden Elements! Mußt du, um Einen Schul: 
digen zu treffen, das Schiff mit fammt dem Steuermann verder- 
ben! &. TI. 4, 1. Sie follen deine Knechte aus dem Gefäng- 
niß und dich zuſammt ihnen auf deinen Eid nach beiner Burg 
zihen laſſen. G. G.4 
ebft. bezeichnet nur eine Verbindung von nicht gerade immer 
zu einander gehörigen Dingen und ift fo mit und fehr verwandt. 
Man hatte mir nebft mehreren Verwandten in bem Römer ſelbſt 
einen guten Pas angewiefen. ©. Leben 5. Die Stabt fah ben 
unger nebft feinem ganzen Gefolge mit ſchrecklichen Schritten 
HR nähern. ©, Belag. v. Antw. 
Anm. In ber eipenttipen Bedeutung von neben ift nebft jetzt unge⸗ 
bräuchlich. Withof — 1289) fagt noch: Bor ihm liegt ver Top, 
nebft ihm Liegt das Leben. 

Mit hat verfchrebne Bedeutungen, die aber in der Grundidee 
‘einer Gefellfchaft, einer Gleichzeitigkeit, eines gemeinfchaftfichen 
Zander mehr oder minder übereinſtimmen. Es fleht nur in ber 

edeutung einer wirffichen Gefellfchaft, wines wirklichen Zufammten- 
feins,' wohn auch die Bedeutung eines Befitzes gehirt: Mit 
einem Schaden zur Welt kommen; fo wie bie gemeinfchaftliche Therf- 
nahme an den Umftänden eines Andern: Mit einem leiden, fich freuen. 
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. Da mußt’ er mit dem fiommen Heer durch ein Gebirge, wüfl 
amd leer. Uhl. ſchwaͤb. Kunde. Mit ihnen Beiden pfleg’ ih Raths. 
S. U. 1, 2. Er ritt mit einer filbernen Schüffel burd die 
Schranfen bis zu ber großen Bretterhütte und fam bald mit 
verbecftem Gericht wieder hervor. G. Leben 5. 

Hauptanwendung der Präpof. mit iſt, um ein Mittel ober 
Werkzeug zır. bezeichnen. Verwandt damit ift bie Anwendung bei 
einer Materie: Mit Gold einfaflen. — 

Der Rieſe mit der Stange ſchlug. Uhl. Roland Schildtr. Ru⸗ 

dolph von Palm durchrennt ihn mit dem Speer. ©. TU. 5, 1. 

Du forift mit.deinen Wimpern, deinem Zeigefinger, ich höre 

Die mit Dfiden zu. S. Df. 2, 4. Die follfen wir gleich an ung 

locken mit gutem Schlud und guten Broden. ©. L. 2. 

Sehr häufig-leht mit, um eine Art und Weiſe auszubrüden. 
Sprecht mit Gelaffenheit. S: St. 3, 2, Drum fieht er jedes 
Biedermannes Glüd- mit fcheelen Augen gift'ger Mißgunft an. 
©. X. 1,2. Ich aber blieb mit kummervoller Seele. ©. TI. 
A, 2. Bor dem Zuge her mit kühnem Anſtand fohritt die Mäch⸗ 
tige. S. Ivo. 1, 9. , , . - 

hne bezeichnet ein Nichtvafein, einen Mangel, eine Aus- 
ſchließung · Es bezeichnet ferner wie mit eine Art und Welfe, je⸗ 

Doch verneinend. | 
Mit oder ohne Klaufel! gilt mir gleih! S. P. 4, 4. Nicht 
ohne Schauber greift des Menfchen Hand in des Geſchicks ges 
heinmißoolle Urne. S. T. 1, 4. Ohne die Saat erblüht im 

. die Emte. S. Bom. 

Sonder tft ziemlich veraltet und nur in gewiffen Formeln noch 
gebräuhlih: Sonder Zweifel, ſonder Gleihen. Doch fisht 
noch bei Herder St. d. V. 2, 17: Läßt dein geliebtes Baͤumchen 
fbeben fonder Frucht und Blüthe. 


6. 250. 
An, in, um. 

Dieſe drei Präpof. dienen, befonders an, zu fehr verfihiehnen 
Bezeichnungen. An vereinigt fo ziemlich bie Bedeutungen von in 
und nahe und fteht zuerft örtlich, um ein Dafein oder eine Be- 
wegung bei oder in einem Drte zu bezeichnen, fei darunter nun ein 
bloßes Dafein, oder eine Berührung, oder eine Nähe bei einem 
nach der Fänge ausgebehnten Gegenftand, alſo an deſſen Seiten- 
rad verſtanden. | 

sie find mir dicht Schon an ben Ferfen. S. TI. 1, 1. Und als 
“fie famen an die Reuß. ©, TI. 5, 1. Darf ich an meinen, Rar- 
fo8 eine Bitte wagen? ©, DE. 1, 2. Jetzt wird er an's Kreuz 
gefhlagen. S. Buͤrgſchaft. Und er kommt an’s finftre Räuber- 
haus. Uhl. d. Kuaben Tod. Ich that, was jeder freie Mann 
an meinem Platz. ©. Th. 1, 1. Am Ruheplatz der Todten, da 
pflegt es ftitE zu fein. Uhl. Döff. Schlacht. 
9° 





U 
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An bezeichnet ferner eine Reihenfolge: Jetzt iſt's an uns; 
.emen Beſitz: Was ih an bir habe; ein Amtsverhältniß; 
eine beiläufige Zahl. — 

"Ms Zeitpräpof. dient an, um einen Zeitpunct anzugeben. 

Und wie war die Aufnahme fonft am Hofe? ©. 9. 2, 2. Die 

Lieferungen, die an taufend Piſtolen Euch tragen? S. P. 4, 7. 
An einem Morgen ift der Herzog fort. S. T. 1, 7. Eine ge 

heime Unterredung, die der Prinz am Abend feiner Flucht zu 

Stande bringen’ follte.. S. DE. 5, 8. Es if} ein übles Zeichen, 

wenn Ihr an Werktagen feiert. G. €. 2. 

Als canfale Präpof. bezeichnet an einen Erfenntuißgrund, 
der von einer äußern Erfcheinung hergenommen iſt, ober auch” wenn 
eine Sache angegeben iſt, wo. ein Verhalten flattfindet: Am Kopfe 
leiden, oder ein Borzug bezeichnet werben fol: An Tugend einen 
übertreffen. " - 

An dreien golonen Lilien iſt's (das Schwert) zu kennen. ©. 
.Ivo. 1, 10. Die braune Liefel kenn' ih am Geläute. S. TI. 

1, 1. Sp lerne fie (die Nachwelt) an Euch, wie ich mit Men— 

fihen es gehalten, als ich einen fand. ©. DE 3, 10. Man 

hört’ am Ton. S. L. 11. 

„Auch gebraucht man an, um eine Art und Weiſe auszubrüden 
aber nur bei Superlativen. | 

Am ſiebſten fpräh’ ich ihn allen. ©. T. 4, 9. Wir verleben | 

am erften die, die wir am zärtften Tieben. ©. T. 3, 4. 

In wird im Allgemeinen gebraucht, um einen Ort, eme Zeit, 
einen Zuftand näher zu bezeichnen. Als Präpofition des Orts 

drückt in das Sein in einem Ort und aud die Bewegung, Ric 
“ tung: nach diefem Ort aus, ! 
Was im Menfchen nicht ift, kommt auch nicht ans ihm. ©. 
Hd. 3, 3. Ich hatte Holz gefällt im Wald. ©. TI. 1, 1. Ihr 
feiv mein Saft zu Schwytz, ich in Luzern der Eure, ©. TI. 1, 
2. Geſchworen hat fie (die Königin von Ungarn), ganze Zeu- 
gungen hinab zu fenden in bes Vaters Grab, in Blut fich wie 
in Maienthau zu baden. ©. TI. 5. 1. 

. Als Zeitpräpof. bezeichnet in Zeitbenennungen, welche einen 

Zeitraum ausdruͤcken, Liege berfelbe in ber Vergangenheit, Gegen⸗ 

wart oder Zukunft, | 

‚Wir haben in den Tagen unfers Glanzes dem Schmeichler ein 

zu willig Ohr geliehen. ©. St. 1, 4. Und als fie (bie. Mutter 

Gottes) in der dritten Nacht erfchten. S. Ivo. 1, 10. Und. ein 

Augenblick zerträmmert, was wir in Jahren bauten? S. DI. 

..2, 10. Inm einer Stunde feh’ ich ihn bangen. ©. L. 10. Wir 

"müffen das Werf in biefen nächſten Tagen weiter fördern, als 

‚eg in Jahren nicht gedieh. ©. P. 3, 1. 

Einen Zuſtand bezeichnet’in. mit verſchiednen Conftructionen. 
- , Daun reißt mich aus meinem Elend, in das unzeitige Hülfe 
ung beide flürzen könnte. G. G. 3. Und wie er erwacht im feli- 
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ger Luſt. ©. U, 1, 1. Dort kommt ein Mann in valler Haft 
gelaufen. S. Thl. 1, 1. In banger Furcht Tieß ich fie dort allen. 

. Dom. 

Noch bezeichnet in ein Hilfsmittel: Einen im Zaum halten; 
einen Stoff: Er arbeitet in Gold; eine Geftalt: Blumen in einen 
Strauß binden ;- eine unbeflimmte_ Zahl: Das dauert fihon ın bie 
fünfzehn Jahr. 0 

Um, das fi häufig noch. mit her und herum verbindet, be- 
zeichnet eine Richtung in Beziehung auf den Gegenfatz von Innen 
und Außen; oft auch bloß Das wo eines Ortes, ar 

Sie dreht um: die fihnurrende Spindel den Faden. ©. Glocke. 
Sch will Kinfer Hand um die Höhe ziehn. G. ©, 3. Um das 

NRoß des Ritters fehweben, um das Sähiff die Sorgen ber. ©. 
Siegesfefl. Des ganzen Gaues Bauern flehn um den Ort 'ge- 
ſchaart. Uhl. d. 3 Kön. v. 9. Und um thn die Großen 
der Krone. S. Handſchuh. In einem Halbkreis flanden um ihn 
ber fechs oder fieben große Königsbiler. ©. P. 3, A. Dan 
hatte um bie Stadt herum viele neue Schanzen errichtet. ©. 

. Belag. v. Antw. on 

* Zeit- und Zahlpräpoſ. bezeichnet um das Beiläufige, Un- 

efähre. - 

8 SR hab' ich um Mitternacht mich vor das Bild ber Horhge- 
benebeiten geworfen. ©. DE 1, 2. Wißt ihr, daß wir ſchon 
um hundert geſchmolzen find? ©. ©. 3. 

.- Noch bezeichnet um eine Eigenſchaft: Es ift was Schönes 

um die Tugend; den Gegenfland eines Wiffens, Fühlens und 

Begehrens: Er weiß darum, ift ängflih darum, bemüht 

1 a und befonders den Wechſel, Tauſch, Preis, 
erluſt. 

Um ein Geringes fieht er Euch zu Kaufe. S. Ivo. Prol. 3. 

Nein! wir haben um Judas Lohn, um klingend Gold ynd Sil⸗ 
ber, den König auf der Wahlftatt nicht gelaffen. S. T. 1, 5. 
Biel gefordert! Prag! Sei's um Eger! ©, T. 1, 5. 

6. 251. J 

Vor, nach, über, unter, auf, zu. 

Dieſe Präpoſ. beziehen ſich auf Orts- und Zeitverhält— 
niſſe, meiſt auch auf caufale, oder drücken auch theilweiſe ein 
Maß oder eine Weiſe aus. | 

Bor ald Präpoſ. des Ortes iſt bereits bei hinter ($. 245.) 
erörtert, | — 

Als Zeitpräpoſ. bezeichnet vor das Praͤdieat als ein ber Zeit- 
heftimmung vorangehendes. | 

Er iſt gefonnen, voor Abend in Madrid noch einzutreffen. ©. 
De. 1, 1. Ich thats vor Kurzem felbft erleben. S. L. 7: Wir 
fanden als Gemeine vor dreißig Jahren bei Köln am Rheine. 
S. L. 7. Bor und nad ihm riß der Fanatismus feine Schlacht 
opfer zum Altare. S. Granvella. 2 Ze 


($. 2 
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Als eaufale Präpof. drackt vor einen realen Grund aus 
47.). 


Sie weinen vor Schmerz und Freude. S. Bürgſchaft. O die 
ihr bier verfammelt flebt ımb vor Entfegen und vor Bewund⸗ 
rang ſtaunt. S. DE. 5, 4. Er kennt vor lauter Gelehrſamkeit 
feinen Vater niht. ©. ©. 1. Man am vor lauter Sehen, 
Deuten und Hinweifen gar nicht zu fich ſelbſt. ©. Leben 5. 

Noch bezeichnet vor emen Vorzug: Schön vor allen Yüng- 
fingen war ex. S. Amalia (R. 3, 1). — 

Nach bezeichnet die Richtung wohin, nicht bei Perſonen, wol 
aber bei Orts⸗, Länder⸗, —* -» und Bergnamen, wie auch bei 
den Namen der Himmeld-. und andern Gegenden. Oft ift mit ber 
räumlichen Richtung zugleich Die Abficht verbunden,‘ wo dann nad 
auch bei Perſonen flebt: Nach einem ſchicken. Ä 

Als ihn des Amtes Pflichten bald barauf nach Frankreich riefen, 
fandt’ er mich nad. Rheims. S. St. 1, 6. Er war Tags vor- 
ber nach Bamberg geritten. ©. ©. 2. Einft zog nach Diefem 
Schloſſe ein edles Sängerpaar. Uhl. Sängers Fluch. Und dieſe 
Wollen, ‚bie nach Mittag jagen, fie fuchen Frankreichs fernen 
Ocean. S, St. 3, 1. Ste hießen fatteln ihre Pferd', zu reiten 
nach dem Riefen. Uhl. Roland Schildtr. 

Als Zeitpräpaf. iſt nach der Gegenſatz von vor, bezeichnet 
das Zeitverhältniß jedoch mehr auf eine allgemeine Werfe, 

Nach gehörter Meffe bringt ihn in's Rabinet zu mir. S. DI. 
3, 8. Wo wir nur durchgekommen find, erzählen Kinder und 
Kindeskind nach ‚hundert und aber Hundert Jahren von dem 

Holk und fernen Schaaren. S. 8.6. j 

Nach bezeichnet ferner eine Folge, eine Ordnung, wie auf 
eine Art und Weiſe. a 

Laßt uns tagen nad ven alten Brauchen. S. TI. 2, 2. Da 
geht Alles nach Kriegesſitt'. S. 2. 6. Das Gebot befolgt hr 
nad dem Wort. S. L. 8. Ihr artet mehr nach Eures Waters 
Geiſt. S. T. 3, 2. Hat er gerichtet nach gerechten Spruch? 
©. U. 5, 1. Leiſe nach des Liedes Klange füget ſich der Stein 
zum Stein. ©. d. eleuf. Fefl. i | 

As Cauſalpräpoſ. bezeichnet uach ($. 247.) einen logiſchen 
Grund als Mebereinflimmung des Urtheils mit einem Grund; 
au den realen Grund einer Benennung, fo wie ben mora- 
liſchen Grund in befondern Ausprüden: Nach Luft u. a. 

Was hat er verdient? Nach des Gefehes Wort den Tod. ©. 
3 2, 7. Nach dem Hunde nennt ſich's (das Carcer) bis die— 
en Tag. ©. 8. 7. Sein Sol muß dem Soldaten werben, 
darnad heißt er. ©. 9. 2, 7. de bin der Bogen, den man 
nur ſpannen dürfe nach Gefallen? S. DE. 3, 4. 

Ueber bezeichnet Ort und Richtung in Beziehung auf den Ge- 


genſatz von oben und unten. Es ſteht auch in bildlicher Be- 


beutung: Leber etwas fprechen.. . 


Ueber mir Sing fihroff die Felswand. S. TI. 3, 1. gein beff- 
rer Mann ıft über diefe Schwelle 9 gegangen. ©. TI. 
‘4, Deber allen Gipſeln ift Ruh. ©. Wand, Nachtlied. u. 
ber der Beſchreibung da vergeff' —* dem ganzen Krieg. ©. P. 
2, 7. Er hatte ſchon einigemal über die Behandlung einer fol- 

hen Aufgabe mit mir gefprochen. ©. Leben 5 
Als Zeitpräpof. bezeichnet über bie Öfeicgeitigteit eines Prä« 
dieats mit einer Zeitbeftimmung, oft auch die Gleichzeitigfeit eines 
eaufalen Verhältniſſes: Laſſet die Sonne nicht üb er euern Zorn 
untergehn. 
Der Friede wird kommen über Nacht. S. L. 11. 
Oft drückt über ein Verhältniß von Zahl, Maß und Menge 
aus; zuletzt hat es noch die örtliche Bedeutung von jenſ eits. 
Ernſt über feine Jahre war fein S inn. ©. Sa über’s Leben 
noch geht die Ebr! ©, L Sp ſchafft es frech der Landen⸗ 
berger drüben über'm Fr €. Ti. 1, 2 
Unter ſteht als Präpof. des Ortes im Gegen ab zu über, 
welcher Gegenſatz jedoch auch öfter fehlt: Unter allen. Verwandt 
damit iſt die Bedeutung einer Herrſchaft, einer Gewalt. 
Unter dieſes Joch wird man euch beugen. ©. TI. 1, 8. Wenn 
She die Keller erft gefehen unter den Thürmen. S..%. 1, 3 
Auch drüben unterm Wald gebt Schweres vor. ©. TI. 1, 4. 
Um- unterm Schein gerechter Züchtigung die alten. Freiheits- 
briefe zu vertilgen. ©. TI. 1, 2, Unter des Herrn großen 
Thaten allen Hat mir dag Stüdhen befonders gefalen, ©. L. 7. 
Wie über fp. bezeichnet auch unter ein Verhaltuiß von Zahl, 
Maß und Menge. 
So verordnete der Rath, daß inskünftige die Schiffe nie unter 
Biere befümmten Zahl ſich hinauswagen ſollten. S. Belag. v. 


tw. 

Als Zeitpräpof. bezeichnet unter wie während ($. .246.) 
seinen folhen Zeitraum, ber nicht zu den eigentlichen Zeitbe— 
nennungen gehört. 

‚Wir find geboren unter gleichen Sternen. ©, $. 2 

Auf bezeichnet ald Präpof. des Ortes bie ——— Berůh⸗ 
rung von oben, ſei es im Stande der Ruhe oder der Bewegung. 

Eh' ihr den Fuß geſetzt auf dieſe Schwelle. ©. TI. 1, 4. Sieb, 

wie das Schifflein auf den Wellen fihwanft. ©. a 1, 1. 

Bunt von Karben auf den Garben Tiegt der Kranz. S. Glocke. 

Als Zeitpräpof. bezeichnet anf einen Zeitpunkt ober eine Zeit⸗ 
— einer andern Thätigkeit, die durch das Pradicat angedeutet 


verlierft mich, Karl, auf siele Jahre, - — Thoren nennen es 
auf ewig. ©. DE. 5, 3. Es komme wenig Geld ein; er könne 
"anf bie Woche bie verlangte Summe ſchwerlich ſchicken. ©. E. 2. 
Auch ſteht auf, um ein genau beflimmtes Zeitverhältuig anzu- 
geben; Sei auf die Stunde da; fo wie auch, um mit der Zeit- 
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folge zugleich einen Wechſel oder ein caufales Verhaͤltniß zu be⸗ 


ichnen. 
« Auf blut'ge Schlachten folgt Gefang und Tanz. S. Ivo. 4, 1. 
Auf das Zeugnig meiner Hausbebienten verdammt man mid). 
S. &t. 1, 7. Auf mem Geheiß entfernte fih die Furſtin. ©. 
De. 1, 6. Die Königin auf das Getöfe öffnet das Zimmer. 
S. DE, 2, 10. 
Zuletzt fließt auf noch bei bem abverbialifch gebrauchten Su- 
yerlativ (wie an $. 250.), ımb um eine Art und Weile auszu- 
drüden, wobei aber die Subft. Art, Weife, Weg immer da⸗ 


‚bei ſtehn. 


Im Angefiht des ganzen Hofgefindes warb fie (die Strafe) auf 
Sflavenart an deinem Karl vollzogen. S. DE. 1, 2. Weil ich 
es nicht gewohnt bin, anf Delinquentenweife verhören mich zu 
laffen. ©. Df. 4, 9. Er felbft vertraute mir, was ich zwar 
längſt auf anderm Weg ſchon in Erfahrung brachte. S. P. 5, 
1. Alles war aufs genaueſte verkundſchaftet. &. ©. 1. 

Zu bezeichnet eine Richtung wohin, beſonders bei Perfonen- 
namen, und im Gegenſatz zu von den Enbpunct einer Bewegung; 
auch den Ort wo, jedoch nur bei den Eigennamen von Stäbten 
and Dörfern, und bei Haus, wenn es die Heimat beveutet. 

Wie Einen der rauhe Kriegesbefen feat und fchüttelt von Ort 
zu Ort. ©. 2. 5. Bon Stunde zu Stunde gewartet er mit hof- 
fender Seele der Wiederfehr. S. Bürgfchaft. Dem Pilger, der 
zum Ootteshaife wallt. S. TI. 1, 2. Ih geh’ zum Bifchof 
von Ronflanz. ©. ©. 1. Ahr fein mein Saft zu Schwytz, ich 
in Luzern der Eure. S. TI. 1, 2. Studiren jest viel Deutfche 

von Adel zu Bologna? ©. ©. 1. 

Zu wurde früher mit diefer Bedeutung auch bei Sachnamen 
gebraucht, welcher Gebrauch ſich in einzelnen Formen erhalten bat: 
Zu Bette, zu Felde u. a., welche jebt oft zugleich eine Abficht 
ausdrücken; ferner in: Zum Himmel, zur Hölle fahren, zu Grunde 
gehn, zur Welt fommen u. a. 

Bring’ ihn zu Bett! ©. 9. 4, 7. Wo Friedland in Perfon zu 

Felde zog. ©. P. 2, 7. Zu Tiſch, Bater. ©. G. 1. 

Zu wird oft in einer Bedeutung gebraudt, die nicht bloß ale 
eine räumliche Richtung gedacht iſt. Sp bezeichnet es ein Erlan- 
gen: Zur Ruhe, zu Ehren, zu Gelve, zu Schaben fommen, zu 
Stande bringen; eine Verbindung in: Der Garten gehört zu 
dem Haufe, zum Fleiſch Brod eſſen u. a. 

Als Präpof. der Zeit war zu früßer mehr im Gebrauch als 
jest, indem fie bei benjenigen Zeitbeſtimmungen gebraucht wurbe, 
welche wir jest durch in ($. 250.) und bei ($. 248.) bezeichnen. 
Diefer Gebrauch Hat fih bei Zeit und Mal unb emigen befon- 
dern Ausbrüden erhalten. 

Zu Anfang des Augufls find Sie in Brüſſel. S. DE 2, 5. 
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Als wir im Louvre zum letzten Dial ung faben. S. DE 1, 4. 
Und verläßt fie zur —* Stande. S. Handſfchuh. 

Zu bezeichnet die Weiſe einer Ortsbewegung in ben Aus⸗ 
drücken: zu Fuße gehn, zu Pferde, zu Waſſer reiſen u. a. 
Zu dient ferner, um einen Zweck zu bezeichnen. 

Könnt Ihr's Iäugnen, daß jene Acte zu meinem Untergang er- 
fonnen iſt? S. St. 1, 7. Der Fürft entdeckte redlich dir fein 
Herz zu einem böfen Zwei, und du willft ihn zu einen guten 
Zweck beteogen. haben. ©. P. 5, 1. 

Zulegt drückt zu eine Wirkung aus, durch welde bie Inten- 
fität einer. Thätigfeit ſoll bezeichnet werden. . 

Das Heer war zum Erbarmen. ©. 9. 2, 7. Himmelhoch jauch⸗ 
zend, zum Xobe betrübt. G. &. 3. 


' F. 222.. | 
Für, flatt, gegen, wider ($. 247.), gemäß, außer. 


Diefe ſechs Präpofitionen laſſen ſich nicht unter einen allge- 
meinen Begriff bringen, wenn auch einige davon in einzelnen Punc- 
ten verwandter Bedeutung find. ' 

Für drückt wie gegen und wider die Richtung wohin aus, 
bezeichnet fie aber nicht als die Richtung einer räumlichen Bewe⸗ 
gung, fondern als die Beftimmung der Thätigfeit zum Vortheil ei» 
nes Objerts, einer Perfon. on | 

‚Wer folch ein Herz an feinen Bufen drüdt, der kann für Herb 
und Hof mit Freuden fechten. ©. TI. 1, 2. Dem frommen 
Mönch, der für fein Klofter fammelt. S. TI. 1, 2. Der Voigt 
ift ihm gehäffig, weil er flets für Recht und Freiheit redlich hat 
geſtritten. S. TI. 1, 4. Für feine Thorheit ſchickt ihm Peru 

Gold, für feine Lafter zieht fein Hof ihm Teufel. S. DE. 1, 

9. Nette dich für Flandern! Das Königreich iſt bein Beruf; 

für dich zu flerben war ber meinige. ©. Dr. 5, 3. 

Für bezeichnet ferner eine Stelfvertretung, einen Preis, eine 
Beftimmung. u | 

Dem Schweden foll fein Wort für deines gelten. ©. T. 1, 3. 

Als Zeitpräpof. fleht für nur in einzelnen Redensarten: für 
peute ‚ für jest; dagegen brüdt es öfters eme Beſchrän— 

ung aus, 

Der Graf von Hoorn beantwortete feine Anklage Punft für 

Punkt. S. Egmonts u. Hoorns Hinricht. Für's Erfte wollen 
Seine Majeſtaͤt, daß die Armee ohn' Aufſchub Böhmen räume, 

% f E 2 ! 0 

Anm Bor-und für waren urſprünglich zwei Formen für einen 

Begriff. Im Laufe ver Zeit haben beide ſich von einander getrennt, 

werben übrigens, wenn man den heutigen Sprachgebrauch berüd- 

fihtigt, von unfern beften Schriftftellern züweilen verwerhfelt, 3. B.: 

Wir flehn vor unfre Weiber, unfre Kinder) ©, TU, 2, 2, Da ver 

—* es Gott, daß ſolch ein Ungewitter herfürbrach aus des Gott⸗ 

ardts Schlünden. ©, U. 4, 1. In was für einer ſcheint für 
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keine Präp. zu fein, weil fein Caſus davon abhängt. Der Redebrauh 
it wahrſcheinlich durch ein Mißverſtändniß entflanden, indem für in: 
Was thuſt on für ein Zeichen? was gibft du mir für einen Beſcheid? 
eine wirkliche bein it, und nur au? andere Eonftructionen übertra- 
gen mwurbe. nigemal ftebt vor, 3. B.: Ich weiß überhaupt nicht, 
was ih vor einen Antheil dran nehme. ©. G. 2. 
Statt und anflatt bezeichnen beftimmter als für eine Stell⸗ 
Vertretung. ‘ 
Auch er beflieg ein fchönes Roß, dem zu beiden Seiten bes Sat⸗ 
tels anftatt der Pıiftolenhalftern ein paar prächtige Beutel be- 
fefligt hingen. ©. Reben 5. Aber anftatt dieſer unnatürlichen 
Verbindung waren bie nörblicden Provinzen in eine beflo engere 
Union zu Utrecht getreten. S. Belag. v. Antw. 
Gegen (entgegen) und wider bezeichnen vie Richtung wohin; 
. gegen unterfeheidet dabei das Verhältniß des Gegenftandes nicht. 
85 fann nicht fleuern gegen Sturm und Wellen. ©. TL. 1, 
1. Der König ritt herab vom Stein zu Baden, gen Rheinfeld 
zu ziehn. ©. TI. 5, 1. Ihr fleigt hinauf, dem Strom der Reuf 
entgegen. ©. TI. 5, 2. Wenn ıh mi gegen fie verpflid- 
ten , fo müffen ſie's auch gegen mid. ©. P. 2, 6. 
Gegen bezeichnet ferner einen Tauſch, eine Vergleichung, 
“eine beiläufige Beflimmung an Zeit und Zahl und ben 
Nachtheil einer Perfon, wenn er als Zwed der Thätigkeit dar 
geftellt wird. 
Ein Kind nur bin ih gegen ſolche Waffen. S. T. 3, 9. Gran- 
vella's Verwaltung war noch barmherzig gegen bie feines Nadı- 
folgers. S. Granvella. Das Feld war ein großer Strich Weide- 
land, auf welchem jährlih gegen zwölf taufend Ochſen gemä- 
ſtet wurden. ©. Belag. v. Antw. Ich Habe gegen Menſchen, 
wgt gegen Sturm und Klippen fie geſendet. S. DE. 3, 6. 
emäß bezeichnet eine Uebereinſtimmung, wie bie Beſchaffen⸗ 
heit, das Verhältnig es erfordert; Daher auch eine Weife, wo es 
für nach fleht. | 
Er Teste einer Gefinnang und feinem Stande gemäß fehr ein- 


Außer bezeichnet wie in ($. 250.) und aus ($. 247.) Ort 
und Richtung in Beziehung auf einen eingefchloffenen Raum; in 
ift dabei als Ausdruck der Richtung dem aus und als Ausdruck 
des Orts dem außer entgegengefebt. 

Diefes diente mir zu einem neuen Vorwande, außer bem 
Haufe zu fein. G. Leben. 5. 

Außer (in, aus) wird insbefondere gebraucht, wenn bie 
nit räumlichen Beziehungen zu einem Zuftande bezeichnet werben. 

ein Bruder iſt außer Gefahr. ©. ©. 5. . 

. Außer bezeichnet auch im Gegenfab mit nebft ($. 249.) bie 
Ansfhließung . 
Außer dem eigentlihen Magifirate waren in ber Stabt noch 
eine Dienge Eorporationen vorhanden. S. Belag. v. Antw. 
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Durch, von. Ä 


"Diefe Präpof. haben das mit einander gemein, daß fie ört⸗ 


Yiche und eauſale (5. 247.) Verhäaltniffe ausdrücken. 

Dürch bezeichnet mit um ($. 250.) die Richtung in Bezie— 
Hung auf den Gegenfaß von Innen und Außen. Kerner bezeich- 
net durch das Mittel zu emer oon dem Subjecte beabfichtig- 
ten Wirkung. ‚ | 

Nein, es war bes Windes Wehen, der durch diefe Pappeln 
ſchwirrt. ©. Erwartung. Kräftiglich arbeitet ſich der Wade 
durch die Brandung. S. TI. 1,1. Drauf als ber Fürft durch 
ein geackert Feld hinreitet. S. TI. 5, 1.— Denkt Ihr, daß fie 
ſich durch einen Eid gebunven glauben werden, den Ihr ihnen 
durch Gaufelfünfte abgeliſtet? S. P. 3, 1. Denken Sie nit 
etwa, daß th durch Lügenkünſte, gleißneriſche Gefäffigleit in 
feine Gunft mich ſtahl, durch Heucheliworte fein Vertrauen nähre. 
. 1, 3 


‚1, 3. 
Bon bezeichnet die Richtung woher, die Trennung auf die all 
gemeinfte Weiſe; dann auch ben Anfangspunct jeder Bewegung und 
jeder Ausdehnung in Raum und Zeit. 
Der Tell holt ein verlornes Lamm vom Abgrund: ©. IL. 1,3. 
Der Schieferdecker ift vom Dad geflürzt. S. X. 1, 3. Der 
glätten Pferde wohlgenährte Zucht ıft von den Bergen gläücklich 
heimgebracht. S. TI. 1, 2. So herrſcht fein Befehl vom letz⸗ 
ten fernen Poften, der an bie Dünen branden hört den Belt, 
bis zu der Wache, die ihr Schilverhaus bat aufgerichtet an ber 
Raiferburg. ©. P. 1, 2. 

Als canfale Präpof. bezeichttet von den thätigen Grund einer 
Wirkung, welche als eine von dem Subject erfittene Wirkung 
gebacht wird. 

Und von ber unendlichen Trüpe ermattet finfen die Kniee. ©. 

Bärgſchaft. Die Fürftin entdeckt ıms ein Geheinmiß, das fie 
; eben von uns erfahren follte S. DE 2,12. Mein Kopf 
glüht von durchwachter Naht. ©. DE. 3, 

Noch dient von, um einen Stoff, einen Theil von einem 
Ganzen, eine Befchaffenheit, einen Urfprung, ben Inhalt 
einer Rebe zu bezeichnen, ” 

Er trägt ein Koller von Elendshaut. S. 8. 7. Die DHinrid- 

tung von 25 edein Wieberländern war bas ſchreckliche Vorſpiel 

von dem Schidfale, welches beide Grafen erwartete. S. Egm. 

Hinriht. Warft fo Tieblih von Geſicht. ©. F. 2, 28. Erlau⸗ 

. ben Sie mir, daß ih nım von mir und meinen Schieffalen rede. 

©, Lj. 4, 15. Er iſt von altlombardiſchem Gefchlecht. S. P. 3,8. 
C. Gebrauch der Präpoſitionen. 

Wie in den. vorhergehenden 88. ber Gebrauch ber Praͤpoſ. 
zuweilen mit berüdfichtigt werben mußte, fo wird bier auch mitun« 
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ter auf die Bedeutung derſelben hingewieſen werben müffen..- Die 
Fraͤpoſi tionalronſtructionen nach den regierten Caſus aufzuführen 
iſt zu unſicher, deshalb mögen bie Begriffe und das öftere Vor⸗ 
komm en die Reihenfolge beſtimmen. 


1) Praͤpoſitionen neben Verbis. 
§. 255. 


Bei den Intranfitiven ber finnlihen Bewegung er- 
fordert Die Richtung wohin den Acc., das wo den Dat., doch 
nur bei ſolchen Präpof., welche ſich bie Freiheit beider Caſus be- 
wahrt- haben. Iſt die Rection auf einen Cafus beichränft, To ſteht 
diefer, unbefümmert um die. Richtung. Namentlich gilt dies von 
der Präpof. zu ($. 251.), die gewöhnlich wohin ausbrüdt und 
dennoch immer ben Dat.- bei fich hat. Hierher gehörige Berba find 
befonders: fahren, fliegen, fliehen, ſuleßern⸗ gehn, keh— 
ven, kommen, kriechen, laufen, reiſen, reiten, rennen, 
rinnen, ſchleichen, ſchreiten, ſchweben, ſchwimmen, 
ſpringen, wandeln, wandern, wanfen u. a. 

Voll fügen Schwindels flieg’ ih nad gem Pape. S. Dk. 2,5. 
Ich ging im Walde ir für mis bin. © Gefunden. Du gehfl 
nicht nach Flandern? S 2, 5. Er geh’ zum Bifchof 

von Konſtanz. ©. ©. lo Fan er fommt an’s Ufer mit wan- 
berudem Stab. S. Bürgſchaft. Da Tief ih an ein fließend 
Waſſer. ©. Rettung. Wißt ihr poch wie ihr nach Haßfurt auf 
die Faftnacht reiten wollte? G. G. 3. Roland ritt Kin- 
'. term Bater her. Uhl. Rol. Schilbtr. An bie Thüre will ich 
ſchleichen. ©. %. 5, 14. Laßt meine Garden unter bie 
Waffen treten. S. DE 5, 9. Dem Pilger, der zum Gottes- 
hauſe wallt. ©. I. 1, 2. Die Eumeniden ziehn zum Tar- 
tarus. ©. 3. 3. Und vor den eblen Meifter tritt der Jüng⸗ 
ling. ©. K. m. d. Drachen. In des Papillons Geſtalt —8 
ich zu den vielgeliebten Stellen über riefen ‚an die Quellen, 
um .den Hügel, burg ben Wald. ©. Schadenfreube. 


$. 256. 


Bei dein Intranfitiobegriffen fallen, finfen, ſtärzen berührt 
ſich das wohin und wo ſehr nahe: Er fällt auf dem Boden hin, 
auf den Boden hin; jenes bezeichnet mehr den Act des Fallens, 
dielet mehr bes Ort des Gefallenfeins, 

. Do eb ich ſinke in die Richtigkeit. S. T. 1,7. Da fintt 

er an?s Ufer und weint und fleht. S. Bürgfchaft. In ber Jung- 

frau Hand biſt, du gefallen. ©. 300. 2,7. Sp ſtürzen fih 

ganze Herden zu ihren Füßen. G. Lilis Park. Sie —* 

einander über die Nacken. G. daſ. Aber matt auf unfre Zo⸗ 
“nen fallt der Sonne ſchraͤges Licht. S. Punſchlied. 


1 
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§. 257. 0 [nt 

Die Tranfitiva legen, fesen, ſtellen Haben in ber heutigen 
Sprache ftets Präpof. mit dem Acc. nach fih. Sind diefe Berba 
mit hinter oder nieder verbunden, fo kann mitunter der Dat, 
folgen ftatt des gleich zuläffigen Acc. 

Eh’ Ihr den Fuß gefest auf diefe Schwelle. ©. TI. 1, 4. 

Komm, Taf’ did nieder zu uns auf biefen Kanapee. W. 1, 8. 

Schon acht Monate Tegt: fih der Schwarm uns in die Betten 

md In bie Ställe. S. L. 1. O Iegt mich nit in's dunkke 

Grab, nicht unter die grüne Erd' hinab! Uhl. Fruͤhlingsruhe. 
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Der intranfitiofte aller Verbalbegriffe, das Verbum fein, be= 
gehrt nach Präpof. ven Dat. für den Ausdruck ſinnlicher Raumver- 
hältniſſe wie für die Abftraction. Zuweilen fieht der Ace, dann 
fcheint aber ein Wort zu fehlen. en 

Sei im Befiße und du wohnft im Recht. S. T. 1, 4. Bin 
ih in oder über ber Erde? J. 59. Was im Menſchen nicht: 
ift, Tommt auch nicht aus ihm. ©. Hd. 3, 3. Du biſt zu 
Fotheringhay, Königin. S. St. 3, 4. Er meint, wie wir im 
Schleſien waren. ©. 9. 2,7. Yn deiner Bruft find. deines 
Schidfals Sterne. © P. 2, 6. Mein Bruder iſt in voller 
Freude. ©. G. 1. Ich will reden wie ein Thor, wenn ich. bei 
guter Laune bin. ©. %. 5, 6. Wär’ ich bei Geld, fo wär’ 
ich bei Sinnen. ©. 8. .1, 122. Du biſt fohon wieder über 
dieſen Papieren? ©. %. 1, 10. Sp weit das Reben über das 
Gemälde ift, fo weit iſt der. Dichter über den Maler, (erha- 
ben). L. L. 1, 3. 


e 


Werden, ein dem fein naher Begriff, bat auch in der Con⸗ 
firuction überall damit große Aehnlichkeit; zwar. brüdt es nicht bie 
volle Ruhe des Seins aus, fondern deren Entflehn, wobei, man 
fih oft ein wohin denken kann. Biele der mit werben gebilve- 
ten Redensarten entfprechen einfachen Imperativformen, z. B. an⸗ 
fangen, ausbrechen. Althergebracht in unferer Sprache iſt werben 
mit zu, für den Begriff der Berwandlung. .Statt des prädi⸗ 
‚eierenden Nom. ($. 205.) tritt zu mit dem. Dat. ein. ine 
dritte Ausdrucksweiſe ift, das Prädicat als Subject und das vorige 
Subj. in den Dat. mit der Präpof. aus zu feßen. — Andere Verba 
ber Berwandlung erfordern die Präpof. in. 

Dein Bater if} zum Schelm an mir geworden. ©. T. 3, 18. 
- Zum Berräther werde nicht. ©. T. 2, 2. Da wurde Yeisı 
‚zen pft Genuß, und ſelbſt das traurige Gefühl zur Hammenie, 

G. T. 3, 2. Bon Natur befiben wir keinen Fehler, der nicht 
„sur Xugend,. Feine Tugend, bie nicht zum Fehler werben: 
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könnte. G. Wi. 1, 10. Wenn aus dem Herrn ein Bräutigam 
wird, fo ift fie geborgen. &. SH». 7, 192. Was foll aus ihr 
nun werden?! W. 9, 2. In welches wilde Thier wir uns 
umgelleidet fehen! W. 2,11. Berwandle bis bahın mein 
Herz in falten Stein! W. 6, 22, 
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‚Herkunft und Urfprung auszudrücken, nehmen fein (und 
werben) bie Präpof. aus und von zu fi; desgleichen um eine 
Art und Beſchaffenheit zu bezeichnen, wo jeboch neben von 
auch der bioße Gen. eintritt (6. 232, 4.). 

Er ift von altlombarbifhem Geſchlecht. S. V. 3, 8. Wo feid 

ihr ber, Hochgelahrter Herr? Bon Franffint am Main, Ihro 

inenz zu dienen. ©. G. 1. | 


6. 1. 


Wie bei werden, gleichfam dem Paſſivum von thun und ma- 
Ken, die Präpof. zn ben Nom., fo umfchreibt fie bei machen ben 
Acc. Dahin gehören auch die Verba wählen, ernennen, auge 
rufen, beftellen u. a. rüber gehörte auch thun hierher, das 
aber jebt verloren ift und nur noch in ber etwas anders genom⸗ 
menen Redensart: es iſt um uns gethan, fortbeflcht, wofür aber 
nicht ſelten das gleichbedeutende: es iſt um uns gefhehn, ge 
fegt wird. 

Der Zwang ber Zeiten machte mich zu ihrem Gegner. S. St. 
2,8 Mich wählte er zu feines leßten Wilfens Vollſtreckerin. 
‚SD. 511. Weil er einen armen Teufel zum Schelmen 
verbört hatte. G. E. 4. Der Schelm fibt überall im Bor- 
theil; auf dem Armenfünderftäblhen hat er den Richter zum 
Narren; auf dent Richterfiuhl macht er den Inquiſiten mit Luft 
zum Verbrecher. &. E. 4. Er beftellet fih zum Vormund, 

ab er nid jum Kind erniedrige, den er zum Knecht nicht 

zwingen Tonnte. G. T. 4,5. Ich aber fol zum Meißel mid 

erniedrigen, wo ich der Künſtler Fönnte fen; S. DI. 3, 10. 
Weil ich den Gebrauch nicht über Dinge will zum Richter ſetzen, 
dien. ſ. fe S. DE. 4, 8. Nachdem man ihn zu Bordeaux zum 

erzog ausgerufen. W. 1, 29, — Um bes Jahres Ernte 

fd gethan. S. 9. 1, 4 Es fei um mid gethan. ©. F. 

1, 5. — Juſt um dieſen Brief war mir's zu thun. S. DI. 
$. 262, 


Die Berba ſtehn, ſitzen, liegen, ruhen, bleiben, woß- 
nen u, aͤhnl. drücken, wie fein ($. 258.), den Begriff der Rube 
ans und erfahren ähnliche Eonflruction. — Beruhen fordert den 
Dat., obgleich einige den Ace. dazu confiruieren: Das beruht auf 
ben (flatt bem) Grund. Bei fich ſtützen, gründen. find beide 
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Caſus zulaͤſſig, weil durch das Reflexivpronomen ber tranſlive Aus- 
druck wieder intranſitiver wird. 
Nachmittage ſaßen wir junges Volk im Kühlen, . Stirbt d. 
Fuchs. Im der Eiche Schatten ſaß ich gern. en 1, 10. 
Die Königin ſaß auf des Pallaſtes mittlerer Tribüne. S. DE. 
1, 1. Ich will felber zu Örrishte A igen. ©. DE. 3, 4 Sie 
ſtehen in Gedanken. S. DI. Cr kann nicht leben ım 
bem Haud der Grüfte. ©. TI. 7 . Ein tiefer Sinn wohnt 
in den alten Bräuchen. S. St. 1, 7. Es Hingt fo ſchön, was 
unfre Väter ihaten, wenn es in "Hilfen —32 Ya 
ber Jüngling mit dem Ton der Harfe Tarif, © . J. 2, t 
lagen in Garnifon zu Brig. ©. !. Mar, bleibe bei 
mi! S. T. 3, 18. Thronend auf —* Sitz ſchwingt 
Chronion feinen Bis! S. Triumph d. - 
Anm. Noch etwas tranfitive Kraft feinen [ ihen und Hegen in fol 
Beifp. aus Uhl. zu haben. Lieqg' ih in's Hefe Gras hinein. *— 
lingsruhe. — Sie ſaßen in's Blumenland. d. Traum. 
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Im Gegenſatz zu den eben genannten Verbis ber. Ruße, und 
verwandt mit den intranfitiven der finnlihden Bewegung 
($. 256.) erforbern die Berba erfireden, ausbehnen, verlän- 
sez u. ähnl. verſchiedene Präpoſ. über, auf, nad, bis. 

Ihre Nachahmung erſtrecke ſich auf die ganze fihtbare Natur. 

L. 2. 3. Zwiſchen Lillo und Stahroek ſtreckt ſich eine große 

etwas abhängige Ehene bis nach Antwerpen. S. Bel. v. Antw 
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Bei nehmen unterfcheiben wir neuhochdeutſch das unbeftimtute: 
Eine Frau, em Weib nehmen von dem befiimmten: Eine zux 
dran, zum Weibe nehmen. Aehnliche Eonflrurtionen fiaben ſich bei 
gebeh, Haben und bitten: Einen zum König geben, einen 
zu Gaſt bitten, eine zur Iran haben, Das präbicativ hinzu⸗ 
gefügte Nomen pflegt einen präpofifionellen Ausdruck zu erhalten; 
die Eigenfchaft des Prädicats wird ak \oärfer beroorgehoben, 
als wenn ber doppelte Acc. ſtünde. (Bal. $. 261.) 

Sp nehmet auch mich zum Genoffen an. <. Bürgſchaft. Der 
Ihnen das größte Reich ber Welt. zum Erben gibt. ©. Di. 
1, 5. Ich Fönnte mit Um Toben, ob ich ihn gleich nicht zum 
Manne haben möchte. ©. ©. 2. Da hatt’ ıh einen Kerl zu 
Gaſt. ©. Rercenfent. 
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Es unterſcheiden fi ch zwei Aeußerungen bes Redevermögens: fa« 
gen und ſprechen, je nachdem ber Nachdruck auf das Mitge- 
theifte oder auf den Mittheilenden fällt: Man hört etwag 
fagen, aber einen ſprechen; dort wird das Geſagte, bau 
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Materielle, Hier ve Redende, das Formelle, bemerkt und 
hervorgehoben. Der Stumme kann überhaupt nicht ſprechen, 
ber Sprechende oft etwas nicht ſagen, wofär er ben geeigne⸗ 
ten Ausbrud nicht findet. Sagen geht über in die Begriffe er- 
zählen, melden, anführen, verkünden, zeihen, befen 
nen; fprechen erhöht und veredelt fich in reden. — Was nun bie 
Co ufiruction in Bezug auf den betrifft, an welchen ſich die Rebe 
richtet, fo ſteht jagen mit dem Dat., ſprechen erfordert bie 
Prapoſ. zu; doch — beide auch mitunter in der Conſtruction, 
wenn fie in ihren Begriffen für einander gefegb werden; wider und 
gegen ($. 252.) bereichnen ein feindliches, für ein Freundfchaftli- 
ches Verhaͤltniß (dat. commodi u. incommodi). Beziehen ſich dieſe 
Verba auf die dritte Perſon oder auf eine Sache, I erfordern fie 
bie Präpof. von, über ($. 251. 
Und zu mir felber ſprach ich an ©. Bürgfeh. Ich · ſtund 
unten an ber Treppe und ſagte leiſe zu ihn. &. ©. 2. 4 
aber will zu deinem Herzen reden. ©, St. 4, 6. Ich will 
br Sehen zeugen. ©. GSiegedfefl. Ich redete für eure 
eiheit. G. &. 2. Es reden und träumen bie Menfchen viel 
son beffern fünftigen Tagen. ©. Hoffnung. Die Dichter fa: 
en und von einem Speer, ber eine Munde, bie ex ferbft e 
plagen, durch freunbliche Berührung heilen konnte. G. T. 4, 4. 
Er Hatte ſchon einigemal über die Behanplung einer folgen Auf 
abe mit mir gefprochen. G. Leben 5. Ich babe mir von bie 
kaiſerlichen Forderungen auch erzählen laſſen. S. P. 1,1. 


§. 266. 


Ei, innere bei ſich ſelbſt Denken wird am Fräftigften durch 
Medialform, ober das fie erſetzende perfönliche Pron. im Dativ 
* edrückt: ſich denken, vorſtellen, einbilden. Der Gr 
nd bes Denkens kommt gewöhnlich in den Gen. ($. 225.), 
af auch in ben Ace. ober nimmt die Präpof. an, auf, über, zu 
fg. — Biffen und verſtehn geftatten um, auf und von. 
Brent mi, daß du fo fleifig an beinen Schöpfer denkſt. ©. 
8. 1, 3. Den’ an die Nähe bes Allwiffenden. S. St. 5, 7. 
Sie wollen nicht auf Ihre Rettung denfen? ©. DE. A, 13. 
36 mag über bie Leute nicht denken, bie mir woßttmotlen. 
G. 2. Er finnet fill auf unerhörte That. G. J. 1,3. 
+ Bolt, was das denkt. ©. E. 1. Weiß die Königin 
u um biefe Reigung? © DE 1,2. Wer fih auf Schlöffer gut 
verftände! ©. Bf. 2, 12. en altes Weib verſtehe mehr 
von der Sympathie als id. ©. © 
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Die Begriffe bes Sinnens und Denkens gehn über in bie 
son. Sorge, Furt, Freude, Trauer, wobei mancherlei 
Prapoſ. ſtehn können, beſonders üben, vor, an. . 
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Wie ſchmerzlich lacht der Edle über dieſen Ernſt und über 

Kronen und Gräber und alles! J. 47. Ich kann mich nur über 
ben Menfchen freuen, der weiß, was ihm und andern nüße iſt, 
und feine Wilfführ zu befchränfen arbeitet. G. %. 1, 17. Mir 
grauet vor ber Götter Neide. S. Ring d. Pol. Trug dich dein 
Pferd fo Teicht herein, und [heute vor bem Bintgerutge nicht? ©. 
E. 4. Es thut mir leid um meine Oberften. ©. P. 2, 7. Daß 
fich Herz und Auge weide an dem wohlgelungnen Bild. ©. Glocke. 
MWar’s unrecht, an dem Gaufelbilde mich der Föniglichen Hoffe 
nung zu ergötzen? ©. T. 1, 4. Es ift mir mehr um Euch 
als much. W. 2, 12. | 
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v..Die Berba des Bittens, Begehrens, Strebens, Fra- 
gens u. ähnl. eonfiruieren theils mit dem Ate., theils mit Präpof., 
befonders mit nah und um. 
Mit heißen Thränen wirft du dich bereinft heim fehnen nad 
den väterlichen Bergen. S. TI. 2, 1. Sie fehne fih zu den 
Sprigen. 3. 62. Nach Ehre geizt die Jugend. ©. St. 2, 7. 
Ich walle zu einem flerbenden Mann, der nach der Himmelskoſt 
ſchmachtet. S. Gr. v. Habsb. Sie ſpioniren nad Vor- 
theif über mid. ©. ©. 1. Nach Freiheit firebt der Mann, 
das Weib nad Sitte. G. T. 2, 1. Fragt einen Soldaten 
nach feinen Wunden. G. E. 4. Was fragt ein Miethling nad 
dem Rünigreich, das nie fein eigen wird? ©. Df. 2, 2, Sieh 
die Menfchen, wie fie nach Glück und Vergnügen rennen! ©. 
%. 2, 2. Es find die Flandrifhen Provinzen, die feierlich um 
Rettung Sie beftürmen. ©. DE. 1, 2. Ich bitte dich um 
einen Freund. ©. DE. 3, 5. Sie fuht mit trübem Blick nad 
- einem Ort. W. 8, 60. Ihr iſt's genug, daß er Darnac zu 
bangen fheint. W. 6, 277. Er Tenfgete nad der Ar 
Iſchia. J. 108. So feh’ ich ihn nach Lanz’ und Schwertern 
greifen. ©. €. 5. | 
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Bei den mit obigen verwandten Begriffen kaufen und wer 
ben fteht mittelhochdeutfih um und nach, jenes vor Perfonen, bie- 
fes vor. Sachen. Neuhochdeutfch fteht immer um, wenn der Ge- 


genſtand der Werbung bezeichnet werben fol: Man wirbt bei einem 


um etwas; Fauft etwas bei oder von einem. Bei dem Kaufpreis 
fagen wir für und um in gleihem Sinne. 
Da kommt das ganze Städtchen und feilſcht wirbt mit hellem 
Hanf um’s Allerlei im Läbchen. G. d. Goldſchmiedsgeſell. Nicht 
niedriger gedenk' ich fie als um ein Königsicepter los zuſchla⸗ 
gen. S. T. 3, A. Um ein Geringes ſteht er (der Helm) Euch 


"u Kauf. S. Ion. Prol. 3. Die Feigen, bie um bi wars 


ben, fie verließen dich. S. Ivo. 5, 9. Das war der Mann, 
Kebrein Grammatik, II. 1. - 40 
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mit dem ih um die Pferde follte handeln. S. P. 1, 2. Sie 
buhlten um den Siegesfran. S. Graf Eberhard d. Gr. 
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Die Berba ftreiten, fämpfen, praßlen, fi rüh men 

u. ähnl. erforbern nach ihrem verfchiednen Sinn bie Präpof. mit, 

wider, gegen. ' 
Der Affe prahlte gegen den Fuchs. 8. d. Affe u. d. Fuchs. 
Du wollteft als ein Ritter Fämpfen um dein Reid. S. Ivo. 
1,5. Ring’ um jeben Fußbreit Erde. S. Son, 1,5. Wie 
viel er fih mit der Erob’rung wußte. ©. DE. 5, 9. Das 
würde um allen Ruhm der Welt fein junger Ritter wagen. ®. 
1, 9. Der Soldat jetzt um feine Ehre ficht. S.L. 11. Weil 
ich wicht Tüflern war, mit Eurer Majeftät um dieſe Freiheit mid 
zu fireiten. ©. DE. 4, 9. | 
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Die Verba Flaggen, murren, zürnen, richten md berr- 
fen erfordern meift Die Präppf. über, lagen nimmt auch ge 
gen und bei, murren und zürnen nehmen auf und richten 
auch den Acc. zu fih. — ' 

Die weltlichen Stände, meme Nachbarn, haben alle einen Zahn 
anf mid. ©. ©. 2. Bater Zeus, der über alle Götter 
herrſcht in Nethers Höhn. ©. d. eleuf. Feft. Ih Tann auch 
über diefe letzte Schwäche fiegen. S. DE.4,9. Du gebie 
teft über Tod und Leben. S. Laura am Clavier. 
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Die Berba Fleiden und anziehen fordern an für den Koͤr⸗ 
pertheil, in für den Stoff, worin man ſich kleidet. Diefelbe Con⸗ 
firuetion mit in tritt ein, wenn Fleiden in übertragener Be— 
deutung fteht. | 

Auch fie, die alte Königin, fieht man in Stahl gefleidet 
durch das Lager reiten. S. Ion. Prof. 3. In rauhes Erz ſollſt 
du die Glieder ſchnüren. ©. daf. 4. Und ihre Fantafie in 
- Grün fich wieder Fleidet. W. 8, 64. Wie der hohe Epomeo 
vor ihnen ganz in Weinlaub und Frühlingsblumen gefleidet 
Rand. J. 110. Ich. bin nicht vorbereitet, was ich als Bürger 
Jeſer Abel g decht, in Worte Ihres Unterthang zu kleiden. 
0 « ! 0. ” 


-_ 
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Die Berba Teben, leiden, ſterben u. aͤhnl. erfordern nad 
verſchiednem Sinn das erfte meiſt von, bie andern an und vor. — 
Zeugen und gebären conftruieren mit ben Präpof. von und. mit. 

Mein Vater eilte zu dem vermunbeten Freund, ber an einem ſtarken 


Sn 
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Wuudfieber recht krank darnieder lag. G. Lj. 6. Jauqhend 
fiebt, Europa 3.0 Bein an felbfigefhlagnen Wunden fih ver- 
uten 
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Die Verba der Sinne fehen, hören, horchen, riechen, 
fhmeden erfordern bei ber unmittelbaren Richtung des Sinnes 
bie Präpof. nad. In etwas verändertem Sinne kommt f eben 
auch mit durch und auf, hören mit auf und zu vor. 

So Höre denn und acht’ auf meine Rede. ©. TI. 1,2. Es 

horcht ein flilles der anf jedes Tages, jeber Stunde War⸗ 

nung. ©. T. 2, 3. Wie oft hab’ ih nach dir gehorcht, ge- 
G. €. 5. Das Stühlden riecht fo nad armen Sün- 
G. ©. 4 Glaub’ mir und hör’ auf eines Mannes 
Wort. ©. J. 1,2. Sie fpähen bang nad bes Kozytus 
. S. Gruppe a. d. Tartarus. 
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Das Verbum helfen und verhelfen erfordert ben Dat. ber 

PYarfon und gewöhnlich ben Dat. ber Sache mit der Präpof. zu. 

Sich verdient machen verlangt die Perſon im Ace. mit um; 

besgleichen ſteht um bei beneiben, um bie Sache zu bezeichnen. 
I Half euch von einem Feind und mir zu einem Pferd. ©, 
©. 3. Ich hatt' es nicht um dich verdient. ©. Di. 1, 2. 
Ihr machtet um meine Krone euch verbient. ©. DE 3, 10. 
Ich babe a neegleiigen fiets beneidet um dieſes Bereit ber 
Vertraulichkeit. © .1, 9. 


$. 276. 


Die Verba warten, harren, hoffen, glauben, bauen, 
trauen, befteben u. ähnl. können in verſchiednen Eonftructionen 
bie Präpoſ. an und auf zu ſich nehmen, geftatten jedoch theilweife 

ben Acc. oder Gen. ohne Präpof. 

n folder Namen echte Währung glaubt das Voll. S. Tl. 

1, 4. "Bang barrte der Lehrling auf Licht, ©. r. Eleg. 12. 
Erhörung wartet auf den Furchtſamen. ©. Dk. 2, A. Ich 
hoffe auf firenges Recht von meinen ird'ſchen Richtern. ©. &t, 
1,7. Ich verlaffe mih auf mich und auf meine beiden off 
nen Augen. ©. St. 2,7. Trost nicht auf Euer Redt. ©. 
St. 3, 3. Wer auf Gott vertraut und die gelenfe Rat, 
ber ringt fich Teiht aus jeder Fahr und Noth. ©. z ‚1. 
Der Dauphin verzweifelt an des Himmels Schug, S ‚Son, 
2, 2. Die Frauenzimmer beſtanden auf ein Paar golbner 
Schwingen. ©. %. 8, 2. Da fie noch jebt auf Franfreichs 
Hülfe pocht. S. &. 2,9. 36 sählte auf euch. G. G. 2. 
10* 
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6. 277. 


Hanptanwenbung der vor Werkzeugen ſtehenden Präpof. ift mit; 
älter fcheint gleichwol die gefellige Bebeutung ($. 249.), Berbin- 
dung und Bereinigung, wofür jegt häufig in und zu ſteht: La 
- mid mit, in Frieden; flelle ihn zu Frieden. 

- Was die Natur deinem Geiſt nicht offenbaren- mag, das zmingfl 
du ihre nicht ab mit Hebeln und mit Schrauben. ©. F. 1, 42. 
Sie find mit Geiflern, mit Dämonen einverflanden. ©. DI. 
2,8. Sieh, wie mit lauſchendem Mund und weitgeöffnetem 
Auge die Hörer alle paffen. W. 1, 8. Dies Auge hat fein frü- 
bes Grab mit treuen Zähren begoffen.-W. 1, 24, Und fulle 
mit duftenden Schäßen die Laden. S. Glocke. Und ehe das 
dritte Morgenroth foheint, Hat er fchnell mit dem Gatten bie 
Schwefter vereint. ©. Bürgſchaft. 
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Die Berba ber Trennung und Befreiung erfordern bie 
Bräpof. von, um den Gegenftand zu bezeichnen, von dem ein an- 
drer fich entfernt. Außer den auch mit dem Gen. conftruierten: 
entbinden, [Losfprechen u. a., von benen bereits oben ($. 219.) 
bie Rede war, gehören hierher noch: befreien, erretten, erld- 
“ fen, heilen, trennen, ſich erholen. — 

Ach könnt' ich doch von allem Wiſſensqualm entladen in bei- 
nem Thau gefund mich baden! ©. 5. 1, 30. Entbinden 
nicht unfre Gefege von ſolchen Schwüren?! G. G.2. Das Her 

. entwmöhnte längft vom harten Opfer fein Gemäth. ©. J. 4, 2. 
Ihr fagt euch alfo von dem Fürflen Los? ©. T. 2,5. Dies 

Manifeft fpricht los das Heer von des Gehorſams Pflichten. 
S. T. 2, 6. Zwei Seelen wohnen, ach! in meiner Bruft, bie 
eine will fih von ber andern trennen. ©. F. 1, 60. Heute 
ſoll ich’8 befreien von feinen Kreunden. ©. P. 1,2. Be 
errettet mih von feiner Wut! ©. St. 4,6. 


6. 279. 


Mit ven Verbis der Trennung find die des Verluſtes ver 
wandt, in den Nebensarten: um etwas Fommen,. einen um: etwas 
bringen u. ähnl., wo der Verluft durch die Präpof. um bezeichnet 
wird (vgl. $. 261.). Oft wirb das Prädicat bloß durch das Ver⸗ 
bum fein ausgebrüdt, indem das Partie: von fommen oder brin- 
gen hinzugedacht wird. ' 

Das vergeben mir die Wiener nicht, daß ıh um ein Spektafel 
fie betrog. ©, 9. 2, 7. Gethan iſt's um ihr theures Land. 
S. Df. 1, 2. Ich bin um meinen Schlummer. S. DI. 3, 1. 

Sonſt find Sie um Ihren Purpur. S. DE. 1, 1. 
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6. 280; . u 


Einige Partitiohegriffe pflegen flatt des Gen. der Sache 
auch die Präpof. an zu fich zu nehmen: mangeln, fehlen, ge- 
brechen. Die Präpof. drückt gleich dem Altern Gen. hier wieder 
Das Partitive aus, im Gegenfat zu dem Caſus rectus: Es mangelt 
mir Die Aufl, geht auf den Begriff der Totalität. — Theilweife yer- 
wandt damit find die Verba weichen, nachſtehn, wenn angege- 
ben wird, worin man geringer ift, worin man Einem andern nach— 
fteht, wo gleichfalls bie Präpof. an erfordert wird. 

An Büchern fehlt’s, den Goiſt zu unterhalten. S. St. 1, 1. 

An Fleiß und Mühe hat es nicht gefehlt. ©. T. 4, 4. Dann 

ſoll's an gefälligem Betragen nicht gebreden. ©. T. 1, 6. 

An frohem Muth und Willen weich’ ich keinem. G. T. 2, 3. 

An Eifer gab er feinem Märt’rer nah. W. 6, 24. 


2) Bräpofitionen neben dem Nomen. 
| - a) Bei Subftantiven. 
. $. 281. 


Wie. die Nominalrection für den bloßen Caſus viel unbedeuten⸗ 
ver ift als die verbale ($. 231.), fo ſtehn auch Die Beziehungen 
des Nomens auf die Präpof. denen des Verbums an Einfluß und 
Wichtigkeit na. Wenn ein objectives Satzverhältniß, in welchem 
die Beziehung durch eine Präpoſ. ausgedrückt wirb, in ein attribu⸗ 
tines verwandelt, d.h. wenn flatt bes. Verbums ein Subflantivum - 
gefetzt wird, fo treten bei letzterem biefelben,. Präpof. ein, welche das 
Berbum erfordert. Als Hauptfälle dürften nachfolgende gelten. 


— 


$. 0. , .. . . 
Den son Subſt. abhängenden Gen. (6. 232.) umfchreibt in ber 
neuhochdeutſchen Sprache oft die Präpof. von (aber lange nicht’ fo 
häufig als ihn das franz. de, das engl. of, das niederl. van ver- 
treten Hilft). Die gemeine Mundart geflattet ſich übrigens biefes 
von öfter als die Schriftfprache; erftere fagt: Der Vater von die- 
fem Rind, die Spige von bem Berge, was Iettere nicht wol wagt. 
Doch unterfcheiden ſich Bier die Schriftfleller von einander, Wie- 
land 3:8. geflattet fich jenes von häufig, wo andere den Gen. 
ſetz en. Diefe Präpof. zeigt fich gewöhnlich bei dem Begriff der 
alt, bes Gebietens, bes Dienens und ber Theil- 
nahme. i Ä 
Das hätte Die Geduld von einem Heil’gen morben können! 
W. 1, 42. Das Ende naht von deinem Sünbenleben. W. 3, 
33.° Du fiehft das Ziel von meinem Yangen Lauf. W. 4, 34: 
Ich bin die Mutter von der Amme der fihönen Rezia. W. 
4, 42: Die Sonne hatte bald den dritten Theil vollbracht von 
ihrem. Lauſ. W. 5, 6. — Dort finnt in banger Nacht, ein 
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Sklab von flüht’gem Ruhm von Amt auf Aemter hin. 2. 
Auf er vornehme Vermahl. Zeitlebens fol id ein Gefangner 
fein von diefem Namen. ©. P. 2, 4, Und dann kann ber 
beſte Ritter nichts machen, wenn er niht Herr von feinen 
Handlungen if. © ©. 3. Sie fol Königin von meinen 
Schlöffern werden. © ©. 3. Ihr fern der Herr vom 
Hans. ©. 5. 1, 203. Ich fragte fie, ob fie Die Mutter von 
den Rindern wäre. G. Wl. 1, 27. Mai. hr feid gewiß ber 
Richter von diefen flühtigen Männern? ©. Hp. 5, 
224. Ich bin eine Freundin non Gefchichten. ©. Df. 1,4. 
Anm. Wie in vem Dipl. M. 4, 42. gebrauhen auch andere Schrift: 
ftellee die Präpof. von, um den voppelten Gen. zu vermeiden: Das 
Glück von einem Tauſend tapfrer Heldenherzen. S. Die letzte Hoff: 
nung von Atreus Stamme ruht auf ihm allein. ©, 35,3. Dort 
fegneten vielleicht des Baters Thränen einft den edelſten von Deutfch- 
lands Söhnen. Matthiffon: Elegie. 


‚ ı$. 233, 


Bor Örtlihen Eigennamen brädt von weniger Herr- 
Thaft und Eigenthum, als Herkunft und Abſtammung 
ans. — Auch ın manchen andern Fällen zeigt von, vor örtlichen 
und verfönlichen' Begriffen, Herfommen und Urfprang an: Ein 
Kuß von deinen Tippen; zwar wäre ber Gen. zuläſſig, Die Prä- 
pof. ift aber Iebhafter. 

So feir ihr Götz von Berlicgingen! ©. ©. 1. Franz von 
Sickingen hält vor bem Schlag und läßt euch fagen: er habe 
gehörk, wie die Herm von Heilbronn allen Borfchub thäten. 

G. ©. 4 Es kommen bald Kaufleute von Bamberg und 

Nürnberg aus der Frankfurter Meſſe. G. ©. 2. Ich geh’ 
zum Biſchof von Eonflanz G. ©. 1. Und dies geheimmiß- 
solle Bub von Noftradamus eignet Hand, iſt dir es nicht 

Geleit genug? ©. %. 1, 31. Er befaß treffliche Gemälde von 

den beften Meiftern. ©. %. 1, 17. Ich babe mir hery 

lichen Danf A Fan Bürgern verbienet. ©. Hb. 3, 34. 
Ein Glanz som Himmel ſchien bie Hohe zu umleuchten. ©. 
Son. 1, 9. Bringſt du mir von ihrem Munde ein berzlid 
Lebewohl? G. Nt. 3, 4. Kalt wird. der Ruß von beinem 
Munde, matt ber Drud von deiner Hand. ©. d. Abſchied. 


§. 234, 


- Bon bezeiühnet ferner den Stoff, woraus etwas beſteht, ge- 
macht ift (6. 253.). Solche Stoffe werden aber immer allgemein 
genommen und haben feinen Artikel. — . Diefen unbeflimmten, ar- 
tifellofen Ausdruck mittelft vom verwenden wir auch noch in. ver- 
ſchiednen andern Fällen, gegenüber dem" beſtimmten und articulterten 
Gen.: Ein Geräufh von Menfchen, eine Fülle von Gedanlen u. a. 

In Haft und Eile bauet der Soldat von Leinwand feine 

leichte Stadt. S. 9. 1, 4. Deinem Bilde von Marmor bier 
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wär ich dich wohl vergleichen, G. Sonette 4. Den Taubgang 
erfiieg man auf Stufen von unbehnuenen Platten. ©, Hd. 4, 
28. Herr Hüon läßt am Feuerherd auf einer Bank von Moos 
ſich nieder. W. 1, 38. — D welder Abgrund von Abfchen- 
lichkeiten! ©. St. 4, 6. Gewiß umgibt ein ſchöner Kreis bich 
von Achnfihen ©. Nt. 4, 1. Er ſchwebte in emer Fülle 
son Hoffnungen ©. %. 1, 11. In weiches Meer von 
Sammer flürst fie euh! W. 1, 4. 
\ $. 285. 

Um eine Art oder Befhaffenheit auszudrücken, können wir 
den bloßen Gen. feten ($. 232, 4), oder auch mit der Präpof. von 
conftrnieren. — Verwandt damit fcheint der Gebrauh, daß wir 
neuhochdeutſch zur Steigerung des Begriffes zwei perfönliche MWör- 
ter durh von mit einander verfnüpfen: Ein Engel von’ einem 
Weide — ein englifhes Weib. — Enblih flieht von in feiner 
eigentlichen Bedeutung ($. 253.) nach den Subft. Abftand, Ent- 
fernung, Trennung u. ähnl. 

Der Mann von Ehre gibt ſchon errötbenn, aber er nimmt 
. nicht erröthend %. 58. Ploͤtzlich fand vor ihm ein Mann von 
rauher Geftalt. ®. 1, 19. pr felbft erflärtet fonft den 
Schotten Rurl für einen Mann von Tugend und Gewiſ— 
fen. ©. St. 1, 7. Das Pferd ward ein ebleres, rafches, mu- 
thiges Thier von vieler Wärme, von wenigem Schlaf. 9. 
4,1, 6. — Wahrlich en Engel von Weib! V. 3, 2, 339, 
Schurke von einem Wirth. UM. 1, 1. Cr wollte nun- 
: mehr beirathen, und zwar einen rechten Teufel von einer Frau, 
RR. Ig. 1, 6. Dielen Felfen von einem Mann hätten die 
Athentenfer verachten folen? 2.2.3. Du Schelm von Sper- 
ling! V. 2, 394. Obendrein bat mih der Schelm von 
Schneider noch figen laſſen. S. R. 1,6. Schaffopf von 
einem Sauner! ©, $. 1, 9. Wa. doch fehen, ob mich ein 
Starrfopfoon Sohn meiftert! ©. K. 1,7. Das ift eine 
Pracht von einem Becher! ©. 9. 4,5. Meine Hunde 
von Reitern. ©. ©. 3. Dem Hafen von Bräutigam 
das Fräulein wegzublafen. W. 4, 63. 


$. 286. 


Nach der Präpof. von feheint zu ben weiteſten Umfang neben 
Subft. zu haben. Es wird dadurch vor Ortsnamen Wohnftätte 
und Aufenthalt angegeben, wobei es zumeilen mit im wechfelt. 
Berwandt damit ift die Bedeutung des zu bei Subſt. der Bew 
gung, wo es öfters mit nach tauſcht ($. 251.): Die Reife zur 
Hochzeit, der Gang nach dem Eifenhammer. Noch drückt zu, wie 
manchmal auch von, das Gehörige aus. j 

Ihr fein mein Gaſt zu Schwytz. S. TI. 1, 2. Haben Sie be- 
merkt, wa fie ben Schlüffel zur Schatulle gewöhnlich zu bes 


- 
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wahren pflegt? S. Di. 2, 12. Gebt heraus die Schlüffel alle 
von ben Städten. © Ion. 1,11. Er trat bie Wallfahrt 
am zum werthen heil'gen Grabe. W. 1, 11. 

5.37. 


Wie die Berba des Herrfchens ($. 271.), fo werben auch bie 
Subft. König, Fürſt, Herr, Richter u. ähnl. mit über ver- 
bunden, um. eine Gewalt auszubrüden. — Auch flieht über für 
das frühere ob, um das Lebertreffen auszubrüden: Noth über 
alle Noth. 

Er wird fih feines Vortheils über uns sin G, &. 2. 
Der wäre fein Meifter über die Geiſter. ©. F. 1, 68. Sn 
England ift fein Richter über fie. ©. St. 1, 1. Botfchaft 
ah! vom Triumph des Lafters über die Tugend. 2. Eintritt 
d. J. 1752. 

258 
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Nach.fteht manchmal für zu ($. 286.): Die Wallfahrt nad 
der Kirche, dann überhaupt bei Subft. des Strebens und Ber- 
langens wie die gleichbeveutenden Berba ($. 268.) — Sp fleht 
auch um, befonders bei Subft., denen noch Verbalkraft innwohnt: 
Sorge.um das Geld, Kampf um bas Land. | | 
Briefe nach Brabant erbridt der König. S. Dk. 2, 15. Bir 

find begriffen auf dem Weg nach Rheims. ©. Ivo. 3, 4. Hier 
ift Fein befihwerliches Streben nach verfagter Größe. &. ©. 1. 
Er fühlte einen neuen Zug nach Bamberg. G. &. 2. Da ec 
bisher die Kunftrichter fehr wenig gennbt hatte, fo ermeuerte ſich 
feine Begierde nad Belehrung. ©. %. 1, 10. Der Iebhafte 

Trieb nad Amerika im Anfang des 18. Jahrh. war groß. ©. 
Wi. 1, 7. Da befiel ihn fein alter Durſt nad einem einzigen 

erfehütternden Guß aus dem. Füllhorn der Natur. %. 1. . 
Anm. Zuweilen ſteht auf ftatt na, um eine Richtung, Bewegung 
auszudrüden: Gegen Abend  veranlaßte Ehemtottr einen Spazier 

gang auf die neuen Anlagen. ©. Wo, 1, n 


SE 


An fleht mit dem Dat. bei lobenden ober foheltenden Subft., 
denen faft apjectivifche Bedeutung zuftehbt: Ein Löwe an Mat. — 
An mit dem Acc. erklärt fi) aus der den Subft. noch anklebenden 
Berbalkraft: Der Glaube an Gott. — Aus diefer Verbalfraft laͤßt 
fi, wie bereits oben ($. 281.) bemerft der Gebrauch, vieler Prä- 
pof. bei dem Subſt. erflärn. Ein großer Theil der Verba, bie 
eine Präpof. zu fih nehmen (vgl. $. 255 f.), Täßt fih in Subſt. 
verwandeln, bie dann diefelben Präpof. erfordern. Vorzügliche An- 
wendung finden die Präpof. an, anf, in, nady, vor, über. 

Der Gedanfe an biefe ſchreckliche Begebenheit läßt mir Feine 
Nude. ©. €. 1. Im Glauben an meiner Grüube fiegende 
Gewalt. S. St. 1, 7. Zulest im Blauen blieb ein Augenwei- 
den an fernentwichnen Tichten Finſterniſſen. G. Sonette 7. Ic 
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weiß nunmehr, daß Euer gutes Recht an England Euer ganzes 
Unrecht if. S. St. 1, 6. Werner hörte, wie ſehr man Sie mit, 
Ihren Forderungen an die Kriegdfafle anfzieht. L. M. 1, 4 — 
Das Bertranen ift bin auf meine Ehre. ©. Ivo. 1, 6. Ul- 
bano's Sehnen nach dem milden Lande der Jugend wuchs im⸗ 
- mer höher. 3. 102. Oper überwog die Furcht vor ber Macht 
bes Minifters den Abfchen vor feiner Verwaltung, ©. Gran- 
vella. Die wiederholten Beſchwerden über feine Gewalt, 
©. daf. Es hat mir in meinem Leben fo nichts einen Stich 
ins Herz gegeben. ©. F. 1, 182. Noch einmal fattelt mir ben 
zuppogryfen ihr Mufen zum Ritt ins alte romantifche Land! 
. 1, 1. ⸗ ‘ . 
b) Bei Adjectiven. 
| $. 290. ' 

Dei ber Betrachtung der Präppf. neben Adj. muß Rückſicht ge- 
nommen werben auf.den fogenannten Inftrumentalis, einen 
Eafus, der dem latein. Ablativ entfpricht, und fih im Goth., An⸗ 
gelſachſ. und Altnord. nachweiſen Laßt. Im Alt- amd Mittelhoch⸗ 
deutſchen ſteht dafür ber Gen, ober es treten Präpof. ein; im Neu⸗ 
hochd. haben die Präpof. den Sieg völlig davon getragen. Die _ 
bierher "gehörigen Adj. Taffen fich unter folgende Begriffe bringen: 
1) Adf. dee Gleichheit erfordern an und mit; 2) Adi. der 
‚Größe confirnieren mit an und von; 3) Adi. der Bekleidung 
mit an und mit; 4) Adj. des Reichthums mit any 5) Abd}. 
ver Wershett und die. versandten des Alters und der Ju⸗ 
gend mit an und in; 6) Adj. der Kranfheit, Ermattung 
mit vom — Da die Bortheil und Nutzen gusprüdende Prä- 
pof. für bei imzähligen Adj. eintreten ann, fo folk: viefelle hier 
übergangen und nur auf die Präpof. an, auf, gegen, in, mit, 
nad, von, vor, über, um und zu Rückſicht genommen werben. 
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Die Präpof. an unterfcheivet fih fehr von zu, melde Geſchick, 
Fug und Neigung zu einer Sache ausdrückt; an aber fchilvert gute 
und ſchlechte Eigenfchaften an etwas. Zumal ſteht an bei Priva- 
tiobegriffen, wo an und von einigemal getanfcht werden, woraus 
bie Berührung zwifchen beiden Präpof. erhellt. An fteht nun be= 
fonders bei folgenden Adf., die (wie aus $. 233. n. 237. erheikt) 
wie noch: mehrere in ben folgenden 88. zu erwähnenvne in andern 
Eonftructionen theifweife auch einen Gen. oder Dat.: geftatten: 
ahnlich (auch mit in), alt, arm, blind, bloß, fruchtbar, 
geſchuht (mit), gefund (zu), gleich, gran, groß (von), grän, 
irr, jung, Fein (von), Flug, Trank (von), krumm, fühn, 
labm, Ieer, (minorenn), nadet, nab, reich, ſchuld, 
ſchwach, ſchwer (zu), ſtark (zu), taub,” überlegen, um 
ſchuldig, verffümmelt, weich, wohl. | ln 
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Arm am Beutel, Iuan! am Herzen fcpleppf ich meine Tangen 
Tage. ©. Schatzgraͤber. Die gegenmärt ge Zeit if noch an 
mehrern Wunderdingen fruch tbar. ©. DI. 4, 3. Doch war 
an Wiffenfchaft, an rechtem Sinn ihr Feine beiver Töchter je- 
mals glei. ©. T. 1, 1. Ein Edelmann, an Weisheit ziem- 
Kb grün, wiewohl fehr grau an Bart und Haaren. W. 6, 36. 
Er fühlt fih nun an Muth und Glauben zwiefah kühn. W. 
1, 11. Die Zreunde werden irr an dir. © P. 2, 5. & 
war minoreun an Verſtand oder an Jahren. ©. G. 2, Die 
mir bie Nächſten find an Blut, verlaffen mid. ©. 300. 1, 5. 
Ich bin noch immer reich an Freunden. ©. T. 3, 10. - & 
war an Glauben ſtark, wiewohl an Kenntniß ſchwach. WB. 6, 
24. An dem ganzen Unglüd ift er doch nur allein [huld. ©. 
€. 1. An Grimm und Stärfe war wie an Erfahrenheit mein 
Gegner offenbar mir überlegen. W. 1,57. i 


6. 292, 


Faſt alle Adj., welche mit der Praͤpoſ. auf confiruieren, be 
zeichnen eine aufgeregte Gemäthsftimmung, fei es nun Zora und 
Erbitterung, ober Kuhnheit und Stolz. Aolgende Adi. (tie theil- 
weile auch andere Präpoſ. zu fich nehmen) dürften vor andern fo 
gebraucht werben: argwöhniſch, böfe, eiferfürhtig, erbit- 
tert, erbof’t, erzürnt (über), gefaßt, kühn (auch mit an 
and. gegen), neidiſch, Holz, ungehalten (über), verfeffen, 
vorbereitet (zu), zornig. 

Ich war recht böſ' auf mich, daß ih auf euch nicht böfer 
. werden Tomte. ©. %. 1, 165. Das erkennt der Pöbel nicht, 

ber fo gierig auf Nenigfeiten iſt. G. G.1. Rudolph, eifer- 

fügtig auf feine landesherrliche Gewalt, halt mit der Befläti- 
ng des Friedens zurück. S. Diana, erzürnt auf ihren gro- 
en Führer, hielt die Eilenden zurick. ©. J. 1, 3. Auf folde 

Botſchaft war ich langſt gefaßt. S. St. 1,6. Kühn auf 

eprüfte Schwingen. %. d. Sperling. Der Herzog, flolz auf 

—* Tochter Werth, läßt nach und nach ſie öffentlich erſcheinen. 

. Nt. 2, 1. Man iſt immer. gern auf Frau, Tochter und 

Sohn zugleich ungehalten. 3. 58. Darauf war ih nit vor- 

bereitet. ©, DE. 4, 21. 


| | $. 293. 


Die mit gegen (zuweilen auch mit wider) confiruierten Adj. 
drücken ein freundliches oder feindliches Verhältniß zweier Perfonen 
(felten ‚Perfonen und Sachen) zu einander aus. Hierher gehören 
beſonders: Aufrichtig, barfch, blöde, empfindlich, frei, 
freundkich, De Dart gelind, gerecht, gnädig, grob, 
kart, kühn, offen, raub, verfchloffen : 
Ich bitt' Euch, ſeid nicht fo barſch und rauf gegen ben gu⸗ 

ten Dann; Ihr fein ja fonft gegen Alle freundlich. G. €. 2. 
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Sie haben einen alten Groll gegen End. Und ich wider 
ſie. G. G. 2. Mein Ehrgeiz war es, der mich gegen \u- 
gend und Schönheit fühllos machte. S. St. 2, 8. Der Kö⸗ 

nig war gegen Sie nicht gnädig, nur gerecht. ©. DI. 

3, 7. 
$. 294. - 

Wie bereits früher ($. 250.) bemerkt, bezeichnet: in aufer 
Ort und Zeit einen Zuftand, eine Beſchaffenheit. In letz⸗ 
terer Bedentung fleht es befonders bei Adj., um Erfahrenpeit, 
Beſchaffenheit, Charakter auszudrücken. Hierher gehören 
befonders die Adi. bewandert, brav, beutlidh, dunkel, 
einfach, einig, entzwei, erfahren, feig, feft, fremd, 
froh (mehr mit über), gelehrt, genau, geſchickt, ge 
übt, gleih, groß, hinderlich, Par, klein, Ting, 
mädtig, mäßig, fanft, ſtark, fireng,- tapfer, überlegen, 
anterfhieden, aceurat, verfunten, vertieft. 

Ihr nennt Euch fremd in Englands Reichsgeſetzen; in Eng 
* Yands Unglüd fetd Ahr fehr bewandert. ©. St. 1, T. In 
diefem einz'gen Punkte find fie eins, in allen andern trennt fie 
blut'ger Streit. S. Bom. "Und es kommt der Gott ber Eiffe, 
dbochgelehrt in Erz und Thon. ©. d. eleuf. Feſt. Hier ſaß 
ih vft an Hoffnung veib, im Glauben fefl. ©. F. 1, 57. 

Nur in Entfchlüffen bift du tapfer, feig in Thaten? ©. T. 
4,7. Drum muß auch ein Bürger in Waffen geübt fein. ©. 

€. 1. Sie iſt in allem mäßig, was fie thut. ©. €. 1. Und 

meine Mutter ift in allen Städen fo acenrat. ©. 5. 1, 162. 
Berfunten war ih in die frommen Sagen. Uhl. An Kerner. 


$. 29. - ' 


Die Präpsf. mit bat eine doppelte Natur ($. 249); fie ber 


zeichnet eine Gefelljchaft und drüdt dann bei aus, 3. DB. Du biſt 
Blind mit fehennen Augen (©. T. 2,.3.); bei Adj. drückt fie 
meiſt eig infisumentafes Verhältniß aus, und fleht vorzüglich hei: 
Angetbau, befleidet, befhuht, einverflanden, fertig, 
gefällt, geizig (nah), gerüftet (gegen), karg, ſparſam, 
verfhwenderijch, vergnäügt, zufrieden. 
Angethan mit einem Sterbekleide ſchlummert Röschen. Hölty 
Efegie. Sie find mit Gerflern, mit Dämonen einverflan- 
ben. ©. DE 2, 8. Mit dem ba werben Gie niht fertig. 
©. 9. 1, 4. Eure Mutter will wilfen, wie man in Madrid 
mit Euch zufrieden fe. ©. DE 1, A Weil er mit ben 
Merkmalen feiner Gunft weder karg, noch verfhwenderifd 
war. ©. Ich bin ein Kind und mit dem Spiele der heiteren - 
Natur vergnügt. Uhl. d. fanften Tage. 
$. 286. 


Die Praͤpoſ. nach fleht beſonders bet Berbis des Streb ens 
. mb Begehrens ($. 268.) und fo auch bei den wenigen Adj. 
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deſſolben Begriffes, als: durſtig, geizig, begierig, Tüftern 
nach etwas, — Etwas verwandt bem Sinne nad ift um bei be- 
forgt und befümmert. — Auch die mit vor verbundsen Ay. 
blaß,.bleih, roth, ſicher drüden, fiber ausgenommen, eine 
innere Gemüthsaufregung aus (Tat. prae). Wird bloß die Farbe 
berüdffihtigt, fo kann bier auch von flehn: Er ift blaß, bleich, 
roth von Farbe. 

So iſt er ſtets um meine Gunſt beſorgt. G. T. 1, 2. Was 

wollt ihr? ruft er vor Schrecken bleich. S. Bürgſchaft. Vor 
Verräaͤthern, vor Ueberfall find wir doch ſicher? ©. DE. 2, 14. 


§. 297. 


Von größerem Umfang ift ber Gebraud der Präpof. von, bie 
zuweilen mit voor (6. 296.) ui kann. Von bei Adı. iſt 
bald ſchildernd, bald eauſal ($. 253.) und ſteht beſonders bei 
folgenden Adj.: Abtrünnig, angenehm, beſeligt, blaß, 
bleich, bunt, entblößt, entbunden, entkleidet, entla- 
ben, entlaſſen, entſetzt, eutwöhnt, frei, gelb, gefäl- 
lig (gegen), gefittet, gut, häßlich, herb, lieblich, JLos— 

efproden, matt, müde, ermübet, rein, roth, fatt, 
auer, ſchön, ſchwarz, fteif, fRattlih, ſüß, trunfen, 
vwerfihert, voll, überführt, überzeugt, widerlich, wis 
drig. - : 

Angenehm von Geflalt, gefittet von Natur, gefällig 
von Herzen aus, follte er das Mufter der Jugend fein und bie 
Freude der Welt werden. G. %. 4, 3. Befeligt von bem 

Waundervollen. Uhl. d. Dichters Abendgang. Bunt von Farben 
auf den Garben Liegt der Kranz. S. Glocke. Entblößt find 
von DVertheidigern „die Mauern. ©. vo. 1, 3. Und von ber 

‚unendlihen Mühe. ermattet finfen die Kniee. S. Bürgfshaft. 
Er fühlt auf einmal fih bon allem Gram entbunden. ®. 
‚8, 23. Wohl dem, der frei von Schuld und Kehle bewahrt 
die kindlich reine Seele! S. Kraniche 8. Ib. Warſt fü lieblich 

von Geſicht. G. F. 2, 28. Alle Hände ruhen müde von dem 
thraͤnenvollen Streit. S. Kaſſandra. Er iſt von hoher Wome 
trunfen, er iſt von ſüßen Schmerzen matt. Uhl. d. Pilger. 

—Auch vom Schaume rein muß die Miſchung fein. ©. Glocke. 
Sie iſt ſtattlich von Gliedern. V. 1, 582. Im Vorübereilen 
grüßen ſich mit Blicken, voll von Schmerz. Uhl, Maiklage. 


$. 288. 


. Die Praͤpoſ. über hat-(nah $. 251.) verfihiebene Bedentun- 
gen, und fo wird fie auch bei Adj. verfchievenes Sinnes angewen- 
det, vorzüglich jedoch bei Adj., welche eine geiftige Aufregung, 
eine gereizte Gemütheftimmung bezeichnen, in welcher Bedeutung 
auh auf ($. 292.) und um ($. 296.) ftehn. Dierber gehören 
befondevs: Aergerlich, aufgebracht, bange, bedenklich, 
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beruhigt, beſtürzt, betrübt, einig, entrüfles, entzän- 
det, erfreut, erhaben, erfhredt, erflaunt, erzürnt, 
froͤh, mürrifh, unmwillig, verwundert. (Vgl. die Zeit- 
wörter 6. 267. 271.) | 
Die Stände aufgebracht über ben Kaiſer. S. Wären nur 
erft die Niederländer über ihre Berfaffung beruhigt. ©. €. 
1. Etwas lebt in des Weibes Seele, das über allen Schein 
erhaben ifl. S. Dk. 3, 10. Sie war beſtürzt über meinen 
Antrag. ®, G. 3. u 
$. 20. 


.. Bereits oben ($. 291.) wurde bemerkt, daß die von an fid 
unterfcheidende Praͤpoſ. zu Geſchick, Fug und Neigung zu einer 
Sache ausdrücke. Panne verwenden wit biefes zu vor Infin.: 
Gut zu effen, Teicht zu jagen. (Vgl. $. 62.) 0 
Biele Adi. geftatten beiberlei Gebrauch, einige nur ben Iekten, 
andere den erften. Hier find befonvers zu erwähnen: Befugt, 
bebslflih, bequem, bereit, beſtimmt, dienlich, dien— 
fam, fähig, faul, förderlich, geboren, geeignet, ge- 
‚neigt, geſchickt, gefund, geweiht, gewillt, gut, nüß- 
lich, ſchnell, tauglich, träge. 
Ich bin zu flerben bereit. ©. Bürgſchaft. Ihr fein geſchick— 
ter zu euerm Gefchäft. & ©. 1. Geneigt zum gegenfeiti- 
gen Bund. M. 1, 8. Und bin ih nicht geboren zu hohem 
Heldenthum. Uhl. Lied. e. d. Sängers, 


c) Bei Pronominen, Zahlwörtern und Superlativen. 
$. 300. 

Statt des alten Gen. bei Demonftrativen: Die der Leute, 
‚braucht die fpätere Sprache die Präpof. von und unter. Mittel 
hochdeutſch fand fi dieſe Conftruction häufig vor Ortsnamen: der 
üz‘ Osterriche. (Etwas ähnlich flieht bei 3. Kerner, freilich mit 
einer Ellipfe: Und es rief der Hear von Sadhfen, der von 
Baiern, der vom Rhein.) Nicht ahbers erfehen von und unter 
ben Gen. bei wer, welder, jeder, mancher. ($. 234.). — 
Au bei Zahlwörtern, Larbinal- wie Orbinalzahlen, flehn ſtatt 
bes Gen. ($. 235.) nicht felten die Präpof. unter und von, — 
Dei dem Superlativ, beſonders wenn er ſubſtantiviſch ſteht, kann 
ein Gen. gebraucht werben; nicht felten wirb aber dieſer Gem, 
duch unter und von erſetzt. 0 

Ich weiß doch, was mir ein jeder von Euch gi. © T. 2, 
3. Den aus Mailand follen wir hinbegleiten. Den Infanten! 
Das iſt ja kurios! S. % 11. Wer kömmt noch von den An- 
dern? ©. T. 2, 5. Wer unter diefen, die du Freunde nenufl, 
barf beinem Bruder fih zur Seite flellen? S. Bom. Den möcht’ 
ih wiffen, der ber Treufte mir von Allen if. S. T. 2, 3. 
Wohlauf, du Schönfte von Allen, laß ein Sträußlein herun⸗ 
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ter fallen. Uhl. Abſchied. Diele von den Hauptleuten unb Ge 
er flellten ans ihren eigenen Kaſſen die Regimenter. ©. 


Siebentes Capitel. 
Abfolute Caſus. 
$. 301, 


Abſolute Eafus find, welche nicht regiert werden. Wenn ein 
Eafus weder abhängig zu machen iſt von dem berrichenden Verbo, 
noch von einem Nomen ober einer Partikel des Sabes, fo verbient 
er jene Benennung. Solche abfolute Caſus haben die Natur des 
Adverbiums, und man barf alle aus dem Nomen entiproffene Ad⸗ 
verbia abfolute Caſus heißen. 

Anm. Beſtimmung des Adv. ift überhaupt Tine Rebenvorfielung aus- 
zubrüden, entweder raſch und gebrängt, ober Ju einem belebteren Bilo 
erweitert. Jedwedes Adv. Tönnte in einen felbftändigen Sag entfaltet 
werden und trägt ven Keim dazu bei fih: Ich ihue es gern == weil 
ip begehre es zu thun; ich fomme Nachts = wenn es Racht wird, 
— Bird ber abfolute Eafus durch präpofitionalen Ausdruck umfchrie- 
ben, fo gehört die Präpofition mit in den abfoluten Begriff, und hilſt 
ihn hervorbringen, 3. B. mit Freuden, bei Leibe, 


Abſolute Nomina. 
§. 302. 


Es iſt ſchwer zu ſagen, ob ein Caſus im Sab adverbial ſtehe 
oder von einem Worte des Satzes regiert werde. Der Zweifel 
trifft befonders die Modalitätsabverbien, welche auf bie 
Tragen wo? wohin? wann? wie viel? wie hoch? wie alt? wie 
lange? antworten. Sie werben durch Caſus ausgebrüdt. Die 
drtlihen Mon. bes wohin und wo fchließen ſich unverkennbar 
dem Berbo des Sabes oder einem verbalen Subfl. an; fie find 
als in Abhängigkeit ſtehend zu betrachten: Ich gehe in Die Stabt, 
auf das Land; bie Reiſe in die Stadt; ich beife in den 
Apfel, ver biß in den’ Apfel, Te abflracter fie werden, beflo 
mehr nehmen fie Adverbialnatur ans Der Gang an ben, Berg, nicht 
mehr zu Berg. — Soll das Verbältnif der Zeit beſtimmt wer⸗ 
den, \, pflegt auf die Frage wann? in ber alten Sprade ein 
Gen., auf wie Lange? ein Acc. zum folgen. Neuhochd. fagen 
wir: ben Tag, auf den Tag, an dem Tag, zuweilen ned 
des Tags. Der Nee. bezeichnet die Dauer der Zeit. Diefer 
Acc. ift bei Intranſit. dauern, leben, währen, welche feinen 
Acc. zu regieren vermögen, abfoluter und abverbialer Natur. Aber 
auch Tranft. Fönnen außer dem von ihnen regierten Acc. einen an⸗ 
dern abfoluten neben fi haben: Er Haut den ganzen Tag 
Holz, fehreibt Die Nacht Briefe. ” 
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$. 308. 


Bei dem Adj. alt, hoch u. a. ſcheint ber Ben. re, 
ber Acc. abfoluter zu fein: Fingers breit, Singer breit. Die frü-, 
bere Spr. feste hier Tieber den Gen., bie fnätere bevient fih mehr 
des Are. ($. 239.) — Die Redensarten: Etwas. auf deutſch 
fagen und aͤhnl. find für. abfolute zu halten, wobei ſich jedoch das 
Verhältniß der früheren Sprache zur jeßigen mehrfach geändert hat. 
— Dft, und jemehr die Caſusformen zufammenfallen, Tann zwei⸗ 
beutig fein, welcher Eafus abfolut ſtehe; in den fpäteren Sprachen 
entfcheidet dann ber vorgeſetzte Artikel, der feinem abjoluten Caſus 


zukommt. 
Abſolutes Subſt. und Adj. 
§. 304. 


Hier finden ſich beſonders abſolute Gen. hauptſaͤchlich bei ſinn⸗ 
lichen Gegenſtaͤnden, die- von ihnen nicht auf andere übertragen 
find: Lichter Lohe brennen, gleicher, ebner Erde wohnen. 
Nur 'mit Weiſe können wir eine Menge mehrſylbiger, auch ab- 
fracter Adi. verbinden: Thörichter, Hartherziger, treuher- 
ziger, graufamer, diebiſcher, unglüdlicher, unverant- 
wortli A Weiſe; mit kurzen, einſylbigen Adi. geſchieht es 
nicht leicht. 
Wo er ſich nur niet enifchloffen hat, mich feftes Fußes bei 
fih zu erwarten. L. Mf. 2, 1. Ihr ſeid ja Heut wie naffes 
Stroh, und brennt fonft immer lichterloh. © F. 1, 103. 
Drein wirft man feurige Rränze, wie flattert's lichterlohl 
Uhl. D. 3 Könige v. H. Durch unfre Mitte ging er flillen 
Geifts. ©. T. 4, 2. Des Morgens ging Rucivar feften Ent- 
fhluffes hinab mit dem Vater zu ſprechen. G. Wi. 1, 8. Ihre 
Liebe winden naffen Blides ihrer Freundin einen Todten⸗ 
franz. Hölty, Elegie. Und zu Ritter Delorges ſpottender 
Werf’ wendet fih Fräulein Kunigunde. S. Handſchuh. Ich 
Teift? Euch jede Sicherheit, die Ihr vernünft'ger Weiſe 
von mir fordern möget. ©, T. 1, 5. 
Abfolute Partieipia. 
8. 305. 
Wenn Nomina fi Participia zugefellen und mit ihnen in ben 
Sab, ohne von deſſen Conſtruction berührt zu werben, eintreten, 
fo entfpringt ein Nebenbild, das bie Rebe anfchaulicher zufammen- 
drängt. Der einfache erzählende Ton führt Gegenflände und Er⸗ 
eigniffe unverflochten nach einander auf, und fehwärht die voraus⸗ 
ehende durch die folgende Vorſtellung; ein gewählter, künſtlicher 
—* ordnet und gruppiert bie einzelnen Objerte, und ſtellt je⸗ 
bes in ein befonderes angemeffenes ‚Licht. 


Anm. Berändert man ven latein. Sab aperuit januam et intravit in 


aperta januä intravit, fo gewinnt durch DBefeitigung ver Rebenvorfiels 
lung ver Hauptgedanke an Kraft. 
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Neuhochdeuſch Haben wir drei abfolute Cafus bei Participien: 
Gen., Dat. und Ace. Abfolute Gen. finden fih im Sing. mb 
Plur: Alingendes Spiels ausziehen; ſtehendes Fußes 
antworten; fliegendes Haars laufen; verbängtes Zügels 
reiten; gefenftes HDanptes reden; — unverridteter Din- 
ge; verwidhener Tage. Manche Formen find Bier veraltet, 
bie fräber gebräuchlich waren, 3. B. währenper meiner Kränk— 
heit, ungendter Dinge, verrüädter Tagen (neulich). In 
vielen bat das Partic. nur abdjectivifchattributiven Sim. In ber 
enfoluten Nedensart meines, unferes Wiffens fehlt ein Par- 
ticipium. 

Er will eilenden Fußes vorüberfliehn. S. Bürgſchaft. Reiſ' 

hin nah Wein zum Kaiſer ſtehndes Fußes. S. T. 1, 7. 

Nah Uri fahr' ih ſtehnden Fußes gleich. S. T. 1, 2. D 
wie gerne gehen wir bin, eilenden Fußes. ©. 5. 2, 206. 

Flavio flürzte herein in ſchauderhafter Geftalt, verworrenes 
.. Hauptes, zerfegten Kleides. ©. Wi, 2, 5. Wenn er jet 
ben furchtbar braufenden Sturmwind ſehnfuchtsvoll, Hinfinfen- 
bes Arms vor fi über zu führen am traurigen Bach’ arbei- 
tet. Kl. M. 2, 376. - 


S. 307. - 


Bloßer Dat., abfolut geſetzt, findet ſich faſt nirgends, man 
müßte denn die Conſtruetion von unbewußt hierher nehmen: Er 
gelangte, mir unbewußt, in bas Zimmer. Der Dat. fcheint 
aber weniger neben unbewußt und damit auf gleicher Linie zu 
ſtehn, als davon abzuhängen, weil man fagt: Das iſt mir be 
wußt, nicht bewußt, unbewußt. — Häufiger fiehn Präpoſ. 
und Dat., bei anbrechender Nacht, nad gethaner Arbeit. 

Vielleicht Fam Hierzu, ihm ſelbſt unbewußt, ein anbrer ge- 
heimer Antrieb. G. Wo. 2, 6. Alle Borgefühle, die ich jemals 
über die Menfchheit und ihre Schicffale gehabt, die mich von 

Sugend auf, mir ſelbbſt unbemerkt, begleiteten, finde ich in 

Shakeſpears Stüden erfüllt und entwidelt. ©. 8%. 3, 11: & 

ließ, nach eingefehenem Briefe, das Pferd vorführen. ©. 
“ Mp.-2, 11. Wilhelm hatte faum feine Stube erreicht, als er 
- feine Kleider abwarf und nah ausgelöfhtem Lichte in’ 

. Bett eilte. ©: %. 5, 12. Der Sänger ergriff nach geen dig— 
tem Liede ein Glas. G. Lj. 2, 11. Sie flohen nah voll- 
bradter That anf fünf verſchiednen Straßen auseinander. ©. 
Tl. 5, 1. Warum fihlen er auch vor aufgeldf’ter Verwir- 

rung? G. Wj. 2, 11. 

Anm. Mit unbewußt dürfte unbemer?tt einigermaßen verglichen 
werben. Auch könnte man vielleipt un beſchadet hierher ziehen: Das 
BR fans Mn ale tzun, urbeſchadet Berlichingen und unſerer Verbin⸗ 
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8. 308. 

Abſolute Acc. finden fih häufiger: Dies .gefagt; Beinen 
ausgenommen; kaum geredet das Wort; den Einband 
mitgerehnet. Die heutige Sprache braucht diefe Conftruction 
gern zur Schilderung einer Geberde oder Kleidung bei ftehn, fi: 
gen und aͤhnl. Die neuhochd. abfolut geſetzten Partic. Praͤter. 
find beinahe ſaͤmmtlich tranſitiver, den Acc. regierender Verba. 
Wollte man hier keinen a bfoluten Acc. gelten laſſen, fo müßte 
man feine Zuflucht zut Ellipfe ($.. 76.) nehmen. 

Und dieſes nun nuf den Laokoon angewendet, fo ift die 
Urfache Elar., die ich fuche, L. L. 2. Nicht mehr die holde Be: 
nus; nicht mehr das Haar mit goldenen Spangen geheftetz 
von feinem azurnen Gewande umflattert. & L. 8. Alle Befehle: 
haber haben mir Gründe gefagt, ausgenommen diejungen. 
2.9.5. Dieſes gefagt, entblößte der redliche Water die 
Scheitel. V. 1, 47. 


Adtes Capitel. 
"Ubverb und Adjectiv. 
" $. 309. 


Subftantive werden durd) Abjective, Verba buch Adverbia nd- 
ber beftimmt,:-d. 5. das Ad}. ergänzt den Begriff des Subjects, 
das Adv. den des Praͤdicats. Das Adj. erfcheint dann bloß at⸗ 
. tributiv, eine dem Subject ſchon zuerfannte Eigenfchaft ausdruͤ⸗ 
dend. Das -Adv. modificiert die Ausfage des Verbums, bildet alfo 
einen Theil des‘ Praͤdicats. 

S. 310. 


Nimmt. aber dag Verbum fubftantivum , d. h. die Verbalabftrac: 
tion, ben Pag lebendiger Verba ein, fo muß 28 duch andere Wör: 
ter belebt werden. Dies find hewoͤhnlich wiederum Adjectiva, allein 
prädicative, und ihnen Eönnen gleichfülls Adv. zutteten, fo mie 
Adv. fih zu Adv. gefellen mag. Begleiten Adv. attributive Adj., 
fo bat man fih eine vorausgegangene Prädicierung hinzuzudenfen. 
Noch leichter gefellt fi) dad Adv. zu. dem feine Verbalfraft nicht 
bergenden Particip. Andrerfeits Laffen außer dem Verbum fubftan: 
tivum verfchiedene Verba Begleitungen des Adj. ftatt des Adv. zu, 
was den fubftantiven Nachdruck erhöht,.den pradfcativen fhwächt. 

$. 311. 


Adjectiva treten alſo neben Subftantiv und Verbum, Abdverbia 
neben Verbum, Particip, Adjectiv, Adverb, ja zumeilen neben Subft. 
auf, in welchen abjectivifche Bedeutung rege if. Die ähnliche und 
gleiche Anwendung beider läßt aber Uebergriffe und Schwankungen 
der Konftruction erwarten. 

Kehrein Grammatik. II. 1. 11 
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$. 312. 


Bei der Unterfuchung dieſer Concurtenz zwiſchen adjectiviſchen 
und adverbialem Ausdruck find beſonders jene Adv. zu berüuͤckſichtigen, 
welche unmittelbar aus Adj. entfpringen und ihnen parallel laufa 
($. 301.); nicht die übrigen durch abfolute Cafus und Präpofitionn 
aus Subſt. erzeugten. Die Gefchichte unferee Sprache ehrt num 
daß die Form der Befchaffenheitsadverbia gleich der Flexion der A 
häufig verfchmindet und befonders neuhochdeutfch viele Adv. und U 
anfcheinend zufammenfallen. Weil aber die Flexionsloſigkeit der Di 
hauptſaͤchlich beim präbdicterten Adj. vorteitt ($. 195.), und Advert, 
ihrer Natur nach, das Prädicat begleiten, fo muß dadurch jene Berk: 
rung-und Vermiſchung beider Redetheile noch mehr begünftigt werden 

$. 313. 

Wenn manche Grammatiker, namentlih. Adelung, behaupten 
daß neuhochdeutfch alle prädfciersen Adjectiva Abverbien feien, ſo 1 
diefer Sag ganz irrig. Augenſcheinlich hat ſich das Gefüht für dm 
adverbialen Ausdruck geſchwaͤcht, und viele Adj. und Adv. fallen ir 
Flexion nad), die beiden fehlt, oft anicheinend zufammen. _ 

Anm. Dem Gothen fchied fi Adj. und Adv. gemau. Afthocbeutfh 
behaupten zwar die Adv. auf o ihr volles Recht neben den unflectietten 
Abl.; als aber o in e verbünnt wurde und mittelhochd. nach fun! 
Sylben zu verftummen begann, reißt die Scheidewand zwiſchen M 
und Adv. immer mehr ein. Im Neuhochd. findet ſich das mittel. * 
noch mitunter bei Dichtern, 3. B. Er bind’t ihn- aufrecht fell 

Uhl. Sängers Fluch, und bei andern. nn 


$. 314. 


Das Verbum fubfigntivum (fein) hat zwar meiftenthel‘ 
Adj. neben fi, ‚in manchen Fällen aber auch Adv. . Wenn nid! 
die Eigenfchaft ſelbſt, fondern In welcher Eigenſchaft ſich etwas ver 
halte, prädiciert werben fol, fleht Adv. Wenn du gefund biſt, iſ 
es güt, bene est, wo bonum nicht mit gleicher Bedeutung geſeg 
werden könnte. Mittelh. würde man fagen daz ist wol, übe" 
(verfhieden von dem Adf. übel.) Meuhochd. gebrauchen wir Jut 
für bonum und bene. Im Superl. am beften zeigt ſich das W 
deutlicher. In den Nedensarten: Es ift genug, umfonft, dt 
gebens ift nur adverbialer Sinn. In den Formen: Es ift [pl 
fruͤh, überwiegt das Adj., doch Hört man noch unter dem Volt des 
untadelhafte Adv. ſpat und fru.h. nn 

Anm. Auch Goethe gebraucht ſpat, dagegen habe ich fruh nicht M 
ihm gefunden. Früh oder fpat, es Eonnte ſich nicht halten, wit muß 

ten brechen. G. T. 4, 2. Sch muß laufen früh und ſpat. 8. 5-1, 16% 

$. 315. | 

Häufig ſchwanken Adj. und Adv. in den groͤßtentheils under 
föntichen Formeln, welchen der Dativ des Subjects beigefügt wird: 
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Es iſt mir lieb, leid, recht, gut, wol. Bei Comparativen 
ſind Adv. und “bj. noch unſicherer, und alle ar tseren bier 
gern ins Abdj. über. 

$. 316. 


Das Verbum werden kann neben denfelben Adv. und Ai. 
auftreten, welche fein zulaflen. Da der Begriff von werden fi 
dem von gefhehen nähert, fo fagt ihm das Adv. eigentlich noch 
mehr zu als dem abflcacteren fein. Freilich läßt fich auch hier aus 
ber Form fauer in: Es wird mir fawer, weder Adi. noch Ado, 
genau erfennen. (Die-mittelh. Dichter ziehen meiſt die Adjectivform 
sur, Btede und: Reinbote dagegen das adverbiale sure von) 
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Be. ben Medensarten: Mir ergeht, mir gefätee ſheint 
das Adv. vorzuwiegen, wenn dies anders nicht durch ein Subſt. 
Leid, Lieb, oder durch die praͤpoſitionalen Adverbien zu. Liebe, zu 
Leid vertreten wird. Verwandt damit iſt das active thun if ver 
[chiedenen Redensarten, wo jeboch früher das Adv. vorhertfchte, wie 
die Formen übele, leide, liebe,. unrehte, rehte, bescheidenlichen, 
vrümeclichen, .höveschlichen, sanfte u. a. darthun. 
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Das Verbum haben ſtand im Gothiſchen intranſitiv in Ver⸗ 
bindung mit dem Adv. Die ſpaͤteren Dialekte und namentlich der 
neuhochdeutſche ſetzen gehaben mit reflexivem Pronomen mich, 
dich, ſich. Das die Weiſe des ſich Gehabens ausdruͤckende Be⸗ 
ſtimmungswort iſt natuͤrlich ein Adv. Aehnliche Formeln ſind wie 
geht's? wie ſtehts was macht? 

§. 319. 

Die Verba gehn, ſtehn, ſitzen, Liegen. haben zwar gewoͤhn⸗ 
lich Adv. der Beſchaffenheit (qualitatis) neben ſich, koͤnnen dieſe aber 
zuweilen in das lebendigere perſoͤnliche Adj. umſetzen, wie man 
latein. fagt: eo tutus, sto erectus, sedeo tranquillus, jaceo 
supinus, SKräftiger wirkt hier das flectierte Adj., wie es goth. 
überall, alth., mittelh. und felbft neuhochd. vorzüglich gern bei gehn, 
flehn, figen und liegen erfcheint. 

Anm. Der Unterfchied diefer Formen läßt fich natürlich aus ben frühern 
Sprachen beffer erkennen. Wenn es dort (mittelh.) adverbial heißt: 

Sin muot stuont hö, fo heißt es abdjectivifch Sin muot 'stuont höch. 

Slectiert erfcheint das Adj. in: da ligist in disem Wazzer kalter unde 

nazzer; die da wunde lägen. Sans Sachs (+ 1576) fagt: er stund 

stiller, wo wie ftill und ftille jagen. Weil es ungewöhnlich war, 
dem präbdicativen Mascul, —er zu verleihen, nahm man ed, wo 
es fich zeigte, nicht für flexiviſch, ſondern dem Adj. ſelbſt zuſtaͤndig, 


daher auch dem Femin. verbleibend. Dies zeigt ſich heute noch in 
voller, vgl. $. 198. 
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6. 320. 


Unferm neuhochd. dee Mond fiheint Heil, das Licht brennt heil 
ift das Adv. nicht mehr anzufehn. — Bei fingen bat die alte 
Sprache Adj., wenn der Gegenſtand, Adv., wenn die Art um 
Weiſe des Lieds bezeichnet werben foll: Er fang Eurz oder lang, 
wo Adj. er fang lieblich, ſchoͤn, wo Adv. erfordert wird. — Adv. 
zu Subſt. ($. 311.) fügt unfere Sprache höchftens dann, wenn in 
dem Subſt. noch ber Begriff des Adi. rege ift, aus weichem es geleitet 
wurde, 3. B. diu ir unmäzen (immodice) schoene was vil wilen 
kunt (Nib. 46, 1.), weil unmäzen schoene (immodice puleher) gefagt 
wird. Das neuhochd. Ihre Schönheit ohne Gleichen ift ſchon 
ein verſchiedner Ausdruck, weil die Prapof. mit dem Nomen zwar ein 
Adv. vertreten mag, ſich aber weit freier im Satz bewegt. 


Drud von Otto Wigand in Leipzig. 














Grammatik 
der neuhochdeutſchen Sprade 


Vorrede. 


Nach langem Zögern übergebe ich dem nachfichtigen Leſer 
vorliegendes Bändchen meiner Grammatif, das die Syntar 
des mehrfachen Satzes umfaßt. Meinem früheren Vorſatze 
gemäß ſollte dadjelbe erft nach Beendigung des betreffenden 
Bandes von Grimms Grammatik erfcheinen. Wie viel mein 
Buch dadurch gewonnen hätte, weiß vielleicht Niemand mehr 
als ich. Aber wie ich von dem hochverehrten Schöpfer unfe- 
rer hiftorifchen Grammatik felbft weiß, wirb verfelbe ſchwerlich 
in ben erften Jahren bie harrenden Freunde mit ber Iängfl erwar⸗ 
teten Syntar ded mehrfachen Satzes erfreuen. Dies beftimmte 
mich, nicht Länger zu zögern. Möchte es mir gelungen fein, 
auf dem neuen Felde nicht ganz erfolglo8 gearbeitet zu haben! 

Die mir zu Gebote geweſenen Hilfämittel habe ich ge- 
wiſſenhaft zu Rathe gezogen: außer Götzinger, Koch, 
Edler u. A., befonderd K. F. Beder, deſſen Hauptverbienft 
ja gerade in der Entwickelung der Satlehre Liegt. Don ihm 
habe ich namentlich mehrere Hauptbeitimmungen und Eintheis 
lungen entlehnt; die „Wortfolge und die „SInterpunftion‘‘ 
ift faft nur ein Auszug and ihm. Für die Konjunftion und 
bietet Lehmann (Marienwerber Symnaftalprogramm 1840), 
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für daß, namentlich im Mittelhochdeutſchen, Hornig (Fur 
men und gebrauch des satzartikels oder der conjuncn 
da3 bei Hartmann von Aue, Programm von Brandentu 
a. d. H. 1847), für da8 Relativ Teipel (ahrb. ir 
Philolog. u. Pädag. Suppl. 6, 188 f. 7, 285 f. 503, 
Archiv f. d. St. d. n. Spr. I. 2, 345 f. V. 2, 330|, 
Goeöfelder Oymnafialprogramm 1841) und Lehmann (Mr 
rienwerder Öymnaflalprogramm 1849), für die einzelnen Kor 
junftionen Graff, Benede- Müller, Wadernagıl, 
MWeigand (in ihren Wörterbüchern) reiche Belehrung. 

Bei der Syntar des mehrfachen Satzes habe ich me, 
als ich bei der Syntar des einfachen Satzes wollte und Fonnt, 
die Sprache bes 15— 17. Jahrhunderts berfickfichtigt und ſo— 
wie ich hoffe, zur Aufhellung einzelner Bunfte der Grammati 
einen Kleinen Beitrag geliefert, 3. B. zur Lehre von bem Pr 
lativ und zur Lehre von manchen Konjunftionen. 

In Bezug auf die Mittheilung von Beifpielen mußt 
ich bier weiter zurücigehen, al8 dies bei der Syntax des ein⸗ 
fachen Satzes nöthig war, da dort Grimm eine reiche Auf 
wahl gothiicher, alt= und mittelhochbeutfcher Beifptele bietet. 
Die älteren Beifpiele habe ich meift aus dem altveutfihen Leſe⸗ 
buche von W. Wadernagel genommen, und für mind 
fundige Leſer eine neuhochdeutfche Überſetzung beigefchrieben. 


Hadamar, den 12. September 1851. 
J. Kehrein. 
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Abkürzungen. 


Bon alt: und mittelhochdeutfchen Werken erwähne ich nur: 


I — Isidorus de nativitate Domini (8. Sahrh.). 

K. — Keros Interlinearverfion der en (8. Zahrh.). 
0. == Otfrieds Evangelienharmonie (9. Zahrh.). 

T. — Tatians Evangelienharmonie 9. Sadrh.). 

N. — Notkers Pfalmenüberfegung (10. Sahrh.). 

Bo. == Boethius de consolatione philosophiae (11. Jahrh.). 

W. == Willirams Erklärung bes hohen Liedes (11. Zahrh.). 


Hild. == Lied von Hildebrand und Hadubrand (8—9. Zahrh.). 
Musp. — Muspilli oder vom jüngften Gericht (9. Jahrh.). 
Annol. = Leben des hl, Anno (12. Sahrh.). 


Er. = König Rother (12. Jahrh.). 

Tl. Titurel Wolframs von Eſchenbach (13. Zahrh.). 

Ah. == Der arme Heinrich von Hartmann von Aue (13. Jahrh.). 
Hz. == Halbfuters Lied von dem Strite ze Sempach (14. Jahrh.). 


Vw. = Beit Webers Lied von dem Siege bei Murten (15. Sahrh.). 


Andere alt= und mittelhochdeutfche Werke, z. B. Barzival, das Nibe- 
lungenlied ıc. find volftändiger angeführt, W. Wadernagels Lefes 
buch ift mit W angeführt. ©.27— 31 geben Proben aus dem fiebenten, 31—63 
aus bem achten, 67—110 aus dem neunten, 111—131 aus dem zehnten, 131 
.—161 aus dem elften, 161—304 aus dem zwölften, 305— 788 aus dem drei⸗ 
zehnten, 789—948 aus dem vierzehnten, von da bis zum Schluß aus dem 
fünfzehnten Zahrhundert. Ich bemerke dies hier, damit der minder Tundige 
Leſer gleich wiſſe, aus welcher Zeit ein angeführtes Beiſpiel ſtammt. 

15—17, Jahrh. 

A. == Chronica von Aventinus. Frankfurt 1880. 

Agm. — P. Abrahamd heilfames Gemiſch Gemaſch. Würzburg 1704, 

Ahp. = Deffen Huy! und Pfuy! der Welt. Daf. 1707. 

Aj. — Deffen Judas der Erg-Schelm. Bonn 1687. 1. Band. 

Am. = Deſſen Merdd Wienn. Wien 1680. 

B. — 4. Bibelüberfegung (o. O. u. 3. vielleicht Nürnberg 1470 - 73). 

C. = Liederbuch der Clara Häglerin (147074), herausg. v. Haltaus, 
Leipzig 1840, 

Fg. — Fiſchart, Sargantua ꝛc. 1582. 

Gb. = Ehriſtlin⸗ Bilgeeihaftt bon Geiler von Kaifersberg. Straß⸗ 
urg 

Gg. = Deffen Granatapfel. Augsburg 1810. 

Gs. = Deffen der feelen Paradiß. Straßburg 1510, 
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hg. == Herrn von Hoffmannsmwaldau und andrer beutfchen auserlefener 
und bißher ungedruckter Gedichte 1 —6. Theil. Leipz. 1697—-1709. 


L. — Luthers Bibelüberfegung. Wittenberg 1543. 
Op. = Opitz, beutfche Poemata etc. 
Ss. = Daß andere Bud Sehr Herrliche Schöne artliche und gebundene 


Gedicht mancherlay Art. Durch Hans Sachſen. Nürnberg 1560, 
Sp. == Simplicissimus, Nürnberg 1688. 


Die Schriftfteller aus dem 18—19, Jabrh. f find theil8 ohne Abkürzung an- 


geführt, theils aus den Thl. II. Abthl. 1, gegebenen Abkürzungen kenntlich. 


Einleitung. 


8. 1. 


Einfach heißt der Sag, wenn er nur ein Subjett und eine 
Ausfage in fich, fchließt, 3. B. Sch lebe; ich Liebe dich; wir Lieben 
euch. Wir liefen (ram. 1.1, $.4) aber auch den mehrere Subjelte 
“and Prädikate unmittelbar durch Konjunktion verfnüpfenden Sag 
einfach fein, 3:-B. Menfhen und Thiere athmen; der Baum blüht 
und trägt. 


$. 2. 


Die zulegt genannte Art von Sägen nennt man auch zuſam⸗ 
mengezogene Säge Sie können Subjekt oder Präbikat oder 
ein anderes in .dbemfelben grammatifhen Verhältniß flehendes Glied, 
einfach oder ausgebildet, mit einander gemein haben. 


Ich hab’. den Inhalt Ihrer Sendung zwar vernommen, Queftenberg, und 
wohl erwogen, auch meinen Schluß gefaßt. S. P. 3, 7. Und drinnen 
waltet die zühtige Hausfrau, die Mutter der Kinder, und herrfchet 
weife im häuslichen Kreife, und lehret die Mädchen, und wehret den Kna⸗ 
ben. S. Glocke. Sein ſchneller Abfhied vonder Weltficherte 
dem beutfchen Reiche die Freiheit und ihm felbft den fchönften Ruhm, 
S. 30j. Kr. 3. B. — Meifter rührt fich und Gefelle in der Freiheit 
heil’gem Schutz. ©. Glocke. Der Sekten Feindfchaft, der Parteien Wuth, 
der alte Neid, die Eiferfuht macht Friede. ©. T. 1, 6. Graf Altringer 
und Gallas erhalten in der Pflicht ihr Meines Heer. ©. 9. 1,3. Und 
fo Tag zerbrochen der Wagen und hilflos die Menfchen. G. Hd. 1, 144, 
O möchten diefe Hand und diefe hellen Locken dir fichtbar fein! Klop⸗ 
ftod, Königin Luife. — Dem dunfeln Schoß ber heil’gen Erbe ver- 
- trauen wir ber Hände That, vertraut der Sämann feine Saat. S. Glocke. 
Aller Orten fah man Truppen marfchieren, wurde Geld eingetrieben, 
wurden Soldaten geworben. ©. Abf.d.N. 4.8. Sowol bie Breite bes 
Stroms... als die reißende Gewalt beöfelben... [hienenjeden Ver⸗ 
ſuch diefer Art unausführbarzumaken. ©. Bel, v. Antw, 


$. 3. . 


Von den genannten find die ausgebildeten (befleideten, 
erweiterten) Säge zu unterfcheiden, deren Cigenthümlichkeit 
darin befteht, daß zu einem Glied oder zu allen Gliedern des einfachen 

Kehrein Grammatik. II. 2. 1 
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Satzes irgend eine nähere Beſtimmung, Erklärung ober Ergaͤnzun 
tritt, als: ein vom Verbum abhängiger Kafus ale (näheres oder ınt 
fernteres) Objekt, eine adverbiale oder präpofitionale Beſtimmun 
ein adjektivifches oder fubftantivifches Attribut. — Diefe Verhältili 
find bereits alle bei dem einfachen Sage erörtert. 

Der Feige liebt dag Leben. ©. St. 3,6. Dann follft Du erſt Dein 
ganzen Siegs genießen. Daf. 2,9. Wohntet Ihr dem Ritter: 
fpiel nicht bei? Daf. 2,1. Ich warb meines Wunſches gemäh. 
G. G. 2. Er iſt ein Mufter Bürgern und Bauern, ©. 9.33 
Sein Herz ift dem Volke nicht geneigt G. E. 1. Bin id dient: 
terlihe Rechte nicht wert? G. G. 3. — Run fand er fich bene: 
ſten Wachenden in feinen Befigungen. ©. Wo. 1, 14. Man iii 
ſich Leicht an Wald und Keldern fatt. G. 8.1, 60. Welch andın 
Sünde klagt das Herz Dih an? S. St. 8, 7. Haft Du Did 
Deodat und Tiefenbach verfihert? S. P, 2,6. Diefer Het 
fehlug die Bäter ihnen und die Söhne S. Bon, 8,2. — But 
diefet inde ſaß ich jängft wie Heut. 9. Al. 1, D., Aus der Wil 
ftrömt der Regen. ©. Glocke. Ich muß laufen früh und fpat. 65 

.4, 162. — Süßer Wopllaut fchläft in der Saiten Gold. S. Si 
v.9. Verwandte find fih alle ſtarken Seelen. S. P. A, 2. Ehr 
furcht gebührt dem Boten Deines Kaifers. Daf: 1,4. Einti 
Mannes Tugend erprobt allein bie Stunde der Gefahr. 8: Ei. 


- 8. A, 


Sind auf andere als die (d. 1) genannte Meife Subjekte u 

- Berba gehäuft, fo iſt der Sag ein mehrfacher (mehrgliederngt, 

zuſammengeſetzter). Die einzeinen Säge des mehrfachen Satzes Ir 
Gen feine Glieder. | 

Das Alte flürgt, es ändert fich die Zeit, und neues Leben blüht aus da 

Ruinen. & 31.4, 2. Muth zeigt auch ber Mameluck; Behorfom If 

des Chriften Shmud. &. Kampf m. d. Dr. Wo rohe Kräfte finnie 

walten, da Eann fich Eein Gebild geftalten. ©. Glode. unſere Mair 

nennen wir billig die, von denen wir immer lernen. G. Dur. | 

Reflex. 2. Ich habe nie gefehen, da 5 glückliche Menſchen wären undart 

bar gewefen. Daf. 3. Ein Jeder, weil er fpricht, glaubt auch über h 

Sprache fprechen zu Bönnen. Daf. 2. Die Freigebigkeit erwirbt ein 

jeden Gunft, vorzüglich wenn fie von Demuth begleitet wird. Dal? | 


$. 9. 


Die mehrfahen Säge find zweifacher Art. Werben aM 
oder mehrere Säge, deren jeder grammatiſch volftändig ift, d- h. a 
dem einfachen Sage grammatifch nothwendigen Theile hat, umd ein 
vohftändigen Sinn ausdrüdt, mit einander verbunden; fo nennt Mi 
das Ganze eine Satzverbindung. Die einzelnen Säge In’ 
Sarverbindung heißen beigeordnete Saͤtze, und ſind Ha upt⸗ 
ſaͤtze.. 
— zitterte die Schweiz für ihre Breibeit, aber das treulofe Gluͤt w 
tieß ihn (Kari den Kühnen) in drei ſchrecklichen Schlachten, und W 


- P 


ſchwindelnde Ctoberer ging unter den Lebenden und Todten verloren. 6 
Abf. d. N 1. B. Die Gefinnung ift loͤblich, und wahr iſt euch die 








ſchichte. ©. Hd. 2,189. Balb weäte ein näherer ober entfernter Brand 
und aus unferm häuslichen Frieden, bayd ſetzte ein entdecktes großes Ver: 
brechen, deffen Unterſuchung und Keftrafung die Stadt auf viele Wochen 
in Unruhe. ©. Leben 4. 8. Der Hohen Demuth leuchtet heil dort obeh; 
Du beugteft Dich, drum Hat er Dich erhoben. &. Ivo. 1, 16. Lebe 
Provinz liebt. ihren Dialekt: denn er ift doch eigentlich des Etement, in 
weichem die Seele ihren Athem ſchoͤpft. &. Leben 6. B. 
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Werden zwei oder mehrere Säge, deren. jeder zwar grammatiſch 
vottſtaͤndig iſt, d. h. die dem einfachen Satze grammatiſch nothwendi⸗ 
gen Zheite hat, aber nicht fir ſich, ſondetn erſt im Zuſammenhang 
mit ben andern Sägen einen vollſtaͤndigen Sinn gibt, mit einander 
verbunden; fo nennt man das Banze ein Sapgefüge Die ein: 
zeinen Säge im Satzgeflige find theils Ubergeordnete, theils 
untergeordnete, auch Hauptfäge und Nebenfäke, Bor: 
der: und Nahfäge genannt. 

Auch Eure Schreiber, Kurl und Rau, erhärten mit einem Eid, daß es bie 
Briefe feien, die fie aus Eurem Munde nieberfchrieben. &. St. 1,7. 
D b fie die Stadt gewonnen, ihrer Rache Ziel erreicht, vernahm ich nicht. 
G. J. 1, 3. Weh dem, der fern von Eltern. und, Geſchwiſtern ein ein⸗ 
fam Leben führe! Daf. 1,1. Ein edler Menſch zleht edle Menſchen an 
und weiß fie feſt zu halten, wie ihr thut. G. T. 1,1. Und während 
ihn die Rache fucht, genießt er feines Frevels Frucht. ©. Kraniche d. 3b. 
Dem König follte nichts Geheimniß fein; und ob er's gleich nicht for: 
Bert, fühtt er's doch, und fühlt es tief in feiner großen Seele, daß Du 
forgfältig Dich vor ihm verwahrft. G. 3.1,2. 


Erfter Abfchnitt. 
Satzverbindung. 


8. 7. 


Zeit: und Modusverhältniffe find in ber Sapverbin: 
dung, ba bie einzelnen Säge als Hauptfäge ($. 5) im Allgemeinen 
an Werthe gleich find, diefelben, wie im einfachen Sage. 


Da ſteht Dein Haus, reich, wie ein Ebelfig; von fhönem Stammholz tft 
es neu gezimmert und nad dem Richtmaß orbentlih gefügt; von 
vielen Senftern glän 4 g8 mwohnlich hell; mit bunten Wappenſchildern 
iſt's bennahlt. &.81.1,2. Man hebtmih auf; ih bin entfef: 
felt; will ihm danken; feh' fein Aug’ ih Lhränen; ftumm ift er, bin 
ih; er gebt, ich bleibe. &9.1,5. Die Königin ſteht imi hohen 
Saal, da brennen ber Kerzen fo viele. Und neben der Königin ſchluͤrft 
zur Stund Sorbet die fchönfte der Frauen. —* brach ihr die Taſſe ſo 
hart an den Mund, es war ein Gräuel zu ſchauen. G. Wirkung in d. F. 
— Frommer Stab! o Hätt’ ih nimmer mit dem Schwerte Did) ver: 
taufht! Hätt’ 28 nie in Deinen Zweigen, heil'ge Eiche, mir ge: 
raufht! Wärft Du nimmer mir erſchienen, hohe Himmelstönigin! 
©. 300, 4,1. 

4 * 





8. 8. 


Die beigeordneten Säge können in einem dreifachen Derhältnif 
gu einander flehen. Der eine Sag iſt 1) bem andern geichgefieli 
ein Gedanke erweitert ben andern (logifches Verhaͤltniß ber Uber: 
einftimmung); 2) entgegengeftellt, ein Gedanke hebt bem andem 
auf oder beſchraͤnkt ihn (Logifches Verhältniß des Gegenſatzes); 
3) durch den andern begründet (kauſales Verhältniß). 

Wir ftehen bier ftatt einer Landbögemeine, und Tönnen gelten für ein ganze 
Boll. S. Tl. 2,2. Hier Eniet’ ich vor dem Chriftusbilde, unb reinigt 
mein Herz von Sünde. S. Kampf m, db. Dr. Nie lag eine fo groß 
Entſcheidung in eines Menfchen Hand; nie fliftete eines Menſchen Ber 

blendung fo viel Verderben. S. 305. Kr. 1.8. — Beſchwatzen konnte 
Dich der Plauderer. Ich aber will zu Deinem Herzen reben. ©. St. 4,6. 
Kürwahr, ih muß Di glücklich ſchaͤtzen, boch, ſpricht er, zittr' ich für 
Dein Heil. S. Ring d. P. — Furcht foll bas Haupt des Gluͤcklichen um: 
fhweben: benn ewig wanket bes Gefhides Wage, ©. T. 5, A, Du 
machſt Div Müh’ und mir erregfi Du Schmerzen: vergebens beibes: 
barum laß mid nun. G. 9.4, 2, ' 


Erftes Rapitel. 
1. Gleichgeſtellte Säge. 
8. 9. 


Die gleichgefteltten Säge können in einem dreifachen Verhaͤltniß 
zu einander ſtehen: | 

1) Die einzelnen Säge ſtehen fich gleich, jeder enthält für fih 
einen befondern Gedanken, alle zufammen einen allgemeinen. Der 
Werth der einzelnen Säge, die Steigerung des einen im Verhaͤltniß 
zum andern kann dabei noch befonders hervorgehoben werben. — 
Diefes Verhaͤltniß bezeichnen bie kopulativen SKonjunktionen: 
und, audh, zudem, außerdem, überdies, überdem, 
niht allein — fondern auch, niht bloß — fondern 
auch, nicht nur — fondernaud, fowol — als, weder — 
weber,noh — noch, weder — no d. 


$. 10. 


And. Allen beutfhen Sprachen, bie gothifche und norbifche 
ausgenommen, ift die verbindende Partikel und eigen; fie lautet ahd. 
anti, enti, inti, unta, unte, mh. unde, unt, altſ. endi, agf. engl. and, 
tft wahrſcheinlich mit der goth. Präpofition and, ber ahd. mhd. nhd. 
untrennbaren Partikel ant, ent (ant, ent) verwandt und überfegt frü- 
ber das lat. et (und) und at (aber). Sie verbindet einzelne Worte 
und ganze Säge, fteht gern bei Wiederholung des gleichen Wortes 
und bei der Alliteration9); führt nad) einem Iwifchenfage den unter: 
beochenen Sag weiter 2); faßt den Reſt des Steichartigen zufammen 
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(und ſonſt, uͤberhaupt) 9; ſteht erklaͤrend im Sinne von und 

zwar, naͤmkich 9; ſteht vor dem Relativ, vor und nach andern 

Konjunktionen in Nebenfägen, dem Anſcheine nach überflüffig, in der 

Wirklichkeit aber beide Säge enger miteinander verbindend 5); ver⸗ 

tritt die Stelle anderer Konjunftionen in verfchiedenen Sagverbin- 

dungen und Saggefügen ®). \ 

4) er (der zagel) gevrös im ie ba3 unde ba3 (der Schwanz gefror ihm je beſ⸗ 

efer und beffer). Reinh. 754 bei W. 210,17. Was die und bie für fremde 

Mienen an fih nahm. Leffing, der Eremit. Es droͤhnt' und droͤhnte 

bumpf heran. Bürger, Lied v. br. M. Und heller und heller, wie Stur⸗ 

mesfaufen, hört man’d näher und immer näher braufen. ©. Taucher. 

Und biefe Sorge macht ihn lieb und lieber... Verwoͤhnt ihn nur und 

immer mehr und mebr. ©. 3. 3,4. Sie wiederholte fi aber und 

abermals, was fie feit jenem unerwarteten Vorfchlag bes Grafen oft genug 

bei fih um unb um gewendet hatte. &. Wp. 1, 11. Dies falfche Herz 

bringt Lug und Zrug in den wahrhaft’gen Himmel. ©. T. 3,9. — 

2) dune (du nicht) weist ouch rehte wa3 da tuost, sit dü benamen (für: 

wahr, bei Namen) sterben muost, daz dü diz lesterliche leben, daz dir got 

hät gegeben, niht vil willeclichen treist (trägft), und ouch dar zuo niht en- 

weist (weißt), obe dich diss kindes töt ernert (heil macht). Ah. bei W. 

382, 31 f. Es gibt im Menfchenleben Augenblide, wo er dem Weltgeift 

näber ift, als fonft, und eine Srage frei hat an das Schidfal, S. T. 2,3. 

— 3) hie is (tft) sö ville herzogen un de vorsten (Kürften) in deme hove. 

Kr. bei W. 226, 31. An einem Morgen tft der Herzog fort, auf feinen 

Schloͤſſern wird es nun lebendig, dort wirb er jagen, bau’n, Seftütte hals 

ten, fich eine Hofftatt gründen, gold’ne Schlüffel austheilen, gaftfrei große 

Tafel geben, und Eurz ein großer König fein im Kleinen! S. T. 1,7. — 

4) stn name was gar erkennelich, und hiez der herre Heinrich. Ab. bei 

W. 323, 2. — 5) das ander sper (Speer) das sol man breise (preifen), 

vnd das (ba8 fie) got in sein seitten stachen also ser. W. 1031, 11 aus 

d. 15. Jahrh. min hertz ist aller fröwden voll, darumb ich aber singen sol 

und wie es ist ergangen. Kr. bei W. 1049, 27. he (hei!) und kosts uns 

lib und leben, die Switzer wend (wollen) wir zwingen. Hs. bei W. 921, 19. 

da3 ich iu triuwe leiste, und mir selber doch die meiste. Ah. bei W. 342, 

16. Er hätt’ es nimmer aufgegeben, und koſtet's ihn das eigne Leben. 

uUhland, ſchw. Kunde. Der ainem yglichen gibt nach bem vnd ain 

yeglicher gefchict ift. Ge, 32b. Abfolon nad dem vond er verfönet 

ward mit bauuid feinem vatter mocht dannocht nit fomen fur fein ange⸗ 

fiht, Gg, 28b. dem ieger find die bunfch gerecht, und aber dem affen 

ſint fie nit geredht. Gb, 97a. mit dem ich reden folt als offt vnd ich 

wolt. C. TI. 6, 118. von ir will ich nymmer wenden, die weil und 

ich das leben han. C. II. 14, 12. er hat nit ein fun, niit ein brüber, 

vnd yedoch hört er nit off zearbeiten. B: Pred. 4, 8, vergib uns onfer 

ſchüld als ond wir vergeben onfern fchuldigern. B, Matth. 6, 12. daß 

er ehe vnd das Gefchrey recht außkaͤme fchon etwas außgerichtet bett. 

A, 326b. — 6) nu hol dA zim (zu ihm) die troestlichen fröud, unde (daß) 

er sorge über dich niht verhenge. Ti. bei W. 426, 4. und wirt din schame 

harte (ſehr) gröz, die da von schulden (mit Recht) danne häst unde (daß, 

wenn) naket vor mir stäst. Ah. bei W. 348, 36. Was hat getragen dich 

zu landt, durch das wallende meer mit sand, vnnd (während, wiewol) doch 
keyn Schwab nie drüber kam. W. 999, 7. aus d. 15. Zahrh. , 


Anm. „Das und ift bie einfachfte Verbindung; es verknüpft fogar das 
Berfchiedenartigfte (Himmel und Hölle, Ab und Seele) und ift eben fo 
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einfältiglicheg, kindlich gemüthliches (daher ein eiebling ber Bibel un) 
euthers), bejhefdenes, unbifangenes, als Hühnes und muthiges Weſens 
und noetifcher Natur.” Lehmann. — „Darum tft biefem Worte auf 
in der älteften und heiligften Sprache eine Macht und Gemalt gegeber, 
wie in Keiner andern. Sprachkundige wiffen, daß es nicht bloß die Stele 
faft aller andern fogenannten Partikeln vertreten Tann, indem es z.8 
swar,fogar, aber, dennoch, oder und entweber, nämlid, 
weil,deshalb, daß und damit, wenn und dann ausdrückt un 
bezeichnet, fondern fogar die. Gegenwart in Zukunft und bie Zufunft in 
Gegenwart, den Befehl in die Ausführung, Wollen in That verwandelt 
Es ift ein recht königliches Wort und in biefer Sprache, göttliches Ge 
ſchlechts; es deutet auf etwas Unvollenbetes Bin, das aber vollendet wır 
den wird.” Krummadher: „Das Wörtlein UND. Cine Geburt: 
tagsfeier.“ 
8. 11. 


Neuhochdeutſch iſt der Gebrauch des und beſchraͤnkter al 
fruͤher; es findet Anwendung in kopulativem (§. 12), advet— 
ſativem ($. 20) und kauſalem ($. 20) Verhaͤltniß. 


8. 12, 
Und wird kopulativ gebraucht, wenn Säge von gleiden 
Merth mit einander verbunden werden. | 

“Der Gärtner entfernte fi eilig, und Eduard’ folgte bald. G. Wo. ht. 
Hier ward etrarch bewirthet, hier gepflegt, und Arioſt fand feine Muftr 
hier, &, %.4,1. Die Fiſche fpringen, und das Waſſerhuhn taudl 
unter. S. 814,1. Die Blume iff hinweg auf meinem Lehen, und hl 
und farblos ſeh' ich's nor mir liegen. S. 2.5, 3. (Empfang ige (Mi! 
Degen) neu aid aus meiner Hand, und braucht ihn fteta mit Ehre fut 
das Recht. Daf. 2,6. Mich ſchuf aus gröberm Stoffe bie Natur, und 
zu ber Erde zieht mich die Begierde. Daf. 2, 2. Denn aus Gemeinen 
ift der Menſ gemacht, und die Gewohnheit nennt er feine Amme. Dil 
, M4. Der König wird bie Truppen laffen ſchwoͤren, und Alles wird i 

feiner Ordnung bleiben. Daf, 1, 7. 


8. 13. 


Werden mehr als zwei Säge von gleichem Werth mit einan 
der verbunden; fo ſteht und (polyfondetifch) vor mehreren ober allen 
Sägen, wenn die Verbindung derfelben zu Einem Gedanten befondert 
hervorgehoben werden foll. 

Du fiehft mic laͤchelnd an, Eleonore, und fiehft dich felber an und lädrfl 
wieder. ©. 2. 1,1. Da pfeift eö und geigt es und Elinget und Elierl 
G. Hochzeitlied. Und drinnen waltet die züchtige Hausfrau, die Mut 
der Kinder, und herrfchet weife im häuslichen Kreife, und, lehret I 
Mädchen, und wehret den Knaben, und reget ohn’ Ende die fleißige 

Ande, und mehrt ben Gewinn mit orhnendem Sinn, und füllet mit 

shägen die duffenden Laden, und dreht um die ſchnurrende Spindel de 

gaben, und. fammelt im reinlich geglätteten Schrein die fcpimmern! 
olle, den ſchneeigen ein, und füget zum Guten ben Glanz und M 
chimmer, und ruhet nimmer, ©. Glode. | 

Anm. Die ſchimmernde Wolle, der fchneeige Lein werben in ben Shi! 
gie, aber gefondert; zum Guten fügt bie Hausfrau den Glanz und den 


chimmer: darum fehlt dgyt und, bas hier fteht. 
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.8. 14. 
Sol von zwei oder mehreren verbundenen Sägen von glei: 


ch em Werth jeder als befonders wichtig beachtet, auf jeden die Auf: 
merkſamkeit befonders hingelenkt werden; fo ſtehen fie ohne Verbin: 
dungspartißel (afpndetifch) neben einander. In der erzählenden und 
befchreibenden Darfkellung wird von diefer Verbindungsart öfters 
Gebrauch gemacht. Ä W 

Die Kunſt iſt lang, das Leben kurz, das Urtheil ſchwierig, die Gelegenheit 


Küctig. G. %. 7,9. Nun fand er ſich unmittelbar an feiner Frauen 
Thüre, eine fonderbare Verwechſelung ging in feiner Seele vor, er fuchte 
die Thüre aufzubrehen, er fand fie verfchloffen, er pochte leiſe an, Char: 
Iotte hörte nit, & Wo. 1, 11. Der König ſprach's, der Page lief; 
der Knabe Bam, der König rief: Laßt mir herein den Alten! G. der Saͤn⸗ 
ger. Er rufte mit lechzender Stimme: Mich dürſtet! Ruft's, trank, 
dürftete, bebte, warb bleicher, biutete, rufte: Water, in beine Bände bes 
fehl’ ich meine Seele, K. M. 10, 1048. Hartnädig und ungewiß ringt 
mit dem Defpotismus die Freiheit; moͤrderiſche Schlachten werben gefoch⸗ 
ten; eine glänzende Heldenreihe wechfelt auf dem Felde der Ehre; Flan⸗ 
deen und Brabant war die Schule, die dem kommenden Zahrhundert 
Feldherrn erzog. S. Abf. d. N. Einleitung. Frankreich, ohne den Frieden 
offenbar und förmlich zu brechen, ſtellte einen Prinzen yon Geblüte au 
die Spige der niederländifchen Rebellen, die Operationen der Lestern 
wurden größtentheile mit franzöftfchem Gelde und Truppen vollführt. Daf.- 
Die ſchwere Zuchtruthe des Defpotismus hängt über ihm, eine willkuͤr⸗ 
liche Gewalt droht die Gyundpfeiler feines Glückes eingureißen, der Mes 
wahrer feiner Gefege wird fein Tyrann. Daſ. Flackernd fleigt die Feuer⸗ 
fäule, burch der Straßen lange Zeile wächlt es fort mit Windeseile; ko⸗ 
chend, wie aus Ofens Rachen, glühn bie Lüfte, Balken Erachen, Pfoften 
flürgen, Zenfter Elirren, Kinder jammern, Mütter irren, Thiere wimmern 
unter Zrümmern, Alles rennet, rettet, flüchtet, taghell ift die Nacht ge: 
lichtet; Durch der Hände lange Kette um die Wette fliegt der Eimer; bach 
im Bogen fprigen Quellen Wafferwogen. ©. Glocke. 


> g. 15. 
Werden mehrere Säge von gleichem Werth mit einander ver- 


bunden ohne die ($. 13—14) genannten Rüdfichten, fo fleht in ber 
Megel nur vor dem legten Sage die Konjunftion. Diefe Verbin: | 
dungsweife findet übrigens auch Häufig in dem $. 14 angegebenen 


Fall 
D 


Anwendung. 
er Frühling war in feiner völligen Herrlichkeit erfchienen ; ein frühzeitiges 
Gewitter, das den ganzen Tag gedroht hatte, ging ſtuͤrmiſch an den Ber: 


.. gen nieder, der Regen zog nach dem Lande, die Sonne trat wieder in 


ihrem Glanze hervor, und auf dem guanen Grunde erfchien der herrliche 
Bogen. G. 8.7, 4. Er axtieulirte gut, fprach gemäßigt aus, ſteigerte 
den Zon ftufenweife, und überfchrie fich nicht in den heftigften Stellen. 
Daf. 8, 9. Die Thore fpalten fich, die Gitter fpringen, die Mauer ftürzt 
von ihren Händen ein, und ber Freiheit des einbrechenden Tages fleigt: 
Egmont fröhlich entgegen. &. E 5, Da ftampften Pferde, glämgten 
Helm und Schilde, ba drängten fich Die Sinappen, da erklang Trompeten⸗ 
ſchall, und Langen krachten fplitternd, getroffen tönten Helm und Schilde, 
Staub, auf einen Augenblid, umhüllte wirbelnd bes Siegers Ehre, des 
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Befiegten Schande. &. 3. 2,1. Am Himmel ift gefchäftige Bewegung, 
bes Thurmes Fahne jagt der Wind, ſchnell geht der Wollen Zug, bie 
Monbesfichel wankt, und durch die Nacht zuckt ungewiſſe Helle. S. T. 8, 3. 
An dem naͤmlichen Tage, wo bie zweite Bittſchrift eingereicht wurde, trat 
tierte Brederode bie Verſchwornen im Kuilemburgifchen Haufe; gegen 
300 Säfte waren zugegen; die Zruntenheit machte fie muthwillig, und 
ihre Bravour flieg mit ihrer Menge. S. Abf. d. N. 3. B. 

Anm. 1. Das Beifpiel aus Goethes Taſſo 2, 1 ſtellt uns zwei Bilder 
(da — Trompetenfhall, und — Schande) dar, die paffend mit und ver 

bunden find. 

Anm. 2. Die in $. 14—18 angeführten Säge, wie andere, in benen eine 
Konjunttion (und, nämlich, deswegen, daher ıc.) fehlt, nennt A. Ba: 
renne (der beutfche Periodenbau, im Saganer Programm von 1843) 
abgetrennte Säge. Sie treten aus ber Sagverbindung heraus, neh: 
men das unabhängige Wefen des Hauptfages an und empfangen baher 
alle Merkmale des legtern. Grund ber Abtrennung ift bag Hervorhe: 
ben eines Gedankens (Urtheils) über einen andern mit ihm verbundenen, 


8. 16. 


Zumeilen fleht und im Anfang eines Sages, und zwar in zwei: 
facher Weife: entweder folgt ein zweites und (polyſyndetiſch) nad, 
woburd das erfte und mit dem zweiten in eine Art Wechfelbeziehung 
tritt, oder e8 wird dadurch eine engere Verbindung mit dem vorher: 


gehenden Sage angebeutet. 


Und es wallet und fiebet und braufet und zifcht, wie wenn Waffer mit 
Feuer fih mengt. ©. Taucher. Wer ift der Beherzte, ich frage wieder, 
zu tauchen in dieſe Tiefe nieder? Und die Ritter, die Knappen um ihn 
ber vernehmen’6, und fchweigen ftill, fehen hinab in das wilde Meer, und 
feiner ben Becher gewinnen will. Und der König zum brittenmal wies 
der fraget : Iſt Eeiner, der fih hinunter waget? Dat. 

Anm. Diefes und im Anfang einer Strophe gebraucht Schiller befonders 
häufig im Zaucher und in ber Bürgfchaft. — Am Anfange eines 
Abfchnittes nach Beendigung der direkten Rebe bes Einen zur Ankünbi- 
gung ber direkten Rebe des Andern gebraucht Goethe diefes und oft in 
Hermann und Dorothea, Voß in der Überfegung der homerifchen Gedichte. 
Beſonders häufig ſteht diefes und in allen Bibelüberfegungen, ſchon gleich 
im Anfang ber Genefis. 


8. 17, 


Goethe liebt e8 vor Andern, und zwar bis zum übermaß, 
nicht allein einzelne Säge und Periodentheile, fondern auch ganze 
Perioden, ja ganze Abfchnitte und fogar ganze Gedichte und Briefe 
mit und einzuleiten. — Steht diefes und im Anfange eines (vor: 
zuͤglich lyriſchen) Gedichtes ober eines vertraulichen Briefes; fo ift 
dies daraus zu erklären, daß der Verfaffer fich einige (oder längere) 
Zeit mit den barzuftellenden Gedanken und Gefühlen oder mit bem 
Steunde befchäftigt hat, und nun zur Feder greift und bet einem 
Hauptpunkte anfängt, der in der ganzen Kette der Gedanken und- 
Gefühle mit dem Vorhergehenden (aber nun Außgelaffenen)- innigft 





! 
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zuſammenhaͤngt, in der ſchriftlichen Darſtellung aber faſt als abge⸗ 
riſſen erſcheint. 


Und doch haben ſie Recht, die ich ſchelte. G. Wink. Und morgen faͤllt 
St. Martins Feſt. G. Gutmann. Und wenn wir unterſchieden haben. 
G. Wohl zu merken. Und was im Pend⸗Nameh ſteht, iſt Dir aus ber 
Bruſt geſchrieben. G. Tafkir Nameh. Und friſche Nahrung, neues Blut 
ſaug' ich aus freier Welt; wie iſt Natur ſo hold und gut, die mich am 
Buſen Hält! G. auf dem See. Und wieder ſchwankt die ernſte Wage, 
der alte Kampf belebt ſich neu. Uhland, den Landſtänden. 

Anm. Dies find ſämmtlich Anfänge von Gedichten, bie oft mit einem vor⸗ 
bergebenden in Verbindung ftehen. Herder beginnt: Abenblied, Die 
Sonne, Der Mond, Die Vorfehung, Mondesgang, Mabera u. a. mit und, 
Au bei W, Müller, Heine, Chamiffo, 8. Schwab, Arndt 
u. A. finden fich Gedichte, welche mit un db anfangen. 


$. 18. 


Nicht fo Häufig als bie einleitende Verbindung mit einfachem 
und iſt bei Goethe die mit und fo, doch häufiger als bei irgend 
einem andern Schriftfteller.. — Auch am Schluß eines Ganzen, fei 
es ein einzelnes Gedicht oder fragmentarifhhe Zufammenftellung ıc., 
Liebt Goethe und fo in hohem Grade, vorzugsweife am Schluß von 
vertraulichen Briefen. Gerne verbindet Goethe noch denn damit. 


und fo fag’ ich zum legten Male. G. Ultimatum. Und fo gefhah’s! 
G. Epilog zu Schillers Slode. Und fo finden wir uns wieder in dem 
heitern bunten Reih'n, und es foll ber Kranz ber Lieder frifch und grün 
geflochten fein. S. Gunſt d. A. — Und ſo ſchwang er fich auf's Pferd, 
ohne den Gaffee abzuwarten. G. Wv. 1,2. Und fo gelangte man 
denn über Kelfen, durch Bufc und Gefträudh zur legten Höhe. Daf.1,3. 
und fo follte mir denn Eurz vor dem Schluffe ein fonderbares Aben⸗ 
teuer befchert fein, wovon ich Togleich umftändliche Nachricht ertheile. 
G. ital. Reife Palermo den 13. u. 14. April 1787. 

Anm. 1. Nicht allein in der Proſa, fondern aud in der Poefie Goethes 
herricht das und fo, freilich in einigen Dichtungen feltner, 3. B. in 
Taſſo, Eugenie, Kauft 1. Thl., am feltenften in der Sphigenie, in andern 
wieder auffallend mehr, 3. B. in Zauft 2. Thl., Hermann und Dorothea 
und in vielen Bleineren Gedichten. — In Goethes Briefen an Schiller 
kommt, nad) Lehmanns Unterfuhhung, und fo niemald am Anfange 
eines Briefes, auch nur felten in der Mitte und am Ende vor; auch und 
nie am Anfange. Ein Beweis dafür, daß Goethe fpäterhin immer mehr 
das behagliche und fo lieb gewonnen, oder auch bafür, daß er fich in der 
Korrefpondenz mit Schiller weniger hat gehen Laffen, ala es bei Zelter 
geſchehen konnte. 

Anm. 2. Zur Erklärung dieſes und und auch anderer Konjunktionen i 
Anfange fagt Lehmann (in einer lehrreichen „Abhandlung über Goethes 
Lieblingswendbungen und Lieblingsausdrüde,” Marienwerder Programm 
1840) fcharffinnig: 1) Dft kann eine einzeln ftehende Senteng oder ein 
einzelnes Epigramm gwar an fich als ein Ganzes betrachtet werben, aber 
fein einleitendes und ober aber u. f. w. beutet zugleich auf ben bald 
mehr bald minder lofen Zufammenhang mit der vorausgehenden Sentenz 
oder. dem vorausgehenden Epigramm bin, fu daß die Konjunktion ſich 
nicht auf etwas Ausgelafjenes, fondern auf das Vorangeſchickte bezieht. 
2) Ein gleicher Gebrauch finbet fich bei ganzen Beineren, bald mehr bald 


minder ſelbſtſtaͤndigen @ebichten. 3) Auf biefelbe Weiſe Leitet Geuß 
ſolche Epiloge ein, welche bie Aufführung eines Stückes fchliegen. A) in 
Drama felbft finden wir nun den Übergang von ben fo eben genanntı: 
drei Stufen zu jener Ellipfe, die Tich auf etwas bezieht, das gar nicht mi: 
getheilt ift, doch aber als vorangegangen hinzugedacht werden mus 
&oethe leitet nämlich zuweilen ganze Auftritte mit und ein unb fegtk 
demnach mit demjenigen au in formelle Berbindung, was flch der 3& 
Hörer ober Leſer als Ergänzung zwifchen dem alfo eingeleiteten Auftrt 
und ber früheren Scene aus dem Zuſammenhange felbft Hinzu denken mui. 
5) So ift demnach jent die höchfte Stufe jener Ellipſe (am Anfang vn 
Fr Briefen ıc.) erklaͤrbar, und ber Schritt zu ihr Leicht und ns 
r 
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Und wird auch in Verbindung mit einer andern Konjunktion 
befonders bei kauſalen und adverfativen Verhältniffen gebraucht, wen 
dee Logifche (d. b. der durch den Ton bezeichnete) Werth nicht be 
fonders hervorgehoben, vielmehr der zweite Sag, obwol Faufaler oft 
adverfativer Art, mit dem erſten in Verbindung gebracht merden [il 
Higr teitt oft Bufammenziehung der Säge ($. 2) ein. Der Gebrauf 
des und neben andern Konjunktionen ift nun befhränfter ale fr 


her ($. 10). 

Dem Ifolani haft Du auch getraut, und war ber Erſte do ch, ber Dich ur 
ließ. S. 3. 3,7. Vieles wünfcht fich der Menfh, und boch bedarf 
nyr wenig. ©. Hd. 8,13. Und dennoch denkſt Du wohl bei bien 
Worten ganz etwas anders, als ich fagen will. G. T. 2, 3. Dam 

auch die gewöhnlichen und demungeachtet nur zu oft überrafchende 
Nothfälle durchdachte. G. Wv. 1,4. Und wenn wir benn aud Mt 
um Liebe taufchten, belohnten wir das fchöne Herz nicht billig? G. 3.3, 
Und weit fie fo viel Recht gehabt, fei ihr Unrecht mit Recht begabt 
G. zahme Zenien V. Und als die Fifche gefotten waren, bereitet man 
große Feſte. ©. Politica. Beſonders war fie forgfältig, alle Zugluft ob: 
zumwehren, gegen die er eine übertriebene Empfindlichleit zeigte, UN 
deshalb mit feiner Frau, der es nicht luftig genug fein konnte, mand’ 
mul in Wibderfpruch gerieth. G. Wp. 1, 7. Ein in natürlicher Wahrhei 
und Großheit, obgleich wild und unbehaglich ausgebildetes Talent if 
Lord Byron, und bepmegen kaum ein anderes ihm, vergleichbar. 8. 
Mar. u. Refler. 1. 
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Mie früher ($. 10), fo wird auch neuhochdeutfh und flatt al: 
derer, befonders kauſaler und adverfativer Konjunktionen 
gebraucht, um dadurch das logiſche Verhältniß der Säge hervorzu— 


heben. 

Aber difz fag ich nach vergebung vnd nit nach gebot.. B. 1. Kor. 7, 6 
Solches fage ich aus vergunft, und nicht aus Gebot. L. — Denn folht! 
Meihung Beier anzuordnen gehört ber Priefterin, und nicht: dem König. 
G. 3.4, 4 Gr füllte noch das Haus, er belebte noch die Spagiergdng‘ 
und er follte fort, das alles folkte leer werden! G. Wo. 1,14. Er fAeint 
fih uns zu nahn, und bleibt ung fern; er fcheint uns anzufehn, und 
Geifter mögen an unfrer Stelle ſeltſam ihm erfcheinen. G. ©, 4,1. Wir 
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ſcheinen den Mann zu lieben, un Lieben nur a ihm das Höch 
Br Ay ie" Ye können. © Dal. no Deine D Pflicht zu thun, und 
weißt gleich was an Dir if. G. Betracht. Ich fah auf Dich, und weinte 
nicht. ©. DE. 1,2. Urtheilt, ob ich mein’ Herz bezwingen kann: ich fah 
den Feind, und ich, erichlug \y nicht. ©. 1.2, 2. Waters Pfeil ging 
mir am Leben hart vorbei, und ich hab’ nicht gegittert. Dal. 5,2. Mei: 
nem Haupte a der Streich gedrohet, und das Eure fällt! S. St. 3,4. 
Die Befhwerden Brabants. forderten einen ſtaatsklugen Mittler: phi⸗ 
lipp der Zweite ſandte ihnen einen Henker, und die Loſung des Krieges 
war gegeben. S. Abf. d. N. Einleitung. 


8. 21. 

Auch (ahd. auh, ouh, mhd. ouch, altſ. mul. nul. ök, ook, altfrſ. 
ac, agf- eäc, engl. eke, altn. ok, og, auk, ſchwed. och, ock, bän. og, unter 
fid) mit einzelnen Verſchiedenheiten) iſt ein ſeltenes Beiſpiel einleuchten⸗ 
den Zuſammenhangs mit lebendiger Wurzel; ſie ſcheint ein Nomen, 
das ungefähr das latein. augmentum (Vermehrung) bedeutet und vom 
goth. aukan, ahd. oukhöon, agſ. eäcan, altn. auka, fat. augere (ver: 
mebren) abſtammt. Dieſe Konjunktion druͤckt in der früheren Sprache 
die latein. Konjunktionen quoque, eliam aus, die auch weniger zur 
eigentlichen Berbindung der Worte und Säge, als zur nachdruͤck⸗ 
lichen Hervorhebung hinzutretender Begriffe dienen. Auch 
ſteht darum bei Komparatinen im Sinne unferes noch (wie lat. 
etiam) 1), in erweitarnden und, ſteigernden Conceſſiv⸗) und Affirma⸗ 
tipfägen 9), ſelbſt in Gegenſaͤtzen im Sinne unſeres aber, jedoch 9). 

1) Föne diu (des halb) slüog er hoetium. ünde stnen suer (Schwäher) sym- 
machum. ünde dä3 6uh uuirsera uuäs (ynd was noch wirfcher, ſchlim⸗ 
mer war). iohannem den bähes (Yabft). Bo. bei W. 139, 26. diu sorge 
dia ist min eines niet ‚(eie Sorge ift nicht allein mein): si tuot ouch 
meren liuten we. W. 374, 35. — 2) dar zuo sö liebet er ouch st swä mite 

(momif) er ouch möhte. Ah. bei W. 329,-38. — 3) e; ist ouch ein 

jüngeline, sprach diu wülpin (Rötfin) Herrät. W. 652, 9. siu verblibent 
als also siu sint. Ouch wie wenig früht bringet das minnecliche liden 
vnsers herren an den liuten. Zauler bei W. 868,38. — 4) Sie des auuar 
ni rohhitun, enti fuorun im sum in siin dorf, sum auh za sinemo caufe, 

andre auh sume kafengun dea sine scalcha enti dea gahonte arslogun. W. 

46, 16. (Aus einer Überf. des Evang. bes hi. Matth. 22, 5 aus dem 8. 

Kahrh., bei B.: vnd fie verfumtens und giengen ber ein in fin dorf. ber 

ander in fin aefchäffte aber bie andern hielten fin Enecht fie erfchlügen fie 

vnd pinigten fie mit lofter. Bei L.: Aber fie, verachteten das, Vnd gien- 
gen hin, Einer auff ſeinen Acker, Der ander zu feiner Hantierung. Etliche, 

"aber griffen feine Knechte, höneten und tödten fie.) Koife (raufe) des 

-krudes (Ktautes) das unter dime hoebte (deinem Haupte) gewachsen if: 

weme du das zu ‚trinkene gibest,. der wert‘ gesunt von allerlei krangkeit: 

och muf-he (er), dor zu offenberlich bekennen alles das he gethaen hat: 
anders hilft es en nichsnicht. W. 995, 29 f. aus dem 15. Jahrh. 

Anm. Das goth, uk druͤckt das latein. nam, enim (denn) aus, 
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Neuhochdeutſch ſteht auch im beigeordneten Sägen, wenn 
der zweite Sag im Verhaͤltniß zum erften hervorgehoben werden 


fol. Die Verbindung und auch bezeichnet neben ber Hervork: 
bung (Steigerung) zugleich eine Erweiterung des vorangehenden Sr 


dankens. 

Nichts im Leben, außer Geſundheit und Tugend, iſt ſchätzenswerther, al 
Kenntnis und Wiſſen; auch tft nichts fo leicht zu erreichen und fo wohl 
feil zu erhandeln. G. Mar. u. Refler. 5. Unfern Dberbofprebiger, de 
ein trefflicher Orann war, hörte ich mit großer Neigung ; auch feine Col 
legen waren mir werth. ©. Lj. 6. In den fchwebifchen Kriegsgeſetzen 
wurbe bie Mäßigkeit befohlen, auch erblidte man im fchmebifchen Fagtı 
weder Silber noch Bold. ©. 305. Kr. 2. B. Doc nicht genug, daß die 
fer heut’ge Zag Jedem von beiden einen Bruder ſchenkt; aud ein 
Schwefter hat er Euch geboren. S. Bom. — vnaußſchidentiche Liebe ber 
freund ond auch ber feind. Gg. 672. Die Geſinnung iſt Löblich, und 
wahr ift auch die Geſchichte. G. Hd. 2, 189. Ich weiß es, der Menſch 
fol immer ftreben zum Beſſern; und, wie wir fehen, er ſtrebt aud m: 
mer bem Höheren nah. Daf. 8, 6. Wir fcheinen recht beglückte Schaͤft⸗ 
rinnen, und find auch wie die Glüdtichen befchäftigt. G. Z. 1,1. In⸗ 
deſſen ift e8 eine Epoche, die ung zur Befinnung aufforbert, bie und ern 
lich ermahnt, an das Befte fämmtlicher Mitglieder unferes kleinen dir: 
teld zu denken und auch irgend eine Aufopferung nicht zu verfagen. 
®. Wo. 1, 16. 
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Das Verhältnig der lbereinftimmung eines Gedankens mit 
einem andesn, mitunter aus dem VBorhergehenden zu entnehmenden 
Gedanken wird oft bloß durch den auf auch liegenden Redeton 
hervorgehoben. _ 

(Antonio:) Schreib’ es dem Glück vor andern Göttern zu, fo hör’ ich's geil, 
denn feine Wahl ift blind. (Zaffo:) Auch die Gerechtigkeit trägt eine 
Binde, und fchließt die Augen jedem Blendwerk zu. G. T. 2, 3. De 
Iſolani haft Du auch. getraut, und war ber Erſte doch, ber Dich verlic. 
S. T. 3, 7. (Ruoni:) 's ift ein Hausvater, und hat Weib und Kinder: 
(Ruodi:) Was? Ich hab’ auch ein Leben zu verlieren, hab’ Weib um 
Kind daheim, wie er. S. Tl. 1, 1. Da ift der Tell, er führt das Ruder 
auch; der foll mir's zeugen, ob die Fahrt zu wagen. Daf. (Ruodi) 
“Ein unvernünft’ges Vieh — (Werni:) Iſt bald gefagt. Das Thier hat 
auch Vernunft. Daf. 
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Ein Glied eines einfachen Sages und das Verhaͤltniß der Über: 
einftimmung mit einem hinzugedachten Begriff wird oft dadurch dr 
fonders hervorgehoben, daß auch mit untergeordnetem Tone 
mit dem durch den Redeton hervorgehobenen Gliede bes Sages ver⸗ 
bunden wird. 


Es fchont ber Krieg auch nicht das zarte Kindlein in der Wieg“ 
8. Th. 1,2. Auch drüben unterm Wald geht Schweres vor. Dil. 
1,4. Nicht Lüfteen jugendliches Blut, mich treibt des hoͤchſten Jam 
mers fchmerzliche Gewalt, was auch den Stein des Felfen mußt" 
barmen. Daf. 


nn — 
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Wie und ($. 17), fo ſteht auch, jedoch ſeltner (weil eine Ver: 
bindung mit Steigerung ausdrüdend), auch im Anfang eines Ab: 
ſchnittes, ja eines Gedichte. 

% ud ich fland auf einem ber hohen Felſengeſtade. Klopſtock, mein Thal. 
Auch ich war in Arkadien geboren; auch mir hat die Natur an meiner 
Wiege Freude zugeſchworen; aud ih war in Arkadien geboren, doch 
Thraͤnen gab der kurze Lenz mir nur. ©. Refignätion. Auch Kleift ift 
hin! Laßt weit herum erfchallen, ihr Mufen an dem Oderſtrom! uz, auf 
Kleifts Tod, - 
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Verftärkt wird in ber früheren Sprache auch durch joh und s6 
sama, was dem neuhochdeutfchen besgleihen aud, dbesfelbi- 
gengleihen auch ähnlich ifl, das auch eine Verſtaͤrkung be⸗ 
zeichnet. 

Thoh häbet er uns gizeigot joh ouh mit bilide ziböt uuio uuir thoh düan 
scoltin, öba uuir iz uuoltin (body hat er ung gezeigt und auch mit Bild ges 
boten, wie wir doch thun follten, ob [wann] wir es wollten). O. II, 3 
bei W. 91, 27. so sama auh uuard chiguhedan (ward gefagt). I. 5, 7. — 
Ire Briefter aber bringen dad vmb, das jnen gegeben wird, Des glei: 
hen auch jre Weibe praffen bauon, L. Baruch 6, 27. Vnd er nam das 

- brot, dandet und brachs, und gabs jnen, und fpradh, Das ift mein Leib, 

der fur euch gegeben wird, Das thut zu meinem Gebechtnis. Desf el: 
bigen gleihen auch den Kelch, nach dem Abentmal, vnd ſprach, Das 
iſt der Kelch, das newe Zeſtament in meinem Blut, das fur euch vergoſſen 
wird. L. Luft, 22, 19 f. 
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Zudem, außerdem, überdies, überdem. Der Unter: 
fchied diefer finnverwandten Konjunktionen liegt in den Präpofitionen 
zu; außer, über. — Zu (goth. du, ahd. zi, za, zuo, mhd. z&, 
zuo, altf. agf. aff. t&, tö, mni. und nnl. te, toe, engl. nnd. to) bedeu: 
tet urfprünglih das Hin einer Richtung oder Bewegung ald Gegen: 
fag des von — weg. — Außer (ahd. üzar, mhd. üzer, aff. üter, 
Weiterbildung von aus flatt auß, goth. ut, ahd. mhd. ü3, altn. agſ. 
üt, hol. uit, engl. out) bedeutet überhaupt nicht in demjenigen, wor: 
auf als in Rede ftehend Bezug genommen wird. — Über (goth. 
ufar, ahd. up(b)ar, mhd. über, altf. obhar, agf. ofer, aff. ovir, holl. 
bän. engl. over, altn. yfır, ſchwed. öfver, griech. Unde, lat. supra, 
‚Weiterbildung von goth: uf, ahd. op(b)a, mhd. obe, altn. of, griech. 
vmö; lat. sub) hat zunächft den Raumbegriff höher als ein beftimmter 
Gegenftand, dann den Begriff des Hindurch nach Raum und Zeit. — 
Zudem brüdt einfach aus, daß dem Vorhergehenden noch etwas hin⸗ 
zugefügt werde. Außerdem bezeichnet bas zu einem Vorhandenen 
Hinzukommende als nicht in demfelben enthalten und von demfelben 
ausgefchloffen, als ein Anderes zu dem Vorhandenen. Überdies 
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(minder gut uͤberdem) bezeichnet dass Hinzukommende als ein Meh 
zu er ſchon Vorhandenen, was noch über vie fes Himaus vorn 
den ill. \ 

Anm. rüber (18—16. Jahr.) Lauten die Bormen etwas anpers, bil 
hierüber, beil. dazu. trade! ift geflohen vor den philiftim vnd en 
groffer dal ift gefchehen under dem voick und hieruber ofni vnd phin 
dein zwen fun feind tod, vnnd die arch des deren ift gefangen. B. 1.80. 
(Sam.) 4,17. Beil.: Iſrahel ift geflohen fur den Philiſtern, und 
eine groffe Schlacht im volck gefchehen, vnd beine zwern. Soͤne Hophu 
vnd Pinnhas ſind geſtorben, Dazu, die Lade Gottes iſt genomen.— 
Frifius (Wörterbuch 1868) überfegt das lat. insuper durch darüber, 
pber das, weyter und praeterea durch ober das, barzü, zü den 
-Auch Leffing fagt: Dazu ift es mir nicht um fie ſelbſt zu thun. 
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Die genannten drei Konjunktionen bezeichnen den verbunden 
Sag als eine erweiternde Zugabe zu dem Gebanfen des and 
Sages, und heben ihn als einen folchen hervor. Das Demonſtrato 
ſaͤchlichen Geſchlechts mit dem biefe Konjunktionen zuſammengeſeh 
find, tdeiſet immer aͤuf den ganzen vorhergehenden Sas, ünd nic 
auf ein beſonderes Glied desſelben züruͤd. 


Stets iſt die Spraͤche kecker als bie That, und Maſcher, Bet in blinden 
Eifer jet zu jedem Aeußerſten entſchlofſen Teint, find'k unermatte I 
der Bruſt ein Herz, fpricht man bes Frevels wahren Rarhen aub; zadıM 
gang unvertheidigt find wir nicht. S. 9. 1, 3. Lehre du mich meint 
Leute Eennen. Sechzehnmal bin ich zu Feld gezogen mit bem Alten; FU 
dem — ich hab’ fein Horofcop geftellt, wir find geboren unter glei! 
Sternen. Daf. 2,6, Seekaz kbernähm ländliche Scenen (zu mahle) 
worin,die Greife und Kinder, unmittelbar nach der Natur gemablt, gan 
herrlich glüdten; die Jünglinge wollten ihm nicht eben fo gerathen, hr 
waren meift zu häger; und die rauen mißfielen aus der entgegengeſehte 
Urſache. Denn ba er eine kleine dicke, gute aber unangenehme Yerfet 
zur Frau hatte, die ihm außer ſich felbft nicht wohl ein Modell zufich, 1 
wollte nichts Gefälliges zu Stande fommen. Zudem war er genöthigt 
gewefen, über das Maß feiher Figuren hinaus zu gehen. G. Leben 3. © 
— Indeffen biieben fie (die Juden in Frankfurt) doch daB auserwällt 
Volk Gottes, und gingen, wie es nun mochte gekommen fein; zum tr 
denken der älteflen Zeiten umher. Außerdem waren fie ja auch Met 
ſchen, thätig, gefällig, und felbft dem Eigenfinn, womit fie an, ihren * 


waren die Mäbdhen hübſth nnd mochten e8 wohl leiden wenn eih © 
ftenfnabe ihnen am Sabbath auf dem Kiicherfelde Bepegfierid, ſich freltt 
lich und aufmerkfam bewies. Daf. 4.8. Sogar in ber tägtichen Bor: 
tät... muß ein folcher (Mann) höchſt willkommen mit einwirken. HD 
ben fpielte ex den Flügel Höchft anmufhig. G. Wi. 3, 1a. Als Kar det 
Fünfte in den Kal kam, zwiichen beiden Religiorspärteien ZU wählt 
hatte fich bie neue Religion noch nicht bei ihm ih Achtung ſeten Fr" 
und überdem war zu einer gütlichen Wergleichung beiber Lirchen de 
mals noch die wahrfcheintichfte Hoffnung vorhanden. S. 30j. Kr. 1-9 


[4 
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Richt allein — nicht bloſßt —, nicht nur — ſondern 
and. — Dag verſtaͤrkende auch iſt bereits (F. 21) erklaͤrt. — 
Sondern {nie unorganiſchem ıt, goth. srmdro, ahd. suntar, suhtir, 
sunter, mhd. sunder, fo noch im 14—15. Juhrh., fpäter ſondern, 
befondern, altn. sundr, agf. sundor) iſt urfprünglid ein Abver⸗ 
bium: beſonders, gefondert, einzeln, für ſich abgefhloffen von An⸗ 
derm; feit dem 9. Jahrhundert Konjunktion als Vertreter des fich 
allmaͤlich verlierenden O334n (außen); mhd. gewoͤhnlich Praͤpofition 
(nhd. fondet, von engerem Begriff al das ſinnverwandte ohne). 
Sonderm uͤberſetzt das lat. seèd, bezieht ſich aber immer auf ein 
unmittelbar vorhergehend Verneintes, und fegt an die Stelle des durch 
diefe Verneinung Aufgehobenen din Anderes im Gegenfag oder Wi⸗ 
derſpruch zu jenem. 

Anm. 1. Über die Wurzel von fondern ift man nicht einig. Wader: 
nagel faßt es als eine Komparativbildung Ds Tat. sine (ohne); Graff 
bentt an eine Bildung aus dem Guffir sun, bas die Richtung wohin 
Ausdrüdt; Weigand möchte es mit goth. sunja = Wahrheit, alfo = 
in Wahrheit, in det That, zufammenftellen. 

Anm. 2. Früher hieß ed nieht ein — nube (d. i. ni ibu = nicht ob) joh, 

z. B. nteht din tremor, nube ioh fali chöme in miniu bein (nicht ein 
Zittern, fondern eine Faͤulniß komme in mein Gebein). N. Habar. 3, 16 
bei W. 130, 23. 3m 18—16. Jahrh. kommt fonder, ſunder aud 
im Sinn: von aber vor, 3. 3. ich achte din nichsnicht zu wibe: sunder 
das du mich vorsmatest (Herfchmäheteft), unde minen bruder namest, der . 
mir unglich waf an aller hande fromekeit (Tächtigkeit), das sol mir um- 
mer (immer) leıt sin. W. 989, 39 f. der herre bekante alle missetat, 
sunder vorsweig das he (er) an siner frowen getaen hatte. W. 996, 41 f. 
Daraus erklärt es fi, wenn es bei Geiler (Gb. Abb), mit Vertauſchung 
des fondern mit aber, heißt: dieſer mantel fol nit alleyn wyt fon, 
aber er fol ouch dar zu hoch fin, 
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Allein (ahd. alles ein, mhd. al ein, allein, mnd. allen) iſt zu: 
fammengefegt aus all = gänzlidy und ein — abgetrennt für fih und 
fern von Anderem feiner Art. Das Wort wird, früher als Adver⸗ 
bium, dann aud) (mie auch das einfache al) als Konjunktion gebraucht 
in dem Sinne von gleichviel 6b, wenn, wenn au, ob⸗ 
gleichz Hier und da ſteht e8 auch für aber. Neuhochdeutfches 
allein zähle und ſchließt jedes Andere aus, oder ſchraͤnkt wenigſtens 
das Behauptete durch etwas Widerftreitendes ein. 

Al ne wären sie niht riche sie wArn doch guote knehte. En. 4869. Allein 
st mir ir haggen leit, e3 ist jedoch ir wipheit. Parz. 144, 21. — zarte vat- 
ter tuo mir hie. wie du wilt. dez hab von mir ein fries (freies) urloup. 
allein erlass mich dez iemerlichen scheidens. W. 881, 23 f. aus dem 


44, Jahrh. 
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Bloß (ahd. plös == ſtolz, mhd. bloʒ) iſt eigentlich ein Adjei 
im (eigentlichen und figurlihen) Sinne von nackt, umverhüllt 
nicht bekleidet, dann niht bewaffne. Schon mh. win 
das Adjektiv blöz (nicht ein Adverbium blöze) einem Subftantiv vr 
gefegt, um jebes andere Subflantiv von der Rede auszufhlicen 
In gleihem Sinne gebrauchen wir das jüngere Adverbium blof= 
nicht Anderes als, ohne alles Andere: es ſchließt ſomit alles Anden, 
in&befondere als Zugehöriges oder als zugehörig Gedachtes aus. 


ich sanc hie vor den vreuwen umb ir blögen gruog. Ms. 4, 117. solich® 
verderben unde alsö gar ersterben, da3 von mir niht werde wan ein blöjit 
erde. Barl. 34, 38. | 
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Nur ift urfprünglich ein verbales Adverbium,, zufammeng: 
floffen aus der einfachen Verneinungspartifel ni und der alten Präte 
ritalform des Konjunktivs wäri, und lautet urfprünglich, wo es im 
mer nach einem verneinenden Sage fteht, (10. Jahrh.) miuuari, [pätt 
(11—12. Sahrh.) ne wäre, newäre, newære, noch fpäter. newei 
niwer, nüwer, nuwer, neuer, niur, newr, nuer, NUT. Neuhochbeutid 
bedeutet nur fo viel als nichts weiter ale da8 Senannte. 

Anm. Andere Anwendungen bed nhd. nur, ald: wo es eine Zulaſſung 
(er mag nur fommen), eine Mahnung (thue ed nur auch), einen mit be 
forglihem Zweifel verbundenen Wunfch (wenn er nur-zu Haufe if), A 
nachdrückliche Beſtimmung (mer nur Fam, fand Aufnahme) ausbrüd, 
kommen bier nicht in Betracht. 


8. 33. . 


Soll ein Gedanke durch einen andern Gedanken nicht nur M 
Umfang erweitert, fondern auch gefleigert werden, was zuweilen 
noch duch einen Gegenſatz geſchieht; fo gebraucht man nuhd. die 
Verbindungspartitein nicht allein —, nicht blog —, nid! 
nur — fondernaud. — Nicht allein zeigt Erweiterung über 
ein Genanntes an und eine Vermehrung durch Anderes; nicht blo 
deutet auf eine Zugabe, die als ein Zugehoͤriges dargeſtellt oder zu 
denken ift; nicht nur fieht auf eine Erweiterung in Beziehung de 
Grögenverhältniffes und fo auf eine weitere Zugabe. 

Ich bin bereyt nit allein gebunden werben, [under auch ſterben. B- 
Apftt. 21, 13. Beil.: ich bin bereit, nicht allein mich zu binden 
laffen, ſondern auch zu flerben. er verjagt obgenannten Alerandtt 
nicht allein, ſondern nam jm auch fein&andt. A.103b. Denn ba di 
nicht allein Liborens namens=feft, befondern auch fie felbft ung wit? 
ber fchauen laͤſt. bg. 2,29, Der euch nicht nur den leib bekehrt, befon: 
bern auch den geift. hg. 4,254. — Mir hat bie Mutter nicht Leinwand 
allein auf den Wagen gegeben, damit ich den Nackten bekleide, fon? 
bern fie fügte dazu noch Speif. und manches Getränke, ©. Hd, 2, 67, 
Man hatte nicht allein die Küche für die nächfte Zeit mit ſolchen War: 
ren verforgt, ſon dern auch uns Kindern dergleichen Geſchirr im Kleinen 
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zu fpielender Beſchaͤftigung eingekauft. ©. Leben 1.8. — Seine (Es⸗ 
monts) Entfernung hätte ihm nicht bloß die reichen Einkünfte von zwei 
Statthalterfchaften gekoftet; fie hätte ipn auch zugleich um den Beſitz 
aller feiner Güter gebracht. ©. Abf. d. N. Sie (die Porträtmaler) ſollen 
nicht bloß darſtellen, wie fie einen Menſchen faſſen, ſondern wie je— 
der ihn faffen würde. G. Wlv. 2,2. Bei den Thieren und ber Pflanze 
gibt die Natur nicht bloß die Beftimmung an, fondern führt fie 
auch allein aus, ©. Nicht bloß der Stolz des Menfchen füllt den 
Raum mit Geiftern, mit geheimnißvollen Kräften: auch für em liebend 
Herz ift die gemeine Natur zu eng. ©. 9.3, 4. — Er halte mir fo viel 
vorerzählt, daß ih ihn nicht nur für unterrichtet, fondern auch für 
begründet halten mußte. ©. Leben 3.B. Der Abgang der Schiffe hin⸗ 
derte nicht nur, den König weiter zu verfolgen, fondern feste auch 
ben Sieger noch in Gefahr, die gemachten Eroberungen zu verlieren. 
©. 30]. Kr. 2.8. 

Anm. 1. Zuweilen fehlen einzelne Worte (au, fondern), zumeilen 
find noch andere zur näheren Beftimmung beigegeben, wie aus den mits 
getheilten Beifpielen zu erjehen. ’ 

Anm. 2. Bei Luther kommt, fo viel ich vermuthe, nur nicht allein 
vor; Friſius hat in feinem Mörterbuch bei non modo, non solum, non 
tantum immer nit allein — ſunder auch; Goethe gebraucht äfter 
nichtallein,aldnicht bloß, nicht nur. 

Anm. 3, Kiopftod (Meffias 4, 57) fagt abweichend: „Nicht bie Klug: 
beit allein,nod viel was Höhres gebeut ung,” 
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Ta, fogar, felbft werden oft flatt ber genannten Konjunttio: 
nen gebraucht, um dag ch der Steigerung auf eine nadı: 
drüdtiche Weife hervorzuheben. Sa ift dabei ſchwaͤcher als ſelbſt, 
dieſes fhwächer als fogar — in.dem Grade bereit. 

Wider ihn im Heer ber Feinde kämpft fein nädjfter Vetter und fein erfter 
Peer, ja feine Rabenmutter führt es an. ©. Ivo. Prol. 1. Dttilie hatte 
ſchnell die ganze Ordnung eingefehen, ja, was noch mehr ift, empfunden, 
G. Wv. 1,6. Richt umfonft hatte fie fo vieles Gepäcke mitgebracht, ja 
es war. ihr noch manches gefolgt. Daf. 2,4. — Der Graf übte die ftrengfte 
Uneigennügigkeit; felbft Gaben, bie feiner Stelle gebührten, lehnte er 
ab. G. Alle Wefen leben vom Lichte, jedes glückliche Gefchöpf, die Pflanze 
ſelbſt kehrt freudig fih zum Lichte, ©. &1.1,4 Der Rhythmus hat 
etwas Zauberifches; ſo gar „madt er ung glauben, das Erhabene gehöre 
uns an, G. — Rach dem Innern des Landes zu kamen mehrere neue 
Dörfer zum Vorſchein; den ſilbernen Streifen des Fluſſes erblickte man 
deutlich; ja ſelbſt bie Zhürme der Hauptfladt wollte einer gewahr. 
‚werden. &. Wy. 1,9. Denn wenn ber Smaragd durch feine herrliche 
. Karbe dem Geficht wohl thut, ja ſogar einige Heilkraft an dieſem edeln 
Sinn ausübt; ſo wirkt die menſchliche Schönheit noch mit weit größerer 
Gewalt auf den äußern und innern Sinn. Daf. 1, 6. 
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Sowol — als (auch), ſowol — (ale) wie (au). — 
So (goth. sve, ahd. mhd. sö, der alte Modalis, d. i. Kafus der Art 
und Weife des verlorenen Demonftrativs goth. sva, ahd. su) bedeutet 


inder Befhaffenheit, in dem Grade. Daraus iſt als 
Kehrein Grammatik. II. 2. 2 
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gebitbet (ahd. also, mhd. alse, als) und bezeichnet (wegen al \. 
eine völlige Gleichheit, eine völlige Übereinftimmung. — Wir lt 
hväiva, d. i. hv& — äiva, ahd. huuieo, hwiedo, huio, hwio, uuito, * 
mhd. wie, zufammengezogen aus goth. hve, ahd. huuid, hwil, 
alten Modalis von goth. hvas, ahd. hur, wer und dem Anl 
der Zeit je, goth. äiva, ahd. io, mhd. ie) ſteht urfprünglic vn: 
Zeit, ugd ift dann übergegangen auf die allgemeine Bedeutung: 1: 
Art, in der Weife — Als vergleicht dem Grade und de 
ſchaffenheit, wie bloß der Befchaffenheit nah. Als wie im 
druͤcklicher als beide. | 
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Sowol — als (auch) gehdrt der Form nach zu den url! 
ordnenden Konjunktionen; das Demonftrativ To und dad Kl 
als bezeichnen die unterordnende Verbindung. Man zahlt jee: 
biefe Konjunktion nad ihrer Bedeutung zu den kopulatie 
(verbindenden) Konjunktionen. Sie unterfcheidet ſich von den \. . 
angegebenen Konjunktionen dadurch, daß fie nicht, wie bie, " 
Steigerung, fondern eine Gleichſetzung bezeichnet und 
befonder& hervorhebt. Der Begriff des gleihen Grades deiil« 
reiheten Sages wird duch als, der der gleichen Weife duch J 
ausgedruͤckt. Das auch dient zur ſtaͤrkeren Hervorhebung der!" 
bindung. Im 15—16. Jahrh. finder ſich oft als wol — le 
Sn Bezug auf die Satzbildung iſt zu bemerken, daß bei fome - 
als beide Säge zufammengezogen werden ($. 2). — Goetht! 
braucht auch bioßes fo und fo — als. 

Alsmwol in den hültzen väffern als in den fteunyn. B. 3. Mol. 7" 
Dem armen ale wol ale dem reichen. S. 19a. — Diefer, nid! un! 
tannt ſowol mit ben angenehmften Gaben felbft al8 mit der beften . 
fie zu überreichen, beftellte fogleich in der Stadt den nieblichften geht 
G. Wo. 1,14. Es begegnete manches unerwartete Gluͤck fomel!" 
als auc Freunden und Nachbarn. G. Leben 11.8. Unter allen ER!" 
Brabants war Antwerpen bie wichtigfte, ſowol durch ihren Reid. 
ihre Volksmenge und ihre Macht, als durch ihre Lage an dem Aufl 
der Schelde. ©. Bel. v. Antw. — Das Mufterbild der Männer, I! 
Frauen, in deutlichen Geftalten will er fchauen. G. F. 2, 71. Di it | 
mich ing Leere, damit ich dort fo Kunft als Kraft vermehre. Dal. | 
Das Untre fo das Obre ſchließt er auf. Daf. 2, 96. | 







m. 


Weder — noch. Die Konjunktion noch (goth. nih, N 
noh, mhd. noch, altf. nöc, n&, agſ. n&, eigentlich nöge, zufammen!’ 
floffen aus der einfachen Verneinung ni und uh — und) heil | 
‚eigentlich und nicht (Int. neque); ift verneinende Konjunttion (M' 
dem Adperbium noch, goth. nalıh, ahd. noh, mhd. noch underſchieden 
und ſteht fruͤher korrelativ noch — noch. Spaͤter sent weder M 
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rmahb. wüder, verfützt aus mewäder, enwöder, ahd. niwtdar, mihuddar, 
us ni und dem Pronomen goth. hvathar, ahd. huddar, wedar, mhd. 
z&öder — wer von beiden, lat. ater), das zunaͤchſt einer von bei: 

en bedentet und dann Borrelativ weder — weder flieht. — Neu: 
ochdeutſch iſt gewoͤhnlicher weder — noch (nicht noch — weder), 
as zwei Säge völlig gleich ſtellt, indem der Inhalt beider verneint 
wird. 

Das ir noch an difem berge noch in iherufalem anbet ben vatter. B. 
Joh. 4, 21. das jr weder auff diefem Berge, noch zu Jerufalem wer: 
den den Vater anbeten. L. Bey diefem votde gilt noch harffe noch ges 
fang. hg. 2, 324. wo noch tag noch fonne dich beſcheint. hg. 1, 179, 
Roh Stand, noch Alter wird gefpart. Wieland, Ob. 8, 47. Noch 
Kranz, noch Diadem am Haupt ihr prangt. A. W. v. Schlegel, Bund 
d. Kirche mit d. Künſte. (Alba:) Wer nimmt’s auf fi, den König zu 
belehren? (Domingo:) Noch Sie, noch ih. S. DE. 2,30. — Alſo 
ward weder der Ackerbau verfaumpt, weder nachreiſung den kriegen 
onterlaffen. A. 24b. Daß ſie weder Heine, weder groſſe Zähne Haben. 
Agm. 293. Bin weder Fräufein, weder {hön. 8. F. 1, 133. Gie 
rettet weber Hoffnung, weder Furcht. ©. 8.3, 1. — Täg ne uueder 
ne ist cüot n6h übel (das weder ift gut noch übel). W. 134, 87 aus d. 
41. Jahrh. daz wir armennesgen newedir habetön gotes hulde noch 
der engile minne (daß wir arme Menſchen weder hatten Gottes Huld noch 
der Engel Liebe). 'W. 194, 25 aus d. 12. Jahrh. Er dat weder'feinem 
Bater noch Anherrn nathgefchlagen. A. 174b. Da wir weder reich 
noch heiter genug find. G. Wo. 2,1. Weder zu erzählen, noch zu 
befchreiben ift die Herrlichkeit einer Vollmondnacht wie wir fie genoffen. 
G. ital, Reife, Neapel 5. März. 


8. 38. 


Der Bebeutung nach folte weder — weder, weder — noch 
nur von zwei Perfonen oder Dingen flehen; man gebraucht -diefe 
Konjundtion jedoch auch von mehreren verneinenden Sägen. Der 
folgende Sag wird gewoͤhnlich mit noch angereiht, feltener wird eine 
neue Intgegenflellung mit weder — noch begonnen. 


tiu ne uueder sint chot nöh übel reht nöh ünreht (die weber find gut 
nod übel, (weder) vecht noch unrecht). W. 136, 5 aus d. 11. Jahrh. 
Danoch Feigen noch Weinftöd no. Granatepffel find, L. 4. Mof. 20,8. 
Noch Zeit, noch; Land, noch Schwang vermag auf die Natur. Haller, 
über d. Urfprung d. übels 3.B. Ich will fie weder dir, mein Bruber, 
noch Haft, noch der Kaffe fchenken. Leifing, N. d. W. 2, 2. Sch Tann 
mit ihm nicht rechten, kann ihn weder veuflagen, no ch mich felbft ver⸗ 
theidißen, noch ihm jedt genug zu thun mich .erbieten. G. T. 2,4. Doch 
das, was die Natur allein verleiht, was jeglicher Bemühung, jedem Stre⸗ 
ben ftet8 unerreichbar bleibt, was weder Bold, noch Schwert, noch 
eh noch Beharrkichkeit erzivingen Tann, bas wird er nie verzeibn, 
Al. 2 
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Statt weder , noch fleht im erſten Glied oft eine andere Me: 
gation, zuweilen fehlt fie_ganz. Statt weder, noch im zweiten 
2 * 
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Stied fteht früher auch) ober, und kein, auch Erin, viel: 


niger. 
Und swer debeine (irgend eine) schult hie lat (läßt) unverebenet (nit. 
gemacht), wie der stät(fteht) dort, da er pfant noch bürgen hät! Vcc 
v.d.%. Jon (wahrlich nicht) meine ich niht die huoben (Hufen 
noch der herren golt! Derfelbe. — jr follend nit ſorgfaltig feint 
feelen was ir effent, noch eüwerm leichnam wo mitt ir werd bi: 
Gs. 35a. Nit ſyt forgfam umer fele was fy Äfzt. noch üumerm Ir: 
mit ir yn anthund. B. Matth. 6, 25. Du folt nit wucher von jmi 
noc vberſatz. B. 3. Mof. 28, 36. Du folt jm bein geld nidt- 
wucher thun, noch deine fpeife auff vberſaz austhun. L. Da dichn, 
mand ſchuͤtzt noch verfpricht. S. A3a. Ich habe nicht gelernt” 
terhalten, noch jemand etwas abzuliften. G. 3.4, 1. Kein aut, 
Geräufch von Redenden wurde durch die Berfammlung gehört. Kork: 
M. 4, 100, — dem sint die engel noch die frowen holt. Walther 2.!! 
der engel, tiuvel noch der man, ir keinz einn vlöch (einen Floh) ®- 
chen kan. Freidenk bei W. 529, 25. des hoert man jar lang me (Mt 
die vogel jung noch alt. W. 965, 39 aus d. 15. Jahrh. — ih mu" 
kain gut werd mer tün, weder mit faften, oder annber Kefligun 
leibes. Gg. 98b. darumb foltu dich das. nit erfhreden ober bid® 
ab rumpffen. Gb. 73a. der weder vmb das Römifch reich oder“ 
Keyfer nit ein fchnip gebe. A. 140a. wir wollen weder willen, © 
verftehen, woher es kommen. Sp. 1, 13. er traute weder dem ©. 
vielweniger ben Dienſt-Botten. Aj. 46. bie Boͤck tragen mi; 
Mol, und geben aud Fein Milch. Ahp. 146. 


$. 40. | 
2) Die beigeorbneten Säge find Theile eines allgemein" 
enthaltenden Gedantene. Die Ergänzung und Sonden!" 
werden bald mehr bald minder hervorgehoben. Zur Bezeichnung" 
fer Verhätniffe dienen die partitiven und ordinativen (oe 
enden und ordnenden) Konjunftionen: theils — theilß, ein? 
theils — anderntheils, zum Theil— zum Theil, ei! 
ſeits — andererfeits, bald — bald, jegt — jest, aut 
— nun, ferner — dann — endlidh, erſtens — zM" 
tens ıc. 


8. 41. 


Theils — theils, einestheils — anderntheild, 
Theil — zum Theil ftellen die Säge als Theile Eines Gedankt 
neben einander im Raume dar. Wenn fie abe einen Theil eint 
Dinges bezeichnen, fo find fie nicht als Konjunktionen, fondern al 
Adverbien anzufehen. Zum Theil befhränft fi) bloß auf en! 
Theil, und fteht ſowol für fich allein, als’auc) korrelativ, aber MM 
mehr in Beziehung auf das gemeinfchaftlihe Hauptwort unter A 
gabe von Theilen des. durch dasfelbe ausgedruͤckten Dinges, mise 
theils — theils allgemein unter Einen Gedanken theilend ordn 
Einerfeits — andererfeits weift auf eine beftimmte Sul! 
(Seite) im Raum hin. . 
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aber fünftaufend waren theils gefangen, theils verwundet. S. 30j. Kr. 
2. B. Einzelne detafchirte Corps vertheilten fih längs der ganzen bra- 
bantifchen ©eite, theils um bie Dämme zu befegen, theils die Päffe 
zu Lande zu verfperren. S. Bel. v. Antw. Ihr Hofftaat vermehrte ſich 
täglich, theils weil ihr Treiben fo Manchen anregte und anzog, theils 
weil fie ſich Andere durch Gefälligkeit und Wohlthun zu perbinden wußte. 
&. Wpv. 2,1. Sie ftanden nicht in Reihen, fondern faMilienweife natürs 
ich gruppirt, theils wie es ber Abend forderte befchäftigt, theils auf 
neuen Bänten ausruhend, Daf. 1, 9. Sie kamen erft einige Zeit nad) 
einander, theils damit das Vergnügen des Publicums länger dauere, 
theils auch weil es immer biefelben alterthümlichen Virfuofen waren. 
G. Leben 1. B. Was Erfreuliches an Waldung, Bufh,an Wiefen, Bad) und 
Seen ſich Phantafle zufammendrängen mag, genießen wir, zum Theil 
als unfer eignes, zum Theil ald allgemeines But. G. Nt.2,1: Karl 
IV. wurbe zu ihrer (der Neichsgefeße) Erneuerung veranlaft, einer- 
ſeits durch die vielen unredlichen Fehden bes Herrenftandes, anderer» 


feits durch die zunehmenden Städtebündniffe. Pfifter, Gefch. d. Teut⸗ 
fchen 3, 232, 


Anm. 1. Früher ftand tHeils auch fubflantivifh im Nominativ oder 
mit einem Genitiv verbunden (wie lat. partim — alii), Theils Leute 
nennen ihn zum Spott den Unverftand. Cronegk. theils bauten burch 
gebet an ihrer männer heil, theils übten fie ꝛc. hg. 4, 279. theilg 
verkaufften Kleider und mas fie fonft lieb hatten, andere aber gewan- 
nen das Geld wieber ab. Sp. 2, 20. | 


Anm. 2. Abweichend im zweiten Satz, benfelben mehr hervorhebend, fagt 
Goethe: Nach meinen eigenen Befigungen fehne ich mich nicht zurüd, 
theils aus politifchen Urfachen, vorzüglich aber weil mein Sohn, 

. für den ich alles eingerichtet, an allem feinen Theil nimmt. Wp. 2, 10. 
Näheres ˖ kann man von ihr nicht erfahren, thetls weil fie zu jung war, 
um Ort und Namen genau angeben zu können, befonders aber, weil 
fie einen Schwur gethan bat, Feinem lebendigen Denfchen ihre Wohnung 
und Herkunft näher zu bezeichnen. &%. 8, 3. 


. 
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Bald — bald, jegt — jest, nun — nun (früher auch 
‚etwan — ettwan, d.'i. manchmal — mandmal, je — je, b. i. 
zur einen, zur andern Zeit) ftellen die Säge als Theile eines Ganzen 
nach einander in der Zeit dar. Bald war früher ein Adjektiv (goth. 
balths, ahd. pald, mhd. balt, auf. bald, altn. balld, ball) mit der Be: 
deutung Eühn, und bedeutet nun als Zeitadverbium (ahd. paldo, 
mbd. balde) überhaupt in Eurzer Zei. Bald — bald fteht von 
einer in Eurzer Zeit erfolgenden Abmwechfelung oder Veränderung. — 
Fest (ahd. iezuo, mhd. iezuo, ieze, iezent, iezunt, iezet) bedeutet 
überhaupt zu biefer (gegenwärtigen) Zeit. Jetzt — jet bezeichnet 
alſo eine noch rafchere Abmwechfelung ale bald — bald. — Nun 
(goth. nu, ahd. nü, näwa, agſ. nü, altn. nü, nüna, engl. now, mhd. 
nd, nuo, nuwe, nuon) wird gern und gewöhnlich in Beziehung auf 
vorhandene Dinge und Vorausgehendes gefagt (alfo von relativer 
Zeit), Nun — nun ift nicht fehr im Gebrauch. — Als Korrelativa 


— 24 — 


8. 46. 


Nicht — fondern ($. 29) wird beſonders gebraucht, wenn 
eine beiahende Ausfage durch den Gegenfag mehr hervorgehoben wer: 
den foll. 


unte nescäment sih äbo nteth mines crüces unte minero märtiro: sunter 
ste güolltchent sih dar äna (und fie fchämen fich durchaus nicht meines 
Kreuzes und meiner Marter, fonbern fie rühmen fich deren, d. i. berfel: 
ben). Wi. 4, 3 bei W. 158, 8. er bat nit gott lieb, [under ſich felber. 

Gs. 4a. das die zehen (der Füße) nit dört vßhin gagelen, ſunder bas 
fie fich recht und fchlecht dem fchü noch richten. Gb. Ob. der feinen aig- 
nen willen nit gethon hat, befonder den willen feines himlifchen vas 
ters. Gg. Aa. das fol nicht geffen, fondern mit fewr verbrennet wer: 
ben. L. 3. Mof. 7, 19. fleifh ond blut hat dir das nicht offenbart, 
Sondern mein Vater im Himel. L. Matth. 16,17. Sie haben nicht 
dih, fondern mich verworffen. L. 1. Kön. (Sam.) 8, 7. — Richt ber 
in’8 Dorf Dereingehende, ſon dern der Herausgehende erhält etwas. ©. 
Wo. 1,6. Sie ließ mir die Zeit nicht, das Einzelne näher zu betrach⸗ 
ten, fondern nahm den einen Kaften unter den Arm, und ich packte ben 
andern auf. &. Leben 2.8. Man muß reden und fich rühren, nicht um 
zu überwinden, ſondern ſich auf feinem Poften zu erhalten. G. Mar. u. 
Reflex. 2. 

Anm. 1. Statt fondern fteht in der früheren Sprache ($. 29. Anm. 2) 
auch aber ($. 85). — Andere Formen find früher nieth — nobe, nals 
nieht — nube, niuwet — wan, niut — sundirbäre abir, nalles — ouh, nalles 
— 03330, 3.38. Daʒ neduärt alliz nteth stnes ündanches, nöbe näh stnemo 
uuillen (das nicht ward alles nicht feines Undankes db. h. gegen feinen 
Willen, fondern nad feinem Willen). WI. bei W. 1885, 25. älle orationes 
pezeichenent fo eteuuä}. näls nteht natärlicho. nübe äfter gelühedo 
(alle Reden bezeichnen je [immer] etwas, nicht natürlich, fondern nad 
Gelübde d. i. Verabredung). W. 138, 12 aus d. 11. Jahrh. niuwet vone 
dcheinen rehtin werchin diu wir selbe getän haben, wan näch siner mich- 
helen erbarmede hät er uns gehaltin (nicht von irgend rechten Werfen, 

„ die wir felber gethan haben, fondern nach feiner großen Erbarmung hat 
er ung erhalten). W. 193, 5 aus d. 12. Zahrh. Der fride wart gechundit 
an der erde den mennisgen, unde niut allen, sundirbäre abir den die 
da wärin guotis willin (der Friede warb verkündet an [auf] der Erde den 
Menfchen, und nicht allen, fondern denen, die dba waren guten Willens). 

x Daf. 194,28. — fleyfch ond blut hat dirs nit eroffent. aber min vatter 

. der in ben himeln ift. B. Matth. 16, 17. das werbe nit gegeflen aber 
verbrant. B. 3. Mof. 7,19. Wie fie habent dich nit verworffen aber 
mid). B. 1. Kön. 8, 7. 

Anm. 2. Altere Beifpiele der andern Formen f. bei Graff unter nalles, 
d. i. niaalles. I, 217. 
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Nicht — vielmehr bezeichnet einen ſchwaͤchern Gegenfag, 
als nicht — fondern, und oft nur eine Steigerung bed Gedan: 
end. 

Man Ärger fih an denen nicht, vielmehr fey man Hergbetrübt. Sp. 1, 

26. Das (überflüffig) bift du nicht, das kannſt bu nimmer werden! 

Du weißt vielmehr wie gern ber Fürſt mit dir, wie gern bie Fürſtin 

mit dir lebt. G. T. 4, 2. Auch gab er wiederholt zu erkennen, daß man 
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deßwegen, weil ſolche Verſuche nicht jedermann gelängen, die Sache nicht 
aufgeben, ja vielmehr nur defto ernfthafter und gründlicher unter- 
fuchen müßte. G. Wo. 2, 11 

Anm. Statt vielmehr fteht früher mehr. — Die haltung ift nit bie 
tugent götlicher lieby, mer fy ift ein zeichen der lieby, Gs. db. nit an 
beinem fründ, mer an dir felber. Gs. 7a. 
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Statt nicht fteht oft auch ein anderes verneinendes Wort. — 
Im zweiten Glied fehlt mitunter fondern oder vielmehr; zu: 
weilen ftehen fondern und vielmehr zur Verſtaͤrkung bei ein: 
ander, 

Das Kind gab kein Zeichen von Schmerz von-fich, es beruhigte fih viel⸗ 
mehr nad und nah. G. Bei der Feſtigkeit feines Charakters hatte er 
fih gewöhnt, in ber Unterredung Niemand zu widerfprechen, viel⸗ 
mehr die Meinung eines Seden freundlich anzuhören. &.%.6. Wir 
erflären zugleich, daß wir weit entfernt find, gegen den König, unfern 
Herrn, etwas Geſetzwidriges damit: zu meinen; vielmehr ift es unfer 
aller unveränderlicher Vorſatz, fein Eönigliches” Regiment zu unterftügen 
und zu vertheidigen. ©. Abf. d. N. 3. B. — Nicht Haß und Rache 
fhärfen ihren Dolch ; die liebevolle Schmwefter wird zur That gezwungen. 
G. J. 3, 1. Wenig. nur, doch etwas, nicht mit Worten, mit ber That 
wünfeht: ich’ö zu fein. G. 3.2,1. Es ift nit genug, daß man fein 
Leben für einen Freund wägen könne, man muß auch im Nothfall Jeine 
übergeugung für ihn verläugnen. ©. Lj. 7,4. Nicht deine Klugheit 
fiegte über meine, dein fchlechtes Herz hat über mein gerades den ſchänd⸗ 
lichen Zriumph davon getragen. S. T. 3,9. — Keineswegs gedente 
ich daher in diefen erften Büchern meine Jugendgeſchichte völlig abzu= 
fchließen, fondern ich werde vielmehr noch fpäterhin manchen Kaben- 
aufnehmen und fortleiten, der fi unbemerkt durch die erften Zahre ſchon 
hindurchzog. G. Leben 2.8. 
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2) Dem erften Sage wird ein anderer im Inhalt mwiberfprechen: 
der beigefügt, fo daß die Annahme des einen die Verneinung des an: 
dern in fich ſchließt. Diefes Verhältniß bezeichnen die Konjunktionen 
oder, entweder — ober, ſonſt, denn. 
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Dder (goth. äiththäu, thäu, ahd. &do, Eddo, ördo,. Erdu, Erdho, 
odho, odo, alde, mhd. ode, oder, alde, alder, or, altf. &fihö, &fthuo, 
mnl. ofte, nnl. ofte, oft, of, aff. jeftha, tha, agf. odhdhe, engl. or, 
altn. &dha, ſchwed. dan. eller) überfegt im Gothiſchen bald das lat. 
aut, griech. 7 (oder), bald das griech. ei de ur (menn aber nicht), bald 
das unbeſtimmt machende av, ift im Althochdeutfchen auf aut, sive 
(oder) eingefchränkt, wird neuhochdeutfch gebraucht, wenn zwei Ge: 
danken, deren jeder als ein für ſich möglicher gedacht wird, mit einan: 
ber verbunden werden, fo daß die Annahme des einen die Verwerfung 
des andern bedingt. Man gebraucht oder befonders dann, wenn 
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man nur bezeichnen will, Daß das Urthell zwifchen: zwei möglichen 
Außfagen unentſchieden ift. 

Ob er huͤnſch oder edel fy von gefchlecht. Gs. 199a. Iſt fie den’ Inhalt des 
Blaͤttchens gewahr worden, oder irrt fie fih an der Xehntlichkeit der 
Hände. &. Wo. 1,13. Wie oft habe ich dich im Stillen getabelt, daß 
du diefen oder jenen Menfchen anders behanbelteft, daß du in diefem ober 
jenem Falle dich anders betrugeft, al® ich würbe gethan haben. G. Auf 
bes Glückes großer Wage ftehbt die Zunge felten ein: bu mußt fleigen 
oder finten, du mußt herrfchen und gewinnen, o der dienen und verlie= 
ren, leiden oder triumphiren, Amboß oder Hammer fein. ©., ein ande⸗ 
res Eophtifches Lied. Ein fpanifcher König mußte ein redtgläubiger 
Prinz feim, oder er mußte von biefem Throne fleigen. S. 305. Ar. 1:2. 

Anm. Für oder fleht aber in folgendem Beifpiel: darum weiß ich faft: 
auch' midyt,. ob ich ſoll thraͤnen ſchicken, ob aber hülf und rath fey. he. 
3, 235: Siehe unten $; 58. 
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Entweder — oder. Entweder (ahd. einweder aus ein- 
huödar, mhd. eintwöder aus eindeweder, mittelniederl. &nweder) ift 
eig:ntlich ein zufammengezogenes Pronomen und bedeutet eins von 
beiden (lat. alteruter, f. weder $. 37), mit nachfolgender Theilung 
durch oden ($. 50). Später wurde das unflektierte Neutrum: im 
Sinn einerKonjundtion, einem nachfolgenden od er gegenüberftehend, 
gebraucht. Neuhochdeutſch wird duch entweder — ober das 
Verhaͤltniß der beiden Säge ſchaͤrfer hervorgehoben, als duch das 
bloße oder. | 

unde 10 benöte söl &innueder sin än des lebentin Itchamin. stechi älde 
gesvndeda (unb je [immer] bei: Noth [nothwendig] fol eins von beiben 
fein’ an des Lebenden Leichnam [Körper], Siechthum oder Geſundheit). W. 
133, 37 aus d. 11. Jahrh. die sich von-dirte wert (dieſer Welt) habent 
gezogen: eintweder diu schrift ist gelogen, oder si choment (fommen) 
in ein vil michel (große) nöt. W. 223,.2 aus d. 12. Jahrh. den weinden 
(Weinenden) vmme ire sunde wirt gelobet da} hymelriche vnde wirt ver- 
gehen’ die schult des‘ fegefiures antsweder ein teil ader zu male. W. 
854, 19 ausd. 14. Sahrh. ent weders so gant (gehen) si enweg oder 
keront: die achselen dar oder antwurtent etwa3 anders.. W. 908, 3. aus d. 
14. Sahrh. do müß er eintmwebers ab weg von ber ſchar weichen, 
oder aber er fye ftillen. Gs. 173a. Vnd eintweder ih was ik nif 
wirdig. oder villicht fie warn min nit wirdig. B. Tobias 3, 19. Vud 
entweder bin id jr oder fie find‘ meiner nicht werd gewefen. L. — 
Entweder’ das Gegenwärtige hält une mit Geralt- an fidh, offer wir 
verlieren uns in die Vergangenheit. G. Wo. 2,8. Entweder dee 
ber Same des Mibtrauens, den bie Regentin unter den Adel ausgeftreut 
hatte, ſchon Wurzel gefchlagen, o der überwog die-Fürcht vor der Macht 
des Miniſters ben. Abſtcheu vor:feinee Verwaltung. S. Abf. d. Ni 2. 8: 
Entweder es find außerordentliche Handlungen und Situationen, oder. 
es.find Beidenfchaften, oder es find Charaktere, die dem tragifchen Dich- 
ter zum Stoff dienen. S. über Egmont: 


$. 52. 
Sonſt (mh. sust, sunst; sonst, wahrſcheinlich zu. dem: goth: 
Pronvmen. sa == ber gehörig) begeichnet ein Anderes als das, was 
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genannt wird, Werden: zwei Gedanken, deren jeder als ein moͤglicher 
gedacht wird, mit einander ſo verbunden, daß durch die Wirklichkeit 
des einen die Wirklichkeit des andern aufgehoben wird; ſo werden die 
Säge duch fonft, oder durch: denm (goth. altſ. than, ahd. mihd. 
danne, denne, agſ. thon == dann, denn) verbunden. Sonſt bejzeich⸗ 
net dem vorangehenden, Denn den nachfolgenden Gedanken ald' den 
aufbebenden Grund.. Statt denn wird. oft ein ganzer Sag: es fei 
denn, gewaͤhlt. 
das er mich nam’ gefangen, das macht ein schirmschlag(Zechterflreih): sunst 
wers- vmh mieh ergangen. W- 1036: 35: aus d. 15. Ihhrh. Ich ſchone 
dich; denn fonft würde ich dir fhgen: Iſt's edet, fo zu reden, wie bu 
ſprichſt? G. &. 5,2. Sage das nicht, Maria, ich muß fonft fürchten, 
Du empfindeft weniger ftark als ich. &. ©. 1. Der Menſch muß bei dem 
Glauben verharren, daß das. Unbegreifliche begreiflich feiz: er würde fonft 
nicht forfchen. &. Betracht, im Sinne d. Wanderer. Wer Eeine. Liebe 
fühle, muß ſthmeicheln lernen, ſonſt kommt er nidit aus. &. Mar. u. 
' Reflen. 3. BD: zwingen Sie die: nie benesten Zugen noditzettig-Thyänen. 
eingwWarnen, ſonſt, fanft möchten Sie's in einer harten Stunde noch: 
nachzuholen habem &..DE..2,2. Man muß ihn tapfer greifen, fonft 
hält er nirgends ftill. Uhland, d. Schenk v.& — man nennt kein fü 
blümi, fo Hab denn ein bleflin. Gs. 225b. es iſt mit’ung’gefthrehen, e8' 
feuvdenn fach, daß wir ons anders in die Sache fchidden. A. 14a. wie 
mug (mögen) wir befteen vor irem antlig es ſyn benn das bu vns helf- 
feft.. B. 1. Macchab. 3,83. Wie Eünmen wir. fur jenen bleiben, Du helf- 
feft vns denn. L. Ich laffe dich nit nur du gefegneff mich. B. 1. Mof. 
32, 26. Ich las dich nitht, du ſegeneſt mich denn. L. Und fommt man 
Bin: um: etwas! zu erhalten, erhält man⸗nichts, man bringe Denn waßi 
bin: G. T. 4, n Sank je ein Schlaf aufı meine Xugenlieder, ich hätte. 
benn am Abenh dieſes Tags berechnet,. wie. bie. Herzen meiner Völker in: 
meinen fernften Qimmelsftrichen ſchlagen? &. DE. 1, 6. Sie fprechen 
den König nicht, Ste Hätten die Vorficht bern gebraucht, fich die‘ Er- 
Taubniß beim Chevalier von Poſa auskumirfen. Daf. &, 22: Ruhig (ge⸗ 
denke ich mich zu verhalten); es: fei- benn;,. daß: er fi an meiner. Ehre: 
ober meinen Gütern vergreife. ©. 
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Man macht: von der Konjunktion. fonft auf diefe Weife insbefondere. 
Gebrauch, wenn.man eine moralifhe Mothwendigkeit ober 
auh die Logifhe Wirklichkeit einer Ausfage durch eine. 
Folge des angenammenen Gegenſatzes hervorheben will. 


Mach Frieden mit dem Herzog von Burgund! ſonſt kenn' ih Feiner Ret⸗ 
tung mehr für bi: S. Ivo, 1,.6. Unb’jeso find wir bier: mit Feindes 
Geleit, dag wir dein fürfllidy Herz anflehen, deiner Stadt bich zu’ erbar⸗ 
men, und Hilf’ zu ſenden binnen dieſer Frift, fonft übergibt er fie am 
zwölften Tage. Daf: 1,3. (Ih) muß: demnach darauf beftehen, daß 
Hergog: Friedland förmlich, unwiderruflich breche mit. dem Kaifer, fon ft 
ihm Bein ſchwediſch Volk vertrauet wird... ©. T. 1, 8. Dreimal dürfen 
Sie rathen, aber nicht öfter: Sie koͤnnten mich fonft durch ben:ganzen 
Kalender durchführen: ©. Wi. 8.15: (Margarete:) Es (bası Mittel) 
wird ihr Hoffentlich nicht Schaden! (Fauſt:) Würd’ ich font, Eiebchen, 
dir es rathen? G. F. 1, 184. 
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Anm. 1. Statt fonft wird oft auch entweder — oder und oder ge 
braucht. — Eine Krone will ich ſehn auf ihrem Haupte, oder will nicht 
leben. S. W. Tod. 3, 4. Du ſchießeſt oder ſtirbſt mit deinem Knaben. 


S. Tl. 3, 3. 
Anm. 2. Andere mit ſonſt ſinnverwandte Ausdrücke find: das ſtärkere 


widrigens; anders (adverbialer Genitiv, ſchon ahd. im Sinne von 
ſonſt, außerdem) = im andern Falle, als der in dem verbundenen 
Sape angegebene befagt;, außer und ausgenommen, welche ben 
Sag, den fie einleiten, geradezu ald Ausnahme hervorheben. — Man 
faffet auch nit Moft in alte Schleuche, Anders die fchleuche zureiffen, 
und ber moft wird verfhätt. L. Matth. 9, 17. Noch fie legen ben 
numwen wyn ix die alten vafz. in ander w v6 bie vafz werbent zerbro= 
chen vnd der win wirt vergoffen. B. 
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3) Der Inhalt des erften Sage oder die aus demfelben gezo- 
gene Folgerung wird durch den zweiten Sag befchränkt, Dieſes Wer: 
haͤltniß bezeichnen die Konjunktionen aber, allein, Dagegen, 
bingegen,dbodh,jedoh,dennodh,iedennodh,indeß, in: 
deffen, deffenungeakhtet, bemungeadtet, gleihwol, 
nichtsdeſtoweniger. .. 
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ber (ahd. afar, avar, afur, avur, avir, abur, abor, abir, aber, 
avo, ava, ave, abo, abe, ab, mhd. aver, ave, aber, abe, baier. afer, 
nnd. awer, awerst, äwerst) war zunaͤchſt ein Zeitadverbium und be: 
zeichnete eine Wiederholung: abermals, wieder 1); dann ein 
Adverbium der Entgegnung: wiederum, von ber andern 
Seite,dagegen, befonders bei Wechfelreden ?); wurde dann eine 
adverfative Konjunftion im Sinne des eine Beſchraͤnkung bezeichnen: 
den jedoch, und fteht als folche fowmol im Anfang des Sages 3), als 
aud hinter den Anfangsmworten besfelben ); fleht in Fragen des Zwei⸗ 
fel85), in bedingten Sägen®); verbindet fi) mit disjunftivem 
oder”), mit Eopulativem und ($. 10) 8), mit adverfativern doch ?), 
und deutet auch bloß den Fortfchritt der Rede an, wenn bie Rede auf 
einen andern Gegenftand Übergeht, und wenn etwas Unermartetes foll 
bezeichnet werden 19). 
4. auur ghuidit kescrift (abermals fagt die Schrift). K., reg. ben. 7 bei 
W. 38, 29. tou mit vollen aber triufet af die rösen. Kw. bei W. 700, 
12. Sie beftand aber und abermals darauf. G. Wp. 2,7. Wo 
wir nur burchgefommen find, erzählen Kinder und Kindestind nad) hun- 
dert um aber Hundert Jahren von dem Holk noch und feinen Scharen. 
S. 2. 6. — 2. sö weren wir aber (unfererfeits) erlöst. Jw. 234. Haſtig 
fprang er (Reineke, der Beſſerung verſprochen hatte) hinter ihm (dem 
Hahn) drein; es ſtoben die Federn. Aber Grünbart entrüſtet verwies 
ihm den ſchaͤndlichen Rückfail. G. R. Fuchs 3, 423.. Aber Lupardus 
begann, des Königs naher Verwandter. Daf. 6, 371. — 3. die burg 


hi3 her (er) Colonia (Köln): avir na (nach) selbe "demo namin sinin (feis 
nem Namen) ist sie geheijin Agripptne. Annolied bei W. 184, 20. Und 
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also habent sie s6 maniger ley namen, da3 e3 nieman volleenden mäg. Aber 
swie maniger ley namen sie haben, sö heizent sie über al kezer. Berthold 
v. R. bei W. 675, 29. Er näherte fich mit erneuten Anflrengungen dem 
Ufer, aber leider fühlte er fich in einiger Entfernung davon angehalten, 
G. Wv. 1, 12. Er fragte nach mehreren Arbeitern: man verſprach fie 
und flelite fie im Laufe des Tages. Aber auch diefe find ihm nicht genug, 
um feine VBorfäge fchleunig ausgeführt zu fehen. Daf. 1, 13. — 4. sie 
- des auuar ni rohhitun (fie deffen aber-nicht achteten). W. A6, 16. Aber. 
fie verachteten dad, Vnd giengen hin, Einer auff feinen Ader, Der ander 
zu feiner Hantierung. Etliche aber griffen feine Knechte, höneten fie 
ond tödten fie. L. Matth. 22,5. Sie riefen: Noch mehr! Mein Vor: 
rath aber war aufgezehrt. &. Xeben 1.8. — 5. Ja herre, wie schoene! 
wart aber ie so schoenes ıht (etwas)? Berthold v. R. bei W. 668, 27. 
Drum weiß ich faft auch nicht, ob ich fol thränen ſchicken, ob aber huͤlf 
und rath fey. he. 3, 235. — 6. sö du dih sündonten irbilgest. sö gna- 
dest du äber riuuonten (fo du dich über bie Sündenden erzürneft, fo be: 
gnabeft du aber die Reuenden). N. Habac. 3, 2 bei W. 127, 18. (So du 
bift zornig du wirft gedenken der erbärmd. B. Wenn Zrübfal ba ift, So 
bendeftu der Barmhersigkeit. L.) — 7. Swer mit den vürsten wil gene- 
sen, der muoz3 ein losær (Lofer? Laufcher?) dike wesen, od aber lange 
sin ein gast. Freidank bei W. 533, 13. Do müß er eintweders ab weg 
von der fchar weichen, oder aber er ſye ftillen. Gs. 173a. — 8. ünde 
ist Aber diu zünga. iro instrumentum (und ift aber die Zunge ihr Werk: 
zeug). W. 135, 31 aus d. 11. Jahrh. und dö ir vater aber tete vil 
manige drö unde bete (Drohung und Bitte), daz si e3 im wolte sagen, si 
sprach. Ah. bei W. 333, 37. dem ieger find die buntfchü gerecht, vnd 
aber dem affen fint fie nit-gerecht. Gb. 97a. —.9, Wir wollen fie be: 
wundern, aber uns doch zufammen freuen. G. Wo. 1,8. Der zwar 
nicht gewöhnlich, aber doch öfter als ed wünfchensmwerth war, fein Ver: 
gnügen, feine Gefprädigkeit, feine Zhätigkeit durch einen gelegentlichen 
Weingenuß zu fleigern pflegte. Daf. 1,17. Man hatte mir, nicht gerade 
ins Gefiht, aber doch wohl im Rüden, den Vorwurf gemacht. Daf. 
1,18. — 10. bidbiu auur chisalboda dhih got dhiin got ‚mit freuuuidhu 
olee fora dinen chilothzssom. 1. 3 bei W. 32,17. (Pſalm 44,8. Darumb 
got din got der hat dich gefalbet mit dem dl der frödenn vor binen mit 
gefellen. B. Darumb hat dich Gott, dein Gott, gefalbet mit dem Freu: 
denöle, mehr denn deine Gefellen. L.) Da3 ist aue der ameizjin geslähte 
(Sefchleht). W. 165, 15 aus d. 12. Jahrh. Und der Graf zur Erde fi 
neiget hin, das Haupt mit Demuth entblößet, zu verehren mit gläubis 
‚gem Chriftenfinn, was alle Menfchen erlöfet. Ein Bächlein aber 
rauſchte durch's Feld, von des Gießbachs reißenden Fluten gefchwellt. S., 
Graf v. 9. Hier ift nicht länger Sicherheit für mid. Wo aber bleibt 
mein Sohn? ©. Aber fehen-Sie einmal! Ihr Diener fteht noch da. 
Leffing. u Bu = a 
| $. 56.. 


Aber bezeichnet neuhochdeutſch, als adverfative Konjunktion, das 
Verhältniß des Gegenfages auf die allgemeinfte Weife, nämlich: 
a) einen wirklichen Gegenfas, durch den ein Gedanke unmittelbar oder 
mittelbar befhranft wird; b) einen Gegenfag, durch den 'ein Ge: 
danke nicht befchräntt, fondern nur hervorgehoben wird; c) eine 
Berfhiedenheit, die nur als ein Gegenfag dargeftellt, und 
dadurch hervorgehoben wird. 
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Die Regierung war erblich, aber ıdev Sohn trat:nicht eher, als na feier- 
lich beſchworner Komftitution in bie "echte ıded Vaters. S. Abf. d. N. 
1.8. Der Herzog von Parma kannte zwar ben Miämnth feiner Trup⸗ 
pen, aber er kannte auch ihren Gehorfam. ©. Bel. v. Antw. Viglins 
war ein Gelehrter, aber Fein Denker; ein erfahrner Geſchäftsmann, 
aber kein erleuchteter Kopf. ©. Abf. d. N. 2.93. In großes Unglüd 
lernt sin ebles Herz ſich finden; aber mehe thut’s, bes Bebens Kleine 
Zierden zu entbehren. S. ©t. 1,1. Das Leben ift der Güter höchftee 
nicht; ber Übel größtes aber ift die Schuld. S. Bvm. Dies fagend ritt 
er trutziglich von dannen, ich aber blieb mit kummervoller Seele, das 
Wort bedenkend, das ber Böfe ſprach. ©. ZI. 1,2. Wir Mäuner koͤn⸗ 
nen tapfer fechtend fterben, welch Schickſal aber wird das eure fein? 
Daf. 1,2. Erforfchet Ihr die Männer von Schwyg, ich will in Uri 
Koeunde werben, wen aber fenden wir nad) Unterwalben?! Daf. 1, 4. 
Ich habe ı0ft oft geſchoſſen in Bas Schwarze, und manchen fehönen Preis 
mir Heimgebracht vom Freudenſchießen. Aber heute will äh ‚ben Mei⸗ 
ſterſchuß thun und das Beſte mir im .gangen Umkreis des Gebirgs gewin⸗ 
nen. Daſ. 4, 8. Die fremben Eroberer kommen und gehen; aber wir 
bleiben fliehen. S. Bom. Das einfach, Scyöne foll der Kenner ſchaͤtzen; 
Verziertos aber fpricht ber Menge zu. G. Nt. 3,3. Wir hatten die 
Straße, in welcher unfer Haus fland, den Hiſchgraben nennen hören; da 
wir aber weder Graben noch Hirſche fahen, fo wallten wir diefen Aus⸗ 
druck erklaͤrt wiſſen. ©. Leben 4.8. Worte find gut, fie find aber nicht 
bas Veſte. G. Lj. 7,9. Riemand weiß, was er thut, wenn er mecht han⸗ 
beit, aber des Ainvechten ſind wir uns immer bewußt. Daf. 7,0. Sein 
raſches Wefen bradıte manches Gute hervor, aber feine Äbereilung war 
Schul an mandem Mißlingen. &. Wo. 1, 48. Mer GSlückliche, der 
Behagsiche hat gut reden; aber fhämen würde er.fich, wenn er einfähe, 
wie unerträglich er bem Leidenden wird. Daf. 3, 18. Sie fuchte zu er⸗ 
forfchen, ob einer vor dem andern hiezu ben Anlaß gäbe; aber ſie konnte 
feinen Untorfchleb bemerken. Daf. 1,6. Das Schidfal gewährt uns 
unſre Wünfche, aber auf feine Weiſe. Daf..2, 10, 
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Man gebraucht nber gern bei einer Einwendung, befon- 
ders wenn fie durch die Form einer Frage hervorgehoben wird. 
Nun ja! ich Lieb’ ihn, halt’ ihn werth; was aber hat das mit meiner 
Tochter Hand zu Schaffen? S. T. 3, 4. Einer ber erfien Mathematiker 
fagte, bei Gelegenheit wo man ihm ein phyfifches Kapitel andringlich em= 
pfehlen wollte: aber läßt fich denn gar nichts auf den Calcul reduieren ? 

G. Ferneres über Mathematik, 


$. 58. 


Ähnlich wie und ($. 16) und auch ($. 25) ſteht auch aber 
im Unfang eines Ganzen, wobei an ainen vornusgehenden Gedanken 
als Gegenfag zu denken ift. , 

Aber das iſt meine Freude, daß ach mich zu Gott halte, Kirchenlieb (nach 
Pſ. 73, 28 als Gegenſatz zu 73, 27). Meine Selma, wenn aber ber 
Tob ung Liebende trennt! Klopftod, Selmar und Selma. Aber fo 

‚ wollen wir's heben an. ‚Herder, ein thüringer Lied. Was ann dir aber 
fehlen, mein theures Vaterland? Uhland, Würtemberg. Wie aber 
kann fi) Dans ven Eyd mit Phidias nur meffen ? 9. Moderne. Mas 
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tft denn aber beim Geſpräch, das Herz und Geiſt erfuͤllet, als daß ein 
echtes Wortgepräg von Aug’ zu Auge quillet! G. Werke 3, 162, 


$. 59, 


Dft fehlt das adverfutive aber, und der nachfolgende Sag fteht 
abgetrennt ($. 15. Anm. 2.) dem vorhergehenden Sag entgegen. 

Muth zeiget auch der Mamelud; Gehorfam iſt des-Chriften Schmud. ©. 
Kampf m. d. Dr. Ein Anderer wohl behächte ſich; du drückt die Augen 
zu und greifft es herzhaft an. ©. $1. 3,3. Ertragen muß man, was 
"der Himmel fendet; ünbilliges erträgt Bein edles Herz. Daf. 1,2. Du 
glaubft an Menſchlichkeit; es ſchont der Krieg auch nicht das zarte Kind» 
lein in der Wiege. Daf. 1,2. Es bildet ein Talent fich in der Stille, 

fih en Charakter in dem Strom der Welt. &. 2.1, 2. 


$. 60. 


Statt aber gebraucht man auch nur ($. 32), wenn eine un: 
mittelbare Beſchraͤnkung des Gedankens bezeichnet wird; zumellen 
ſtehen verflärtend nur aber zufammen. 

Philo hatte im Ganzen eine entfernte Ahnlichkeit mit Narciffen, nur hatte 
eine fromme Erziehung fein Gefühl mehr zufammengehalten und belebt. 
G. Lj. 6. B. Sein Verſtand war richtig und fein Charakter ftreng, und 
er war darin meinem Vater ſehr ähnlich; nur hatte dieſer dabei einen 
gewiſſen Grad von Weichheit. Daſ. Meine Mutter hatte von Jugend 
auf ähnliche Geſinnungen, nur waren fie bei ihr nicht zur Reife gediehen. 

Daſ. Eduard fchien ihr Beifall zu geben, nur aber um einigen Auf: 

fhub zu fuchen. G. Wp. 1, 16. 


$. 61. . 


Allein ($. 29) bezeichnet als adverfative Konjunktion nicht 
eine Befchräntung des Konceffivfages (der Einrdumung), oder eine 
aus ihm gezogene Folgerung, fondern eine Verneinung bdeffen, was 
als eine Folge des im Konceffivfag Ausgedruͤckten angefehen wird. 


Wider meinen Willen zwingt mich dein holder Mund; allein er darf auch 
etwas Schmerzlich8 fordern und erhält's. G. 3. 2,2. Mein Freund, 
bie goldne Zeit tft wohl vorbei; allein bie Guten bringen fie zurüd. 
G. T. 2,1. Man wäge mid, das will ich nicht vermeiden; allein 
Verachtung hab’ ich nicht verdient. Daf. 2, 3. Das, was gejchehn ift, 
kraͤnkt mich nicht fo tief; allein das Eränft mich, was ed mir bedeutet. 
Daf. 4,2. Gern erkenn’ ich an, Du willft mein Wohl; allein ver: 
lange nicht, daß ich auf Deinem Weg es finden fol. Daſ. 4,4 Ver⸗ 
waifte Bäter find beklagenswerth; allein verwaiſte Kinder find «8 
mehr. G. NL. 1,6. Er ſchien ihr die Sache ganz zu überlaſſen; al⸗ 
lein fchon war innerlich fein Entfchluß gefaßt. G. Wo. 1, 16. Sie ers 
freute fich manchmal einer Waflerfahrt; allein ohne das Kind, weil 
Charlotte deshalb einige Beforgniß ‚zeigte, Daf. 2, 10. Was bas Aeu⸗ 
fiere betraf, hätte er nur immer abreifen Eönnen, allein fein Gemüth 
war noch durch zwei Dinderniffe gebunden. G. %. 8, 7. Da fand id) 
auf den Kluren Blum’ und Aehre, allein ben Frühling fand ich nicht 
bei ihnen. Es fangen Vögel und ed fummten Bienen, allein fie fangen, 
fummten düſtre Mähre; es vannen Quellen, doch fie waren Bähre; 
es lachten Sonnen, bach mit.brüben Mienen. Rüchert. 
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8. 62, 


Dagegen und hingegen heben den Gegenfag von Gedanken 
hervor, die einander weder befchränken noch aufheben: eine Behaup: 
tung wird der andern ausdruͤcklich entgegengefegt. Hingegen iſt 
erſt neuhochdeutſch. Dagegen bezieht in dem demonftrativen da 
die Entgegenfegung ſchaͤrfer auf das Woraufgefagte, und das jest 
mehr unüblihe hergegen (früher. herentgegen) ift dem hin- 
gegen und hiergegen (aud) hingegen) entgegengefegt. 

Antonio geht frei umher und fpricht mit feinem Fuͤrſten; Zaffo bleibt da= 
gegen verbannt in feinem Zimmer und allein. ©. 2. 3,1. Eine all 
zureichliche Gabe lockt Bettler herbei, anflatt fie abzufertigen; Dagegen 
man wohl auf der Reife, im Vorbeifliegen, einem Armen an der Straße 
in der Geftalt des zufälligen Glücks erfcheinen und ihm eine überrafchenbe 
Gabe zumwerfen mag. ©. Wv. 1,6. In feinem Haufe mußte alles folid 
und maffiv fein, der Vorrath reichlich, das BSitbergefchirr ſchwer, das 
Zafelfervice koſtbar; Dagegen waren die Gäfte felten. G. &%. 1, 11. — 
Der mich beobachten, und dem ih Hingegen gehorfamen folte. Sp. 2, 
19. Ein Anderer verficherte, Wilhelm habe die Rolle des Laertes fehr 
gut gefpielt,; Hingegen mit dem Schaufpieler, der ben Hamlet untere 
nommen, Eönne man nicht eben fo zufrieden fein. G. Lj. 5, 15. Das 
Schloß haben die Alten mit Vernunft hierher gebaut: benn es liegt ges 
fchüßt vor den Winden, und nah an allen täglichen Bebürfniffen; ein 
Gebäude Hingegen, mehr zum gefelligen Aufenthalt als zur Wohnung, 
wird fich dorthin recht wohl ſchicken und in der guten Jahreszeit die an⸗ 

genehmſten Stunden gewähren. G. Wo. 1,7. Jedermann ſah darin 
nur eine wohl aufgepugte Raturalienfammlung; der Knabe Hingegen 
wußte beffer was er verfchwieg. G. Leben 1.8. — Ein Ader, wann er 

“nicht fleiffig gepflügt wird, verwildet, berentgegen, wann er wacher 
geübet wird, jo bringet er bie berrlichften Fruͤchte. Sp. 2, 8. 

Anm. Frifius überfest (in f. Wörterbuch ©. 486) das lat. e contrariu 

. bush dbergegen, herwiderumb, Stieler (©. 378) burch bin: 
gegen, hergegen. 

8. 63. 

Doch (goth. thadh, ahd. doh, doch, dhoh, thoh, thoc, mhd. 
doch, agf. dheäli, engl. though, altn. thö, dan. dog, ſchwed. dock, wol 
aus dem goth. Demonftrativ .thata entfproffen) fteht im Allgemeinen 
“in dreifacher Beziehung: 1) als Demonftrativ: doch, dennoch, 
und zwar in einem Hauptfage, welcher ſich bezieht auf a) einen unter: 
geordneten Sag; b) auf einen Hauptfag, aus welchem der Borderfag 
zu doch bisweilen zu ergänzen ift; c) auf einen Sag, der aus Der 
vorhergehenden ganzen Rede, oder aus ber Gemuͤthsſtimmung des 
Sprechenden zu ergänzen iſt ); ‚auch neben Eopulativem und ($. 10. 
19) und adverfativem aber ($. 55); auch in einem untergeordneten 
Sage2); 2) ald Relativ: obgleih, wenn auch‘, mit nadjfolgen: 
dem Konjunktiv und Indikativ 3); 3) als Korrelativ doch — doch). 


1. Thoh häbet er uns gizeigot joh ouh mit bflide giböt uuio uuir thoh daan 
scoltin, oba uuir i3 uuöltin (doch hat er uns gezeigt, und auch mit Bild 
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geboten, wie wir doch thun follten, ob wir es wollten). O. III, 3. bei W 
91, 27. vil maniger suochet (fucht) dur (durch) daz jär.des er doh niht 
vinden wolde. W. 618, 12 aus d.13. Jahrh. swer was ze Beärosche komn, 
doch hete Gäwän dä genomn den pris. Parz. 398, 2. ist im der Itp er- 
storben sö lebt doch iemer sin name. Iw. 9. ich enphähe gerne, als ich 
sol, iwer zuht und iwer meisterschaft: doch hät si alze gröje kraft. Iw. 18. 
da3 hAn ich ungedient noch: ich sol iu gerne volgen doch. Parz. 362, 8. 
‚dir was doch wol s0 röt Jin här, da3 din bluot die bluomen clär niht roeter 
dorfte machen. Parz. 160, 27. nu weiz ich doch ein dinc wol. Iw. 254. 
sage durch got, wer weiz eg doch. Iw. 89. — 2. sö mac diu küneginne 
vil lützel (wenig) iht bejagen an dir deheines (irgend eines) ruomes, des si 
doch willen hät. Nib. 429, 7. — 3. Uuir sähun sinan sterron, thoh 
uuir tbera bürgi irron (wir fahen feinen Stern, doch wir in Bezug auf bie 
Burg, Stadt, irren). O. 1, 17 bei W. 85, 2, ez enwas (war nicht) niht 
mit wine, doch ez im glich were. Trist. 11677. wir wären gar al ein, 
doch e3 an drien stücken schein. Parz. 782, 10. der was, doch töt, sö 
minneclich. Parz. 189, 7. — 4. Th6h mir megi Ifdolih sprechan uuörto 
gilih, ni mag ih t höh mit uuorte thes löbes queman zi Ente (body mir möge 
der Glieder jedes fprechen lauter Worte, nicht mag ich doch mit Worte des 
Lobes kommen zu Ende). O. I, 18 bei W. 87, 285. doch ez im we von 
herzen tuo, da3 herze stät doch ie dar zuo. Trist. 109. 


Anm. Über den umfaffenderen Gebrauch des doch im Althochbeutfchen 
f. Graff V, 68 f. 


8. 64. 


Neuhochdeutſch iſt der Gebrauch der Konjunktion doch be: 
ſchraͤnkter, als früher. Doch deutet als adverfative Konjunktion nun 
zunaͤchſt auf die Wirklichkeit im Gegenfag zu der Nichtwirklichkeit, 
und bezeichnet die Aufhebung einer aus dem Konceffivfag (Sag der 
Einrdumung) gezogenen Kolgerung und hebt den Werth des Adverfa- 
tivfages im Segenfag gegen diefe Folgerung hervor. 

Verwegen wär’ es, meine Kauft zu rühmen, benn fie hat nichts gethan; 
doch ich vertrau’ ihr, G. T. 2, 3. Ich führt’ ihn (den Degen) nicht mit 
Ruhm, doch nicht mit Schande. Daf. 2,4. Ich muß den Zabel, fchöne 
Freundin, dulden, boch bie Entfchuld’gung liegt nicht weit davon. Daf. 
3,4. So prächtig bie Krönung Karls bes Siebenten gewefen war, fo 
war doch die Kolge für den guten Kaifer defto trauriger. ©. Leben 1.83. 
Es erinnerte diefe Gerempnie an jene erften Zeiten, wo bedeutende Hans 
belsftädte fi von den Zöllen, welche mit Handel und Gewerb in gleichem 
Maße zunahmen, wo nicht zu befreien, doch wenigftens eine Milderung 
derfelben zu erlangen fuchten. Daf. 1.B. Wenn aud) die menfchlichen 
Angelegenheiten im Ganzen eine entfchiedene Richtung haben, fu wirb es 
doc) dem größten und erfahrenften Kenner ſchwer fein, fie mit Zuverläf- 
ſigkeit vorauszuverkünden; doch Tann man hinterbrein wohl bemerken, 
was auf ein Künftiges hingebeutet hat. Daf. 2.8. — Unb wirklich ge⸗ 
rieth man nahe genug bier an einander, doch um als Freund, als Gaſt 
fih zu bewirthen. Ganz Deutfchland feufzte unter Kriegeslaft, doch 
Friede war's im Wallenfteinfchen Lager. ©. 9. 2,7. Vom Kaifer frei: 
lid) hab’ ich biefen Stab, doch führ’ ich jegt ihn als des Reiches Keldherr. 
Daf. 2,7. Ich konnte Dich der Unfchuld Deines Herzens, dem eignen 
Urtheil ruhig anvertrau'n; doch Deinem Herzen felbft feh’ ich das Neg 
verberblich jegt bereiten. Daf. 8, 1. Leicht bei einander wohnen bie Ge⸗ 
danken; doch hart im Raume floßen fich bie Sachen, &. 2. 2,2, Ich 

Kehrein Grammatik II. 2. 3 
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liebe ben Herzog nicht, und hab’ dazu nicht Urſach, Boch nicht mein Haß 

macht mic zu feinem Mörder. Dof. 4, 8. Bringt feiner Hoheit dies 

Geſchenk (Ring). Es ift noch keine Kette, bindet mich noch nicht, doch 

Fann ein Reif draus werben, der mich bindet. S. ©t. 2,3. Der Hulbi: 
gung des Größten ift fie wertb, do ch nie wird fie ben Wunfch fa hoch er: 

geben, ©. Ivo. 3, 4. Der Mann ift wader, bach nicht freien Stande; 
ein eigner Mann fann Richter fein in Schwyot. S. &1. 2,2. 


8. 68. - 


Man gebraucht daher insbefondere Doch, wenn der Sprechenbe 
feinen eignen Gedanken verbeffert, oder die Ausdehnung, die man 


ibm geben könnte, befchränft. 

Es find gewifle Dinge, die fih das Schidfal hartnädig pornimmt ... Doc 
was fag’ ih! Eigentlich will das Schickſal meinen eigenen Wunſch wie: 
der in ben Weg bringen. &. Wo. 2, 14. Wie ſteht's um Didier, meinen 
alten Kämm’rer? Doch ber Getveue fchläft wohl lange ſchon ben ew’gen 
Schlaf. S. &t. 5,6. Ich wollte gern ben Biedermann erretten, doch 
es if rein unmöglid. S. It. 1, 4. Bu jenem Haufe gehet ein; bort 
mohnt der Stauffacher, ein Water der Bebrängten. Doc) ſieh, dba ift er 
felber. Das. 1,2. Was fein muß, das gefchehe, doch nichts brüber. 
Die Poͤgte wollen wir mit ihren Knechten verjagen und bie feften Gchlöf: 
fer brechen; doch, wenn es fein mag, ohne Blut. Daf.2,2. 


8. 66. 


Das Verhaͤltniß bes Gegenſatzes wird mit befonderm Nach⸗ 
druck dadurch hervorgehoben, daß dem Abdverfatiufag die Konjunttion 
Doch als ein elfiptifeher Sag vorangeht. 

Ich hab’ den Inhalt Ihrer Sendung zwar vernommen, Queftenberg, und 
wohl erwogen, auch meinen Schluß gefaßt, den nichts mehr ändert. 
Doch, es gebührt fich, daß die Kommandeurs aus Ihrem Mund' des 
Kaifers Willen hören. 8. 9. 2,7. Prag foll uns nicht entzweien. Mein 
Herr Kanzler begnügt fich mit der Altftabt, Euer Onaben läßt er den 
Ratſchin und die Feine Seite. Doch, Eger muß vor Allem ſich uns öff: 
nen, eb’ an Konjunktion zu denken iſt. S. T. 1,5. Wenn Did) bas Un 
glüd in des Krokodils Gewalt gegeben ober des gefleckten Tigers Klau’n, 
wenn Du ber Löwenmutter junge Brut geraubt, Du Eönnteft Mitleid 
finden und Barmherzigkeit; doch, tödtlich iſtss, der Jungfrau zu begeg⸗ 
nen. &. 300. 2,7. Sterben ift nichts; doch, leben und nicht fehen, 
das it ein unglüd. S. 1. 1, 4. | 


8. 67. 

Jedoch (ahd. io doh, ieo doh, ie doh, mhd. iedoch, zuweilen 
idoch, &doch) iſt eigentlid, ein Zeitabverbium == je, d. i. immer doch 
($. 35); dann eine abverfative Konjunktion, und bezeichnet als folche 
ben Gegenſatz als einen hoͤchſt unbeſtimmten und oft nur ale 
einen möglichen; verneint auch ſowol die mögliche Ausdehnung 
einer Einräumung felbft, als eine aus ihr gezogene Jolgerung. Da 
jedoch neuhochdeutfch fo ziemlich in die Bedeutung von aber doc 
übergegangen ift, leidet es aber und und nicht wol mehr vor fich. 
Die Korrelation Doch — jedoch iſt überhaupt fehr felten. . 
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di wurden Cesari al unterdän: si wArin imi jedoch sorchsam (Sorge erre: 
gend). Annol. bei W. 182, 14. swer ouch danne die lenge mit arbeiten 
leben sol, dem ist iedoch nicht ze wol. Gotfr. Lobgefang bei W. 336, 28. 
unte d6h ste sin constituti in seculari actione, diu àne sünta uuesan nemäg, 
ste stegerent 1e döh gerno mit fro gelöuben, mit gebete, mit eleemosyna, 
unte mit änderen uudletäten ze demo gfth huffen (und do) d. i. obgleich fie 
feien gefegt in weltliche Handlung, die ohne Sünbe fein nicht mag, fie fteis 
gen je doch gerne aufwärts mit ihrem Slauben, mit Gebet, mit Almofen 
und mit andern Wohlthaten zu bem Beugnißhaufen). WI. Hobel, A, 2 bei 
W. 157, 8. Vater min, swie (mie) tump ich st, mir wonet jedoch diu 
wise bi. Ah. bei W. 386, 22. — ir habent och gethan alles bifz übel. 
Zedoch nit wöllet och feheyben von bem rugken des herren, B. 1. Kön. 
(Sam.) 12, 20. je habt zwar das vbel alles gethan, do ch weichet nicht 
Hinder dem herrn ab. L. mir legten nit ven one unfer gewannd. iedoch 
ein iegklicher warb embloͤſzt zü bem menfchen. B. Nehem. 4, 23. er bat 
nit ein fun, nit ein brüber, vnd yeboch hört er nit vff ze arbeiten. B. 
Pred. A, 8. an thoren (portis) fehlte dir wohl, jedoch an thoren (stul- 
tis) nicht. hg. 6, 50. — Bar viele Dinge find in diefer Welt, die man 
dem Anbern gönnt und gerne theilt, jedoch es ift ein Schag, den man 
dem Hochverdienten gerne gönnen mag, ein andrer, den man mit bem 
Höchftverbienten mit gutem Willen niemals theilen wird: der Lorbeer ift 
es und bie Gunſt der Braun. ©. 8. 3,4 Er entſchied fich fein Haus 

—zu verlaſſen, und zwar nicht ganz ohne Vorbewußt Eharlottens, die er 
jodoch zu täufchen verſtand. G. Wo. 1, 16. Dieſer Umftand, welcher 
die Meinigen in große Roth verfegte, gereihte jedoch meinen Mitbür- 
gern zum Vortheil. ©, Leben 1.8. Junker, an die Nachahmung ber 
ausführlichften Nieberländer gewöhnt, konnte fid am mwenigften in biefen 
Tapetenſtyl finden; jedoch bequemte er ſich, für gute Zahlung, mit Blu⸗ 
men und Früchten manche Abtheilung zu verzieren. Daf. 3. B. Gefaͤhr⸗ 
lich iſt's, den Leu zu weden, verderblich ift bes Tigers Zahn; jedoch der 
fhrediichfte der Schrecken, das ift der Menfch in feinem Wahn. S. Glode. 

Anm. In folgendem Beifpiel aus Schiller (Tell 1,2) ift der zweite Sag 
abgetrennt, jedoch fehlt ($. 59): Dies Haus erfreut Dich, das wir neu 
erbauten; ber Krieg, ber ungeheure, brennt es nieder. 


8. 68. 

Dennoch (ahd. thannanoh, mhd. dannoch, f. $. 37 und 52) 
iſt eigentlich ein Zeitadverbium — zu der Beit (dann) nod, 
damals noch, jetzt noch; dann verflärktt fogar da noch, und 
daraus adverfative Konjunktion, die nur eine unmittelbare Nachfolge 
der Einräumung mit dieſer Im Gegenfage, nie aber die Verneinung 
des Grundes, oder fo beſtimmt den Gegenfag hervorbebt, wie 
doch. 


daz geslehte deri ciclopin (ber Cyklopen) was dannoch in Siciljen. Annol. 
bei W. 181, 22. der in 04 siner huote dannoch niht volleclichen (völ⸗ 
liglich) lieg. Iw. bei W. 364, 15. iohannes was dennod nit gelegt in 
ben kercker. B. Joh. 3, 24, die brunnen der wafler waren bennoch nit 
fürbeshen. B. Spr. 8, 24. Sohannes war noch nie ins Gefengnis 
gelegt. Da die Brunne noch nicht mit Maffer quollen. L. — (Taſſo:) 
Dit Beifal und Verehrung hör ich Dich. (Antonio:) Und dennoch 
denkſt Du wohl bei dieſen Worten ganz etwas Anders, als ich Jagen will, 
®.%.2, 8. Aber wie jeder, der eine Übelthat begangen, fürchten muß, 
3 
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daß, ungeachtet alles Abwehrens, fie dennoch an's Licht kommen werbe: 
ſo muß derjenige erwarten, der in's Geheim das Gute gethan, daß auch 
dieſes wider feinen Willen an den Tag komme. G. Wo. 1, V. Danı 
ſollſt Du ein Argument ausgeſprochen haben, das ſtärker iſt als jedes an- 
dere, dad ich, wenn ich's auch nicht zugeben, mich ihm nicht ergeben kann, 
dennoch recht gern auf's neue in Betrachtung unb Überlegung zieher 
will. Daf. 2, 12. Wie ich bei meinem gerftreuten Leben, bei meinem zer: 
ftüdelten Lernen, bennoc meinen Geift, meine Gefühle auf einen Punk 
zu einer ftillen Wirkung verfammelte. G. Leben 4. B. Beiſtehen folln 
fie mir in meinen Plänen, und dennoch nichts dabei zu fijchen Haben. 
S. P. 2,5. (Schrewsbury:) Sie ift die Mächtige. Demüthigt Eud! 
(Maria:) Bor ihr! ih Tann es nimmermehr. (Schremäburg :) Zhuts 
dennod! S. St. 3,3. Längft wohl ſah ich im Geift mit weiten 
Schritten das Schredtensgefpenft herfchreiten biefer entfeglichen blutigen 
That; dennoch übergießt mich ein Grauen, da fie vorhanden ift und 


gefhehn. S. Bvm. 
8. 69. 


Jedennoch — aber dennod ift felten, e8 hebt die Beſchraͤn—⸗ 
tung des Voraufgehenden befonders hervor. 

Sch brenne, Sylvia! ach aber ohne ſchuld! denn du haft mich entzünbet. 
iedennoch leid ich mit geduld den fchaben, den mein berg empfindet. he. 
1, 327. er fcheint zwar fchledht, iedennoch ift er treu. hg. 4, 117. 
(Wrangel:) Rod mit Erflaunen redet man davon, wie Sie vor Jahren, 
gegen Menfchendenken, ein Heer wie aus dem Nichts hervorgerufen. Se: 
dennoh — (Wallenftein:) Dennoh?! (Wrangel:) Seine Würden 
meint, ein leichter Ding body möcht’ es fein, mit Nichts in's Feld zu ſtel⸗ 
len taufend Krieger, ald nur als ein Gechzigtheil davon zum Treubruch 
zu verleiten, ©. 2.1, 5. 


$. 70. 


Indeß, indeffen (ahd. innan des, innan thös, inin des, m 
des, inne d&s, 'mhd. innen d&s) find eigentlich genitivifche Adverbien der 
Zeit, und zeigen an, daß ein Sein in ber Zeit eines andern Seins 
Statt hat, bedeuten alfo fo viel als innerhalb, in der Zwiſchen— 
zeit, während deffen. ALS adverfative Konjunftionen vernei- 
nen fie meiftens eine mögliche Ausdehnung des in der Einrdumung 


Ausgedrüdten. , 

zältun imo oub innan thes thräto filu liabes (erzählten ihm auch indeß fehr 
viel Liebes). O. III, 2 dei w. 91, 21. — X er den MA 
zuo dem Iibe baz. Wig. bei W. 463, 17. — Mit welcher Leichtigkeit, mit 
welchem Sinn erfreut fie fich bes Gegenmwärtigen, in deß ihr Phantafie 
das künft'ge Slüd mit fchmeichelhaften Dichterfarben mahlt. G. Rt. 1,1. 
Ottilie war indeffen fchon völlig Herrin bes Haushalte. ©. Wo. 1,8. 
Da mir denn, indeſſen Ihr euch mit Blicken und Worten fehr gut un⸗ 
terhieltet, ein höchſt unerfreuliches Loos zu Theil ward. Daf. 1, 11. 
In deß die Herrfchaft fpeifte, fegten fie ihren jauchzenden Zug weiter fort, 
Daf. 1,15. Wenn Dich Antonio beleidigt hat, fo hat er Dir auf irgend 
eine Weife genug zu thun, wie Du es fordern wirf. In deſſen, Dein 
Vergehen macht, 0 Taſſo, Did zum Gefangnen. G. T. 2, 4. Bis jept 
alfo fehle es ihnen an einem gültigen Grunde, biefen feindlichen Weg ein- 
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zuſchlagen; indeſſen eifle © er nis, daß man ihnen zeitig genug einen 
darreichen werde, ©. Abf. d 
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Deffenungenchtet, deßungeachtet (mindergut demun⸗ 
geachtet, da ungeachtet mit dem Genitiv Eonftruiert wird) bedeu- 
tet. ohne Beachtung, ohne Berudfihtigung des im Voraufgehenden 
Ausgedrüdten, bezeichnet alfo eine nachdrüdliche Hervorhebung des 
Adverfativfages im Gegenſatze gegen einen im Konceffivfag ausge: 
drückten Grund. Das gleichbebeutende deffenuneradhtet kommt 
fetten mehr vor. x 

Allein deß ungeachtet hatten ſchon manche Gemeinbeglieber früher gemiß- 
billigt, daß man bie Bezeichnung der Stellen aufgehoben. ©. Wo. 2, 1. 
Da man auch bie gewöhnlichen und demungeachtet nur zu oft über: 
rafchenden Nothfaͤlle durchdachte. Daf. 1,4. Die Druderkunft war ſchon 
über hundert Jahre erfunden; deff enungeadtet erfchten ein Buch 
noch als ein hHeiliges. ©. Ich weiß, Du bift nicht für diefe Heirath; 
demungeacdhtet, wenn Du etwas dagegen zu fagen hart, fagen willft: 

fo fag’s gerade zu. ©. Slavigo 4. 


6, 72, 
Gleichwol druͤckt die gleichgroße Möglichkeit, das gleich- 


große Statthaben der Einräumung gegenüber aus, hebt alfo den Ad: 


verfativfag weniger hervor ald dennoch und deffenungeakhtet. 


Sleihwohlen hatte ich kein thier gefehen, welches zc. Sp. 1,6. melde 
gleichwoln offt Elüger, als wir Menfchen handeln. Sp. 2, 19. Geſetzt, 
Rauben und Stehlen ſey dir erlaubt oder nicht, ſo weiß ich reichn ol, 
daß es wider das Geſaͤtze der Natur iſt. Sp. 4, 18. Die Sache warb 
gleichwol durchgefegt. ©. Leben 4.8. Kr Verdienft legte fie als 

etwas Entfchiedenes zu den Füßen des Königs nieder; bie unbefangene 
Nachwelt dürfte gleichwol Bedenken tragen, Biefee gefällige Urtheil 
ohne Einfchränktung zu unterſchreiben. S. Abf. d. N 


8. 73. 


Nichtsdeſtoweniger (zuweilen auch nichtsdeſtominder) 
hebt den Adverſativſatz nachdruͤcklich hervor. 


So es (das Pferd) ſich ſchon wol an dem barn abzerret, nichts deſtmin⸗ 
der kegt jm die halffter hindennach. Gg. 89b. Philipp felbft fing an, 

_ einen Rathgeber zu meiden, der nur die Thaten feines Vaters lobenswür⸗ 
dig fand; nichtsdefloweniger vertraute er ihm noch zulegt feine 
fpanifchen Länder an, als ihn die Eroberung Portugals nad) Liffabon 
forderte. S. Abf.d. N. Sein guter Genius ftörte feine Reife noch durch 
ein unvermuthetes Hinderniß, indem der Marquis von Bergen durch eine 
Wunde außer Stand gefeht wurbe, fie fogleich mit anzutreten; nichts⸗ 
beftoweniger madıte er fich allein auf den Weg. ©. 


Anm. Friſius überfest in feinem Wörterbuch (von 1568 ©. 868) das lat. 
nihilominus durch nüt deſtminder, nütbeftweniger. 
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Wenn bei den Konjunktionen doch, dennoch, deſſenunge— 
achtet, gleichwol neben dem logiſchen (d. h. dem durch den 
Ton bezeichneten) Werthe des Adverſativſatzes zugleich dat 
logiſche (d. b. auf der Übereinflimmung oder dem egenfag be 
ruhende) Verhaͤltniß des Gegenſatzes foll hervorgehoben wer: 
den; fo gebraucht man zugleich die Konjunktion aber ($. 56), wi 
(at. sed, at, verum neben tamen. 

Wir wollen fie bewundern, aber uns do ch zufammen freuen. G. Wo. 1,8. 
Gr dezeichnete feinen Abſchied mit Gnade, denn er wußte, in melden 
Händen er fie ließ; dennoch aber warde durch bie Einrichtung di 
Staatsrathes dem nieberlänbifchen Adel mehr gefhmeichelt, als wirklide 
Einfluß gegeben. &. Abf. d. N. Viglius wurde ber Yräfibentenfelle im 
geheimen Rathe zwar entlaffen, mußte fie aber deſſenungeachtet 
noch ganzer vier Jahre fort verwalten. Daf. Es ift wahr, ein Menſd, 
ber fo lebt, wie Hippias, muß fo denken; unb wer fo denkt, mie Hippias, 
würde unglüdlic fein, wenn er nicht fo leben koͤnnte; aber id mul 
gleichwol lachen, wenn ich an ben Ton ber Unfehlbarkeit denke, mil 
bem er ſprach. Wieland. 

Anm, Über die Verbindung von boch (früher auch jedoch), dennod, 
beffenungeachtet, gleichwel mit und f. $. 10. 19, 
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Bei den duch aber, allein, Doch, jedoch, dennod, 
gleichwol, indeffen verbundenen Sagen wird oft ber Gegenſal 
zugleich durch bie in dem Konceffiofage ſtehenden Konjunktionen 
zwar, freilich, wol bezeichnet. — Zwar (ahb. zi wära, zi wäre, 
mhd. zewäre, zwär) eigentlih zum Wahren, in Mahrbeit; 
dann verfichernde, befräftigende Partikel; fpäter wie eine Gewißheit 
der Einrdumung ausdrüdende Partikel. — Freilich (mhd. vrfliche, 
som ahd. Adjektiv Irilih, dies von frei, goth. frei, ahb, altn. fi 
mhd. vri, agf. frio, freo, frig, freah, freoh) bedeutet eigentlich Frei; 
dann foviel als ohne Beſchraͤnkung, ohne Bedenken, frei heraus; be 
fagt hier die Freiheit und Unbedenklichkeit, das Offenharfein, welche 
in der Einraͤumung liegen. — Wol (ahd. mhd. wol, goth. valla 
altf. wel, agf. w&ola, altn. vel, engl. wel) bedeutet eigenttich ohne 
Zweifel, gewiß; dann leichtlich; deutet Bier mehr oder wen® 
ger auf eine bloße Möglichkeit des Eingeraͤumten, ben Vorbehalt 
eines Zweifels bei ſich zulaffend. 

it habet zwar das vbel alles gethan, bach weichet nicht hinber dem Hei! 
ab, L. 4. Kön. (Gam.) 49,20. er feheint zwar fchlecht, jedennod 
iſt er teeu. bg. 4, 117. effen foll man zwar, aber füch uͤbereſſen IR un⸗ 
gefund. Sp. 1, 11. — Zwar ſchweigt ex auch von bir, doch haben bi" 
geworfne Worte mich belehrt, daß feine Seele feit den Wunſch ergriffen 
bat dich zu befigen. ©. J. 1, 2. Sie fand zwar bei biefer interfuchun 
nichts Neues, aber manches Bekannte warh ihr bebeutenber und auffal 


lender. G. Wo. 1,6. Ganz konnte ich zwar bas Gedicht nicht leſen 
e8 waren aber Stellen, die id) auswendig wußte. G. Lj. 1,7. Es hatten 





| 
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fih zwar ſeit ber Zeit bie Umſtäͤnde fo vevaͤndert, es war fo mancherlei 
vorgefallen, daß jenes vom Augenblid ihm abgebrungene Wort gegen bie 
folgenden Ereigniſſe für aufgehoben zu achten war; bennocd wollte fie 
auch im entfernteften Sinne weber etwas wagen, noch etwas vornehmen, 
das ihn verliehen koͤnnte. Daf. 2, 15. Da es aber freitich nicht immer 
ſchicklich ſein mag, und ich nicht jederzeit meine Gefchichte erzählen kann ; 

- fo wit ich mich fünftig mehr zurüdhalten. Daf. 1, 6. Docieren Bannft 
Du Züchtiger freilich nicht, lehren aber kannſt Du und wirft Du. ©. 
Vom Katfer Freilich hab’ ich diefen Stab, Boch führ' ich jegt ihn ale 
des Reiches Feldherr. S. P. 2, 7. Es kann wohl fei, daß der Menſch 
durch Öffentliches und häusliches Geſchick gedroſchen wirb; allein das 
rädfichtslofe Schickfal, wenn es bie reichen Garben trifft, zerknittert nur 
bad Stroh, bie Körner aber fpüren nicht bavon. G. Wohl ſteht das 
Haus gezimmert und gefügt, doch ach, e8 wankt ber Grund, auf ben wir 
bauten. S. Al. 1, 2. Es gibt wohl zu diefem ober jenem Sefchäft von 
Natur ungulängliche Menſchen; Uebereilung und Dünkel jedod find 
gefährliche Dämonen, die ben Faͤhigſten ungulänglich machen. ©. 

Anm. „Endlich gibt es eine Reihe enclitifcher Partikeln, urfprünglicher 
Abverbien, die zugleich Konjunttionen werben, leife, oft kaum überfeg: 
bare, Verbindungen ausbrüdend. Dahin rechne ich das nhd. wohl, 
eben, gerade, nun, freilich, einmal.” Grimm III, 286. 


Drittes Kapitel. 
3. Begruͤndete Säge. 
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Die beigeocdneten Säge begründen einanber (fliehen in kau⸗ 
ſalem Verhaͤltniß), wenn der Inhalt des einen als die Urfache für 
den Inhalt des andern zu beteachten ifl. Der eine Sag enthält den 
Grund, der andere die Folge; daher heißen diefe Säge auch Kauſal⸗ 
und Konfetutivfäge (Urfah: und Folgefäge), Der 
Grund (die Urfache) kann ein realer (ſinnlich anfhaulicher, finnlich 
wahrnehmbarer), ein moralifcher (auf Begehren oder Berabfcheuen 
beruhenbder), ein logiſcher (auf Erkennen und Urtheilen beruhender) 
fein. In Bezug auf die Stellung ift zu bemerken, daß der den Grund 
wie der die Folge enthaltende Sag voran- oder nachftehen kann. Die 
bier zu ermähnenden Konjunktionen find: Daher, deshalb, des: 
wegen, Darum, um des willen, demnad, fonad, fo: 
mit, mithin, fe, alfo, folglich, denn. 

" $. 77. ü 

Daber bedeutet eigentlich von diefem, d. b. einem beflimmten 
. Dete ber, und dient als Konjunktion vorzüglich zur Bezeichnung einer 
natürlichen Wirkung, bie aus dem im unmittelbar vorhergehenden 
Sage Ausgebrüdten hervorgeht, d. h. zur Bezeichnung der Folge aus 
bem fogenannten realen oder als real gedachten Grunde. 


— — — — — 
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Sie wußte recht gut, daß nichts gefaͤhrlicher ſei, als ein allzu freies Ge⸗ 
ſpraͤch, das einen ſtrafbaren ober halbſtrafbaren Zuſtand als einen ge 
wöhnlichen, gemeinen, ja löblichen behandelt. Sie fuchte baher nah 
ihrer gewandten Weife das Geſpräch abzulenten. &. Wo. 1, 10. Sie 
wollte Zeinen feierlichen förmlichen Zug, und man fand ſich baher in ein: 
zelnen Partieen, ohne Rang und Ordnung, auf bem Plag gemächlich ein. 
Daf. 1, 15. Es (das Theater) ift von einem röthlihen Marmor gebaut, 
den bie Witterung angreift; daher ftellt man ber Reihe nach bie ausge: 
frefienen Stufen immer wieber her. ©. ital. ReifeBerona 16. Sept. Ein 
dunkles Gerücht davon hatte fich auch fchon in dem fpanifchen Eager ver 
breitet; man war baher auf einen ernfllihen Angriff gefaßt. ©. Bel... 
Antw. Die böhmifchen Brüder unterfchieden fih in Nichts von den üb: 
‚gen Utraquiften; das Urtheil ihrer Verbammung mußte baher alle wi 
mifchen Konfeffionsverwanbten auf gleiche Art treffen. S. 30j. Kr. Aiebe 
ift ein Herabſteigen, da die Achtung ein Hinaufllimmen iſt. Deher 
Tann der Schlimme nichts lieben, ob er gleich Vieles achten muß; daher | 
ann der Gute wenig achten, was er nicht zugleich mit Liebe umfinge. ©. 
über Anmuth und Würde. 
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Deshalb (im 16. Jahrh. derhalb, derhalben, add. da 
halp — von deſſen Seite, vom ahb. halpa, halba, mhd. halbe, mini. 
halve, agf. half, healf = Seite, Richtung) bedeutet von Seiten dr 
im Vorhergehenden Ausgedruͤckten, von Seiten oder in Ruͤckſicht der 
im Vorhergehenden ausgedruͤckten bewegenden Urfache, weiſt alfo auf 
einen moraliſchen Grund. 


Befonders war fie forgfältig, alle Zugluft abzumehren, gegen bie er eint 
übertriebene Empfindlichkeit zeigte, und deshalb mit feiner Frau, ber es 
nicht luftig genug fein Eonnte, manchmal in Widerfpruch gerietb. ©.Wt. | 

4,7. Diefe wußte zwar um bie Ankunft Lucianens; im Haufe hatte fr 
deshalb die nöthigften Vorkehrungen getroffen. Daf. 2, 4. ben fo 
werben bie Steuern. fort erhoben, bie der Krieg nöthig machte. Des: 
halb fegte denn auch Darius Codomannus, vorfichtig, regelmäßige Ab⸗ 
gaben feft, ſtatt freiwilliger Geſchenke. G. Noten 3. weftöftl. Divan. 
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Deswegen (wegen fcheint Pluralgenitiv, mhd. wegene, | 
altn. vegna; das nhd. könnte auch Pluraldativ fein von Weg) zeigt 
überhaupt an, daß der vorhergehende Sag ben Beweggrumd, 
d. h. den moraliſchen Grund der That enthalte. 


Du denkſt nur.anders, und Du glaubft deswegen fchon recht zu denken. 
G. T. 4, 4. Jedes Übel foll an ber Stelle geheilt werben, wo es zum 
Vorfchein kommt, und man befümmert ſich nicht um jenen Punkt, wo es 
eigentlich feinen Urfprung nimmt, woher es wirkt. Des wegen iſt # 
fo ſchwer Rath zu pflegen, befonders mit der Menge, die im Täglichen 
ganz verftändig ift, aber felten weiter fieht als auf Morgen. G. Wo. 1,6. 
Der gewandte Dann, bem es freilich nur darum zu thun war, Ottilien 
zu fprechen, und fie Deswegen unter irgend einem Vorwande aus bem 
3immer zu loden, wußte fich zu entfchuldigen. Daf. 1,17. Man ift nie 
mals mit einem Porträt zufrieden von Perfonen, die man Eennt. Des: 
wegen habe ich bie Porträtmaler immer bedauert. Daf. 2,2. Da} 
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Wahre iſt eine Fackel, aber eine ungeheure; des wegen ſuchen wir alle 
nur blinzend ſo daran vorbei zu kommen, in Furcht ſogar uns zu ver⸗ 
brennen. G. Max. u. Reflex. 2. 
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Darum (ahd. umpi, umbi, mhd. umbe, aͤlternhd. umb, agf. 
ymbe, ymb, altn. um) bat zunaͤchſt räumliche Bedeutung ‚um das“, 
dann eine Beziehung auf das im vorhergehenden Sag Ausgedrüdkte, 
und wird vorzüglicd gebraucht, um einen Beweggrund, d. b. mo: 
raliſchen Grund auszubrüden, zumeilen aud, um einen realen 
und Logifchen Grund auszudrüden. 


er zandt ond habert, darumb nennen fie jhn den Greiner. A. 1096. Wie 
er finnt, befürcht’ ich andern harten Schluß von ihm, den unaufhaltbar 
er vollenden wird: denn feine Seel’ ift feft und unbeweglid. Drum 
bitt' ich dich, vertrau ihm, fei ihm dankbar. &. 3.1,2. Du machſt bir 
Müh’ und mir erregft bu Schmerzen; vergebens Beides: barum laß 
mich nun. Daf. 4, 2. Freigebig bieteft du mir fchöne Gaben, und ihren 
Werth erkenn’ ich wie ich fol. Drum laß mich zögern eh’ ich fie ergreife. 
G. T. 2, 3. Ihn mußt’ ich ehren, darum liebt’ ich ihn. Daf. 3, 2. Ic) 
zweifle nit am Abel der Geburt, nicht am Wermögen, biefes Haufes 
Rechte, die groß und wichtig find, bir zu gewinnen. Drum laßt mid 
bald vernehmen, was ihr denkt. &. Nt. 5, A. Der Hohen Demuth leuch- 
tet heil dort oben; du beugteft dich, drum hat er dich erhoben. ©. Ivo, 
4, 10. Aber auch aus entwölkter Höhe kann der zündende Donner fchla= 
gen. Darum in deinen fröhlichen Zagen fürchte des Unglücks tückiſche 
Kähe! S. Bom. Was er auch bringen mag, er darf ben Meutern nicht 
in die Hände fallen. Drum gefchwind, fhidt einen fichern Boten ihm 
entgegen. ©. 2. 3, 10. Nichte nennt er fein, als feinen Ritterman= 
tel, drum fieht er jedes VBiedermannes Glück mit fcheelen Augen gift’ger 
Mißaunft an. S. 31. 1,2. Genommen ift die Freiheit, nicht gegeben; 
drum thut es Noth, den Zaum ihr anzulegen. Daf. Nirgends durch⸗ 
drang mich diefe Wahrheit fo lebhaft, als bei der Gefchichte jenes denk⸗ 
würdigen Aufruhrs, der die vereinigten Niederlande auf immer von ber 
fpanifhen Krone trennte; und barum achtete ich es des Verſuches nicht 
unmerth, diefes fchöne Denkmal bürger!icher Stärke vor der Welt aufzus 
ftellen. ©. Abf. d. N. Einleitung. 


8§. 81. 


Umbeswillen bezeichnet den im Vorhergehenden ausgedrüd: 
ten Segenfland ald etwas Perfönliches, das durdy feinen Willen 
uns beftimmt. Diefe Kauſalkonjunktion kommt felten vor. 

Großmächtigſter König und Herr Herr! es entfalle Feinem der Muth um 
beswellen; wenn Ihro Majeftät mir erlauben wollen, fo will ich hin: 


gehen und mit dem gewaltigen Riefen in den Streit treten (fagt David 
zu Saul in Bezug auf Goliath). ©. Li. 1, 2. 
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Demmach und fonach, eigentlich dem Vorhergehenden nad): 
folgend, find bier fowol in die Bezeichnung einer auf die im vorher- 
gehenden Sage ausgebrüdte Thatſache ſich ſtuͤtzenden Erkenntniß, 


N 





rn 
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als auch in die der Angemeſſenheit des Einer zu dem Andern hhrr 
gegangen. Am dem legten Fall leiten beide Wörter den Gas ılı 
irgend dem Inhalt des vorhergehenden angemeffen ein, dem 
alfo hiermit das Verhältniß der Folgerung weniger beftimmt an, ai 
alfo und folglich. Sonach hebt (wegen des Hindeutenden 1 
den Begriff der Angemeffenheit fchärfer hervor und bezeichnet ver 
zugsweife die Größe und Befchaffenheit des Grundes. 

Etwas mußte nothwendig gefchehen, ehe ber König bie Unruhen durch fett 
perfönliche Gegenwart beigulegen unternahm; es wurden bemmnad je 
verfchiebene Schreiben an bie Herzogin erlaffen. S. Abf. d.R. Zul 
Regimenter gilt es, ſchwediſch Voll. Mein Kopf mus dafür haften. Alk 
tönnte zulegt nur falfcyes Spiel — Muß demnach darauf beflehn, X 
Herzog Friedland förmlich, unwiderruflich mit dem Kaiſer brede. 6.7 
4,5. — Und fonach meine ritterliche Abfage nur kurz. Leffing. ' 


8. 83, 


Somit und mithin bezeichnen, ohne den Begriff der Ange 
meffenheit in fich zu enthalten, das Verhaͤltniß der Kolgerung be 
flimmter, als demnach und fonach, Indem fie die Folgerung a! 
etwas mit dem Grund Gegebenes darftellen, alfo, Daß zugleih mi! 
dem einen Sag auch der andere gegeben fe. Somit hebt (me 
des hindeutenden fo) fehärfer hervor, und deutet vorzugsmelle N 
Stärke und Beſchaffenheit des Grundes an. Da aber im Sage be 
fonders das Prädikat zur Bezeichnung der Belchaffenheit dient, | 
gehen fonach und fomit mehr auf das Prädikat, demmad und 
mithin mehr auf das Ganze bes vorhergehenden Satzes. 

Der Menſch iſt zur zarteften Gefundheit, zugleich aber zur flärkften Dautt, 
mithin zur Ausbreitung über die Erde organifirt. Herder, Ideen. 


8, 34. \ 


Alf (ahd. mhd. also, f. $. 35) war früher bloß ein Abu 
bium der Weife alt fo, ganz fo, umd iſt erft im 16. Jahrh. mM 
Bedeutung einer kauſalen Konjunktion in Gebrauch gefommen. Al 
hebt zwar die Folgerung aus dem Vorhergehenden hervor, bezieht bie 
aber nicht immer auf einen unmittelbar vorangehenden Sag, fon" 
wird auch da gefegt, wo das Vorangehende, ed mag dieg nun At 
Rede fein oder nicht, nicht ſelbſt Grund ift, fondern nur dieſen entfi! 
oder vorausfegt. Alſo wird gern gebraucht, wenn eine Folgerung 
nuc in Frage geftellt wird. Alſo folgert auch oft aus dem Ausge 
kaffenen, oder fchreitet von demfelben fort, fleht darum im Anfar 
eines Ganzen (wie und $. 16, aber $. 58). 

Der Graf wirb nicht ausbleiben, er kommt morgen. Da ift alfo aud dit 
Baroneſſe nicht weit. G. Wo. 1,9. (Herzogin:) Er hatte feine au 
mehr für Sie. (Wallenftein:) Die Sonnen alfo fcheinen um nid 
mehr. S. 9.2, 2. Lieferten fie fih ihrem aufgebrachten Herrn wehtbi 
in die Hände, fo war ihr Untergang gewiß; aber der Weg ber Be 
tonnte ihn wenigſtens noch zweifelgaft machen; alfo wählten ſie del 


“ 








— 
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Lepte. 8. Abf. d. N. 4. B. Einen fsihen Vorrath aufzufchütten fehlte 
es beim Anfang ber Belagerung keineswegs weder an Lieferungen noch 
an Selb. Es kam alſo bloß darauf an, zu verhindern, baß nicht einzelne 
von den reichern Bürgsen bie Vorraͤthe auflauften. ©. Bel. v. Antw. 
Aber außerbem, baf dort Mangel baran (an Fahrzeugen) war, fo hielt es 
ſchwer, Tolche ohne großen Verluſt an Antwerpen vorbeizubringen. Gr 
naußte fih alfo einſtweilen damit begnügen, ben Fluß um bie Hälfte ver⸗ 
engt und den Durchzug ber feindlichen Schiffe um fo viel fchwieriger ge⸗ 
macht zu haben. Daf, — Das alfo find die Reizungen Lord Lefter, die 
angeftraft kein Mann erblidt, baneben kein andres Weib fi wagen darf 
gu ſtellen! S. St. 3,4. Alſo das wäre Werbrechen, daß einſt Hroperg 
mich begeiſtert, daß Martial ſich zu mir auch, der verwegne gefellt? G. 
Herm. u. Dor. Diefe Loge ſcheinen alfo uns beiden nicht die günflige 
ften gewefen zu fein. ©. Briefw. m. Sch. 4, 234, 

Anm. Im vertraulichen Brief gebrauht Goethe dieſes alfo oft im An⸗ 
fang, namentlich in den Briefen an Zelter, z. B. 3, 204: Hier fommen 
alfo die Wanberjahre. 3, 220: ALfo zunärderft Glück. 3, 108: Alſo 
will ich vor allen Dingen melden. 4, 159: Zuvoͤrderſt alfo fehönften 
Dank, 4,189: Gluͤck alfo und gutes Behagen. 


8. 85. 


So ($. 35) ift urfprünglich ein Adverbium des Maßes, der 
Art und Weife, und fleht neuhochdeutfch, jeboch nicht fehr häufig, als 
kauſale Konjunktion, meiftens in Verbindung mit denn und zwar, 
wie denn, om ber Spige des Satzes, welcher, der Kolgerung nach: 
fotgend, den Grund enthält und diefen Grund. beſonders hervorhebt. 
So wird, wie alfo, gern gebraudht, wenn eine Kolgerung nur in 
Frage geftellt wird. — Wie alfo ($. 84) fteht auch To zumeilen am 
Anfang eines Ganzen, gern in Verbindung mit denn. 

Cr kann mir nicht mehr trauen; fo Tann ic, auch nicht mehr zurüd. ©. 
(Goͤt:) Meine Rechte, obgleich im Kriege nicht unbrauchbar, iſt gegen 
den Druck der Liebe unempfindlich: fie iſt eins mit ihrem Handſchuh; ihr 
ſeht, er iſt Offen. (Martin:) So feid ihr Gotz von Berlichingen! ©. ©. 
1. — So treibt du's mit den Schweden nur zum Schein! ©. 8%. 3,15, 
So wißt ihr'3 nicht, mie biefer Lärmen ins Lager Bam? Daf.3,10.— So 
Hätte ty mich Denn wieber angezogen. G., Prol. zu Ifflands a. u. n. Zeit. 
So wit ih denn auch vermelden. G. an Zelter 4, 480. So waren wir 


denn an ber Bränge von Frankreich alles franzäfifchen Weſens auf eins 
mal bar und ledig. G. Leben 11.8. 


8. 86. 


Folglich (ahd. folgliho), fraher ein Adjektiv und Adverbium 
nachfolgend, fpäter, bezeichnet als Konjunktion beflimmt bie 
Folgerung, und verbindet biefe immer unmittelbar mit dem vor: . 
angehenden den Grund ausdrüdenden Sape. \ 

Die Grafihaft kam an die Grafen von Habsburg und folglich (darauf) 
an bas Hans Defterreich. Bluntichli. — Da macht ihr einen Streich, zu 
Mm man, wenn man ihn als ein Bubflantivum betrachtet, verfchiebene 
Adjektiva, und Folglich, wenn man ihn ald Gubjekt betrachtet, verfchie: 
bene Praͤdikate finden könnte. G. %. 8, 7. 
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8. 87. 


Denn ($. 52) gibt als Kauſalkonjunktion den Erfennmik: 
geund an, iſt alfo erläuternd, und wird befonders gefegt, wenn da} 
kauſale Urtheil (befonders ein logiſcher, aber auch ein realer und me: 
ralifher Grund) im Verhäftniß zu dem vorausgehenden Urtheil her: 
vorgehoben wird, verbindet alfo den Sag bes Grundes als einen 
Hauptfag. Früher ſtand denn auch ale faufales Melativ in un 
tergeorbnneten Sägen (da, weil). — Als Eonjunttionelles Adverbium 
bezeichnet denn eine Kolgerung aus einem in der vorangehenden 
Rede ausgedrüdten oder auch nur hinzugedachten Grunde, und heit 
das logifche Verhältniß hervor. 


Mibhil götlich ist da3 der man den almahtigun truhtin sinan fater uuesan quidit. 
karisit denne daz allerö mannö uuelih sih selpan des uuirdican gatuoe. 
cotes sun ze uuesan (fehr herrlich ift, daß der Mann [Renfch] ben all 
mächtigen Herrn feinen Vater fein faget. Es geziemt denn ſdaher, olfo], 
daß aller Männer [Menfchen] jeglicher fich felben würdigen [würdig] thut 
[made] Gottes Sohn zu fein). Pater noster bei W. 83, 14. Ibu sie ant- 
uurdant endi quhedant. in angilo. Inu ni angil nist anaebanchikih gole. 
Dhanne so dhrato mihhil undarscheit ist. undar dhera chiscafti chilih- 
nissu. endi dhes izs al chiscuof (wenn fie antworten und fagen : nach [dem 
Bild der] Engel; ift nicht [der] Engel an eben [ganz] gleich Gotte, da ſo 
fehr großer Unterfchied ift zwifchen bes Gefchöpfes Gleichniß und de 
[deffen, der] es all fhuf?). 1. 3. bei W. 34, 33. Do mit würt ab gen 
bald die ler, dann kunst gespyset würt durch ere. Brant, Narrensch. bi 
W. 1070, 30. — Stand, Chrifte, für, dann du in (ihn, den Tod) über 
wunben haft. Zwingli. denn welches tages bu da von iffeft, wirſtu de 
Zobes fterben. 1.. 1. Mof. 2, 17. Selig find, die da geiftlich Arm find, 
denn bas Pimelreich ift jr. L. Matth. 5,3. — Ein eing’ger Reitkneht 
nur war im Geheimniß, wie wir vermuthen; denn aud er ift fort. ©. 
Nt. 3,2. Das Schloß haben die Alten mit Vernunft bieher gebaut: 
denn es liegt gefhügt vor den Winden und nah an.allen täglichen Dr 
dürfniſſen. G. Wo. 1,7. Nach und nad ftellten viele Gäfte fih m: 
denn man hatte bie Einladungen weit umher gefchidt. Daf. 1, 13 
Eaffen Sie ſich's nicht gereuen: denn es haben ung dieſe Scherze mandt 
vergnügte Stunde gemacht. ©. &. 1,2. Selbſt ein Unfall, wenn er ihr 
verbrießlich überrafcht, erfchredt ihn nicht; denn er weiß fogleic, mod 
für erworbene Vortheile er auf die andere Wagfchale zu legen hat. De! 
1,10. Zum Schein ift er (der Schaufpieler) berufen, er muß ben augen⸗ 
bliclichen Beifall hoch fhägen, denn er erhält keinen andern Lohn; 
muß zu glänzen fuchen, denn deswegen fteht er da. Daf. 7, 3. 
echten Künftlers Lehre fchließt den Sinn auf; denn wo bie Worte feh 
len, fpricht die That. Daf. 7, 9. Jede Provinz liebt ihren Dialekt: 
benn er iſt doch eigentlich das Element, in welchem die Seele ihren them 

ſchöpft. G. Leben 6. B. Vieles münfcht ſich der Menfch, und doch ebarf 
er nur wenig; denn bie Zage find kurz, und befchränft der Sterblichen 
Schickſal. G. Hd. 5, 13. Der Augenblid nur entſcheidet über das keben 
des Menfchen und über fein ganzes Geſchicke; denn nad) Tanger Bert 
thung ift doch ein jeder Entfchluß nur Werk des Moments. Daf. 5, 
Furcht foll das Haupt des Glüdlichen umfchweben: denn ewig wan 
bes Gefchides Wage. S. T. 8, 4. Er hat das Elüd von Zaufenden 9% 
gründet, denn Föniglich war fein!Gemüth. Daf. 4, 2. Du felber foot 
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uns fagen, was bu vorhaft, denn bu bift immer wahr mit uns gewefen. 
Daf. 3, 15. Borwärts mußt du, denn rüdwärts kannſt du nun nicht 
mehr. ©. 9. 1, 3. Fremdlinge ftehn fie da auf diefem Boden ; der Dienft 
allein ift ihnen Haus und Heimat. Sie treibt der Eifer nicht für's Va⸗ 
terland: denn Zaujende, wie mich, gebar die Fremde. Daf.1,2. Und in 
der Eiche Schatten faß ich gern, die Herde weidend; denn mich zog das 
Herz. ©. 300. 1, 10. Durchziehe London, wenn die blut'ge That ges 
fhehen, zeige dich dem Wolf, das fonft fich jubelnd um dich her ergoß, du 
wirft ein andres England fehn, ein andres Volk; denn dich umgibt 
nicht mehr die herrliche Gerechtigkeit, die alle Herzen dir befiegte! S. St. 
4,9. Wir haben ung in des Kampfes Wuth nicht befonnen und nicht 
beratben; denn uns bethörte das braufende Blut. ©. Bom. Bürnend 
ergrimmt mir das Herz im Buſen; zu dem Kampf ift die Kauft geballt. 
Denn ich fehe das Haupt der Medufen, meines Keindes verhaßte Geftalt. 
Dat. Du darfſt es (dein Haus) zeigen, fo gut der Reichsfürft feine Län: 
ber zeiget: denn über dir erfennft bu keinen Herren, als nur den Höchften 
in der Ehriftenheit. ©. 1. 1, 2. est ift uns Muth und fefle Eintracht 
noth; denn feid gewiß, nicht ſäumen wird der König, den Tod zu rächen 
feines Vogts. Daf. 5, 1. — Dies ift der Zag, der mir bie Kunde bringt 
von ihrem Anzug; feid denn bereit, bie Herrfcher zu empfangen. ©. 

. Bom, Wollen wir einander denn ewig befehden? Daf. Doch, es ge: 
bührt fi, daß die Kommandeurs aus Ihrem Mund des Kaifers Willen 
hören. Gefall’ es Ihnen denn, fih Ihres Auftrags vor dieſen edlen 
Häuptern zu entledigen. ©. 9.2, 7. So wifledenn! Man hintergebt 
Dich. Daf. 5,1. Die heil’ge Meffe Hört’ ich gern, doch liegt mir krank 
der Sohn; fo gehe denn, mein Kind, und fprid in Andacht ein Gebet 
für mid. ©. Gangen. d. E Das Verfchweigen wird nichts helfen, fuhr 
er fort: denn es ift alles fhon genugfam befannt. Was ift denn be: 
kannt? fagte ih. ©. Leben 8. B. So ftrömt ihr Klagen denn! G. Rt. 
3,2, So iſt's denn wahr, was, in der Kindheit fchon, mir um das 
Ohr geklungen! Daf. 8, 8. 

Anm. Goethe gebraucht gern diefes eingefchobene denn, felbft im An⸗ 
fang eines Ganzen, meift in Verbindung mit fo ($. 85) und und 
fo ($. 18). 


$. 88. 


Der logifhe Werth eines Grundes wird insbefondere oft durch 
die Auslaffung der Konjunktion hervorgehoben. 

Und diefe Pflicht (Gehorfam), mein Sohn, verfegt der Meifter, haft Du frech 
verlegt. Den Kampf, den das Gefeg verfaget, haft Du mit frevlem Muth 
gewaget! S. Kampf m.d. Dr. Ich muß ihn feiner Unfchuld anver⸗ 
trauen. Verſtellung iſt der offnen Seele fremd. S. 9. 1,3. Dich nicht 
hafſ' ich, nicht Du bift mein Feind, Eine Stadt ja hat uns geboren. ©. 
Bom. Der graue Zhalvogt kommt; dumpf brüllt der Firn; der My⸗ 
thenftein zieht feine Haube an, und kalt ber bläſt es aus dem Wetterlocdh: 
der Sturm, ich mein’, wird da fein, eh’ wir’s denken. S. &1.1,1. Die 
Unfchuld hat im Himmel einen Freund: fieh vorwärts, Werner, und nicht 
hinter Dich! Daf. 1,2. Das Was bes Kunftwerks intereffirt die Mens 
Ihen mehr, als das Wie: jenes können fie einzeln ergreifen, biefes im 
Ganzen nicht faffen. G. Unter allem Diebögefindel find die Narren bie 
fhlimmften ,; fie rauben Euch beides, Zeit und Stimmung. ©. Betracht. 
im S. d. W. Shakeſpeare ift für aufleimende Talente gefährlich zu le⸗ 
fen; er nöthigt fie, ihn zu reprobuciren, und fie bilden fich ein, fich felbft 
zu produciren. G. Mar, u, Refler. 1. 
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Anm. Ahd. ſteht für das kauſale denn hwanta, haanta, wante, mil. 
wande, wan, Alterndd. wann, alterneuniederd. wente, welche Formen 
fich Lange erhalten Haben, z. B. in ben Bibslüberfehungen (Matth, 5,31) 
bis ins 16. Jahrh. 


Zweiter Abſchnitt. 
Sapgefüge. 


$. 89. 


Das Satzgefüge beftcht nothwendig aus einem Haupt: 
und einem Nebenfas (d. 6). Jeder Nebenfap, weicher alt un 
sergeorbnetes Glied eines Hauptſatzes erſcheint, {FR als eine mein 
Ausführung einer Nebenbeftimmung eines Gliedes des KHauptiat 
zu betrachten. 


$. 9. 


Diefe Erweiterung eines oder mehrerer Glieder des, Hauptfaket 
iſt verfchieden, und zwar im Allgemeinen breifacher Art: 

1) Das Subjekt oder Objekt des Hauptfages, ober auf 
der ganze Hauptfag wird durch einen mit dem Relativpronomen 
(oder einer Relativkonjunktion) eingeleiteten Sag seit 
— Bezieht ſich das Relativ auf ein Subſtantiv, fo daß der Nebenſch 
gleihfam die Stelle eines Adjektivs vertritt, fo heiße er auch Ad⸗ 
Jektiv- oder Attributivfag; bezieht es ſich auf ein (meiſt de 
monftratives) Pronomen, fo heißt ee Subftantivfag. 

2) Der Nebenfag enthält ein ergänzendes (näheres oder entfert 
teres) Objekt, und ift eingeleitet durch die Konjunktion (den Cat 
artikel) daß, oder ein Fragewort, befonders ob. Diefer Gas heit 
fubftantivifher Kafusfag, auch Objektsſatz. 

3) Das Prädikat des Hauptſatzes wird durch einen mit ein 
Konjunktion eingeleiteten Nebenfag näher beſtimmt. Diefer Seh 
beißt Adverbialſatz. 


g. 91. 


Die Verhältniffe des Nomens in den einzelnen Sägen da 
Saggefüges find wie im einfachen Satze. Dasfelbe if der Ball Mi 
Genus, Rumerus und Perfon des Verbums. Diefe Br 
haͤltniſſe beblicfen darum bier keiner weltern Erörterung, wol aber die 
Modus: und Zeitverhältniffe. 
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Erſtes Rapitel. 
Modus- und Zeitverhältniffe im Sapgefüge. 
1. Modusverhaͤltniſſe. 
8. 92. 


Alles, was geradezu, ohne Zroeifel und Unficherheit gemeldet und 
als ein Wirkliches bezeichnet werden foll, fälst dem Indikativ ans 
beim, namentlich auch der Ausruf und die direkte Frage. 
Nach den Interjeftionen des Ausrufs pflegt auch die Konjunktion 
daß den Indikativ nad) fi zu haben, wobei der mehrfache Sag nur 
als Erweiterung aus dem einfachen hervorgeht. 


8. 93, 


Wie der Indikativ auf das Wirkliche, Sichere, fo geht der 
Konjunktiv auf das Mögliche, Unfichere. - Zwiſchen Optativ 
und Konjunktiv liegt ber Unterſchied, daß jener ſubjektive, 
dieſer objektive Möglichkeit in ſich ſchließt. Beide, das Homeriſche 
BuroıcHa und cihnoßa verdeutſchen wir mit würfeſt du, doch er. 
ſteres bedeutet: ich wollte, du würfefl; Iegteres: sefhähe, 
daß du würfeft! Weit aber das Subjektiomägliche oft wün- 
(hend ausgedruͤckt wird, führt der ganze Modus auch den Namen 
Optativ. 


$. 94. 


Indikativ und Optativ erfcheinen im einfachen wie im mehrfachen 
Sage; der Imperativ verträgt nur den unabhängigen, der Konjunktiv” 
nur ben abhängigen Sag, wenigftens in ber deutfchen Sprache. 
Sprachen, die Optativ und Konjunktiv zufammenwerfen, müffen 
dann Ka den Konjunktiv auch für einfache, unabhängige Säge 
zulaffen, d. h. einen folchen, der dem Begriff des Optativs entfpricht; 
namentlid) H der den Imperativ vertretende Konjunktiv nothwendig 
ein optativifcher. 


$. 95. 


Das Präteritum (Imperfelt) des Konjunktivs führt in 
den romanifhen Grammatiken den Namen Konditionalis, ber 
von ba auch in bie deutfche Grammatik übergegangen ifl. Der Kon: 
ditionalis fteht in naher Analogie mit dem Futurum. Zuerſt wurde 
er, wie das Futurum, mit follen gebildet, und fo gefchieht eg noch 
heute in jenen Dialekten, die fotlen für das Futurum verwenden. 
Das franzöfifche jaimerais (ich würde lieben) wird neuniederlaͤndiſch 
gegeben ik zoude beminnen, englifh i should love, ſchwediſch jag 





— 48 — 


skulle alske, daͤniſch jeg skulde elske; nicht anders mittelhoch 
deutſch ich solde minnen. Daneben heißt es mhd. aber auch ic 
wolde minnen; ein mhd. ich würde minnen {ft bei den Dichten 
des 13. Jahrh. ebenfo unerhört, als dag Präfens ich wirde zur Um: 
[hreibung des Suturums. Im 14—15. Jahrh. begegnen einzeln 
Beifpiele: würdent [häßen (aestimarent) Ls. 1,15., im 16. Jahth 
ſteht wurde fagen in der Sprache faft wie werde fügen. Dieb 
dem mangelnden Umlaut an follte und wollte weniger beutlik 
tonjunftive Form ift an würde unverkennbar; der Konditionali 
muß darum als eine konjunktive Zeit, nicht als eine indikative betrad- 
tet werden. — Zu dem erflen Konditionalis (Imperfekt) kam fpätt 
ein- zweiter (Plusquamperfekt): ih würde ſprechen, ih wuͤrde 
gefprodhen haben. 


$. 96. 


Der Bedeutung nad trifft der Konditionalis, zumal in der fe 
heren Zeit, noch ganz mit dem einfachen Präteritum (Imperfekt) de 
Konjunktivs zufammen. Das ahd. sö ne stunche i3 Not. ps.5, 11. 
das mhd. disiu zuht gienge billicher über mich Iw. 1678; vorm 
genzse niemen Ben. 380 entfpricht einem nhd. würde es nid 
ftinten; diefe Zucht würde billiger über mich gehen; vor ihm 
würde niemand genefen, obyleidh wir auch nody heute das em 
fache Präteritum des Konjunktivs (ſtaͤnke, gienge, gendfe) braun 
dürften, wie ſchon mhd. hätte gefagt werden können solde gän. Dei 
Tempora konkurrieren den Umfländen nad fo, mie im Indikatn 
gieng und iſt gegangen. Nur hat das aͤltere gienge weiter 
Ausdehnung, und laͤßt ſich in vielen Fällen gar nicht durch das jur 
gere würde gehn vertreten, während für legteres aud) meiſtentheit 
jenes ſtehen kann. Namentlich gebührt dem konditionalen würd 
gehn, würde Lieben niemals optativer Sinn, und dadurd 
unterfcheidet es fi) von der Paffivumfchreibung des Praͤteritums Kar 
junktivi, die durchaus nicht mit ihm auf gleiche Linie zu ſtellen un 
viel früher in der Sprache gangbar gewefen if. würde üfgeli" 
(aperiretur) Iw. 1264 u. dgl. findet fich allenthalben im 13. Jahh 
und fruͤher, niemals würde üftuon (aperiret). 

Anm. Beider Umfchreibungen Urfprung ift ein anderer. Würde au 
gethan erfüllt ganz die Rolle des Präteritums Konjunktivi, und 9 
auch optativifch; ein paffiver Konditionalis verlangt weitere Umfhtt 
bung durch würde aufgethan werben, und erft diefes ſteht den 
aktiven würde aufthun parallel. Hieraus ergibt ſich zugleich, de 
würde aufthun kein bloßes in den Konjunktiv gefegtes warb au 
thun fein kann, wie fich denn diefe einft gebräuchliche indikative Umlhr!" 
bung in bee Sprache nicht behauptet hat. 
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3) Indikativ. 


8. 97. 


Der Indikativ ſteht im Nebenſatz, wenn der Sprechende das 
Praͤdikat desſelben als etwas wirklich Erkanntes, nach ſeinem Urtheil 
Wirklich Stattfindendes ($. 91) hinſtellen will: Sch weiß, daß er 
tommt, gekommen ift, fommen wird. 


$. 98. 


Am Befondern erfordern den Indikativs: 

1) Die Nebenfäge des wirtlihen Grundes, da ber wirt: 
liche Grund von dem Sprechenden auch als ein Urtheil gedacht wird. 

2) Die Nebenfäge des möglihen Grundes (konditionale 
Nebenſaͤtze). — Hier ift das im Hauptfag ausgedrüdte Urtheil ein 
wirkliches Urtheil des Sprechenden, aber es tft bedingt durdy einen . 
Grund, der in dem Nebenfage nicht, wie in den Nebenfägen des 
Grundes, als ein wirklicher, fondern nur als ein möglicher darge: 
ftelit wird. Im Lateinifhen und Althochdeutfchen wird hier neben dem 
Indikativ auch der Konjunktiv gebraucht, und durch den Modus ein 
Unterfchied der Bedeutung bezeichnet. Neuhochdeutſch wird der mög- 
liche Grund wie dee wirkliche (weil) durch den Indikativ ausge: 
drückt, indem das Verhältniß der Möglichkeit nur durch die Konjunf: 
tion (wenn) bezeichnet wird. (Vgl. weiter $. 182, 232.) 

8) Die Nebenfäge des adbverfativen rundes (Eonceffive 
Nebenſaͤtze). — Die ahd. Sprache gebraucht hier den Konjunktiv, die 
Latein. meiftens auch, die mhd. ſchwankt; die nhd. bezeichnet das Ver: 
haͤltniß der Möglichkeit duch Konjunktionen, drüdt aber Die 
Wirklichkeit des Praͤdikats durch den Sndikativ aus. Der Kon- 
ceffivfag wird, weil er mit feinem Hauptfag in einem Gegenfag 
fteht, ebenfo, wie diefer, als ein wirkliches Urtheil des Sprechenden 
gedacht, und diefes durch den Gegenfag zugleich hervorgehoben. 

:4) Die abdjektivifhen und fubftantivifhen Relativfäge, die 
ein wirkliches Urtheil des Sprechenden ausdrüden. 

5) Die Adverbialfäge des Zeit: und Raumverhaͤltniſſes, welche 
die Wirklichkeit des Prädikats in der Form eines wirklichen Ur⸗ 
theils darftellen. 

6) Die duch die Konjunktion wie verbundenen Adverbialfäge 
der Ähnlichkeit. 

7) Die mit der Konjunktion daß gebildeten Kafusfäge, die ein 
wirkliches Urtheil des Sprechenden ausdrüden, oder deren Aus: 
fage, wenn fie auch nur-eine mögliche ift, befonders hervorgehoben 
Su7s fol, letztetes vorzuͤglich nach fuͤrchten und hoffen (vgl. 

175 f.). 
8)" -Nebenfäge, bie ein angefuͤhrtes Urtheil enthalten, das als ein 
Kehrein Grammatik. II. 2. 4 


ber Wirklichkeit entfprechendes bargaflrllt wird. Man bedient fü 
insgemein des Indikativs, wenn das Prädikat des Hauptſatzes durt 
wiffen, ſehen, erfennen, bekennen, erfahren, ben: 
fen umd andere Verba ähnlicher Bedeutung ausgedruͤckt wird, 

8) Nebenfäge, weiche ein der Wirklichkeit entfprechendes Urthe 
bes Sprechendan in der Ferm einer Frage darſtellen (lat. und ıh 
ſteht hier der Konjunktiv, griech. meiſt der Judikativ); auch jem, 
denen die in Frage geftellte Ausfage befonders hervorgehoben wit 
den foll. 

10) Solche Nebenfäge, bie zwar wit andern im Konpunti 
fichenden Nebenſaͤtzen verbunden find, aber ein wictticges eh 
bes Sprechenden ausdrucken. Steht and ber erſte Mebenfag im J 
ditativ, und der zmeite enthaͤlt ein wirkliches Uethell Des Sprechenden 
fo ſteht diefer natuͤrlich auch in Indikativ. 

11) Andere Faͤlle f. in $. 100. 144. 184. 183 f. 193 f. 

1) athihan ik qvifha izvis ni svaran alis. mi bi himiua. unte stol« ist pi® 
Ulfile, Matth. 8,34. thanne ih quida iu tha} man zi thuruhslahti ni suuf 

. noh bi bimile, uuanta ber gotes sedal ist. Cod. Sang. aus d. 9. Ja 
Ich sag aber euch ir schält nit sweren alzvmale noch bey dem himel wat 
ist ein trön gotes. Cod. germ. monac. 83% vom Jahre 1367. mann 
fag üch ir füllen gang nichg ſchweren noch by dem hymel. mann all 
d’ trone gottes. B. Ich aber fage auch, Das jr aller Ding nicht Ihm 
folt, weder bey dem Himel, denn er iſt Gottes fuel, L. — Alle! 
weil bu nit in dir felber gefigeft, vnd in dich felber goſt, fo verfurt 
bu die frucht. Gb. 873. weil aber unfere Meynung war, ſich rim 
vochtſchaffen mit einander Luftig zu machen, kohrten wir im boͤſten Bi" 
hansein. Sp. 3,9. — Auch dasfic (in meinem Brief) karz fein, weil ihm 
Wenigem Biel fagen kann. G. Wo. 1,5. Man verändert fremde gun 
beim Wiederholen wohl nur darum fo fehr, weit man fie nicht vera 
ven hat. Daf. 2,4. Man erwählte diefe Stelle deswegen, weil! 
Strom hier bie wenige Breite hat. S. Bel. v. Antw. 

2) jabai nu augo thein ainfalth ist. allata leik. thein liubadein vaictbib 
ufila, Matth. 6, 22. Iſt das din aug wirt sinfeltig aller bin Ivb wir 
licht. B. Wenn dein auge einfeltfg ift, fo wird dein ganzer Leib rd 
fein. L._obathu gotes sun sis, quid these steine thanne zi brote MET. 
alle. O. 1,23 (Matth. &, 3). Biſta bei d fin gottes fo Ton MN 
ftein werben bret. B. WBiftu Gottes Con, fo fprich, das biefe rin mu 
werben. L._ ob bu begegeft de ochſſen dines vyndes oder be eſel I 
irt. widerfüre yn zu pm. B. 1. Moſ. 23,4. Menn du deines Bi 
Ochſen oder Efel begegneſt, das er jrret, So foltu-jm bemfelben * 
zu fuͤren. .L. weñ ber ſack noſs (naß) iſt, fo ſeind die ſpreuͤwer fei⸗ 
68. 89a. — Bewahren kannſt du nicht länger bein Kommando, N 
Rettung bift du verloren, wenn du's niederlegfl. S. 3.1,3. 
wenn es (das Yinternehmen) glückt, fo ift es auch vergiehn. Dal. er 
Du bift verloren, wenn Du Dich wicht fehnell der Macht bedienß, 

: Du befigeft. Daf. 1, 7. Aufgeopfert hat mich der Kaiſer meinen Bean 
falten muß ift, wenn meine braven Truppen mich nicht wetten. D 
3,18, Sch bin entehrt, wenn ung ber Fürft entkoͤmmt. Dal. B,8. 

3) uuir sAhun sinan sterron, thoh uuir thera bärgi irron (mie fahen ft 
Stern, obgleich wir biefer Burg [Stadt] irren). O.1, 17 bi W. u 
al (obgleich) ne waren sie niht ziabe nie wärn do>k gante kushit- " 
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4863. xl st (obekrid. ri) ich nit ein künegin, ich wil auh an der suone 
sin (Sühne fein). Trist. 10835. doch wiet ſy offt gebrudet mitt ber welt 
meißhent, wiemol je lauttere meißhait zu bem legten fürbridt. Gg. 
60. vud ab er mich töhtet, dannocht getraw ich in jn. Gg. 72b. — 
War es gleich nicht möglich, bas Werk vieler Monate in menigen 
Stunden miebscherzuftellen ; fo mar fchon Wieles gewonnen, wenn man 
auch nur ben Schein havon zu erhalten wußte. G. Wel. v. Antw. Und 
wenn die andern Regimenter alle fi var bie wenden, wollen wir 
ellein bir Iyeu fein. ©. 32,185, Wenmer es auch nit war, der bie 
Sachſen ua Prog lodte, fo wer es doch gerriß Fe Metzegen, was ihnen 
Ye Ginnagıne biefer Gtadt aririchterie, ©. Wi. 8x 

4) uyar ist therthia giberen int jndene cuning (wo 2 hey geharen ift 
[dex} Juden Känig)? T. 8 bei W. 96,206. zit, in deru alle harent 

sinn anne (eit, in dar alle haͤren feine Stimm). 7.88. Das id 
parcht bet geicheh wir. B. 3064,24. denn dad ich gefurcht habe, 
ih ober mich fomen, L. Der da Bunsympt bis erbarmde von fim 
frumb der verlaſzt die vorcht das herzen, B. ob, ih. Wer harmbersig- - 
keit feinem Neheften wegert, Ber verleſt des Allwechtigen furcht. L. — 
Web dem, der fern von Eltern und Geſchwiſtern ein sinfam Leben Lebt! 
@. 3.141,41. Verſaäͤumt bie Zeit nicht, die gameflen iſt! Dap. 3,3. Da 
kommt her Paladin, der uns beſchützte. S. P. 2, 4. Was Piccolo: 
mini thut, das thun Fe auch. Def. 2,6. Wer heute, vom Strome 
—6 fh nergißt, wird nüchtern werden, ſieht er ſich allein, 
Dei. 2, 6. Ich hatte, was ihm Freiheit ſchaffen konnte. DU. 2,7. 

&) a zit Eiscota er fan in ao ther sterro giunen unas gudman zin (die Zeit 
heiſchte — px bon ihnen, fo [man] der Stern gewohnt war [zu] 
fommen au ihnen). Q. 1, 17 bei W. 86, $. in der werilde anegiane (der 
—— duo (be) licht ward unse stimma, duo diw veöne (heilige) 
gotis hant die apsahin (meifen) werch gaseuph (ſchuf) «0 maniguslt, duo 
deilti (theilte) ged aini werch (Merle) al in zuei. .Annol. bei W. 177,5. 
Do ſy nun diſſen firsitt behuben, bo zugen ſy biß an den perg. Ge. 
Ghb. Das ala roſtiss eyßen aldlang gefegt wirtt büß es wider erfchei= 
nen wuͤrt. Gg. 2b. von it will ich mnymmer menden, bie weil und ich 
das leben han. C.U. 14, 12. — daz leitit aia sar där iru leid unirdit(das 
leitet fie ſchnell [dahin], de [mo} ihr Leid wird). Muspilli 17 bet W. 70,13. 
FA lief da er was erheijet (abgefiegen) des ahents. Para. 247, 8 bei W. 449, . 

38. — ir —æe Y feine Arbeit mit Vergnügen, als bee Gartaer bin: 
zu trat und fih an dem t eilnehmenben Fleiße des Herrn ergetzte. ©. Wo. 
4,1. Die linde Wange wird auf einem Augenhlid roth, indem bie rechte 
bieih wird. Daf. 4, &. So lange ich als Krabe oder Züngling bei ihr 
lebte, Tonnte fie ber augsublidiichen Veſorgniſſe nicht los werben. Daf. 
4,3, Ich bin des Kaiſers Offizier, fo lang’ ihm beliebt, des Kaifers 
General zu kleihen, und bin des Friedlands Saeht, fobald es ihm ge: 
fellen wird, fein eigner Herr gu fein. S. P. 4,4 Seitdem es mir fo 
ſchlecht bekam, dem Ahron zu dienen auf bes Reiches Koften, hab’ ich 
nom Weich gang anders denken lernen. Daf. 2, 7. Gin zartes Kind noch 
war fie, als Sie gingen. Daſ. 2,3. Du, Mar, wirft bieamal noch 
Dein altes Amt verwalten, indeß wir hier des Herrn Gefchäfte trei- 
den. Daf. 3,4. — Dort in der Schlucht, wo ein ſiarker Bach ben Teis 
bean zufiel, lag eine Mühle balb verfiedt. ©. Win. 1,8. Wis er an 
en Deut km, wo fih der Pfab nach bem neuen Anlagen in zwei Arme 
thaikte. Daſ. 1,1. Wa sine junge Saat auffchoß ober eine lachenbe. 
Ernte winkue, 8 — ein einziger Durchmarſch den Fleiß eines 
sangen Jahres. & . Mi. 8. 

6) Yuan nu tesjais Arsenion. mi haurnjsis fapza thus aygsrä thai lintaus tau- 

4* 
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jand in gaqumthim jah in garunsim. Ulſtla, Matth. 6, 2. Darumb fi 
du thuͤſt ein almüfen nit wolft fingen vor dir mit dem Horn als bie alyk 
ner thünd in den fonagogen vnd in den gaffen. BB Wenn bu nu Alme: 
fen gibft, fottu nicht Laffen fur dir pofaunen, wie die Heuchler thun, u 
den Schulen vnd auff den Gaſſen. L. fuire vosih ersuahtos soso ist 
ersuahbit sılbar (mit euer prüfteft bu ung, wie geprüft ift das Silben). 
K. 7 bei W. 40, 9. — %o wie der Chor in die Sprache Leben bringt, 
fo bringt er Rube in die Handlung. ©. Vor. z. Bom. Bald kehr' ih 
ſelbſt zurück, fie Heimzuführen, wie’& meiner würbig iſt, und ihr ge: 
bührt. S. Bom. Bernehm' ich Dich, fo wendet ſich, o Theurer, mit 
fih die Blume nad) der. Sonne wenbet, die Seele, von bem Strahl: 
Deiner Worte getroffen, fih bem fügen Zrofle nah. G. 3. 4, 4. 

7) daz ist rehto paluuic diok, da3 der man haret ze goie, enti imo hilfaıi 
quimit (das ift [ein] recht verderblich Ding, baß der Menſch fchreiet p 
Sott, und ihm Hilfe nicht fommt). Musp. 81 bei W. 71, 27. ichwig 
gote klagen, da3 ich min laster muo3 sagen. Erec 4778. ſy werbenil 
wiffen das ich bin der herre. B: Ezech. 39, 6. Sie follens erfaren, bat 
ich der Herr bin. L. — Ich bin zufrieden, daß er meiner auch bei dieſes 
Namens holdem Klang gedentt. ©. T. 1,1. Es ift ein alter Fehlen, 
daß er mehr die Einfamkeit als die Gefellfchaft ſucht. Daf. 1,2. 3 

egnet ja, daß fich ein Brief verirrt, daß ein Bedienter aus feinm 

ienft in einen andern geht, daß ein Papier aus feinen Händen kommt 
gleich fieht er Abficht. Daf. 1,2. — Wer hat den alten graufamen Bebraud, 
daß am Alter Dianens jeder Fremde fein Leben blutend läßt, von Jaht 
zu Jahr mit fanfter überredung aufgehalten? G. 3.1,2. Ich muß im 
Einen fhiden, daß er mir die Spanier aus Mailand nicht herein last. 
©.9.2,5. Sie hofft, Haß deine ruhmbegier’ge Zugend willfährgt 
fein wird, als mein ftarres Alter. S. &t.2,7. Ih fürchte, Ob 
Buttler, man hat mit Euch ein fchändlich Spiel getrieben. S. &. 2, 5. 

8) als si sinen ernst ersach und daz3 erz von herzen sprach. _Erec 383. 
ich sihe wol daz dir ernest ist. Gregor 1862. ich weiz wol daz € 
schaden tuot. Erec 3935. — Ich weiß aber wohl, daß ich nicht ein 
fhlafen Eonnte, daß ich nod) etwas erzählt haben wollte, daß! 
noch viel Fragen that, und daß ich nur ungern die Wärterin entlich, 
die ung zur Ruhe gebracht hatte. G. &j. 1,3. Ich fol erkennen, dal 
mich niemand haft, daß niemand mich verfolgt. G. T. 4, 3. 3% 
fol es tief empfinden, wie der Fürft mit offner Bruft mir feine Gunf 
gewährt. Daf. 4,3. Daß er betrogen ift, Tann er nicht ſehen; 
daß fie Betrüger find, Tann ich nicht zeigen. Daf. 4,3. Ich gehe 
felbft zu ihm, fobald ich nur von Dir erfahre, daß er ruhig ift; I 
bald Du glaubft, daß meine Gegenwart das Übel nicht vermehrk 
Daf. 3, A. Selbſt das bew eiſt ja fchon, daß es nur Freundſchaft if, 
was uns belebt. Daf. 3,4. D wie befchämt gefteh’ ich, da ß⸗ich DI 
mit flillem Widermwillen diene. ©. 3.1,1. Wut ich nicht, das id 
mit einem Weibe handeln ging? Daf. 1, 3. Laß Dir diefe Freude der? 
fihern, daß auch ich eine Griechin bin. Daf. 2, 2. Und ob ers gleic 
nicht fordert, fühle er's doch, und fühlt es tief in feiner großen Sec 
daß Du forgfältig Dich vor ihm bewahrſt. Daf. 1,2. Womit de 
zeugft Du, daß Du Agamemnons Sohn und Diefer Bruder bift? Da: 
5,6. Doch haben hingeworfne Worte mich belehrt, daß feine Seel 
feft den Wunfch ergriffen hat, Dich zu befigen. Daf. 1,2. Mir abet 
glauben’s nicht, daß Du ein Keind und Landeverräther bift. 9. 8 
3,15. Es ift erfannt durch vierzig Stimmen gegen zwei, daß Zhr dit 
Alte vom vergangnen Jahr gebrochen, dem Wefeg-verfallen feid. ©. ©! 
4,7, Könnt Ihr es läugnen, daß jene Alte zu meinem uUntergang 
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erfonnen iſt? Daf. 1, 7. Daß es biefelben find, die ex empfangen, 
bat Babington vor feinem Tod bekannt. Daf. 1,7. Ich fühle, das 
mein Daß verfhwindet. ©. Bom. Du fiehft, daB Deiner Söhne 
Bruberzmift die Stadt empört in bürgerlichem Streit. Daf Nicht abnet 
fie, dag es Don Manuel, Meflinas Fürft, if. Daf. Mir ift fichre 
Kunde zugelommen, baß zwifchen diefen flolgen Lords von England 
und meinem Better von Burgund nicht Alles mehr fo fteht, wie fonft. 
©. 300. 1,4. Wie fhnell vergeffen ift’s, daß eben dieſer Herzog bie 
Väter ihnen und die Söhne ſchlug. Daf. 3, 2. 

9) Du weißt fo wenig, wer, ald wo Du bift. G. %. 2,3. Gh’ ich vers 
nommen, wie alles fteht, und- was es werben kann. Daf. 3,1. Du 
weißt, wie viel er gilt und gelten muß. Daf. A, 2. Urtheilt, ob ich 
mein Herz bezwingen kann. ©. 31.2, 2. Ich will vergeffen, wer id 
bin, und was id Litt. S. &t. 3, 4. — Kaum weiß ih, was geſchah; 
faum weiß ich, wer von beiden fchuldig iſt. G. T. 3,1. So hab’ ich 
doch noch Manches auszufragen, burch welche Mittelbas Gefchäft gelang. 
Daf. 1,4. Geftehe nur, was Dir am meiften half. Daf. 1,4. Mic 
duͤnkt, das ift die erfte Frage, wer von ung beiden Recht und Unrecht hat. 

Daſ. 2, 4. Ob Ihr fie anerkennt, ob nicht, Milaby,. das ift nur eine 

leere Förmlichleit. S. St. 1,7. Kein Menfch vermag zu fagen, ob er 

nicht des Helmes braucht. S. Ivo. Prol. 3. Wer weiß, ob er in 

biefem Yugenblid nicht mein Geftändniß, Deines bloß erwartet. ©. 
3 


P. 3, 8. 

10) Glaubſt Du wol, was dieſer da, Dein Schwager, in Deinem Namen 
unterhandelt hat, das werde man nicht Dir auf Rechnung ſetzen? S. 
T. 1, 3. Dein Wort ſoll uns genügen, daß es Verrath nicht fei, worauf 
Du ſinnſt. Daſ. 3, 15. Seine Würden meint, wenn ich dem Kaiſer, 
der mein Herr ift, fo mitfpieten kann, ih Eönn das Gleiche thun am 
Feinde. Daf. 1,5. Man befchuldigt ihn fogar, daß er die billigen Gefins 
nungen, bie das dringende Anliegen der Staaten dem Monarchen endlich 
abgelodt Hatte, zur Strenge zurüdgeführt habe. S. Abf.d.R. Man 
frage fih, ob nicht ein jedes fremde, aus feiner Umgebung geriffene Ge⸗ 
ſchoͤpf einen gewiffen ängftlichen Eindrud auf ung macht, der nur durch 
Gewohnheit abgeſtumpft wird. ©. Wo. 2, 7. 


b) Konjunktiv (Öptativ). 
$. 99, 


Der Konjunktiv enthält nur die Logifhe Möglichkeit des 
prädicierenden Urtheils, d. h. er fagt aus, daB das praͤdicie⸗ 
rende Urtheil der Wirklichkeit entfprechen Eönne, bezeichnet alfo das 
Prädikat 1) als ein ungewiſſes, als ein nur in der Vorftellung des 
Sprechenden ftattfindendes ; 2) als ein gewolltes, gewuͤnſchtes ($. 93). 

Anm. : „Der Gebraudy des Konjunktivs ift in der deutfchen Sprache mehr, 
als in den andern Sprachen, und in der neuhochdeutfchen mehr, als in 
der altdeutfchen befchräntt. Dies ift jedoch nicht als Folge einer in ber 
Sprache zunehmenden Verflahung anzufehen. Es fcheint vielmehr, daß 
der mehr befchräntte Gebrauch bes Konjunktivs in ber beutfchen und be⸗ 
fonders in der neubeuffchen Sprache einen tiefer liegenden Grund hat und, 
wenn auch nicht ganz, doch großentheils aus ber in ihr vorwaltenden logi⸗ 
(hen Richtung zu erklären ift, indem fie in den Nebenfägen den Modus 
mehr von ben Verhältniffen bes Prädilates des präbizirenden Urtheiles, 
als von ben Verhältniffen und von der form bed Sages abhängig macht.“ 
Beder, ausführl, Sram. II, 48, 
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Im Beſondern erfordern ben Konjunktiv: 

1) Die Nebenſaͤtze des moglichen Brandes Evaditiehel 
Nebenſaͤhe), welche mit Auslaſſung der Konjunktion die Mortfoh 
eines Urtheils haben ($. 182. 232). 

2) Die Nebenfäge des adverfativen Brandes (konceſſn 
Nebenſaͤtze), wenn derfelbe in dem Verhaͤltniß logſſchet Möstid: 
Leit entweder mit der Wortfolge eines Urthbeilsfages, obmi 
der Form eines Interrogativen N Beate ge 6 dargeſtellt wit. 
— Man braucht in dem bier bezeichneten Falle jedoch oft flatt dr 
Konjunktivs das Hitfeverdum mögen im Indikatür. Golü 
interrogativen Nebenfägen diefer Art die Logifhe Wirkliqkei 
des adverfativen Grundes angedeutet werben, ſo gebraucht man uf 
wol den Indikativ. 

3) .Die adjektiviſchen und ſubſtantidtſchen Nelaciof aͤtze, di 
einen Gedanken in dem Vethaͤltniß logiſcher Moͤglichkeit du 
fielen. Dieſes iſt insbeſondere meiſtens der Fall, wenn der Dal: 
hungsbegriff des durch den Nebenſatz ausgedruͤckten Attribuges In den 
Hauptfag duch em verneinendes beſtimmtes Promomen ok 
durch ein Interrogatinpronnmen ausgedrädt iſt. (Wat. 5. 118) 

4) Die Adverbialfäge des Beitvechättniffes, welche di: 
Konjunttionen che und bis haben, wenn die Zeitbeſtimmung ein 
zutänftige If, und als eine mut mögllüche oder auch ul rin ! 
fehr unbeſtimmte gedacht wird, ſtehen zuwellen noch, früher | 
woͤhnlich, im Konjunktiv. (Bol. §. 118. 100.) 

5) Die mit der Konjunktion daß gebildeten Kaſusfaͤtze, dern 
Prädikat als ein gewolltes, gewuͤnſchtes dargeſtellt wird alſo nach di 
Verben des Wollens, Nichtwollens, Hoffens, Fuͤtch 
tens, Zulaſſens, Gebietens, Verbietens ꝛc. (Bl \ 
116. 175.) 

6) Die Abverbialſaͤge des JIweckes, die jedoch auch, fruͤher Mi 
jegt, zuweilen img Indikativ flohen. (Vgl. $. 116. 187.) A 
7 Nebentäge, die eim som Sprechenden ange füheteg Uttheil 
oder eine von ihm angeführte Frage einer beſprochenen Perſoi 
ausdruͤcken. — Eine angeführte Mede des Sprechenden felbſt niet 19 
Augemeinen eben fo, wir die either beſprochenen Perſon durch DM 

Konjunktiv begeichnet ($. 181). ' 

8) Ttebenfäge, die mit einem andern im Konjunktiv ſtehende 
Mebenfage verbunden find, ſtehen der Regel nad) im Konjunktiv. 

9) Andere Faͤue f. noch in $. 11a. 181. 183 f. 193 f. 222. 

1) Wie koͤnnen wir fur jnen bleiben, Du helffeſt ons denn. L. 1. Kech 

3,83, wie müg wir befteen vor irem antlig e3 fye denn das du on 

heiffeft. B. Sch laffe Dich nit nur bu gefegneft mich. B. 1. of 3, 
Ich las dich nicht, bu Tegeneft mich deun. L. keyhner mag gem in hol 























Yuifg des ſtarchen das zeberoden nur er bind zu dem erften ben ſtarcken 


vand dañ berobet er fin hufz. B. Marl. 3, 27, Es Tan niemand einem 


ftardten in fen Haus fallen, und feinen Hausvat muben, Es ſey denn, 
6a 8 er zunor den ſtarcken binde, vnd als denn fen Haus berambe, L. — 


"Und Tomart man bin um etwas zu erhalten, erhält man nichts, man 


bringe denn was mit. G. 8.1, 4. 


2) Wer du auch ſeiſt, fo wuͤnſch' ich Rettung dir und meinem Freunde; 


mir wär ich fie nie. G. 3. 3,1. Der ik am giichlichfien, er fei 
ein König ober ein Geringer, dem in feinem Hauſe Wohl bereitet ift. 
Daf. 3, 1. Der raſche Kampf verewigt einen Dann: er falle gleich, 
fo preifet ihn das Lird. Daſ. 5,6. Ich wi dich retten, Loft’ es taufend 
Beben. S. St. 3,6, Damit bu wiffeft, wer bir Ruhm verleiht, er ſterbe 
oder fiege, ich bin Lionel, &. Ion. 3, 10. Wie fehr auch Euer Inn'res 
widerſtrebe, gehorcht der Zeit und dem Geſetz der Stunde. ©. St. 3, 
3. — Was ich wir Terwer auch erſtreben mag, das Schöne ift doch weg, 
das kommt nicht wieder. S.2.5,3. Was Sir auch willen mögen, bie - 
Macht ik mein, fie mäflen’s wieherichluden. Daf. 1,3. Magic hans 
dein, wie ich well, ich werbe ein Lanbeverräther ihnen fein und bleiben. 
Daſ. 1,3. — Wie ftrafber a uch des Fürften Zwecke waren, die Schritte, 
de ex oͤſſentlich gethan, verftatteten noch eine milde Deutung. S. P. 5,1. 
38 She auch zu bereuen habt, in England feld Ihr nicht ſchuldig. 
.St. 1 


3) niet Hut (hay es bigane (es find nicht Leute, Die es beginnen). O. I, 1 bei 


W. 81, 33. D herr ich Hab Bein mentfch ber mich Leg im den wyer fo dz 
waſſer wirt bewegt. B. 305.8,7. Herr, ich Habe keinen Menſchen, wenn 
das Waſſer fi) beweget, der mich in den Teich Taffe. L. Der wirt res 
ben gü dir die wort in de du wirft behalten und alles bin huſz. B. Aſtplg. 
41, 14 Der wirt bir wert fagen, dadurch bu felig werdeſt, vnd dein 
gankes Baus. L. Nun ift do nyemant in dim gefchlächt. der do ift 
Icheyſſen mit difem namen. B. Lak. 1, 61. Iſt doch niemand in deiner 
Freundſchafft, der alſo Heiffe. L: — Ihr ſelbſt feib Bäter, Häupter 
eines Hauſes, und wünfdt euch einen tugendhaften Bohn, ber eures 
Hauptes heil’ge Rode ehre, unb euch den Stern des Auges fromm be: 


wache. S.3.4,4 Schickt einen fihern Boten ihm entgegen, ber auf 


geheimem Weg ihn gu mie führe. ©. 2.3, 10. Da ſtoͤßet fein Rachen 
vom Kcheen Strand, ber ihn fege an das gewünſchte Land. ©. Bürgs 
ſchaft. Doch jent „.. bleibt mir zu Haufe wichte, das mich er gehhe. ©. 
J. 1, 3. Sehſt du fie einzeln durch, du ſindeſt Leinen, der feines Nach: 
bdarn fich zu Ihämen rauch e. &. I. 2, 1. 


4) thin goatij er biuuerbe, er mir ther sän irsterbe (dein Gutes eher 


fpende, che mir der Sohn erfterbe). O. UI, 2 bei W. 91, 7. © ich in 
sehe verderken, ich wil & für in sterben. Ah. bei W. 338, 81. fo dich 
gorn beweget Fo bayt (warte) viß dir das herk wiber gätig werd. Gg. 
170b. Get in die flat gehand werbent Ir ya fünden ze bag er. vffflige 
in die hoͤche za effen. wann das volck wirbt nichtt fen unng das er 
Tomme. B. 1. KBOn. (Bam.) 9, 18. Wenn jr in die Stab Tompt, fo 
werdet je in finden, ehe denn er hin auffgehe uff bie Höhe gu eflen, 
benn das volck wirb nicht effen Bis er komme. L. wärlich furwar fag 
ih uch ung das yergeer*) hymel und erde Ein blichſtab wirt nitt zers 
geen. B. Matth. 5, 18. denn ich fage euch wurlich, bis das Himel vnd 
Erden zur gehe, wich nicht zurgehen der kleineſt Buchſtabe. L. er tay: 
let dana vnnſer geſetz den mentſchen, nur ſy hoͤr zům erſten von im pnd 


) Goth. im Iubikatio: und thatei usleithith himins. Ahd. bei Tatian im Kon⸗ 
funio- er thanne zifare himil. PAR ” 
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ertenne was dings er thuͤ. B. Joh. 7, 51. Richtet vnſer Geſeg auch 
einen Menſchen, ehe man jn verhäret, und ertenne, was.er thut? L. 

5) Der Herzog forgt dafür, daß auch was Holdes uns das Aug’ ergetze. 
S. P. 1, 1. Ich muß darauf beftehn, daß Herzog Friedland förmlich, 
unwiderruflich breche mit dem Kailer. S. T. 1,5. Laſſen Sie es länger 
nicht gefchehen, daß hHämifche Bosheit Ihre gute Abficht Durch giftige, ver: 
baßte Deutung ſchwärze. Daf. 2,2. Der Herzog bittet, daß des alten 
Streits beim erften Wiederfehn mit keinem Worte Meldung gefcheh’! 
S. 300. 3, 2, Bor allen Dingen ... fordert er, daß ihm Du Chatel 
außgeliefert werde. Daf. 1, 5. Verhüte, daß nicht das Mitleid fie ins 
Leben rufe! S. St. 2, 3. Würdig iſt's ber großen Seele ber Elifa= 
beth, daß fie des Hergens fchönem Triebe folge. Daf. 2,4. Cie will, 
dag man ihm die Berfon der Lady Stuart uneingefchränft vertraue. 
Das. 2,7. Ich beftehe drauf, daß-fich der Lord entferne! Daft. A, 6. 
Doch darf ich hoffen, daß ich nicht nach dem Schein gerichtet werde! 
Daf. 4,6. Drum trag’ ich darauf an, daß der Befehl zur Hinrichtung 

- gleich ausgefertigt werde! Daf. 4,6. Es ift der Wille meiner Königin, 
dag Euch nichts Billiges verweigert werde, Daf. 5,8. So dulde man, 
daß diefer treue Diener mein Herz nach Frankreich bringe zu den Mei: 
nen. Daf. 5,8. Sch Fanır nicht leiden, daß bu große Seele mit einem 
falfhen Wort betrogen werbeft. G. 3.3,1. D König! Hinbre nicht, 
baß fie die Weihe des väterlichen Haufe nun vollbringe, mid, ber 
entfühnten Halle wiedergebe, mir auf das Haupt die alte Krone 
brüde! Daf. 5,6. Ich danke dir, und wünfche, daß dur mich und mei- 
nen Willen, dir zu dienen, gleich vertraulich prüfen mögeft. G. T. 4, 4. 
Wir denken uns eine Möglichkeit, daß dieſer feftverfiegelte Deckel wieder 
aufgehoben werden fönne. G. Wp. 41,9. Wenigſtens finde ich es nicht 
billig, dag Detilie aufgeopfert werde. Daf. 1, 16. Charlotte verlangte 
nun von ihm, er ſolle die Nachricht Eduarben bringen. Daf. 1, 18. 

6) Sie sint götes uuorto flizig filu härto, thäz si thaz gil&Ernen, thaz in thia 
büah zellen (fie find Gottes Wort fleißig viel hart [fehr], daß fie das ler: 
nen, das ihnen die Bücher erzählen). O. I, 4 bei W. 83, 1. der (stein) 
was gemachet üf dem hüs d a der künec artüs da abeizte (abflieg) unde 
ouch üf sa3 . Erec 1202._ an ein venster st kam, da3 st war name wer 
dä geriten keme. Erec 1165. wafch bin her&ge von bem übel bas du 
werdeſt behalten. B. Ser. &, 14. waſſche nu dein berg von der bosheit, 
Auff das bir geholffen werde. L. das gefe& ift aber ingangen das 
überflüffig wurde die miffetat. B. Röm. 8, 21. Das. Gefer ift aber ne= 
ben ein komen, auff das die funde mechtiger würde. L. es ift one 
not, daß wir drauff ſehen, damit wir ons felber nicht triegen. A. 
43b. — O überlaß ihn nicht ſich felbft! damit in, feinem Bufen nicht 
der Unmuth reife und dir Entfegen bringe, du zu fpät an meinen 
treuen Rath mit Reue den keſt. ©. G. 1, 2. Was foll ich thun, da⸗ 
mit dein Bruder mir vergeben könne, damit bu felbft mir gern ver: 
geben mögeft, Damit ihr wieder zu ben Euren mich mit Freuden zählen 
möget! ©. T. 4,4 Damit mein Lied nur nicht volllommner 
werde, daß nur mein Name fich nicht mehr verbreite, daß meine 
Neider taufend Schwächen finden, daß man am Ende meiner ganz 
vergeffe, drum fol ih mich zum Müßiggang gewöhnen. Daf. 8, 5. 
Er eilt heim mit forgender Seele, damit er die Friſt nit ver⸗ 
fehle. ©. Bürgfchaft. Jetzt folgt mir, zu bewachen den Eingang, daß 
fein Ungeweihter in dieſes Geheimniß dringe, und der Herrſcher uns 
lobe. ©. Bom. Etwas fürchten und hoffen und forgen muß der Menfch 
für den tommenden Morgen, daß er die Schwere des Daſeins ertrage 
und das ermüdende Bleichmaß der Zage, und mit erfrifhendem Windes: 
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weben träufelnd bewege das ſtockende Leben. Daf. Ziele gut, daß du 
den Apfel treffeft auf den erften Schuß. S. IL. 3, 3. Bleibt nicht in 
England, da ß der Britte nicht fein ſtolzes Herz an eurem Unglüd weide— 
S. St. 8, 6. Damit er ficher feinen Weg verfolge, will ber Mor 

narch, daß hier aus der Armee acht Regimenter ihn zu Pferd begleiten. 
S. P. 2, 7. — Ich muß ihm einen fhiden, daß er mir bie Spanier aus 
Mailand nicht herein Läßt. ©. P. 2, 5, “ 

7) Quad er io bi nöti lagi däuualonti, joh uuäri in theru sühti mit grojeru 
ümmahti (ſprach, ſdaß] er je [immer] gar fehr läge dbahinfterbend, und 
wäre in der Sucht [Krankheit] mit fin] großer Ohnmacht). O. III, 2 bei 
W.89, 35. si quäadin daz her durch sini geile haviti virlorin des heris 
ein michil deile (fie fagten, daß er durch feinen Stolz hätte verloren des 
Heeres ein groß Theil). Annol. bei W. 182, 17. Symon hat verfünt 
wie got heymſuͤcht hab. B. Apftlg. 13, 15. Simon hat erzelet wie 
Bott heimgefuht hat. L. — Der König ftraft graufam den gefandten 
Mörder, wähnend, er tödte feines Bruderd Sohn. G. J. 1, 3. Wil⸗ 

‚ helm erkumbdigte fich nach diefem Manne bei dem Baron, der aber nicht viel 
Gutes von ihm zu fagen wußte. Er habe den Charakter als Major, 
fei eigentlich der Günftling des Prinzen, verfehe deTen geheimfte Ge⸗ 
fhäfte und werde für befien rechten Arm gehalte*. &.2%.3,4. Mer 
fpricht ihm ab, daß er die Menfhen Benne. fie zu gebrauchen wiffe? 
S. P. 1, 4. Der aber fagt, er fei es müd’, und wolle nichts weiter 
mehr mit dir zu fchaffen haben, es fei dir nimmer Ernft mit deinen Re: 
ben, du woll'ſt die Schweben nur zum Narren haben. Daf. 2,5. Ein 
Eitbot ift angelommen, meldet, Regensburg fei genommen. S. Lager 4. 
Denkt Ihr, daß der Fönigliche Name zum Freibrief dienen Eönne, blut'ge 
Zwietradht in fremdem Lande ftraflos auszufaen? S. ©t.1,7. Er ver: 
fluchte fih und den Gefährten allen Höllengeiftern: er babe falfch ge: 
zeugt, die Unglüdsbriefe an Babington, bie er als echt befchworen, fie 
feien falfh, er habe andre Worte gefchrieben, als die Königin diktirt, 
der Böswicht Nau Hab ihn dazu verleitet. Daf. 5, 13. — Ich ſchrieb 
ihm, daß ich in dem Haufe eines fehr guten Mannes aufgenommen fei, 
und mit ihm große und fhöne Arbeit verfertige; ich fuche was zu 

“ Ternen, und hoffe mit meiner Gefchidlichkeit ih bald Nugen und Ehre 
zu bringen. ©. Ben. Cell. 

8) Alfo befahl er ung, bir zu melden, e& fei dein Sohn Don Gefar, ber fie 
fende. S. Bom. Er fei hier auf dem Schloß, behaupten fie, und wenn 
bu ihn nicht losgebſt, werde man ihn mit dem Schwerte zu befreien 
wiffen. ©. 9. 3, 18. Die Bäume feien gebannt, fagt er, und wer fie 
ſchädige, dem wachfe feine Hand heraus zum Grabe. S. 21. 3, 3. 
Als ich ihm dies bejahet nach der Wahrheit, hinzugefügt, daß es fein Zeug: 
niß jet, wodurch fie fterbe, fprang er wüthend auf. ©. St. 5, 13. 
So merkte er kaum auf, ald man ihm die Nachricht bradite, es follte 
ein Knabe geftäupt werden, der fich eines nächtlichen Einbruchs verdäch⸗ 
tig gemacht Habe, und dba er den Rod eines Perückenmachers trage, 
wahrfcheinlich mit unter den Meuchlern gewefen fei. ©. Lj. 3, 9. Zuerft 
ſcherzte fie im allgemeinen über das gute Gfüd, das ihn verfolge, und 
ihn auch, wie fie wohl merke, gegenwärtig hierher gebracht habe; for , 
dann’ warf fic ihm auf eine angenehme Art fein Betragen vor, womit er 
fie bisher gequält Habe. Daf. 3, 10. Er brach gegen fich felbft in Bor: 
würfe aus, daß er nur einen Augenblid die hartherzige Kälte Zarno’s, 
die ihm aus ben Augen herausfehe, habe verkennen und vergeffen 
mögen. Daf. 3, 11. | 





co) Konditionalis. 
| 8. 101. 


Der Konbitionalis hat mit dem Indikativ gemein, daß er ein 
wirkliches Uxcheil des Sprechenden ausdrädt; er unterſcheidet fid 
vom Indikativ dadurch, daß.er Immer als Prädikat in dem Verhaͤlt 
niß einer von dem Sprechenden angenommenen Wirklichkeit 
ſteht. — In der eigentlichen Bedeutung des Konditionalis werben bie 
Formen ich würde ſprechen, gefprochen haben nur im konditio⸗ 
nalen Sägen und zwar nur in dem Hauptfage gebraucht, 3. B. Wäre 
ich nicht Frank, fo würde ich ihn beſuchen. Hätte er den Brief 
geichrieben, fo würde ich ihn erhalten haben. 


8. 102. 


Sm Befondern erfordern den Konditionalis: 


1) Die Mebenfäge des möglihen Gruades (konditionale Ne 
benfäge), wenn der Gedanke in dem Verhälmiß der angenomme: 
nen Wirklichkeit fleht ($. 232). 

2) Die Nebenfäge des adverfativen rundes (konceſſive Ne: 
benfäge), der in dem Verhaͤltniß angenommener Wirklichkeit 
dargeftellt wird. | 

3) Die adjektiviſchen und ſubſtantiviſchen Relativſaͤtze, deren 
Beziehungsbegriff durch eine Berneinung bezeichnet iſt. 

4) Die Adverbialfäge der Ähnlichkeit, welche die Kor 
junftion als (ale ob, als wenn) haben und ben Gedanken in dem 
Verhältnis nur angenommener Wirklichkeit darfellen. 

5) Nebenfäge, die ein vom Sprechenden angeführtes Urtheil im 
Verhättniß der nur angenommenen Wirklichkeit darftellen. 

6) Andere Faͤlle f. noch in $. 222. 

1) Kam aber ainer vñ wolt im (bem Aufguhängenden) librung geben vn) 
huͤb in bey den fhffen embor das er nitt bald erworgen folt, ber verlen 
geret jm nur fein marter. Gg. 134a. Wenn Gott diefem nicht pintom: 
men hett, were ein erſchrecklich graufam Morbt ond after aoltbrad 
worden. A. 335. Wann mir das Leben gälte, ich koͤnte nicht. 
Sp. 2,16. Mancher Soldat fechtete gerne, wenn er auch wuͤſte, bu 
er gewoͤnne. Sp. 2,27. Denn wann ich fothes (Alter) Yyätte, [a9 
ich bey mir felber, fo nahmeft bu eine jehbne rau. Sp. 3, 13. — 
Mär’ nicht aus Lich’ für den Wallenſtein, der Ferdinand Hätte UN 


Por erecht ev 
nimmer belommen. &. Lager 11. Hätt' ich dich früher fo hätt 


ganzen Welt, hätt’ ich’s nicht felbft gefehn mit meinen —— ig 
weigern, diefe Gabe anzunehmen. G. %. 4,1. Daß niemand lange 
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Beben romponiren ſoll, um die Erute zu befihämen, er mußtr ſie denn 
vor dem Spiegel halten wollen. Daſ. 7, 8. 

A) Und wär’s zu ſpaͤt, und wär’ es auch fo weit, daß ein Verbrechen nur 
vom Fall dich rettet; fo falle, falle würbig, wie du flandfl. ©. 2. 2, 2. 
Und wär?’ mir aud ein rafches Wörtlein übern Hof entfhlüpft zuwei⸗ 
ten; ihre wißt ja, 658 war's micht gemeint. Das. 2,5. Und Eönnt’ er 
ſelbſt es auch ertragen, fo zu finden, ich trüg's nicht, fo gefumden ihn zu 
fen. Das. 3, 10. Du würdeft edel flets und beiner würdig gehan⸗ 
9 en; aber Reue fol nicht deiner Seele ſchönen Frieden flören. 

af. 3, 21. 

3) Das wäre auch ein Kerl, ber bei ihm diente und nichtsvon ihm Ternte. 
G. &gm. 1. und nun dies Blatt ums für die Truppen bürgt, tft nichts, 
was dem Vertranen noch im Wege ftünde. S. T. 3,1%. Die Beit ik 
vorbei, da mich folche Reben beza ubert hätten. Leſſing. 

4) et fing an gu wüthen, alls wär er ſchoͤllig. Gg. BAb. Es leben alle 
Menfchen, gleichfam kein Gott wer. A. 1006. Sie ftelleten ſich als 
würden fie gefchlagen. L. Sof. 8, 15. fie ftellend als voͤrchten fie 
fi. B. er erzegget füh. als Horte ers nitt. B. 1. Rdn. (Sam.) 10, 
27. ertbetalshdret ers nicht. L. er ſchien, ob haͤtt' er ſich bloß 
tn den forſt verliebt. hg. 4, 163. — Kommt, ſetzt euch, thut als wenn 

ihr za Haufe wärt! 8.8.1. Mean glaubt fih nunmehr berechtigt, ſo⸗ 
aar das Wort Wahlverwandtſchaft anzuwenden, weil e8 wirklich ausſieht, 
als wenn ein Verhaͤltniß dem andern vorgezogen, eins vor bem andern 
erwählt würde. G. Wo. 1,4. Ihm war, ald wenn ihm ein Stein 
vom Herzen gefallen wäre. Daf. 1, 7. Beſonders der Schluß war ganz, 
als wenn er ihn ſelbſt gefchrieben Hätte. Daf. 1,12. Er war fo ftolz 
darauf, al8 ob die Erfindung fein gewefen wäre. Daf. 1, 7. Unvers 
Tehen, fremd gekleidet, erreichen fie Mycen, als brächten fie die Trauers 
nachricht von Oreftens Tode mit feiner Aſche. &. 3.3, 1. Wenn wir 
die Menfchen behandeln, als wären fie, was fie fein follten, fo bringen 
wir fie dahin, wohin fie zu bringen find. G. Lj. 8, 4. über'm Herrſcher 
vergißt er nur den Diener ganz und gat, als wär’ mit feiner Würd’ er 
Schon geboren. S. 9. 1,4. . 

8) Berede dich, ih wär’ ein Vaiſenkind. ©. DE. 1,2. Mir meldet er 
aus Linz, er wäre krank; doch Hab’ ich fichre Nachricht, daß er zu Frauen: 
berg verftedt ift. ©. 2.2, 1. Er fragte To ängftlih, ob Ihr nicht ver: 
fehrt waͤret. 8. &. 1. Es har mir fuͤngſt geträumt, ich Iäg’ auf ſtei⸗ 

- le Hoh'. uhland, 


2. Zeitverhältniffe 
$. 103. 


Bei den Zeitverhältniffen des Berbums darf der Gebraud in 
der höheren Umgangsfprache wie Volköfprache, die auf die Schrift: 
fprathe nicht ohne Einfluß find, nicht ganz außer Acht gelaffen merden. 
Es find namentlich drei Punkte dabei ins Auge zu fallen. 

1) Die Volksſprache im ſuͤdlichen Deutſchland und einem großen 
Theile Mitteldeutſchlands kennt Eein einfaches Präteritum: ich gieng, 
ih Tab; fie gebraucht das umfchriebene: ich bin gegangen, ich 
babe gefehen. Im nördiihen Deutſchland findet fich der entgegen: - 
gefegte Gebrauch. - | 
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2) In der abhängigen (indirekten) Rede nach ich fage, mu 
fagt u. f. w. gebraucht der Bewohner des füdlichen Deutſchlands dx 
abhängige Verbum im Präfens des Konjunktivs, ohne alle Rüdik 
darauf, in welcher Tempusform das regierende Verbum vorausgegur 
gen if. Im nördlihen Deutfhland gebrauht man das abhängig 
Verbum im Präfens des Indikativs oder, und zwar gewoͤhnlicher, in 
Präteritum des Konjunktivs. Dort heißt es: er fagt, er fagte, t 
hat gefagt, ee Eomme; hier: er fagt, er fagte, Er hat gelagt, f 
kommt, ober er fäme. 

3) Dan gebraucht oft, befonders in der höheren Umgangsſprach, 
flatt des Praͤſens im Indikativ den Konditionalis, wenn ber Spt 
chende die Wirklichkeit feiner Ausfage nicht hervorheben, und fein Ur: 
theil mit Befcheidenheit ausfprechen will. Man bedient fid in diem 
Falle insbefondere der Hilfsverben mögen und bürfen. 

Ich wünfchte recht gelehrt zu werden. ©. F. 1,94. Ich wünfätt, 
fagte Wilhelm darauf, daß durch eure Aeußerungen weber Reid na 
Eigenliede burchfchiene, und baß ihr jene Perfonen und ihre Verhilt 
niffe aus bem rechten Geſichtspunkte betradhtetet. G. &. & 
Dürft’ ich wohl diesmal mich entfernen? G. F. 1, 72. 

Anm. Dem nicht immer mit Entfchiedenheit auftretenden Römer Eiett! 
wurbe fchon fein esse videatur fatt est übel gedeutet. Heute bat dir 
Halbheit, diefe Unentfchiebenheit bei Vielen eine ſolche Höhe erftiegen, Di 
fie feine Meinung zu äußern wagen, ohne ihr eine ganze Reihe Hinttr 
pförtchen offen zu halten. Nicht die fadeften Beifpiele find folgende: 6 
dürfte vielleicht doch fo fein Eönnen. Es möchte body vielleicht einige 
Möglichkeit vorhanden fein Fönnen, die Sache fo erklären zu dürfen. 34 
weiß nicht, ob ich es hoffen zu bürfen wagen koͤnnte. 


8. 104. 


Im Gothiſchen und früheften Althochdeutſchen wurden die be 
lateinifhen Präterita (Imperfekt, Perfekt, Plusquamperfekt) einftt 
mig durch das Präteritum (Imperfekt) verdeutfcht, niemals umſchrit 
ben. Im 9. Jahrhundert zeigen ſich bereits Spuren von Umſchee— 
bungen mit haben und dem Participium Präteriti; gegen End! bei 
9. Jahrh. nehmen fie überhand und im 10. haben fie fich völlig fe 
gefegt. — Der Ältere, weitere, auf mehrere Tempora gerigptete Sim 
der einfachen Formen ift felbft heute noch nicht ganz vertilgt. Unft 
Präfens drüct noch oft das Futurum, unfer einfaches Präteritum 
zugleich Smperfelt, Perfekt und Plusquamperfekt aus. Dies iß 
neben dem in $. 103 Geſagten bei der Lehre von den Zeitverhaͤltniſſen 
nicht außer Acht zu laſſen. 

Gothiſch. Imperf. vas 7» Matth. 27, 56. vesun zoav Matth. 27,8 
qrath ZAeye Matth. 9, 21. qwethun ZAeyor Zoh. 9,8. sat Zus 

Joh. 11, 20. — Perf. sat xexddıxe Marc. 11,2. qvam &AyAude Ir 

5, 32. gaf deduxa Joh. 17, 22. gasahv Euprxe Luc. 1, 22. rocig 

AekdAnza Joh. 8, 40. — Aor. I. sat &xdIıce Euc. 19, 30. — 

ovvij xſnqocv Matth. 27, 62. — Aor. II. vas EyEvero Luc. 1,5. get 

eine Matth. 8, 10. quam 7490» Matth. 5, 17. qremum made MI 
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1,29. — In der 4. Bibelüberfegung heißen dieſe Beiſpiele: was.. wa⸗ 
ren.. ſprach.. fpracen.. fie faß.. ift gefeffen.. ich fam.. ich gab.. er 
bat gefehen.. der ich gefaget hab.. ift gefeflen.. die pharifeer famenten 

ſich.. wz (was).. ſprach.. ich bin Eomen.. fie famen.- — Bei Luther 
beißen biefe BVBeifpiele: war... waren... ſprach.. fprachen.. fie bleib.. 
ift gefeffen.. ich bin fomen.. ich hab gegeben... er hatte gefehen.. ber ich 
gefagt habe. . ift gefeffen. . die Pharifeer kamen.. war.. ſprach.. ich bin 
tomen,. fie famen.  ‘ 

Althochdeutſch: arteilta (hatte ertheilt) gl. Jun. 201. floz (war geflof- 
ſen) Daf. 205. garawida (bereitete) I. 340, . dheonodon, (dienten) Daf. 
354. wuntarötun (munderten) T. 3, 3. 

Mittelhochdeutſch: enbeiz (gegeffen hatte) Iw. 62. jach (hatte ge- 
fagt) Daf. 622, gesaz (hatte gefeffen) Daf. 773. betrahte (hatte vetrach⸗ 
tet) Daf. 774, Ä 


$. 105. 


Die Zeitbeftimmung im Nebenfage hängt mit dem Mobus zu: 
fammen. Steht das Berbum des Nebenfages im Indikativ, fo wird 
die Zeit entweder nach dem Sprechenden oder nad) der im Hauptfag 
ausgefprochenen Behauptung beftimmt. Im Konjunktiv iſt ein groͤ⸗ 
Beres Schwanken ($. 103. 2. 3), weil Konjunktiv und Konditionalig 
Hier zu unterfcheiden find, und nicht immer unterfchieden werden. 


' a) Indikativ. 
$. 106. 


Das Präfens erfcheint als‘ Grundlage aller übrigen Tempora. 
Es drüdt die Gegenwart aus, zumeilen aber aud) die ald Gegen⸗ 
wart gedahhte Bergangenheit oder Zukunft, und fteht fowol 
bei einem abfoluten Zeitverhältniß im einfachen oder beigeordneten 
Sag ohne Beziehung auf irgend eine andere Thätigkeit, als auch im 
relativen Zeitverhältnig im Saggefüge, um die Gleichzeitig: 
Leit mit einer andern Thätigkeit auszudrüden. 


Eine folhe Stimme brauch’ ich jest, ben böfen Dämon zu vertreiben, 
, ber um mein Haupt die [chwarzen Flügel ſchlägt. S. T. 3, 4. Wer 
durch's Leben gehet ohne Wunfch, fi) jeden Zweck verfagen Tann, ber 
wohnt im leichten Feuer mit dem Salamander, und Hält fich rein im 
‚reinen Element. Daf. 2,2. Wie er wintt mit dem Finger, auf thut 
fi der weite Zwinger. S. Handfhuh. Wir fahren zu Berg, wir 
tommen wieder, wenn der Kukuk ruft, wenn ermwachen bie Rieder, 
wenn mit Blumen die Erbe fih kleidet neu, wenn die Brünnlein flie: 
Ben im lieblihen Mai. S. &t. 1,1. Die Schaltheit Taufcht im Gruͤ⸗ 
nen halb verftedt, bie Weisheit Läßt von einer goldnen Wolke von Zeit 
zu Zeit erhabne Sprüche tönen, indeß auf wohlgeflimmter Raute wild der 
Wahnfinn hin und her zu wühlen [cheint, und doch im fhhönften Takt 
fih mäßig hält. Wer neben diefen Mann fich wagen barf, verdient 
für feine Kühnheit fhon den Kranz. G. T. 1, 4. Während ihn bie. 
Rechte ſucht, genießt er feines Frevels Frucht. S. Kraniche d. J. 
Und weil ich fern bin, führe du mit Hugem Sinn das Regiment des 
Hauſes. S. 1 1,2, — Aber ich gehe herum, fie aufzufuchen, und 
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Do mma wieda, * fie ne G. 5b, 53,242. Ben 0% 
egnadige, geſchieht's aus fehuld’ger Achtung gegen meinen Kai. 
@&. 9.2, 1 67 ih Bahn mir Made durch's 3340 da teilte 
braun Bohemerweib mich an, faßt mic in’s Auge fcharf und Ipriä: 
@efell, Ihr fuchet einen Helm. 9. Ivo. Prol. 3. Die Sonne geht: 
ne fleht er am Thor und fieht das Kreuz ſchon erhoͤhet. 68: 






$. 107. 


Das Imperfekt iſt eine velative Zeitform, und bepicr 
das Prädikat als ein in der Gegenwart des Sprechenden vergani: 
nes; es druͤckt aber zugleich das Zeitverhaͤttniß des Prädikat 
einer andern Thaͤtigkeit aus und ſtellt die ausgeſagte Thätilt 
“als eine in dem relativen Zeitvechältniffe nicht vollendete 
Es dient ferner zugleich für das lateiniſche Imperfekt, um nidt 
wol etwas zu erzählen, als vielmehr zu ſchil dern, zu’ 
[hreiben. Daher gebraucht man es andy endlich wen mir! 
holten Handlungen der Vergangenheit, um damit ainen Dufı 
ober eins Gewohnheit auszudrüden. 

Mit tbiu der heilant gisah thie menigi steig ufan berg. inti mit Ihuk 
gesa3 giengun zi imo sine iungiron. T. Matth. 8, 1 f. BVnd beit 
fach die fharenn. do geng er uff einen berg. vmd ba er was geltll!!; 
fin iungern genachte fi zü ym. B. Da er aber. das Bold Id! 
gieng er auff einen Berg, und fayte ſich, und feine Zänger trat! 
zujm. L. Indem anfang befchüff got himel vnnd erb aber di 
was läre vn unnüg vñ die vinſterufz waren uff de antlig bed abgrun 
vn ber gepft gottes warde getragenn uff die waſſer. vñ got ſprag⸗ 
werde da ilecht vnnd dz liecht warb gemadhet. B. 1. Mof. 1,1f. # 
Anfang ſchuff Gott Himel und Erden. Bud bie Erde war wit! 
(ser, ond es war finfler auff dem Waſſer. Vnd Gott ſprach, Ge 
Richt, Bnd es ward Licht. L. — Du kannteft mic wies, ai 
als ich in den Garten fam? ©. 8. 1, 165. Mein Bater war ein dur 
lee Ehrenmann, der über die Natur und ihre heil’gen Kreife in Kedlid 
keit, jedoch auf feine Weife, mit grillenhafter Mühe Tann. Daß.!, 
Einige Monate verfirihen, ehe aus Madrid eine Antwort fun 
Granvella. Indem dies unter bem Volke gefhah, fing der Mil 
am am Hofe der Regentin zu wanken. Daf. Rachdens Pius der Bi! 
geftorben war, machte Granvella eine-Reife nah Rom. Dal. — 
ähnliches Gefühl ergriff mit Heftigkeit unfern Freund, als er bad et 
Packet eröffnete, und bie zertheilten Hefte in's Feuer warf, MET 
gewaltfam aufleberten, ald Werner hereint dat, ſich über Bel 
bafte Flamme verwunderte und fragte, was hier vorgeht. 9" 
2,2. Als er einige Strafen auf und ab gegangen war, begega!! 
ihm ein Unbelannter, der nach einem gemwiflen Gafthofe fragte; * 
heim erbot ſich, ihm das Haus zu zeigen; ber Fremde er kundig 

ſich nach dem Namen ber Straße, nach ben Beſitzern verſchiedener geol® 
Gebäube, vor denen fie vorbei gingen, fabann nad} einigen SIE 
einrichtungen ber Stadt, und fie maren in einsm ganz intereffanten s 
fpräche begriffen, als fe am Thore des Wirtpehaufes ankamen 2 
1, 17. Vox diefer Linde Taf ich jüngft wie heut, das ſchon Woher 

freudig übexdenkenh, ba Fam baher von Küßnacht, feiner Burg, ber Br 
mit feinen Neifigen geritten. Doch ich erpub mic; fchpell, und u" 
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wuͤrſig, wie ſich s gebührt, trat ich dem Herrn entgegen. S. Tl. 1,2. — 
Wart Ihr doch ſonſt ſo froh, Ihr pflegtet mich zu tröften; und eher 
mußt' ich Euren Flatterfinn, als Eure Schwermuth ſcheiten. S. St. 
1, 4. Ihr erſchreckt mich nicht; auf ſolche Botſchaft war ich Längfi ges 
foßt. Daf. 1,6. Run komm’ ich beut in diefen Tempel, den ich oft bes 
rot, um Sieg zu bitten. ©. 3.1,3. Was half’s den Iünglingen, 
dag fie te viel wußten, wenn ihnen das befte Lernen fehlte, als ihr Ge⸗ 
lerntes gut an naumenden ? Sie kamen aus der Schule, oder entzogen 
fi fogar der Schule, um u vergeffen. Zum Wohle der Wett etwas zu 
lernen war nit ihr Zweck: dazu war ihre Seele nicht gebildet. Herder. 


&. 108, 


Das Imperfekt des Indikativs wich oft, wie das lateiniſche 
Imperfekt, Perfekt und Plusquamperfekt und wie das griechifche Im⸗ 
parfekt, ſtatt bes Kombitionalis gebraucht; es hat jedoch alddann mei- 
ſtens noch die Bedeutung eines Präteritums. Es ift dies der Salt, 
wenn audgefagt wird, daß unter gewiſſen Umſtaͤnden, alfo bedin⸗ 
gungsmeife, etwas gefhhehen follte, koͤnnte, oder hätte gefchehen 
follen, koͤnnen, was aber nicht gefchieht oder gefchehen if. Die Aus: 
fage wird dann nicht an eine zu ergänzende Bedingung geknüpft, ſon⸗ 
dern das unerfühlte oder unerfüllt gebliebene Sollen, Können wird als 
ein wirklich vorhanden getvefenes dargeſtellt. — In einigen füddeut- 
ſchen Mundarten (in Baiern und am Mittelrhein) wird das Imperfekt 
nur in der Bedeutung des Konditionalis, und zwar für die Gegen: 
wart gebraucht, indem flatt des Imperfekts im Indikativ immer das. 
Derfebt gebraucht wird ($. 103. 1). 

Griffen Sie damals zu, jo wären wir jegt im Gange. G. 8. 2, 11. 
Wollte er meine Überzeugung nicht Hören, fo war ich bie feine; ohne 
biefe Bedingung hätte ic ein Königreich mit ihm ausgeſchlagen. Daſ. 6, 
War ich, wofür ich gelte, der. Verraͤther, ich hätte mir den guten Schein 
gefpart. ©. &. 1, 4. Woarf er das Schwert von fich, er war verloren, 
wie ich es wär, wenn ich entwaffnete. Daf..2,2. Wenn diefer flarke 

. Yam euch nicht bereingefühet, ihr ſahet nie den Rauch von einem frän- 
kiſchen Kamine fleigen. &. 300.2,1. Trot eurer Spürkraft war Maria 
Stuart noch heute frei, wenn ich 68 nicht verhindert. S. St. 4,6. Wäre 
das ganze Gewicht feiner Macht auf die vereinigten Provinzen gefallen, 
fo war feine Rettung für ihre Freiheit. S. Abf. d. N. 


Anm. Über die füdbeutfche Volksſprache in biefer Hinficht f. S ller: 
die Mundarten Bayerns. München 1821. Nr. 941. 900. 968 


8. 109. 


Das mit babe und bin gebildete Perfekt tritt neben dem 
einfachen Präteritum (Imperfekt) für das lateiniſche Perfeft derge- 
ſtallt ein, daß das erzählende Perfekt (der griechifche Aorift) mit dem 
einfachen Präteritum ($. 107), das (dem griechifchen Perfekt gleiche) 
eine in der Gegenwart des Sprechenden vollendete Thättgkeit aus- 
druͤckende lateiniſche Perfekt aber mit ber deutfchen Umfchreidung, 
dem Perfekt, ausgedruͤckt wird. Das Perfekt bezeichnes alfo das Präs 
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dikat als ein in der Gegenwart des Sprechenden vergangenes ul 
die Thaͤtigkeit als eine in der Gegenwart vollendete, alfo fl 
weg die Vergangenheit und insbejondere die Wirklich keit eim 
vergangenen Thaͤtigkeit. — Da der Gebrauh fich erſt almalit 
feftftellte, fo tönnen Abweichungen in der früheren Zeit nicht de 


fremden, 
ir den christänun namun intfangan eigut (bie ir den Ehriftennamen m: 
pfangen habt). Exhort. bei W. 52, 9. diu marha ist farprunnan(Ni 
Mark [Gegend] ift verbrannt). Musp. 120 bei W. 73, 47. ih haben; 
füntan in mir, ni fand ih liahes uuiht in thir (idy habe es gefunden it 
mir,-nicht fand ich Liebes etwas in dir). O. I, 18 bei W. 89,7. — o hm 
min gott ob ich diß Hab gethon ob die boſzheyt ift in mind henden. © 
ih hab widergeben de die mir widergaben die ubeln dinge... © 
fy den das ir werdent beferet er hat. uſzzogen fin fchwert. er ſpan— 
net finen bogen vn bereyt yn. Bi er bereyt in ym bie val Ni 
tobes. ern. Er tet off den fee vn grüb yn on viel in die grübe di 
ee machet. B. 9.7, 4. 85.13. 14. 16. Herr mein Gott, Hab ic feld 
gethan, Vnd ift unrecht in meinen henden. Hab ich böfes vergolta, 
denen fo friedlich mit mir lebten, Oder die fo mir on vrfach feind m? 
ren, beſchedigt .. . Wil man fi nicht bekeren, So hat er fi 
Schwert gewent, Vnd feinen Bogen gefpannet, vnd zielet. PM 
bat drauff gelegt tödlich gefchos, Seins Pfeile Hat er ‚zugeridl 
zuuerberben ... Er hat eine Gruben gegraben und audgefürt, m) 
ift in die Gruben gefallen, die er gemacht hat. L. — Sie fi 
die Auferftehung des Herren, benn fie find felber auferftanden. 6.8 
1,53, Berlaffen hab’ id Feld und Auen, die eine tiefe act 8 
deckt, mit ahnungsvollem heil'gem Grauen in uns die beff’re Seele welt. 
Entfhlafen find nun wilde Zriebe, mit jedem ungeftümen Thun; # 
veget fich die Menfchenliebe, die Liebe Gottes regt fih nun. Daf. 1, 
Seid mir willlommen, Sir, in England. Ihr habt den großen Bea 9" 
macht, habt Krantreih bereif't und Rom und Euch zu heim 
vermweitt. ©. St. 2, 4. Doch haben hingeworfne Worte mic dt 
Lehet, daß feine Seele feft den Wunfch ergriffen Hat, dich zu beit". 
. J. 1,2 


Anm. In folgenden Beiſpielen ftände richtiger das Perfekt: Wo kam de 
Schmud her? Vom obern Stodwerd ward er herabgeworfen, 
Selbft ihre Laute ward ihr genommen. &. Si. 1,1. — In ähıl 
cher Weife gebrauht Schiller öfters das Imperfekt ſtatt des Perfelti 


$. 110. 


Da die vollendete Handlung gewiß iſt; fo bezeichnet de 
Sprechende oft eine in der Gegenwart noch zukünftige Handlung m! 
dem Perfett als eine folche, deren ficheres Eintreten und gaͤnzlich 
Vollendung ihm auch nicht im Mindeſten zweifelhaft iſt. In dieſen 
Sägen geht dem futuriſchen Praͤſens (Perfekt) immer ein Präfen 
voran. — Vom Perfekt flatt des lateinifhen zweiten Futu⸗ 


rums ſ. $. 113. 
wirt er des libes gereit (bereit), er hät in schiere hin geleit. Iw. 3415. — 
Fordre unfre Häupter, fo ift esaufeinmal gethan. G. Egm. 4. Jene hat 
gelebt, wenn ich dies Blatt aus meinen Händen gebe. ©. &t. 4, N. 
‚Wenn fie deine Schönheit erblickt, durch Ehrbarkeit bewacht, in Glotit 
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geſtellt durch einen unbefleckten Tugendruf, den ſie, leichtſinnig buhlend, 
von ſich warf, erhoben durch der Krone Glanz, und jetzt durch zarte 
Braͤutlichkeit geſchmückt, dann hat die Stunde der Vernichtung ihr ge⸗ 
ſchlagen. Daf. 2,9. 

Anm. Statt des Perfelts gebraudht Luther häufig das die Wirklichkeit 
nachdrücklich bezeichnende Präfens, wo im lateinifchen Zert ein Präteris 
tum ſteht. — Denn du fchlegft alle meine Feinde. L. 9. 3,8. Du 
baft gefhlagen. B. Denn du Herr fegeneft die Gerechten, Du kroͤ⸗ 
neft fie mit ®naden. L. Pſ. 5, 13, Du gefegeft de gerechten Herre du 
baft vnſz getrönet. B. Der Herr hoͤret mein flehen, Mein Gebet 
nimpt der Herr an, L. Pf. 6, 10. der herr hat erhört mein bits 
tunge. der herre empfing mein gebet. B. 


8. 111. 


Das mit Hatte und war umfchriebene Plusquamperfett 
entipricht dem lateinifchen Plusquamperfekt, drüdt alfo etwas Ver: 
gangenes und in Bezug auf eine andere gleichfalld vergangene 
Thaͤtigkeit VWollendetes aus. — je weiter wir im der Geſchichte 
der deutfchen Sprache zurüdgehen, defto feltner wird oa Plusquam: 


perfekt: feine Stelle wird durch das Perfekt, früher duch das Jin: 
perfekt vertreten ($. 104). | 


deri vordirin wilin mit herin dariı cumin wäArin ubir meri mit mislichemo 
volke (deren Bordern [Vorfahren] vor Zeiten mit Hieren dahin gekommen 
waren über Mer mit verfhiedenartigem Wolke), Annol. bei W. 179, 14. 
— Vnnd darnach do fie yn Hattentwent. do füret fie yn für den herz 
ren. B. 1. Kön. (Sam.) 1, 24. Sie bradyt jn mit jr hin auff, nachdem 
fie inentmwenethatte. L. Do fie yn (den Ejel) Hätten gefattelt. 
er fig off. B. 3. Kön. 13, 13. Da fie jm den Eſel fattelten, reit er 
drauff. L. Do er hät gegeffen un getrundn. der wiſſag fattelt 
feinen efel den er HAt widerfüret. Do er was heymgegangen. 
. eyn lewe der vand yn an dem weg. B. 3. Kön. 13, 23. Vnd nad) dem 
ee brot geffen und getrunden hatte, fattelt man den Ejel dem 
Propheten, den er widerumb gefürt hatte. Vnd da er weg zoch, 
fand in ein Lewe auff dem wege. L. — Kaum war ich zu Haufe ange⸗ 
tommen, und hatte meine Eltern mit einer bifriedigenden Erzählung 
erfreut, fo überfiel mich ein Blutſturz. G. %j. 6. Hier bemerkte man 
erft, daß die Wunde aufgegangen war und ſtark geblutet hatte. 
Daſ. 4,9. Er hatte fie eine Zeit lang aufmerkſam betrachtet, als 
fie fih zu regen anfing. Daf. 4, 10. Was der Abfcheu der ganzen nies 
berländijchen Nation nicht vermocht hatte, war dem geringichägigen 
Betragen des Adels gelungen. S. Granvella. Es war keine Hilfe vor⸗ 
handen, fo lange der Minifter nicht vom Ruder der Regierung vertries 
ben war. Daf. Seine Verwendung blieb fruchtlos; Armenteros hatte 
den König überzeugt, daß der Aufenthalt diefes Minifters in Madrid 
alte Berchwerden der niederländifchen Nation, denen man ihn aufges 
opfert hatte, heftiger wieder zurüdbringen würde. Daſ. Nachdem 
der Kaiſer Unterbandlungen, Ermahnungen, Drohungen und Befehle 
fruchtlos erfhöpft hatte, den König von Dänemark und ben nieber: 
fächfiihen Kreis zu Niederlegung der Waffen zu vermögen, fingen bie 
Seindfeligkriten an, und Nieberdeutichland wurde nun ber Schauplag des 
Kriegs. S. 30j. Kr. 2.8. " - 
Kehrein Grammatik. IL 2. 5 





— 66 — 


8. 112. 


Das Zeitverhaͤltniß der Jukunft wird durch das Futurum 
ausgedruͤckt, d. h. ſprechen wir von einer Handlung, die erſt künftig 
geſchehen wird, ſo bedienen wir uns des Futurums. — In der aͤlte— 
ſten Zeit gereicht das Praͤſens Inbikativi zugleich für den Be: 
geiff des Futur ums. Selbſt bei den mittelhochdeutfhen Dichtern 
und neuhochdeutfch wird noch haufig das Präfens fürdas Futu: 
rum gebraucht, wenn entweder das Zeitverhältniß nicht foll hervor- 
gehoben werden, oder auf eine andere Weife 3.8. duch bald, mor: 
gen ac. ſchon ausgedrüdt ift ($. 106). 
jah vairtbith thus faheds jah svegnitha jab managai in gabaurthai is fagi- 
nond. vairthith auk mikils in andvairthja fraujins jah vein jah leithu ni 
drigkid jah ahmins veihis gafulljada nauhthan in wambai aitheins 
seinaizos. Ulfila, Luc. 1, 1A f. on dir wirt freud vnd froloden vnd 
vil werden fih freme in finer geburt. .Wan er wirt groß vorm ber: 
ren vnd win ond fur frand wirt er nit trinden ond er wirt erfult 
mit de heylige geift noch von dem lyb finer müter. B. vnd du wirft 
des fremde und wonne Haben, Vnd viel werden fi feiner Geburt 
frewen. Denn er wirb Groß fein fur dem Herrn, Wein vnd flard 
Getrende wird er niht trinden. Vnd wird noch in Mutterleibe er: 
fültet werden mit dem heiligen Geift. L: — Er wird auf mi flu⸗ 
hen, wenn ich ihm das Buch nicht bald bringe. Leſſing, Sg. 3, 1. 
Aber ich gehe herum, fie aufzufuchen, und komme wieber, fobald ih fie 
finde. ©. Hd. 5, 242. — Ich fehe, wie Alles Eommen wird. Der 
König von Ungarn wird erſcheinen, und es wird fih von felbft 
verftehen, daß der Herzog geht; nicht der Erklärung wird es erft 
bebürfen. Der König wird die Zruppen laffen fehwören, und Alles 
wird in feiner Ordnung bleiben. An einem Morgen iſt ber Herzog 
fort, auf feinen Schlöffern wird es nun lebendig, dort wird er jagen, 
bau’n, Geftütte halten, fich einen Hofftaat gründen, goldne Sclüj: 
fel austh eilen, gaftfrei große Tafel geben, und kurz ein großer Kö: 
nig fein im Kleinen! ©, 3.1, 7. 


$. 113. 


Das fo genannte Futurum erattum unterfcheidet fich von 
dem gewöhntichen indifativen Futurum dadurch, daß es mit dem Praͤ—⸗ 
teritum des Infinitivs umfchrieben wird. Das Prädikat wird hier: 
bei als eine Zhätigkeit dargeftelit, die zwar in der Gegenwart des 
Sprechenden zufänftig, aber zugleich einer andern ebenfalls zu: 
fünftigen Tätigkeit vorangegangen und in biefem relativen 
Zeitverhältniffe vollendet il. Dan macht von diefem, im Alt 
hochdeutſchen noch unbekannten und insgemein durch das Prafens 
ausgedrüdten, Zuturum nur dann Gebrauh, wenn die Vollen: 
dung der Thaͤtigkeit foll hervorgehoben werden, fonft ſteht meiftens 
dafür das Perfekt. — Die noch Läfligeren Paſſivumſchreibungen: 
Ich werde geliebt worden fein u. a. finden fich mehr bei den 
Grammatikern und Überfegern Iateinifcher Werke, ats in der Sprache 
dee deutfchen Schriftfteller und des Volkes. — Da wir flatt des Zu: 





N 
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turums häufig das Präfens gebrauchen ($. 112); fo gebrauchen wir 
folgerichtig flatt des Futurums exakt. das Perfekt, wenn die beiden 
Futura mit einander verbunden werden, alfo: qui prior strinxerit 
ferrum, ejus victoria erit, wer zuerft das Schwert gezogen hat (oder 
auch zieht), befjen tft dee Sieg. 

sö stt ir schiere gelegen (fo werdet ihr bald unterlegen fein). Iw. 8016. 
da3 hät man schiere gesehn (das wird man gleid) gefehen haben). Iw. 
4988. Geet -ond fragt flyffigklid nach dem Einde Vñn fo irs habt 
funde fo widerkundet mirs. B. Matth. 2, 8. Ziehet hin, vnd forfchet 
vleiffig nach dem Kindlin, Vnd wenn jrs findet, fuget mirs wider. L. 
So ich aber wider erftee fo will ich uch vorgan in gallilea. B. Matth. 
26, 32, Wenn ich aber aufferftehe, wil ich fur euch bin gehen in 
Balilean. L. wäfche ich dich dam hit. fo wirft du feinen teyl by mir 
haben. B. 30h. 13,8. Werde ich dich nicht waffchen, fo haftu fein 
Zeil mit mir. L. wan wir gebett haben fo wollen wir wieder zü och 
tummen. B. 1. Mof. 22,5. wenn wir angebetet haben, wollen 
wir wider gu euch komen. L. Sch wil nit eflen, byfz das ich rede min 
wort. B. 1. Mof. 24, 33, ich wil nicht effen, bis das ich zuuor meine. 

"Sache geworben habe, L. Die Könige haben fich mit dem Schwert 
verderbet, vnd einer wird den andern gefchlagen haben. L. 4. Kön. 
3, 23. Die kunig ftritte wider fi vn erfhlügen fich under anander. B. 
wenn ich fie genugfam geplagethaben werde, fo will ich fie an eine 
Säule binden. Sp. 3, 6. Wie fie ihre Stunden wohl angewendet 
werben haben. Hoffmanriswaldau, Eginharb und Emma Vorbericht. 
— Ich bin gewiß, daß der erfahrne Kenner beim erften Blide wird ge: 
lefen haben, was ih ihm taugen Fann, was nidt. ©. DE, 3, 10, 
Doc, denket nicht, daß ihr's vollenden werbet, das Eleine Heer! Verge⸗ 

bene werdet ihr für euern Keldheren euch geopfert haben. ©. T. 
3, 15. 3a felbft die Mörderhand, die blutig fchredlich, ein unerwartet 
ungeheures Schidfal, dazwiſchen Fam, werd’ ih bewaffnet haben! 
©. St. 4, 4. Nein, Zell, die Antwort laß ich dir nicht gelten; es wird 
was Anders wohl bedeutet haben. ©, &1, 3,3. Das ift freilich der 
Hauptpunkt, Brüderchen, und auf den werde ich dir gleich dienen kön⸗ 
nen, wenn ich bir vorher das gebührende Lob über deine vortrefflich an⸗ 
gewendete Zeit werdeentrichtethaben. ©. %. 5,2. — Ihr Schrei⸗ 
ben foll zugleich mein Creditiv fein, mit dem ich mich einftelle, fobald ich 

. serhaltenhabe. ©. 8.1, 6. Ich verfprecdje, daß ich nicht eher von 
euch weichen, euch nicht eher verlaffen will, als bis ein jeder feinen Wer: 
luft doppelt und dreifach erfegt fieht, bis ihr den Zuftand, in dem ihr 
euch, durch weflen Schuld es wolle, befindet, völlig vergeffen, und 

_ mit einem glüdlichern vertaufcht habt. Daf. 3,8. Sch werde froh 
fein, wenn das Stüd morgen gegeben ift. Daſ. 5, 10. Nicht eher 
ben?’ ic) diefes Blatt zu brauchen, bis eine Thatgethan ift, die un: 
widerfprechlich den Hocverrath bezeugt. S. P. 5,1. Wenn die erften 
Runden paffirt find, führt Ihr fie in aller Stille dem Haufe zu. ©. 
T. 5,2. 

Anm. Beder (ausführl. ram. II, 40) findet das Futurum exaktum 
noch nicht bei Luther im 16., ja ſelbſt nicht bei Schottelius im 17, 
Zahrh. — Die oben mitgetheilten Beifpiele aus Luthers Bibelüberfegung 
(4. Kön. 3,23) und aus dem Simpliciffimus und Hoffmannswaldau weis 
fen dasfelbe im 16—17. Jahrh. nach, 


5* 


, 
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b) Konjunktiv und Konditionalis. 


8. 114. 


Im Konjunktiv, der entweder in der abhängigen Rede 
($. 181) ftehen, oder von dem Verbum des Hauptfages abhängig fein 
kann, wird das Zeitverhäftniß des Prädikates nicht auf die Gegenmart 
des Sprechenden, fondern auf die Zeit des im Dauptfage ſtehen⸗ 
ben Praͤdikates bezogeg. Auf die abfoluten Beitformen bes 
Hauptfages folgen im Nebenfage gemöhnlih abfolute, auf bie 
relativen ebenfo relative Zeitformen. Im Konjunktiv Herrfcht 
übrigens hier weit größeres Schwanken als im Indikativ, was zum 
Theil feinen Grund in den minder fharf unterfchiedenen Flexions⸗ 
formen hat. 





8. 115. 


Der Sebraudy des Präfens, Perfekts und Suturums 
des Konjunftivs ergibt fich, mit Beachtung bes $. 100 Sefagten, aus 
dem Zeitverhältniß des im Hauptfage flehenden Praͤdikates. — 
Schwankend ift der Gebrauch, wenn das Prädikat des Hauptfages im 
Imperfekt oder Plusquamperfebt fleht: bier ſteht im Ne: 
benfage meiftens der Konditionalis, oft auch der Konjunktiv, nicht fels 
ten werden beide Durcheinander gemifcht. Dasſelbe Schwanken findet 
fih in der angeführten Rede (oratio obliqua $. 181), 

Dazu kam der Beifall der Zufchauer, welche burhaus behaupteten: ob: 
gleich der Lieutenant in Abficht der groben und feinen Stimme fehr viel 
gethan habe, fo perorire er body meift zu affectirt und fteif; da⸗ 
gegen fpreche der neue Anfänger feinen David und Jonathan vortreff: 
lich. ©. %.1,6. Inder Hige der Erfindung, da ich ganz von meinem 
Gegenftand: durchdrungen war, hatte ich vergeffen, daß doch jeder 
wiffen müffe, was und wo er &8 zu fagen habe. Daf. 1,7. Zugleich 
erfuhr ich, daß man hierher gefommen fei, bie jungen Leute wir 
lich in Empfang zu nehmen. Daf. 1, 13. Er dachte nicht anders, als 
daß der Schaufpieler, fobald er mit feiner jungen Gattin befreit worben, 
das Theater auffuchen werde. Daf. 1,14. Er fühlte, baß er ein 
anderer Menfch zu werben beginne. Daf. 1,9. Er bat den zaubern: 
ben Amtmann heimlich, er möchte doch der Sache ein Ende machen, es 
fei ja alles fo klar als möglich und bedürſe keiner weitern Unterfus 
hung. Daf. 1,13. Er behauptete, nur ein feltenes Vergnügen 
tönne bei den Menfchen einen Werth haben, Kinder und Alte wüßten 
nicht zu Tchägen, was ihnen Gutes täglich begegnete. Daf.1,4. Mehr 
als Ein dienftfertiger Freund hat mir verfihert, du lebteft mit 
einem liederlichen jungen Edelmann, führteft ihm Schaufpielerinnen 
zu, hülfeft ihm fein Geld durchbringen, und feieft fchuld, dag er mit 
feinen ſaͤmmtlichen Anverwandten gefpannt fei. Daf. 8,1. Er dachte, 
daß es ihm doch möglich fei, jeden Augenblid zurüdzufehren. Im Ges 
gentheil ftellte er fich Dttilien vor, aus dem Haufe gedrängt, wenn er 
bliebe. &. Wo. 1,16. Laffen Sie in diefer Ungemwißheit des Lebens 
dem bedürftigen Herzen doch nur eine Art von Leitflern, nach welchem es 
hinblicke, wenn es auch nicht darnach fteuern Tann. Daf. 1,18, Ders 
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gleichen Verhaͤltniſſe, weiß ich wohl, heben ſich nicht auf und bilden ſich 
nicht, ohne dag manches falle, was fteht, ohne daß manches weiche, 
was zu beharren Luft hat. Daf. 2, 12. Iſt denn nicht auch alddann, wenn 
wir und vornehmen, in bie alten Zuftände zurüdzutehren, manches Uns 
ſchickliche, Unbequeme, Verbriegliche zu übertragen, ohne daß irgend 
etwas Gutes, etwas Heiteres daraus entfpränge? Daf. 1,12. Er 
vermuthete, bier fei Eduards gegenwärtiger Aufenthalt. Daf. 1, 18. 
Sharlotte verlangte nur von ihm, er Tolle die Nachricht Eduarben 
bringen und feben, was zu thun fei. Daf. 1,18. Sch wünſche mir, 
daß ich dem Mächtigen, was ihm gefällt, mit Wahrheit fagen möge. 
G. J. 1, 2. Dan rühmet hoch die Gütige; man glaubet, fie ent⸗ 
fpringe vom Stamm ber Amagonen, ſei geflohn, um einem großen 
Unheil zu entgehn. Daf. 2,1. Woher du feift und Eommft, o Jüng⸗ 
ling, fprih! Daf. 2,2. So mag ber Schmarm benn kommen, daß es 
luftig in unfern Gärten werde, daß auch mir, wie billig, eine Schöns 
heit in dem Kühlen, wenn ich fie [uche, gern begegnen mag. ©. &. 1,2. 
— Schon feit den legten Monden ließ ber Greis geheimnißvolle Winke 
fich entfallen, daß nicht mehr ferne fei der Zag, der fie den Ihrigen zu: 
rüde geben werde. Seit geftern aber fprach er’s deutlich aus, daß 
mit der nächften Morgenfonne Strahl ihr Schickſal fich enticheidend 
werdeldfen. S. Bom. Egmont betheuerte, baß das Ganze nichts 
als ein Zafelfherz gewefen fei. S. Abf. d. N. Ziele gut, daß bu 
den Apfel treffeit. ©. 1. 3,3. Und an dem Ufer merkt' ich fcharf 
umher, wo fich ein Vortheil aufthät zum Entfpringen. Daf. 4,1. Das 
wären die Planeten, fagte mir ber Führer, fie vegierten das Ges 
ſchick. Drum feien fie ald Könige gebildet. ©. 9. 3,4 Ich that 
nad Ihrer Borfchrift, führte an, Sie Hätten über unfer Kind be⸗ 
ftimmt, und möchten gern dem Tünftigen Gemahl noch vor dem Feld⸗ 
zug bie Verlobte zeigen. Daf, 2, 2. Draufrannt’ er an das Fenfter, ri 
es auf mit müthender Gewalt, ſchrie in die Gaſſe hinab, daß alles 
Volk zufammen lief: er ſei der Schreiber der Maria, ſei der Bösmwicht, 
der fie fälfchlih angeklagt; er ſei verflucht, er Tei ein falfcher Zeuge! 
©. St. 5, 13. Laß dich beſchwören, übereile nichts, befichl, daß man 
von Neuem unterfuche. Daf. 5, 13. Auf die Verficherung der Nez 
gentin, daß die Provinzen einer volllommenen Ruhe genöffen, und 
von keiner Seite Widerfegung zu fürchten fei, ließ ber Herzog einige 
deutfche Regimenter auseinander gehen. ©. Abf. d. N. 


$. 116. 
Der Gebrauch des Konditionalis ergibt ſich zum Theil aus 


dem in $. 96. 102 Geſagten. — Der Konditionalis fteht ftatt des 
Konjunftivs immer nad) dem Imperfekt und Plusquamperfekt: 


1) In den mit daß gebildeten Kafusfägen, welche das Objekt 


eines Verbums wuͤnſchen, bitten, gebieten, darbieten, 
zulaffen, hoffen, fürchten ausdrüden, und in ben Adverbial⸗ 
- fügen des Zweckes. (Vgl. $. 100. 5. 6.) ' 


2) In den adjeftivifchen Relativfägen. (Vgl. $. 100. 3.) 
3) In den durch die Konjunktionen ehe, bis, als ob verbun: 


denen Adverbialfägen. (Bat. $. 100. 4.) 


So wäre dir vil wäÄger (befier) du wäreft Heraußbliben. Gg. 129a. 
Da fort er jm, er würde geftrafft. A. 216b. — Zufrieden wär 
ih, wenn mein Bolt mih rühmte. ©, 3.1,3.. Denn vielleicht, ach - 
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wuͤßteſt du, wer vor bir ſteht, und welch verwuͤnſchtes Haupt bu naͤhrh 
und ſchützeſt, ein Entſezen faßte bein großes Herz mit ſeltnem Shaun 
an, und ftatt die Seite beines Thrones mir zu bieten, triebeft du mid 
vor der Zeit aus deinem Reiche. Daf. 1,3. Es wäre mir ber Krühlin 
ſehr willkommen, wenn er nicht meine Freundin mir entführte ©.2 
1,1. Hätt’ uns nidt der Herzog von Urbino die Schweſter weg— 
geführt, ung wären Jahre im fchönen ungetrübten Glück vet: 
ſchwunden. Daf. 2,1. Es käme nur darauf an, bag man ſich ver: 
ftändigte. ©. Wo. 1,16. Er follte fie wenigftens jegt nicht wieder 
fehen; ob er fie je wiederfähe, welche Sicherheit Tonnte er fih dur 
über verfprechen? Daf. 1,16. Schämen würde er fih, wenn! 
einfähbe, wie unetträglich er dem Leidenden wird. Daf.1,18. Bird 
der glückliche Zuftand, in dem du dich befindeft, dir wohl Freude machen, 
wenn bu gehindert wäreft, mich zu befuhen? Daf. 2, 12. Im 
Lord that es leid, ohne daß er darüber verlegen geweſen mwärt 
Das. 2, 10. Wobei er in der Unfchuld feines Herzens ſich fehon zum 
Boraus laut über den Eindrud freute, den dergleichen Scenen auf da 
frifche Gemüth Ottiliens machen würden. Daf. 1, 10. Wahrſchein 
lih würde Ihnen aber, wenn das Gabinet ein Eigentpum Ihres Dar 
ſes geblieben wäre, nach und nach der Sinn für die Werke felbit auf 
gegangen fein, fo daß Sie nicht immer nur fich felbft und Ihre Pr 
gung in ben Kunftwerken gefehen hätten. ©. Lj. 1, 17. Hättes 
den „Hauptfchlüffel bei fih gehabt, er würde fich micht gehalten 
haben. Daf. 1,17: Wer mir das vorausgefagt hätte, wär 
mich zur Verzweiflung gebrachtt haben. Daf. 2,2. Ihr Ehre 
Kurl, ftünd’ er ihr gegenüber, käm' es dazu, das Wort nun ausjl‘ 
ſprechen, an bem ihr Leben hängt, er würde zaghaft zurückziehn 
fein Geftändnig widerrufen. ©. St. 1,8. — Die kleinſten Umftänk 
diefes Zufalls flehn mir noch vor Augen, als hätte er fich geftern eräf 
net. ©. %j.6. Sp war zu erwarten, daß fie (die Nation) fich leid 
ter dazu verftehen würde, zu Erhaltung bes Friedens, als zu einen 
unterbrüdtenden und verheerenden Kriege beizutragen. &, Abf. d. R. Bi 
nicht zu hoffen war, daß der nieberländifche Adel eine Mäßigung, u 
er dem Souverän nicht verfagen konnte, auch auf einen feiner Dien! 
würde ausgedehnt haben. Daf. Man-lie$ fogar befürchten, 
daß man bdiefelbe Demüthigung von ihnen verlangen würde, N 
welcher ihre rebellifhen Vorfahren fich hatten verftehen müffen. Dal. J 
den Provinzen war fein einziger Plag mehr, ber fich den Waffen da 
Regentin nicht unterwörfen hätte, Daf. Der Herzog ruft den DV 
trofen zu, die Mafchine mit Stangen aufzuhalten und die Klammen i 
löfchen, ehe fie das Gebälk ergriffen. Daf. Als wäre der EM 
ſchon erfochten, überließ man ſich einer tobenden Froͤhlichkeit. au 
Doch Hoffte man, die Stadt wenigftens noch fo Lange hinzupalten, M 

man das Getreide würde einernten Edönnen. Daf. 


Zweites Sapitel, 
Relativfäspe. 


8. 117. 0 | 


Der Begriff der Ruͤckbezuͤglichkeit (Relativitaͤt) wird nerhoch 
deutſch auf verſchiedene Weiſe ausgedruͤckt: durch das Demonſtrativ 
pronomen der, die, das, durch das Interrogativpronomen wer, 
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was,welder, welche, weldes, durch die Relativpartitein fo 
und wo. 


8. 118. 


Das.Relativpronomen ift an fich, weil e8 den in dem Relativfag 
(Adjektivfag) ausgebrüdten Begriff als das Attribut eines Seins be: 
zeichnet, eigentlich ein Adjektiopronomen, wie das Iateinifche qui, das 
sriechifche O5. Das Relativpronomen bezeichnet jedoch oft zugleich 
das Sein felbft, auf welches das Attribut bezogen wird,‘ d. h. in fol- 
chen Sägen, in welchen das Demonftrativ fehlt, und da muß man 
das Relativ als ein Subftantivpronomen anfehen, 5. B. Wer (der, 
wer) Pech anrührt, befudelt fih. Was (das, was) fi) fuchet, findet 
fih. ther mit mir nist (nicht iſt), ther ist widar mir. thaz er 
ouh gihorti (hörte), thas3 ther &warto (Gefeghüter, Priefter) bati 
(bat). 


Gorm, Bedeutung und Gebraudh der Relativen 
im Allgemeinen. 


8. 119. 


Der, Die, das (goth. sa, sö, Ihata, ahd. th(d)er, Ih(d)iu, 
th(d)a3, mhd. der, diu, day) ift eigentlich ein Demonftrativpronomen. 
Aus ihm entwidelte ſich allmälich der beftimmte Artikel (der, 
die, daB), jedoch mit der Eigenthuͤmlichkeit, daß in einzelnen Kafus 
das Demonftrativpronomen neuhochdeutſch eine vollere Korm hat: 
Gen. Sing. deffen, deren, deffen (flatt des, der, des), Ben. 
Plur. derer (flatt der), Dat. Plur. denen (flatt den). 

$. 120, 

Das gothifche Melativ wird meift gebildet vom Demonftrativ 
sa, sö, thata mit Anhängung der Pronominalenklitika ei, alfo saei, 
söei, thatei. Diefes ei wird auch an die Pronomina erfter und zwei: 
ter Perfon, wie an das geſchlechtige Pronomen der dritten Perfon ges 
hängt, und es erwaͤchſt daraus relative Bedeutung: ikei (der.ich), 
juzei (die ihr), izei (dev welcher). — Die aͤlteſten ahd. Denkmäler 
verwenden fchon das Demonftrativ der, diu, daz, ohne weiteren Zu: 
fag, e8 mag adjektiviſch oder fubftantivifch ftehen, relativ; organifcher 
Meife aber nur, wie es foheint, und wie auch gothifch der Fall ift, in 
Bezug auf die dritte Perfon. Es heißt goth. thuei (der du), ahd. 
ih, dä, wir, ir, nicht der ich, dör dü, die wir, die ir. Ausnahmsweiſe 
findet fi) aber auch bereits im Ahd. das Demonftrativ in relativer 
Anwendung auf die beiden erften Perfonen, namentlich bei Tatian. 

&oth. athäihäit thanzei vilda (er rief herzu welche er wollte). Ulf. Luc, 


6, 13, bugei thizei thaurbeima (faufe deffen wir bedürfen). Joh. 13, 20. 
sum thizs thäiei ni käusjand (einige berjenigen, welche nicht often). 


* 
12. 


Sue. 9 4. nivafbt thizei gesehrun (nichts deſſen Tbas] fie fon, 
£uc. 9, 36. 

Ahd. ih tir er töta (ber ich bir eher that). N. Boeth. 1. wir dir belt 
chunnen joh irräten joh sehen unt bildön (die wir Dir beides Eönnen fon 
errathen ale fehen und bilden). Daf. 260. da himil enti Erda gauuork 
tos enti da mannun 30 manac coot forgäpi (ber bu Himmel und Erbe wirt 
teft [fchufeft] und der du den Menfchen fo manig Gut gabeft). Belek. 
Gebet. ir gotes irgöjgen eigint (die ihr Gottes vergeflen habt). N. 
49, 23. — thie thar garo bin (der ich da bereit bin). T. 161, 3. quest 
zi mir alle thie giarbeitite hirut (fommet zu mir alle, bie ihr mit Ari 
[Mühe] beladen ſeid). Daf. 67,9. ih bim druhtin dher dhih nem 
israclc set (id bin ber Herr, ber ich dich nenne Is raels Gott). 1.3 bei 


. 84,7. 

Anm. In den ahd. Hymnen wird unfer ber du (lat. qui, tu qui) niemal 
durch bloßes da, vielmehr immer durch dü der oder fogar durch bloßes di 
gegeben, das Verbum folgt in zweiter Perfon: da der spreitis (du | 
breiteft); fater da der inthehis (Water, der bu ent[zufammen]hält: 
der unsib intpunti (der uns entbandeft). — Bgl. weiter Grimm, Bor 
rede zu den Hymnen und GraffV, 20f. 


8. 121. 


In der mhd. Sprache gilt das bloße der, diu, daz gleich demot 
ftrativ und relativ, und kann auf alle Perfonen bezogen werben; dog 
ift die Beziehung auf die dritte Perfon am geläufigften. In bet md 
ſehr geläufigen Konſtruktion ich bin der, du bist dör folgt auf der 
das Verbum in der dritten Perfon. Bei ber erften und zmeiten Pr 
fon wird häufig ein e3 (es) eingefchaltet, das dann die britte Perfn 
des Verbunis herbeizuführen fcheint. 


in einer bürge riche, diu was ze santen genant. Nib. 20, 4. | 

bie töt geltt (liegt). Wigal. 294. ich binz dör hät gewarnet. Nih. 1686, | 

3. — Beifpiele, in denen nach ahd. Weiſe das bloße da, ir genügt, bieten 

die „deutfchen Myſtiker des 14. Jahrh.“, herausgegeben von Fr. pfeil | 
fer, Leipzig 1848. Des was niht wunder von dir, da alliu dinc maht dit 
dü wilt. 342, 25. Dise sache gehullen alle an diner marter, dü aller 
martrere forme. 347, 31. mit dır, dü ein kröne bist aller eren. 79 
20. Owe höchgelobte werden heiligen, ir gote in dirre werlte mit angel! 
unde mit noeten habet gedienet. 370, 35. Mine vriunde, gedenket m | 
in aller iuwer vreude, ir da3 erbe dä niezet. 373.28. 0 güete, dü el2 über | 
golt und ein gezierde bist alles des wunders. 374, 31. Herzenlieber heme 
Jesu Kriste, dü ein spise bist des gotlichen lebens. 378, 33. 


8. 122, 


Neuhochdeutſch ift der, die, das, wie. mhb., Demonfla 
und Kelativ und kann, wie dort, auf alle Perfonen bezogen werden 
— Nachwirkung des früheren relativen Gebrauchs ber perſoͤnliche⸗ 
Pronomina ich, du, wir, ihr ſcheint es zu ſein, daß dieſelben un 
mittelbar nad) dem relativ gefegten der, die wiederhoft zu werd 
pflegen, nicht wiederholt werden müffen, während bei der dritten PF 
fon unnsthig, ja unftatthaft wäre, das er oder fie nochmals aus 
drüden. Aumaͤlich durfte auch daB zweite ich und du unterbleiden 





ich -bin der ! 
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und gefagt werden: ih ber glaube, du ber glaubſt, befonbers 
woinn etwa nod ein anderes Mort dazmifchen gefchoben wird. Auf 
mHd. Art das Verbum in dritter Perfon auf ein ich und du folgen 
zu laffen, ift felten, wo nicht das Pronomen e6, ein foldyer, oder 
Das Subftantiv ein Mann vorher eingefchattet wird: Sch bins, 


der das thut; du biſt ein Mann, der dasthut. S. weite 
S. 146. 


Wer bift, du der do lydeſt, betracht dich. Gb. 67b. Ich bin es der 
uchs gebüttet. B. 2. Kön. (Sam.) 13,28. (ich Habs euch geheiflen. L.) 
ich bins der herr der ich dich han vfgefüret. B. 1. Mof. 18,7. Ich 
bin der Herr, der dich gefürt hat. L. das ich der Herr bin ewr Gott, 
der euch audgefüret Hab von ber laft Egypti. 1.. 2. Mof. 6, 7. (das ichs 
bin umer got. ich hab uch vßgefuͤrt von dem kercker ber egiptier. B.) — 
O du, der bie Himmel fhuf und der Thräne gebot, zu bir um Ers 
barmung zu flehen! Klopftod. Du, ber auf den Wolken thront in 
der Nacht. Arndt. Seid mir gegrüßt, befreundte Scharen, die mir zur 
See Begleiter waren. S. Kranihed. 3. Ih, die bin frei nach aller 
Welt Berichten. Rückert, gef. Ged. 2,171. Ich bins, der mich für 

: fie zu Geifel gebe. Daf. 4, 349. (Mhd. und ich mich der vür st ze gieel 
gebe.) Doch daß du, ber Zettelhen fchreibft. Daf. 3, 219. Wo feib 
ihr Lauben, bie mir gabt? Daf. 2, 327. 


8. 123. 


Das relative Subftantivpronomen ift älterhochdeutfch der, die, 
das, aber auch [hon wer, was ($. 125), befonders bei Geiler 
von Kaifersberg. In der A. Bibelüberfegung fteht der, die, das 
adjektivifch und fubltantivifch, felten kommt das fubflantivifche wer 
vor. Luther gebraucht noch meiftens der, die, das als relatives 
Subftantivpronomen; jedoch findet fih bei ibm auch ſchon wer, 
was, welcher und fo als Relativ. Das Demonftrativ der, die, 
das wird nhd. felten mehr als relatives Subftantivpronomen ge: 
braucht, dafür fleht wer und was. — Den Sebraud vom 15—17. 
Jahrh. zeigen nachfolgende Beiſpiele. 


der menſch iſt torſchtiger (muthiger) vn koͤner der da ſchlaffen gethar (zu 
ſchlafen wagt) in einer todtſünd, dann ainer der da fechten far mitt fiben 
die auff feinen tod gefchworen haben. Gg. 22a. Fer dich nitt an ben 
falihn Propheten, der lander vil ift zu bifen zeitten. Gg. 97b. dz find 
gnaben die gott einem menfchen vergebens gibt. Gs. 56a. ift üt (etwas) 
do, das hochachtenswert fei, das gehört gott zü. Gs. 13a. eyner ber do 
gütig ift. Gb. 7b. wan wer bir es ioch nit gibt, dem gibft bu es. Ge. 
63a. wer mir nadhuolget der wanblet nit in der vinfternuß. Gg. 36b. 
wer chriſto nachuolgen ift ber mag nit jrr gan. Gg. 36b. wer auf 
den band will fteigen der muß ain fchämel haben. Gg. 107b. — Diſz ift 
das wort das der herr het geret über yn. B. Iſaias 37, 22. vmb diſe 
ſchuld des Falbes baf aaron hat gemacht. B. 2. Mof. 32, 35. Ich fchrib 
uf fo die wort bie die erften tafeln hatten die du haft zerbrochen. B. 
2. Mof. 34, 1. diſz ift min lieber fun in dem ich mir geviel. B. Matth. 
3,17. das trand wirt bitter ben die es trindent. B. Iſaias 24, 9. 
das ich vorcht da 8 gefchach mir. B. Job. 3, 25. der da hynnympt bie 
erbermbde von fim frund der verlafzt die vorcht des herren. B. Job. 6,14. 
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bie ding die zuͤm erſten myn fele nit wolt ruͤren. nu ſyen fie myn ſyit 
B. Job. 6, 7. der do ſchlecht ein menſchen un wil yn ſchlahen der ſtebt 
des tods. wer aber yn nit hat gehaffet aber got bat yn bar gebkinin 
hend. fo wil ich dir ſetzen ein flat do hun fol er fliehen ... ber bo [hlek! 
fon vatter oder fin müter der fterb des iods ıc. B. 2. Moſ. 21, 121 
Vnd ic, derbarme mich dem ich will, B. 2. Mof. 33, 19. — So iftbas, 
das ber. Herr von jm rebet. L. Iſaias 37,22. Alſo ftraffte ber Herr di 
Bold, das fie das Kalb hatten gemacht, welche Aaron gemacht hatte. 1. 
2. Moſ. 32,35. das ich die wort darauff fchreibe, bie-in den erften Zaftlı 
waren, welche du zubrochen haft. L. 2. Mof. 34, 1. Dis ift mein fir: 
ber Son, An welchem ich wolgefallen habe. L. Matth. 3, 17. au 
Getrenck ift bitter benen fo es trinden. I.. Ifaias 24, 9. Denn das 
ich gefurcht habe, ift ober mich komen, ond das ich forget, hat mich ref 
fen. L. Job. 3, 25. Wer barmhersigkeit feinem Neheften wegert, di! 
verleft bes Allmechtigen furcht. L. Zob. 6, 14. Was meiner Et 
len widerete an zurüren, das ift meine Speiſe. E. Job. 6,7. Bu 
einen Menfchen fchlegt das er ſtirbt, der fol das tods fterben ıc. |. 
2. Mof. 21, 12f. wes ich mich erbarme, des erbarme ich mid. |. 
2. Mof. 33, 19. — Sie folgen nicht Chriſto, beffen fie ſich Rachgaͤngt 
febreiben. A. 338b. am ſchwerſten fündiget der, wer fich vmb fein St 
. Lafter kauffet. Sp. 3,13. damit ich diejenigen auch genug narrete, di! 
mich zum Narren zu haben vermeynten. Sp. 2,7. Was einem jnoet 
hurtig (fchön) ftehet, das ift ein grüner haſel⸗ſtrauß. be..3, 358. 


$. 124, 


Wer, mas (goth. breigefchledhtig hvas, hvö, hva, ahd. zweir 
gefchlechtig hußr, hnaz und wer, waz, mhd. wör, waz) iſt ein ſubſtan— 
tiviſches Interrogativpronomen, das allgemein fragt (lat. quis. griech 
rss). Im Ahd. wird wer und mas nicht als Relativ gebraucht 
Es findet ſich nur in einer eigentlichen Frage und in interrogativen 
Nebenſaͤtzen, wo auch der Lateiner das Interrogativ quis, quid gt 
braucht. Ebenſo iſt es mhd. Das fragende was ſteht goth. ahd 
mhd. nhd. fir den Sing. und Plur. aller Geſchlechter gern mit einem 
Genitiv (goth. nur Pur.) verbunden. 

Goth. ith hvas izvara maurnands mag anaaukan ana vahstu seinana alein 
eina (aber wer eurer forgend mag hinzufügen an feinen Wuchs eine Elke): 

-ulf. Matth. 6, 27. jah athäitands sumana magive frahuh, hva vesi Ihalı 

(und herbeiheißend einen der Anechte fragte er, was wäre das). Di! 

Luc. 18, 26. | 

Ahd. uuer ist nu so uuizzig (wer ift nun fo wißig)? N. 106, 43. her Ird- 
gen gistuont föhem uuortum huer sin fater uudri (er zu fragen begann 
mit wenigen Worten, wer fein Water wäre). Hild. 17 beiW. 66, 17. #°' 

thionostes? O. V, 7. wa3 wortö®? T. 129. 

Mhd. waz saget ir mir von manne? Nib, 18, 1. wer sol schifmeister sin! 

Nib. 366, 4. wazrätes? Parz. 475, 20. wazsalben? En. 10044. 


8. 125. 


Sn demfelben Verhaͤltniß, wie das Demonſtrativ der, die, 
das nach und nach zum relativen Subſtantivpronomen und dann zum 
relativen Adjektivpronomen geworden iſt ($. 120 f.), entwickelte 19 
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das interrogative Subſtantivpronomen wer, was allmaͤlich zum rela- 
tiven Subſtantivpronomen (9. 123) und zuletzt zum relativen Adjek⸗ 
tiopronomen, jedoch in geringerem Umfang, weil welcher ($. 127) 
bier feine eigentliche Stelle hat. 


Was ich erwarb, genießen andre mehr ald th. G. 3.1,2. Was man 
Verruchten thut; wirb nicht gefegnet. Daf. 4, 2. Die Denfchen fürchtet 
nur wer fie nicht Eennt, und wer fie meibdet, wirb fie bald verfennen. ©. 
T. 1, 2. Daß diefes höchfte Bermögen (bie Vernunft), was der Menfch 
befist, Urfache habe, über fich ſelbſt zu wachen. G. Betracht. im Sinne 
ber Wanderer. Wir kommen an ein Tagwerk, was den meiſten Aus⸗ 
legern viele Muͤhe gemacht hat. Herder. Das einzige Geſchoöͤpf, was in 
ſolcher Forterbung der Gedanken wirkt. Herder. In der einen ( (Band) 
die Perüde, die er einem Sänger —— in der andern das natuͤr⸗ 
liche Haar, was er darunter angetroffen. 3. Paul. Schatullchen, was 
ich fand verſteckt. Arndt. 

Anm. 1. Ültere Beifpiele f. $. 123. 

Anm. 2. Das relative was liebt unter den neueren Schriftſtellern beſon⸗ 
ders Laube; vgl. deſſen „Reiſenovellen.“ Zahlreiche Beiſpiele dieſes 
was aus verſchiedenen Schriftſtellern hat Teipel zuſammengeſtellt in 
„N. Jahrb. f. Phil. u, Pädag.“ Suppl. 7,293 f. 8, 510 f.. 


$. 126. 


Um den Begriff des Tateinifchen quisquis, quicunque (ter im: 
mer) auszudrüden, fegte man ahd. vor und nad) wär und was ein sd. 
— Mhd. ift das vorausgehende sö zum voͤlligen Praͤfix geworden, 
und das nachfolgende wird in der Regel ausgelaſſen; einigemal wird 
auch das Demonſtrativ nachgeſetzt: swer, swär der. — Nhd. ver: 
ſchwindet das Praͤfix nach und nach gaͤnzlich, das bloße Interrogativ 
druͤckt den unbeſtimmten Begriff zugleich aus, oder dieſer wird durch 
andere Partikeln (z. B. etwa, auch $. 238) hervorgehoben. Was 
iſt übrigens viel gebraͤuchlicher als wer. — Das was kommt mhd. 
und auch heute noch felbft im Dativ vor, obmol felten. — Nach jabäi 
und andern Konjunktionen wird das gothiſche hvas, hvö, hva ebenfalls 
ein unbeflimmtes Pronomen. 


Goth. thatei brothar theins habäith hva bi thuk (baß dein Bruder habe was 

gegen dich). Ulf. Matth. 8,23. jabäi hvas habäi ausona häusjandona, 
gahäusjäi (wer hat Ohren zu hören, höre). Marc, 4, 23. 
Ahd. thaz thin bruoder habet sih uua 3 uuidar thir. Tat. Matth, 5, 23: Nu 
freuuen sih es älle, so uuer so uuoöla uuolle (nun freuen fich beffen alle, 
wer wol wolle), O. J, 1 bei W. 84, 13. dar an gedenke swer sö der 
welle (daran gedenke wer der wolle). W. 218, 2 aus dem 12. Zahrh. 

Mhd. swaz sö daz ros und ouch den man ze ritter geprüeven (prüfen) kan. 
Trist. 4581. swöär ir minne gerte. Nib. 158,2. swa3 iemen reden kunde. 
Nib. 54, 4. swöer der wil. Parz. 99, 16. mit waz3 gelegenheite. Trist. 
8690. mit wa3 gezoges, m it waz gesellen ? ® Frauend. 88. 

Nhd. Der ift ein narr der fich verfröft auff wen. &. Brant (18. Jahrh.). 
Würde fih wer, als bevortheilt, befchweren, ber wirb dem nehmer fie 
doppelt gewähren. hg. 1, 291. So hat die Sonne nicht Verftand, weiß 
nicht, was fich gebührt; drum muß wer fein, der an der Hand gleich wie 
ein Lamm fie führt. Claudius, Sonnenaufgang. Es ſchien ihn fo zu 
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plagen, als hätt er wen erſchlagen. Vuͤrger, die Entfuͤhrung. Bring | 
wer ein Irrſal in Schwang. Klopftod, Gelehrtenrepublik. Blume | 
woll'n nody kaum erblüh’n. Blumen, mag’s euch wer verdenken? fur 

que, Entfagung. Wundert's wen, daß ird'ſchen Sängern felten ink 

Liebe Leben ein beglüdter Stern erglänget? Uhland. Luſtig rollt de 

Wagen fort über Stein und Brüden, ftand nicht wer an feinem Edi: 
mit verweinten Bliden? Eenau. Wagt ed wer, im ſchwanken Mark: 
licht da den Pfad hinaufzumwallen, bebend fieht er feinen Schatten in in 
graufen Abgrund fallen. Lenau. Geh wer mit. Schlegel: Ziedifche Ubi 
von Shalefpeares Hamlet (Berlin 1831) 2,2. Nehmt Euch weni 
Hilfe. Daf. 3,3. Es gäb’ ein rechtes Schaufpiel, rief er aus, wm 
wer darin ſich mit Euch meffen könnte. Daf. 4,4 — Ich zielte nat 
den Rittern, die, wenn der Bauer was gewann, ben legten Heller wit 
tern. 9. Gerhart. Wo er was zu kapern fand. Bürger, Raubgr. 
Bilde mir nicht ein was rechts zu wiſſen, bilde mir nicht ein ich Eönntı 
was lehren. &. F. 1,29. Alle Benfter waren befegt, ohne daf ben Au 
über ma 8 Befonders vorging. G. Leben 1.8. Es tft mas Schredlihi 
um einen vorzüglihen Mann, auf den fi die Dummen was zu But 
thun. G. Wo. 2,5. Sest ift im Dienft ber Götter wa 8 verfehen, da 
uns das Leben wüfte macht. &. Iphigenie 1,1. — Zu was Bellerm 
find wir geboren. ©. Hoffnung. Der Graf habe etwas vor, man fünt 
aber nicht entdecken, auf was er ausgehe. S. Vieilleville. Die Natır 
wird euch lehren, vor was ihre zu fehaubern habt. G. &j. 8, 9. Ei 
wahre Begebenheit, fie mag übrigens erklärbar fein und zufammendängt 
mit was fie will. ©. Unterh. b. Ausgem. Es mag fommen, zu mul 
es will. Leſſing. An was gebricht's? G. Schwab, das Mahl zu der 
delberg. 

Anm. Klopftod gebraucht in der Gelehrtenrepublif diefes unbeftimmi 
was fehr oft, 3.8. ©. 19, 114, 119, 11, 183, 162, 199, 232, 23, 
291, 300 der Leipziger Ausg. 1839. Auch in der Meffiade kommt die 
was Öfterd vor. Andere Beifpiele hat gefammelt Teipel in d. Jahrb. 
f. Phil. u. Paͤdog. Suppl. 7, 293 f. 8, 510 f, 

$. 127. | 

Welcher, welche, welches (goth. Iveleiks, hveleika, hrt- 

leikata, ahd. huslthher, huslihhiu, huelilihaz, mhd. welcher, welchiu, 
wölchez) ift urfprünglidy ein Interrogativpronomen, das nad det 
Befchaffenheit fragt (lat. qui). Welcher ift als Korrelativ von fol: 
her zu betrachten. Abd. bezeichnet welcher meiftens die Art, 3® 
weilen jedoch auch das Individuum. Als Intercogativ ſteht es 
it unabhängiger wie in abhängiger Frage. Mhd. fteht welch als Ir 
terrogativ, auch als relativifches Subftantiv. Älterneuhochdeutſch 
findet fih welcher hier und da als relatives Adjektivpronomen; Pf 
ter breitet es fich als folches weiter aus und tritt dem relativen de! 
gegenüber ($. 123), wird aber auch noch ald Interrogativ gebraucht. 
Die Rüdfiht auf die Befhaffenheit, auf die Are folte bei 
dem nhd. Gebrauch von welcher vorwiegend fein, iſt es aber nicht 
immer. Goethe gebraucht lieber das kurze der, als das lange 


welcher. 
Goth. ith thai mans sildaleikidedun qvithandans. hvileiks ist sa ei jah 
vindos jah marei ufhäusjand imma. Ulf. Matth, 8,27. des verwunderten 


nt. 





ſich die mentſchen und fprachen wer iſt ber. wann bie winde und dz moͤr 
find im gehorfam. B. Matth. 8, 27. Die Menfchen aber verwunderten 
fi, ond ſprachen, Was ift das fur ein Man, das jm Wind und Meer 
gehorfam iſt? L. oo 

Abd. huuelih ist auur nu dhese druhtin fona uuerodheoda druhtine chisen- 
dit (welcher ift aber nun diefer Herr von der Heere Deren gefendet)? I. 3 
bei W. 38, 14. suohhen dhea nu auur huuelih got chiscuofi: odho in 
buuelihhes gotnissu anachiliihhan mannan chifrumidi dhen ir chiscuof 
(fuhen mögen die nun aber, welcher Gott fchüfe, oder in welches Gottheit 
[nacd) welches Gottes Bild] er den Menfchen ähnlich machte, den er fchuf). 
Daf. 34, 30, nu sage mer, vrowe... wilich under in allen der beste 
gevalle? K. Rother bei W. 232, 35. Ä 

Myyhd. lät sehen welch meister ir sit. Ah. bei W. 380, 24. wan friesche 
(vernähme) daz mins herzen trüt, welch ritters leben were, da} wurde 
mir vil swere. Parz. 117, 24. ' 

Nhd. welches menſchen leben verachtet württ, des felben leer ober gebott 
müflen vorab ouch vernütet (vernichtet) werden. Gs. 13b. welden er 
erwelet, der fol jm opffern. L. 4. Mof. 19,8. Welchen die Götter ver: 
damnen, der ſols widergeben. L. 2. Moſ. 22,9. vnter zwo röhren, wels 
her fehs aus dem Leuchter gehen, L. 2. Mof. 25, 35. Welcher unter 
feinen Sönen, an feine flat Priefter wird, der fol fie fieben tage anziehen. 
L. 2. Mof. 29, 30. Iſt das ewer Son, melden jr faget, er fey blind 
geboren? L. Joh. 9, 19. Selig find bie, welchen jre ungerechtigkeit 
vergeben find. L. Röm. &, 7. Bu ehren der Helden, bey welcher (quo- 
rum) zeiten alle ding gemeyn feyn gewefen. A. 16b. — (Geßler:) Haft 
Du der Kinder mehr! (Zell:) zwei Knaben, Herr. (Geßler:) Und wels 
her ift’s, den Du am meiften liebſt? S. 21. 3, 3. Den Grafen fo wie 
die Baroneffe konnte man unter jene hohen fchönen Geftalten zählen, die 
man in einem mittleren Alter faft Lieber als in der Jugend fieht ... die 
Neueintretenden, welche unmittelbar aus ber Welt kamen, machten ges 
wiffermaßen mit unfern Kreunden eine Art von Gegenfaß. ©. Wp. 1,10, 
Wenn weiche Perſonen dadurch meift an Anmuth verlieren, fo gewinnen 
diejenigen dadurdy unendlich, die wir gewöhnlich als ftark und gefaßt 
tennen. Daf. 1, 11. Du Eönnteft Gott danken und didy vor der Welt 
groß machen, wenn du in beinem Leben eine fo edle That gethan Hätteft, 
wie die ift, um welcher willen ich gefangen fiße. G. ©. 4. 

- Anm. 1. Andere Beiſpiele aus Luther, und fein Verhältnig zu B. fiehe 
6. 123. 

Anm. 2. Aus den Beifpielen Gs. 13b., L. 2. Mof. 25, 38., A. 16b. und 
Goethe ©. 4. ergibt fich die Unrichtigkeit der Behauptung mancher Sram: 
matiter (z.B. Kochs $. 206, Beders $. 174), daß das Relativ wel: 
her im Genitiv die Formen des Demonftrativs deffen, deren ans 
ne a fann man allerdings zugeben, daß der Genitiv von weldher 
eiten ift. 


8. 128, 


Wie aus swer, swaz allmaͤlich ein unbeflimmtes wer fich ent: 
widelte ($. 126), fo entwidelte fi aus swelh ein unbeflimmtes 
weld. 

Ahd. mhb. sd wälther sö (jeder). Diut. 1, 502b. sö huälihes sd. K. 57a. 
s0 welth wib so wäri (welches Weib es gewefen). O. I, 14. si sprächen, 
swelich gedinge er dar umbe wolde. W. 200, 9. sewlch schoene wip mir 


denne gebe ir habedanc, der liez ich liljen unde rösen 03 ir wengel schinen. 
Walther v, d, 8, bei W. 388, 4, 0. 





Ru. Gibt es auch unter euch welche, die in weißen Kleidern gehen, ri 
die Diencr und Dienerinnen, bie ihr uns abgefangen Habt? Arndt, At 
d. 3. Dieter. Die Hände fagten, warum follen wie allein für euch ander 
arbeiten? Schafft euch felbft Hände, wenn ihr welche braucht. Cam. 
die Glieder d. m. 2. Die Patronen wirrten ihm (Reinhard) durd \ 
noch halb trunknen Sinn. Er fragte aͤngſtlich bei den Zeltkamerade 
umber, ob ihm Riemand welche leihen wolle oder auf Borg verkauftn.. 
Kamerad, fchrie Reinhard beweglich, du mußt mir Helfen. Schenk e: 
welche, oder borge mir welche, ober verkaufe mir welche. Four 
das Galgenmänndyen. Ich zeigte ihr welche (Tulpen) von ben feltt: 


ftien. Kind, Tulpen. Alles Quedfilber, das ich noch über das Fit 


brachte, das verrauchte wirklich; fennft bu welches, das nicht verrauät, 
fo bringe es. Leffing. Der Sänger des Meffias hat überflüffige Edi: 
heiten, als daß man ihm welche andichten müßte, die Feine find. kein. 


Darpagon hungert feine Kutfchpferde aus? Warum hat er überhaur: 


welhe? A. W. v. Schlegel. Der Mann, welder fie (feine Frau) 4 
lieb hatte, badıte, es mag koften, was es will, fo willft du ihr doch welt: 
(Rapunzeln) [haffen. Grimm, Rapunzeln (in der frühern Ausgabe). 


8. 129. 
Schon ahb. wird das bemonftrative Adverbium fo ($. 35) ft 


bes relativen Adjektivpronomens gebraucht. Schottet fagt in 


17. Zahrh. (von der teutfchen-Haubt : Sprache, Braunfchmeig 16 
S. 543. 735): „Das Vornennwort So ift unwandelbar, wird ıl! 


in allen Zuhlendungen und beiden Zahlen für weldyer oder dere. 
braucht.” Unſere beften neueren Schriftfteller machen noch daven 


Gebraudy, aber nur im Nominativ und Akkufativ. 


von priesterlichem ampte so wir haben uongöte. W.299, 18 aus d. 12. Jahtt 
Vns seit (fagt) sant lucas an dem heiligen &wangelio so wir huto (heul) 
lesen. W. 301, 39. Si zugend mit richem schalle von Sursee uf der stall 
die selben herren alle, so der hertzog gesamlet hat. Halbsuter bei W. gi. 
18. des danket er den eidgenossen und denen so er gutes gann. w. be 
W. 1086,83. es fein nicht alle Narren, fo ein vrtheil fellen. Geiler. Bi 
ein verlaffen aft und zweig, fo verlaffen ward fur ben Kindern Sfrad. : 
Iſaias 17,9. alle die fo Angel ins waſſer werffen. Daf. 19, 8. g0 





Getrenck iſt bitter denen fo es trinden. Daf. 24,9. AL denen fol 


veracht leiden. H.S. 63b. im ben alten brieffen, fo noch vorhanden, 
finde ich. A. 500. Das baͤchle, fo an für rann, ward blutfarb. A. 20. 
der reife Zeug, fo ... das Vold, fo... A. Sta. Dann als in dem groſſa 
Brande fo vor A Jahren in Mußeow entſtanden. A. Olearius (17. Jahrh) 
bei W. 3. 672, 21. an denen menſchen, fo gott ſchoͤn gemacht. be-° 
200. — Da kommt bie Eskorte, fo uns der Kaifer entgegenſchickt 6. 


Vieilleville. Der Verfaſſer und der, fo die Depeſche überbringen fol 


wurden fogleich fortgefchafft. Daf. Wie ihm Bieillenise den Brief gig 
fo er von feinem Spion in Luxemburg erhalten. Daf.. In einer Stunt 
kam fchon ihr Vortrab, fo aus ungefähr fehzig Mann beftand. Dal 
Die Saat, fo deine Jagd zertritt. Bürger, der Bauer. Angethan mi 
einem Sterbefleide fchlummert Röschen, fo der Mutter Freude, [0 de 
Stolz des Dorfes war. Hölty, Elegie a. e. %. Der Daͤnenkonig Frei‘ 
genüber Schwerting faß, mit ftaunender Geberde die Eifentetten maß, 1° 
diefem nieberhingen von Hals und Bruft und Hand. ‚Ebert, Schwerting 
Dazu das Haupt, fo er ihm abgehauen. Uhland, Rotand Schildtraͤgen. 


Anm. Klopftoc gebraucht dieſes f o ſehr oft, 4. B. Meſſias 2, 474, 3, 
24. 59, A, 607. 5, 675. 


8. 130. 


Bo ($. 134) ift ein unabänderlihes Relativpronomen für 
alle drei Gefchlechter und beide Zahlen, jedoch nur für den Nominativ 
und Akkufativ, vergleihbar dem auf ähnliche Weife verwendeten (in 
füddeutfher Volksſprache nicht gebräuchlichen) fo. Der Dativ muß 
durch eine Eleine Wendung angegeben werden, z. B. die Leut’ wo me 
damit umgeht.” Schmeller, baier. Wörterbud) 4, 5. — Für die: 
fes m ſagt die mittelcheinifche Volksſprache gerne der wo, dekliniert 
bann der. im Dativ und Akkufativ Sing. und Plur.: dem wo, 
den mwo,die wo. — Das Relativadverbium wo f. $. 149. 

Das Füllhen lief weg und legte fid) an einen Wagen, wo zwei Ochfen ba; 
vor waren, mittendrein. Grimm Br (frühere Auflage). Der fcheen 


jung DOffegier, wo ainer hat erftoche, der wurd begrame hyt. Arnold, 
Pfingſtmontag 1, 4. 

Anm. Wiewer und melde, fo wird auch wo unbeflimmt (irgendwo) 
gebraucht. — Hier mag ich nicht mehr ftehen, ich will wo anders geben. 
Rüdert, vom Bäumlein. Er pflegte, wenn er fchweift’ im Land, fo oft 
er wo ein Münfter fand, wenn’s offen war, hineinzutreten. Uhland, Nis 
hard 0.8. Und ift kein Fels wo, auf den fie nicht ftoßen. Klopſtock, 
Gelehrtenrepublik. Ich habe einmal wo geleſen. Daſ. Sonſt wo in 
ber Grammatik. Daſ.“ Sie haben auch einen Druidenſchuh in der Kluft 
wo gefunden. Daf. 


N 


$. 131. 


Schon. feit der gothifchen Zeit werden Partikeln durch Zufam: 
menfegung des Inſtrumentalis mit Präpofitionen gebildet. — Für 
die Verbindungen des interrogativen Subftantivpronomens im Dativ 
(Snftrumentalis) des Neutrums mit einer Präpofitton hatte die ahd. 
und mhd. Sprache, wie für diefelben Verbindungen des Demonftra: 
tive, zwei unterfchiedene Formen. Sie ließ entweder den Dativ (huid, 
hid, din) der Präpofition nachfolgen: mithuid, zihuid, oder fie ges 
brauchte ſtatt des Kafus, und zwar für den Akkuſativ wie für den 
Dativ, die Abverbien zur Richtung wohin wara, war, dara, dar (wo⸗ 
hin, dahin) und ließ fie der Prapofition vorangeben. Daraus bilde: 
ten fih unfere Relativkonjunktionen womit, Damit, woran, 
daran ıc. 

Goth. duthe ei saei gabairada veihs, häitada sunus guths. Ulf. Luc. 1, 35. 
darumb das heylig dz von dir wirt geborn wirt genennet werben der 
fun gottes. B. Luc. 1,35. Darumb aud das Heilige, bad von dir ge⸗ 
boren wird, wird Gottes Son genennet werden. L. 

Abd. zihiu gisihis thu thie fesun in ougen thines bruuder? T. 39,6. was 
fichftu den agen in dem auge dines brüders. B. Matth. 7,3. Was 
fiheftu aber den Splitter in deines bruder auge? L. senu nu fon thiu 
sallga mib quedent allu cunnu. T.&,6. ſich ufz dem werden mich felig 
fagen alte goſchlaͤcht. B. Euc. 1, 48. Sitze, von nu an werben mich ſelig 
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preifen alle Rinde Find. L. uuara zuo inpbieng er in? N. TI 
war umbe has du in irstochin? W. 202, 25. där pägant siu un; 
(darum ftreiten fie). Musp: 10. 
hd. sehs und ahzec türne si sahen drinne stän.... dar inne selbe Pi 
hilt mit ir ingesinde was. Nib. 388, 4. dä hbabet ir miner swester Ik 
.an gelän. Nib. 512, 2. war zuo ist diz guot? Parz. 
Nhd. fant Martha, da bey der herr Jeſus Chriſtus hie auff erd oft 
wonung bet. Gg. 32a. er wurd von vil fünden behuͤtt barein er tig 
felt. Gg. 23b. ein fewr, da man vmb figen möge. L. Iſaias di, H 
Diefen Stab nim in deine hand, damit du Zeichen thun folt. L. 2.8 
4,17. Auff das man fehe das Brot, bamit ich euch gefpeifet hab. L 
3. Mof. 16, 32. (dz fie erfennend dz brot mit dem ich uch hab gi: 
ret. B.) Der König ward von denen, darauff er alle feine Hofnm: 
gefeßt Hatte, verlaffen. A. 2972. Ihm hat Attalus eine groffe only 
liche, dar von uns Teutſchen nicht zureden iſt, ſchmach angelegt. A.d& 
Aus einer Werdftatt, da man die Leut in ſchmid. A. 18b. Sie madtt: 
auch Erdftädel, varinn fie das Setreid möchten behalten. A. 17b. wi 
mit einer fündiget, damit pflegt einer_auch geftrafft zu werben. Sp 
7. was geheuet midy der Dred, damit ich nur die Haut verberbe }} 
4,3. was bilfft der hohe wig, damit dein ehrgeig fluget ? he. 5, 2 
— Zenen Spiegel, woburd den Zeind Alexander hat übermunkt 
fammt dem Ringe, durch beffen Zwäng Geifter Salomon hielt gebundt, 
auch den Bedjer, worin Dſchemſchid überblidte die fieben Baum, W 
brei Talismane, die nun find fo lange ber Welt entſchwunden: lange dt | 
ih davon geträumt und nichts Rechtes erfapren können; in der Shut 
nun hab’ ich jüngft die Kleinodien aufgefunden. Rüdert, gef. Ged. Lid 
Anm. 1. Älternhd. Beifpiele bietet Schottel ©. 739. 776., nut! | 
unten $. 147. | 
Anm. 2. Goth. thar und tharuh bedeuten da (ibi), tharei hat relati 
Sinn wo (ubi), thathrö bedeutet von da. Abd. gilt dar, dhär, thär " 
wol für ibi (da) als relatives ubi (wo); dara, thara, tharasun bebeuld 
dahin, danan, thandn, thanana, dannan von da und von wo. MM 
bedeutet da da und wo, dar dahin, dunnen von ba. — Demi) 
thar entfpricyt fragenbes und relatives hvar, war wo, dem thathrö enk 
ſpricht hratbrö von wo. Ahd. huuar, war (wo) entfpricht dem dar. 
wara (wohin) dem dara, huuanan (von wo) dem danan. MIN. ni 
(190) entfpricht dem da, war (wohin) dem dar, wannen (vom mo) MM 
dannen. Ale diefe Bildungen flammen von ben Kürwörtern der (6.1) 
und wer ($. 124). — Das alte war gieng fpäter in wor über; ! 
416. Jahrh. findet fih warumb und worumb.- Bon wor und dat | 
fällt jegt vor konſonantiſch anlautenden Präpofitionen das r heraud; | 
doch findet ſich felbft bei Goethe noh wornach. — Unrihtigerllit 
Stieler in feinem Wörterbuch) &. 2572 diefes wor ale eineZummt 
ziehung aus wodar ober woher. 


Neuhochdeutſcher Gebraud der Relativen im 
Befondern. 


A. Ein Relativfag in Verbindung mit einem Haupt | 


6. 132. | 


Ein Subftantiv, es mag ein wirkliches Subftantiv oder ein ar 
deres fubftantivifh gebrauchtes Wort fein, kann durch BVeifügum 











irgend eines andern Wortes, oder eines ganzen Sages näher beftimmt 
werden. Wird das einem Subflantiv beizulegende adjektivifche Attri: 
but in einen Sag umgewandelt duch das Melativ, welches den Ne: 
benfag auf fein regierendes Subftantiv (Träger des Nelativs) be: 
zieht; ſo nennt man diefen Sag einen adjektiviſchen Attributiv: oder 


Relativſatz. Hier kommen der Relativfag an fi, die Relativ: 
ſatzreihe und das Relativfaggefüge in Betracht. 


$. 133. 


Genus, Numerus und Perfon des Verbums verhalten ſich im 
Relatieſat wie im einfachen Satz; Modus und Tempus muͤſſen, wie 


auch die Beziehungen des Genus und Numerus des Relativs im Ver: 


22 
.. 
= 


- 
_. 


* 


” Hältniß zum Hauptfag betrachtet werden. — Über Modus und Tem: 
pus vgl. $. 92 f. 
$. 134. 
Das Relativ richtet fich in Geſchlecht und Zahl nach feinem Traͤ⸗ 


= ger im Hauptfag; der Kafus wird durch die Faſſung des Relativfages 


.“ 
”w 


beftimmt. 

Alle fiebenzehn Provinzen waren unter vier Bifchöfe vertheilt, welche den 
Erzftiften von Rheims und Köln untergeben waren. S. Abf. d. N. Wil: 
heim hatte noch einen andern Berührungspuntt mit Philipp dem Zweiten, 
welcher wichtiger wär. Daf. Bierzig Jahre dauerte ein Krieg, deffen 

“ glüdliche Endigung Philipp’s fterbendes Auge nicht erfreute. Daf. Laßt 
diefe Halle felbft, die euch geboren, den Schauplag werden eures Wechfele 
mords. ©, Bom. Sch folge gern dem ebeln Beifpiel, das der Jüngre 
gab. Daf. So mandes Jahr bewahrt mich hier verborgen ein hoher 
Wille, dem ich mich ergebe. &. 3.1, 1. Die Schmerzen find’s, die ich 
zu Hülfe rufe. Daf. 4, 2. Stets it bein Antheil groß am Großen, das 
du wie dich ſelbſt erkennt, G. T. 1, 1. Hier ift der Kreis, in dem fi 
meine Seele gern verweilt. Daf. 4, 3. Doch nicht (haben wir) den rei⸗ 
nen Dank, um deffentwillen man die Wohlthat thut. -©. 3.1, 2. 
Weh dem, ber fern von Eltern und Gefchwiftern ein einfam Leben führt! 
Daf. 1, 1. Weil Niemand unfer Reich vor dir betrat, der an Dianens 
heil’gen Stufen nicht, nad altem Brauch, ein blutig Opfer, fiel. Daf. 

1,2. Ich bin es feibft, bin Iphigenie, die mit dir fpricht. Daf. 1, 3. 


$. 135. 


Nicht felten darf von dem grammatifchen Geſchlecht des 
Subſtantivs abgewichen werden, wenn die Bedeutung auf ein an« 
deres natürliches führt: der Sinn überwiegt die Form. Haupt: 
fall ıft, wenn aus der Unbeflimmtheit des Neutrums fih ein maͤnn⸗ 
liches oder, was am häufigften vorkommt, weibliches Gefchlecht ent: 
widelt. Diefe Abweichung vom grammatifchen Geſchlecht findet ſich 


ſchon ahd. und mhd. 
ist thiz kind iuer, ther blinter (blind) ward giboraner? O. III, 20. daz 
kindeltn, den ich iu genennet han. Dietz. 480. umb ein wtb diu 
guot wäre und Eerlich. W. 170, 15. da bist daz ander wib, diu uns 
brabte den lib. W. 198, 13. ein wip näch der min herze ste. W, 


Kehren Grammatik II. 2. a 6 
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611, 9. — ein weibsbild, in welche man fich äffters pflegt gu vn 
gaffen. bg. A, 112. — Die Ungeduld feiner Flamen zwang ihn in 
Fräulein, dic er fonft niemahi ausführtich reden Eonte, die Gneden 
bitten, einmahl alleine bey ihr eingelafien zu werden. Hoffmannswalkı. 
Eginh. u. Emma, Alles ging durch ein gutes Weib, weldenihtim 
das Thal hinab wohnte. G. Wj. 1,2. Ich erinnere mich eines fehr ik 
nen und angenehmen Mädchens, bie aber auch bald verfchmwant. 6 
Leben 1. B. in erhöhtes Anbenten eines Jungen Mädchens, vonit 
er mit vierzehn Jahren geliebt zu fein glaubte. @. nachgel. ®. 6, IN. 
Jenes Mädchen iſt's, das vertriebene, die du gewählt haft. ©. Hd.“ 
210. Ein liebes Weibchen, mit der ich mich vertragen werde 9. 
Stela 1. Das ift gang ohne Frage das liebenswürbige Dämden Tr 
tilie, gegen deren Annäherung du dich nicht länger vertheidigen darſt 
G. Wo. 1,5. Allein er kuͤndigte ihr die Ankunft eines Frauenzia— 
mers an, die bier hereinziehen follte. Daf. 2,16. Er fand bald mi 
er fuchte in einem Frauenzimmer, das in diefem Augenblid de 
fchönfte der ganzen Stadt genannt zu werden verdiente, deren Gi 
und Weſen das angenehmfte zeigte, und das befte verſprach. ©. Unttr 
haltungen d. Ausg. Daß er wähnt, früher ein weibliches Wefen unfe 
tes Kreiſes verlegt zu haben, Deren Schidfal ihn jegt beunruhigt. $ 
Bi. 1,11. Vor allen Dingen das Beine Geſchöpf (Alerte), veriiht 
ich, die mich in dieſen verwünfchten Zuftand gebracht hat. G. Leben 2. 9 

Anm. Dieſer, auch den Griechen und Römern nicht unbekannten A 
drucksweiſe bedient fich ſchon Ulfila (Gal. 4, 19), zwar nach dem geil. 
Tert: rexvia Mov, oüs nddr adivw barnilöna meina, thank. 
aftra fita (meine Kindlein, die ich abermals gebaͤre). Vgl. weiter Gram. |. 
1, $. 141 und Grimm IV, 267 f, 
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Wenn ein Relativfag auf den ganzen Inhalt des Hauptſahtn 
nicht auf ein einzelnes Wort deöfelben bezogen wird, fo fteht das Re— 
lativ im Neutrum. Unfere beften Schriftiteler gebrauchen dad 
ohne Unterfchied, was und welches. Häufig wird der duch du 
Hauptſatz ausgedrüdte Gedanke als ein Begriff in einem Subſtan 


tiv zufammengefaßt, und biefes dann als eine Art Appofition be 
gefügt. Ä 91 
irri vuorin danderö, unz Ulixis gesindin der eiclops vrag in Siciljen, da} Use 
mit spiejin wol gerach (irre fuhren fie von bannen, bis. des Ulyſſes Gefint 
der Cyclope fraß in Sicilien, das (was) Ulyffes mit Spießen wol racht 
Annol. bei ‚W. 181, 16. ein gruobe was drin gehouwen, da man vwajer 5 
nam; dag Isengrine ze schaden quam. Reinh. bei W. 209, 35. da it 
anzunten ie ſun vn ir töchter mit dem füer. die ding die ich mit ad 
B. er. 7,31. Das fie jre Söne vnd Töchter verbrennen, meld 

nie geboten habe. L. Alsbald fich die Geiftlichen ber Oberkeit onferm® 
ben, welches ihnen von Gott verbotten ift. A. 118b. feine Holm 
heiffens aller recht, welches gewiß das größt verderben der Fuͤrſten t 
A. 325a. er hörete auff zu pappeln, welches nicht Länger waͤrete ar 
bis er gefüttert hatte. Sp. 1, 9. — Den Reformirten, als ben maͤchtig 
ſten an Anzahl, ſuchte er durch überredung und Liſt die Waffen aus den 
Händen’ gu winden, welches ihm endlich mit vieler Muͤhe gelang " 
Abf. d. NR. 3. B. Durch das Anerbieten feiner Vermittlung geſtand — 
ihren Beſchwerden ſtillſchweigend einen Grad von Gerechtigkeit zu, wel⸗ 
he 6 fie aufmuntern mußte, bafto-fanhpafter barauf.gu behauren. DI 

N) .. 
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Einleitung. Philipp mußte nunmehr auch bie Aufrechthaltung ihrer 
Gebräuche und Gewohnheiten angeloben, welche& vor ihm nie verlangt 
worden war, Daf. 1.38. Gr felbft vertraute mir, was ich zwar längft 
auf anderem Weg fchon in Erfahrung brachte, daß er zum Schweden 
wölle übergehn. ©. 9. 5,1. Sie fpricht euch von der Acht und aller 
wohlverdienten Strafe los, welches ihr mit unterthänigem Dank erken⸗ 
nen werdet. ©. G. 4. Fand fich Feine Befellfchaft von benachbarten Or⸗ 
ten und Gütern, welches öfters gefchah. &. Wo. 1,4. Sie würden 
auch deswegen nicht fo gut logiren, ald man es ihnen vorher beftimmt 
babe, welches ihm außerordentlich leid thue, ©. Lj. 3,3. Der metallne 
ſchwere Ring an einer wohlgefchnigten Pforte lud fie ein zu Elopfen, wel: 
ches Relir muthmillig etwas unfanft verrichtete. &. Wi. 1, 10. Wenn 
man vernünftig und rubig leben will, welches denn doch zulegt eines 
jeden Menfchen Wunfh und Arbeit bleibt, was fol uns da das auf: 
geregte Weſen? Daf. 2, 4. Eine folche Lüfterne Eitelkeit opfert den Ums 
ftänden auch wohl etwas auf und, was ich für das Schlinimfte Halte, 
nicht alles ift veflectirt und vorfäglich. Daf. 2,4. Wenn er, welches 
noch göttlicher ift, untadelhaft fortfährt vor uns zu leben. Klopflod, M. 
4, 221. — So mußte idy unter großem Gelächter meiner Zufchauer eben 
wieder abziehen: ein Unfall, der mich tief in ber Seele Eränkte. ©. 
%. 1,7. Zwei und zwanzig Fahnen fpanifher Garnifon umgaben das 
Gerüfte, eine Vorſicht, die nicht überflüffig war. &, Hinrichtung 
Egmonts. So follten alle umliegenden Städte Brabants und Flanderns 
in den Plan der Belagerung mit verwidelt, und ber Fall Antwerpens auf 
den Kal aller diefer Pläße gegründet werden, ein kühner, und bei— 
nahe ausfhmweifender Entwurf, den aber bas Genie feines Urhe⸗ 
bers rechtfertigte. ©. Bel. v. Antw. 

Anm Wenn Beder (Schulgr. 4%. ©. 362) jagt: „Oft ſteht ein Ka- 
fusfag in Appofition mit einem ganzen Sage. Er wird alsdann immer 
durch was, nicht durch welches verbunden“, fo widerfprechen diefer Regel 
die oben angeführten Beifpiele. Goethe hat hier faft immer welches. 
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Bei dem Subflantiv im Hauptfag fteht das Demonftrativ ins- 
gemein nur, wenn das duch den Melativfag ausgedrüdte Attribut 
befonder8 hervorgehoben werden foll. - 

Aber der ewige Sohn fah feine Mutter dahingehn, nicht mit dem menfchlis 
hen Auge, mit jenem Auge, mit dem er jedes Wurmes Geburt ... vor⸗ 
herfieht. Klopftod, M. &, 923, Er wußte nicht, da es die Art aller der 
Menſchen fei, denen an ihrer innern Bildung viel gelegen ift, daß fie die 
äußeren Verhältniffe ganz und gar vernadläffigen. G. %, 7, 8. Er 
wußte recht gut, daß der Graf einer von benen Xeuten war, bie, wenn 
fie fragen, eigentlich belehren wollen. Daf. 8, 10. Zeigt einen Weg mir 
an aus diefem Drang, hilfreihe Mächte! einen ſolchen zeigt mir 
an, den ich vermag zu gehn ... Ch’ mich bie Welt mit jenen Elenden 
verwechfelt, die der Bag erfchafft und ftürgt ... An ihn bloß hielteft du 
bei jenem Sturme dich feft, der auf dem Regensburger Tag fich gegen 
dich zufammenzog ... Dich ftellte das Gefeg der berben Noth an biefen 
Dlag, den man dir gern verweigert. S. T. 1,7. 


s. 138. 


Wenn das durch den Relativfag (Adjektivſatz $. 90) ausgedruͤckte 
Attribut ein Sein ald ein Individuum (Einzelmefen, nicht als 
6* 
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eine Art $. 127) bezeichnet und unterſcheidet, fo gebraucht man ink 


gemein das Relativ der. 

Indem wir Ihnen zu einer Tochter Glück zu wünfchen haben, die alle je 
glänzenden Eigenfchaften vereinigt, wodurch man in der Welt empor: 
fteigt; fo muß ich wenigftens Sie nicht minder glücklich preifen, ii 
Ihnen in Ihrer Pflegetochter ein Kind befchert if, das zum Wohl, zr 
Zufriedenheit Anderer und gewiß auch zu feinem eigenen Glüd gebe 
ward. G. Wo. 1,3. Wie des Blitzes Funke ficher, ſchnell, geleitet an 
Wetterftange, läuft, herrfcht fein (Mallenfteins) Befehl von legten fer 
Poften, der an die Dünen branden hört den Belt, der in ber Er 
fruchtbare Ihäler fieht, bis zu der Wache, die ihr Schilderhaus hat a 
gerichtet an der Kaiferburg. ©. P. 1,2. Da kommt der Paladin, dei 
uns befchüpte. Daf. 1,4. Sein Geift iſt's, der mich ruft. Eeifkdt 
Schaar der Treuen, die fi) räcdyend ihm geopfert. Sie wollten aud in 
Zod nicht von ihm laffen, der ihres Lebens Führer. war. Das than 
die rohen Herzen, und ich follte leben! Nein! Auch für mich ward jur 
Lorbeerkranz, der deine Zodtenbahre fhmüdt, gemunden. & T. 4,1 
Schnell war ber Graben auch, der fich um's Lager zog, von diefen füm: 
fhen Schaaren überflogen. Daf. 4, 10. Denn alle ſchwere Thaten, dit 
bis jetzt geſchahn, find nur des Argwohns und der Rache Kinder. ©. Von 
Mit karger Rede kaum erwiederft du des Bruders Liebesmworte, der gu 
meinend mit offnem Herzen dir entgegen kommt. Daf. Durd) kein Ge 
lübde war das Herz gefeffelt, das ſich auf ewig mir zu eigen gab. Dil 
Sie hat zwei Söhne, die ſich tödtlich haſſen. Daf. 
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Menn der Relativfag nicht eigentlich ein das Individuum (Ein 
zelwefen) ober die Art unterfcheidendes Attribut ausdrüdt, fonden 


nur in der Form eines Attribute irgend ein anderes, z. B. ein kauf 
les Verhaͤltniß darftelt; fo gebraucht man insgemein das Real! 


der. 

Dank fei meinem Genius, der (dafür daß er) mich damals in meiner häut 
lichen Verfaſſung fo eingefchränkt hielt. G. &j. 6. Werfäumt bie Ari 
nicht, bie (weil fie) gemeffen iſt. G. So weit geht Niemand, ber (wei! 
er) nicht muß. ©. T. 1, 8. Es geziemt der Witiwe, die (menn fie) de 
Gatten verloren, ihres Lebens Licht und Ruhm, bie fchmarzumfert 
Nachtgeſtalt dem Aug’ ber Welt in ftillen Mauern zu verbergen. ©. BIN. 
Bei der Wahl einer Oberftatthalterin habe er für eine Eingebornt ent⸗ 
ſchieden, die (weil fie) in ihre Sitten und Gewohnheiten eingeweiht u 
thnen durch Vaterlandsliebe zugethan fei. S. Abf. d. N. 
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Wenn der Relativfag die Art eines Seins bezeichnet und un! 
fcheidet, fo gebraucht man zwar auch ber (befonders Goethe); abet 
man macht vorzüglich in diefem Falle auch von dem Relativ mel’ 
her Gebrauch ($. 127). Zuweilen ſteht im Hauptfag das Kor 
tiv folder ($. 137). 

ze dem wil ich mich ziehen, und solhen bü (Bau, Hausſtand) vliehen, den 
da} viur und der hagel sleht (fchlägt). Ah. bei W. 341, 15. — Richt mu 
die Güter hänge dein Herz, die das Leben vergänglich zieren! ©. BM- 
‚Man barf nur alt werben, um milber zu fein; ich fehe Beinen Kepler, DT 
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ich nicht auch begangen hätte. G. Mar. u. Nefler. 2. Und wir eilten 
hinzu, und fanden die Kranken und Alten, die zu Hauf und im Bett 
Thon kaum ihr dauerndes Leiden trügen, hier auf dem Boden, befchäbigt, 
achzen und jammern. G. Hd. 1,147. Man Zannte den Feind vollfom= 
men, dem man jebt gegenüber ftand, und die Bangigkeit, die man ver: 
geblich befämpfte, zeugte glorreich für feine Stärke. ©. 30j. Kr. 3.8. 
Ein Krieg, in welchem viele taufend Streiter ihren Untergang fanden. 
S. Abf. d. N. Diefer Monarch ehrte ihn durch ein Vertrauen, wel: 
ches über feine Jahre ging. Daf. - Die Heldengröße, mit der fie ftarben, 
nahm für den Blauben ein, für welchen fie ftarben. Daf. 
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Wenn man nad folder die Art beftimmter bezeichnen will, 
fo gebraucht man, aber nur im Nominativ und Akkufativ, flatt wel: 
cher das Relativadverbium wie. — Fehlt ſolcher im Hauptfag, 
fo nimmt wie ein Perfonalpronomen zu fih. — Oft drüdt in Sägen 
diefer Art das Adverbium wie das Prädikat, und ein Subftantiv 
ober Subftantivpronomen das Subjeft aus. In diefem Kalle wird 
ber Relativfag gewöhnlich, mit Auslaffung feines Verbums, mit dem 
Hauptfage zufammengezogen. 

Eine Leidenfchaft, wie fie ihm fonft nicht leicht ergriff, hatte fein ganzes 
Innerfte auf die vollen Wangen hervorgetrieben. G. Wi. 1,4. Eine 
innre Gefelligkeit mit Neigung, wie fie fih unter unfern Freunden er: 
zeugt hatte, wird durch eine größere Gefellfchaft immer nur unangenehm 
unterbrochen. G. Wp. 1,9. Drauf fiel er mir um den Bald, und zeigte 
eine Rührung, wie jener Eleine Dienft fie gar nicht werth war. ©. 9. 
1,3. Da warb ein Angriff und ein Wiberftand, wie ihn Fein glücklich 
Auge noch gefehn. Daf. 2, 7. — Die verfchloffene Selbftfucht eines Cha⸗ 
rakters, wie Philipp war. S. Abf. d. N. Ein Staat, wie diefer, konnte 
mit NRiefenftärke handeln. Daf. in Geift, wie ber feinige, Eonnte bas 
Joch der kindlichen Unterwürfigkeit nicht anders, als mit Widermillen 
tragen. Daf. Solche Kranke, wie du, verlangen gute Pflege. ©. DE.2,2. 

Anm. Eine ftarke Abkürzung erlaubt ſich Schiller in folgendem Gage 
(DE. 4, 21): Wenn Jahrhunderte dahin geflohen, wird die Vorficht 
einen Fürftenfohn, wie er, auf einem Throne, wie feiner, wieder: 
holen. . " 


$. 142, 


Steht im Hauptfag flatt eines Subftantivs ein Subftantivpro: 
nomen ($. 90. 118. 123), fo gebraucht man die Korrelative: wer — 
der, der — der, das — was, das — welches, derjenige 
— welder, derjenige — der, dasjenige — das, das: 
jenige — waß, jeder — ber, jedes — das, jener — ber, 
jenes — das. ©. weiter $. 146. 

Wer früh erwirbt, lernt früh den hohen Werth der holden Güter diefes 
Lebens ſchäßzen; wer früh genießt, entbehrt in feinem Leben mit Willen 
nicht was er einmal befaß; und wer befißt, der muß gerüftet fein. ©. 
T. 1, 3. Wer alles und jedes im feiner ganzen Menfchheit thun oder 
genießen will, wer alles außer fich zu einer folchen Art von Genuß ver⸗ 
Inüpfen will, der wird feine Zeit nur mit einem ewig unbefriedigten, 


— — 2 96 — — — ⸗ f 


Streben hinbringen. G. %j. 8,7. Wer ein Übel los fein will, ber weij 
immer mas er will. G. Wo. 1,2. Wer beflgt, der lerne verlieren, 
wer im Slüd iſt, der lerne den Schmers! &.Bom. — Weh' dem, der 
fern von Eltern und Geſchwiſtern ein einfam Leben führt! ©. 3.1.1. 
Do lobſt du ben, der was er thut nicht fhänt?.. Mean tabelt den, 
ber feine Thaten wägt. Auch den, der wahren Werth zu ſtolz nidt 
achtet, wie ben, der falfchen Werth zu eitel hebt. Daf. 1,2. Ich halt 
nichtd von dem, der von fidy denkt, wie ihn das Volk vielleicht erhet: 
möchte. Daf. 2,1. Wie glücklich ift ber über alles, ber, um fich mit den 
Schickſal in Einigkeit zu fegen, nicht feln ganzes vorhergehendes ken 
wegzumwerfen braucht. &.8j. 7,6. Unfere Meifter nennen wir billig dit 
von denen wir immer lernen. ©. Mar. u. Refler. 2. Den möhr id 
wiffen, ber der Treufte mir von Allen ift, die diefes Lager einſchließt. €. 
T. 2,3. (Ich will) zwifchen den glängenden Stühlen derer, bie mir 
diger waren, mit dir bie Erbe gu richten, dunkel hervorgehn. Klopftet, 
M. &, 1005. — &o laufen wir nah dem, was vor ung flieht. G. J 
2,1. Das, was fie fo fehr zu ihrem Vortheil auslegte, fand ich keines— 
wegs bebeutend. &. Lj. 7,6. Das höcfte Slüd ift das, welches u 
fere Mängel verbeffert und unfere Kehler ausgleiht. G. Betracht it 
Sinne d. Wanderer. Was er mir nicht gepflanzt, da 8 koͤnnte doch fit 
willig mie die fchönen Früchte tragen. S. 9. 3, 8. — Deßwegen läßt ik 
bemerken, daß diejenigen, welche Frömmigkeit als Zweck und 3 
aufftedten, meiftens Heuchler werden. &. Mar. u. Reflex. 1. Die Pr 
teftanten in dieſem Zeitraume glichen benjenigen nicht mehr, welt! 
fünfzig Sahre vorher ihr Bekenntniß zu Augsburg übergeben hatte: 
S. 305. Kr. 1.8. — Diejenigen, die auf Namensbebeutungen abi: 
gläubifch find, behaupten ꝛc. G. Wv.’ 1,2. Nichts tft unerträglich, 
als abgefchnittene Eigenheit von demjenigen, von bem man dit 
reine, gehörige Thaͤtigkeit fordern kann. G. %. 8, 5. Wie hoch mil 
wir baher diejenigen halten, bie diefes mit großen Aufopferungen it 
beförbern fuchen. &. Wi. 1,4. Um uns durch bag, wa mir äuferlih 
gewinnen, für basjenige, was wir innerlich entbehren, gemiffermah 
Thablos zu halten. &. Wv. 1, 10. Das wäre für einen jeden gut 
nug, der feinen andern Weg vor fich fähe. G. %. 8,5. Gin Ungenitit! 

ieh’ fi über Ihnen zufammen, noch weit drohender als jenes, das 

ie vordem zu Regensburg geſtürzt. S. P. 2, 2. 


8. 143. 


Sehr oft ‚fehlt das fubftantivifche Demonfkrativpronomen IM 
Hauptfage, derfelbe mag vor oder nach dem Nebenfage ftehen, beſor— 
ders wenn das Nelativ mit dem Demonſtrativ in gleichem Kal 
oder do in gleicher Form ſteht. Diefe Ellipſe finder fi fd 
im Althochdeutſchen und wird (mie auch im Lateinifchen) befondet 
dann angewendet, wenn auf dem Demonffrativ Fein befonderer Nat 
druck Liege ($. 123). — über die Ellipſe des Demonftratinpronomn 
in ungleihem Kafus ſ. $. 151. 

zi {mo er ouh tho lädota thie uufsun man thih sägeta (zu ihm er auch da I 
die Weifen man oft fagte). O. I, 2 bei W. 88, A2. dar in mach er ae 
jan den er uuili nerjan (darin mag er fcheren [aufnehmen].ben er"! 
erhalten). W. 103, 9. zithiu thaz gifullit uuurdi tha3 giquelan uua! 
thuruh tbie auiggagon (zu bem baß erfüllet würbe da 8 gefagt mar duf 
die Weiffager). T. 9 bei W. 100, 17. — tün du was dir zu gehört. 6. 
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Ada. das in bir felbs in dev welt ond hie difit (diesfeit) gottes ift, müftu 
von dir werffen. Gb. 10b. bie got boten (baten) für die in (ihnen) den 
tod antheten. Gb. 33b. ſende den bu haft zu fenden. B. 2. Mof. A, 13. 
fende welchen du fenden mwilt. L._ Der fie verbrant hat, fol auch feine 
kleider waflchen. L. 4. Moſ. 19, 8. (on auch der der fie hat verbrant 
der waſch fin gewand. B.) Wie fol ich fluchen dem Gott nicht fluchet? 
Wie fol ich [helten den der Heer nicht fchilt? L. 4. Mof. 23, 8. In 
welcher wiſz flüch ich bem der herr nit flücht. Mit waz vrfach verflüch 
. ih den da nit verbant der herr. B. Weil er fahe, das, wer an jn Fam, 
ftehen blieb. L. 2. Kön. 20, 12. So erbarmet er fi nu, welches er 
wil, Vnd verſtocket welchen er wil. L. Röm. 9, 18. Darumb erbarmt 
er ih wem er will, vnd erhertet wen er will. B.e wer was gelernt, 
fcheut Feine waffen. hg. 5, 219. — räume, wer träumen mag. ©. F. 
2, 239. Es lebe, wer fih tapfer hält. Daf. 1, 176. Dann mag, was 
will und kann gefchehn. Daf. 1, 84. Wer fein Vaterland nicht Eennt, 
bat Eeinen Maßſtab für fremde Länder. ©.8%j. 8,7. Wer fie (die Kunft) 
halb kennt, ift immer irre und redet viel; wer fie ganz befißt, mag nur 
thun und redet felten oder fpät. Daf. 7, 9. Wer durch’s Leben fich frifch 
will fchlagen, muß zu Schug und Trug gerüftet fein. S. &1. 3,1. Ers 
dringe nicht, was ich verfagen follte. G. J. 4,2. Was ih vermochte, 
hab’ ich gern gethan. Daf. Erlaubt ift, was ſich ziemt. ©. T. 2,1. 
Was übrig bleibt, da8 veizt nicht mehr, und was nicht reizt, ift tobt. 


Daf. 
, $. 144. 


Steht im Hauptfag ein unbeftimmtes Pronomen oder Zahlwort: 
Etwas, Nichts, Alles, Eins, Manches, Einiges, Vie: 
les, Weniges, fo folgt im Nebenfag mas und (befonders oft bei 
Goethe) das, felten welches. | 

Manchmal thut fie etwas, das bie reine Idee beleidigt, die ich von ihr 
habe. &. Wo. 1,18, Dennoch wollte fie auch im entfernteflen Sinne 
weder etwas wagen, noch etwa vornehmen, da8 ihn verlegen Eönnte, 
Daf. 2, 15. Wenn audh etwas in mir war, das ſich nach den ſinnli⸗ 
chen Freuden hinfehnte, fo konnte ich fie doch nicht mehr genießen. G. ©. 
6. Ingwifchen entipann fich aus anfcheinenden Kleinigkeiten etwas, 
das unferm Berhältniffe nach und nad fchädlich wurde. Daf. Doc) 
war etwas, was ſowohl ihn als feine Schwefter heimlich bränkte. Daf. 
8, 16, Ich bereite etwas vor, welches in der Folge gewiß von großer 
Einwirkung fein wird. G. Wi. 3, 3. Bei einem vorgehabten Kitchen: 
bau hat fich hinter dem Altar etwas gefunden, welches der Herr Ver: 
faſſer ſehr hoch hält. Rabener. — Doch jest... bleibt mir zu Haufe 
nichts, das mich ergege. &. 3.1, 3. Und nun died Blatt uns für 
die Truppen bürgt, ift nichts, was dem Vertrauen noh im Wege 
flünde. S. &. 1, 5. — Du liebft, Diana, deinen holden Bruder vor al: 
lem, was dir Erd’ und Himmel bietet. G. J. 3,3. So hüllt er alles, 
was den Menjchen nur ehrwürdig, liebenswürbig machen kann, ins blü- 
hende Gewand der Kabel ein. G. ©. 1,4. Alles, was fie an ſich tru⸗ 
gen, war neu. G.Wp. 1, 10. Sein Haushalt ging einen gelaffenen und 
einförmigen Schritt, und alles, was ſich darin bewegte und ernguerte, 
war gerade das, was niemandem einigen Genuß gab. G. %. 1, 11. 
Es meinte alles, was herum ftand. ©. Abf. d. N. 1. B. — Es ift nur 
Eins, was uns retten Tann. ©. Lager 11. — Es kam wohl manches 
vor, das ihm durchaus mißfiel. G. Lj. 3, 11. Daß fie unter fih mans 
des abzuthun hatten, das ihm verborgen fei. Daf. 7,9. So unters 
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bielten fie fich über manches, was fi in feiner Abwefenheit zugetra- 
gen hatte. Daf. 7,8. Wie mandes koͤnnte ich jego mit großer Kälte 
tun, wenn ich nur wollte, was mid) damals irre machte. Daf. 6. — 
An diefen Freund fchreibe (ich) noch einiges, welches er mittheilen 
wird. G. Mi. 2, 6. — Vieles traf zufammen, bad ich zu unferm Bor: 
theil nutzen konnte. G. T. 1,4. Vieles, was fie thaten, machte ihnen 
die Selbftvertheidigung zur Pflicht. G. — Das Wenige, was a 
ſprach, wurde mit einem widrigen Zone ausgeftoßen. ©. 

Anm. Beder (Schulgr. 4.% ©. 361) faßt die Sache zu eng, wen 
er hier nur das Subftantiopronomen was angewendet wiffen will. — 
Se weiter wir in unferer Sprache rüdwärts gehen, befto mehr finden wir 
das relative Subftantivpronomen ber. S. $. 123 und bie bort anass 
führten älterneuhochdeutfchen Beifpiele. 


$. 145. 


Bezieht fi das Melativpronomen des Mebenfage® auf einen 
Superlativ im Hauptfag, fo gebraucht man allgemein Das Relativ 


was, felten das. 

Die das Befte und Größte, was ihnen von außen gebracht werben 
fann, in ihrer Borftellungsart erft möglichft verkleinern müffen. G. %. 
8,7. Dem Herrlihften, was auch der Geift empfangen, drängt 
immer fremd und frember Stoff fih an. G. F. 1,40. Das Befte, wat 
du wiffen Fannft, darfft bu den Buben doch nicht fagen. Daf. 1, 92. Er 
preifet dag Höchfte, das Befte, was das Herz fih wünfht, was der 
Sinn begehrt. S. Graf v. H. — Das Schlimmfle, das mir begegnen 
fann, ift gefangen zu werben. G. ©. 3. 

Anm. Go erde gebrauchte in dem zulegt angeführten Beifpiel aus Goͤt 
v. B. in der 1. und 3. Bearbeitung das Schlimmfte, wa 8. 


8. 146. 


Wenn in dem Hauptfag der Perfonenbegriff durch ein 
Pronomen oder unbeftimmtes Zahlmwort bezeichnet wird, fo 
gebraucht man in dem Nebenfag insgemein das Relativ (Demonftra: 


tiv) der. S. weiter $. 122. 142. 

Warum bin ich's allein, der, ungeliebet, auf ewig liebt? Klopftod, M. 4, 
811. Sch, der ich mid als Tancred vorne an gebacht hatte, fing, allein 
auftretend, einige Verſe aus dem Heldengedichte herzuſagen an. G. Lij. 1, 
7. Das Thier hat auch Vernunft; das wiſſen wir, die wir die Gem: 
fen jagen. ©. 31. 1,1. Wer bift du, deren Stimme mir entſetzlich 
das Innerſte in feinen Tiefen wendet? 6. 3.3,1. Warft du's nidt, 
der immer ein neues Stüd Band zu verhandeln hatte, der meine Lich: 
haberei anzufeuern und zu nugen wußte?! G. Lj. 1,10. Und bir, rief 
Werner aus, ber du an menfchlichen Dingen fo herzlichen Antheit nimmft. 
Def, 1,10. Sei, fo red’ ich fie an, fei wieder dein, die himmliſch, die 

du bift "unfterblich erfchaffen! Kiopftod, DM. A, 807. Es ift unter eud 
allen, die ihr denn doch nur Raturaliften und Pfuſcher feid, Feiner, 
der nicht mehr oder weniger Hoffnung von fich gäbe. &.8%j. 4,19. Sie 
mein’ ich, die du vor bir fiehft, die Schwefter. S. Boom. Sie ift es, 
bie ich liebte, die zur Braut ich mir gemählt. Daf. Sie wollten aud 
im Zod nicht von ihm laffen, ber ihres Lebens Zührer war. ©. T. 4, 
412. Den möcht ich wiffen, der ber Zreufte mir von Allen ift, die 
diefes Lager einfchließt. Daf. 2, 3. Denn Biele find bei ung, die feine 
Großmuth und feiner Sitte Freundlichkeit erfahren. Daf, 4, 10. Ich 
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vergeffe Keinen, mit dem ich einmal Worte hab’ gewechſelt. Daf. 3, 
15. Noch fühl’ ich mich denſelben, der ich war! Daf. 3, 13. 


$. 147. 


Bezieht fi auf einen konkreten oder abſtrakten Sahbeariff 
im Hauptfag, derfelbe may durch ein Zubftantiv, ein unbeftimmtes 
Fuͤrwort oder Zahlwort ausgedrüdt fein, oder auch auf den ganzen 
Hauptfag ein mit einer Präpofition verbundenes Relativpronomen ; 
fo verfchmilzt dasfelbe oft mit der Präpofition in eine f. 9. Relativ 
tonjunftion ($. 131). — Statt der Form wo, wor gebraudt 
Goethe hier oft die Form da, dar, die ung jegt mehr demonftra: 
tiv erfcheint, während wo, wor mehr relativ gilt. Fruͤher fand diefe 
Verfchmelzung des Nelativs mit einer Präpofition auch dann flatt, 
wenn bdasfelbe ſich auf eine Perfonenbenennung bezog ($. 131), was 


jest felten vorkommt. 
Daß ein rotber Faden durch das Ganze (Zaumerk) durchgeht, woran 
auch die Heinften Stüde Eenntlich find. &. Wo. 2,2. Der Nachtifch 
“ ward mit der beften Stimmung genoffen, woran der in zierlichen 
Fruchtkörben aufgeftellte Obſtreichthum den vorzüglichften Antheil hatte. 
Daf. 1, 10. Nur wenig Aufmerkfamfeit Eonnte er auf das wichtige Ge⸗ 
ſchäft wenden, woran gewiflermaßen das Schidfal feines ganzen Ver⸗ 
mögen hing. ©. Lj. 8,2. Die Straße, worauf der Segen wanbelt. 
S. P. 1,4. Nebft einer Fahn', worauf ein Kelch zu fehn. Daf. A, 5. 
Die mir taufend Zweige reich entgegenftredt, worauf ber frunfne 
Geift fich felig wiegt. Daf. 3, 4. Sie werden unvermerkt die gute Mei: 
nung, worauf bu jeßo fußeft, untergraben. S. T. 1,3. Manches hab’ 
ih no, worauf ich fehr begierig bin, zu fragen. G.T. 1,4. Gewöhnlich 
gefhähe das nicht, worauf man fich fo lange voraus freue. &. Wo. 1, 
10. Run waren e8 andere Schriften, woraus er vorlag. Daf. 1, 4. 
Es überfällt fie ein Ratarrh, woraus eine Bruſtkrankheit wird. G. 
28.6. Ein Zimmer, worin man fonft zu mahlen pflegte. Daf. 5,12. 
Nach diefer Verabredung wurben die Bücher aufgefchlagen, worin 


man jebeömal den Grundriß der Gegend gezeichnet fah. G. Wp. 1,6. - 


Das Gerücht von einer Schlacht erfchredte fie, worin ber Eaiferliche 
Oberſt fei gefallen. &. T. 4,9. Inder Minute, worin wir fpreden. 
Daſ. 3, 4 Das morbend einbricht in die fihre Hürde, worin ber 
Menſch geborgen wohnt. Daf. 1,6. Wir fegen eine Kormel auf, 
worin wir uns bem Herzog insgefammt verfchreiben. ©. P. 3,1. Nun 
gelangte er zum Hauptthale, worein bie Seitenwaffer fich ergoffen. 
G. Wj. 3,1. Aber vor den Gewaltthätigkeiten, womit der Lan— 
besherr einen gehaßten Unterthan drüden, vor ben namenlofen Drang⸗ 
falen, wodurch er ben Auswandernden den Abzug erschweren, vor den 
fünftlich gelegten Schlingen, worein bie Arglift, mil der Stärke ver: 
bunden, die Gemüther verftriden kann, Eonnte der todte Buchftabe dieſes 
Friedens ihn nicht fchüsen. ©. 305. Kr. 1.3. Hier nun liegt mir et⸗ 
was auf dem Herzen, worüber ich aufgeklärt zu fein wünfchte. ©. Wj. 
1,10. Außer dem Phyfifchen, das uns oft unüberwindlihe Schwie- 
rigkeiten in den Weg legt, und worüber ich einen denkenden Arzt zu 
Rathe ziehe. G. %. 5,16. Der die Urfache, warum man ben Freund 
und Wohlthäter bes Kindes herbeigerufen, umftänbdlicher vorlegen würde. 
Daf. 8, 2. Sept hört es auf für ein Leben zu zittern, dem Alles man⸗ 
geln fol, warum ed wünfdhenswürdig war. ©. Abf. d. N. Einleitung. 
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Ein Theil feiner Leute, worunter ſich Jarno beſonders auszeichne. 
&.8j. 3,8. An welcher (Tafel) acht Generale,worunter Dctavic 
Piccolomini, Terzky und Marados ſitzen. ©. P. 4, 1. (Scene) Ei 
hatte ſich zu den umgebenden Mädchen lauter hübſche wohlgebildete Fi— 
guren ausgewählt, worunter ſich jedoch keine mit ihr auch nur im 
mindeften meffen tonnte. &. Wp. 2,5. — Indeſſen fpielten die Nachbarn 
und Nachbarinnen allerlei Spiele, wobet fih die Hände begegnen. 
® %. 5, 12. Eine Tochter, die alle jene alänzenden Eigenſchaften 
vereinigt, wodurch man in der Welt emporfteigt. G. Wo. 1,3. % 
fogar hatte er wegen bes Bettelns und anderer UnbequemlichEeiten, 
wodurch die Anmuth eines Keftes geftört wird, durchaus Vorſorge ge: 
troffen. Daf. 1, 14. Sie ahnte nichts von Eduardbs Drohungen, 
wodurd ihr der Aufenthalt neben Charlottten gefihert war. Daf.1,1:. 
Als er ihre faft übertriebenen Eigenheiten kannte, wodurch fie alles, 
was ˖im minbeften verfänglich fchien, von fich abzulehnen wußte. Daf. 2,5. 
Jeder müffe ung dafür nehmen, wofür wir ung gaben. G. %. 1,8. 
Ste haben vergeffen, mir das Gehäufe zu geben, wohinein Sie es 
gepaßt wünfhen. Daf. 7, 6. Wie fland er verfteinert bei folgende 
Stelle, womit es (das Blatt) ſich endigte. G. Wp. 1, 18. Eit 
wollte die Gaben, womit er audh fie bedacht, vormeifen. &. %. 1,1. 
Er küßte den meffingenen Ring, womit man an ihre Thüre pochte. 
Das. 1,17. Wohl ſeh' ich den Angel, womit man dich zu fangen 
dent. ©. 9. 5,1. Ich lobe die Befcheidenpeit, die Sorge, womite 
Schritt vor Schritt zum Ziele geht. ©. T. 1,2. Nah der Eile, we: 
mit der Brief gefchrieben. &. Wp. 1,2. Nie werde ich die Klarheit 
und Deutlichleit vergefien, womit er die Angelegenheiten feine 
Haufes vornahm. &.%. 6. Uns mußte die unausfprehlihe Anmuth, 
womit fie diefe Poſſen vorbrachte, beftochen haben. ©. Wi. 1,5. Das 
Schönfte fuht er auf den Fluren, womit er feine Liebe ſchmückt. ©. 
Glode. Hier follte ein Ruhefig aufgeführt werben, wonach bdiejeni: 
gen, die über den See fahren, zu fleuern hätten. GWo. 1, 12. Bir 
geben ihm eine Borfhrift, wornad er fib richtet. ©. Li. 1, 11. 
Er ſchien fih auf alles zu verftehen, wonach er fragte. Daf. 3,4. 
Der Kneht, wovon ihr fagtet. ©. &. 3. In dem gegenwärtigen 
Zuftande fühlte fie eine unendliche Leere, wovon fie früher kaum etwas 
geahnet hatte. &. Wo. 1,17. Dem Architekten fiel es nicht fchwer, fid 
von Charlotten eine mäßige Summe zu erbitten, wovon er das Aeußere 
fowol als das Innere im alterthümlichen Sinne herzuftellen gedadhte. 
Das. 2,2. Während Ottilie ſich vorzüglich bei ven Gegenden aufhielt, 
wovon Eduard viel zu erzählen pflegte. Daf. 2,10. Die Schilderei 
ſelbſt, wo vor fie gefeffen, hat ihr abmwefender Vater befommen. Leſſing, 
E. Sal. 1,4. Er pitterte Enechtifch vor Bott, weil Gott das Einzig: 
war, wovor er zü zittern hatte. ©. Abf. d. N. 1. B. Daß andere fpü: 
ter und fehmerer die Mißgriffe bügen, wozu fie ein jugendlicher Dun: 
tel verleitet Hat. G. %. 2, 2. Daß es mir Ernft fei, ein Hand werk 
aufzugeben, mozu ich nicht geboren ward. Dal. 2,2. Ein allgemeiner 
Chorgefang erfholl, wozu ein jebes Glied zuſtimmte. &. Wj. 2, 1. 
Es ift ein Letztes, wozu die Menſchheit gelangen Eonnte. Daf. 2, 
41. — So erblickt ihr hier, wenn in dem Hauptfelde Abraham von feinen 
Göttern in der Geftalt ſchoͤner Sünglinge befucht wird, den Apollo unter 
den Hirten Abmets oben in ber Frieſe; woraus wir lernen können, baf 
wenn die Götter den Menfchen erfcheinen, fie aemöhnlich unerfannt unter 
ihnen wandeln. Daf. 2,2. Er bat die Würbdigen, in ihrem Vortrage fort: 
zufahren, worin fie denn auch ihm fogleich willfahrten. Daf. 2,1. Felix 
warb bes Fragens nicht müde und Jarno gefällig genug, ihm jebe Frage 
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zu beantworten: wobei jeboch Wilhelm zu bemerken glaubte, daß der 
Leyhrer nicht durchaus wahr und aufrichtig fe. Daf. 1,3. Kaifer Fried: 
rich hielt den Hafen von Sluys zehn Jahre lang gefperrt, wodurd ihr _ 

- ganzer Hanbel gehemmt wurde. ©. Abf. dꝛ N. 1. B. Die Glieder ber 
Familie find auf eine Weife verlegt, wofür gar fein Erfag zu denken ift. 
&. Wo. 2,1. Wir nehmen daher Gelegenheit von demjenigen, was Ot⸗ 
tilie fich baraus in ihren Heften angemerkt, einiges mitzutheilen, wozu 

wir keinen ſchicklichern übergang finden, als durch ein Gleichniß. Daſ. 
2, 2. — — Wenn Händel vorhanden find, daran dem Reich viel gele⸗ 

. gen iſt. G. G. 3. Sechs tragen die Bahre, darauf der bedeckte Sarg 
ſteht. G. Clavigo 5, Es iſt ein Zauberfpiel, ein Nachtgeſicht, das mir 
einen Spiegel vorhält, darin ich das Ende meiner Verräthereien 
ahnungsweiſe erkennen fol. Daf. 3. Sie werden eine Klage furchtbar 
draus bereiten, bagegen ich verftummen muß. ©. T. 1, 4. Ihr faht 
doch jüngft am Himmel bie drei Monde, davon fidh zwei in blut’ge 
Dolchgeftalt verzogen. Daf. 4, 3. Das _befreite Serufalem, davon 
mir Koppens überſetzung in die Hände fiel, gab meinen herudnfchweifen 
den Gedanken endlich eine beftimmte Richtung. G. Ri. 1, 7. Ebenfo 
dachte fich Wilhelm auch das häusliche Leben eines Schaujpielers als eine 
Reihe von würdigen Handlungen und Befhäftigungen, davon die 
Erfcheinung auf dem Theater die Außerfte Spise fei. Daf. 1, 15. — Er 
bildete aus den vielerlei Ideen mit Karben. der Liebe ein Gemaͤhlde auf 
Nebelgrund, deſſen Geſtalten freilich ſehr in einander floſſen; dafür aber 
auch das Ganze eine deſto reizendere Wirkung that. Daſ. 1,9. Sie er⸗ 
zählte neulich als einen Scherz, ihr Vater habe ihr in ihrer Kindheit 
einen Zeller an den Kopf geworfen, davon fie noch das Zeichen trage. 
Daf. 3. 10. 

Anm. Der doppelte Irrthum, wor, war fei unmittelbar aus was entz 
ftanden ($. 131 Anm. 2), und was fei nur Subftantivpronomen ($. 125), 
veranlaßte manche Grammatiker, diefe Verſchmelzung des Relativs mit 
einer Präpofition da für unftatthaft zu erklären, wo dasſelbe fich auf ein 
Subftantiv bezieht. — Um dieſen Srrthum zu widerlegen, find hier fo 
viele Beiſpiele mitgetheilt. 


$. 148. 


Steht in dem Hauptfag ein fubftantivifches Demonftrativpro: 
nomen, auf welches ſich ein Relativpronomen bezieht, mit einer Prä: 
pofition ; fo wird diefe mit dem Demonfteatiopronomen nicht sufam: 
mengezogen. 

Er ſprach verfchiedenemal mit mir über das, was er für fie und ihre Kin: 
der zu thun denke. &.2j. 6. Nun aber gar über das mit Widerfachern 
zu ſtreiten, worüber man ſich kaum mit Freunden verſtand, ſchien mir 
unnütz. Daſ. 6. Es war mir auffallend, daß er von dem, worin der 
Grund aller meiner Handlungen lag, offenbar feinen Begriff hatte, Daf. 6. 
Mein Vater fagte mir wenig von dem, was eer mit ihm geredet hatte. 
Daf.6. Alle diefe mehr als gewöhnlichen Höflichkeiten bielt ich mit dem, 
was ich von ber Mutter erfahren hatte, zufammen. Daf. 6. 


8149. 

Wenn nad einer Benennung von Ort, Zeit oder Weife in 

dem (adjektivifchen) Relativfag ein mit einer Präpofition des Orts- 
und eitverhältnifjes oder der Weiſe verbundenes relatives Adjektiv: 
pronomen folgen folltez fo gebrauchte man flatt desſelben oft die Ne: 


' 


lativadverbia da, wann, ale, wo, wie 6. weiter $. 130. 131. 
141. 147. 

Nit wölt uch ſchaͤtzen ſchaͤß in die erde do in der roft om bie milben mr: 
wüftent vi da in die dieb vfzgraben vnd verftelen. Aber ſchaͤtzend ud 
{hg in den hymel da in nod) der roft noch die milben vermuften. r: 
da in die dieb nit vſzgraben noch verftelen. wann da bin fchag if da“ 
auch din hertz. B. Matth. 6, 19 f. Ir folt euch nicht Schege famlen a” 
Erden, Da fie die Motten vnd der Roft frefien, und da bie Diebe ne 
graben vnd fielen. Samlet euch aber Sches im Himel, Da fie me 
Motten noch roft freffen, vnd da die Diebe nicht nach graben, noch ſtelen 
Denn wo ewer Schatz if, da ift auch ewer Here. L. — Dies if ir: 
Tag, da Tauris feiner Göttin für wunderbare neue Stege dankt. ©.) 
1,2. Erinnre mich nicht jener fhönen Tage, da mir bein Haus !. 
freie Stätte gab. Daf. 2,1. In erfter Zugend, dba fih-faumti 
Seele an Vater, Mutter und Gefchmwifter band. Daf. 1,2. Der Greis 
denkt der Zeit mit Freuden, ba er in feinen Arm dich ſchloß. @.T.1,} 
— O fhöner Tag, wann endlidh der Soldat ins Leben heimfehtt, i 
die Menfchlichkeit. S. P. 1, 4. — Zur nämlihen Zeit, als dieſer Me— 
narch wieberholte Verfiherungen von dem guten Kortgang biefer Unter: 
handlung erhielt, entdedte ihm ein aufgefangener Brief die Zreulofigte: 
diefes Prinzen. &. Abf.d.R. Des andern Morgens, als fe 
aus dem obern Stod nach den Bäften umfahen, fagte Eduard. G. ®: 
1,9. Ihr vormaliger Eifer, ihr Heldenfeuer und ihre Mannszucht I 
gen in eben dem Grade nad, als fie ihre Ehre und Pflicht gelöfk 
haben glaubten. ©. Abf. d. NR. Einl. — Stille führt fie ihn zum Ortt. 
wo fein Vater fiel. G. 3. 3,1. Kennſt du das Land, wo die Zifronn 

blüh'n? &. Mignon. Lernſt du nicht fremde Sprachen in den Länder! 
am beiten, wo fie zu Haufe find? &.Wj. 1,4. Doc gibt es Gelegen 
heiten, wo man fich innerlich frifch fühlt. Daf. 2, 3. Wir fehen dam 
auf einmal ihn vielleicht am Ziel, wo wir ihn lang gewünſcht zu feht- 
G. T. 1, 2. Es aibt im Menfchenleben Augenblide, wo er dm 
Meltgeift näher ift als fonft. ©. T. 2,3. Zu eben der Zeit, mod 
Republik Holland um ihr Dafein kämpfte. ©. Abf. d. N. Einl. In 
einem fo langwierigen Kriege, wo feine entfcheidende Schlacht geſcheh 
Daf. — In eben dem Maße, wie fich die Hilfäquellen der Regierung 
bei der langen Kortdauer des Krieges erſchöpften, fing die Republik eigen: 
lich erft an, ihre Ernte zu halten. Daf. Weide von der Art, wie! 
jede gute @efellfhaft Freunde wünfchen follte. ©. Lj. 5, 8. Euer Diem 
Hab das Beiſpiel allen Königen der Welt, wie man mit feinen Feinden 
Frieden macht. ©. St. 3, A. 

Anm. Der Gebrauch eines Relativadverbiums ſtatt eines Relativptono 
mens iſt auch den Römern nicht unbekannt. Vgl. Cic. de sen. A: nem 
nem unde. pro Flacco 26: Athenienses unde. Tusc. disp. 1, 12: Apul 
Graecos indeque. de orat. 1, AS, 499: Apollo dicit se esse eum, und. 
Quintil. 4, 5: locum abi. 


8. 150. 


Bezieht ſich der Relativfag auf ein im Nominativ ober Aktult 
tiv flehendes Wort des Dauptfages; fo kann eine Satz verkuͤt⸗ 
sung flnttfinden, indem das Relativpronomen wegfaͤllt und das Ver— 
bum des Relativfages in das entfprechende Participium tritt. 


Nach difen dingen fach ich eine groffe fhare die nyemant mocht gegen - 
ftannd vor dem thron vñ in dem angeficht des lambs bekleydet mil 
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wuffen ftolen. B. Off. 7,9. Darnach fahe ich eine geofie Schar, melche 
niemand zelen kund ... fur dem Stuel ſtehend vnd fur dem Lamb, an= 
gethan mit weiffem Kleide. L. Er gedacht an fein heiliges Wort, Abras 
ham feinem Knechte geredt. L. Pf. 105, 12. Daß er den Krieg 
wider die Zeutfchen angehaben, und fchier an im end bracht, abs 
fhuff. A. 1996. — Schrecken Euch nicht Babingtons, nicht Tiſchburns 
blut’ge Häupter, auf Londons Brüde warnend aufgeftedt! ©. St. 1, 
6. Ich zweifle nicht, daß ein Geſetz, ausbrüdlih auf mih gemadt, 
verfaßt mich zu verberben, ſich gegen mich wird brauchen laffen. Daf, 
14,7. Diefe Ulmen, mit Reben umfponnen, find fie nicht Kinder uns 
ferer Sonnen?! ©. Bom. Sene gewaltigen Wetterbäche, aus des Hagels 
unendlichen Schloßen, aus den Wolkenbrühen zufammengefloffen, 
tommen finfter geraufcht und gefchoffen. Daf. Dann zum Gewande wählt 
bas Kunftgewebe bes Indiers, hHellglängend wie der Schnee des Aetna. 
Daf. Dazu den Mantel wählt von glängender Seide gewebt, in gleis 
chem Yurpur [himmernd. Daf. Eduard, ungern unterbrochen 
und beunruhigt, fhalt ihn. G. Wo. 1, 6. Eduard drang auf einem 
bewachſenen Pfade weiter vor, wohl wiffend, daß die alte zwifchen Fel⸗ 
fen verſteckte Mühle nicht weit abliegen Eonnte. Daf. 1,7. Er eilte, ſich 
flühtig entfchuldigend, nach Haufe. Daf. 1,12. Was ift es, das 
diefe Siguren, auch nur obenhin betrachtet, ſchon als Bierrath fo er⸗ 
freulih macht! ©. Lj. 8, 5. 


Ellipfe und Attraktion. 
$. 151. 


Schon feit der gothifchen Zeit wird das Demonftrativpronomen 
oft im Hauptfag ausgelaffen, wenn im Nebenfag ein fid) auf dasſelbe 
beziehendes Melativpronomen folgt. Sehr gewoͤhnlich ift diefe Aus: 
laffung, wenn Demonftrativ und Relativ gleiche Form haben ($. 143). 
Es fehlt jedoch auch nicht an VBeifpielen, in denen ein nicht in glei: 
cher Form flehendes Demonftrativpronomen ausgelaffen if. Nhd. 
wird übrigens dieſe Ellipfe immer feltner. 


dag ist (der) den ir dä meinet. Parz. 98, 28. ahzehen wochen hete gelebt 
(der) des muoter mit dem töde strebt. Parz. 109, 6. do enlie (nicht 
lic) sich niht an sin gemach (der) von dem da3 mare ist arhaben. Lanz. 
1359. dö kom (der) von dem ich sprechen wil. Parz. 132, 28. — 
er fol fich Feiner hand onderwinden (deffen) das wider fein ambt ift. 
Gs. 56b. das bu (den) nit legefl von dem du gelept bift. Gb. 7a. fo 
wiberen wir ons (das) zü bezaten des wir 1&ulbig find. Gb. Ba. ich 
erbarme mid (dem) dem ich will. vnd ich wird genädig (dem) in den 
ich mir geualle. B. 2. Mof. 33, 19. (Wem ich aber gnebig bin, dem 
bin ich gnedig, und wes ich mich erbarme, des erbarme ich mid). L.) 
dem bdiefes nicht vergunnt (ift, der) bewundert nur dein glängen. hg. 
1, 305. — Ich fah (das), worauf mid niemand aufmerffam gemacht 
hatte. &. Lj. 8, 3. Fragt die Natur, fie wird euch (das) lehren, vor 
was ihr zu fhaudern habt, fie wird euch mit Dem ftrengften Finger (da 8) 
zeigen, worüber fie ewig und unwiderruflich ihren Fluch ausſpricht. 
Daf. 8, 3. Unter diefem Reden habe ih (das) erft entfchieden gefühlt, 
wozu ich mich entichließen follte.... Ich will (das) nicht weiter aus: 
führen, warum ich glaube, daß fie zu erlangen fein wird. G. Wo. 1, 
18, Der Zürft fragte bei unferer erſten Belanntfhaft (nach dem), 


[2 
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womit ich mich jetzt beſchaͤftige. ©. ital. Reiſe Reapel 1. März. Kran: 
lich wies er mich an, worum es zu thun ſei. G. Wi. 2, 12. Idg lie 
(den), wer mir Gutes thut. ©. Ivo. 2, 2. Wem ſie erſcheint (ki 
Gr aus kn ſelbſt entrüdt, wem fie gehörte (der) warb zu hoch beglic 
‘ ® , . . 


$. 152, 


Verſchiedener hiervon ift eine andere Konſtruktion, welche mi 


nicht unpaffend Attraktion (Anziehung) genannt hat, und he 
Weſen darin befteht, daß das im Mebenfag fichende Melativpronome: 
den Kafus des Wortes im Dauptfag annimmt, auf welches es jih ® 
zieht. Auch diefe Konſtruktion ift früher häufiger als jegt. 


Dbannne so dhrato mihbil undarscheit ist undar dhera chiscafti chilibn'-. 


endi dhes izs al chiscuof (da fo fehr großer Unterfchied iſt unter des & 
ſchöpfes Gleihnig und des [deffen, der] es all fehuf). Is. 3 bat 
34, 35. wa ich ju wetie aller der wette der ich iu getan han (hier ib «u: 
verpfände aller ber Berfpredhungen der [ber, bie] ich euch gethan hal, 
W. 190, 11. endi sie uuerdant zi scaabche dhe m im aer dbeonodon It 
fie werben zum Raube denen [denen, die] ihm eher dienten). 1.3 
W. 36, 35. uue demo in vinstri scal sind virind stuen (weh dem [dt 
der] in Finſterniß fol feine Sünden büßen). Musp. 48 bei W. 71,4 
mit uuörton then er thie ältun forasagon zältun (mit Worten ben [d"" 
die] eher die alten Vorherſager erzählten). O. 1, 17 bei W. 88,35. *. 
ab ich dur die mich frout hie bevorn (finge aber ich durch die [bie, d" 
mid) freute hie zuvor). W. 307, 2. to hegönda er tüon äl daz in Lu 
(da begann er zu thun alles das ſdas, deffen] ihn gelüftete). Br“ 
bei W. 139, 24. — Als ich auf der Schwelle faß und weinte, und" 
auf was bu ſprachſt, nicht Rebe fland ... Du follteft fogleich vor I" 
Schranken treten und Rede flehen auf was man fragen wird. P- 
Kleift, Kätchen v. 9. 1,2. Kümmre dich nicht um wa ich fagte, Ih 
dich niht um was ich that. W. Aleris, Shakefpeare u. f. Freunde 3,2" 
Ihr feid kein blinder Greis, der artige Sachen in Holz ausſchneidet ehe 
Auge für was Andere tyun. Öblenfchläger, Corregis. — Sie eilt dutt 
den Hof zum Thoresgang, dem Wanbrer zu bieten Schug und Raft, I" 
wen’ö auch fei, zu wärmen und zu laben. Rebwig, Amaranth ber Gall 
Anm. Vgl. weiter Grimm, Vorrede zu den Hymnen. Grafflı” 
Mhd. Wörterb. von Benede: Müller I, 319. Madernagll 
wBörterb. LXXXIX. Zeipelim Archiv f. d, Stud. d. n. Spr. 1.2, # 
. 2, 330, 


$. 153, 
Eine andere, früher auch fehr gebräuchliche Attraktion ! 


diefe, daß der Hauptfag vom Nebenfag angezogen wird. Der ragt 
des Relativs (F. 132) tritt aus dem Dauptfag in den Nebenſat IM 
wird im Hauptfag durch ein Demonftratin vertreten. 


den mjnnisten helbelince den jmer jeman dar geleget, der ne wirt ime nen 
uersagit (dem mindeften Hälbling ben immer jemand barlegt, der "| 
wird ihm nimmer verfagt). Hartm. v. glauben bei W. 247, 7. di 
hesten meister er dA vant, der seite ime zehant ein seltssne mare (de? 
beften meifter (den) er da fand, ber fagte ihm fogleich eine ſeltſame Mir 


Ah. bei W. 326, 15. — Ain waffer das ain berg abfaufft mit! den 
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barff man Zain arbayt haben. Gg. 93b. ein fünder, ber ſich keren 
wil von fünden, dem ift es an ber erften nit leicht. Gb. 99a. bie wider⸗ 
fpgnigen menſchen, die nyeman beferen mag, denen ift alles güt 
ſchwer zü thin. Gb. 1004. eyner, der do gütig ift und milt, den hat 
pederman lieb. Gb. 7b. den fteyn den die bumer verwarffen der ift 
worden zü eym haupt des wynckels. B. Pf. 118, 22. den flein den die 
bulut verwurffen der ift gemacht in das houbt des winckels. B. Matth. 
21,42. Das ein ygklicher der fie höret Dem werdent Elingen bie 
oren. B. Jer. 19, 3. Das wer es hören wird, jm die Ohren Elingen. L. 
Ein Herr der zu lügen luft hat, des Diener find alle Gottes. L. Spr. 
29,12. Ein König der die Armen tremiich richtet, des thron wird 
ewiglich beftehen. L. Spr. 29, 14. 

‚Anm. Die hier erwähnte Attraktion hört man noch oft in ber Volks⸗ 
ſprache, befonders am Mittelrhein. 


Be Mehrere Relativfäge in Verbindung mit einem 
Hauptfap. 
$. 154. 


Bisher mar von der Verbindung eines Melativfages mit einem 
Hauptfage die Rede. Es können aber audy mehrere Relativfäge auf 
einen Hauptfag ſich beziehen. Iſt ein Relativfag einem andern Re: 
lativfag beigeordnet, fo heißt die Verbindung eine Relativfag: 
verbindung, auch Relativfagreihe; iſt er einem andern Re: 
lativfag untergeordnet, ein Relativfasggefüge ($. 5. 6). 
Beide bilden befondere Arten von Perioden ($. 239). 


a) Reiativfagverbindung. 
$. 158. f 


Eine Relativfagverbindung oder Relativfagreibe 
ift eine Verbindung zweier oder mehrerer einander beigeordneter 
Nelativfäge ($. 154). Es kommt hierbei befonders der Gebrauch des 
Relativpronomens der, welcher und ber Relativfon: 
junttionen ($. 131. 147) in Betracht, jedody weniger deren Ge⸗ 
ſchlecht ($.135); das Verbum ergibt ſich aus dem früher ($. 92.) 
"Öefagten. | 
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Werden mehrere (meift durch und eng verbundene) Rilativfäge 
an einander gereibht, die entweder ein gemeinfames Prädikat haben, 
oder verfchiedene Prädikate von gleichmäßiger grammatifcher Kon- 
ftrußtion; fo genügt ein einziges Relativpronomen zu Anfang des er: 
ſten Satzes. Die einzelnen Relativfäge erfcheinen dann als zufam: 
mengezogene Säge (4. 2)1). Das Relativpronomen kann wie: 
berholt werden, a) wenn in der Wiederholung ein befonderer Nach- 
druck oder eine gewiſſe Feierlichkeit liegen fol; b) wenn die Beziehung 
bes zweiten Relativſatzes zum erflen und noch mehr zum Dauptfag 
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durch Wiederholung des Relativs verdeutlicht werden ſoll. Dasum 
muß das Relativ wiederholt werden, wenn keine Zufammenziehun 
beider Säge moͤglich ift2). — Soll eine Wiederholung fattfindn, 
fo wechſett Goethe nicht mit den Kormen der und welcher, in: 
dern gebraucht der Deutlichkeit und des Wohlklangs wegen beidm 


der oder welcher 3). 

Was ift ber Arbeit Ziel und Preis, der peinlichen, Die mir die Jugend fl. 
das Herz mir öde ließ und uncrquidt den Geift, den Leine Bildung 3 
gefhmüdet? S. P. 1, 4. — Ich zürnte dem Schidfal, dag mirs da 
Sohn verfagt, ber meines Namens und meines Glückes Erbe könnte ſer 
in einer folgen Linie von Fürſten mein fehnell verlöſchtes Dafein mai 
leiten. Daf. 2, 3. — Es ift der Züngling, der mit Pfochen ſich m: 
mählte, der mit im Rath der Götter Sig und Stimme hat. ©. 2.1,! 
Aber einem romantijchen Volke... war eine Religion angemeffen, d" 
ven prächtiger Pomp die Sinne gefangen nimmt, beren geheimnifel! 
Räthſel der Phantafie einen unendlichen Raum eröffnen, deren vet 
nehmfte Kehren fich durch malerische Kormen in die Seele einfchmeidt: 
S. Abf. d. N. 1. B. — Außer den eigenen Farben der Körper, welt. 
in ben Körpern felbft verharren ... gibt-es in der Natur einige weht 
bare und veränderliche Karben, welche man emphatifche und erfceinnt 
nennt, und welche ich bie glänzenden zu nennen pflege. ©. ga 
W. 53,179. Er gab ihre im Scherze allerlei freundliche Namen Mi 
fremden Sprachen, Deren mehrere er fehr gut fprach, und deren et 
thümliche Redensarten er gern ins deutfche Gefpräch mifchte. G. 8.9 

Anm. 1. Zweifel über die Beiordnung beider Säge können um! 
leichter entftehen, wenn die beiden Relativfäge ohne alle NWerbindun 
partikel, oder durch das entgegenfegende aber verfnüpft find. 

Anm. 2. In dem letzten Beifpiel aus Goetheiftderen im erſten db 
tivfag der Partitivgenitiv, deren im zweiten aber nicht. 

Anm. 3. Deutlihkeit und Wohlklang würden wir z. B. im folgend® 
Sage vermiffen: Ein Mann, welcher feinen Freund Liebt, der (ab!!! 
nicht feinen Feind haßt, iſt ... 
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Wenn die Konftruftionen mehrerer (meift duch und eng M 
bundener) Relativfäge verfhiedene Kafus des Relativpronomens " | 
fordern; fo ift, bei der nothwendigen Wiederholung des Relativ, ! 
nicht bloß ein Eleiner Mißklang hörbar, fondern die Auffaſſung I | 
Sinnes ift auch etwas erfchwert. Beide Relativa deuten auf!" 
Subftantiv als ihren Träger hin, jedoch jedes ſteht in anderer Dat 
bung zu feinem Sage. — Da, wo die beiden Relativpronomind vet 
fhiedene Kafus haben, die Formen derfelben aber gleichlal 
tend find, wird die Auffaffung des Sinnes noch mehr erſchwert. 
Das Unſchoͤne einer Periode tritt hier zulegt noch weiter hervor, wenn 
zwiſchen den Formen der und welcher abgewechſelt wird. 


Er Hat dich verrathen! den bein Wandel gelehrt, der deine Wunder ii 
ben, dem dein Mund das Geheimfte von jenem Leben enthüllt hat, 
du würdigteft, Jünger zu nennen: er hat dich verrathen ! Klopftod. 
4, 996. Es iſt das Bild Ihres Vaters, des braven Mannes, dEN n 
kaum gefannt, und der in jedem Sinne eine Stelle in Ihrem Pi 
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verdient. G. Wo. 1,7. Daß fie ihn einen ſchoͤnen Ruheplatz, den fie 


bei ihren erflen Anlagen befonders ausgefuht und verziert hatte, der 
aber feinem Plane entgegenftand, ganz gelaffen zerftören ließ. Daf. 1,6. 
Als fie Philinen in den Armen eines jungen Officiers fahen, der eine 
rothe Uniform und weiße Unterkleider an hatte, deſſen abgewendetes Ge: 
ficht fie aber nicht fehen Eonnten. ©. Lj. 5, 15. Eines Sohnes, deffen 
fich jedermann erfreuen würde, und den Sie ganz und gar zu vernach- 

Läffigen fcheinen. Daf. 7, 7. Sinnt der König, was Fein edler Mann, 
der feinen Namen liebt, und dem Verehrung der Himmliſchen den Ru: 
fen bänpdiget, je denken follte? ©. 3.1, 2. Er zweifelte nicht einen Au⸗ 
genblick, daß jener Menſch die That begangen, den er fo manchmal ge: 
fprochen, der ihm fo werth geworben war. G. Werther. Won meinen 
Vorzügen zu reden, deren ich miich wohl auch zu rühmen habe, und die 
mich zu einem würdigen Mitglied diefer großen Karamane ftempeln. ©. 
Wi. 3,4. Der Widerwille, diefes herrliche Naturerzeugniß' noch weiter 
zu entftellen, flritt mit der Anforderung, welche der wiffensbegierige 
Mann an fich zu machen hat, und welcher fämmtliche Umperfigende 
Genüge leifteten. Daf. 3, 3. — Dann feste fie fich, und die Orangen, 
die ich bei Seite gebracht hatte, die nun bie einzigen noch übrigen wa⸗ 
ren, thaten vortreffliche Wirkung. G. Werther. Diejenigen, welche bie 
Sache näher anging, und denen ber Papft fie lebhaft aufgetragen hatte, 
fanden bald den Thäter. G. B. Cell. 2, 11. Als wären die auf gedachten 
Gartonen vorgeftellten Zhaten und Greigniffe in dem Kriege vorgefallen, 
welchen bie Slorentiner gegen die Pifaner führten, der fich mit der Er: 
oberung von Pifa endigte. Daf. Anhang IV. Wir fanden Klopftod da⸗ 
felbft, welcher feine alte fittliche Herrfchaft über die ihn fo hoch verehren— 
den Sale gar anftändig ausübte, dem ich denn auch mich gern unter: 
warf, &, Leben 18,83. 


8. 158. 


Der Mißklang wird unangenehmer, die Unebenheit fühlbarer 
und die Leichtigkeit in Auffaffung der Beziehungen und fomit über: 


haupt im Verftändniß gehemmter, wenn einer von den beigeordneten - 


Kelativfägen nicht mehr von einem einzelnen Kafus des Relativpro: 
nomens, fondern von einer mit dem Relativ verbundenen Präpofition 
eingeleitet wird. — Diefer Übelftand fteigert fi), wenn es bei dem 
erften Relativfag, nocdy mehr, wenn e8 bei zwei oder mehreren Relativ: 
fägen gefchieht. 


Befonbers aber ward Laertes von einer Dame angıreizt, die in der Nach: 
barfchaft ein Gut hatte, gegen die er fih aber äußerft Ealt betrug. ©. 
2j.4, 4. Wilhelm hatte auf feinem Wege nad) der Stadt die weiblichen 
Gefchöpfe, die er kannte und von benen er gehört hatte, im Sinne. 
Daf. 7,8. Natalie hatte verfchiedene Blumen von feltfamer Geftalt ge= 
brochen, die Wilhelmen völlig unbekannt waren und nad) deren Ra: 
men er fragte. Daf. 8,5. Did) zu verlaffen, den ich fo liebe, von dem 
ich ungertvennlich war, und froh zu fein! G. Werther. — Konnte fie ſich 
verftellen gegen ben Dann, vor dem fie immer wie ein Fryftallhelles Glas 
offen. und frei geftanden, und dem fie Feine ihrer Empfindungen jemals 
verheimlicht noch verheimlichen Eönnen? Daf. Es fei jener Fis, von 
dem Felix fo viel zu erzählen wußte und den er ſich fo oft als Spiel: 
fameraden zurüdwünfdte. G. Wi. 3, 2. Diefe vier übrigen Figuren 
ftellen die Künfte vor, an denen fich Em. Majeftät ergöst und die bei ' 

Kehrein Grammatik. II. 2. 7 


+ 


Ew. Majeftät alle unterftägumg finden. &. 8. Cell. 2,6. In der R 
einer Geliebten, von ber ich zwar mich zu trennen ben Vorſag gefı 
die mich aber doch, fo lange noch die Möglichkeit war, mich ihr zu 
bern, gewaltfam zu fich forderte. ®&. Leben 20.8. Schon fah die gı 
Geſellſchaft im Geiſte die neuen Wege fich fhlängeln, auf denen und 
beren Rähe man noch bie angenehmften Ruhe und Ausfichtöpläg: 
entdecken hoffte. G. Wp. 1, 7. Die räuberifche Bande nämlih hi 
nicht der wandernden Truppe, fonbern jener Herrfchaft aufgepaft, | 
der fie mit Recht vieles Geld und Koftbarkeiten vermuthete, und? 
deren Bug fie genaue Nachricht mußte gehabt haben. G. 8%. 4, 11. 


$. 159. 
Steihe Mipftände treten ein, wenn Relativkonjundtionen | 


Einleitungen der Säge werben, und zwar bier um fo mehr, da 
Beziehung der Relativfonjunktionen zu ihrem Hauptwort (Trig 
oft noch dunkler if. — Gefteigert werden diefe Mißftände, wenn ii 
Relativkonjunktion den erſten Melativfag einleitet, noch mehr, m! 
e8 bei mehreren gefchieht. 

Daß Truppen; die gewohnt waren, durch den Ungeftüm ihres Angriffe ih 


= 


Widerſtand zu befiegen, ein Krieg ermüden mußte, ber weniger mitÜ" 
ſchen als mit Elementen geführt wurde, der mehr die Geduld übte, = 
die Ruhmbegierde vergnügte, wobei weniger Gefahr als Befchwerlidt: 
und Mangel zu bekämpfen war. ©. Abf. d. N. Eint. Die Strafe!‘ 
der Menfch befährt, worauf der Gegen mwanbelt, diefe folgt der gif 
Lauf. ©. P. 1, 4. Sämmtlihe Tauwerke der königlichen Flotte, 9” 
ftärkften bis zum fchwächften, find dergeftalt gefponnen, daß ein rotet 
Faden durch das Ganze durchgeht, den man nicht herauswinden —* 
ohne alles aufzulöfen, und woran auch die kleinſten Stücke fenntli 
find, daß fie der Krone gehören. ©. Wo. 2,2. Der Alte, in Hof: 
eines weitläufigen Journals, deffen Führung er dem Sohne beim 
ſchiede forgfältig empfohlen, und wozu er ihm ein tabellarifches Ch 
mitgegeben, fchien über das Stillfchweigen ber erften Zeit ziemlich De 
higt. ©. 8j. A, 17. Dabei ift aber wohl gethan, mit Daß und DAR 
keit deſſen gu erwähnen, was man entweber willig unternimmt, 0* 
mozu man ſich genöthigt glaubt. &. Wi. 3, 1. — Sie freuten fid, 
Zımmer wieder zu betreten, wo fie früher fo manchen guten Zug 
und die fie eine lange Zeit nicht gefehen hatten. G.Wv. 1, 10. 87 
die nächfte (Welt), wozu die bargeftellten Perfonen gehören, un e 
fie umgiebt. ©. über ep. wfdram. Dichtung. Die hohen Gebirge — 
Carlsbad unmittelbar umgeben, find ſaͤmmtlich Granit und alſo au 
Hirſchſprung und der Dreitreugberg, welche einander gegenüberht 
eine Schlucht bilden, worin fi, bis auf eine gemiffe Hoͤhe, zu 
Seiten ein Uebergangsgebirg bemerken läßt, und wonon in unferm v 
fag zur Joſeph Müller'fchen Sammlung ſchon umftändlicher gefp! 
worden. G. Mineralogie Problematifch. | 


8. 160. 
Mißklang, Unebenheit und Unklarheit fleigeen fich, je meht 


lativfäge fich einander beiordnen, und je mehr der eine oder ber at 
bon ihnen ober gar alle nicht bloß weitere Bekleidungen zu fic, 9 
dern auch noch untergeorbnete Nebenfäge anderer Ars in ihre =" 


| 





nehmen ober, was noch übler ift, an ihr Ende ſich anfuͤgen und ſomit 
von einander mehr fi entfernen. 


Philipp der Zweite, der mächtigfte Souverän feiner Zeit, beffen gefücchtete 
Übermadt ganz Europa zu verfchlingen droht, deſfen Schäge die ver⸗ 
" einigten Reichthümer aller chriftlichen Könige überfteigen, deffen Zlotten 
in allen Meeren gebicten, ein Monarch, deſſen gefährlichen Zwecken 
zahlreiche Heere dienen, Deere, die durch lange blutige Kriege und eine 
zömifhe Mannszucht gehärtet, Durch einen trogigen Nationalſtolz begeiftert, 
und erbigt Durch das Andenken erfochtener Siege, nach Ehre und Beute _ 
dürften, und fich unter dem verwegenen Genie ihrer Führer als folgfame 
Slieder bewegen — biefer gefürchtete Menſch, einem hartnädigen Ent: 
wurfe hingegeben; Ein Unternehmen bie vaftlofe Arbeit feines langen 
Regentenlaufes; alle diefe furchtbaren Hilfsmittel auf einen einzigen 
Zweck gerichtet, den er am Abend feine Tage unerfüllt aufgeben muß — 
Philipp der Zweite, mit wenigen ſchwachen Nationen im Kampfe, ben er 
nicht endigen fan. ©. Abf.d. N. Einl, Immer kehrten ihre Gedanken 
wieder zu Werthern, der für ſie verloren war, den ſie nicht laſſen konnte, 
den fie leider! ſich ſelbſt überlaſſen mußte, und dem, wenn er fie verlo⸗ 
ren hatte, nichts mehr übrig blieb. &. Werther. Sie fah fih nun mit . 
dem Mann auf ewig verbunden, deffen Kiebe und Zreue fie kannte, dem 
fie von Herzen zugethan war, beffen Ruhe, deffen Zuverläffigkeit recht 
vom Himmel dazu beſtimmt zu fein fehien, daß eine wadere Frau das 
Glück ihres Lebens darauf gründen follte. Daf. Nach meinen eigenen 
Befisungen fehne ih mich nicht zurüd, theild aus politifchen Urfachen, 
vorzüglich aber weil mein Sohn, für ben ich alles eigentlich gethan und 
eingerichtet, dem ich es zu übergeben, mit dem id) ed noch zu genießen 
hoffte, an allem Eeinen Theil nimmt, fondern nad) Indien gegangen ift, 
um fein Leben bort, wie mancher andere, höher zu nugen, oder gar zu 
vergeuben. G. Wo. 2, 10. Dem Manne, der die Welt Eennt, der weiß, 
was er darin zu thun, was er von ihr zu hoffen hat, was kann ihm er⸗ 
wünfchter fein, als eine Gattin zu finden, die überall mit ihm wirkt, 
und die ihm alles vorzubereiten weiß, beren Thätigkeit dasjenige auf: 
nimmt, was bie feinige liegen laffen mußte, deren Gefchäftigkeit fich 
nad allen Seiten ee, wenn bie feinige nur einen geraden Weg fort: 
gehen darf. G. 8j 
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Sm zmeiten beigeorbneten Relativfag wird häufig zur Verhütung 
der in den vorhergehenden Paragraphen genannten lÜbelftände, aber 
' im Widerſpruch mit den Forderungen der Logik und Grammatik 1), 
das Relativpronomen durch ein perfönliches, demonftratives, oder de= 
ren poſſeſſives Pronomen, und die relativifhe Konjunktion durd ein 
Demonftratives Adverbium vertreten. — Diefer Sprachgebrauch ift 
vorzugsmeife den Griechen (denen meiſtens auzos als Erſatz dient) 
eigen, aber ihnen keineswegs von den Deutfchen nachgebildet, fonbern 
beurfundet ſich als felbftändig bei uns ſchon durch das Alt- und Mit: 
telhochdeutfche und auch noch heutiges Tages durch die Volfsfprache 
und die Sprache des gemöhnlichen Lebens 2). — Man vergeffe dabei 
nicht, daß der, die, das unſer aͤlteſtes Relativpronomen ift 
($. 119 £.). 

7* 
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Die Eiferfucht nagt ihre Bruft wie eine Krankheit, die wir nicht vermign 
auszutreiben, nicht ihr zu entfliehen. &. Erwin u. Elmire 1,2. 1 
Elemente find daher ale koloſſale Gegner zu betrachten, mit denen m 
ewig zu kaͤmpfen haben, und fie nur durch die höchſte Kraft des Geil 
dur Muth und Liſt, im einzelnen Kal bewältigen. G. Meteoroloi. 
Da droben ift die Taube, nach der Francesco fo Lange geſchoſſen, ı 
fie niemals getroffen hat. G. B. Cell. 2, 12. Das Schloß war ji 
Krantenhaufe umgebildet und ſchon mit mehreren Unglüdlichen betr 
denen man nicht helfen, fie nicht erquiden Eonnte. G. Campagıt : 
Frankreich 3. Oetbr. Als aber der Kerl auf die Rechte bes Bettlers trehl 
dem man wohl ein Almofen verfagen, ihn aber nicht beleibigen dürt 
G. Wr. 1,6. — Ich theilte ihm die neuften Scenen des Kauft mit, di 
er wohl aufzunehmen fchien, fie auch, wie ich nachher vernahm, at 
andere Perfonen mit entfchiedenem Beifall beehrt hatte. G. Leben 18. 8 
— Diefer Bemühung kam durchaus jene freie, gefellige, bewegliche Lebu 
art zu. Hülfe, welche mich immer mehr angog, an die üch mich gewöhnt 
und zulegt derfelben mit voller Freiheit genießen lernte. ©. Lebend.?. 
Zn diefen Augenbliden trat ein anfehnlicher Mann zu ihm, den er, MM 
als einen feltenen, aber immer als einen fehr aufmerkſamen Zuhöre u 
Zufchauer bemerkt, und demfelben ſchon nachgefragt hatte. G. 8 
3,3. Wir ftellten eine durch Umftände und guten Willen gefhloft 
Gefeufchaft vor, die wohl mancher Andere zufällig berühren, aberi® 
nicht in diefelbe eindrängen Eonnte. ©. Leben 9. B. — Belt 
aber wollte man ihr Betrugen gegen ben Fürften nicht rühmen, an beift 
Stelle fie fich gewiffermaßen gefegt, und gegen feinen Willen kühnli 
Unverantwortliches unternommen. G. Campagne in Zrantreid Dr 
Noch einer bedeutenden Familie muß ich gedenken, von ber ic feitm® 
ner frübften Zugend viel Sonderbares vernahm und von einigen ID | 
Glieder felbft noch manches Wunderbare erlebte. G. Leben 2. 2. er 
fagte nach Herrn von Riedefel, Bartels, Münter, welche fie fämmtld 
kannte und ihren Charakter und Betragen gar wohl unterfceidend # 
würbigen wußte. ©. ital. Reife Catania 3. Mai 1787. — Gie (dit dir 
der) ftanden in feinem Schlafzimmer um das große Thronhimmelbette an 
den Wänden gefchichtet übereinander, von wo er, alle Hülfleiftung ib 
lehnend, fie felbft herholte und dahin wieder zurüdbrachte. ©. 244 ı 
Zahreshefte 1805. Ein einzig Mal hatte er eine gewiſſe teidenfchaflit 
Controvers gegen einen ungerechten Tadler eingefchoben, die ic wegli 
und ein heiteres Naturgedicht Dafür einlegte. ©. Leben 18. B. dt 
ein heiteres Landftädtchen Liegen fah, in welchem er zwar keine Gef 
hatte, aber eben deßwegen fich entfchloß, ein paar Zage daſ erh 
verweilen. ©. Lj. 2,3. Wo dieſer dreihundert Thaler an Meline aui⸗ 
zahlte, welche dieſer ſogleich dem Notarius übergab, und dagegen 
das Document über den geſchloſſenen Kauf erhielt. Daſ. 2, 14. 
Anm. 1. Dieſe fordern auch im zweiten Relativſaz ein Reiativpronomen 
Anm. 2. Zahlreiche Beiſpiele aus dem Alt:, Mittels und Neuhochdeutſchn 
(hier aus Luther, Zinckgref, Dach, P. Gerhard, I. 
Klopftod, Rabener, Leffing, Herder, Hammer, Bint!! 
mann, Doffmann, Goethe, Schiller, Stolberg, Engel, 
Matthiffon, Voß, Mufäus, 3. Paul, W.v. Humbeltti 
Fichte, A.W. vd. Schlegel, Ziel, Niebuhr, uhland, pyrktli 
Freiligrath) find gefammelt von Zeipelim Goesfelder Gymnafur 
programm von 1841 und von Lehmann im Marienwerder Gymnafib 
programm von 1849. 
Anm. 3, Diefe Konftruktionsweife findet fich, namentlich feit dem vorigt 
Jahrh., weit mehr in der Profa als in der Poeſie und hier mehr in Mr 
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leichteren Gattung der Erzaͤhlung als in ſtreng wiſſenſchaftlichem Styl, 
was feinen natürlichen Grund in dem Streben nad Kürze und Wohls 
lang hat. 

Anm. 4. Am häufigften unter allen neuern Schriftftellern hat Goethe 
diefe Konftruktion gebraucht, befonders in ber Profa und zwar mehr in 
ber leicht hHingeworfenen, hiftorifchen Schreibart, als in dem höheren, wiſ⸗ 
fenfchaftlichen Styl. Selten läßt er die Verbindungspartikel zwifchen 
den Relativfäsen aus; zu folcher Verbindung braucht er am häufigften 
und, felten aber, hier und da aud. Wenn er drei Relativfäge in beis 
ordnende Verbindung bringt, fo feßt er das perfönliche ober demonftrative 
Pronomen hoͤchſtens in den dritten, nie in den zweiten, auch nie in den 
zweiten und dritten. Was endlich die Pronomina betrifft, deren er fich 
ftatt der Relativa bedient; fo wechfelt er, wie fein anderer Schriftfteller. 

. Am häufigſten gebraucht er allerdings, wie andere, das Pronomen er und 
ſie im Singular und Plural, nächſtdem am öfteften der und derfelbe, 
hin und wieder die adjeftiviichen Pronomina fein und ihr, fehr felten 
diefer. Die Adverbia (Relativkonjunttionen) dahin, dafür, da= 
nah, dabei,daran, damit, dafelbft, dadurch, darum, dar— 
über, dagegen,davon entiprechen feiner Borliebe für die kurze Form 
des Relativpronomens der. S. Lehmann a. a. O. S. 22. 
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Häufig wird, gleichfalls zur Verhütung der genannten lÜbel:‘ 
ftände, aber ebenfo im Widerfpruc mit den Forderungen der Logik 
und Grammatif, das Relativpronomen im zweiten Relativfage weg: 
gelaffen, dasfelbe mag mit dem Relativpronomen im erften Relativ: 
fag in einerlei Kaſus ftehen follen oder nicht, eine Präpofition bei fi 
haben oder nicht. Dasfelbe gilt von den Relativfonjunfttionen. — 
Goethe bietet auch Beifpiele mit drei beigeordneten Relativfägen, 
in deren einem oder zweien das Melativpronomen oder die Relativ: 
konjunktion fehlt. — Auch der’ hier erwähnte Sprachgebrauch ift 
fhon ziemlich alt (befonders häufig bei Luther); von feinem 
Schriftfteller des 18—19. Jahrh. ift er aber häufiger angewendet 
worden, als von Goethe. 


Niemand aber war ihm gefährlicher geweſen als Jarno, ein Mann, deſſen 
heller Verſtand von gegenwärtigen Dingen ein richtiges, ſtrenges Urtheil 
fällte, (der) dabei aber den Fehler hatte, daß er dieſe einzelnen Urtheile 
mit einer Art von Allgemeinheit ausſprach. G. Lj. 5, 1. Aus der Heiter⸗ 
keit eines folchen Zuftandes mag denn wohl Gellinis guter Humor ent: 
fpringen, den man durchgängig bemerkt, und (der) wenn er gleich öfters 
getrübt wird, fogleich wieder zum Vorfchein kommt. ©. Anh. z. Cell. 
Dann gingen wir in die Sirtinifche Gapelle, die wir auch heil und heiter, 
die Gemälde (deren Gem. wir) wohlerleuchtet fanden. G. ital. Reife 
Rom 22. Nov. 1786, Wem's Herze fchlägt in treuer Bruft und (wer) 
ift fich rein, wie ich bewußt, der hält mich wohl am höchften. G. Blüm: 
lein Wunderfchön. Diefes Anerbicten, das ich für kein leeres Compli⸗ 
ment halten durfte, und (das) für mich Höchft reizend war, lehnt’ ich je= 
doch dankbarlichft ab. G. Kamp. in Frankreich Münfter Novbr. — Ich 
erinnere,mich feiner nur dunkel; defto deutlicher aber feiner Auction, der 
id) vom Anfang bis zum Ende beimohnte und (auf der ich) theild auf 
Befehl meines Waters, theild aus eigenem Antricb manches erftand. ©. 


‘ 
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Leben 2.8. Endlich mochte bie Punhänbierin alle Geduld verlieren, unt 
ſuchte mir eigenhändig einen ganzen Pappenkaſten vol Blumen aus, der 
ich meiner Schwefter vorftellen und (aus dem ich) fie ſelbſt follte wähle 
laffen. Daf. 8.8. — Als ich einen Privatbrief von Ihm erhielt, ein 
Brief, vor dem ich niebergelniet, und den (und deffen) hohen, ebeln, 
weifen Sinn (ich) angebetet habe. &. Werther. — Ein Flügel fand in ie 
Mitte, an den ſich ſogleich die einzige Tochter des Hauſes niederſedte unt 
(auf dem fie) mit bedeutender Fertigkeit und Anmuth ſpielte. @. Leba 
16.8. — Man fagte Wilhelmen auch, daß fie alle Drorgen ganz früh 
bie Meffe gehe, wohin er ihr einmal folgte, und (mo er) fie in der Ct 
der Kirche mit bem Roſenkranze knien und andaͤchtig beten ſah. G. &.? 
6. Im Mai 1764 reifte Baron Dithoff nah Stodholm, wohin ı« 
Hadert mit fih nahm und (wo er ihn) bei Hofe bekannt machte. 6. 
Hackert. — So gab es body noch manche dürgerliche Stellen, an dir 
man Anfpruch machen, (in dener man) fi einftweilen feftfegen und dt 
Zukunft erwarten konnte. &. Leben 14.8. Wie eröffnete ihm eine Be: 
legenheit, in der fie fi eben befand, unb worüber er bei feinen ma: 
cherlei Verhaͤltniſſen den beften Rath geben und (wobei er) bie fAlc: 
nigfte Einleitung zu ihrem Bortheil machen konnte. 8. Unterh. d. Ausger 
— Daß man ihm ein Paar Zimmer im oberften Stode, bie gemähn:: 
leer ftanden, überließ, in Deren einem wieder die Zufchauer fißen, in der 
andern (in deren anderm) die Schaufpieler fein, und das Profcenius 
abermals die Deffnung der Thüre ausfüllen follte. G. Lj. 1, 8. 

Anm. Andere Beiſpiele aus älterer und neuerer Zeit bieten Teipel un 
Lehmann in bem $. 161. Anm. 2 angef. Programmen. 
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Der Kürze, Leichtigkeit und Glaͤtte wegen iſt auch bier eine At: 
traktion eingetreten, die mit ber $. 151 erwähnten verwandt il. 
wie aus den mitgetheilten Beifpielen erhellt. — Goethe gebrauf: 
geen und viel häufiger, als andere Schriftfteller, diefe Korm der Reh, 
mehr jedoch in feinen profaifchen als poetifchen Schriften. — Gefki 
gert wird das Unregelmäßige, wenn mehr als zwei Relativfäge beige 
ordnet, wenn mehr als einer der Relativfäge attrahiert, wenn die ut 
trahierenden und attrahierten Säge noch mit andern Nebenfägen vr: 


flochten find. 
Nur allzu hoch ftand jene, heimlich mir, durch wunderfam GBefchid, ver 
bundne Frau, um welche noch dein Hof in Trauer wandelt -und (um 
welche er) meiner Br:ft geheime Schmerzen theilt. G. Nt. 1, 1. Be 
laffen hab’ ich Keld und Auen, die eine tiefe Racht bedeckt, (und dit) 
mit abnungsvollem heil’gem Grauen in ung die beff’ve Seele weckt. ©. }. 
1,64. Die Gefellfchaft beftand aus jungen, ziemlich lärmenden Zreur 
ben, die ein alter Herr noch zu überbieten trachtete und (der) noch wur: 
derlicheres Zeug angab, als fie ausübten. G. Leben 11.3. ine zattt 
liebenswürdige Brau hegte im Stillen eine Neigung zu mir, Die ich nid! 
gewahrte, und mich eben deßwegen in ihrer wohlthätigen Geſellſchaft 
befto heiterer und anmuthiger zeigte. Daf. 12.38. Der Bebiente hinter: 
ließ Wilhelmen eins von feinen Lidhtern, da 8 diefer in Ermangelung eine 
Leuchters auf das Kenftergefims Eleben mußte, und wenigſtens bei feinen 
Betrachtungen bie vier Wände des Zimmers erhellt ſah. G. Lj. 3,3. Id 
entfam mit großer Schnelligkeit biefem Handel, von dem ich Ehre genus 
davon terug und (bei dem ich) das Gluͤck nicht mehr als billig verfuchen 
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wollte. &. Cell. 1,6. Er lud mic ein, ihm an einigen wichtigen Wer: 
ten zu helfen, wo zu ich mich gern entfchloß, und (wobei ich) einen gu⸗ 
ten Verdienſt fand. Daf. 1,9. Ich ging niemals hin, ohne der Schönen 
eing Blume, eine Frucht oder fonft etwas zu Üüberreihen, welches fie 
zwar jederzeit mit fehr guter Art annahm und (wofür fie) auf das höfs 
lichfte dankte. ©. Leben 3. B. Auch hielt ex mich ernftlicher dazu an, 
als zur Muſik, welche er Dagegen meiner Schweſter vorzüglich anempfahl, 
ja dieſelbe außer ihren Lehrftunden eine giemliche Zeit bes Tages am 
Elaviere fefthielt, Daf. 4.8. Sie that einige Fragen an ihn, bie er kurz 
beantwortete, und fih an ben Pult flellte, zu fchreiben. G. Werther. 
Diefer that deingende Vorflelungen, worauf ber Prinz aber nicht ach⸗ 
tete, fondern vorwärts ritt. G. Camp. in Frankreich 13. Septbr. In⸗ 
beffen hatte fich der Löwe ganz knapp an das Kind hingelegt und ihm bie 
fchwere rechte Vordertage auf den Schoos gehoben, bie ber Knabe fort- 
fingend anmuthig flreichelte, aber gar bald bemerkte, daß ein fcharfer 
Dornzweig zwifchen den Ballen eingeflochen war. G. d. Kind m. d. Lös 
wen. — Nie ift etwas für ober gegen diefe Dinge gerebet, gedacht, oder 
geihrieben worden, das ich nicht auffuchte, beſprach, lad, erwog, ver: 
mehrte, verwarf, und (womit ich) mich unerhört herumplagte. &. 21.6. 
Dazwifchen fließt der Bach, gegen deſſen Anfchwellen ſich ber eine mit 
Steinen, ber andere mit Pfählen, wieder einer mit Balken, und der Nach⸗ 
bar fodann mit Planken verwahren will, feiner aber den andern fördert, 
vielmeHr fih und den übrigen Schaben und Nadıtheil bringt. G. Wv. 
1, 6. Dagegen waren mir unter den Büchern bes Großvaters die deutfche 
Schaubühne und verfchiedene italtenifch-deutfche Opern in die Hänbe ges 
tommen, in die ich mich fehr vertiefte und jedesmal nur erſt vorne die 
Berfonen überrechnete, und fodann fogleich, ohne weiteres, zur Auffühs 
rung bes Stüdes fehritt. G. Lj. 1,6. — So muß ich dir geftehen, daß 
ich fchon einige Zeit etwas auf dem Hergen habe, was ich bir vertrauen 
muß und möchte, und nit dazu kommen kann. G. Wo. 1,1. Es 
tonnte niemals fehlen, wenn die Sache zur Sprache kam, daß der Lord 
nicht feine Gründe dagegen abermals wiederholte, welche der Begleiter 
befheiden und geduldig aufnahm, aber doch zulegt bei feiner Meinung 
beharrte. Daf. 2, 11. — Jarno, der von bergmännifchen Unternehmun⸗ 
gen und den bazu erforderlichen Kenntniffen und Ihatfähigkeiten den 
Sinn voll hatte, trug Wilhelm auf das genauefte und vollftändigfte mit 
Leidenfchaft vor, was er fich alles in beiden Welttheilen von folchen 
Kunfteinfihten und Fertigkeiten verſpreche; wovon fich jedoch der 
Freund, der immer nur im menfchlichen Herzen den wahren Schaß ges _ 
ſucht, kaum einen Begriff machen Eonnte, vielmehr zuletzt lächelnd er: 
wiederte: So ſtehſt du ja ze. G. Wi. 1, 4. Jeder hatte etwas von bem 
legten Augenblick zu erzählen und mitzutheilen, das fich der alte Herr 
gefallen ließ, auch wohl durch theilnehmende Kragen heroörrief, zulegt 
aber aufftand, und die Gefellfchaft, die fich nicht rühren follte, begrüßend, 
mit den beiden Amtleuten fich entfernte. Daf. 1, 6. Jene Gebärbe, bie 
Arme kreuzweis über die Bruft, einen freudigen Blick gen Himmel, das 
it, was wir unmündigen Kindern auflegen und zugleich das Zeugniß 
von ihnen verlangen, daß ein Gott da droben fei, der fich in Eltern, Leh⸗ 
rern, Vorgeſetzten abbildet und offenbart. Daf. 2, 1. Ja fie famen fogar 
ſchon den zweiten Tag, im Namen des nun befler unterrichteten Baters 
mir eine völlige Amneftie angubieten, die ich zwar dankbar annahm, al: 
lein ben Antrag, daß ich mit ihm ausgehen und bie Keichsinfignien, 
welde man nunmehr den Reugierigen vorzgeigte, befchauen follte, hart: 
nädig ablehnte, und verficherte, daß ich weder von der Welt, noch von 
dem Römischen Reiche etwas willen wotle, bis mir befannt geworben, wie 
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jener verbrießliche Handel, der für mich weiter Leine Folgen haben wirt 
für meine armen Bekannten ausgegangen. &. Leben 8.8. Herr Eier 

* brachte mir diefen ruhmvollen Auftrag, woburcdh ich Außerft geiit 
ward und denfelben Zag fehr vergnügt zubrachte, weil das Bolt aufm: 
mit Kingern wies, und mich dem und jenem als eine neue und wunk 
fame Sache zeigte. &. Gel. 4, 8. 

Anm. 3u ber bier behandelten Attraktion bemerkt Lehmann a... 
©. 34 in Bezug auf Goethes Sprade: 1) Höchft felten werden! 
attrahierende und ber attrahierte Sag ohne Bindewort verknüpft, © 
bäufigften durch und, fehr oft durch aber, doch, jedoch, dageat: 
feltner durch fondern, vielmehr, hie und da durch aud. — Zilk 
au fteht das beiden gemeinfame Subjekt nur im attrahierenden Satı, !" 
mals im attrahierten — 3) Der attrahierente Sag ift weit häufiger v 
einem Relativpronomen, ald von einer Relativfonjunkftion eingeleitet. - 
4) In wenigen Stellen kommen zwei, in noch wenigern mehr aldi“ 
attrabierte Säge vor. — 3) In vielen Stellen ift der attrahierende & 
lativfas ein Rebenfag des zweiten, in wenigen bes dritten, nie eined Me 
bern Grades. — 6) Sonftige größere Verwickelungen in dergleihen Y 
tioden, befonders BVerflechtungen mit fubordinierten Rebenfägen, fir 
allerdings nicht, doch finden fie fi mehr im Gefolge des attrahiertn: 
des attrahierenden Sages und hemmen wegen der Stellung folder ar 
hängten Nebenfäge (fie find meiftens angefügt, felten eingefchaltet) m" 
ger das Verftänpnig. — 7) In der poetifchen Sprache kommt biele kl: 
hafte Konſtruktion höchſt felten vor, defto häufiger in der profaifchen 
namentlich in „Dichtung und Wahrheit“, in „Cellini“ und in „Bil 
Meifter.” — 8) Wollte man bei folchen Stellen Berichtigungen vom 
men, fo würde das, ohne die Relativität ber Konſtruktion aufzugeben 
fhwer halten. Dagegen wird bie Grammatik niemals, die ftrengeu!t. 
gik nur felten gegen Ummandlung ber velativifchen Mebenfäge in Haut 
fäge etwas einzuwenden haben. 


$. 164. _ 


Statt bed zweiten beigeordneten Nelativfages gebiaudt 
die Lateiner, mehr noch die Griechen (befondere Homer) um N 
Deutfchen feit der älteften Zeit (neuhochd. vorzugsweife Luther it 
Goethe) öfters einen Hauptfag. Es wird durch fold ein Uhr 
fpringen in die Hauptfagbildung nicht allein die Weitſchweifigkeit un 
Verwickelung der Nebenfagbildungen zum Vortheil der gebrungen 
Profa und noch mehr der kurzen und einfachen Poefie vermieden, fon 
bern auch für gewiſſe Verbindungen und in einzelnen Stylgattun! 
eine feifche Lebendigkeit, eine wirkſame Abwechſelung, eine Fraft 
einfache Schönheit hereingebracht. 

Er war eine von ben Perfonen, die ſchwer zu befriedigen find, und, " 
fie zufälliger Weife fich auf etwas werfen, das ihnen gefällt, fo malt, 
fie fih’s nachher fo trefflich in ihrem Gehirn aus, daß fie nien 
glauben, wieder fo etwas Herrliches ſehen zu koͤnnen. ©. Cell. 3,8. ui 
befand ich mich bei ben Auguftinern, an einem ſehr gefährlichen Det, Dt 
zwar nur fünfhundert Schritte von meinem Schloffe entfernt war, m! 
aber inmwendig die Wohnung faft noch einmal fo weit ablag, ſo mir 
man, wenn ich auch hätte rufen wollen, mich doch nicht gehört ha 
Daf. 3,5. Ic ging niemals hin, ohne der Schönen eine Blum, A | 
Feucht oder fonft etwas zu überreichen, welches fie zwar jebergeit mil! ! 
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guter Art annahm und auf das hoͤflichſte dankte; allein ich ſah ihren 
traurigen Blick ſich niemals erheitern, und fand keine Spur, daß ſie ſonſt 
auf mid) geachtet hätte, G. Leben 3. B. Die Frau Markgräfin, in Kün⸗ 
ften und mancherlei guten Kenntniffen thätig und bewandert, wollte auch 
mit anmuthigen Reden eine gewiffe Theilnahme beweifen, wogegen 
wir ung zwar dankbar verhielten, fonnten aber doc zu Haufe ihre 
fchlechte Papierfabritation und Begünftigung des Nachdruckers Madlot 
nicht ungenedt laffen. ©. Leben 18.2. 


b) Relativfaggefüge. 
$. 165. 


Iſt ein Melativfag einem andern Relativfag untergeorbnet, 
fo heißt die Verbindung beider ein Relativfasggefüge ($. 154). 


8. 166. 


Deutlihkeit und Wohlklang müffen, wie bei dem gram— 
matifchen Verhältnig Eines Relativfages zu feinem Hauptfage ($. 131), 
fo auch bei demjenigen ftattfinden, in weldyem ein untergeorbneter 
Relativfag zu feinem übergeordneten Nelativfag, und” beide zu dem 
Hauptfage ftehen. | " 


8. 167. 


Die Unterordnung bes einen Relativfages unter den andern 
muß auch in ber fpradhlihen Darftellung (formell) hervorleuchten. 
Der untergeordnete Sag muß weniger umfangreich, weniger gewicht: 
voll auftreten als der übergeordnete. Je untergeordneter fein logiſches 
Verhaͤltniß ift, defto mehr muß er auch in der fprachlichen Darftellung 
als unbedeutend erfcheinen. Eine folche geringere Bedeutſamkeit liegt 
zumeift in der geringeren Bekleidung. 

Er ſchied alfo nicht ohne eine gewiffe innere Zufriedenheit; denn wie follte 
der Dichter eine folche Aufmerkfamkeit nicht empfinden, beffen treuflei= 


iger Arbeit, die fo lange unbeacdhtet geruht, nun ganz unerwartet eine 
liebenswürbige Aufmerkfamkeit zu Theil wird. G. Wi. 2, 4. 
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Wohlklang und Deutlichkeit in der Beziehung verlangen, daß 
‚man bei zwei MRelativfägen, von denen der eine dem andern unter: 
geordnet ift, nicht diefelben Kormen des Relativpronomens gebraucht, 
während die beigeordneten Melativfäge gerne diefelbe Korm des 
Relativpronomens gebrauchen ($. 156). Das hier Verlangte wird 
von unfern beſſern Schriftitellern oft, wenn auch nicht immer ge: 
leiſtet. 

Julius ſäumte nicht, mit dem Herzog von mir aufs ehrenvollſte zu ſprechen, 
der mir auftrug, ein Modell zu machen zu einem Kaͤſtchen, um das Blut 
Chriſti darin aufzunehmen, von welchem ſie ſagen, daß Longin es nach 
Mantua gebracht habe, G. Cell. 1,8. Er wohnte neben einem Haufe, 


sn 


in welchem eine der ſtolzeſten Sourtifanen fick aufhielt, bie man jemal: 
in Rom veich und beliebt gefehen hatte. Daf. 41, 10. — ft fie (bie üble 
Laune) nicht ein Mipfallen an uns felbft, das immer mit einem Reit 
verknuͤpft ift, ber durch eine thörichte Eitelkeit aufgehegt wird? ©. er: 
ther. Diefer Mann bat mich gleihfam um Werzeihung, in Gegenwart 
von denen, die mich kurz darauf, fo wie viele andere, die von ihm gelit: 
ten hatten, auf das volllommenfte rächten. ©. Cell. 4, 1. Diefe waden 
Leute, die den großen Lärm vernahmen, ber im Wirthshaus indefln 
entfianden war, glaubten, es fei ein Heer von hundert Dann bafeltf. 
Daf. 1,6. Nun finde ich an feinem Pulfe keine weitere Bewegung, ali 
bie ich meinen Mitteln und der Furcht zufchreiben kann, in bie mir das 
Kind verfegt haben. ®. 8. 8, 10. 
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Ein Übelftand für den Wohlklang wie für das leichte und ſchnelle 
Berftändnig ift es, wenn mehr als zwei Nelativfäge in das Verhält 
niß abflufender Unterordnung treten, mögen fie buch Wermittelun 
anderer zwifchen fie geſtellter Nebenfäge oder in unmittelbarer Unter: 
ordnung abgeftuft fein. — Geſteigert wird diefer Üübelſtand, wenn 
diefelben Relativpronomina oder Relativfonjunktionen angewendet 
werden, oder wenn die Relativfäge mweitläufige Bekleidungen ober at: 
gehängte Nebenfäge noch höherer Grade haben, oder endlich mit bei 
geordneten Relativfägen verflochten find. 


Wehe denen, fagte ich, die fich der Gewalt bedienen, die fie über ein Pit 
haben, um ihm die einfachen Freuden zu rauben, die aus ihm felbft her 
vorkeimen. G. Werther. Da Fam ihr ein Mann zur Hand, der ein 
großer Diftitlirer war, und ihr einige mwohlriechende und wunderſame 
Waſſer übergab, welche die Haut glatt machten, dergleichen mal 
ſich niemals in Frankreich bedient hatte, G. Gel. 3, 9. — Mit melden 
Empfindungen betrachtete Ottilie die fpäteren Blumen, bie fid erft an | 
zeigten, deren Glanz und Külle dereinft an Eduarbs Geburtätag, def: 
fen Feier fie fich manchmal verfpradh, prangen, ihre Neigung und Dank 
barkeit ausdrüden follten. &. Wo. 1,173. Sodann, fuhr er fort, ber 
ich hoffen aus jenem herrlich gegründeten Mittelpunct wird man Sie al 
den Weg leiten, wo jenes gute Mädchen zu finden ift, das einen fo Ion 
derbaren Eindrud auf Ihren Freund machte, ber den Werth eines UN 
fhuldigen unglüdlichen Gefchöpfes, durch fittliches Gefühl und Betrach⸗ 
tung, fo hoch erhöht hat, daß er deſſen Daſein zum Zweck feines Leben? 
zu machen genöthigt war. ©. Wi. 1, 12. Diefes Modell ift von einem 
filbeenen Becher genommen, ber fo und fo viel wog, den ich zu det und 
der Zeit jenem Marktfchreier Meifter Jakob Chirurgus von Capri mad 
der nah Rom am, fechs Monate dafelbft blieb und mit feiner Gall 
manche Dugend Herren und Edelleute befchmierte, von denen er mehrete 
taufend Ducaten zog. G. Cell, 3, 3. Und als er ihr diefes zugefihet 
hatte, am er in mein Haus, wo ich ihn in gemwiffe untere Zimmer führt, 
in welchen ich das große Thor zufammengefegt hatte, worüber M 
König fo erftaunte, daß er die Gelegenheit nicht fand, mich auszuſchelten, 
wie er e8 verfprochen hatte. Daf. 3, 10. 

Anm. 1. Eine Beziehung der Beziehung ift fchon nicht überall leicht auf 
zufaffen; um wieviel weniger leicht eine Beziehung in der Beziehung de 
Beziehung, ober nun gar eine Beziehung ber Beziehung in ber Beziehung 
der Begichung. \ 
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Anm. 2. So ſehr Goethe bie relativen Saͤtze liebt, fo hat er doch bie 
Relativfangefüge im Allgemeinen ſehr vermieden, und ft namentlich Höchft 
felten über ein Gefüge von zwei Relativfägen binausgegangen. Anders 
Mieland, ber eine wahre Meifterfchaft im Beziehen ber Beziehungen, 
im Einfchachteln der Einfhachtelungen bewiefen hat. 


Drittes Rapitel. 
Kaſusfäatze. 
8. 170. 


Wenn der Nebenſatz ein ergaͤnzendes (naͤheres oder entfernteres) 
Obijekt enthält und durch die Konjunktion (den Satzartikel) dba’ oder 
ein Fragewort, beſonders ob, eingeleitet iſt; fo heißt er ein Kafus: 
lag, auch Objektsſatz ($. 90). 


Form, Bedeutung und Gebraud der Konjunftion 
Daß. 
6, 171. 


Unter den Konjunktionen iſt daß wol vom meiteften Umfang. 
Daß ſteht, als Neutrum des Pronomens ber, die, das ($. 119), 
zwifchen der Verbindung der Nebenfäge buch das Relativ und ber 
Verbindung durch andere Konjunktionen, und ift eigentlich der Artikel 
vor dem ganzen, gleichfam ale ein Subſtantiv gefaßten Sage, ba: 
ber auh Satzartikel genannt. 


8, 172. 


Pronomen und Konjunftion wurden lange übereinftimmend 
daß (day) gefchrieben; im 15. Jahrh. fieng man an beide zu unter: 
[heiden, mie. denn 3. B. in den „Translationen oder Tütfchungen” 
von Nikolaus von Wyle (wahrſcheinlich 1478) Die Konjunttion 
meift daz, dz, das Pronomen (der Artikel) das gefchrieben wird. 
Sin der A. Bibelüberfegung (1470-—73) ftehen daz, dz, das durch: 
einander für beide Bedeutungen. Albr. von Eyb (Spiegel der Sit- 
ten 1511) und Luther gebrauchen für beide ohne Unterfchied bie 
Koım das. Fifhart (Gargantua 1582) ſchreibt die Konjunktion 
meift daß, den Artikel meift das. Im 17. Jahrh. war der Unter: 
ſchied beider Formen ziemlich allgemein angenommen. 


$. 173. 


Alt: und mittelhochdeutfch wird die Konjunktion ihaz, daz oft 
mit anderen Wörtern zufammengezogen, z. ®. theih, deich = thaz 
ib, da3 ich; thei3, dei3 = tha3 e3, daz ey; dayte = day dü; days uns 
= da3 es (Gen. neutr.) uns; daz3s einen daʒ st einen ; deir == da3 er, 


— 
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daß, ungeachtet alles Abwehrens, fie dennoch an's Licht kommen werke: 
fo muß derjenige erwarten, ber in's Geheim das Gute gethan, daß anch 
diefes wider feinen Willen an den Zag komme. ©. Wo. 1,9. Dam 
fouft Du ein Argument ausgefprochen haben, das flärker ift ale jedes an 
dere, dad ich, wenn ich’8 auch nicht zugeben, mich ihm nicht ergeben kann, 
dennoch recht gern auf's neue in Betrachtung und Überlegung ziehe: 
will. Daf. 2, 12. Wie ich bei meinem zerftreuten Leben, bei meinem zer 
ftüdelten Lernen, denn och meinen Geiſt, meine Gefühle auf einen Punkt 
zu einer ftilen Wirkung verfammelte. ©. Leben 4. B. Beiftehen ſollen 
fie mir in meinen Plänen, und dennoch nichts dabei zu fifchen Haben. 
S. P. 2, 38. (Schrewsbury:) Sie ift die Mächtige. Demüthigt Eud! 
(Maria:) Bor ihr! ich kann es nimmermehr. (Schrewsburg :) Zhufi 
dennod! ©. St. 3,3. Laͤngſt wohl fah ich im Geift mit weiten 
Schritten das Schredensgefpenft herfchreiten dieſer entfeglichen blutigen 
That; dennoch übergießt mich ein Grauen, ba fie vorhanden ift und 
gefhehn. S. Bom. 


. $. 69. 


Jedennoch — aber dennoch ift felten, es hebt die Befchrän: 
fung des Voraufgehenden befonders hervor. 


IH breine, Sylvia! ach aber ohne fehuld! denn du haft mich entzündet. 
iedennoch leid ich mit gebuld den fchaden, ben mein hertz empfindet. bg. 
1, 327. er fcheint zwar ſchlecht, iedennoc ift er treu. he. 4, 117. 
(Wrangel:) Noch mit Erflaunen redet man davon, wie Sie vor Jahren, 
gegen Menſchendenken, ein Heer wie aus dem Nichts hervorgerufen. Je⸗ 
dennoh — (Wallenftein:) Dennoh? (Wrangel:) Seine Würben 
meint, ein leichter Ding doch möcht’ es fein, mit Nichts in’s Feld zu ftel- 
len taufend Krieger, als nur als ein GSechzigtheil davon zum Treubruch 
zu verleiten. ©. 2.1, 5. 
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Indeß, indeffen (ahd. innan des, innan thes, inin dös, ın 
d&s, inne d&s, 'mhd. innen dös) find- eigentlich genitivifche Adverbien der 
Zeit, und zeigen an, daß ein Sein in der Zeit eines andern Seine 
Statt hat, bedeuten alfo fo viel als innerhalb, in der Zwifchen: 
zeit, wahrend deffen. Als adverfative Konjunktionen vernei- 
nen fie meiftens eine mögliche Ausdehnung des in der Einrdumung 
Ausgedrüdten. , 


zältun imo ouh innan tlıes thräto Ailu liabes (erzählten ihm auch indeß fehr 
viel Liebes). O. III, dei W. 91, 21. innen des zöch er den arm näher 
zuo dem libe bag. Wig. bei W. 463, 17. — Mit welcher Leichtigkeit, mit 
welchem Sinn erfreut fie fich des Gegenmwärtigen, in deß ihr Phantafie 
das kuͤnft'ge Glück mit ſchmeichelhaften Dichterfarben mahlt. ©. Rt. 1,1. 
Dttilie war indeffen fchon völlig Herrin des Haushaltes. G. Wo. 1,8. 
Da mir denn, indeffen Ihr euch mit Blicken und Worten fehr gut uns 
terhieltet, ein höchſt unerfreuliches Loos zu Theil ward. Daf. 1, 11. 
In deß die. Herrfchaft ſpeiſ'te, festen fie ihren jauchzenden Zug weiter fort. 
Daf. 1,15. Wenn Dich Antonio beleidigt hat, fo hat er Dir auf irgend 
eine Weife genug zu thun, wie Du es fordern wirf. Indeſſen, Dein 
Vergehen macht, o Taſſo, Dich zum Gefangnen. G. T. 2,4. Bis jegt 
alfo fehle es ihnen an einem giltigen Grunde, biefen feindlichen Weg ein⸗ 
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zuſchlagen; ind et en oeifle er pin daß man ihnen zeitig genug einen 


darreichen werbe. ©. Abf. d. N 


! §. 71. 
Deſſenungeachtet, deßungeachtet (mindergut demun⸗ 


geachtet, da ungeachtet mit dem Genitiv konſtruiert wird) bedeu⸗ 
tet ohne Beachtung, ohne Beruͤckſichtigung des im Voraufgehenden 
Ausgedrädten, bezeichnet alfo eine nachdrüdliche Hervorhebung des 
Adverfativfages im Gegenfage gegen einen im Konceffivfag ausge: 
druͤckten Grund. Das gleichbedeutende dDeffenuneradtet fommt 
felten mehr vor. 

Allein deß ungeachtet hatten Schon manche ®emeinbeglieder früher gemiß⸗ 


billigt, daß man bie Bezeichnung der Stellen aufgehoben. G. Wo. 2,1. 
Da man auch die gewöhnlichen und demungeachtet nur zu oft über: 
rafchenden Rothfälle durchdachte. Daf. 1, 4. Die Druderfunft war ſchon 
über hundert Jahre erfunden; deff enungeadtet erfchien ein Bud 
noch als ein heiliges. ©. Ich weiß, Du biſt nicht für dieſe Heirath; 
demungeachtet, wenn Du etwas dagegen zu ſagen haſt, ſagen willſt: 
ſo ſag's gerade zu. G. Clavigo 4. 


8. 72. 
Gleichwol drüdt die gleichgroße Möglichkeit, das gleich 


große Statthaben der Einräumung gegenüber aus, hebt alfo den Ad⸗ 
verfativfag weniger hervor als dennoh und Deffenungeadhtet. 
Bleihwohlen Hatte ich Fein thier gefehen, welches zc. Sp. 1, 6. welche 


gleichwoln offt Elüger, ald wir Menfchen handeln. Sp. 2, 19. Geſetzt, 
Rauben und Stehlen fey dir erlaubt oder nicht, fo weiß ich 'gleihw ol, 
daß es wider das Gefüge ber Natur ift. Sp. 4, 15. Die Sache warb 
gleichwol durchgefegt. ©. Leben 4.8. hr Verdienſt legte fie als 


etwas Entfchiedenes zu den Füßen bes Königs nieder; die unbefangene 


Nachwelt dürfte gleihmwol Bedenken tzagen, , gieſes gefaͤllige Urtheil 
ohne Einſchraͤnkung zu unterſchreiben. ©. Abf. d 


g. 73. 
Nichtsdeſtoweniger (zuweilen auch nichtsdeſtominder) 


hebt den Adverfativfag nachdruͤcklich hervor. 
So es (das Pferd) fi ſich ſchon wol an dem barn abzerret, nicht8 deſtmin⸗ 


⁊ 


ber kegt jm die halffter hindennach. Ge. 89b. Philipp ſelbſt fing an, 
einen Rathgeber zu meiden, der nur bie Thaten feines Vaters lobenswür: 
dig fand; nichtsbeftoweniger vertraute er ihm noch zulest feine 
fpanifchen Länder an, ale ihn die Eroberung Portugals nach Liffabon 
forderte. S. Abf. d. N. Sein guter Genius ftörte feine Reife noch durch 
ein unvermuthetes Hindernig, indem der Marquis von Bergen durch eine 
Wunde außer Stand gefegt wurde, fie fogleich mit anzutreten; nichts 
deftomeniger machte er fich allein auf den Weg. ©. 


Anm. Frifius überfest in feinem Wörterbudy (von 1568 ©. 868) das lat. 


nihilominus dur nüt deftminder, nüt beftwentger. 


— 604 — 


womit ich mich jest beſchaͤftige. G. ital. Reiſe Reapel 1. März. Freund 

lid wies er mich an, worum es zu thun ſei. G. Wj. 2, 12. Idgh liebe 

(den), wer mir Gutes thut. ©. Ivo. 2, 2. Wem fie erfcheint (be. 

Gr aus he felbft entrüdt, wem fie gehörte (ber) warb zu hoch beglütt, 
“ ® ! U eo 


$. 152. 


Verſchiedener hiervon ift eine andere Konſtruktion, welche mu 
nicht unpaffend Attraktion (Anziehung) genannt hat, und dem 
Wefen darin befteht, daß das im Nebenfag fchende Melativpronomn 
den Kaſus des Wortes im Dauptfag annimmt, auf welches es ſich be 
zieht. Auch diefe Konſtruktion ift früher häufiger als jegt. 

Dhbannne so dhrato mihbil undarscheit ist undar dhera chiscafti chilübnist 


endi dhes izs al chiscuof (da fo fehr großer Unterfchied tft unter bes © 
fchöpfes Gleichniß und des [deffen, der] es all fchuf). Is. 3 bei. 


34, 38. wa ich ju wette aller der wette der ich iu getan hon (bier ihaud 


verpfänbe aller ber Verſprechungen der [ber, die] ich euch gethan hatt; 
W. 190, 11. endi sie uuerdant zi scaabche dhem im aer dheonodon (uf 
fie werden zum Raube denen [denen, die] ihm eher dienten). 1.3 
W. 36, 35. uu& demo in vinstri scal sind virina stuen (weh dem [det 
der] in Finfterniß fou feine Sünden büßen). Musp. A8 bei W. 71, 
mit uuörton then er thie ältun förasagon zältun (mit Worten ben [dt 
die] eher die alten Vorherſager erzählten). O. 1, 17 bei W. 85, 35. st 
ab ich dur die mich frout hie bevorn (finge aber ich durch die [bie, Dil 
mid) freute bie zuvor). W. 307, 2. tö hegönda er tüon äl da in list 
(da begann er zu thun alles das ſdas, deffen] ihn gelüftete). Buch. 
bei W. 139, 24. — Als ich auf der Schwelle faß und weinte, und DM 
auf was du ſprachſt, nicht Rede ftand ... Du follteft fogleich vor I 
Schranken treten und Rede ſtehen auf was man fragen wird. —X 
Kleiſt, Kätchen v. H. 1, 2. Kümmre dich nicht um was ich fagte, [hl 
dich nicht um was ich that. W. Alexis, Shakeſpeare u. ſ. Freunde 3,270 
Ihr feid kein blinder Greis, der artige Sachen in Holz ausſchneidet od! 
Auge für was Andere thun. Öhfenfchläger, Corregio. — Sie eilt dutch 
den Hof zum Thoresgang, dem Wandrer zu bieten Schutz und Raſt, und 
wen’& auch fei, zu wärmen und zu laben. Redwitz, Amaranth der Gall. 
Anm. Bol. weiter Grimm, Vorrede zu den Hymnen. Graffl, 
Mihd. Wörterb. von Benede: Müller I, 319, Wadernagelı 
Wörterb, LXXXIX. Zeipelim Archiv f. d, Stud, d. n.Spr. 1.3 # 
. 2, 330, 


8. 183, 


Eine andere, früher auch fehr gebräuchliche Attraktion it 
diefe, daß der Hauptfag vom Nebenfag angezogen wird. Der rag! 
bes Relativs ($, 132) tritt aus dem Dauptfag in den Mebenfat um 
wird im Hauptfag durdy ein Demonftrativ vertreten. | 

den mjnnisten helbeline den jmer jeman dar geleget, der ne wirt ime njemef 
uersagit (den minbeften Hälbling den immer jemand barlegt, der M! 
wirb ihm nimmer verfagt). Hartm. v. glauben bei W. 247, 7. den 
besten meister er dA vant, der seite ime zchant ein seltssne mare (den 
beften meifter. (den) er da fand, der fagte ihm fogleich eine feltfame MIR) 
Ah. bei W. 326, 15. — Ain wafjer das ain berg abfaufft mitt den 
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darff man kain arbayt haben. Gg. 93b. ein fünder, der ſich keren 
wil von ſünden, dem iſt es an ber erften nit leicht. Gb. 99a. die wider⸗ 
fpgnigen menfchen, vie nyeman beferen mag, denen ift alles güt 
ſchwer zü thün. Gb. 1004. eyner, der do gütig tft und milt, den hat 
vederman lieb. Gb. 7b. den fteyn den die bumer verwarffeni der ift 
worden zü eym haupt des wynckels. B. Pf. 118, 22. den ftein den bie 
bulüt verwurffen der ift gemacht in das houbt des windels. B. Matth, 
21,42. Das ein ygklicher der fie höret dem werdent Elingen bie 
oren. B. 3er. 19, 3. Das wer es hören wird, jm die Ohren Elingen. L. 
Ein Herrder zu Ifgen Luft hat, des Diener find alle Gottes. I. Spr. 
29,12. Ein König der die Armen tremiich richtet, des thron wird 
ewiglich beftehen. L. Spr. 29, 14. 

‚Anm. Die hier erwähnte Attraftion hört man noch oft in der Volke: 
Tprache, befonders am Mittelrhein. 


B.e Mehrere Relativfäge in Verbindung mit einem 
Hauptfas. 
$. 154. 


Bisher war von der Verbindung eines Melativfages mit einem 
Hauptfage die Rede. Es können aber auch mehrere Relativfäge auf 
einen Dauptfag ſich beziehen. Iſt ein Melativfag einem andern Re: 
lativfag beigeordnet, fo heißt die Verbindung eine Kelativfag: 
verbindung, aud Nelativfagreihe; iſt er einem andern Re: 
lativfag untergeordnet, ein Relativfasggefüge ($. 5. 6). 
Beide bilden befondere Arten von Perioden ($. 239). 


a) Relativfagverbindung. 
$. 155. N 


Eine Relativfagverbindung oder Relativfagreibe 
ift eine Verbindung zweier oder mehrerer einander beigeordneter 
Melativfäge ($. 154). Es kommt hierbei befonders der Gebrauch des 
Nelativpronomens der, welcher und der Relativfon: 
junftionen ($. 131. 147) in Betracht, jedoch weniger deren Ge⸗ 
ſchlecht ($.135); das Verbum ergibt fi) aus dem früher ($. 92 f.) 
Geſagten. 


$ 156, 


Merden mehrere (meift durch und eng verbundene) Relatioſaͤtze 
an einander gereibt, die entweder ein gemeinfames Prädikat haben, 
oder verfchiebene Prädifate von gleihmäßiger grammatifcher Kon: 
ftruktion; fo genügt ein einziges Melativpronomen zu Anfang des cr- 
ften Satzes. Die einzelnen Relativfäge erfcheinen dann als zufam- 
mengezogene Säge ($. 2)1). Das Relativpronomen kann mie: 
berholt werden, a) wenn in der Wiederholung ein befonderer Nach- 
druck oder eine gewiſſe Seierlichkeit Liegen fol; b) wenn die Beziehung 
bed zweiten Relativfages zum erflen und noch mehr zum Hauptſatz 
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durch Wiederholung des Relativs verdeutlicht werden ſoll. Dagezu 
muß das Relativ wiederholt werden, wenn keine Zufammenziehun 
beider Säge moͤglich iſtz). — Soll eine Wiederholung ftattfindn, 
fo wechfelt Goethe nicht mit den Formen der und mwelder, Im 
dern gebraucht der Deutlichkeit und des Wohlklangs wegen beidem 


der oder welcher 3). 

Was ift der Arbeit Ziel und Preis, der peinlichen, bie mir die Jugend fl. 
das Herz mir öde ließ und unerquidt den Geift, den Teine Bildung ned 
gefhmüdet? S. P. 1, 4. — Ich zürnte dem Schidfal, dag mirs d 
Sohn verfagt, ber meines Namens und meines Glückes Erbe könnte jun, 
in einer flolzen Linie von Kürften mein ſchnell verlöfchtes Dafein walk 
leiten. Daf. 2, 3. — Es ift der Züngling, der mit Pfychen fih vr 
mählte, der mit im Rath der Götter Sig und Stimme hat. G. 2.1! 
Aber einem romantifchen Volke... war eine Religion angemeflen, dr 
ren präctiger Pomp die Sinne gefangen nimmt, deren geheimnipoelt 
Räthſel der Phantafie einen unendlihen Raum eröffnen, deren vrr 
nehmfte Lehren fich durch maleriiche Formen in die Seele einfchmeidtl: 
S. Abf. d. N. 1. B. — Außer den eigenen Farben ber Körper, meld: 
in den Körpern felbft verharren ... gibt.es in der Natur einige wedi 
bare und veränderliche Farben, welche man emphatifche und erfcheinenk 
nennt, und welche ich die glänzenden zu nennen pflege. G. Farben 
W. 853,179. Er gab ihr im Scherze allerlei freundliche Namen ı" 
fremden Sprachen, Deren mehrere er fehr gut fprach, und deren eig 
thümliche Redensarten er gern ins deutſche Geſpraͤch mifchte. ©. %.®- 

Anm. 1. Zweifel über die Beiordnung beider Säge können um 
leichter entftehen, wenn die beiden Relativfäge ohne alle Verbindung 
partifel, oder durch das entgegenfegende aber verknüpft find. 

Anm. 2. In dem legten Beiſpiel aus Goethe iftderen im erſten Kel— 
tiofag der PYartitivgenitio, Deren im zweiten aber nicht. 

Anm. 3. Deutlichkeit und Wohlklang würden wir z. B. in folgende 
Sage vermiffen: Ein Mann, welcher feinen Freund liebt, ber (adt! 
nicht feinen Feind haßt, iſt ... 


$. 157. 


Wenn die Konftrußtionen mehrerer (meift durch und eng M 
bundener) Relativfäge verfchiedene Kafus des Relativpronomens ih 
fordern; fo iſt, bei der nothwendigen Wiederholung des Relativs, 
nicht bloß ein kleiner Mißklang hoͤrbar, ſondern die Auffaſſung ds 
Sinnes ift auch etwas erfchwert. Beide Relativa deuten auf En 
Subftantiv als ihren Träger hin, jedoch jedes ſteht in anderer Dale 
hung zu feinem Sage. — Da, wo die beiden Relativpronomina d!" 
fhiedene Kaſus haben, die Formen derfelben aber gleihla® 
tend find, wird die Auffaffung des Sinnes noch mehr erſchwert. 
Das Unſchoͤne einer Periode tritt hier zulegt noch weiter hervor, wenn 
zwiſchen den Formen der und welcher abgewechſelt wird. 


Er hat dich verrathen! den dein Wandel gelehrt, der deine Wundet air 
ben, dem dein Mund das Geheimfte von jenem Leben enthüllt bat, 
du würbdigteft, Jünger zu nennen: er hat dich verrathen ! Kuopftod, =; 
4,996. Es ift das Bild Ihres Vaters, des braven Mannes, den A 
kaum gelannt, und ber in jedem Sinne eine Stelle in Ihrem I 
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verbient. G. Wo. 1, 7. Daß ſie ihn einen ſchoͤnen Ruheplatz, den fie 
bei ihren erften Anlagen befonders ausgeſucht und verziert hatte, der 
aber feinem Plane entgegenftand, ganz gelaffen zeritören ließ. Daf. 1,6. 
Als fie Philinen in den Armen eines jungen Officiers fahen, der eine 
rothe Uniform und weiße Unterkleider an hatte, deſſen abgewendetes Ge- 
fiht fie aber nicht fehen Eonnten. G. %. 5, 15. Eines Sohnes, deffen 
fich jedermann erfreuen würde, und den Sie ganz und gar zu vernadh: 
Läffigen fcheinen. Daf. 7, 7. Sinnt der König, was kein edler Mann, 
der feinen Namen liebt, und dem Verehrung der Dimmlifchen den Bu—⸗ 
fen bändiget, je denen follte? G. J. 1, 2. Er zmweifelte nicht einen Aus 
genbiic, daß jener Menſch die hat begangen, den er fo manchmal ge⸗ 
ſprochen, der ihm ſo werth geworden war. G. Werther. Von meinen 
Vorzügen zu reden, deren ich mich wohl auch zu rühmen habe, und bie 
mich zu einem würdigen Mitglied diefer großen Karawane ſtempeln. ©. 
Wi. 3,4 Der Widermille, diefed herrliche Naturerzeugniß noch weiter 
zu entftellen, firitt mit der Anforderung, welche der wifjensbegierige 
Mann an fich zu machen hat, und welcher fämmtliche Umberfigende 
Genüge leifteten. Daf. 3, 3. — Dann feste fie fich, und die Drangen, 
die ich bei Seite gebracht hatte, die nun die einzigen noch übrigen wa: 
ren, thaten bortreffliche Wirkung. G. Werther. Diejenigen, welche die 
Sache näher anging, und denen der Papft fie lebhaft aufgetragen hatte, 
fanden bald den Thäter. G. B. Cell. 2, 11. Als wären die auf gedachten 
Sartonen vorgeftellten Zhaten und Greigniffe in dem Kriege vorgefallen, 
welchen die Florentiner gegen die Pifaner führten, der fich mit der Er: 
oberung von Pifa endigte. Dal. Anhang IV. Wir fanden Klopftod da⸗ 
felbft, welcher feine alte fittliche Herrſchaft über die ihn fo Hoch verehren⸗ 
den Sauter gar anftändig ausübte, dem ich denn auch mich gern unter: 
warf. G. Leben 18.8. 


g. 158. 


Der Mißklang wird unangenehmer, die Unebenheit fühlbarer 
und bie Leichtigkeit in Auffaffung der Beziehungen und fomit über: 
haupt im Berftändniß gehemmter, wenn einer von den beigeordneten 
Melativfägen nicht mehr von einem einzelnen Kafus des Melativpro: 
nomens, fondern von einer mit dem Relativ verbundenen Präpofition 
eingeleitet wird. — Dieſer Übelftand fleigert fi, wenn e8 bei dem 
erften Kelativfag, noch mehr, wenn e8 bei zwei oder mehreren Relativ: 


fügen gefchieht. 


Beſonders aber ward Laertes von einer Dame angereizt, die in ber Nach: 
barfchaft ein Gut hatte, gegen die er fih aber Außerft Kalt betrug. ©. 
2j.4, 4. Wilhelm hatte auf feinem Wege nach der Stadt die weiblichen 
Geschöpfe, die er kannte und von denen er gehört hatte, im Sinne. 
Daf. 7,8. Natalie hatte verfchiedene Blumen von feltfamer Geftalt ge- 
brochen, die Wilhelmen völlig unbefannt waren und nach deren Ra: 
men er fragte. Daf. 8,5. Did) zu verlaffen, den ich fo liebe, von dem 





ı 


ic) ungertxennlich war, und froh zu fein! ©. Werther. — Konnte fie fi 


verftellen gegen den Mann, vor dem fie immer wie ein Eryitallhelles Glas 
offen. und frei geftanden, und bem fie keine ihrer Empfindungen jemals 
verheimlicht noch verheimlichen: fönnen? Daf. Es fei jener Fiß, von 
dem Felir fo viel zu erzählen wußte und den er ſich fo oft ale Spiel- 
fameraben zurüdwünfchte. G. Wi. 3, 2. Diefe vier übrigen Figuren 
flellen die Künfte vor, an benen fid Em. Majeſtaͤt wait und bie bei 
Kehrein Grammatik. II. 2. 


— 
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2) Daß (im Fall daß) fleht in bedbingenden (fonkii« 
nalen) Nebenfägen in einer der angegebenen Beziehungen, un 
zwar mit bem Indikativ und Konjunktiv, mit und ohne Negativ 
(nihe). Vgl. weiter $. 100. 1. 0 


ist da ir sö wise sit, s0 lät irz Ane widerstrit. Erec 3781. hat ab (di 
e; mir got gegeben, da? irs wert von geburte stt, sö geruochet ae & 
strit. Erec 9381. ichn (ich nicht) wei zwiu (wozu) mir daz leben sol, et: 
da3 ich mich des erhol, da3 mir von iu (euch) geschehen ist. Ere {A 
ob des niht enst (nicht fei), da ir min leben endet. Erec 9359. udn 
da3 got hien (hierin, auf) erde rite, ich wen in genuogte (genügte) du: 
Erec 385. e3nst, daj er missesage, 60 mac niemen des gejehen (fat! 
Erec 10012. — ba 8 (wenn) bu tufent werbe (mal) bichteft, es en (if 
hilfet dich niut (nicht). Tauler bei W. 860, 6. Geſettt, daß bie je 
Reihthumb verbleibt. Sp. 2, 11. Geſetzt, Rauben und Etehln |! 
dir erlaubt. Sp. 4, 8. 
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3) Daß fleht in Ausnahmefägen: außer daß, ei 
denn daß (früher wan, nur); der Nebenfag kann im Indilu 
oder Konjunktiv flehen. (Vgl. weiter $. 100. 1.) — Hierher be 
auch das eine Stellvertretung, das Einnehmen der Stelle eind!: 
dern anzeigende ſtatt daß, anflatt daß gerechnet werben. 


ich ensage (fage nicht) dir anders nibt wan da3 dir alsam geschiht. IF 
84. erhzte si im alle gegeben, wan da; der frowen leben dä milt® 
senftet were. Erec 3576. wan da; frou Selde ir was bereit... so" 
kumberlich ir vart. Erec 3459. — Wie müg wir befteen vor irem aM 
es fyedenn bas du vns helffeft. B. 1. Macch. 3, 53, (ie können! 
fur jnen bleiben, Du heiffeft ons denn. L.) Es fan niemand einem hart: 
in fein Haus fallen, ond feinen Hausrat rauben, Es ſey denn, beit 
zuuor ben flarden binde, und als benn fein Haus beraube. L.® 
3, 27. (keyner mag geen in das hufz des ſtarcken das zeberoben nut" 
bind zü dem erften den ſtarcken und dann berobet er fin bull. B.) ' 
ift mit uns gefchehen, es fey denn fach, daß wir vns anders in 
Sache ſchicken. A. 140. — Unbußfertige (Keger) ſollten das kand er 
men, jeboch ohne ihre Güter zu verlieren, es fei denn, daß Y 
ducch Verführung Anderer diefes Vorrechts beraubten. ©. AP’ 
Kaum bedurfte ed noch einer pflege, außer dag Nanny imme ig 
Gießen bereit war. G. Wpv, 1,17. — Wenigftens Tann ber gering 
Mahler immer für ſich operiren, anſtatt baß der minbere Mufiker # 
mit anderen fociiren muß, um durd) gefellige Leiftung einigen EI! 
thun. ©. Betracht. im Sinne der Wanderer. Der ift verforgt, ankil 
daß jenes ausgetriebene Wefen noch manche Roth haben kann, bi 
wieder unterlommt. G. Wo, 1,4, 
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4) Daß fleht in wünfhenden und verwuͤnſchend 
Saͤtzen. Geht eine Interjektion voran, ſo ſteht der Nebenſatz im 
dikativ oder Konjunktiv; fehlt dieſelbe, gewoͤhnlich im Konjunktid. 
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tha3 ir uns ouh gizellet wwio ij ſano buah singet (ba ihr uns auch er: 
zählet, wie es eure Buch finget!). O. I, 17 bei W. 88, 18. et sprächen 

. alle we der stunt, da3 uns min frowe ıe wart kunt! Erec 2996. daz in 
got velle! Erec 3774. got welle, da ıchz niht gelebe! Iw. A490. — 
welle got, das nfmahel lebe. B. 1. Mef. 17, 18. woͤlte got das mir 
weren todt. B. 4. Mof. 14, 3. ah, das wir geftorben weren. L. 
mwolt got wer (wären) wir beliben enhalb des iordans. B. Joſ. 7, 7. 
o das wir weren jenfeid des Jordans blieben. L. dz ich dich vind 
vſzwendig. B. Hohel. 8, 1. o das ich dich drauffen fünde. L.L — Daß 
ich ihren Namen nie gehört Hätte! daß er aus dem Buche ber Lebendi: 
gen vertilgt würde! Leffing, DM. Sar. Sampf. 1,9. O baß er fein 
Semüth wie feine Kunft an beinen Lehren bilde! ©. 1,2. Das 
wolle Bott nicht, daß du das vollbringft! ©. T. 2, 3. Da fet Sort 
für, daß es bis dahin kommen foll! S. P. 2, 7. Verhüte Gott, daß 
wir den Ruhm befleden! S. St. 2, 3. Gebe nur Gott, daß unſer 
Junge mib der Zeit braver wird und dem Weislingen nicht nach⸗ 
ſchlägt. G. Gt Ach daß ich Georgen noch einmal fähe, mich an 
feinem Bid wäumte) Daſ. B. Das doch die Jugend immer zwiſchen 
ben. Grtvemen ſchwankt! G. 8 1, 12. 
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5) Daß fleht in kauſalen Nebenfägen, welche einem 
abfirakten Subftantiv entfprehen. Die VBerhättniffe eines thäti: 
gen rundes, eins Mittels und eines unmittelbaren Er: 
fenntnißgrundes werden gewöhnlich duch eine im Hauptſatze 
fiehende Demonftrativfonjunftion: davon, dadurch, 
daraus, daher ($. 179) bezeichnet. Diefe Berbindungen kommen 
ſchon im Altdeutſchen wor, jedocdy weniger ale im Neudeutfchen. 


bitbfu thaz ih irduälta, thar förna ni gizälta, scäl ih i3 mit uufllen nu 
süma3 hiar irzellen (bei dem daß ich verzögerte, davorn nicht erzählte, foll 
[werde] ich es mit Willen nun zum Theil hier erzählen). O. I, 17 bei W. 
83, 25. ir virdienit das afgrunde (den Abgrund, die Hölle) daz her (ihr) 
mich sö törecht woldit bän. Kr. bei W. 227,4. ir sit wise liute, da3 
ir sö vil hıute gefräget von mim herren. Erec 88. der tage dühte in ze 
lane, da3 er ze langern ziten ir minne solde biten (warten) danne unz 
(bie) an die nechsten naht -Erec 1847. — Den Mangıl an Reiterei wußte 
erdadurc zu erfegen, daß er Tußuänger zwifchen die Reiter flelite, 
S. 30, Kr. A B. (Er zürnt, dag ich mein Geld jegt wage. ©. Ivo. 
1,4. Zrefflich Haft du gehandelt, o Frau, dag. du milde den. Sohn fort 
ſchickteſt, mit alten. Einnen und etwas Eſſen und Trinken, um es den 
Armen zu fpenden. ©, Hd. 1, 13. Ein großes Übel in den Wiſſenſchaf⸗ 
ten, ja überall, centftept baher, daß die Menfhen, die kein Ideenver⸗ 
mögen haben, zu theoretificen fih vermeffen, meil fte nicht begreifen, 
dag noch fo vieles Wiſſen Hiezu nicht berechtigt, &. Betracht. im Sinne 
d. Wanderer, 
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6) Daß ſteht im Adverbialfägen der MWeife uud der Folge 
(Modal: und Konfelutivfägen) Die Weife wird angegeben 
durch eing bewirfte Handlung, und dann meift duch fo — daß be: 
zeichnet ($. 220), Wird. die. bewirkte Handlung. in Folge des Gra⸗ 

8 * 
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bes einer Thätigkeit oder Eigenfchaft verneint, fo ſteht zu — als di 
Sm Hauptfag Eann fo, alfo, folh, dergeftalt, dermaßn 
vonder Art (mhd. so, also, alsus, alse, alsam, als, sus, solch), n: 
nachfolgendem daß, ein Komparativ mit nachfolgenden als di 
zu neben einem Adjebtiv mit nachfolgendem als daß flehen due 
gänzt werden. Steht im Hauptfag ein bloßes Adjektiv oder Part: 
pium, fo fann man oft eine Demonftrativfonjunftion ($. 179) eu. 
ergänzen. Der Nebenfag fann im Indikativ oder Konjunktiv fh 
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daz der man upiles kifrumita, da3 er iz allag kisaget, denne er zederusı.. 


quimit (das der Menſch Übeles that, daß er es alles fagt, wenn er zur 
Süpne [dem Gericht] kommt). Musp. 140 bei W. 73, 37. day in: 
sö pald, daz3 imo nioman kipägan ni mak (bas ift alles fo muthig, N 
ihm niemand [zu] widerftreiten nicht vermag). Musp. 151 bei W. 4,1! 
ouch was er dä unerkant, da3 im niemen zuo sprach. Erec 248. si- 
min dinc also ist komen, da3 mir got hät benomen den allerliebsten NZ 
Erec 6042. und stach in mit solher kraft, daz Kätn rehte als ein 
under dem rosse lac. Erec4729. und hbringet mit im eine maget (etgdi* 
alsö schoene), da3 iu nieman ensaget, daz er keine schoener habt 2 
sehen. Erec 1255. und seite (fagte) imz mit (ergänge: solhem) gedis: 
daz er in da} hieze. Erec 3047. — Die pradhten ain trauben fo gti? 
das fy in Zum mochten getragen. Gg. 68a. er macht yn gefund di! 
redt ond geſach. B. Matth. 12, 22. Vnd er heilet jn, Alſo, DE 
ber blinde vnd ftumme, beide redet und fahe. L. vn er antwurtimi 
zü einem wort, alfo dz fich der richter Hart verwundert. B. Mi 
27,14. Vnd er antwortet jm nicht uff ein wort, Alfo, das fie ll. 
auch der Landpfleger fer verwunderte. L. — Bei foldhen Verhir 
niffen waren manche Gefchäfte gewiſſermaßen in Stocken gerathen, | 
daß fie für nöthig fanden, fich wieder eine Überficht zu verfhafft. 8 
Wo. 1, 7. Sie hatte diefen Abend fo viel erlebt, daß diefe Entbedii 
wenig Eindruck auf fie machte. Daf. 1,18. Er pochte etwas fir 
fo daß Charlotte durch die Nachtftille es gang deutlich vernahm. 2 
4,11. Sie (die Abfchrift) ift doch fo verfaßt, daß man fie leicht de" 
wechfelt? ©.9.4,2. So tief bin ich gefallen, bin fo arm gim® 
den, daß ih an unfre frühen Kinderjahre dich mahnen muß. ©. D. 
2. Sind Sie fo beſcheiden, ober haben fo wenig Neugier, daß © 
mich nicht auch um mein Geheimniß fragen?! S. P. 3,3. Dieres Oh 
rannte mit folcher Heftigkeit gegen die Brücke, daß es fie mirklihl 
einander fprengte. ©. An der Thüre empfing Charlotte ihren Gem) 
und ließ ihn bergeftalt niederfigen, daß er durch Thür und Genf 
verfchiedenen Bilder, melche die Landfchaft gleichfam im Rahmen zeigten 
auf einen Blick überfehen koönnte. G. Wo. 1, 1. Schon fein — 
war von der Art, daß es Zutrauen einflößte. Daf.2,1. Die ht 
lichen Nachrichten von Sorgen, die fie um meinetwillen gehadt, ehe 
mid dermaßen, daß ich dergleichen Poſſen verſchwor. j 
9. B. Gr, den die Erfahrung gelehrt hatte, daß die Anfichten der er 
ſchen viel zu mannigfaltig find, als daß fie auf Einen Punct ber 
fammelt werden Eönnten. ©. Wp. 1,3. Nichts war natüclidei 
als daß einftimmig der Wunfch ausgefprodhen wurde. Daf.1,T. 7 
u befchäftigt find’ ich ihn, als daß er Zeit und Muße könnt! 
en, an unfer Glüd zu benten. S. 9.3, 5. Unterft zu oberft ſtürzt u 
mein Herr vom Pferd, ba der Federbuſch im Koth ftad. ©.6.° ur 
ten Menfchen, fürwahr, fpricht oft ein himmlifcher Geift zu, daß fl fir 
ben die Noth, die bem armen Bruder bevorfteht. ©, Hd. 2,4. - 
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nit Diana, ftatt erzürnt zu fein, daß fie der blut'gen alten Opfer 
mangelt, dein fanft Gebet in reihem Maß erhört? G. 3.1,2. Mein 
Bruber ift gefällig, daß er uns in biefen Zagen ſchon auf's Land ge⸗ 
bradt. G. T. 1, 1. Ich bin zufrieden, Daß er meiner auch bei die- 
ſes Namens holdem Klang gedenkt. Daf. 1, 1. Auf diefe Weife wäret 
ihr Frauen wohl unübermwindlich, verfegte Eduard: erft verftändig, 
daß man fih gern hingibt, gefühlvoll, daß man euch nicht weh 
thunmag,ahnungsvoll, daß man erfhridt. G. Wpv. 1,1. 

Anm. Etwas elliptifch fagt Leſſing: Der Sänger des Mefltas hat über 
keine Schönheiten, als daß man ihm welche andichten müßte, die 
eine ſind. 
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7) Sn Adverbialfägen des Zwedes (Finalfägen) fleht 
im Alt: und Mittelhochdeutfchen die Konjunktion daß. Später fam 
auf daß (bei Luther fehr gewöhnlich, in der A. Bibelüberfegung 
immer das, daz), noch fpater bamit (fhon im Wörterbuch des 
Joh. Friſius 1568) auf. Auf daß (das allmälidy veraltet) und 
damit heben den Zwed mehr hervor. Soll der Zweck befonbers her: 
vorgehoben werden, fo läßt man im Hauptfag die Demonftrativfon- 
junktion Darum, deshalb vorangehen. — Der Nebenfag kann 
im Indikativ oder Konjunktiv ftehen. 

'scal imo avar stn lip piqueman, da3 er sin reht allaz kirahhon mu033i (es 
ſoll fwird] ihm’ aber [wieder] fein Leib fommen, daß er fein Recht alles 
fagen müffe). Musp. 164 bei W. 74,24. der (stein) was gemachet üf dem 
has, da z der künec Artüs da erbeizte (abftieg) und ouch uf sa3. Erec 
4202. ouch was er komen, da3 ern (er ihn) zem dritten name. Erec 
205. — Das gefek ift aber ingangen, das uberfluffig wurde die mifle- 
tat. B. Röm. 5, 21. Das Gefeß ift aber. neben ein Tomen, auff das 
die funde mechtiger würde. L. waſch din herge von dem ubel das bu 
werdeſt behalten. B. Jer. A, 14. waſſche nu dein here von ber bosheit, 
Auffdas dir geholffen werde. L. fo es wirt gethon, daz ir geloubt 
dz ichs bin. B. Joh. 13, 19. auff das, wenn es gefchehen ift, das jr 
gleubet, L. damit ih ſy fürnemtich nenne (ut eam potissimum no- 
minem). In der watheyt, dar mit ich die warheit fag (vere ut dicam). 
Friſius, Wörterb. ©. 1414. es iſt ons not, daß wir drauff ſehen, da⸗ 
mit wir vns ſelber nicht triegen. A. 13b. — Darf ich Lerſen nach dei⸗ 
nem Sohn ins Kloſter ſchicken, daß du ihn noch einmal ſiehſt und feg- 
neſt? G. G. 3. Nun fchieße nur hin, daß es alewird! G. Egm. 1. 

- um fein felbft willen hat er Krieg gerathen, daß der Krieger im Kriege 
gelte. Er hat diefe ungeheure Verwirrung erregt, Damit man feiner 
bedürfe. Daf. 3. Und alfo läßt man ihr fo viel Luft als nöthig, daß 
fih alles mit Glut durchziehe, damit alles recht gahr werde. ©. 
Wi. 1,4 Das alles gefchah mit deiner Einftimmung, bloß damit mir 
uns felbft leben, bloß damit wir das früh fo fehnlich gemwünfchte, end= 
lich fpät erlangte Glück ungeftört genießen möchten. G. Wp.1,1. Von 
ben Zügen ziept er die Schuhe behend, damit er das Bäclein durch⸗ 
fhritte.. Da ſetzt' ihn der Graf auf ſein ritterlich Vferd,.. daß er 
labe ben Kranten. G. Graf v. 9. Auf daß der Thron Konftantine 
des Großen doch noch mit Ruhm falle, dazu fchien das Schichfal ben 
männlichen Konftantin XI. aufbehalten zu haben. Rotted. — Darum 
eben bin ich voraus geeilt, vamit ich Euch in Faſſung fegen und ermah⸗ 
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nen moͤchte. S. St. 2, ). Darum daß dam Lechzenden werde ſeu 
Heil, fo will ich das Wäfferlein jegt in Eil' durchwaten mit nadam 
Füßen. ©. Graf v. 9. Damit mein Lied nur nicht vollloman 
werde, bag nur mein Name fih nicht mehr verbreite, daß m 
Neider taufend Schwächen finden, daß man am Ende meiner gm 
vergeffe, drum foll ih mich zum Müßigang gewöhnen. ©.%.3,% 
Das dem Menfchen in feinem zevbrechliden Kahn eben deshalb x 
Ruder in die Hand gegeben ift, bamit ev nicht Bee Willkür ber Beln. 
fondern dem Willen jeiner Ginficht Folge leifte. G. Betracht, im Om: 
b. Wanderer. 

Anm. Schon im 13. Jahrh. fagt David von Augsburg: wie: dä die su 
dere (Sünder) niht enschiuhtest (abfchredteft), af daz da sek 
kertest. | 
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8) In negativen Modal: und Finalfägen ($. 186. 18, 
in denen alt: und mittelhochdeutfch die Negation oft fehlt, ſteht mw 
hochdeutſch dag nicht, aufdagniht, Damit nicht. 


er bat sich lägjen, da 3 is sinen herren ieht (etwa:) dorfte irdrizgen (vechriefn) 
W. 171, 24. hegene (begebe) eʒ sö ze vlige, dag ich dirs iht verwige. Ir 
320. daz tet er umbe daz3, daz iemen des möhte jehen. Erec 821. - 
bettent, auff das ir nit fallen im verfüchung. Gb. 68a. wahl 
bet das ir nit geet in verfüchung. B. Mark: 14,36. Wachet vnd Fl 
das jr nichhin verfuhung, fallet. L. Damit du dich nmit ſelbs dt 
triegift. Frifius, Worterb. S 8859. Auff das es auch nit zur kun 
beit fchlahe. Daf. Lüg. dag bu nit verbärbift, Daf. — Hit 
euch, daß ihr ftilte bleibt, da ß man euch nicht auch für Aufviegler Hält 
®. Egm. 2, Sprich deutlicher, da ſi ich nicht: länger finn-e 6.3.31. 
O überlap ihn nicht fich ſelbſt! damit in feinem Bufen mit Belt 
muth reife, Daf 1,2: Er eilt heim mit ſorgender Seele; bamit! 
die Krifenihtverfehle. &. Bürgſchaft. 

Anm, Gothifch ſteht Hier ei ni und ibeii ahd: zuweilen min, meilftens mi 
odowan verbunden &. Grimm II, 740 fı 


$. 189: 


Solk das Verhaͤltniß einer: mit dem Prädikat verbundenen Ni⸗ 
tigkeit verneint werden, ſo ſteht ohne daß, oder ohne zu, bie 
mit dem Infinitiv. Diefe Konjunktionen werden auch gebraußl 
wenn der. Nebenfag als Wirkung und Folge des Hauptfages erfhei 
ſo wie, wenn-ausgefagt wird, daß mit dem Mangeln von etwas em 
Anderes flattfinder (= und nid): | 


Solche neue Berbältniffe können fruchtbar fein an. Glück und an unglic 
ohne daß wir uns dabei Verdienſt oder Schuld ſonderlich zuredatt 
dürfen. G. Wo. 1,2; Sie fhien aufmerkfam aufıdad Geſpruͤch, 09"! 
daß fie-daran Theil genommen hätte: Daf. 1, 6: Sie wugterangun® 

„nen, ohne daß fie zu-befehlen fhien. Daf. 1,6. — Mir kam dad! 
fchmerglich vor, daß-ich von jenem Xugenbli an niemanden kann mol 
aus den Händen fallen fehen, o hine mich darnach Fu büdem. Dal.I, ‘ 
Viele verwechſeln gar bie Mittel und den-Zweck, erfreuen fücht am jenl 
o.h.ne-diefen im Auge zu behalten. Daſe 1, 6; 
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9) Daß ſteht zuletzt in Zeitſaͤtzen, früher auch nach Sub: 
ſtantiven der Zeit, neuhochdeutſch neben Praͤpoſitionen der Zeit, be⸗ 
ſonders während, bis, indem, indeſſen, inzwiſchenz aber 
auch hier, wird daß. immer feltner. — Der Nebenfag kann im In: 
bifativ oder Konjunktiv fliehen. | 


irkänta tho ther fater sär .theiz thiu zft uuas in uuär, tha3 imo iz drühtin so 
gilfaz (erkannte da der Vater aldbald, daß es bie Zeit war in Wahrheit, 
daß ihm es der Herr fo überließ). O. Ill, 2 bei W. 92, 15. verfluochet st 
diu stunde, daz ich hinaht enslief. Erec A093. bi daz (während) 
er dag gebet nider lie, diu schöne Rebecca zuo gie. W. 169,.15. sold er 
ze einem herren werden gehabt fur daz (feitdem) er der werlt hat wider- 
sagt? W. 224, A. € daz diu rede entrinne dir ze. geehes (zu fehnell) 03 
dem munde hin, besnit (befchneide) si.wol. W. 610, 16. und thatei 
usleithith himins jah airtha. jota ains aiththau ains striks ni usleithith 
af vitoda. unte allata vairthith. Ulf. Matth. 5, 18: er thanne zifare 
himil inti erda ein i odo ein houbit ni furferit fon thero euuu &r thanne 
siu elliu unerdent. T. II. die weil stet himel vnd erd ain puchstab oder 
ain tail eines puchstabeg verget nicht an der ee huncz sy allew gesche- 
chent. Münchener Handihr. aus d. 15. Jahrh. vntz das zergee 
hymel ond erde Ein büchftab ober. ein ſpitz an einem büchflab wirt nitt 
zeraeen. vntz das alle ding gefchehen. B. bis das himel und Erben 
zurgehe, wird nicht zurgehen ber Eleineft büchflab, noch ein Tuͤtel vom 
Gefeße, bis das.ed alles gefchehe. L. — er gebüt das er vfztrag alle 
ding.von dem huſe ee das er ingee in es, B. 3. Mof. 14,36. (da fol 
der Priefter heiffen, das fie das haus ausreumen, ehe denn ber Priefter 
hin ein gehet. L.) Sch wilnit effen byſz das ih rede min wort. B. 
1. Mof, 28, 33. Ich wil nicht effen bis das ich zuuor meine Sache ges 
worben habe..L. — Sieger und Befiegte verbluten, während daß 
der werdende Vaffertaat den fliehenden Fleiß zu ſich lodte. ©. Abf. 
d. N. Einl. Dieſe Eleinen Kunftgriffe gewannen ihm ihre Liebe, und 
während daß feine Armeen ihre Saatfelder niedertraten, .. feine 
räuberifchen Hände in ihrem Eigenthume wühlten, während daß feine 
Statthalter preßten, feine Rachrichter ſchlachteten, verficherte er fich 
ihrer Herzen durch eine‘ freundliche Miene. Daf. 1.8. Und eher nicht 
ermübete der Zug, bis daß fie kamen in das wilde Thal. ©. Th. 2, 2. 
Indem er fih, inzwifchen daß er es (das Unreine) zu überwinden 
fuchte, mit ihm aufs innigfte verbunden hat. ©, %. 2,9. Dürre Rei: 
fer brannten vor. ihm in hellen $lammen, indeß daß er einfam ins Gras: 
geftredtet mit irrenden Bliden den Himmel durchlief. Geßner. , 

Anm Schiller hat in feinen Gefchichtsmwerken oft. während daß, 
Geßner in feinen Idillen indeß daß und während daß. 


Ellipfe der Konjunktion daß. 
| 8. 191. 
In den meiften der $. 175 f. angeführten Faͤllen kann daß 
fehfen, befonders in den $. 180—181 angegebenen Fällen, wie aus 


mehteren früher mitgethellten und auß andern hier folgenden Beiſpie⸗ 
len erhellt. 
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Zu 6. 176: mich gedundt die plag des vſzſatz ſy in mynem huſz. B. 3.0. 
14, 35. So einem traumet er effe hartes Eyſen. Aj. 2. Mid dünk 
ih Höre Gemaffnete fib nahen! ©. J. 4, 1. Es ift beffer, ih ia; 
nichts weiter. Am beften iſt's, ich fomme zu bir. ©. %. 8,4. - 
6.180: ni uuänju ih, iu lih habbe (nicht wähne [glaube] ich, [dab , 
noch Zeben habe). Hild. 85 bei W. 65. 5. joh bätun io zi nöli manı 
iz zeigoti (und baten je zu Noth [eifrig, daß] man ihnen es zeigte). !. 
1,17 beiW. 84,28. du solt uch wigen, sun min, der stolze küene Läht: 
dinen fürsten ab ervaht (abfocht) zwei lant. Parz. 128, 3. ich waif; 
berg mir gutes gan. C. 11. 39, 50. Sie werden gedenden, wir flit 
hen fur jnen. L. Joſ. 8,6. (fie wenent uns zeflüchtigen. B.) Ic ment: 
du hätteft fie gelaffen. B. Richt. 18,2. Sch meinet du wereß; 
gram worden. L. Wie kanſtu fagen, du habſt mich Lieb. L.RE 
16,15. Wie fprihftdu. das du mich lieb hHabeft. B. Er bean! 
an fie, fie folten jm Gelt leiden. A. 8b. da forcht er jm, er wirt! 
geftrafft. A. 2166. Ich Tage dir, es liegt in beiner Hand. 6.3.4: 
Sch wette, fieverglich mich mit ihrem Weißfiſch. G. G. 3. Weit 
du, ich fei ein Kind?.. Ich feh’s, ihr feid beftürzt. G. Ems 
Sage ide, ih wünſche die neue Schöpfung zu fehen. ©. Bil 
Da glauben mir fihon, nun fei es abgethan. Daf. 1,2. Bir hat 
ihr eingebildet, eine fehr gute Freundin halte fich in der Nähten. 
verlange fie zu feben und erwarte fie jeden Augenblid. ©. &. 7! 
Ich fürchtete, eine glüdliche Nebenbuhlerin fet irgendwo verftk 
Dai.7,6. Ich fürchte, wir find alle betrogen. Daf. 8,4. Ich hofft 
Ihr habt des Schönen Mädchens fleißig dabei gedacht, und verfidt 
Euch, fie hat Euch auch nicht vergeffen. Daf. 8,6. Man wünfät 
wohl, fie (die Wahl) möchte auf keinen fremden, noch lutheriſchen dat 
gefallen fein. ©. 9. 2,2. — $. 182: Geſetzt, ih that’s. S. St. 
Und mein' ich nun, ich hab’ ihn, weg auf einmal entichlüpft er. ©! 
3,1. Ich hoff’, es ift noch Alles herzuftellen. Daf. 2, 7. Daß er niit 
nöthig hat zu fchlagen, um der Welt zu zeigen, er verfteh’ zu tt 
Daf. 2,7. Geient, das Schidfal Hätte einen zu einem großen Mat 
beftimmt, und dem Zufall beliebte es, feine Tugend im fehmugige Sit 
ten, Ställe und Scheunen zu ftoßen, glauben Sie, daß ein folder Mai 
ſich jemals zur Reintichkeit, zum Adel, zur Freiheit der Seele erpeit 
werde? &. 8. 2, 9. 


Unterbrodene Konftruftion (Anafolutbie). 
$. 192. 


Wie bei den Relativfägen ($. 163), fo finden ſich auch inM 
Kafusfägen mit daß unterbrochene Konftruftionen (Anakoluthien) 
die Hauptfächlich darin beftehen, daß im Nuchfag die vom Haupflil 
geforderte Konftruktion verlaffen und eine andere gewählt wird. 


In allen gotes gehoten ist diu minne de hereste (behrfte), ane (ohne) dies 
‚sanetus Paulus sprichet da3 gote nieih gelichen muge (gefallen möge). " 
187, 31. dat ih dir it nu bi huldi gibu (daß ich es dir nun bei [mit] HN 
gebe. — Hier fehlt der Hauptiag). Hild. 66 bei W. 63, 44. ir mit 
wol, da3 ein man, der ir iewederz nie gewan, rehte liep noch grögeg het 
leit, dem ist der ınunt niht 86 gereit rehte ze sprechen dA von, sö dem der 
ir ıst gewon. Gregor 617. nü sihe ich dieke. da3 ein man, der zah | 
(Spiel) sere minnet, swenn er daz guot gewinnet, daz er üf zabel wögen all, 
vindet er ein glich geteilte spil, so dunket er sich harte rich. Gregor 19% 
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— Da warf ich den Raͤthen das Papier wieder bar, und ſagt': ih wüßt' 
nicht darnach zu handeln, ich weiß nicht, was mir begegnen mag, das 
fteht nicht im Zettel, ich muß die Augen felbft aufthun, und fehn, was 
ich zu fchaffen hab. G. &. 3. Ich ward immer heftiger und heftiger, 
al8 wenn mich ein Kieber anfiele, und ich ſchwur ihr zulest, daß, wenn 
fie nicht die Meinige fein, mir dießmal nicht angehören und fich mit mir 
verbinden wolle, fo verlange ich nicht länger zu leben. ©. Wi. 3, 6. 
Sch habe gefunden, daß, fo leiht man ber Menfchen Imagination in 
Bewegung fepen Eann, fo gern fie ſich Mährchen erzählen laffen, eben 
To felten ift es, eine Art von probuctiver Imagination bei ihnen zu 
finden. &. Lj. 5, 7. Der Oheim habe fi durch den Abbe überzeugen 
laffen, daß, wenn man an ber Erziehung des Meenfchen etwas thun 
wolle, müffeman fehen, wohin feine Neigungen und Wünfche gehen. 
Daf. 6. Ich geftehe Ihnen, daß, ob ich gleich diefer Kunft ganz entfagt 
babe, fo kann ich mich doch unmöglich bei mir felbft dazu für ganz uns 
fähig halten. Daf. 8,5. Die herzlichen Nachrichten von Sorgen, die fie 
um meinetwillen gehabt, rührten mich dermaßen, daß ich dergleichen 
Poffen verfhmwor, mir aber doch leider in der Folge manchmal etwas Ahn⸗ 
liches habe zu Schulden kommen laffen. &.Leben9.B. (Der zweite Buß: 
mir aber 2c, iſt nicht, wie der erfte, Folge des Hauptſatzes.) 


Indirefte Frage. 
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Diejenigen Mebenfäge, weldhe eine Frage ausdrüden, heißen 
interrogative (fragende) Nebenſaͤtze. Drüden Adverbia oder 
Pronomina die Frage aus, fo bleiben diefe ; dus VBerbum kann im Sn: 
dikativ oder Konjunktiv ftehen. 

Wie Kirfben und Beeren fhmeden, muß man Kinder und Sperlinge 
fragen!. G. Leben 11.8. Eines fchickt ſich wicht für alle: ſehe jeder wie 
er's treibe, fehe jeder wo er bleibe, und wer fteht, daß er nicht falle, 
G. Beherzigung. Wie er räufpert und wic er fpudt, bas habt 
ihr ihm glücklich abgegudt! S. Lager 6. Du fiehft nun ein, wie treu ich 
dir gerathen! ©. St. 4, 85. Man weiß nicht, von wannen er 
kommt und brauft. ©. Graf v. H. Der Menfch frage fih, wozu er 
am beiten tauge. ©. 2j.6. Niemand mußte eigentlich, worauf es 
bei mir anfam. Daf. Wer fie fei, will fie allein dem König offen= 
baren. ©. Ivo. 1,5. Man wußte nicht, woher fie kam. S. Mäd⸗ 
hen a.d. Fr. - 


8. 194. 


Wird die Ausfage in Frage geftellt, fo ſteht ob; in doppelter 
Stage 0b — ob, ob — oder, ob — oder ob, — Diefes ob 
ift gath. Yha, ihäi, ahd. ipa, ihu, upi, ubi, nbe, oba, obe, mhd. ube, 
obe, ob, und iſt eigentlich der Dativ des Hauptwortes goth. iba, ahd. 
iha = Zweifel, Bedingung. Ob ift alfo zunaͤchſt Konjunktion des 
Sweifelhaften und fleht dann (goth. ahd. mhd.) bedingend mit Ein: 
taumung einer angenommenen Wirklichkeit oder, was damit nahe 
verbunden iſt, in dem Verhaͤltniß einer bedingenden Möglichkeit 
(griech. ei, &uv, lat. si —= wenn). u 


J 
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predicativus est ter gespröcheno Ane fba (ohne Bedingung), conditionalis te 
gespröcheno mit {bo (mit Bebingung). W. 113, 29. — strit uuirdet, th: 
ein män urt si (Streit wird [quaestio est], ob ein Mann frei fei). W.1 
20. übiz £igin si alde geme£ine (ob es eigen fei oder gemein). W. 18. 
13. mu ist ein andere vrage ab da3 ewige wort eigenlicher geborn werde : 
eime entsinkende der sele ader in einer geistlicher vroude ader in ec: 
heimelichen gekose mit gote ader do ein mensche sine sünde weinet. $.t 
ritlar beiW. 883,27. — 208 fehen, ob fie dir helffen Fönnen. L.% 
, 28. Ob (wenn) etlicher will thün fineg willen, ber wirt es erkennt 
von der lere ob fo fun uſz gott. oder ob ih fy rede von mit felber. ! 
Joh. 7, 17. So jemand wil des willen thun, ber wird innen werden, t' 
biefe Lere von Bott fey, oder ob ih von mir ſelbs rede. L. Din 
weiß ich faft auch nicht, ob ich FoLL thränen ſchicken, en; aber hiülfur 
rath fey. hg. 3, 238. — Sie fuchte zu erforfchen, 0 b einer vor bem Ir: 
bern hiezu ben Anlaß gäbe. G. Wo. 1,7. Wer weiß, ob wir fienit 
noch bei einander finden, oder wäs wir fonft für Hänbel anridte 
Daf. 1, 11. Ob man in ber wiffenfchafflihen Welt noch fo barük 
denkt, ob es zu ben neuen ehren paßt, wüßte ich nicht zu fagen. Dr. 
1,4. Euch zu erklären rund und nett, o b ihr ein Freund wollt heiße 
oder Beind des Kaiferd. ©. T. 2, 5. Und eh’ ber Tag fich neigt, mi 
ſich's erklären, ob ich den Kreund, ob ich hen Vater foLL entbehren. E 
P. 8, 3. Er war im Zweifel, 0b bieß feine eigene Melodie, fein frühe 
Thema, ober ob fie jegt erft fo angepaßt fei. &. Wi. 3, 1. 


Viertes Kapitel. 
Adverbialſaͤtze. 
8. 195. 


Wird das Praͤdikat des Hauptſatzes durch einen mit einer Kur 
junktion eingeleiteten Nebenfag näher beftinimt, fo heit diefer cn 
Adverbia Lat ($. 90). Nach den’ verſchiedenen Arten ber br 
flimmenden Beziehungen kann man die Adverbialfäge eintheilen in: 
1) Adverbialfäge des Raumes, 2) Adverbialfäge der Zeit, 3) A 
verblalfäge der Weife, A) Abverbialfäge des Grundes. 


1. Adverbialfäge bes Raumes. 
8. 196. 
Das Raumverhäftnig ift ein dreifaches: das Sein an, ii 


Bewegung nach’ und die Bewegung von einem Ort: da, mi 
bier; dahin, wohin, her; dannen, wannen, binnen. 


$. 197, 


Die Adverbialfäge des’ Raumes werden mit ihrem Hauptiatt 
durch das im Hauptfake flehende, oder doch hinzugkdachte Demonſti 
tip da, dort, dahin, Daher und das im Nebenfage ſtehende Kr 
lativ wo; bier, wohin, woher ($. 131. X. 2) verbunden. — 
Über das auf Subftantive des Raumies fich bezichende wo f. $. 14. 
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leirit sia sür där iru feid uuirdit, in fuir enti in ſinsen (daB leitet fie 
ſchnell [dahin] Y Evo} ihr Leid wird, in euer und in Finfterniß). Musp: 
47 bei W. 70, 1&. ich wil iemer da hin, da ich ganze fröude vinde. Ah. 
Bei W. 342, 23. do ey vil kümie was getagt gie si dA ir herre slief. Ah, 
bei W. 344, 13. — fauhans grobos aigun jah fuglos himinis‘ sitläng. ith 
sunus mans ni-hähnith. war Handith sein amahddivjai. utf. Matth. 8, W. 
Die füchs habend höler. vnd die vogel des himels nefter. aber wann ber 
fun des menfhen hat nit da dt fin Höbet annenge. B. Matth. 8, 20. 
Die Füchfe haben Grüben, vnd die Vögel unter dem Himel haben Nefter, 
Aber: ded Menfchen for- hat nicht, da et fein heubt hin lege. .. Wann 
wa zwen oder dry find gefäment in’ minem samen da Bir’ ich in mit fr. 
B. Matth. 18, 20, Denn wo Zween oder drey verjamfet find in meinem 
Kamen, Da bin Ich mitten vnter jnen. L. — Da, wo beide (Pfade) 
zufammentrafen, fegte er ſich für einen Augenblid auf einer wohlange⸗ 
Beachten Bank nieder. G. Wo. 1,1. Die größter Schwierigkeiten Lie: 
gen da, wo wir fie nicht ſuchen. & Dear. u. Refler. 5. Dort in der 
Schlucht, wo ein flarker Bad den Teichen zufiel, lag eine Mühle halb 
verſteckt. G. Wo. 1,3. Iſt ihnen nirgends wohl, ale wo's recht flady 
if. ©. 9.1,4 Wo das geſteckt Hat, Tiegt noch mehr... Sie wird ges 
gerichtet, wo fie frevelte. ©. St. 1,1. Wo das Ejfen wählt in der, 
Berge Schacht, da entjpringen der Erde Gebiete. S. Bim. Wo fie 
mit dem finftern Gatten freubfos thronet, flieg ich hin. ©. Klage ber Geres. 
— Daß wir beide nicht mehr jung genug find, um blindlings dahin zu 
gehen, wohin man nicht möchte oder füllte. ©. Wp. 1, 16. Wenn wir 
fie (die Menfchen) behandeln, als wären fie, was fie fein geuten, ſo brins 
gen wir fie dahin, wohinfte zu dringen find. G. %. 8,4. Gechn Sie, 
Graf, wohim bie Pfliht Sie ruft. ©. T. 3,23. Wenn ich mich in‘ 
einer mittleren ober großen Stadt umſehẽ und bemerke, wo denn die Men: 
fchen ſich hinwenden, um ihren Abend zugubringen ; fo findet ſich immer, 

aß man dahin gehe, wo man grüßend begeäßt wird, wo man gerne 
hort und gehbrt wird, wo niatt- beim gefelligen Gefpräch' und Spiel gewiß 
iſt, feine Parkie zu finden. G. Diefer General Fani ebeil' ars Uhateıt zus 
rüd, bis wohin er dem Grafen Mannsfeld gefolgt war: S. 30]; Kr. 
2.3. — Bon Weften, auf bed fanften Hügeld Haupte bort, von wo 
bie Sonne im Untergang bes Stäßthen® Mauern mit ihrem legten Gruß 
beſtrahlt. Rückert. Wie in den Lüften der Sturmmind fauft, man weiß 
nicht, von wannen er kommt und brauft.- S. Graf v. H. Früget nicht, 
woher wir kommen. ©, F. 2, 189, Man wußte nicht, Woher fie kam. 
S. Mädchen a. d. Fr. 


2. Üdverbialfäge der Zeit. 
8. 198. 


Die Adverbialſaͤtze der Zeit druͤcken in dem’ zufaniniengefegten 
Sage Zeitverhältniffe des Praͤdikats aus. Diefe find zunaͤchſt Zeit: 
puntt und Zeitdauer. 


$. 199. 

Bel Angabe des Zeitpunktes ift die Ausfage des Steben: 
fages der des Hauptſazes 1) gleichzeitig, 2) vorangehend, 
3) nahfolgend — Don dem Verhältniß dee Gleichzeitig— 
keit, weiches witklich ais eine Zeit beſtimimung' des Prädifäteg 
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gedacht wird, iſt dasjenige Verhältniß zu unterfcheiben, in mwelhn 
eine durch einen Nebenfag ausgebrüdte Thätigkeit zwar als dem Pi: 
dikate gleichzeitig, aber nicht eigentlich ale eine Zeitbeffimmun 
des Praͤdikates, fondern nur ald eine mit dem Prädikate ver: 
bundene Thätigkeit gedacht und dargeftellt wird. 


$. 200, 


Die deutfhe Sprache unterfcheidet duch die Konjunktionen de 
Verhältniffe der Gleichzeitigkeit manigfaltiger und beftimmter, als di 
meiften andern Sprachen. Sie unterfchheidet nämlich, ob die Ski 
zeitigkeit in die Bergangenheit, Gegenwart oder Zukunft 
geſtellt ift, ferner ob die gleichzeitigen Thaͤtigkeiten als beftimmt: 
oder ald nad) Dauer und Wiederholung unbeſtimm te Thätigkeitn 
gedacht werden, endlich ob die Zeitbeflimmung als ein Zeitpunt: 
oder als ein Zeitraum bezeichnet wird. 


a) Die Ausfagen des Haupt: und Nebenfages fin 
gleichzeitig. 


8. 201. 


Das Verhältniß der Gleichzeitigkeit wird ausgedruͤckt dur 
die Konjunftionen wenn (wann), da, ale, nun, wo, indeß, it 
deffen, unterdeß, unterdeffen, inzmwifchen, indem, wie, eil 
während, fo fange ale. Die Konjunktionen wenn, ba, als, mit 
find als die Im Nebenfage flehenden Relativadverbien anzufehen, dent 
ein in dem Hauptfage ſtehendes oder ‚hinzugedachtes Demonſtrativad 
verbium dann, da, fo entſpricht. 


$. 202, 


Wenn (feltner wann, goth. intereogativ hvan, ahd. huant 
huenne, altf. huan, agf. hvonne, mhd. wenne, dlternhd. wenn um 
wann) bezeichnet die Gleichzeitigkeit auf die unbeflimmtefte Weil 
und wird nur gebraucht, wenn die Beitbeflimmung oder auch bie pr® 
dicierte Thätigkeit nach Zeit und Wiederholung unbeftimmt iſt. Mat 
gebrauht wenn in diefer Bedeutung nur für das Vergangene un 
Gegenwärtige; das Zukünftige wird nur dann duch wenn bezeich 
net, wenn es ein Beſtimmtes iſt. — Die ahd. Sprache hat im Haupt 
fage thö, sd, im Nebenſatze ıhö, thanne, thanna, danne, denne, $0; 
mhd. ſteht do — do, do — sö, wanne, wenne — sö; aͤlternhd. f 
— fo, wan (wenn) — fo, wenn — benn. 

so thisu uuort tho gähun then küning anaquämun, hintarguam er härto then 
selbero uuorto (fo [als] dieſe Worte da jähe [eilig] den [zu dem] König 0” 
kamen, binterfam [erichrad] er hart [fehr] derfelben Worte). O. 1,17 
W.85,17. dar under (unter den Zelten) herren lägen, wanne si raste p- 
gen. W. 744, 26. des abendes wan sie släfen gingen, sö nam Amelius si0 
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swert. V. 983, 39. — ſo dich zorn beweget, To bayt biß bir das hertz wider 
guͤtig werd. Gg. 1796. wenn ich das vnd das gethün, denn fo wil ich 
myn fele verforgen. Gb. A8b. vnd wan wir nun angebett haben. fo 
wollen wir wieder zü vch kummen. RB. 1. Mof. 22, 5. Vnd wenn wir 
angebetet haben, wollen wir wider zu euch fomen. L. vnd_ fo tufent iar 
werdent volendet fo wirt fathanas vffgelöfzet von fim Eerder. B. Offenb. 
20, 7. Wenn taufend jar volendet find, wird der Satanas los werden 
aus feinem Gefengnis. L. vnd fo fy mwerdent vol fo nim fy hin. B. 
4. 8Rön.4,4. Wenn du fie gefüllet haft, fo gib fie hin. L. vnd fo ih 
fie ufzgewirff ich wirb befert und erbarm mich ir. B. Ser. 12,15. Wenn 
ich fie nu ausgeriffen habe, wil ich mich widerumb ober fie erbarmen. L. 
wann id fie genugfam geplaget haben werde, fo will ich fie an eine 
Säule binden. Sp. 3, 6. — Es gehört unter die lobenswürdigen Auf: 
merftfamteiten, daß wir ung fehnell büden, wenn jemand etwas aus der 
Hand fallen läßt, und es eilig aufzuheben fuchen. G. Wp. 1,6. Aber 
wenn das Leben nun felbft bedeutend wird, wenn alles um ung ſich be= 
wegt und brauft, Dann wird das Gewitter Durch jene Gefpenfter nur noch 
fürchterliher. Daf. 1, 18. Sonft wenn der Vater auszog, liebe Kine 
der, da war ein Freuen, wenn er wiederfam. S. &1.4,3. Wir fahren 
zu Berg, wir fommen wieder, wenn der Kukuk ruft, wenn erwachen 
die Lieder, wenn mit Blumen die Erbe fich Eleidet neu, wenn die 
Brünnlein fließen im lieblihen Mai. Daf. 1,1. Sie folgten, wenn 
der Heribann erging, dem Reichspanier. Daf. 2, 2. Gott hilft nur 
dann, wenn Menfchen nicht mepr helfin. Daf. 2,2. Wann er fi 
dann entkleidet und wenig ausgeruht, und fein Gebet gefprochen, fo fteigt 
er in die Flut. Uhland, Überfall im Wildbad, 


$. 203, 


Da (unterfchieden von da $. 197, ahd. dö, thö, dhuo, ur: 
fprünglich ein Akkuſ. des weiblichen Gefchlechts eam fie, bald tunc 
dann, da, bald cum da, zeitlich ausdrudend, bald Partikel des Ge: 
genfages, aber, vero, at, autem, altfächf. thuo, altn. agf. (ha, mhd. 
dö, duo, mittelniederl. doe, doen, neuniederl. toen, nhd. da, durch 
niederd. Einfluß ftatt do) bezieht ſich auf die Zeit und bisweilen auf 
einen urfädhlichen rund ($. 229). Da wird gebraucht, wenn ein 
beftimmtes Ereigniß, eine beftimmte Thätigfeit in der Ver: 
gangenheit oder Gegenwart als Zeitbeſtimmung bezeichnet wird. — 
Statt ıhö fteht ahd. fehr oft so. 

tho Krist in Galile&a quam, uuard tha3 tho märi sos ij zäm (da Chriftus nad 
Galiläa Fam, ward das da befannt fo [mie] e8 ziemte). O. 11, 2 bei W. 
89, 23. s6 er giuufsso thar bifänd, uuar drühtin Krist giböran uuard, 
thäht er sar in festi michilo ünkusti (fo [da] er gewiß da befand, wo Herr 
CHriftus geboren ward, bachte er fchnell in Feft groß Böfes). O. II, 17 
bei.W. 88, 37. do man mir seite (fagte) er ware töt, dö viel mir daz 
bluot vonme (von dem) herzen Hf die sele min. W. 373, 23. do si urloup 
genamen, si schieden vroeliche dan. Nib. 165, 4. — Do ſy nun biffen 
fireitt behüben do zugen fy biß an den perg. Gg. 64b. derſelbig arkt bo 
er am todbet lag, vnd wart ermant das er bychten folt, bo Fund man nüt 

(nichts) vß im (ihm) bringen. Gb. 48a. do bie wold ward abgenomz 

men. bo giengen bie fin ifrahel. B. A. Mof. 9, 17. Vnd nachdem ſich 

die Wolde auffhub von der Hütten, fo zogen bie finder Ifrael. L.. Do 
ber brütigam verziechen tät fie fchläffent vnd fie fchlieffen al. B. Matth. 
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unterdeſſen weiſen mehr (als indeß) auf ben Zeitverlauf hin 

Inzwiſchen ſieht mehr auf die Endpunkte der Zeit, welche dal, 
wovon geredet wird, in Beziehung auf die Gleichzeitigkeit von ermi 

Anderm einfließen; das Wort wird jedoch auch oft fhlechthin, wi 

indeß, von dem Sein in einer Zeit mit Bezug auf ein Gleichzeitig 

gebrauht. — Indeß daß f. $. 190. 

Die SchalkHeit laufcht im Grünen halb verftectt, die Weisheit läßt von ein 
goldnen Wolke von Zeit zu Zeit erhabne Sprüche tönen, in deß auf wohl 
geftimmter Laute wild ber Wahnfinn hin und her zu wühlen fcheint. 6. 
T. 1, 4. Indeßs ihr Somplimente drechfelt, kann etwas Nüplices ge 
ſchehn. ©. F. Vorfpiel. Die fruchtbaren Felder ftehen grün und fil, 
indeß auf dem breiten Wege wildes Gebüſch von Blüthen glänzt. 9. 
ital. Reife Alcamo 19. April 1787. Du, Max, wirft diesmal noch di 
altes Amt verwalten, indeß wir hier des Herrn Gefchäfte treiben. ©.}. 
2,5. Genießen Sie Ihr Glück. Vergeſſen Sie die Welt um ſich herum. 
Es foll die Freundſchaft indeſſen wachſam für Sie forgen. Dal. 2,3 
Indeſſen du geheim auf meine Mörderhülfe Hoffft, fo werden mir jzu 
Rettung Frift gewinnen! S. St. 2, 6. — Der Gapellmuifter felbt 
in diefem glüdlihen Wahn, nun gehf es drauf los, unterdeß uns ik 
dern immerfort die Ohren gellen. G. Wj. 3, 6. Seine Meinung allo ft 
diefen (Grund) gelaffen zu erwarten, unterdeffen aber auf Als ei 
wachfames Auge zu haben. ©. Abf. d. N. 4. B. Diefe (Brieftait: 
ward nun eben von der Gefellfchaft befprochen, von dem nächften Rad“ 
aufgenommen, unter großen Kobpreifungen der Reihe nach herumgegekt 
indeffen die Rünftlerin fih mit dem Major von ernften Gegenitänk! 
beſprach; ein alter Dausfreund rühmte das beinahe fertige Werk m 
Übertreibung, doch als ſolches an den Major kam, ſchien fie ee als fen 
Aufmertfamteit nicht werth von ihm ablehnen zu wollen, wogegen er auf 
eine verbindliche Weife die Verdienfte der Arbeit anzuerkennen verfun, 
inzwifchen ber Hausfreund darin ein Penelopeifch zauberhaftes Ve 
zu fehen glaubte. &. Wi. 2, 3. Nun, der Patriarch verfprach mir ei 
Siebelei auf Thabor, fobald als eine leer, und hieß inzwifcden n 
Klofter mich als Laienbruder bleiben. Leſſing, Nathan 4, 7, 


8. 208, " 


Indem (ahd. in thid, in did, innan did, inin did, mhd. in di 
innen diu, inner diu) wird fo von der Zeit gebraucht, wie indeſſen, 
beſchraͤnkt aber mehr auf den gleichzeitigen Zeitpunkt, hebt dt 
Gleichzeitigkeit mehr hervor. 

ni sini thie imo ouh derjen, in thiu nan fränkon uuerjen (nicht find die ih 
auch fehaden, indem [fo Lange] ihn Franken vertyeidigen). O. I, 1 bi. 
82, 38. — Haft du meine Frau nicht gefehen? fragte Eduard, ind! 
er fich weiter zu gehen anſchickte. G. Wo. 1,1. Stillſchweigend hört! 
-fie zu, indem jedes in fich felbft zurückkehrte. Da. 1, 3. Die m 
Wange wird auf einen Augenblick roth, indem die vechte bleich wir 
Daf. 1,5. Indem fo die Männer einigermaßen in ihrer Geſchaͤftigki 
nachließen, wuchs vielmehr die Thätigkeit der Frauen. Daf. 1, 7. Ju⸗ 
dem Tag und Nacht das Bombardement ſortgeſeht wurde, mußten I 
Truppen ohne Unterlaß arbeiten, die Denber abzuleiten, von welchen vr 
Stabtgraben fein Wafler erhielt. &. Bel. v. Antw. Aber indem mM 
in ber Stadt die Ungereimtheit feiner Unternehmung bewies, hatte dit 
Herzog von Parma fie vollendet. Daf. 
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8. 209, 


Wie ($. 35) ſteht eigentlich allgemein von irgend einer Zeit, 
wird dann im Befondern gebraucht von einer fehärfer beflimmten Zeit 
— in dem gleichen Augenblicke, hebt alfo, wie indem, die Gleich: 
zeitig£eit befonders hervor. 

Und wie er fißt und wie er laufcht, teilt fich die Blut empor, ©. Fifcher. 
Und wie ich eines Felſenriffs gewahre, das abgeplattet vorfprang in ben 
See, fehrie ich den Knechten, handlich zuzugehn. ©. &1.4, 1. Und wie 
er erwachet in feliger Luft, da fpielen die Wafler ihm um die Bruſt. Daf. . 
4,1. Und wie er winkt mit dem Finger, auf thut fich der weite Zwin⸗ 
ger. ©. Handfhuh. Und wie er tritt an des Felſen Bang, und blidt in 
den Schlund hinab, die Waffer, bie fie hinunter fchlang, die Charybde jest 
brülfend wieder gab. S. Taucher. Es (das Volt) droht ihn zu zerrei- 
fen, wie er fich zeigt. ©. St; A, 2. Und wie er vor Freunden weinte, 
da weinteft du auch vor Freude, Gellert. 


8. 210. 


Weil und während bezeichnen, wie indeß, das Zeitverhält: 
niß der in dem Nebenfag ausgebrüdten Thätigkeit ald einen Zeit: 
raum; fie bezeichnen aber zugleich, daß Diefem Zeitraum die Dauer 
der in dem Hauptfag ausgedrüdten Thätigkeit mehr oder weniger ent: 
fpricht. — Weit (gekürzt aus dem adverbialifc gebrauchten Akkuſa⸗ 
tiv goth. hveila, ahd. huutla, mhd. wile — die Weile, die Zeit hindurch) 
geht auf die vorüberftreichende Zeit, wozu Gleichzeitiges in dem Ver⸗ 
haͤltniß fteht, daß es in jener Zeit gleichfam eingefchloffen iſt, und be⸗ 
zeichnet fo viel als fo Lange als. Das Wort veraltet in dieſer 
Bedeutung immer mehr; dieweil und dieweilen (ahd. thia huuila, 
mhd. dwil) find faft ganz veraltet. Während (ahd. u. mhd. nicht vor: 
handen, eigentlich abfolutes Participium: währendes, währendem) 
geht auf den ununterbrocdhenen Verlauf der Zeit oder auf etwas, 
was in der Zeit gefchieht, bis wohin, in dem Verhältniß, dag Gleich: 
zeitiges in diefeeit eingefchloffen if. — Während daß f. $. 190. 

und half ouch sinen kenden (Kindern) die wile daz si mochten lebn. En. 
bei W. 290, 8. swa3 er halt guoter dinge bigät (begeht, thut) die weile 
er an dem unrecht stät,  daz ist vor got verfluochet. W. 220, 16. — von 
ir will ich nymmer wenden, die weil vnd ich das leben han. C. II. 14, 
12. weil wir fur jnen fliehen, folt jr euch auffmachen aus dem hinder⸗ 
halt, L. 30f. 8, 7. (Darumb fo wir fliehen. B.) Dieweil vnd Eonz 
ftantinus alfo Eriegt, machten ein Bund die Zeutfchen. A. 2262. Doch 
weil der Donner noch aus ihrem munde bliget, fo wird ihr mildes here 
burch güte fchon beftillt. hg. 1, 20. — Das Eifen muß gefchmiebdet wer: 
ben, weil es glüht. S. 9. 3,2. Zwar weil der Vater noch gefürchtet 
herrſchte, hielt er burch gleicher Strenge furchtbare Gerechtigkeit die Hef- 
tigbraufenden im Zügel. S. Bvm. Leb: wohl, und weil ich fern bin, 
führe bu mit Elugem Sinn das Regiment bes Haufes. S. Tl. 1,2. Weil 
bie der Knappe fpricht, ſteht mit gefenkter Stirne der Ritter da. Mies 
land, Oberon 4, 11. Gefegt, wie man Erempel hat, ich hau ihm auch 
den Schädel platt vom Leibe: noch weil er rollt, fteht fchon an deſſen 
Statt ein andrer ba. Daf, 2, 21. (Sie) nimmt das Licht ihm aus ber 
Kehrein Grammatik II. 2. 9 
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Hand; dieweil noch gang geblendet bindet er flumm fein Rößlein an 
die Wand. Redwitz, Amaranth, der Gaft II. (Sie) Eniet zum Stuhle .... 
bieweilen aus der Sakriftei mit den geheimnißvollen Gaben ein Jüng⸗ 
ling zum Altare fleigt. Daf. der Kirchgang. — Dtto fchwieg und hatte, 
während er ſprach, vor ſich hingefehen. G. Wv. 1,7. Die rauen 
zogen fich auf ihren Flügel zurüd und fanden bafelbft, indem fie ſich 
mancherlei vertrauten und zugleich die neuften Formen und Zufchnitte von 
Frühkleidern, Hüten und dergleichen zu muftern anfingen, genugfame 
Unterhaltung, während die Männer ſich um die neuen Reiſewagen, mit 
vorgeführten Pferden, befchäftigten. Daf. 1, 10. Und während ihn bie 
Rache fucht, genießt er feines Frevels Frucht. ©. Kraniche d. 3. 


$. 211, 


So lange, fo lange als, früher auch als lange, wie 
Lange iſt allmälich an die Stelle von weil (9. 210) getreten. 

das ain roftigs eyßen als lang gefegt wirtt büß e8 wider erfcheinen würt. 
Gg. 2b. Der Efel das Gumpen (Springen) nicht läffet, wie lang er 
Futter genug hat. Abp. 37. — Solange ich ald Knabe oder Züngling 
bei ihr lebte, Eonnte fie der augenblidlichen Beforgnifle nicht los werben. 
G. Wv. 1,2. So lange ich fie unterrichte, fehe ich fie immer gleichen 
Schritte gehen, langſam, langſam vormärts, nie zurüd, Daf. 1, 3. 
Zehne, fo Lange es noch Zeit ift, den guten Rath nicht ab. Daf. 1, 16, 

Anm. Lang (goth. laggs, ahd. lank, mhd. lanc, altn. langr, agf. lang, 
leeng, leng), eigentli was ſich hinzieht, wird fehon in der früheften 
Zeit als Zeitadverbium gebraucht, z. B. so bruche her (er) es lango. 
Ludwigsl. 12 aus dem 9, Jahrh. 


b) Die Ausfage des Nebenſatzes geht der des 
Hauptſatzes voran. 


$. 212, 


Um die Ausfage des Nebenfuges als der des Hauptfages in Be: 
zug auf die Angabe des Zeitpunftes vorangehend zu bezeichnen, 
oder um den Zeitpunkt des Pradikates nach feinem Verhältniß 
zu der duch den Abverbialfag ausgebrüdten Zeitbeflimmung 
als. einen diefer Zeitbeflimmung nachfolgenden barzuftellen, ge: 
braucht man die Konjunktionen da, al6, nahdem, ſobald als, 
nihtfobald — als, fowte, faum — fo. 


g. 213. 


Da und als find $. 203. 204 erlärt. Sie werden neuhoch⸗ 
deutſch ſelten mehr im Sinne von nachdem gebraucht. — Nach— 
dem (ahd. nah did, after did, mit thid) druͤckt die Vollendung ber 
Handlung des Mebenfages vor dem Beginn ber im Dauptfage ge: 
nannten aus. — Dal. weiter $. 111. 

tho sie thanan arfuorun, girado gotes engil araugta sih Josebe in troume (ba 
[nachdem] fie von bannen fuhren [abgereift waren], fiehe Gottes Engel 
ereignete fich [erfchien] Iofeph im Zraume). T. 8 bei W. 98, 23. mit- 
thiu ther heilant giboran uuard in Betleem judeno burgi in tagon Herodes 
thes cuninges, senu tho magi Östana quamun zi Hierusalem (mitben Inach⸗ 
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dem] der Heiland geboren ward [morben war] in Bethlehem, [der] Juden 
Burg, in [den] Tagen Herodes bes Königs, fiehe nun, da Magier [Meife] 
von Öften kamen zu [nad] Ierufalem). T. 8 bei W. 96, 23. — vnd bo 
er bet vffgethan das venfter. Heliſeus der ſprach. B. A. Kön. 13, 17. Vnd 
der herr ſprach zu abram nach dem vnd ſich Loth hatt gejcheiden von 
im. B. 1. Mof. 13, 14. Da nu Lot fih von Abram gefcheiden hatte, 
ſprach der Herr zu Abram. L.- vnd do er hät getrunden, ber wiffag fat: 
telt finen Efel. B. 3. Kön. 13,23. Bnd nach dem er getrunden hatte, 
fattelt man den Efel dem Propheten. L._ nnd do die wold warb abge⸗ 
nomen die do bebedit ben tabernadel. do giengen bie fun iſrahel. B. 
4, Mof. 9, 17. Bund nach dem fich die Wolde auffpub von der Hütten, 
fo zogen die kinder Ifrael, L. Nach dem jm diefer Schub nicht gerahten 
wolt, erbadht er einen andern lift. A. 85a. Nachdem als nun Keyfer 
Gonftantinus bie Land in guten fried gebracht hatt, zohe er gen Conſtan⸗ 
tinopel, A. 234b. — Des andern Zages, als die Seiltänger mit großem 
Geraͤuſch abgezogen waren, fand ſich Mignon fogleich wieder ein. G. Lj. 
2,5. Das Jauchzen vermehrte fi), als er (Dranien) in die Stabt felbft 
eingeritten war. ©. Abf. d. N. 3. 8. — Ebuarb, ungern unterbrochen 
und beunruhigt, fehalt ihn, nachdem er ihn einigemal vergebens gelaſſe⸗ 
ner abgewiefen hatte, &. Wo. 1,6. Man ließ den Knaben eine Art von 
heitrer Montirung machen, bie fie in den Abendftunden anzogen, nacdh= 
dem fie fi durchaus gereinigt und gefäubert hatten. Daf. 1, 17. Dep 
halb denn auch unfer plaftifcher Anatom, nachdem er einige Zeit gebulbig 
zuzubören fchien, lebhaft erwieberte. G. Wj. 3, 3. Der Großfchagmeifter 
war zu Kotheringhay, fogleih nachdem die Unglüdäthat geſchehn war. 
S. St. 4, 4. Nach dem er (Buftav Adolf) das feinige (Lager) dem Schuß 
der Rürnbergifchen Miliz übergeben, rückte er in voller Schlachtorbnung 
beraus. S. 30j. Kr. 2.8. Jetzt erſt, nachdem die Wuth des Kampfes 
erkaltet ifi, empfindet man bie ganze Größe bes erlittenen Berluftes. Daf. 


8. 214. 


Sobald, fobald als und fo wie ($. 209) drüden die unmit⸗ 
telbare Aufeinanderfolge zweier Handlungen aus. — Früher gebrauchte 
man in bemfelben Sinne auh al8bald — fo, fobald und. 

Sobald der ayterbus auß dem ayffen (der Wunde) gegogen würt ſobald 
haylt er zü. Gg. 1764. Alsbald man fie gewar wirt, fo haumt (eilt) 
er wider bavon. A. 2340. Sobald vnd fie einen Lerman im Wald 
böreten. A. 328b. — Da eilt’ ich fort, fobald es möglih war. ©. €. 
8. Sobald bie Fürften eingetreten find, wird jeder Zugang zum Palaft 
befegt. Daf. 4. Sobald fie gewahr wurde, wie viel Zeit ihr übrig 
blieb, bat fie Charlotten, ihre Stunden eintheilen zu dürfen. G. Wp. 
1,6. Sobald eins in's andre greift, wirb beibes wohlfeiler und ge= 
fhwinber bewerfftelligt. Daf. 1,6. Hiezu kam noch, daß fie gefprächiger 
und offner fchien, ſobal d fie fi allein trafen. Daf. 4,7. Sobald der 
Mangel eintritt, fogleich ift die Selbftbefchräntung wiedergegeben. Daf. 2,8, 


$. 215. 


Kaum — fo, faum — als, kaum — da, nidt fo: 
bald — als, niht lange — fo heben bie unmittelbare Aufein: 
anderfolge zweier Handlungen weniger hervor, als ſobald — als, 
fomwie ($. 214). Raum (ahd. chümo, mhd. küme) bedeutet eigent: 
ih mie Mühe, mitgenauer Noth. 

9 * 


1 
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yfaac hat kaum erfüllet das wort, vnd iacob was vſz gegangen, bo hr 
efau. B. 1. Mof. 27, 30. Als nu Ifaae volenbet hatte ben Segen ir. 
Sacob, und Zacob kaum hin aus gegangen war von feinem vater Ju, 
Da kam Efau. L. — Kaum hatte er den Sinn ber Sache vernomm, 
als er verbrießlih vom Zifche auffuhr. G. Wo. 1,2. Kaum kik 
fi) die beiden Säfte entfernt, als fchon wieder neuer Beſuch ent“. 
Dof. 1, 12. Kaum entfaltet die Natur ihre freundlichen Gchätt 
find die Kinder bahinterher. Daf. 2,9. Kaum hatten fie vernomm 
daß die lieben Kinder gerettet feien, fo traten dieſe im ihrer fonberham 
Berkleidung aus dem Buſch hervor. Daf. 2,10, Kaum aber mr: 
allein, fo fand er auf und ging im Zimmer hin und wieder. Daf. 3, 1 
Nicht To bald hatte diefer Zeit gewonnen, ſich am jenfeitigen Uft 
verfchangen, als er von vierzehn Kompagnien fpanifcher Dragon m 
Küraffiere überfallen wurde. &. 30). Kr. 3.B. Nicht lange, fit 
fiel fie eine Art von Lähmung der Zunge. ©. Lj. 5, 16. Es vu 
nicht kange, fo gab man mir noch einen befondern Auffeher, 9. 
en 6. B. 


co) Die Ausſage bes Nebenſatzes folgt der dei 
Hauptfages nad. 
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Um die Ausfage bes Nebenfages als der des Hauptfages in® 
zug auf die Angabe des Zeitpunftes nahfolgend zu beyidm 
oder um den Zeitpunkt des Prädikates nach feinem Verhaͤltnij— 
der durch den Adverbialfag ausgedrüdten Zeitbeftimmung i 
einen diefer Beitbeflimmung vorangehenden darzuftelln, # 
braucht man die Konjunktionen ehe und bevor. | 
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Ehe (gekürzt aus eher, goth. äir, ahd. er, er, &, mhd. dl 
allgemein ein Früheres in der Zeit an, weifet dann vergleichend U 
ein Anderes in der Zeit hin, dem e8 vorangeht. Bevor (ahb. bir 
mhd. bevore), früher Präpofition von Raum und Zeit mit der de 
deutung nahe zu vor, wird als Konjunftion befonders da gel 
wo die Nähe von etwas Geſchehendem in Bezug zu einem Ant 
ausgedrüudt werden fol. — Ehedaßf. $. 190. 


thin güatig er biuuerbe, er mir ther sün irsterbe (bein Gutes eher fpendt, A 
mir der Sohn fterbe). O. III, 2 bei W. 91, 7. & ich in sehe werdet 
ich wil € für in sterben. Ah. bei W. 338, 31. — es (das Hündlein) bild, 
eb ichs geheyß. Gb. 145b. vnd eb die zarten die handſchůuͤ ſüchen m 
erft angethün, fo hant die andern bie ding gethon. Gb. 406b. he # 
ab ee das min fun fterbe. B. Joh. 4, A9. Herr, tom hinab, ehe di! 
mein Kind ftirbt. L._ Ce abraham was ba bin ich. B. Joh. 8 8. & 
denn Abraham warb, bin ich. L. id) afz von allen den bingen, tt 
du kameſt. B. 1. Mof. 27, 33. ich hab von allem geffen, ehe du fant 
L. daß er che und das Gefchrey recht außkaͤme fchon etwas aufgeridh! 
beit. A. 326b. — Sie wünfchte er zu fehen, ehe noch Charlotte zum 
fäme. ©. Wv. 1,12. Det Architekt leitete das Ganze, und lan 
ſich's verfah, fo hatten bie Knaben alle ein gewiffes Gefchick. Dal, fh 
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Eh' fell mein Leben gerreißen, ch’ ich bich laſſe! G. Stella 3. Bon 
Gefchäften fchon die Rede, eh’ er noch feines Kindes froh geworben ? 
S. P. 2, 3. Seine gütigen Hände fchmüdten mid, noch ch’ das Herz 
bes Waters mir gefprochen. Daf. 1,4. Das geziemt fih, eh’ man das 
Aeußerſte befchließt! Daf. 1,6. Doch eh’ er noch den Feind gefehen, 
wenbet er fchleunig um. Daf. 1,7. Eh’ der Zag, der eben jest am 
Himmel verhängnigvoll heranbricht, untergeht, muß ein entfcheidend 
8008 gefallen fein. Daf. 5, 2. — Er müffe die herannahende Epoche von 
Charlottens Niederkunft erſt vorbeigehen laſſen, bevor er wegen Dtti- 
liens irgend eine Entfcheidung hoffen könne. &.Wp. 2, 8 Doc be: 
vor wirs laffen rinnen, betet einen frommen Sprud. ©. Glocke. Ich 
hab’ dein Wort, du wirft nicht eher handeln, bevor du mich, mich felber 
überzeugt. ©. 9. 5,1. 

Anm. Gailers eb fteht für eher. Die Volksfprache hat noch heute hier 
und da bie Form eb und ob, _ 
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Ä Die Zeitdauer des in dem Hauptfage flehenden Prädikates 

wird duch feit, feitdem und bis bezeichnet. Beide bezeichnen 

eine Begränzung ber Zeitdauer, indem feit, feitdem den An: 

fangspuntt, bis den Endpunkt bezeichnet. Seit iſt ahd. 

sid, mhd. sit, agf. sith, und ift ein Eomparatives Adverbium vom goth. 

Adjektiv seithu — ſpaͤt. Bis (ahd. biz) fcheint aus bi dag — nahe 
‚au entflanden zu fein. — Bis daß ſ. $. 190. Ä 

Thiz3 zeichan deta druhtin Krist. mennisgon zi erist. sid er hera in uuorolt 

quam (dies Zeichen [Wunder] that Herr EHriftus den Dienfchen zu erft, 

feit er hier in [die] Welt kam). O. II, 8. dä sol ich mime herren werben 

ein ander wip, std diu ist derstorben der schoenen Helchen Itp. Nib. 

4109, 1. in mangen rowen (Betrübnifjen) si lac ich ne wei3 wie mangen 

toc, biz ir der töt an$ herze quam. En. bei W. 288, 5. — fo dich gorn 

beweget fo bayt (warte) biß dir das her& wider gütig werd. Gg. 179b. 

das ain rofligs eyßen ale lang gefegt wirtt büß es wider erfcheinen würt. 

Gg. 2b. Diefes war der erft Schreden, den ich einnahm, [either ich 

mich allein befand. Sp. 6, 23. — Wachend, träumend warſt du des Her⸗ 

zens einziges Gefühl, feit ich bei jenem Leichenfeft des Fürften wie eines 

Engels Lichterfcheinung dich zum Erftenmal erblidt. S.Bom. Vielleicht 

vor wenig Zagen noch; heut nicht mehr, feit der Sefin gefangen fißt, 

nicht mehr. ©. %.1,6. Seitdem ber König feinen Sohn verloren, 

vertraut er Wenigen der Seinen mehr. &. 3. 1,2. Und fühlt nicht 

Jeglicher ein beffer Loos, feitdem der König, ber uns weil’ und tapfer 

fo lang geführet, nun fi auch der Milde in deiner Gegenwart erfreut 

und und des ſchweigenden Gehorfams Pflicht erleichtert? Daf. 1,2. Wir 

haben uns Zefte hier oben erlaubt, feitdem bu die Zimmer vetlaffen. 

G. Hochzeitlied. Die Deutfchen können erft über Literatur urtheilen, 

ſeitdem fie felbft eine Literatur haben. &. Betracht. im Sinne d. Wan: 

derer. — Beim Lefen und Erzählen hielten fie inne, bis fie wieberfam. 

G. Wv. 1,6. Heben Sie mir ed (das Bild) auf, bis wir nach Haufe 

fommen. Daf. 1,7. Jaoa er hielt oft längere Paufen als nöthig, damit er 

nur nicht eher ummendete, bis auch fie zu Ende der Seite gekommen. 

Daf. 1,8. Sch wollte es verfchweigen, bis es gewiß wäre. Daf. 4, 12. 

Beginne du das heil'ge Werk nicht eh’, bis er's erlaubt. ©. 3.4, 2. 

Doch will er mir gönnen drei Tage Zeit, bis ich die Schwefter bem Gat⸗ 
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ten gefreit; fo bleib’ bu dem König zum Pfande, bis ich komme, zul: 
fen die Bande. S. Bürgihaft. Du wirft auf die Sternenftunde warte, 
bis bir die irdiſche entflicht! S. 9.2, 6. Beſchließe nichts, bis ı 
zufammen Rath gehalten. Daf. 2, 7. 


3. Adverbialfäge der Weife. 
$. 219. 


Das Verhättniß der Weife wird in den Adverbialfägen enter 
der buch eine Wirkung des Prädikates, oder durch eine Ahnlid: 
keit (Vergleichung) bezeichnet. Zur Bezeichnung einer Wi 
dienen die Konjunktionen daß, fo — daß; zue Bezeichnung ein 
Ähntichkeit fo, fo — fo, wie, fo — wie, alfo — mie, fo-I! 
wie, fo — als, fo — als wie; als, ala ob, als wenn, ıl 
wie wenn; als und denn nah Komparativen; je — it, jt 
defto, je — um fo, je — um befto, um fo — um befto; nf 
dem, je nachdem, wie; fofern, infofern, wiefern, inwiefen 
fowett, infoweit, wieweit, inwieweit. ' 
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Menn die Weiſe duch eine Wirkung bezeichnet wird, | 
hat der Nebenfag die Konjunktion daß, und in dem Hauptfaht m 
das Demonftrativadverbium fo oder wird ergänzt. — Beiſpiele ſh 
$. 1886. 
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Die vergleihenden (eine ühnlichkeit ausdruͤeneh 
Adverbialſaͤtze werden durch das im Hauptſatz ausgedruͤckte oder Hi 
zugedachte Demonftrativ fo ($. 35), und das im Mebenfage fein 
oder hinzugedachte Relativ wie ($. 35) oder als ($. 35) verbunt 
Wie bezeichnet eine Ähnlichkeit und vergleicht der Beſchaffen 
heit (Qualität) nach; als bezeichnet eine völlige Gleichheit it 
vergleicht dem Grad und der Befhaffenheit (Quantität ut 
Dualität) nach; das verflärkte fo wie meift durch das mieberht 
fo nachdruͤcklich auf diefes hin; als wie ift eine nachdruͤckliche Di 
fülle, mehr bei Dichteen als bei Proſaikern gebräuchlich. — Diet 
here Sprache hatte noch einige andere Formen, wie aus nachfolgen | 
Beifpielen erhellt. | 
vairthai vilja theins sv& in himina jah ana airthai .. jah aflet uns thalel de 


lans sijaima svasve& jah veis afletam thaim skulam unsaraim. uf. Ru | 


6, 10. 12. uuesa din uuillo, sama sö in himile ist, sama ine 
enti fläa} uns unsro sculdi, sama sö uuir Nä3Jamös unsrem scolöm. ut 
6,10. 12 bei W. 54, 13. 29. din wille der werde. alse in dem bis" 
vn in der erden.. va vorgib vns vosir schulde. also ouch wir vorgebil I 
seren schuldigeren. Beheims Bibelüberf. aus der Mitte d. 14. Zah 
handſchr. in Leipzig. bin will ber werd. als im himel vnd in ber en 
und vergib ons vnſer ſchuld. als und wir vergeben onfern ſchuldigenn. | 
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B. Dein Wille geſchehe, auff Erden, wie im Himel.. Vnd vergib ung 
vnſere Schulde, wie wir vnſern Schuͤldigern vergeben. L. kesuahtoos 
vnsih fuire vnsih ersuahtos so so ist ersuahhit silbar (bu prüfteft ung, durch 
Teuer prüfteft du uns, fo das Silber geprüft ift). K. bei W. 40, 10. — 
Als vil dein feel edler ift dan der leib So vil mer betracht tag ond nacht 
got und deiner feel zu leben. Gg. 14a. als vill wirt fy (die Seele) in: 
- prinftiger als vill fy rainer ift Und als vilift fy rainer als vil fy in 
gatftlichait leben ift. Gg. 4Ab. als offt bee menfch felt als offt mag er 
aufftan. Gg. 5a. du folt nitt vnwirß ſein als ettlich hanndig zornig 
menſchen. Gg. 7b. wie du dich im gibſt zů erkennen, als rot (eäth) er 
. bir aud). Gh. 1653. der müß fich gegen ynen halten, als ein müter ge: 
gen irem kind. Gs.873. hab alf 0 vil Eleider, alfo dir not find. Gb. 58a. 
alfo einem bilger not ift eyn hüt, alfo not ift einem menfchen groffe 
gedult. Gb. 59a.' fo fielen alle ding widerumb zü nüten als fy nüt 
feind gefein. Gs. Ab. — id) hab gethan als du mir haft geboten. B. 
4. Mof. 27, 19. ich hab gethan, wie du mir gefagt haft. L. alſo als 
der herr het gebotten, alfo tetten fy. B. 2. Mof. 7,6. fie theten, wie 
inen der Herr geboten hatte. L. als wir gehorfamten moyfi. alfo ges 
horfamen wir auch dir. B. Joſ. 1,47. wie wir Diofe gehorfam find 
gewefen, So wollen wir bir auch gehorfam fein. L. als fie mir haben 
gethan, alfo tätt ich yn. B. Richt. 15, 11. Wie fie mir gethan Haben, 
So hab ich jnen wider getban. L. wie got hat difen gemacht. alfo 
hat er auch den gemacht. B. Pred. 7, 15. die es fo mol auffheben, als 
wie biefer Dragoner. Sp. 2, 29, Sleihwie aber meine Erfahrenheit 
fchlecht und gering war, als "Eönnte ich aud) nichts rechtfchaffenes fchlieffen. 
Sp. 1,15. — &o weit das Auge dem Strome folgen konnte, war alles 
Feuer. S. Bel. dv. Antw. So wenig ber Bärtner ſich durch andere Lieb- 
habereien und Neigungen zerfireuen darf, fo wenig darf der ruhige Gang 
unterbrochen werden, den die Pflanze zur bauernben ober zur vorüber: 
gehenden Vollendung nimmt. ©. Wo. 2,9. So wichtig jede Erfahrung 
in dem kritiſchen Augenblicke für mich war, ſo matt, jo unbedeutend, un 
wahrfcheinlich würde die Erzählung werden, wenn ich einzelne Fälle an⸗ 
führen wollte. ©. ej. 6. So ſehr ich Theil am feiner Arbeit nehme, fo 
fehr in manchem Sinne das große Werk mich freut und freuen muß, fo 
fehr vermehrt fich auch zulegt die Ungebuld in mir. G. T. 1 S'o 
langſam ſein Geiſt gebar, ſo vollendet waren ſeine Früchte; ſo it fein 
Entſchluß reifte, fo flandhaft und unerfchütterlich wurde er vollftredt .. 

So fehr fein Gemüth über Schreien und Freude erhoben war, fo unters 
worfen war es der Furcht. ©. Abf. d. N.1. B. So ernften Grund du 
haft, dieß Licht zu fliehn, fo dringendern hab’ ich, ‚daß ich dir's gebe. ©. 
P. 8, 1. Man befänbe ſich aud) dafür wie in einer andern und neuen 
Welt. G. Wvo. 1,7. Ich finge, wie der-Vogel fingt. &. Sänger. Wie 
du nicht fordern follteft, folg’ ih nicht. &. 8.2, 3. Wie im Laub ber 
Vogel fpielet, mag ſich Ieder gütlich thun. S. Glocke. Du nimmſt die 
Schüſſel von Koͤnigs Tiſch, wie man Apfel bricht vom Baum. Uhland, 
Klein Roland. Wie du ihr heilig warft, ſo warſt du's mir. G. J. 1,3. 
Wie ihn die Welt verehrt, fo wird die Nachwelt ihn verchrend nennen. 
G. 8%. 3, 3. Trefflich weiß er den unterſcheidenden Charakter verſchiede⸗ 
ner Arten, ſo in Geſtalt des Ganzen, wie in dem Gang der Zweige, der 
einzelnen Partien der Blätter befriedigend anzudeuten. G. Wj. 2, 7. 
und leiſſ, wie aus himmliſchen Höhen die Stunde des Glückes erfcheint, 
fo war fie genaht, ungefehen, und wechte mit Küffen den Freund. S. Erz 
wartung. Wie fih die Neigung anders wendet, alfo fteigt und fällt 
bes Urtheils wandelbare Woge. ©. Es ift, wie von dir, nun auch von 
mir bie Rebe, und fo wie von bem Schidfal, fo aud von dem guten Na⸗ 
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men zweier Männer. G. Wo. 2, 12. &o wie ber Weihrauch bad Leben 
einer Kohle erfrifchet, fo erfrifchet das Gebet die Hoffnungen des Herzens. 
G. Mar. u. Refler. 5. Ein jeder Bote ift fo gut ale ih. G. Wo. 1,18. 
© o gut und verftändig als der Freund ift, eben fo, Hoffe ich, wird ſich 
in ihm auch die Empfindung eines reinen VBerhältniffes zu mir entwideln. 
Daf. 2, 15. Gent und Brügges Fündigen Philipp dem Guten den Krieg, 
ber eben fo unglüdlich für fie endigt, als vermeſſen er unternommen 
ward. S. Abf. d. N. 1. B. Ks liegt die Welt fo Elar vor feinen Blicken, 
als wie der Vortheil feines eignen Staats. &. T. 1, 4. Du bift fo 
elend nicht, als wie bu glaubft. Daf. 8, 8. 

Anm. Über bie goth., ahd. und mhd. Formen vgl. weiter Grimm III, 
43, 283. Sraff VI, 11f. Wadernagel, Wörterb. unter sö und 
also. 
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Die Weife des Prädikates wird insgemein durch die Ähnlichkeit 
mit einer Thaͤtigkeit bezeichnet, die ald eine wirkliche gedacht und 
dann als eine folche durch den Indikativ bezeichnet wird ($. 221); 
fie wird aber oft auch durch die Ähnlichkeit mit einer Thaͤtigkeit be: 
zeichnet, deren Wirklichkeit duch eine andere mögliche oder nur 
angenommene XThätigkeit bedingt if. Im diefem Balle wird 
die die Weiſe eigentliche bezeichnende Thaͤtigkeit nicht ausgedrüdt, 
fondern der hinzugedachte Nebenfag nur durch dad Relativ als, wie 
angedeutet; die bedingende Xhätigkeit wird duch einen kondi⸗ 
tionalen Abdverbialfag ausgedrüdt, der, wenn die Bedeutung als 
eine mögliche bargeftellt wird, durch ob ($. 194), und wenn fie 
nur eine angenommene ifl, aud) duch wenn ($. 202) verbun⸗ 
den wird; das Prabdikat (Verbum) des Nebenfages ſteht in dem er: 
fteen Sale im Konjunktiv ($. 100), in dem legtern im Konditionalis 
($. 102). Im Ahd. und Mhd. fleht samo sö, same, sam, was fich 
in fam und gleichfam lang erhalten hat. 

Ih ne antwurta i3, samo sö ih toub ware (ich antwortete nicht darauf, als 
ob ich taub wäre). N. 37, 15. diu ros näch stichen truogen diu richen 
küneges kint beide für ein ander, sam si wafe ein wint. Nib. 484, 1. er 
schein, als ob hie brünne bi der naht ein queckez fiwer, Parz. 71, 12. 
sun, nim des gegen dir komenden war, und senke schöne dinen schaft, als 
ob er st gemälet dar. W. 608, 29. recht glich als ob er spre:he also. 
W. 958, 41. — dir ift nüßer du feyeft ein murd, als ob du nit Eunneft 
reden. Gg. 193b. er fieng an zu wütten, alle wär er ſchoͤllig. Gg. 84b. 
fie tettend ale vörchten fie ſich. B. Sof. 8,15. fie ftelleten ſich als wür: 
den fie geſchlagen fur jnen. L. er erzeyget fi. als horte ers nitt. B. 
1. Kön. 10, 27. erthet als höret erö nicht. L. wir führen ein ſolchs 
Leben, gleihfam weder Zeuffel, nod) Zegfeuer, Hell noch Himmel feyn. 
A. 14a. es leben alle Menfchen, gleichfam kein Gott wer. A. 1095. 
er lebt fam mer er gar ynſin. S. 68b. Thier ich mich do, fam woͤl 
ich fliegen. S. 3a. fie fang ob wolte fie die gange welt bewegen. hg. 1, 
70. er ſchien, ob hätt’ er fich bloß in den forft verliebt. hg. 4, 163. — 
Unverfehen, fremd gekleidet, erreichen fie Mycen, als brächten fie bie 
Zrauernadhricht von Oreſtens Tode mit feiner Afche. G. 3. 3, 1. Weberm 
Herrſcher vergißt er nur den Diener ganz und gar, ala wär mit feiner 
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Würd’ er ſchon geboren, S. P. 1, 4. Er war ſo ſtolz darauf, als ob 
die Erfindung fein geweſen waͤre. G. Wo. 1,7. So ſchien ed, als ob 
ihr früher kindiſcher Geiſt mit allen feinen Tücken und Gewaltſamkeiten 
wieber erwachte. Daf. 2, 10. Ich halte Egmont bier, als ob ich ihm 
nod) etwas zu fagen hätte. G. E. 4. Es war, als ob die Menfchheit 
auf der Wanderung wäre, wallfahrtend nach dem Himmelreih. ©. St. 
1, 6. Der Ghurfürft felbft ſchloß ſich mit allen Truppen, die er hatte 
aufbringen koͤnnen, in das Tilly'ſche Lager ein, gleich als ob an biefem 
einzigen Poften alle feine Hoffnungen hafteten. ©. 30]. Kr. 3.8. Es 
war mir, ale wenn mich ber Donner in die Erb’ hinein ſchlüg. G. G. 3. 
Weil es wirklich ausfieht, als wenn ein Verhältniß dem andern vorge⸗ 
zogen würbe. G. Wy. 1,4 Ihm war, als wenn ihm ein Stein vom 
Herzen gefallen wäre. Daf. 1,7. Der Schluß war ganz, als wenn er 
ihn felbft gefchrieben hätte. Daf. 1,12. Es fhien ihr, als wenn fie 
wäre und nicht wäre, als wenn fie fich empfände und nicht empfände, ale 
wenn bieß alles vor ihr, fie vor-fich felbft verſchwinden follte. Daf. 2, 3. 
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Die Ungleichheit wird durch das im Nebenfag ale Relativ 
ftehende als ($. 35) nach einem im Hauptfage ftehenden Komparativ 
und nah ander bezeichnet. Das früher gebraudhte dann (denn) 
($. 52) ift felten, fo aud wie, als wie; weder ($. 37) und 
wann ($. 202) find ganz außer Gebraudh. Zumeilen fleht im Ne: 
benfag als mit einer Berneinung. 

quitha auk izvis thatei nibai managizo vairthith izvaraizos garaihteins thau 
tbize bokarje jah fareisaie, ni thau quimith in thindangardjai himine. Ulf. 
Matth. 5, 20. ih quidu iu nisi thaz ginuhtsamo iuuar reht mer thanne 
thero scribaro inti thero phariseorum ni get ir in himilo rihbi. T. Matth. 
$, 20. Aber ich fag uch nur allein umer gerechtigkeyt fye mer uberfliffig 
dan der fehriber on ber glyſzner fo werbent ir nit ingeen in das rych der 
hymeln. B. — Als vil dein feel edler ift, dan der leib. Gg. 14a. nit 
vörcht mer die wort der menfchen weder das fchwert gottes. Gb. 167a. 
Sr gewin ift beffer den der gewin des goldes und des filbers. B. Sprichw. 
3,14. es ift beſſer vmb fie hantieren, weder vmb filber. L. da was 
mir wol mer wenn nun. B. Oſe. 2, 7. da mir beſſer war, denn mir 
jest ift. L. Dir ift vor mehr befolhen, weder du kanſt ausrichten, L. 
Sir.3,26. wa wir und nicht anders, dann wie bißher gefchehen, nicht 
dreyn ſchicken. A. 13b. indem ich mich zu gröffern Danfen, weder fie 
waren, gefellete. Sp. 3,11, beffer, weder zehn Gronen. hg. 1, 183. 
die mehr unfer fchad, als unfer nutzen find. hg. 5, 277. — Wir find nie 
entfernter von unfern Wünfchen, als wenn wir uns einbilben das“ Ge⸗ 
wünfchte zu befigen. Niemand ift mehr Sklave, als der fich für frei hätt, 
ohne e8 zu fein. ©. Wo. 2,5. Diefe Verftellung währte aber nicht laͤn⸗ 
ger, als die beiden zugegen waren. ©. &. 4, 14. Er erwachte nicht 
eher, als bis er fich in den Händen feiner geiftlichen Brüder ſah. Daf. 8, 
9. Und dennoch denkſt bu wohl bei diefen Worten ganz etwas anders, 
als ich fagen will. G. T. 2, 3. Regeſt du auf aller Vergangenheit Bö: 
feftes mehr denn Gutes. G. F. 2, 196, Aber, Knabe, deine Schmach 
wär’ mir herber fiebenmat, denn ber fieben Andern Fall. Stolberg, Lieb 
e. ſchwäb. Ritters. . Und daß er Elüger iſt, ale wie man denkt. G. T. 
3,4. Wir nehmen den Fußpfad durch's Thal und find eher drüben, wie 
du. G. Wj. 1, 9. Es ift flärker, wie fie. Daf. 3, 10. (Er) muß es 
dann anders mahen, wie die. Engel, &. Witt, Der doch viel ftärker, 
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wie bu, ifl. Voß. — sin vater, des er nilt wolde nennen, welt ir die wı- 
beit rebte erkennen, ist tiurr (theurer) denn kein sin oeheim si (Im 
Peiner feiner Oheime fei). Renner bei W. 777, 31. denn fein fim i 
reiher weder kein Meer. L. Gyr, 24, 39. es iſt weiſſer ali 
kein ding. Kifchart, Gargantua 246. Die Juden waren jm fein 
denn feinem Ghriften nicht. A. 173b. Der Gefchäftsträger kam y: 
rüd, er war gefchäftiger und überdrängter, als nie. G, ®Bi.t,ii 
Denn buentbehrft fie nicht, und leichter wäre fie dir zu entbehren, als 
es jenem guten Mann nicht ift. G. T. 3, 4. Wir müffen bas Werk inte: 
fen nächften Tagen weiter förbern, als es in Jahren nich € gebieh. ©.P.3. 

Anm. 1. Diefes wie, in der Volkseſprache fehr gebräuchlich, bezeihrn 
eigentlich eine Ähnlichkeit ($. 221), und ift darum fehlerhaft, ri 
®rimm Ill, 283 angibt. 

Anm. 2. M. Rapp (Archiv f. d. Stubium d. n. Sprachen u. Litentu 
ren IV, 471) fagt: „Der junge Goethe, zur Zeit, da ſich fein Styikl 
dete, trieb viel franzoͤſiſch, zumal zur Zeit, ba er ſich in Straßburg uf 
hielt; auch noch in Italien hatte die romanifche Syntar Einfluß aufi 
nen Styl. Dabei hat er fich einige Unarten angewöhnt, die bie beutik 
Sprache anzunehmen fich weigert. Für's erfte bedient er fich einer X 
gazion nady Komparationen, wenn verba sentiendi folgen. „Die Ei 
ging beffer als wir nicht dachten.” So fpricht bie romanifche Spnti 
aber die Negazion ift ein Logifcher Überfchuß und widerfpricht gewiſt⸗ 
maßen unferm grammatifchen Geſetz, daß duplex negatio affırmat. de 
mitteldeutfchen und norbdeutfchen Volksſprache gemäß fagt er freilich ax 
mit offnee Doppelnegazion, folche im Kauft: „Daß er an nichts kit 
Antheil nimmt.” und fo öftere. Aber Gretchen iſt ein Bürgersfin 
und ift nach dem Leben gezeichnet. Der Dramatiker ift Damit außer Br 
antwortung. Nicht fo bei ben erftgenannten Källen, die ihm Niemat: 
nachgemacht bat.“ — Beide Bemerkungen find Hiftorifch unbegrünk- 
Altere Beifpiele doppelter Regation bietet Grimm Il, 726 f.; neuf 
aus dem 15-19. Jahrh. habe ich aefammelt in meiner Gram. 1.} 
183 f., in dem gen. Archiv H. 2, 87 f. und im allg. naffau. Schulbit 
2, Jahrg. Nr. 1. 

$. 224. 

Die Gleichheit der in einem möglihen Grade gef 
gerteninnern Größe und Stärke zweier Thaͤtigkeiten 
(Intenfität) wird dadurch bezeichnet, daß ein Komparativ im Haupt 
fage mit dem Demonftrativ defto (ahd. des did, mhd. d&ste) und ıM 
Komparativ im Nebenfage mit dem Relativ je ($. 35) unmittellt 
verbunden wird. Fe — deſto hebt mehr hervor als je — je. Mr 
dere Formen find: je — um fo, je — um deſto, um fo — un 
defto, 

sö si danne ie me verliesent (verfieren), so si sich ie wirs mugen erwern |} 
fhlimmer mögen erwehren). W. 561, 7. so div creature ie Jiehter !. 
so dringet eg ie me hin vf. W. 770, 30. — Ze höher bu biſt, je m 
dich demütige. L. Sir. 3, 20. (Als vil als du mer grofg bift alfo & 
mütig did. B.) vnd je tenger je blinder wird. S. 606. je gelehrten, I! 
verfehrter. Am. 93. — Die Schwierigkeiten wachfen, je näher man dei 
Ziele kommt. G. Wo. 2,5. Die Befälligkeit würbe wachen, je mt 
man fich dem Termin der Auflündigung näherte. Daf. 1, 10. In ben 
(Regionen) er fih immer unbehaglicher fühlte, je länger er darin DM 
weilte. Daf. 1,38. Doc ad! je mehr ich horchte, mehr und mehr u" 
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fant ich vor mir ſelbſt. G. T. 2, 1. Ze eher du zu und zurüde kehrſt, 
je fchöner wirft bu ung willtommen fein. Daf. 5,2. Je mehr man die 
einfehen wird, je lebhafter, heftiger, Teidenfchaftlidher wird das Studium 
der Zergliederung getrieben werden. G. Wj. 3,3. Be mehr fie das Haus, 
die Menfchen, die Verhältnifie kennen lernte, defto Lebhafter griff fie ein, 
defto fchneller verftand fie jeden Blid. &. Wp. 1,6. Ze mehr man bie 
Sache durchſprach, defto günftiger erfchien fie. Daf. 1,7. Je länger 
man ſich umfah, defto mehr Schönes entdeckte man. Daf. 2,10. Se 
mehr er dort das Vergnügen ber unumfchräntten Gewalt Eoftete, und je 
arbßer die Meinung war, die ihm von feinem Selbft aufgebrungen wurde, 
defto ungerner mußte er hier zu der befcheidenen Menfchheit herunters 
fteigen, defto mehr mußte ex gereizt werden, biefed Hinderniß zu befiegen. 
©. Abf. 5.0.1.8. Seine Ehrfurcht gegen fie war um To tiefer und 
inniger, je weniger fie fich auf andere Weſen vertheilte. Daf. Charlotte 
ließ ale Mutter fih um deſto eher eine für andere vielleicht unanges 
nehme Erfcheinung gefallen, als es Aeltern geziemt ba zu hoffen, wo 
Fremde nur zu genießen wünſchen. G. Wo. 2,6. Gr beftätigte bei fich 
jeine Meinung nur um defto mehr, je mehr er Urfache zu haben glaubte, 
fie dem Elugen Werner in einem günftigen Lichte barzuftellen. ©. Lj. 8,2. 
Um fo fchneller diefes in ihr vorging, um deſto mehr fchmeichelte fie 
äußerlich Ebuarde Wünfchen. &. Wp. 1, 10. 


8, 225. 
Nachdem ($. 213), je nachdem, wie ($. 35), wienad 


drehen die Gemaͤßheit, die Übereinftimmung des Inhaltes des Neben: 


ſatzes mit dem des Hauptfages aus. 


jah svaleikaim mangaim gajukom rodida du im 'thata vaurd, svasv& mahtedun 


hausjon. Ulf. Mark. 4, 53. — nach dem vnd du gefihidt bift in deinem 
bergen, alfo feind bein gebärd von auffen. Gg. 89a. Wnb durch viele 
ſolche Gteichniffe faget er jnen das wort, nad) dem fie es hören Eundten. 
L. Mark. 4, 33. (Vnd mit füllichen manigen gelychnuffen rebt er zü yn dz 
wort als ſy es mochten gehören. B.) Vnd fiengen an zu predigen mit 
andern Zungen, nach bem der Geift jnen gab aus zu Tprechen. L. Apſtl. 
2,4. (ale yn der heilig geyft gab. B.) Ire Güter und Habe verkauff- 
ten fie, vnd teileten fie aus onter alle, nach dem jederman not mar. L. 
Apſtl. 2, 45. Bin verkaufften die befigung. vnd die habe. vñ teylten fie 
allen. nach dem vnd einem yegklichen was durfft. B. — Wie du jest 
handelft, find fie gerettet oder find verloren. S. St. 4, V. Eigentlich 
tommt alles auf die Gefinnungen an; wo biefe find, treten aud) die Ge⸗ 
danken hervor, und nach dem fie find, find auch die Gedanken. G., aus 
Mafariens Ardiv. Als man fo viel von ihr erlangt hatte, ließ man ihr, 
doch unter einer gewiffen Aufficht, die Freiheit, bald in ihrer Wohnung, 
bald in dem Klofter zu fein, je nach dem fie es für gut hielte. &. Lj. 
8,9. Die Herzen der Zufchauer waren von ben verfchiedenften Empfin: 
dungen bewegt, je nachdem fie bei der Größe des Wageſtücks oder bei 
der Größe des Mannes verweilten. ©. 305. Kr. 2. B. (Sch feher ein 
paar Habichte fliegen von Weſten nach Dften; das ift wohl ein gutes 
Beihen! „Bienac du's aufnimmft, je nachdem du dich beträgft.” 

Mi. 2,1. | 


8. 226, 
Sofern, infofern, wiefern, inwiefern, foweit, 


infoweit, wiemweit, inwieweit (ahd. sô förro day, also färro 
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alsd, sö uutto s0) werden gebraucht, um eine Einfchränfung bes eine 
Satzes durdy den andern zu bezeichnen. — Die Altern Formen fin 
fofern, ſoweit (fo fern, fo weit) und haben urſpruͤnglich den 3: 
geiff räumlicher Ausdehnung, fern bloß in die Länge, weit mt 
allen Richtungen, giengen dann In ben Begriff [ehr über (weit ui 
fpäter, feen fhon ahd.), alfo fofern — nad dem Grade, Tomi: 
== nad) der Ausdehnung. Der Unterfhied von fofern und wit: 
fern, ſoweit und wiemeit ergibt fih aus fo und wie $. 35. - 
Die Bildungen mit in find erſt fpäter entſtanden. 

Sch freue feiner guten Meinung mich, fofern fie reblih iſt. ©. Z.1,! 
Er ehrt die Wiffenfchaft, fofern fie nußt. Daſ. 1,4. Ich Halte mil 
an bie Kranzofen, fofern fie heiter und zierlich find. G. Wi. 1,5. M: 
infofern werben die Vermoͤgenden gefchägt, aldandere durch fie geniche. 
Daf. 1,6. Nur in fo fern kann ich Ihnen, kann ich mir verzeiber. 
wenn wir den Muth haben, unfere Lage zu ändern. G. Wo. 1, 12. Mai 
du die Augen von den [hönen und freundlichen Ausfichten abwenben, &: 
id) ung eröffne, magft du mir, magft bu uns Allen ein trauriges Entfaur 
gebieten, info fern du bir’s möglich denkſt, infofern es möglich wir 
Daf. 2, 12. Laß uns wenigftens eine Zeit lang verfuchen, in wie fer: 
wir auf biefe Weife mit einander ausreichen. Daf. 1,1. Er hat ur 
darauf zu achten, in wiefern der Bortrag vollftändig fei. G. aus B: 
kariens Archiv. Ich will es nicht ausmitteln, in wie weit eg gutin 
Kinder der Natur in biefem Stüd anheim zu geben. Dippel. 

Anm. Euther hat fofern, nit foweit, z. B. Joſ. 2, 14: ©“ 
onfer feele fur euch des todE fein, So fern du vnſer Gefchefft nicht vr 
rheteſt. 3. Friſius (Mörterb. 1568) überfeht das lat. quatenus burd 
„wie weyt, wie verr, mit wa8 maß, fo ver.” 


4. Adverbialfäge des Grundes. 
8. 227. | u 


Das Verhältniß eines in einer Eaufalen Beziehung flchenden 
Objektes, welches in dem einfachen Satze durch ein mit einer Präpe: 
fition verbundenes Subftantiv ausgedruͤckt wird, ſtellt fich in einem 
Adverbiatfage dar, wenn das Subflantiv fih zu einem Sag er: 
weitere. — Die kauſalen Beziehungen oder die Gründe koͤnnen 
verfchiedener Art fein, wie aus $. 76 erhellt. Die hier im Berradt 
kommenden Konjunktionen find: weil, da, indem, nun, wenn 
fo, wo, wofern, falle. 


$. 228. 


Weil ($. 210), aus einer Zeitpartikel zu einer Konjunktien 
geworden, welche eigentlich den Grund des Seins anzeigt und ſid 
nachher zur allgemeinen Angabe des Grundes erweitert, wird gefegt 
wenn das Urtheil des Grundes mit dem Urtheile, wozu es gehört, 
und das als ein Folgeurtheil erfcheint, gleihfam ale Verbindung de 
Begriffes zum Begriffe gedacht, alfo enger und fo als Nebenfag ver: 
bunden wird. Weit. bezeichnet einen realen und moralifcen 
Grund, hebt befonders das Logifche VWerhältniß eines morali: 
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ſchen Grundes hervor, und fleht insbefondere auch In der Antwort, 
wenn nad einem Grunde gefragt wird. — Die goth. Sprache ges 
brauchte unte, die ahd. danta, huanta, die mhd. wande, wan; die 
älternhd. dieweil, bieweilen, alldieweil, fintemal, fintema- 
Len (feit dem Male). — Zur flärkeren Hervorhebung bes Grundes 
geht im Hauptfag oft dadurch (dies felten), darum, deshalb, des- 
wegen voran. | 


aththan ik quitba izvis ni svaran allis. ni bi himina. unt stols ist guths. nih 
bi airthai. unt& fotubaurd ist fotive is. nih bi iairusaulymai. unt € baurgs 
is this mikilins thiudanis. nih bi haubida theinamma svarais. unte ni magt 
ain tagl weit aiththau svart gataujan. Ulf. Matth.5,34f. thanne ih quidu 
in tha3 man zi thurubslahti ni suuere noh bi himile uuanta her gotes sedal 
ist. noh bi erda. uwanta scamal ist sinero fuojj0. noh bi hierusalem. 
uuanta siu ist burgthes mibbilen cuninges. noh bi thinemo houbite suueres. 
uuanta thu ni maht ein här thes fahses uui3a3 gituon odo suarz. T. Matth. 
8, 34 f. — ich sag aber euch ir schült nit sweren alzymale noch bey dem 
bimel waü er ist ein trön gotes noh bey der erden wan sie ist ein schamel 
seiner füge. noch bei Irlm wan sie ist ein stat dez grogen küniges. noch 
bei dem haupt soltu nicht sweren wan du en möhte ein hare wei3 noch 
swartz machen. Matth. 5, 34 f. aus einer Münchener Hanbfchr. v. 1367. 
— wann ih ſag uͤch ir füllen gang nich& ſchweren noch by dem hymel. 
wann er ift ber trone gotted noch by ber erde. wan fo ift ein fchämel 
finer füfz. noch by iherufalem wann. fo ift ein flat des groffen Zunigf. 
Noch ſchweren by dim haubt wan du magft nit gemachen ein har wyß 
oder ſchwartz. B. Ich aber füge euch, Das jr aller ding nicht ſchweren 
folt, weder bey dem Himel, benn er ift Gottes ftuel. Noch bey der Erden, 
denn fie ift feiner füffe fchemel, Noch bey Zerufalem denn fie ift eines 
groffen Königes ftad, Auch foltu nicht bey deinem Heubt ſchweren, Denn 
du wermagft nicht ein einige Har weis ober ſchwartz zu machen. L. — 
Wan ernftlich vil haben fich gefliffen ze orden die reden der Ding die da 
find erfült an ons, B. Lu, 1, 1. Sintemal fidhs vil vnterwunden 
. haben, zu flellen die Rede von den Gefchichten, die unter uns ergangen 
find. L. — Alle die weil du nit in dir felber gefigeft, vnd in dich felber 
goft (geht), To verlureit du die frucht. Gb. 87a. Er mußte fi) ſchaͤmen, daß 
er alfo weichen mußt, noch dennoch, dDieweiler ein frifcher junger Herr 
war, wollt er je nicht ablafjen. A. 1036. Wann fchon gefährliche Ange⸗ 
legenbeiten fidy ereigneten, fo uͤberwand jedoch des Zuli fchwerer Saͤckel 
foihe alle, weil er fich kein Geld dauren lieffe. Sp. 6,6. weil aber 
unfere Meynung war fi) einmal rechtfchaffen miteinander luftig zu ma⸗ 
chen, fehreten wir im böften Wirtshaus ein. Sp .3,9. — Eduard flimmte 
gern bei, weil es mit feinen Abfichten übereintraf. G. Wo.1, 13. Eduard 
wollte nicht davon gefprochen haben, weil alles wie von felbft entfprin= 
gen,‘ überrafchen und natürlich erfreuen follte. Daf. 1,14. Er fehnte 
fih nach dem Untergang, weil ihm das Dafein unerträglich zu werden 
drohte. Daf. 1,18. Er nahm einigemal die Feder und Icgte fie nieder, 
weil er nicht einig mit ſich werben Eonnte, was er fihreiben follte. Daf. 
1,2. Mandy blutig Treffen wird um nichts gefochten, weil einen Sieg 
der junge Feldherr braucht. S. P. 2, 7. Ic müßte die That vollbrins 
gen, weil ich fie gedacht. ©. T. 1,4 Diemeil ich bin, muß ich auch 
thätig fein. ©. $. 2, 106. — Ihr feht nur nicht die Mauer, die ung eins 
ſchließt, weit fie der Bäume dicht Gefträuch verftedt. &. St. 3,1. In 
unfer Haus warb er nicht eingeführt, weil mein Vater Niemand mehr 
zu ſehen pflegte, ©. 2%. 6. Warum waren fie (biefe Dinge) mir nicht 


% 
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unſchulbig? Ich darf wohl antworten, eben weit fie arir nicht unfall 
waren, weil ich nicht, wie Andere meines Gleichen, unbekannt mit mi 
ner Seele war. Daf. (IUo:) Wie wißt ihr, daß Graf Gallas aufn 
bleibt? (Buttler:) Weller auc mich gefucht zurückzuhalten. 6.9.1, 
4. — Auch Hatte der Haudfreund bloß da durch ihre Gunſt und erhir 
fi darin, weil er Bewegung auf Bewegung einzuleiten wußte. 6.8 
3,10. Man verändert fremde Reden beim Wiederholen nur darum 
ſehr, weil man fie nicht verftanden. G. Wo. 2, 4. Was Charlottat 
erften Gemahl betrifft, fo konnte ich ihn deshalb nicht Leiden, weilte 
mie das fchönfte Paar auseinander fprengte. Daf. 1, 10. Er hatte di 
Dienfte feines Hofes Deswegen verlaffen, weil nicht Alles nach feinn 
®inn ging. ©. Lj. 6, 

Anm. Bezeichnend für die Abnahme ber verfchiebenen Formen von miil 
fingt Goͤckingk: Mein Abvocat, Herr Weil, ift ohne Zweifel ein ride 
Mann; ſchon ärmer ift Dieweit; dem Alldieweil warb menge 
noch zu Theil, und Alldieweilen fft nun gar ein armer Teufel. 

6, 229, | 
Da ($. 203) iſt zunaͤchſt Zeitpartikel, druͤckt dann das Berhik 
niß einer mit dem Prädikat verbundenen Thätigkeit aus, und beyik | 
net ald Raufalkonjunktion den Eckenntnißgrund unit 
Seinsgrund, d. h. die Urſache und hebt befonders das aus Is | 
‚Bund Gefolgerte hervor. — Die Zeitpartikel indem (5. 2M 
wird zumeilen auch als Kauſalkonjunktion gebraudt, MM 
aber die Ur ſaͤchlich keit (Kaufalität) nur leife hervor. Beide Kur 
junttionen druͤcken oft (mie lat. quum) Zeit und Urſache zugleih auf 

Da es aber freilich nicht immer fchidlich fein mag, und ich nicht jeberpil 
meine Gefchichte erzählen Tann ; fo will ich mich Lünftig mehr zurithet 
ten. &. Wo. 1,6. An bem einen Ende des Dorfes Liegt das Birth‘ 
haus, an dem andern wohnen ein Paar alte gute Leute; am beiden DM. 
mußt du eine Heine Geldfumme niederlegen. Nicht der in’s Dorf Gert 
gehende, fondern der Hinausgehende erhält etwas; und da bie hi 
Häufer zugleich an den Wegen ſtehen, bie auf das Schloß führen, fo mit 
auch alles, was fich hinaufwenden wollte, an bie beiden Stellen gewicl 
Daf. 1, 6. Ich glaubte deinen Worten nicht, da bu von ihm mit J 
fagteft; kann's noch wen'ger jest, da du dich ſelbſt verleumdeſt. © 
5,1. Dir blüht gewiß das fchönfte Glück der (Erde, da du fo fromm M 
heilig bift. S. Ivo. 3, 4, Du bift doch glücklich? Ja du mußt es Kb 
da du fo groß bift und geehrt! Daſ. 4,9. — Charlotte, ohnehin gerooßt 
die Gegenwart zu nugen, fühlte fih, indem fie ihren Dann zufitt 
fah, auch perfönlich geförbert. &. Wo. 1,4. Er follte mit vornehm! 
und reichen Leuten die Langeweile theilen, indem man auf ihn das u 
trauen fehte, daß er fie vertreiben würde. Daf. 4, 2. Die Frauengimnt 
hatten untereinander feftgefegt, franzöftfch zu reden, wenn fie allein w 

ren; und Charlotte beharrte um fo mehr dabei, als Dttilie gefprähis" 
in der fremden Sprache war, indem man ihr die Uebung derſelben ju 
Pflicht gemacht Hatte, Daf. 1, 6. 


$. 230. Ä | 

Nun ($. 205) iſt eigentlich ein Zeitadverbium, wird aber (4 | 
goth., ahd. und mhd. als zeitlihurfähliche (temporallaulit) 
Konjunktion gebraucht, um mit urſaͤchlichem Anſtrich den übergenz 
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von einem Gedanken zum andern zu vermittäin, Kolgerungen und 
Schlüffe, wo das Mittes zwifchen Vorder: und Schlußfag hinzu: 
gedacht werden muß, zu bezeichnen, was oft folgernd = geunbangebende 
Wendung nimmt Nhd. wird nun in diefer Bedeutung immer fel: 
ten angewendet. 
ith saei nu gatairith aina anabusne thizo minnistono jah laisjai sva mans. sah 
minnista baitada in tbiudangardjai himine. Ulf, Matth. 5, 19. ther the 
zitosit eina} fon then minniston biboton inti lerit so man minnisto ist gihei- 
an in himilo ribhe. T. Matty. 8, 19. Darumb möllicher ufflöfet ein 
gebot von bifen minften gebotten. Vnd alfo leret die der wirt der minft 
genennet werben in dem rych der bymeln. B. Wer nu eines von diefen 
kleineſten Geboten aufflöfet, vnd leret die Leute alfo, Der wird ber Heinft 
heiffen im NHimelreih,. L. der dir nu uuiges uuarne, nu dih es sö uuel 
lustist (der dich nun Kampfes warne, nun [da] dich es [deflen] fo wohl 
tüftet). Hild. 113 bei W. 66, 25. — O Erähe, Freund, nun ich dich 
fröhlich mache. Hagedorn, d. Hahn u. d. Fuchs. Und nun bie Blatt 
ung für die Truppen bürgt, ift nichts, was dem Vertrauen noch im Wege 
ſtünde. S. T. 1, 8. Was kann dich ängftigen, nun du mich Zennft? 
S. Bom. 


s. 231. 


Die Nebenfäge, welche den Zwed angeben, Sina (füge, wer: 
den mit Daß, aufdaß, Damit verbunden. ©. darüber $. 187. 


g. 232, 


Das Verhättniß der Bedingung wird ale das Verhaͤltniß 
eines möglichen Grundes buch die Eonditionalen Adver: 
bialfäge ausgedrüdt. Die Eonditionalen Säge flehen neuhochdeutſch 
in der Regel im Indikativ, althochdeutfeh je nach dem Unterfchied der 
Bedeutung im Indifativ oder Konjunktiv ($. 98. 100. 102). Die - 
Eonditionalen Säge flellen das Pradikat eben fo, wie die interro: 
gativen Säge, als ein nur mögliches bar ($. 98). Daraus er: 
Elart fih, daß die deutſche Sprache die Bedingung fehr oft in ber 
Form einer Frage darftellt. — Die hier in Betracht Eommenden Kon: 
junftionen find: wenn — fo, wo — fo, wofern — fo, fofern 
— fo, dafern — fo, fo — fo, falls — fo, im Falle dag — fo 
($. 182), e8 fei denn — daß ($. 183); wenn anders, fo an: 
ders find felten, ob ($. 194) ift veraltet. 

Anm. Das Demonftrativ fo wird immer ausgelaffen, wenn der Nebenfag 
dem Hauptfage nachfolgt ; es wird aber auch bei vorangehendem Neben⸗ 
fa insgemein nur dann ausgebrüdt, wenn das logiſche Verhält: 


niß hervorgehoben wird; es fteht in der Regel, wenn ber Nebenfag 
die Form eines Frageſatzes hat. | | 


8. 233. 


Menn ($. 202) ift urfprünglich ein Adverbium der Zeit, wurde 
dann (mhd.) in bedingender Zeitbeziehung angewendet, und gilt nun 
als bedingende (Fonditionate) Konjunktion (flatt des fruͤhern ob 
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6. 194). — Soll das logiſche Verhaͤltniß (Verhaͤltniß ber Uhr 
einftimmung und des Gegenfages) eines möglichen (ober aud mitt: 
lichen) Grundes hervorgehoben werden, fo ſteht meiftens wenn - 
fo; oft wird in dieſem Falle auch wenn weggelaffen, un in 
Sage die Form eines Sragefages, ober eines Deifchefagei k 
geben. — Man madıt von der Form des Frageſatzes hier indbelont 
dann Gebrauch, wenn zugleich das Verhaͤltniß eines Gegenlak: 
buch den Konditionalis bezeichnet ift (d. 102). — Bezeihnt‘% 
Nebenfag nicht fowol das Logifhe Verhältniß eines möglign 
Grundes, als vielmehr nur eine in dem Verhaͤltniß der Mögliäkt 
mit dem Prädikat verbundene Thaͤtigkeit; fo wird dei 
benfag insgemein nicht durch die Betonung hervorgehoben, geht ı 
dem Hauptfage meift voran. | 
ith jabai augo thein thata laihsvo marzjai thuk. usstagg ita jah vairp alttr 
ulf. Matth. 5, 29. oba thin zesuuua ouga tbih bisuihhe arlosi i than 

inti aruuirph i3 fon thir. T. Matth. 5, 20. Bnd ob dich ergert din: 
rechts aug. brich es uß. vnnd wirffs von bir. Daf. B. Ergert dich abırir 
rechts Auge, So reis ed aus, vnd wirffe von dir, L. du wirst ein scher 

wip, obe dir got noch gefüeget eins rehte guoten riters Ip. Nib. 16,4. - 

ain ſtuck flayfch, das nit gnüg gefotten ifl, wenn man bag felb pfehet 
widerfchnallet ed. Gg. 146h. wenn ber fact noſs (naß) ift, fo fein 
fpreüwer feücht. Gg. 89a. denn weneftu, du habeft das hütterlin (br 
tenhund) by dir, fo heftu den tobigen fteüben (Jagdhund) mit dir leum 

Gb. 141a. wenn der menfch in laikait wär ond in hoͤrtikait, fo fel 

ſich der ding vleiffen, die im widerzäm find. Gg. 68a. Wann der min 

ſich alfo fürfäch und gedaͤcht So Eim jm on zweyffel zu Hitff die gnadg 

tes. Gg. 23b. 0b jm fein Lich ge lieb ergatt, ich will jm ratten, ob! 
tan. C. II. 1, 84. o herr ob ich Hab funden gnab yn dinen augn" 
fürgee binen knecht. B. 1. Mof. 18, 3. Herr, hab ich gnabe funkaf 
deinen Augen, So gehe nicht fur deinem Knecht ober. L. ob du il 

den efel des ber dich haſzt Ligen under ber buͤrde. nit fürgang. B. 2. N 
23,5. Wenn du des, der dich haffet, Efel fiheft unter feiner laſt In“ 

Hüt dich und los jn nicht. L. vb du begegeft dem ochffen dines vn 
ober dem efel fo er irt. wiberfüre yn zü ym. B. 2. Mof. 23,4 Bi 
du deines Feinde Dchfen oder Efel begegneft, das er jrret, So folu | 
denfelben wider zu füren. L. ob aber einer fündet. wir haben ein?! 
rüffee by dem vafter. B. 1. 3oh. 2,1. Vnd 0b jemand fundigel, 5 
haben wir einen Furſprecher bey bem Vater. L. wann ob ich rür nf | 
wand, So wird ich gefund. B. Mark, 5,28. Wenn ich nur fein ke 
möchte anruͤren, So würde ich gefund. L. — Wenn du dic) jo ungliß 

lich nennen willft, fo darf ich dich auch wohl undankbar nennen. ©: 
1,2. Wenn bu nach Haufe Rückkehr Hoffen kannſt, fo fpred’ ih 1 

von aller Kordrung los. Doc ift der Weg auf ewig bir verjperrt, 

bift du mein durch mehr als Ein Gejeh. Daf. 1,3. Wenn dei 
Sternenkunft ift, will ih froh zu diefem heiteen Glauben mich bekennt! 
&.9.3,4. Wenn bie fühne Kraft nicht ruhen kann, fo mager 

pfen mit dem Element. Daf. 1,4. Wenn ich mich gegen fie verpfißt® 

foll, fo müffen fie's auch gegen mich. Daf. 1,6. Wenn er fallen mb 

fo können wir den Preis fo gut verdienen, als ein Andrer, ©. 8.5! 
Wenn bie Glod’ fol auferftehen, muß die Korm in Stüde gehen. & 
Glocke. Wenn ein Hoffnungsvoller Sohn, wenn ber Beftg der lieben 
würbigften Gemahlin einem Sterblichen ein Recht zu dieſem Ram 
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geben, Sire, ſo ſind ſie der Gluͤcklichſte durch beides. S. Dk. 3, 10. Wei⸗ 
nen kann ich vor euch, wenn anders die Stimme des Weinens eurem 
Herzen hörbar noch iſt, und wenn für die Unfchuld menfchlich vergoffene 
Shränen noch eure Seele bewegen! Klopſtock, Meſſ. 4, 254. — Haben 
wir gnabe fur bir funden, So gib dis Land deinen Lnechten. L. 4. Moſ. 
32,5. Berbarg ich meiner Eltern Namen und mein Haus, o König, 
ware Berlegenheit, nicht Mißtrau'n. ©. 3.1, 3. Erreicht du einen 
Theil von feinem Werth, bleibt dir ein Theil auch feines Ruhms gewiß. 
G. T. 2, 14. Wird er dann aud) näher Tennen, was du dieſe Zeit gelei⸗ 
ſtet haſt; ſo ſtellt er dich gewiß dem Dichter an die Seite, den er jetzt als 
einen Kiefen dir entgegen ſtellt. Daf. 2, 1. Iſt fie begeiftert und 8 
Gott geſandt; (fo) wird fie den König zu entdecken wiſſen. S. Ivo. 1 
Und ſteht's nur erſt Hier unten gruduſch, gebet Acht, ſo werden auch "di 
rechten Sterne feheinen. ©. 9. 3,1. — Wäre e8 möglich gewefen, den 
Bater zu erheitern; To hätte diefer veränderte Zuftand wenig Drücdendes 
gehabt. &. 25.6. Wie ſtünd's um euch, Zög’ ich mein Heer zurüd? S. 
Svo. 2,1. Wären wir als Zapfere buch andre Zapfere befiegt, wir 
tönnten uns tröften mit dem allgemeinen Schidfal, das immer mwechfelnd 
feine Kugel dreht. Daf. 3, 6. Hätt' ich den Eriegerifchen Zalbot in ber 
Schlacht nicht fallen sehn, fo fagt’ ich, du wärft Talbot. Daf. 3, 9. Hätt’ 
ich dich früher fo gerecht erkannt, es wäre Vieles ungeſchehn geblieben. 
„S. Bvm. Und hätt ich dir ein fo verſöhnlich Herz gewußt, viel Mühe 
fpart’ ich dann der Mutter. Daf. — Gebt ihm den Raum, das Ziel wird 
Er fich fegen. S. P. 1, 4. Sprich Ia oder Rein, fo find wir fehon zu⸗ 
frieden. ©, W. Tod 3, 48. Entfage Frankreich! Zrage Englands Fahne, 
und du bift frei. ©. &o. 8, 10. Seid gerecht, feid gewiffenhaft, wandelt 
. unfträflich, fo werden wir und in der Ewigkeit wieber begegnen. S. 307. 
Kr. 2. B. Sage mir, mit wen du umgehft, fo fage ich dir, wer bu bift; 
weiß ich, womit bu dich befchäftigft, fo weiß ich, was aus dir werden 
kann, G. Mar. u. Reflex. 1. — Auch diefer Illo, biefer Terzky bürfen 
nicht leben, wenn ber Herzog fällt. S. T. 4, 6. Der Zhränen fchuld’- 
gen Zoll will ich Euch. redlich nach ber Schlacht entrichten, wenn id 
alsdann noch übrig bin. ©. Ivo. 3, 6. Geht, furingt ihm bei, wenn 
ihm noch Hülfe frommt. Daf. 3, 1. Wer fol Euh Nahrung fuchen? 
Wer Euch ſchützen vor wilden Thieren und noch wilbern Wenſchen! Euch 
pflegen, wenn Ihr krank und elend werdet? Daſ. 8, 4 


IJ $. 234. 
Wo ($.131) und das feltnere fo ($. 35) und fo anders heben 


die Bedingung fharf hervor. Wo fleht gegenwärtig faft nur in ber 


Kormel woniht — doch. In der Volksſprache ift wo flatt wenn 
ſehr gebräuchlich. — Das neuhochdeutſche wofern, wofür auch, wie: 
wol felten und mehr hervortretend, das ältere fofern ($. 226) und 
das neuhochdeutfche dafern ſtehen, hebt Die Bedingung als eine Ein: 
ſchraͤnkung auf etwas noch Ungewiffes fcharf hervor, welche einfchrän: 
Eende Beziehung aus der Bezeichnung der Abmeffung in fern ber- 
vorgeht. Das neuhochdeutfhe falls und im Fall vereinzelt das 
Ungewiffe mehr und bezeichnet, daß das einzelne Statthaben von 
etwas auf das Ungewiſſe vorausgefegt werde, wodurch ein Anderes 
bedingt wird, 
Kehrein Grammatik. IL. 2. 10 
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he wem söltind wir es klagen, wo wir ein sölche büsse von Schwitzern müstind 
tragen?.. he wo er das nit het gthan, so wurds deidgnossen (die eidg.) 
han kostet noch mengen biderman. Hs. bei W. 922, 13. 925, 33. s0 
denne der mahtigo khuninc daz mahal kipannit, dara scal queman chunnd 
kilthha3 (fo dann der mächtige König das Mahl [Gericht] bannet [einbe- 
ruft], dahin fol kommen [der] Gefchlechter jegliches). Musp. 60 bei W. 71, 
36. wande ich i3 niemer ne gehenge (zugebe), alsö verre sö ih mah. 
W.240,7. — oba tha3 salz aritalet in hiu selzit man i3 thanne, T. Matth. 
8,13. vnd ob das ſaltz verfchwindet ıc. Be Wo nu das Salg thum 
wirb ze, L. wo er fi) nicht entfündigt, fo wird er nicht rein werben. 
L. 4. Mof. 19, 12. denn wo je nach dem Fleiſch Iebet, fo werdet jr ſter⸗ 
ben müffen. L. Röm. 8, 13. — So bir jemand einen flreich gibt... ſo 
jemand mit bir rechten wil .. fo dich jemand nötiget .. fo jr Tiebet die 
euch lieben ıc. L. Matth. 5, 39 f. So du thüft-ein almüfen .. fo du 
beteft .. ob ir vaftet .. fo du vafteft.. ob ir nit vergebt ꝛe. B. Matth. 
6,2f. Wenn du nu Almofen gibſt.. Wenn du beteft.. Wenn ir 
foftet.. wenn bu fafteft .. wo jr aber nit vergebet. L. vnfer fel die ſy 
für och in dem tode. yedoch ob du ons nit verrateft und fo ung der herr 
antwurt difz land. ſo füllen wir thün die barmhertzigkeit und die warheit 
in dir. B. 3of. 2, 14. Thun wir nicht Barmhersigkeit ond trew an bir, 
wenn ons der Herr das Land gibt, So fol unfer feele fur euch des tods 
fein. Sofern du vnſer Gefchefft nicht verrhateft. L. Sr aber feib nicht 
fleiſchlich, ſondern geiftlih, So anders Gottes geift in euch wonet. L. 
Röm. 8, 9. — Du gibft dein Eind ainer Ammen, fo es außgefaugt fo 
nympft du es wider haim. Gg. 197a. fo dich zorn beweget fo bayt bif 
bir das her wider glitig werd. Gg. 179b. doch flieg ich, wo mir recht, 
noch biefe feuffzer aus. hg. 1, 59. wofern es fiegens gilt, jo ſieg ic 
in bie wette. hg. 5, 202. dafern bein finn zur rache früge Luft. he. 4, 
287. — Wenn man weiß, wieviel zu einer folchen Anlage erforderlich ift, 
dann theilt man es ein, wo nicht auf Wochen, doch wenigſtens auf Mo: 
nate. G. Wo. 1,6. Sie fchienen, wo nicht zu empfinden, doch zu ahnen, 
daß die Zeit anfange, ihnen gleichgültig zu werben. Daf. 1,7. Wo Karl 
dir noch gelüftet, To follft du tief ins Wurgperlies. Bürger. Wo mit 
Amalia wagt, mein armes Kind zu verfpotten! Voß, Luife 2, 415. Es 
müßt’ gefchehen, wo möglich, eh’ fie bir zuvorfommen,. ©. Sie werben 
mich retten, und wo ich ohne Rettung verloren bin, theilnehmend um 
mich weinen. ©. — So du Fämpfeft ritterlich, freut dein alter Vater 
fih. Stolberg, Lied e. fchwäb. Ritters. So du Gerechtigkeit vom Him⸗ 
mel boffeft, fo erzeig’ fie uns. S. Welcher in thierifcher Brunft fo Biele 
nachlaufen unter unmwiederbringlicdyem Berlufte von Werth und Würde, 
fo anders fie bievon je etwas befefien Haben. Hift.polit. BI. 24, 518, 
— Wofern wir dem Donner, Gottes rächendem Donner zuvorzukom⸗ 
men nicht eilen, wird mit ihm uns Gott zerfchmettern. Klopftod, Meff. 
4,145. Verzeiht mir, wofern ich, entflammt von ber Größe feiner 
Zhaten, vielleicht nach eurem Einn gu erhaben von ihm rede. Daf. 4, 
210. Gar mandye Zuftände diefer Erdoberfläche würden nie zu erklären 
fein, wefern man nicht größere und Eleinere Gebirgsftreden aus der At⸗ 
mofphäre herunterfallen und weite breite Landjchaften durch fie bedeckt 
werden lafie. ©. Wi. 2, 10. — Vernunft und Wahrheit, feid gebeten, 
dafern man ja an euch gedentt, den ftolzen Reimen nachzuireten. Hage⸗ 
born. Laßt eu, dafern ihr jemahls hört, wie fehr ich-unfre Zeit ver⸗ 
ehrt, dies eurer Väter Lob gefallen. Hagedorn. Es tft immer rührend, 
wenn auch ber ſchwache, abgelebte Neftor fıh dem ausfordernden Sektor 
ftellen will, falls Eein jüngerer und flärkerer Grieche mit ihm anzubins 
den fich getraut. Leſſing. Da meine Frau auch eines böfen Huſtens we: 


— UT — 


gen nicht ausgeht, fo haben Sie wohl bie Güte, Falls es noͤthig, ung bei 
Serenissimo des Concerts wegen zu entfchuldigen. ©, Briefw. mit ©. 6,242, 

Anm. In feltner Form fagt Goethe (Kauft 2, 26): Und doch hoff ich, 
wo nicht allen, aber mancher zu gefallen. 


$. 235. 


Die konceſſiven (einräumenden) Abverbialfäge druͤcken das 
WVerhaͤltniß eines Grundes aus. Diefer Grund wird aber hier 
nicht, wie in den eigentlichen Adverbialfägen des Grundes ($. 227 f.), 
bargeftellt ats ein folcher, der die Wirklichkeit, fondern als ein 
folcher, der die Nihtwirklichkeit des in dem Hauptfag Ausge⸗ 
fagten bedingt. Die Wirklichkeit des Ausgefagten kann aber mit 
einem bie Nichtwirklichkeit desfetben bedingenden Grunde nur dann 
in einen Gedanken aufgenommen werden, wenn der Grund nur 
ſcheinbar die Nichtwirktichkeit bedingt. Die Konceſſivkonjunktio⸗ 
nen find: obgleich, obſchon, obwol, obzwar, obaud, wenn 
auch, wenn gleich, wenn [hon, wiewol, ungeachtet, uners 
achtet, fo auch; aͤlterneuhochdeutſch auh fo fhon, ob, wenn. 
Sm Hauptfage ſteht meift fo, doch, dennoch. — Both. fleht 
thauljjaba, ahd. thoh, doh, doh-doh, mhd. doch, zumeilen al, und, 
meift swie, gem mit darauf folgendem doch und wol. 
ik im so usstass jah libains. saei galaubeith du mis, thauhjaba dautbnith, 
Uhaid. Ulf. Joh. 41, 25. Sch bin bie orftend vnnd das leben. Der in 
mich gelounbet vnnd ob er wÄre tod er lebet. B. Ich bin die Xufferfte- 
hung und das Leben, wer an mich gleubet, der wird leben, ob er gleich 
ftärbe. L. uuir sähun sinan sterron, th oh uuir thera bürgi irron (wit fas 
hen feinen Stern, doch [obgleich] wir diefer Burg [Stabt] irren). 0. 1,17 
bei W. 88,2. thoh mir megi lidolih sprechan uuörto gilih, ni mag ih 
thöh mit unorte thes löbes queman zi Ente (doch fobgleich] mie möge ber 
Glieder jedes fprechen lauter Worte, nicht mag [Eann] ich doch mit Worte 
des Lobes kommen zu Ende). O. I, 18.bei W. 87, 25. — nein ea was 
niht mit wine, doch ez im glich ware (nein, es [bad Gefäß] war nicht mit 
‘ Bein fangefüllt], doch [miewol] es ihm glei wäre). Tristan 41676. 
swie dü mich niht enschiuhest (ſcheuheſt), swie ich niemen liep st dan 
dir, swie vil ding heiles ste an mir: dò trüegest doch wol minen töt. Ah. 
bei W. 332, 12. 


$. 236. 


Die unterfcheidenden Begriffe der einzelnen KonceffivEonjunftios 
nen ergeben ſich aus ihrer Zufammenfegung. Ob ($. 194) ſteht be⸗ 
dingend mit Einräumung einer angenommenen Wirklichkeit, oder in 
dem Berhältniß einer bedingenden Möglichkeit. Wenn ($. 202) 
verbindet den Begriff der Bedingung des angenommenen Falles, der 
angenommenen Wirklichkeit mit der Einraͤumung. Wie (aus swie, 
so hwio $. 35. 235) nimmt gern die Farbe des Begriffs der Weife, 
oder der VBergleihung an und wird vorzüglich gebraucht, wenn 
der Gegenfag auf nachdruͤckliche Weiſe hervorgehoben merden fol. 
Sp f.$. 35. — Gleich ($.72) hat den Anſtrich einer felbfi durch 
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bie in ihrer Verſchiedenheit (Ungleichheit) einander entgegenflehenden 
Verhättniffe unbehinderten Einräumung oder auch des unbehinderten 
unmittelbaren Kommens der Zeit. Schon (ahd.scöno, mhd. schöne, 
früher mit ſchoͤn finnlich einerlei) hat die Bezeichnung einer in An: 
fehung der Zeit unverzögerten, oder nielmehr ein unerwartetes Eherſein 
in fih aufnehmenden Einraͤumung. Wol (wohl $. 75) deutet 
mehr auf eine Möglichkeit des Eingeräumten hin und läßt den Vor: 
behaft eines Zweifels zu. Zwar ($. 75) bat den Begriff der Gemwif 
heit der Einrdumung. Auch ($. 21) flellt die Einraͤumung als fih 
an ein Anderes oder Vorhergehendes wie ein Mehr anfchließend ober 
fleigernd dar. Ungeachtet und unerachtet ($. 71) zeigen Ab: 
wefenheit der Berudfihtigung des in der Einraͤumung Ausgefagten 
an mit flarker Farbe der Entgegenfegung. — Der Sprachgebraud 
beachtet die Verfchiedenheiten ber genannten Konceſſivkonjunktionen 
wenig, und die Schriftfleller ſehen felten auf fie und bedienen fich der 
einen oder andern Konjunktion mehr je nach) Geläufigkeit oder Wohl: 


laut. 

Vnd ob er mich töbtet, dannocht getraw ich in jn. Gg. 72b. wann ob id 
ia bin ongeleret in dem wort aber nitt in der Zunft. B. 2. Kor. 11,6. 
Vnd ob ich Alber bin mit reden, So bin ich doch nicht alber in dem er: 
kentnis. L. er (David) Eund nicht warm werden, ob man jn gleid 
mit Kleidern bededt. L. 3. Kön. 1,1. Ob uns ber See, 05 uns bie 
Berge ſcheiden und jedes Volk fich für fich felbft regiert; fo find wir Eines 
Namens doch und Blutes. ©. II. 2,2. Und ob er’s gleich nicht for: 
dert, fühlt er's doch, daß du forgfältig dich vor ihm verwahrfl. G. 3.1, 
2, Gehorchen will ih, ob ich gleich hier noch manches fagen Eönnte. 
G. T. 2, 4. Er hatte fich entfchloffen, eine ber ihm angebotenen Stellen 
anzunehmen, ob fie ihm gleich Feineswegs gemäß war. G. Wo. 1,2. 
Man hatte immer ein gutes Verhältnißerhalten, ob man gleich nicht alles 
an feinen Freunden billigte. Daf. 1,9. — ob ih fchon fihlem ond tem 
bis mitternacht. Gb. Ya. Wan ob ich ia ger in mit des fchatten bes 
tods. ich fürcht nit die ubeln ding. B. Pſ. 23,4 Bndb ob ih Thon 
wandert im finfteen Tal, fürchte ich kein Unglüd. L. Wiewol ir ha 
bend gethan diß ding yedoch noch heifche ich ein rad) von uͤch. B. Richt. 

.45,7. ob je ſchon das gethan habt, doch wil ich mich an euch felbs 
rechen, L. obſchon kein Geiſt in dem Geftirn fißt, vermag dennod) Gott 
fo viel, daß ıc. A. 38h. das dörffen wir auch thun, ob wir ſchon kein 
Einfidler ſeyn. Sp. 1,12. obſchon fie nicht von importang feyn, find 
fie doch Luftig zu hören. Sp. 2, 31. Obſchon mein Mann nicht liebt, 
daß man feinen Geburts= oder Namenstag feire, fo wird er mir doch heute 
nicht verargen, einem dreifachen Feſte diefe wenigen Kraͤnze zu widmen. 
G. Wv. 1,3. Die Gärten lieferten die fchönften Mufter, und obſchon 
die Kränze fehr reich ausgeftattet wurben; fo kam man doch früher, als 
man gebacht hatte, damit zu Stande. Daf. 2, 3. — ob er aber mag wi: 
dergelten er wirt widerwertig und vergiltet kaum dz halbteyl. B. Sir. 
29,7. Vnd ob ers wol vermag, gibt ers kaum die hHelffte wider. L. 
Vnd wird dir guts gefchehen, ob du auch wol ein Sünder bift. L. Sir. 
3, 14. du folt Dich nicht furchten, ob fie wol ein ongehorfam Haus find. 
L. Ezech. 2,6. — Obz war fie alle die Hoffnung hatten, fo hieß es 
doch) 2c. Sp. 2,20. Obzwar dieſe (eine inbrünftige Liebe) die Flüchtig: 
keit und Empfindlichkeit in fich hat, und ihre Mutter die Gewogenheit wie 
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die Regen-Bogen in einem Augen⸗Blicke gezeuget wird; fo unterwerfen 
fie doch alle Eluge Leute der Beratbfchlagung, und eröffnen ihr allererft 
die Pforte des Hertzens nach einem vernünfftigen Urthel. Kohenftein, Ar: 
min 1. 5,143. — Wann’ ob er ouſch ift gefrusiget vſz der kranckheyt. aber 
er lebet vſz des (flatt ber) Erafft gottes. warn wir find ouch ſiech in im 
aber wir leben mit im vſz der Erafft gottes. B. 2. Kor. 13,4. Vnd ob 
er wol gecreußiget ift in der fchwacheit, So Iebet er boch in der krafft 
Gottes. Vnd ob wir auch fhwarh find injm, So leben wir doch mit 
jm in der krafft Gottes. L. ob. ir etwas Indent omb bie gerechtigkeit ir 
wert fälig. B. 1. Petr. 3, 14. Vnd obh jr auch leidet vmb Gerechtigkeit 
willen, fo feid je doch felig. L. Aber dennoch, wenn ich buldend trage, 
Heloije, fende mir hinfort, ob auch mweinender die Seele zage, fende mir 
dein fanftes Liebeswort. Ziedge, — Ob du hiengſt an min henden tufent 
filberig pfennig. in einer wiſz lieſz ich. min hend in ben fun des kuͤnigs. 
B. 2. Sam. 18, 12. Wenn du mir taufent Gilberlinge in meine hand 
gewogen hetteft, fo wolt ich dennoch meine hand nicht an des Konigs 
Sohn gelegt haben. L. Laffen Sie in- diefer Ungewißheit des Lebens, 
zwifchen diefem Hoffen und Bangen, dem bedürftigen Herzen doch nur eine 
Art von Leititern, nach welchem e3 hinblide, wenn es auch nicht dar⸗ 
nad) fteuern kann. G. Wp. 1,18, Warum follten wir nicht wünfchen, 
neben ben Unfrigen zu ruhen, und wenn es auch nur für ein Jahrhun⸗ 
bert wäre! Daf. 2, 2. Alle, die von diefer Religion dazu getreten waren, 
verließen jest den Bund, der die Ausfchweifungen der Bilderftürmer, 
wennauc nicht abfichtlich angeftiftet und befördert, doch unftreitig von 
fern veranlaßt hatte. S. Abf. d. N. 4. B. — Db ich Erieg mit dir. ve⸗ 
doch will ich reden zü dir die gerechten ding. B. Ser. 12,1. Wenn ich 
aleich mit dir rechten wolt, So behelteftu doch recht, dennoch mus ich vom 
Recht mit dir reden. L. Wenn du gleich an jm polireft, wie an einem 
Spiegel, fo bleibt er doch roftig. L. Sir. 12,11. wenn fie gleich alt 
werden, Werden fie dennoch bfühen. L. Pf. 92,15. wenn fie gleich 
alle zufamen treten, müffen ſie dennoch fich fürchten. L. Sf. 44, 11. daß 
der Menfch fein auffgefegtes Biel ſchwerlich überfchreiten mag, wann 
gteich ihm fein Ungluͤck lang oder kurtz zuvor durch dergleichen Weiſſa⸗ 
gungen angedeutet worden. Sp. 2, 25. Die Welt lag ohnehin fo deut: 
lich vor ihren Augen, daß fie keinen befondern Schmerz empfand, wenn 
gleich jemand fie unbedachtſam und unvorfichtig nöthigte, ihren Blick 
da ober dorthin auf eine unerfreuliche Stelle zu richten. ©. Wo. 2, 10, 
Sch weiß zu wohl, noch bleibt es (das Merk) unnollendet, wenn ed aud) 
gleich geendigt fcheinen möchte. G. 31,3. Wenn bu mir glei 
in Briefen Thon gemeldet, was du gethan und wie es dir ergangen; fo 
hab’ ich doch noch Manches auszufragen, durch welche Mittel das Ge: 
Schäft gelang. Daf. 1, 4. — Ob b die herbergen flond wider mich min here 
fürcht fich nit. B. 9f.27,3. Wenn fid ſchon ein Heer wider mid) legt, 
So fürchtet fih dennoch mein Herd nicht. L. von fo ir vffhebent umer 
hend. ich abfer mine ougen von ud. vn fo ir manigfeltigent üwer gebet 
ich erhör fin nit. B. Iſ. 1,15. Vnd wenn jr fhon ewer Hende aus⸗ 
breitet, verberge ich doch meine Augen von euch, Vnd ob ir ſchon viel 
betet, höre ich euch doch nicht. L. "wenn fhon gefährlie Vngelegen—⸗ 
heiten fich ereigneten, fo überwand jedoch des Zuli fchwerer Sädel alle. 
Sp.'6, 6. Auch ich begrüße dich, wenn ich ſchon zürne. G. T. 1,4. — 
doch wirt fy offt gedrudet mitt der welt weißhayt, wiemwol jr lauttere 
weißhait zü dem le&ten fürbricht. Gg. 604. wiewol er felb wefenlich 
got ift. Gg. Aa. wiemwol got aller ding die erft vrſach ift, noch iſt er 
kein vrfach der fünd, Gb. 5b. wiewol bu verhelft bife ding in dim 
bergen yedoch fo weyſz ich das du gebendeft aller ding. B. Job. 10, 13. 


wiewol du ſolchs in beinem bergen verbirgeft, fo weis ich doch, dit} 
bes gebendeft. L. wiewol fie verberber ſeyn, noch dannoch nenntui 
ſich befchäßer. A. 166. wiewol bie Alten kein oberfluß im em“: 
trincken gebraucht, haben fie dannoch gemeinglich miteinander gef. ! 
188. wiewol fie bie gange Welt onter inen hatten, noch blicke | 
nicht eins. A.227a. wiewolnicht alles zubilligen, fo ift doch auf ni 
alles zu verunbilligen. Sp. 1,12. Cine Gefchichte, die, wiewohl 
mir fchon vor einigen Jahren begegnet ift, mich noch immer in ber & 
nerung unruhig macht. G. Wi. 3, 6. Sie gingen zufammen auf 8 
heims Zimmer, wo biefer, wie wohl mit einigem Zaubern, feinem d 
fprechen Genüge teiftete. ©. Lj. 2, 14. Egmont bat um Urlaub, bie? 
der in Aachen zu gebrauchen, die ber Arzt ihm verorbnnet habe, witr: 
er (heißt es in feiner Anklage) ausfah wie die Gefundheit. S. Abd. 
3.8. — So groß auch das Vertrauen war, das man in fich felbit u 
in bie erprobte Fähigkeit eines fulchen Heerführers fente, fo machten de 
die erfahrenften Generale kein Geheimniß daraus, wie febr fie an ni 
glüclichen Ausfchlag verzweifelten. &. Bel. v. Antw. — fo bie want 
fhon zügeheilen, noch bleiben im die moßen (Narben) fein lebtag an 
nem leib. Gs. 63b. fo es (das Pferd) fi ſchon wol von bem ba: 
zerret, nichts deftminder kegt (fchleift) im bie halffter hindennach. 66.9 
— Die Fremden hatten fich entfernt und, ungeachtet man von it: 
auf eine fonderbare Weiſe berührt worben war, doch ben Wunſch a“ 
gelaffen, daß man fie irgendwo wieder antreffen möchte. &. Mo. 21l. 


8. 237. 

Die konceſſiven Adverbialfäge nehmen ebenfo, wie die Eondit: 
nalen ($. 233), oft die Form eines Frageſatzes an. Mur“ 
ihnen diefe Form insgemein, wenn entweber der adverfati' 
Grund, oder das adbverfative Verhaͤltniß der Säge fl he 
vorgehoben werden; insbefondere gefchieht dies, wenn ber Grki 
duch den Begenfag einer angenommenen Wirklichken 
hervorgehoben wird. 


haft du doch nit würktihe fünde, nochdann bift du in fünden. Gg: 20 
wird gleich der Chloris gunft geringer, ift doch die gange welt vol ie 
her dinger. hg. 1, 400. Doc haben alle Götter fich verfammelt, * 
fhenke feiner Wiege barzubringen: die Grazien find leider ausgedlkt 
B. J. 2, 1. Und täm’ bie Hölle felber in die Schranken, mir fl" 
Muth nicht weichen und nicht wanken. ©. I00.3,9. Und wirt 
fpät, und wär’ es auch fo weit, daß ein Verbredhen nur vom god I 
rettet, fo falle! Kalle würdig, wie du ſtandſt. S. T. 2, 2. Iſt es gie 
Nacht, fo leuchtet unfer Recht. ©. II. 2,2. Iſt gleich die Zahl t" 
voll, das Herz ift bier des ganzen Volks. Daf. Sind auch bie il 
Bücher nicht zur Hand, fie find in unfre Herzen eingefchrieben. Dal. * 
flehlt mir gleich die Klugheit und die Pflicht, die ich dem Neid, de 
Kaifer fchuldig bin, daß ich mein wahres Herz vor ihm verberg, 
falfches hab’ ich niemals ihm geheuchelt. ©. P. 1,3. — Dob 
auch gleich ein Zufall der Natur fie hingerafft, wir hießen doch die M" 
der. S. St. 1,8. Müpt ich zehn Keiche mit dem Rücken [haut " 
rette mich nicht mit des Freundes Leben, &. 300. 1,6. Ganz Engl 

fteömt’ es alle feine Bürger auf unſre Küften aus, vermögte nit" 

Reich zu zwingen, wenn es einig ift. Daf. 2, 2. 
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$. 238, 

Wenn in einem Eonceffiven Sage das Subjekt oder das Präbdi- 
Eat oder eine Beſtimmung des Praͤdikats nur in dem Verhältniß der 
Logtfhen Möglichkeit gedacht wird, und das abverfative 
Verhaͤltniß (der Gegenfag) foll hervorgehoben werden; fo bezeich- 
net man bas Verhältniß ber Logifhen Möglichkeit in dem Nebenfage 
durch ein Interrogativpronomen, meift in Verbindung mit 
auch, und man nennt den NMebenfag einen interrogativen 
Koncefſivſatz. Diefe Form der Konceffivfäge, befonders mit dem 
interrogativen wie (swie) ift dem Mittelhochdeutſchen fehr geläufig 

($. 236). j \ ‘ | 
Wie groß dih auch die Königin zu machen verfpricht, trau ihrer Schmei⸗ 
helrede nicht. ©. St. 1,7. Wie glänzend auch die Sachfen ihren Feld⸗ 
zug eröffnet hatten; fo rechtfertigte der Erfolg keineswegs die Erwartung. 
©. 30j. Kr. Wie meit er auch fpähet und blicket, und die Stimme, die 
rufende, fchicket, da ftößet Fein Rachen vom fichern Strand, ©. Bürgfchaft. 
Und ein Gott ift, ein heiliger Wille lebt, wie auch der menfchliche wanke. 
S. Worte b. Gl. Wie fehr auch Euer Innres widerftrebe, gehorcht ber 
Zeit. und dem Gefeh der Stunde! ©. St. 3, 3. Sie werden die Gefchente 
meiner Liebe, wie arm fie find, darum gering nicht achten. Daſ. 5, 6. 
Mas Ihr auch zu bereuen habt, in England feid Ihr nicht fehuldig. 
Daſ. 1,4. Was er auch bringen mag, er darf den Meutern nicht in die 
Hände fallen. ©. W. Tod 3, 10. Was’es auch fei, dein Leben fichr’ 
id dir. ©. 81.3, 3. Was ihn auch anregt, fein inneres Behagen 
kommt zum Vorſchein. ©. Wo. 2,5. Welch tapfres Haupt auch die: 
fer Helm bededt, er kann kein würbigeres zieren. ©, Ivo. Prolog 3. - 
Welcher er fei, er hat mein Herz erfreut. ©. 


Fünftes Rapitel. 
Periode. 


$. 239. 

Periode (die, minder gut der, lat. periodus, griech. reglodoc) 
bedeutet eigentlich Ummeg, Umgang, Umlauf, Kreislauf. Der Aus: 
druck wurde dann auf befondere Arten von fprachlichen Sägen über: 
tragen, und man bezeichnet damit im weitern Sinne einen jegli: 
heninfiynad allen feinen vorliegenden Beziehun: 
gen abgefchloffenen Gedanken. — Jede Periode im engern 
Sinne verbindet zwei einander logifh untergeordnete 
Urtheile zu@inem Gedanken, und befteht demnach nothmwen: 
dig aus einem VBorderfage, der insgemein den logifch untergeord— 
neten Gedanken ausdrüdt, und aus einem Nachſatze, der den 
Hauptgedanken ausdrüdt. 

Anm. Über Wefen und Bedingungen der Periode herrfcht noch immer 
große Meinungsverfchiedenheit, welche hauptſächlich daher rührt, daß 
bald die äußere Form, bald das innere Verhältniß der Gedanken zu fehr, 
ober ausfchtiegtich berüdfichtigt wird. 
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8. 240. 


Da bie Periode offenbar mehr ſtyliſtiſche (chetorifche) als gram- 
matifche Bedeutung hat, fo muß zwifchen dem Vorder- und Nadfı 
ein gewifjes Ebenmaß beftehen. Insgemein geht der Grund als hi 
logifch untergeordnete Gedanke in dem Vorderſatze voran; und di 
‚andere Gedanke folgt ald Hauptgedanke in dem Rachfage nach. Waı 
jedoch der logiſche Werth des wirklichen, möglichen oder adverfatin: 
Grundes befonders hervorgehoben wird, fo hat ee den Hauptton un 
folgt im Nachſatze nah. Die Periode ift alddann eine invertiert 


(umgekehrte) Periode. 

Da es aber freilich nicht immer ſchicklich fein mag, und ich nicht jederzei 
meine Gefchäfte erzählen kann; fo will ich mich fünftig mehr zurüdhaltn 
G.Wp. 1,6. Wenn du nad Haufe Rückkehr hoffen kannſt, fo fpreh 
id) dic von aller Forbrung los. Doch ift der Weg auf ewig dir verfpent, 
fo bift du mein durch mehr als Ein Gefeg. ©. 3.1, 3. Greeiäftdi 
einen heil von feinem Werth, bleibt dir ein Theil auch feines Ruhms ge 
wi &.%.2,1. Wofern wir dem Donner, Bottes rächendem Dont 
zuvorzufommen nicht cilen, wird mit ihm uns Gott zerfchmettern. 3 
Meſſ. &, 145. Befiehlt mir gleich bie Klugheit und die Pflicht, die id 
dem Reich, dem Kaifer fchuldig bin, daß ich mein wahres Herz vor ihn 
verberge; ein falfches hab’ ich niemals ihm geheuchelt! S. 9. 1,3. - 
Eduard flimmte gern bei, weil es mit feinen Abfichten übereintraf. 6,8 
1, 13. Mand) blutig Treffen ward um nichts gefochten, weil einen Si: 
der junge Feldherr braucht. S. 9. 2,7. Dir blüht gewiß das fhönk 
Glück der Erbe, da du fo fromm und heilig bift. ©. Ivo, 3,4, Geh 
fpringt ihm bei, wenn ihm noch Hülfe frommt. Daf.-3, 7. Gar mank 
Zuftände dieſer Erdoberfläche würden nie zu erklären fein, wofern mat 
nicht größere und Eleinere Gebirgsftredten aus der Atmofphäre herunter 
en und weite breite Landfchaften durch fie bedeckt werben laſſe. 6 

j. 2, 10. 


8. 241. 


Die einfache Periode befteht aus zwei Gliedern, aus einem 
VBorderfag und einem Nachſatz. . Beide Glieder (oder doc) ein 
derſelben) fönnen nun aber fr ſich auch Perioden fein, und als folht 
zu einem größern periodifchen Ganzen mit einander verbunden werden. 
Diefe Sagform nennt man zufammengefegte Periode. 


Ich müßte die That vollbringen, weil ich fie gedacht? S. T. 1, 4. Erhattt 
bie Dienfte feines Hofes deswegen verlaffen, weil nicht Alles nach fein? 
Sinne ging, ©. 8j. 6. Cr ehrt die Wiffenfchaft, fofern fie nugt. 8.5 
1, 4. Wäre es möglich gewefen, ben Water zu erheitern; fo hätte bien 
Zuftand wenig Drüdendes gehabt. G. %.6. Wie flünd’s um eud, 50 
id) mein Heer zurück? S. Ivo. 2, 1. —- Will man bem Realiften Gerd’ 
tigkeit widerfahren laffen, fo muß man ihh nach dem ganzen ZufammeN: 
hange feines Lebens richten; will man fie dem Zbealiften erweifen, fo mul 
man ſich an einzelne Aeußerungen desfelben halten. ©. Wenn Außen 
dinge uns überall nicht zu rühren vermöchten, und Fein Iebhafteres Ber: 
langen jemals unfere Bruft erwärmte; wenn kein Zuftand ung giädliher 
ſchiene, als der andere, und wir an einen Befig uns gewöhnen koͤnnten; 
ober auch, wenn jedes Gelüften unferer Sinne geftillet, jeder erwachende 
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Trieb befriedigt und, was uns einmal nothwendig geworben wäre, und 
nie wieder entriffen würbe: mit Recht möchten wir dann die Kunft zu 
entbehren für eben fo unnüg halten, als lächerlih. Dräfeke, der Gewinn 
am Grabe unferer Fruͤhverklärten. 


g. 242. 
Die zufammengefegte Periode kann gleich=- oder aungleich— | 


gegliedert fein, d.h. Vorder: und Nachſatz koͤnnen gleiche oder uns 
gleiche Zahl von Gliedern haben. Daraus entftehen drei⸗, vier⸗, 
fünf, fechsgliederige Perioden; bie beiden legten find übrigens felten. 
Den gleichgegliederten Perioden wird wegen des Ebenmaßes des Vor: 
der- und Nachſatzes der Vorzug vor den ungleichgegliederten zuge⸗ 
ſtanden. 


8. 243. 
Ein ſchoͤner Periodenbau vermeidet die Haͤufung von Neben⸗ 


ſaͤtzen, beſonders die Einſchachtelung derſelben, weit ſonſt die Haupt: 
erforderniſſe einer guten Periode, Klarheit und Wohlklang, 
beeintraͤchtigt werden. 


8. Mi. 
Da eigentlich ale Satzgefuͤge Perioden find, fo gehören alle 


in den $$. 89-—238 angeführten Beifpiele auch hiecher. Es mögen 
übrigens bier, zum fchnelleren Verſtaͤndniß des ſtyliſtiſchen Baues, 
noch mehre Beiſpiele in aufſteigender Gliederzahl ſtehen. 


1. 


N 


Zwar ward ich jung an diefen Strand geführt; boch wohl erinnr’ ich 
mid) des fcheuen Blicks, den ich mit Staunen und mit Bangigkeit auf 
jene Helben warf. &. 3. 3,1. Wenn du mir gleich in Briefen jchon ge⸗ 
meldet, was du gethan und wie es bir ergangen; fo hab’ ich doch noch 
Manches auszufragen, durch welche Mittel das Gefchäft gelang. &. 2. 
1,4. Ihn mußt ich ehren, darum liebt’ ich ihn. Daf. 3, 2. Genommen 
ift die Freiheit, nicht gegeben , brum thut es Roth, den Baum ihr anzu= 
legen. ©. &1.1,2. Ganz konnte ich zwar das Bericht nicht leſen; es 
waren aber Stellen, bie ich auswendig wußte. ©. Lj. 1,7. Vorwärts 
mußt bu, denn rückwärts kannſt du nun nicht mehr. ©. P. 1,3. Was 
ich mir ferner auch zeitreben mag; das Schöne ift doch weg, das tommt 
nicht wieder. S. &. 5 


‚ Wie es dem Menfchen eher gelungen ift, von den Sefegen des MWeltbaues 


Etwas zu verfichen, als die Gefege der Witterung einzufehen; wie fie 
beffer gelernt haben, Finfterniffe an Sonne und Mond, als Regen und 
Wind in unferer Atmolphäre yorauszufagen: fo haben fi ie auch über den 
ang der großen politifchen Angelegenheiten und die Erfolge von Staats⸗ 
bandlungen in Abficht des Schickſals der Völker deutlichere Vegriffe, als 
über den Lauf und den Erfolg der Samilien= und perfönlichen Begebens 
heiten. Garve. — Wollet ihr euch diefe Vortheile fihern: fo laffet euch 
durch die mißlungenen ſchrecklichen Verfuche, bürgerliches Wohl ohne Res 
ligion und Ehriftenthum gründen zu wollen, warnen; fo fuchet durch das 
Beifpiel wahrer Srömmigkeit, welches ihr aufftellet, durch die Erziehung, 
die ihr euern Kindern gebet, durch ben Eifer, mit welchem ihr über bie 
öffentliche Verehrung Gottes haltet, durch thätige Unterftügung alles 
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beffen, was gur Ehre bes Evangeliums gereichen und die Wirkſamkeit des⸗ 
felben befördern Tann, religiöfen Sinn und wahre chriftliche Zugend zu 
verbreiten, und dann fürchtet nichts. Reinhard, Predigt am Kefte der Er: 
feheinung bei Eröffnung des allgemeinen Landtages. — Wenn fidh in 
einem glüdlichen friedlichen Bufammenleben Verwandte, Freunde, Haus: 
genoffen, mehr ale nöthig und billig ift, von bem unterhalten, was ge: 
ſchieht oder gefchehen foll; wenn fie fich einander ihre Borfäge, Unterneh: 
mungen, Befchäftigungen wiederholt mittheilen, und ohne gerade mwechfel: 
feitigen Rath anzunehmen, doch immer das ganze Leben gleidyfam rath: 
fchlagend behandeln: fo findet man dagegen, in wichtigen Momenten, eben 
da, wo es feheinen follte, der Menfch bebürfe fremden Beiſtandes, fremder 
Betätigung am allermeiften, daß fich die einzelnen auf fich Telbft zurück⸗ 
ziehen, jedes für fich zu handeln, jedes auf feine Weife zu wirken ftrebt, 

“und indem man fich einander die einzelnen Mittel verbirgt, nur erft der 
Ausgang, die Zwede, das Erreichte wieder zum Gemeingut werben. ©. 
Wp, 2, 18. 

3, Denn wenn er (Eduard), empfänglich wie er war, keicht aufloberte, wenn 
fein lebhaftes Begehren zubringlich ward, wenn feine Hartnädigkeit un: 
geduldig machen Eonnte; fo waren doch alle feine Aeußerungen durch eine 
volllommene Schonung des andern bergeftalt gemildert, dag man ihn im: 

. mer noch liebenswürbig finden mußte, wenn man ihn auch befchwerlidh 
fand. G. Wo. 1,2. — Seitdem wir nicht mehr fo glüdlich find, die Nefle 
eines geliebten Gegenftandes eingeurnt an unfere Bruft zu brüden; ba 
wir weder reich noch heiter genug find, fie unverfehrt in großen wohl aus: 
gezierten Sarkophagen zu verwahren; ja da wir nicht einmal in ben 
Kirchen mehr Plag für uns und für bie Unfrigen finden, ſondern hinaus 
in’8 Freie gewiefen find: fo haben wir alle Urfache, die Art und die Weiſe, 
die Sie, meine gnädige rau, eingeleitet haben, zu billigen. G. Wo. 2,1. 
— Wenn id fonft vom Felſen über den Fluß bis zu jenen Hügeln das 
fruchtbare Thal überfchaute, und Alles um mich her quellen und Zeimen 
ſah; wenn ich jene Berge vom Fuß bis zum Gipfel mit hahen, bichten 
Bäumen bekleidet, jene THäler in ihren mannigfaltigen Krümmungen von 
den lieblichften Wäldern befchattet fah, und der fanfte Fluß zwifchen ben 
lispelnden Rohren dahingleitete, und bie Lieben Wolken abfpiegelte, bie 
ber fanfte Abendwind vom Himmel herüberwiegte, wenn ich dann bie 
Vögel um mich den Wald beleben hörte, und bie Millionen Mücken⸗ 
fhwärme im legten Strahl der Sonne -muthig tanzten, und ihr legter, 
zudender Blid den fummenden Käfer aus feinem Grafe befreite, und das 
Schwirren und Wehen um mich Her auf den Boden aufmerkfam machte, 
und das Moos, das meinem harten Belfen feine Nahrung abzwingt, und 
das Genifte, das den bürren Sandhügel herunter wächft, mir das innere, 
glühende, heilige Leben der Natur eröffnete: wie faßte ich das Alles in 
mein warmes Herz, fühlte mich in ber überfließgenden Fülle wie vergöttert, 
und die herrlichften Seftalten der unendlichen Welt bewegten fich alibelebend 
in meiner Seele. &. Werthers Leiden. — Wenn feine Gegner, bie Fürſten ber 
Ligue, unter fich felbft getheilt, von gang verfchiebenem, oft ftreitenbem In: 
tereffe geleitet, ohne Einftimmigkeit und eben barum auch ohne Nachdruck 
handelten; wenn es ihren Feldherrn an Vollmacht, ihren Truppen an Ge⸗ 
horfam, ihren zerftreuten Heeren an Zufammenhang fehlte ; wenn ber Heer⸗ 
führer von dem Gefengeber und Staatsmann getrennt war: fo war hin: 
gegen in Guſtav Adolph Beides vereinigt, Er die einzige Quelle, aus wel: 
her alle Autorität floß, das einzige Ziel, auf welches der handelnde Krie⸗ 
ger die Augen richtete, Er allein die Seele feiner ganzen Partei, ber 
Safe des Kriegspland und zugleich der Vollſtrecker desſelben. ©. 30]. 

r. 3. B. 





4. Se mehr wir mit Aeußerungen bes Lafters umgeben find; je öfter wir bie 
Ausbrüche besfelben mit Augen fehen: befto leichter vermindert ſich der 
Abfcheu dagegen; befto mehr gewöhnen wir ung an den fhändlidyen An⸗ 
blick; defto geneigter werden wir, mitzumachen, was fo häufig gefchieht. 
Reinhard. — Wenn’s Männer gäbe, bie ein weiblich Herz zu fhägen 
wüßten, bie erkennen möchten, welch einen holden Schatz von Treu' und 
Liebe ber Buſen einer Frau verwahren kann; wenn bas Gedaͤchtniß eins 
zig fchöner Stunden in euern Seelen lebhaft bleiben wollte; wenn euer 
Blid, der fonft durchdringend ift, auch durch den Schleier bringen Eönnte, 
den uns Alter oder Krankheit überwirft; wenn der Beſitz, ber ruhig 
machen foU, nad) fremden Gütern euch nicht lüftern made: dann wär’ 
uns wohl ein fchöner Tag erfchtenen, wir feierten dann unfre golbne Zeit. 
G. T. 2, 1. — Iſt er in einer Löblichen Freiheit, umgeben von fchönen 
und edlen Gegenftänden, in dem Umgange mit guten Menſchen aufges 
wachſen; haben ihn feine Meifter das gelehrt, was ex zuerft wiffen mußte, 
um das Uebrige leichter zu begreifen; bat er gelernt, was er nie zu vers 
lernen braucht, wurden feine erften Handlungen fo geleitet, daß er das 
Gute künftig leichter und bequemer vollbringen Tann, ohne ſich irgend 
etwas abgemöhnen gu müſſen: fo wirb biefer Dienfch ein reineres, vols 
kommneres und glüuͤcklicheres Leben führen, als ein anderer, der feine erften 
Jugendkraͤfte im Widerftand und im Irrthum zugefent hat. G. Lj. 2, 9. 

5. Wenn Luciane, meine Zochter, die für die Welt geboren ift, fich dort für 
bie Welt bildet; wenn fie Sprachen, Gefchichtliches und was fonft von 
Kenntniſſen ihr mitgetbheilt wird, fo wie ihre Noten und Variationen vom 
Blatte wegfpielt; wenn bei einer lebsaften Ratur und bei einem glüdlis 
den Gedaͤchtniß fie, man möchte wohl fagen, alles vergißt und im Augen⸗ 
blicke fih an afles erinnert; wenn fie ducch Freiheit des Betragend, An⸗ 
muth im Zange, fchidliche Bequemlichkeit des Geſprächs ſich vor allen 
auszeichnet, und durch ein angebornes herrſchendes Wefen fich zur Könis 
gin bes Heinen Kreifes macht; wenn die Vorſteherin diefer Anftalt fie ale 
eine Keine Gottheit anfieht, die nun erft unter ihren Händen recht gedeiht, 
die ihr Ehre machen, Zutrauen erwerben und einen Zufluß von andern 
jungen Perfonen verfchaffen wird; wenn bie erften Seiten ihrer Briefe 
und Monatsberichte immer nur Hymnen find über die Vortrefflichkeit 
eines folchen Kindes, die ich dann recht gut in meine Profe zu überfegen 
weiß: fo ift dagegen, was fie fchließlich von Ottilien erwähnt, nur immer 
Entihuldigung auf Entfhuldigung, daß ein übrigens fo ſchoͤn heranwach⸗ 
fenbes Mädchen fich nicht entwideln, keine Fähigkeiten und keine Fertig⸗ 
Feiten zeigen wolle, G. Wo. 1,2, — Denn nur dann, wenn ung nichts 
bie Bejonnenheit rauben kann, mit der fich Chriften unter allen Umſtän⸗ 
den betragen follen; wenn der Glaube in ung ift, daß alles unter Gottes 
Regierung fteht, und ohne feinen Willen Fein Haar von unferm Haupte 
fällt, wenn ung der Muth befeelt, den das Vertrauen auf Gottes Regie⸗ 
rung einflößt, und der feft entfchloffen ift, was auch erfolge, unerſchrocken 
und treu an feiner Pflicht zu halten: nur dann, wenn wir uns biefer 
Faſſung bewußt find, werben wir bie Veränderungen der Zeit in ihrem 
wahren Licht erbliden, und richtig beurtheilen; nur dann werden wir zu 
Rathe darüber gehen können, welche Vorkehrungen und Maßregeln bie 
Befchaffenheit der Zeit Heifchen dürfte; nur dann werden wir ung ſtark 
genug fühlen, dem Ungeftüm ber Beit ein ſtandhaftes Benehmen entgegen 
zu fegen, und von ihren Wohlthaten einen überlegten Gebrauch zu 
machen. Reinhard, Predigt am Feſte der Erfcheinung bei Eröffnung bes 
allgemeinen Landtags. — Wer nur denjenigen groß nennt, ber in einem 
ungewöhnlichen Grabe Alles ift, was er foll; wer aus der Anzahl großer 
Monarchen jeden ausflößt, deſſen Regierung nicht durch ihn felbft, ſon⸗ 


bern nur durch das glückliche, einträchtige Genie vortrefflicher Diener 
olänzte, unb ber nur weife genug war, ſich leiten zu laffen, da er felbft 
hätte leiten follen; wer, mit unverwandtem Blick auf ben einzigen würdi⸗ 
gen Zweck eines Könige, keine, auch nicht die glänzendften, Thaten be: 
wundert, fobald fie jenem Zwecke entgegenlaufen; wer bas einfeitige Za: 
lent bes Kriegers von dem manigfaltigen, fo viel andere Zalente in ſich 
fchließenden eines Monarchen unterfcheider: der wird ber großen Könige, 
groß im ächten Sinne bes Wortes, durch ganze Jahrhunderte und unter 
ganzen Nationen, vergebens fuchen ; er wird, ſchon eh’ er fucht, ihrer nur 
Außerft wenige zu finden hoffen. Engel, Lobrede auf Friedrich IF, 


8. 245. 


In dem vorangehenden Paragraphen haben wir, wie fchon frü: 
ber, z. B. 8.160. 169, manche Beifpiele gefehen, tn denen, wegen ber 
Menge untergeorbneter und eingefhachtelter Säge verfähiedener Art, 
Klarheit und Wohlklang mehr oder minder beeinträchtigt werden. 
Hier mögen noch einige Beifpiele mitgetheilt werden, die alles Map 
überfchreiten.. Bei dem Beifpiel aus Nabener darf man Übrigens 
nicht vergeffen, daß es eine fatirifche „Klage wider die meitläuftige 
Schreibart” ift. 


- Wenn fie Abends fchieben, nicht weit vom MWieberfehen, und daun in Nor: 
den unten am Simmel ſchon die Roſenknospenzweige hinliefen, die unter 
bem Dienfchenfchlafe ſchnell nach Often hinwuchſen, um mit taufend aufge: 
blühten Rofen vom Himmel herabzuhängen, eh’ die Sonne wieder Fam und 
die Liebe, und wenn fein Freund Karl Nachts bei ihm blieb und er nad 
einer Stunde fragte, woher das Licht komme, ob vom Morgen oder vom 
Mond, und wenn er aufbrach, da noch Mond und Morgen in den thauen= 
den Luflwäldern zufammenfchienen, und wenn ihm ber Weg, vor einigen 
Stunden zurüdgelegt, ganz ‚neu vorlam und die Xbwefenheit zu lange 
(weil Amors Pfeil halb ein Selundenzeiger ift, der den Monattag, und 
halb ein Monatzeiger, ber die Sekunde weifet, und weil in der Nähe ber 
Geliebten die kleinſte Abweſenheit länger bauert als in ihrer Kerne die große), 
und wenn er fie wieber fand: fo war die Erde ein Sonnenkörper,aus wel: 
chem Strahlen fuhren, fein Herz ſtand in lauter Licht, und wie ein Menſch, 
der an einem Krühlingmorgen von bem Frühlingmorgen träumt, ihn noch 
heller um fich findet, wenn er erwacht, fo ſchlug er nach dem feligen Jugend⸗ 
traum von der Geliebten die Augen auf vor ihr und verlangte ben fchönften 
Zraum nicht mehr. 3. Paul, Zitan 67. — Nachdem nun von meinem 
hochgeehrteften Herrn hierdurch ich befehliget zu fein glaube, dasjenige, fo 
zur Ausbeſſerung der beutichen Sprache dienet, treufleißigft und pflichts 
fhuldigfter Maßen beizutragen, mithin den Vorwurf mit Grunde nicht 
befürchten darf, quod culpa sit, immiscere se rei ad se non pertinenti 1. 36. 
D. de R. I., wenigftens wider den Elaren Inhalt der Gefege laufen würde, 
wenn jemand, daß ich mir diefe Kreihett nehme, übel deuten wollte, quia 
Quotiens dubia interpretatio libertatis est, secundum libertatem responden- 
dum erit, I. 20. ibid. und aber in den bisherigen Monaten obmentionirter 
Schrift ich mißfällig wahrnehmen müffen, daß Diefelben ‚und zwar von 
verfchiedenen Arten ber Gelehrſamkeit Negeln und Proben mitaetheilet, 
im Gegentheil, wie bie Schreibart männlich und bündig einzurichten fei, 
wicht gllein gefliffentlicher Weile eine Anleitung gegeben, eius enim est 
non nolle, qui potest velle.  Ulpianus l. 1. ad Sabin., fondern auch zum 
mehreften folche Stüde ung vorgelegt, in welcher öftermals die gründ: 
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lichſten Sachen durch eine widrige Schreibart ekelhaft, die Lefer bei ben 
bündigften Beweifen durch eine verdriegliche MWeitläuftigkeit müde gemacht, 
und dasjenige in fünfzig Perioden eingehüllet worden, was doch auf die 
angenehmfte und beutlichite Art in einem einzigen Sage vorgetragen wer⸗ 
den können, follen oder mögen; injustus enim videtur, qui per ambages 
exponit, quod una formula comprendere potest. Pyrrhus Mauritius de Sa- 
tisd. et fidei. Et illa actio est optima, quae brevissima, vid. Lanfrancus de 
Oriano, de dilat. cf. Mantica de convent.‘it. Loriottus de transact. et Cac- 
cialupa de off. advoc. als habe Em. Hochedl. ſolches ich nicht bergen moͤ⸗ 
gen, mit dem Ermahnen, Sie wollen, daß folchem allem abhelfliche Maße 
gegeben, und die bisherige weitläuftige Schreibart geändert, auch alles in 
einer beliebigen Kürze abgefaßt werden möge, gebührende Sorge tragen 
oder, entftehenden Kalle, daß ich dieferhalb nach gegenwärtiger Probe 
eigne Regeln entwerfe, und Denenfelben zur Bekanntmachung fürs fünfs 
tig überfende, Sich unfehlbar gewärtigen. Rabener. — Wenn, in bem 
Auge Blitz, Zermalmung in dem Rachen, umher Geheul und Blut und 
Tod an feinem Schritt, der Löwe Libyens aus feiner Höhle tritt, den Fer⸗ 
nen ftumme Furcht und mitternächtlihs Wachen, und feldft dem Muthe 
Flucht gebeut, und die Verweſung Peſt um feine Stätte fireut; und wenn 
der Blutftrom nicht den wuthgefpornten Zungen des Gaumens Flammen 
Löfcht, ihr Grimm die Thierwelt jagt, und banaes Leben brüllt, dem frühe 
Flucht gelungen, und Stärke niederreißt, die zu verweilen wagt; wenn, 
donnernd, den Orkan der Erde Beben wedet, und er von Pol zu Pol, 
Verderben zürnend, flürmt, mit Wolkennacht die Sonne dedet, und Städt’ 
und Berge wälzt, das Meer an Sterne thürmt, Gewitter in dem Schooß, 
und Blitze auf dem Flügel, dem Elementenbund, und der Planeten Zügel, 
bei aller Wefen Furcht, ergrimmt, und den Gefang des Alld dem Weifen 
nicht verftimmt, wenn, wo mit Gold bemalt ber Lüfte Sänger wohnet, 
die Sonne, längft entflohn, noch auf dem Pico thronet; wenn dort der 
Alpen Eis die Sinne wonnig trügt, und bald den nahen Lenz, bald dia⸗ 
mantne Seen, wo Simmel ſich befchaun, und Teine Stürme wehen, und 
einen Pharus bald von ewgen Fackeln lügt, ben, zu bes Pilgers Heil um 
Titans goldnen Wagen zehntaufend Zelfenleuchter tragen; wenn bort das 
Roß fein ftolzes Haupt befanntem Zügel, freudig, fehmieget, und eh es in 
die Schlachten flieget, Trotz, Kampfluft und Verderben fehnaubt; wenn 
feine Ungeduld zu Staub den Kiefel ftampfet, und es, entglühet, Wolken 
bampfet, und, braufend, feiner Mähne Pracht dem Sturmwind leiht, und 
wiehernd Flammen facht, und nahe Schlacht und Siege ahnet, und beim 
Trommetenſchall fih in die Lüfte thürmt, mit furhtbarm Hach! vom 
Reuter ungemahnet, in Lang und Schwert und Flammen flürmt; wenn 
junge Reben hier vom Mai geküßt ſich wähnen, im heucheinden April 
vom Sonnenblid erfreut, und Blüte, die ihr Zrau’n beim crften Nord 
bereut, das Bild der in Gefahr zu kühnen Unfhuld beut: ihre leates Lä⸗ 
cheln unter Thränen; wenn wirbelnd die Planetenwelt, wie eine Million 
Vulkane die Sonne ewig neu, bie Richtesoceane ans bläutiche Zenith 
durchs Unermeßne prellt; wenn Segen biefer Glob, am Berg, im Quelle 
glühet, und ihm Fein Hälmchen fidy im Uranus verftedt, wenn maaßlos 
größere der Urmacht Finger wedt, und, Funken gleich, ins All myriadene 


weiſe fprühet; wenn unvollendet dort der fiebenfarbne Kranz, die Segen 


band, die jede Jahrszeit krönet, der Sonnen und Planeten Zanz — das AH 
der Gottheit — dir, dem Lamm und Wurme fröhnet, fo muß, o Freund, 
bein Herz — hier jedes Sinnes Ohr, dem Wort des Ewigen entglimmen ! 
Klein, Athenor 14. Gefang. 
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Sechstes Rapitel. 
Wortfolge. 
$. 246. 


Die Glieder bes Sages und eines jeden Satzverhaͤltniſſes folgen 
in der Rebe in einer durch die Verhättniffe des Gedankens und der 
Begriffe beftimmten Ordnung auf einander, die man bie Wort: 
folge des Satzes und der Sagverhältniffe nennt. 

Anm. Vergleicht man die ältern Sprachen mit den neueren, und indbt: 
fondere die altdeutſche mit der neubeutfchen ; fo ift es auffallend, daß die 
Wortfolge in den neuern Sprachen überhaupt weniger frei und weit be 
ſtimmter ift, als in der äiteren. Dies Hat feinen Grund zum Thell darin, 
dag in den neueren Sprachen die Logifche Seite mehr entwidelt, und das 
her die Wortfolge, wie andere Formen logifcher Werhättniffe, mehr be 
ſtimmt ift, zum Theil in dem immer mehr zunehmenden Einfluffe der 
Schriftſprache. 

6. 247. 

Man nennt die Form des Satzes und der Sagverhäfeniffe, in ft 
fern die geammatifhen Beziehungen ihrer Glieder auf 
einander durch die Flexion und duch Präpofitionen auf 
gedrückt find, die grammatifche Form des Suges und ber Sr 
verhäftniffe. — Man nennt die Form des Sages und der Gapvrt 
hältniffe, in fo fern die Einheit des Gedankens in dem Sage um 
die Einheit des Begriffes in einem Sagverhältniffe und der logiſche 
(d. h. duch den Medeton bezeichnete) Werth der Glieder in dem 
Sage und in den Sagverhältuiffen duch die Betonung um 
Wortfolge und duch die Form des Ausdrucks bezjeichnet 
werden, die Logifhe Form des Sages und der Satzverhaͤltniffe. 


$. 248. 


Die logifhe Form des Satzes und der Satzverhaͤltniſſe ent 
fpricht insgemein der geammatifchen Form berfelben: der Ct 
und die Sagverhäftniffe Haben alsdann die ihren Beziehungsverhaͤlt 
niffen entfprehende Betonung und Wortfolge; man nennt die 
Erftere die geammatifhe Betonung und die kegtere die ge⸗ 
meine Wortfolge — Wenn aber in dem Gedanken des Spte— 
chenden die den grammatifchen Beziehungsverhältnifien des Sahes 
und. der Saugverhältniffe entfprechende Unterordnung der Glieder 
umgekehrt, oder der Logifche Werth eines Gliedes befonders he!’ 
vorgeboben mird; fo entfpricht die logiſche Form des Satzes nit 
mehr feiner grammatifchen Form. Die logifche Form wieb alsdann 
als eine ber grammatifchen nicht mehr entfprechende durch ben Red’ 
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ton und durch eine ungewöhnliche Wortfolge bezeichnet, bie man 
die umgelehrte Wortfolge (Snverfion) nennt. 


8. 249. 


Die Wortfolge bezeichnet die Einheit des Gedankens in 
dem Sage und die Einheit des Begriffes in dem Sagverhäft: 
niſſe dadurd), daß die Glieder desfelben Sages und eben fo die Glieder 
desfelben Sagverhältniffes nicht getrennt werden, fondern neben 
einander ſtehen. — Die Wortfolge bezeichnet die Unterorb- 
nung, in welcher die Begriffe in den Sagverhältniffen mit einander 
ſtehen, dadurch, daß dasjenige Glied, welches den größeren logifchen 
Werth (flärkeren Ton) hat, insgemein dem andern Gliede, das ge- 
tingeren logifhen Werth hat, nachfolgt. 


1. Wortfolge des prädifativen Sagverhältniffes. 
$. 250. 


In der gemeinen Wortfolge des praͤdikativen Sagverhältuiffes 
nimmt das Subjekt die erfle, die Kopula (dad Sagband), d. h. 
das flektierte Verbum die zweite, das Prädikat (die Ausfage), 
fei e8 ein Adjektiv, ein Subſtantiv, ein Infinitiv, ein Participium 
oder das trennbare Formwort eines trennbaren Verbums, die Dritte, 
oder bei mangelnder Kopula die zweite Stelle ein. 


Die Kunſt ift lang. 

Es . ft unmöglid. 

Shr feid ein Meifter. 

Ich kann (nicht) warten. 

SH wie _ verfuchen. 

Das Waflerhuhn taucht unter. 

Die Kifche [pringen. 

Ihr | fehet diefen Hut, . 

Ihr habet dieſen Hut geſehen. 

Er iſt krank geweſen. 

Ich habe (das) hören müffen. 

Alles hätte (auch) gefchehen fein Eönnen. 
$, 251. 


Die umgelehrte Wortfolge (Inverfion), bei der das 
Subjekt der Kopula nachfolgt, findet immer Statt; wenn entweder 
"das Subjekt, oder das Pradifat oder die Kopula (die Ausfage des 
Verbums) durch die Wortfolge fol hervorgehoben werden, und wenn 
ein Objekt an die Spige des Sages geftellt wird. 

a) Soll das Subjekt hervorgehoben werben, fo nimmt es bie 
Stelle nah dem Berbum ein; aber das Pronomen es (das, dies) 
tritt aledann als fcheinbares grammatifches Subjekt vor dns Verbum. 

b) Soll das Prädikat hervorgehoben werden, fo tritt ed vor 
das Verbum an die Spige des Sages. 


| 
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c) Soll bie Ausfage bes Verbums (Kopula) hervorgehoben 
den, fo tritt das Verbum vor das Subjekt. Diefe Umkehrung wil 
gebraucht: a) in Interrogativfägen; 4) in Imperativ und Optati! 
fägen; y) wenn die logifhe Wirklichkeit eines Urtheils hervorgehobt 
werden foll. 

d) Ein Objekt wird als der Hauptbegeiff des ganzen Suse 
dadurch hervorgehoben, daß es an die Spige des ganzen Satzes gt 
ſtellt wird. 








Es find Verbrechen begangen (worben). 

a) I E86 zieht die Freude (inbie Wohnung) ein. 

Es rollt . ber Donner. 
Ernft ift das Leben. 

b) { 3erftreut find die Gefährten. 
Geſiegt hat der Muth. 
Biſt du der Gebieter? 
Willſt du Ernſt machen? 

) Kann da — gefchehen ? 

“I, Seien Sie aufrichtig! 
Moͤge er (lange) leben! 

Wart Ihr doch ſonſt ſo froh! 
Marien Stuart hat fein Gluͤcklicher beſchützt. 

d) Alte Wappenbücher ſchlug ich auf. 

Nur von Edlem kann Edles ſtammen. 
8. 22. 


Sehr oft wird mit derſelben Inverſion des Satzes der Kaſus 
eines Pronomens oder ein adverbiales Formwort mit unter: 
georbneter Betonung an die Spige des Sages geſtellt. Man 
macht von dieſer Wortflellung insgemein Gebrauch, wenn das Praͤ⸗ 
dikat oder auch das Subjekt foll hervorgehoben werden. Die Eon: 
junftionellen Adverbien, z. B. doch, dennoch, jedoch, zwar, 
indeffen, erfordern, wenn fie an die Spige des Sages geftellt wer: 
den, wie ein anderes Adverbium, die umgekehrte Wortfolge. 

Did) ruft der Herr zu einem anderen Befchäft. ©. Ivo. 1,10. So muß 
ic) fallen in des Feinde Hand. ©. Zt. 1,1. Da ift der Zell, er führt 
bas Ruder auch. Daf. 1,1. Doc fchielt’ ich feitwärts, wo mein Schieß- 
zeug lag. Daf. 4, 1. — Leicht bei einander wohnen bie Gedanken; doc 
hart im Raume ftoßen fich die Sahen. ©. T. 2,2. 3war ſchweigt er 
auch von dir; boch haben hingeworfne Worte mich belehrt, ©. 3. 1, 2 


$ 2593. 


In dem präbilativen Sagverhältnig kann der Hauptfag 
die gemeine oder umgekehrte Wortfolge haben ($. 250); der Ne: 
benfas hat in der Megei die gemeine Wortfolge. — Wenn in dem 
Mebenfage das Verhaͤltniß der logiſchen Möglichkeit mit Auslaffung 
der Ronjunktion duch den Konjunktiv bezeichnet wird ($. 100. 181), 
bat der Nebenfag die Wortfolge eines Hauptſatzes. — Wenn in dem 
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Mebenfag ein Hilfsverbum oder auch ein anderes mit einem Snfinitiv 
verbundenes Verbum in einer zufammengefegten Zeitform ſteht; 
fo wird gewöhnlich, aus rhythmiſchem Grunde, die Ausfage vor das 
Prädikat geftellt. — Soll dad Subjekt des Nebenfages befonders 
hervorgehoben werden, fo gibt man ihm bie Stelle bes Hauptobjektes 
nad) einem oder mehreren Objekten. 
Ich will dich retten, Eoft’ es taufend Leben. ©. St. 3, 6. Und kommt man 
bin, um etwas zu erhalten, erhält man nichts, man bringe denn was mit. 
„G. T. 1, 4. Ein Eilbot ift angefommen, meldet, Regensburg fei genom⸗ 
men. ©. Lager 4. — Was bu mir künftig magft zu hinterbringen haben, 
fprich es nie mit Sylben aus. S. Dk. 2, 4. Ihr wißt, daß Ihr mich habt er⸗ 
morben lafjen wollen. S. St. 3,4. — Sollen wir erleiden von dem frem= 
den Knecht, was uns in feiner Macht Fein Kaifer durfte bieten? S. 
Tl. 2, 2. Mir ift fihre Kunde zugefommen, daß zwifchen diefen ftolgen 
Lords von England und meinem Better von Burgund nicht Alles mehr 
fo fteht, wie fonft. ©. Ivo. 1, A. 


2. Wortfolge des attributiven Sagverhältniffes. 


8. 254. 


Sn dem attributiven Sagverhältnig nimmt das Attributiv als 
das Hauptwort im Allgemeinen die Stelle unmittelbar nad) dem Sub: 
ftantiv der Beziehung ein. — Das attributive Adjektiv geht dem 
Subftantiv der Beziehung voran. — Wenn mehrere einander bei: 


‘geordnete Adjektive auf dasfelbe Subftantiv bezogen werden; fo ift 


es gleichgültig, welches vorangehe. Wenn jedoch Eins derfelben den 
Redeton hat, fo läßt man diefes insgemein nachfolgen. — Wenn zwei 
Adjektive einander untergeordnet find; fo geht dasjenige Adjektiv, 
welches das Attribut des mit dem andern Adjektiv fchon zu Einem 
Begriff verbundenen Subflantivs ift, voran. Ein Pronomen oder 
Bahlwort, mit einem Adjektiv verbunden, geht bemfelben auch voran. 
— Die attributiven Adverbien gehen dem Wort, wozu fie gehören, 
voran. Allein folgt gemöhnlic dem Subftantiv nad). 


Der Unterricht meiner Lehrer dauerte fort. ©. Lj. 1,8. Ein Herz, 
wie Eures, wiegt Tonnen Goldes auf. S. P. 4, 4. Ihr ſelbſt er: 
klärtet fonft den Schotten Kurl für einen Mann von Zugend und 
Gewiffen. S. St. 1, 7. — Zur Schmiede ging ein junger Held, er 
hatt’ ein gutes Schwert beftellt. Uhland, das Schwert, Unglüdli: 
ber, verführter Iüngling, flieh! ©. St. 1,6. Der Fremde erkuns 
digte fich nach ben Befigern verfhiedener großer Gebäude. G. Lj. 
1,17. — Du wirft diesmal noch dein altes Amt verwalten. ©. 9. 
2,4 Diefe neuen, faubern Korberungen, bie diefer Queftenberger 
mitbringt. Daf. 1,1. Alleunangenehmen Empfindungen. ©. %. 
1,9. Er war beim König zwei volle Stunden. ©. DE. 4, 4. — Mit 
einem Verluſt von faft zweitaufend Todten. S. Euer Kerker ift nur 
um ein Hein Weniges erweitert. ©. St. 3, 1. Freiheit ift bei der Macht 
allein. ©. Lager 9, 

Kehrein Grammatik. IL. 2 11 
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8. 255. 


Soll in dem attributlven Sagverhältnig das Subftantiv der 
Beziehung, ober das attributive Adjektiv hervorgehoben werden, 
fo wählt man die umgekehrte Wortfolge. 

Der Terzky bat der Mutter Ehrenweine preisgegeben. ©. 9. 3,1. 
Ich bin des Kaifers Offizier, fo lang’ ihm beliebt, des Kaifers 
Beneral zu bleiben. Daf. 4, & Der Vortrag macht bes Redners 
Glüͤck. G. J. 1, 37. — Sie ſtand bei ihrem Buhlen füf. ©. 8.1, 181. 
Er feget die Krone golden in ihr nußbraunes Haar. Uhland, der junge 
König. An bir Geſellen unhold, barſch und toll, iſt wahrlich we: 
nig zu verlieren. ©. F. 1, 171. Unferen Schmaus wirb zieren ein Korb 
großmächtiger Erdbeern, ſpaniſcher, weiß und roth, der Ananas 
würze vergleichbar. Voß, Luife 1, 154. Den Feldherrn hatten wit 
noch nicht gefehn, ben allvermögenden, in feinem Lager. ©. P. 
1,3. Jene gewaltigen Wetterbäche, aus bes Hagels unendlichen Schloſ⸗ 
fen, aus den Woltenbrühen zufammengefloffen, Tommen finſter 
geraufcht. S. Bvm. 

Anm. Vgl. weiter 1.2,$.202f. II. 1, 6. 176. 191. 194. 232, 


3. Wortfolge bes objeftiven Satzverhaͤltniſſes. 
$. 256. 


Die Stelle des Objektes ift in dem Hauptfage, wie In dem 
Nebenſatze, vor dem Prädikat, und wenn das Prädikat ducd ein 
einfaches (oder untrennbares) Verbum in einer einfachen Flexions⸗ 
form ausgedruͤckt iſt, vor der nicht ausgefüllten Stelle des Prädi 
kates. 

a. Gemeine Wortfolge bes Hauptſatzes. 
Du haft des Herzens Stimme (nicht) bezmungen. 
Du wollteſt allen biefen Glanz verlaffen? 


Er ruft die Menfchen an. 
Sein Flehen dringt zu keinem Retter. 


b. Umgekehrte Wortfolge des Hauptſatzes. 


Haft du Nichts verſchwiegen? 
. Sehen wir nad) Kärnthen (nicht) zurüd? 
Erkennft du diefe Stimme? 
ec. Wortfolge des Rebenfapes. 
Ob Ihr Euern Herrn verratben wollt, 
Daß du mit einem Wort betrogen werdeſt. 
Wenn du ihn (nicht) los gibſt. 
Wenn ein Lauſcher mich erſpaͤhte. 
Wortfolge des zuſammengeſetzten objeftiven 
Sapverbäftniffes. 
8. 257. 


In dem zufammengefegten objektiven Sagverhäftniffe geht jede? 
Objekt demjenigen Objekte, dem es in Logifchem Werthe zunaͤchſt 
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untergeordnet iſt, voragn; und das Hauptabjekt des ganzen Sagners 
hältniffes nimmt die legte Stele unmittelbar vor dem Prädikat ein, 
— Insgemein flehen die Kormmörter (Hilfsverba, Fürs, Zahlz, 
Vor: und Bindewoͤrter und Adverbia) vor den Begriffswoͤrtern 
(Verbum, Subft., Adj.); das beſtimmende Objekt vor dem ergäns 
zanden Objekt; der Kafus der Perſon vor dem Kafus der Sache; 
der Kekufativ vor dem Genitiv und Dativ; das Orts- und, 
Zeitverhältniß vor dem Berbältniffe der mit dem Pradibate 
verbundenen Thaͤtigkeit und vor dem Bayfalen Verhältniffe; 
das Zeitverhältnif vor dem Drtsverhäftniffe;, alle beftim: 
menden und alle andern ergänzenden Objekte vor dem Öbjefte 
des ergänzenden Raumverhältniffes. — Unter den Form: 
wörtern flehen die Pronomina insgemein vor den andern Formwoͤr⸗ 
teen; das Perfonalpronomen fleht vor dem Demonfltativpeonomen, 
und dad Pronomen es vor jedem andern Pronomen; bei dem Perfo: 
nalpronomen fleht der Kafus der Sache insgemein vor dem Kaſus der 
Perſon; das Meflerivpronomen fleht vor jedem andern Pronomen, 
fetbft vor eg. — Die Adverdien des Modus und der Zeit flehen 
meiftens unmittelbar vor dem Prädikat. 

Dev Vater zeigt bich feinem Knaben. G. F. 1,87. Ich wilf mich Hier 
zu deinem Dienft verbinden. Daſ. 1,854. — Erinnerung hält mic 
nun, mit Eindlihem Gefühle, vom letzten, ernfien Shritt 
zurüd. Daf. 1,48. O, gtüdlih! wer von feinen Gaben fold 
einen Vortheil ziehen kann. Daf. 1, 57. — Nicht ihrem guten 
Willen dank ich diefes Amt. ©. %.1,7. Es hut mir Qualen 
genug gekoſtet. ©. St. 2, 8. — Ihr zwangt mit frechem Poffenfpiel die 
Richter, den Schuldigen des Mordes Logzufprehen. S. Dies 
Manifeft fpricht los das Heer von des Sehorfams Pflichten. 
S. T. 2,6. — Du folft in dieſen Tagen mit Freuden meine 
Künfte ſehn. G. 5.4, 85. Asich eine lange Nacht in frommer 
Andacht unter diefem Baum gefeffen. ©. Ivo. 1, 10. — Er befand ſich 
indiefem bedenklichen Augenblide an dem äußerſten Ende 
bes Kinden Gerüftes. ©. Bel, v. Antw. Er war Tags vorher nad 
Bamberg geritten. ©. ©. 2. — Ich ˖ſchau' in diefen reinen Zügen die 
wirkende Natur vor meiner Seele liegen. ©. F. 1, 32. Konnt’ id 
bie Schwefter zwifchen Eure wild entblößten Schwerter ftellen? 
©. Bom. — Herr Doctor, das ift ſchön von euch, daß ihr ung heute 
nicht verfhmäht. ©. 5. 1, 35. Laß er ung bas nicht zweimal hören! 
S. Lager 8.— Was ihn Euch widrig macht, macht mir ihn werth. 
©. St. 1, 3. Der Herzog kann fir des Gedränges fqum erlehigen. 
S. Ivo. 3,2. — Was kann die Welt mir wohl gewähren? G. F. 1,80. 
Doch euch des Schreibeng ja befleigt! Daf. 1, 97. 


$. 258. 


Man gebraucht bei dem zufammengefegten objektiven Satzver⸗ 
bältniffe die umgekehrte Wortfolge, wenn entweder bas Prädikat 
als das Hauptwort, oder ein untergeorhnetes Ohjekt als das 
Hauptwort des objektiven Satzverhaͤltniſſes ſoll hervorgehoben wer⸗ 

11* 
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ben. — Soll das Prädikat hervorgehoben werden, fo wird es an 
bie Spige des Sages geftelle. Soll ein untergeorbnnetes Objekt 
hervorgehoben werden, fo wird es nach dem andern Objekt unmmittel: 
bar vor das Prädikat geftellt. — Das Hauptobjeft und aud ein 
untergeordnetes Objekt wird als Hauptwort des ganzen Satzes 
auf zroeifache Weife hervorgehoben: a) das Objekt wird (aber nur in 
einem Hauptſatz) an die Spige des Satzes geftellt; b) das Objekt 
wird ganz an das Ende des Sazes geftellt. 


Beiftehen follen fie mir in meinen Planen. S. P. 2, 5. Wir müffen das 
Werk in diefen nähften Zagen weiter förbern, als es in Zahren 
nicht gedieh. Daf. 3, 1. — Zufrieden jauhzet Groß und Klein, hier 
bin ih Menſch, bier darf ich's fein. G. F. 1, 54. Mit folden 
Schägen kann ich dienen. Daf. 1, 85. Daß fi Herz und Auge weibe 
an bem wohlgelungnen Bild. ©. Glocke. Es freue fich, wer da 
athmet im rofigen Licht! da unten aber ift’s fürchterlich, und der 
Menſch verfuhe die Götter nicht, und begehre nimmer und nimmer zu 
fhauen, was fie gnädig bededen mit Macht und Grauen. ©. Taucher. 


Wortfolge der zufammengefebten Säße. 
$. 259, 


In dem zufammengefegten Sage verhalten fi die Nebenſaͤtze 
in Hinſicht auf ihre Stellung im Allgemeinen ganz fo, wie bie in 
derfelben grammatifhen Beziehung ftehenden Subftantive und Ab: 
jeftive. 


$. 260. 


Diejenigen Kafusfäge, mwelhe das Subjekt des Hauptfages 
ausdrüden, ftehen bei der gemeinen Wortfolge an der Spige de 
Satzes. Soll das Subjekt oder auch das Prädikat des Hauptſatzes 
hervorgehoben werden, fo treten bie Kafusfäge in umgekehrter 
Wortfolge an das Ende des Hauptſatzes. — Beifpiele f. $. 142f. 
151. 176 f. 


$. 261, 


Diejenigen Kafusfäge, welche ein ergänzendes Objekt auf 
drüden, gehen in der gemeinen Wortfolge dem Prädikat voran. — 
Beifpiele f. $. 142 f. 151. 176 f. 


” $. 262. 


Weit die Kaſusſaͤtze insgemein den Hauptbegriff des Hauptſatzes 
ausdrüden, fo treten fie meiftens ganz an das Ende des Satzes; und 
diejenigen Kafusfäge, welche den Satzartikel haben, fo mie biejeni: 
gen, welche mit Auslaffung des Sagartiteld die MWortftellung eines 
Dauptfages haben, ftehen immer am Ende des Hauptfages. — Wenn 
ber Hauptfag oder auc der Kafusfag ſoll befonders hervorgehoben 
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werben, fo läßt man insgemein den Kaſusſatz dem Hauptfage voran: 
gehen. — Beifpiele f. $. 142 f. 151. 191. 


$. 263. 


Der Adjektivfak folgt insgemein dem Subftantiv der Bezie: 
bung unmittelbar nah. Wenn jedoch der Adjektivfag den Haupt: 
begriff des ganzen Sage ausdrüdt, fo läßt man ihn insgemein dem 
Prädikate nahfolgen. — Beifpiele f. $. 134 f. 


$. 264. 


Die Adverbialfäge flehen in der gemeinen Wortfolge an der 
ihrem grammatifchen Verhältniffe entfprechenden Stelle vor dem Prä- 
dikate. Wenn aber der Adverbialfaß foll hervorgehoben werben, fo 
tritt er indgemein an die Spige des Sages, oder folgt dem Praͤdikate 
nah. — Beifpiele f. $. 202 f. 


$. 265, 


Wenn bei den Adverbialfägen des wirklichen, möglichen und ab: 
verfativen Grundes das logifche Verhältnig hervorgehoben wird; fo 
ift dee zufammengefette Sag eine Periode, und ber Adverbialfag 
geht insgemein ald Borderfag dem Hauptfage als dem Nachſatze 
voran. Mur wenn der Logifche Werth des Adverbialfages befonders 
hervorgehoben wird, folgt der Adverbialfag dem Hauptſatze nad. — 
Beifpiele f. $. 240 f. 

Anm. Es fcheint Nachahmung des Lateinifchen zu fein, wenn Goethe 
(Wo. 2, 14. Wi. 2, 9) fagt: „Doch als fie einige Worte ausfprach, 
die auf eine Zukunft, auf eine Milderung bes Schmerzes, auf Hoffnung 
deuteten: Nein! rief Dttilie mit Erhebung: fucht mid) nicht zu bewegen, 
nicht zu hintergehben!” „Als nun der Aufſeher nach der Urfache einer ge: 
wiffen Berlegenheit und Zerftreuung fragte und dagegen vernahm, daß es 
den Sohn gelte: laffen Sie es nur, fagte er zur Beruhigung des Vaters, 
er ift unverloren.” Ahnlich fagt Opitz (Schäfferey Bon der Nimfen 
Hercinie, Breslau 1630. A. ©. 26. 32): „Ich hette aus Begiehr faft an⸗ 
gefangen zu fragen; fie aber, die e8 mir am Geſichte anfahe: biefer große 
Strom, fprach fie, der 2.” „Sie gieng für ung ber, und: beſchawet nun, 
fagte fie, dag Ort.” „Hierüber trat fie fort, und: Diefer, fagte fie, welchen ꝛc.“ 


Siebentes Kapitel, 
Interpunftion. 


$. 266. 


Zur Bezeichnung grammatifcher und Logifcher Verhaͤltniſſe be: 
dient fi die Schriftfprache gemiffer Zeichen, die man Interpunk⸗ 
tionszeichen (Unterfcheidungszeichen) nennt. Sie find Tonzei⸗ 
hen der Säge, wie die Uccente Tonzeichen der Spiben find. Sie 
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erſcheinen zunaͤchſt als Zeichen für die größeren oder kleineren Paufen, 
durch welche in der gefprochenen Rede die von einander unabhängigen 
Säge und die in beiordnender ober unterordnender Verbindung fte: 
henden Glieder des zufammengefesten Satzes gefchieden werden. 


8. 267, 


Die Schriftfpracye der Griechen und Römer war ohme Suter: 
punftiongzeichen und gebrauchte erft fpäter den Punkt, noch fpäter 
das Kolon und das Komma: den Punkt, wenn der Sinn ganz zu 
Ende ift; das Kolon, wenn ein Theil zu Ende Ift; das Komma trennt 
die Rede bei noch ſchwebendem Sinne, wie der griechifhe Stammati: 
ter Laskaris fagt. — Auch in den ältefien deutfhen Schriftwerken 
findet man meiftens den Punkt, der aber bei Dichtern (3. B. Otfried) 
nicht die logifche Korm der Site, fondern nuc das Ende jedes Berfes 
oder Halbverfes bezeichnet. Dasfelbe gilt auch bei den mittelhod;: 
deutfchen Dichtern. Manches deutſche Schriftwerf ber frühern Zeit 
hat gar keine Interpunttion, in andern (profaifchen) fleht der Punkt 
oft da, wo eine Scheidung des Sinnes unmöglich) iſt. 


$. 268. 


Die frühefte grammatifche Erwähnung und Erörterung unferer 
Interpunktion finde ich bei Nikolaus von Wyle (in der zweiten Zu: 
Schrift zu feinen Zranslationen, wahrfcheinlich 1478 gedrudt). Der: 
felbe fagt: So ift nott mer diſz buͤchlin recht ſchriben Tefen oder verfleen 
wil + das der acht hab und merd uf bie virgel puncten und vnderſchaide 
bie alfo Hier Inne gefeget werde ıc. , 4 + = (). dunne das klain erft 
ſtrichſin, betutt ain ſchlechte füindrug ains wortes oder ainer oraf von 
der andern äne volkomenhait ainches ganken fines. Aber die virgel 
alfo finde + gibt zemercken ainen vnd'ſchaide zwüſchen den gefchrifte vor 
und näch gende, alfo doch, daz die vorder gefärift denocht ouch nit 

ainchen volkomen fine hät + dane daz zu des volkomenhait eiwas mer 
hernũch folgen mus. Aber ber punckt alfo fiende » gibt zeerkennen dz 
ba ſelbs ain volkomner fine beſchloſſen wirt. 60 betüttet diſer punckt 
alfo gefeg + daz die gefchrift dar von fiende In früg wyſe gemeroken ifl. 
Wo aber ain gefhrift mit zwyen krumen firichlin ingezoge wirt ale hie 
CIhefus criftus) fo wirt die gehaiffen parztefie näd) dem latine od' inter: 
poficio. vn iſt ain zuiche dz das fo her nach folget dienet on gelefen 
merde mag vf das, fo vor d' ingezoge fhrifte gefchribe fleet » glycher 
wyſe, als ob die felb igezoge ſchriffte nienert alda geſchribe flünd. NIfo 
habe id) mid; diſes puctires hier une gebrudjt mie wol etlich für Difen 
ſchlechlen puncte der ulfo fleet + ſetzent peryodum alfo gefiguriert ; 

Die alteften gedruckten VBibelüberfegungen aus dem 15. Jahrh. 
haben meift nur Punkt, Kolon und Trennungszeichen; bie zweite 
(um 1466) bat Punkt, Kolon, Stage: und Trennungszeichen; bie 
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fiebente (Augsburg 1477) hat Punkt, Semikolon, Komma, Brages 
und Trennungszeihen. Das Semikolon ift das zweite Punftzeichen 
bei Nikolaus von Wple. Luther gebraudht Punkt, Komma, Frage: 
und Trennungszeihen. Schottel (im 3. 1663) führt das Semi: 
kolon an, doch ift ihm deſſen Gebrauch nod) nicht geläufig. 


$. 269, 


Da die Interpunktionszeichen zundchft die größeren und kleine⸗ 
ven Paufen in der Rede unterfcheiden follen, die Größe diefer Paufen 
felbft aber in der Rede nicht immer beftimmt abgemeffen und gefchie: 
den werden kann; fo werden leicht die in der Mitte liegenden Paufen; 
verhältniffe vermechfelt, und insbefondere flatt des Kommas ein Se: 
mikolon, flatt des Semikolons ein Kolon, oder umgekehrt, gefchrieben. 
Unfere beffern Schriftfteller unterfcheiden oft diefelben Verhaͤltniſſe 
der Säge durch verfchiedene SSnterpunktionszeichen. So läßt Goethe 
bei Nebenfägen, die fehr Eleine Paufen haben, z. B. vor Bleinen Re: 
lattufägen, vor Eleinen mit daß beginnenden Sägen, das Komma weg, 
wo andere Schriftfteller es fegen. 


$. 270. 


Der (auch das) Punkt (.), früher auh Titlein und Tüpfel 
genannt, lat. punctum, griech. releia orıyun, bezeichnet die Schluß: 
paufe eines einfachen oder zufammengefegten Sages, welcher einen 
in fih abgefchloffenen Gedanken ausdrüdt. — Ein Gedanke 
ift nicht als ein in fi abgefchloffener anzufehen, wenn er duch 
einen andern Gedanken ergänzt wird, der mit ihm in dem logifchen 
BVerhältnißg der Übereinftiimmung oder des Gegenfages ſteht 
($. If. 45f.); der Punkt kann daher insgemein nicht'wohl vor einer 
beiordnenden Konjunftion ftehen. — Wenn jedocdy nicht fo fehr 
das logiſche Verhaͤltniß der Gedanken, als vielmehr der Inhalt 
eines jeden der verbundenen Säte (das in ihm ausgefprochene Ur: 
theil) foll hervorgehoben werden; fo wird oft jeder Sag für fich als 
der Ausdrud eines in fich abgefchloffenen Gedankens dargeftellt, und 
fie werden durd) eine Schlußpaufe gefchieden, die bucch den Punkt 
bezeichnet wird. Dies gefchieht insbefondere häufig: a) bei dem Ber: 
hältniffe eines Logifhen Grundes ($. 76 f.) und bei dem Verhäft: 
niffe eines erflärenden Satzes; b) bei denjenigen adverfativen 
Berhättniffen, bei benen eine mittelbare Beſchraͤnkung des Ge- 
dankens durch die Konjunftionen aber, allein, doch, hingegen 
bezeichnet wird ($. 54 f.); c) bei denjenigen Fopulativen Verhaͤlt⸗ 
niffen, welche durch die Konjunktionen und, auch bezeichnet werden 
($. 10 f.). 

Der König fendet mich hieher und beut der Priefterin Dianens Gruß und 
Heil, ©, 3. 1,2. Frei athmen macht bas Leben nicht allein, Daf. 1,2, 


| 
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Dieß ift der Tag, da Tauris feiner Böttin für wunderbare neue Sieg 
dankt. Daf. 1,2. — Wir haben uns in bes Kampfes Wuth nicht befons 
nen und nicht berathen; denn uns bethörtebas braufende Blut. ©. Bom, 
Vieles wünfcht fich der Menfch, und doch bedarf er nur wenig; benn bie 
Zage find kurz, und befchränkt der Sterblihen Schidfal. G. Hd. 5, 13 
— Zürnend ergrimmt mir das Herz im Bufen; zu dem Kampf ift bie 
Fauſt geballt. Denn id fehe das Haupt ber Medufen, meines Feinde 
verhaßte Beftalt. S. Bom. Stauffachers Haus verbirgt ſich nicht. 34 
äußerft am offnen Heerweg ſteht's, ein wirthlih Dad für alle Wandrer, 
die des Weges fahren. S. ZI. 1,2. — Wilhelm hatte indeffen die Keine 
Reife vollendet, und überreichte, ba er feinen Handelöfreund nicht zu Hauſt 
fand, das Empfehlungsfchreiben der Battin des Abwefenden. Aber auf 
diefe gab ihm auf feine Fragen wenig Beicheid ; fie war in einer Heftigen 
Gemüthsbewegung und das ganze Haus in großer Verwirrung. ©. f. 
4, 13. — Beifpiele von und ſ. $. 16. 


8. 271. 


Das Komma (,), auch Beiftrih, Einftrich genannt (lat. 
comma, griech. zo ua — Einfhnitt, Abfchnitt, Abfchnitt einer Periode), 
griech. dmoozıyun, iſt das Interpunktionszeichen für die Eleinfte Glie⸗ 
derpauſe. Es wird gebraucht: 

1) in einfachen Sägen zwiſchen unverbundenen gleichartigen Satz 
gliedern ($. 14 f.); 

2) bei Nebenfägen, die mit ihrem Hanptfage nur in einem gram: 
matifhen Verhältniffe ſtehen (in Relativfägen, in Kafusfägen 
und daß ıc. f. $. 134 f. 176 f.); " 

3) bei verkürzten Sägen, insbefondere: a) wenn attributive 
Adjektive und Participien ihrem Beziehungsworte nachfolgen; b) vor 
Subftantiven in Appofition; ec) bei Participien, die zu objektiven 
Sagverhältniffen erweitert find; d) bei präpofitionalen Infinitiven, 
welche verkürzte Säge find (II. 1, $. 61. 76); 

4) in folhen Saggefügen, in denen der Nebenſatz nicht als Vor: 
derfag dem Hauptfage vorangeht, und in folchen, in denen er zwar 
vorangeht, aber der Logifhe Werth desfelben und. fein logiſches 
Verhältnig zum Huuptfage nicht hervorgehoben wird ($. 176 f. 
228. 233 f.); 

5) bei zufammengezogenen Adverbialfägen. Wenn jedod 
bei der Zufammenziehung der vergleichenden Adverbialfäge buch 
wie und als nur ein einfaches Glied des Sages mit dem Hauptſatze 
verbunden wird; und wenn das durch wie verbundene Glied den 
Hauptbegriff des Sages ausdrüdt, und als dem Beziehungsbegriffe 
unmittelbar nachfolgt: fo findet gewöhnlich Beine durch ein Komma 
zu bezeichnende Gliederpauſe ftatt ($. 221 f.); 

6) wenn bei dem adverfativen Verhältniffe ein Gedanke durch 
den Gegenfag unmittelbar befhränkt wird, und wenn bei einer 
mittelbaren oder unmittelbaren Beſchraͤnkung weder das Logifche Ver: 
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hältniß der Säge, noc der Logifche Werth des Adverfativfages fehr 
hervorgehoben wird ($. 46 f.); 
Ä 7) wenn bei einem Eaufalen und einem abverfativen Ver: 
haͤltniſſe mit der Baufalen oder adverfativen Konjunktion zugleich die 
Konjunftion und verbunden ift ($. 19 f.); 


| 8) wenn Säge durdy die aufhebenden Konjunftionen nicht — 

| fondern, entweder — oder, fonft, denn (e8 fei denn) verbunden 

ſind ($. 46 f. 51 f. 183. 234 f.); 

| 9) wenn bei dem Eopulativen Verhältniffe der Logifhe Werth 
der Säge nicht hervorgehoben wird, und die Säge buch und, ſowol 
— als, niht nur — fondern aud, weder — noch verbunden 
find ($. 29. 35 f.); 

10) bei den zufammengezogenen Sägen, in denen ber lo: 
gifhe Werth der Glieder nicht heiyorgehoben wird; 

11) bei den zufammengezogenen und durch und verbundenen 

' Sägen, wenn die Glieder einen geößeren Umfang haben, oder wenn 

ein befonderes Verhältnig, 3. B. das des Gegenfages, hervorgehoben 
wird ($. 20); . 

12) bei allen elliptifchen Sägen; 

13) bei allen eingefchalteten Sägen, felbft wenn dieſe Haupt: 
füge find. Dasfelbe gilt von der in die Rede eingefchalteten oder auch 
;  voranftehenden Anrede; 

14) wenn das Subjekt oder Objekt eines einfachen Satzes dadurch 
hervorgehoben wird, daß es, wie ein Saß, mit einer Gliederpaufe dem 
Satze vorangeht. 

1) Der Sekten Feindfchaft, der Parteien Wuth, der alte Reid, die Eiferfucht 
macht Friede. ©. 3. 1, 6. Hierher, dorthin ſchwankt die Schladht. ©. 
die Schlacht. — 2) Wie im Laub der Vogel fpielet, mag ſich Jeder güt: 
lich thun. S. Glode. Er fragte mich nach vielen Dingen, wann ich ge: 
boren fei, in welchem Zag und Monat. ©. 9. 3,4 Sie wird gerichtet, 
wo fie frevelte. ©. St. 1,1. — 3) Ein königliches Stirnband, reich an 
Steinen, durchzogen mit den Lilien von Frankreich! ©. St. 1,1. Zum 
Kampf der Wagen und Gefänge zog Ibykus, der Bötterfreund. ©. Kra⸗ 
nihe d. I. Wir heften uns an feine Sohlen, das furchtbare Geſchlecht 
ber Nacht. Daf. Im fehnellen Lauf durchzog ich Frankreich, das geprie- 
fene Italien mit heißem Wunfche ſuchend. ©. St. 1,6. Diefes bei mir 
denkend, fchlief ich ein. ©. T. 2, 3. Heut noch werd’ ich ihn aufforbern, 
feinen Leumund vor der Welt zu retten. S. 9.5, 3. — 4) Weil Ihr 
mich meines Lebens habt gefichert, fo will ich Euch die Wahrheit gründ: 
lich fagen. ©. Tl. 3, 3. Er dachte, daß es ihm doch moͤglich fei. &.Wv. 
1,16. Wie ſtünd's um Euch, zoͤg' ich mein Heer zurüd? ©. Ivo. 2,1. 
— 5) Und bald, obgleich entftellt von Wunden, erkennt der Gaftfreund 
von Korinth die Züge, bie ihm theuer find. ©. Kraniche d. J. Ihr Auge 
war Elar wie Kryftall. &. Sie willen fo gut als ich, worauf ed ankoömmt. 
&. — 6) Keineswegs gedenke ich daher in diefen erften Büchern meine 
Zugendgefchichten völlig abzufchließen, fondern ich werde vielmehr noch 
fpäterhin manchen Baden aufnehmen und fortleiten, der fich unbemerkt 
durch die erſten Jahre fchon hindurchzog. G. Leben 2.8. Ein fpanifcher 
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König mußte ein rechtglaͤubiger Prinz fein, ober er mußte von dieſen 
Throne fleigen, ©. 30j. Kr. 1.8. Der Herzog von Parma kannte zwar 
den Mißmuth feiner Truppen, aber er kannte auch ihren Gehorfam. ©. 
Bel. v. Antw. — 7) Dem Iſolani Haft du auch getraut, und war der 
Erfte doch, der dich verließ. ©. T. 3, 7. Vieles wünfcht fich der Menſch 
und doch bedarf er nur wenig. G. Hd. 5, 13. — 8) Nicht der ins Dorf 
ereingehende, fonbern ber Herausgehende erhält etwas. G. Wo. 1,6. 
tweder das Begenmwärtige hält uns mit Gewalt an fich, oder wir ber: 
lieren ung in bie Vergangenheit. Daf. 2,8. Man muß ihn tapfer gru: 
fen, fonft Hält er nirgends ftill. Uhland, Schenk v. &. — 9) Ich kan 
mit ihm nicht rechten, kann ihn weder verklagen, noch mich felbft verthe: 
digen, noch ihm jeßt genug zu thun mich erbieten. G. 2. 2,4. Ban 
hatte nicht allein die Küche für die nächfte Zeit mit folchen Waaren ver: 
forgt, fondeen auch ung Kindern dergleichen Gefchire im Kleinen zu Ip: 
lender Beichäftigung eingelauft. ®. Leben 1. B. — 10) Die Kunf il 
lang, das Leben kurz, das Urtheil fchwierig, die Gelegenheit flüchtig. ©. 
ei. 7,9. Vom Schlummgr jagt die Furcht mich auf, ich gehe Nadt: 
um, wie ein gequälter Geiſt, erprobe des Schloffes Riegel und ber Wädtt 
Treu, und fehe zitternd jeden Morgen Tommen, der meine Furcht wahr 
machen kann. ©, St. 1,1. — 11) Meine Mutter liebte mich nicht, un 
verhehlte e8 Eeinen Augenblid, G. Li. Denn folher Weihung Feier an 
zuordnen gehört der Priefterin, und nit dem König. G. J. 4, 4. - 
12) Ach, auf das muthige Roß mich zu ſchwingen, an den fröhlichen 3u 
mich zu reihen! ©. St. 3, 1. Sa, ich gefteh’s, dag ich die Hoffnung nährtt. 
Daf. 1,7. — 13) Und ihr, ich weiß es, fteht mir willig bei. ©. 2.1: 
Laß ung, geliebter Bruder, nicht vergeffen, daß von fich felbft der Menft 
nicht feheiden kann. Daf. 1,2. Ach meine Fürftin, Arioftens Lob au 
feinem Munde hat mich mehr ergest, als daß es mich beleidigt hätt. 
Daſ. 2, 1. OD Fürft, es übergiebt dein ernftes Wort mid) Freien der 9 
fangenfchaft. Daf. 2,4. — 14) O diefe wilden Banden, fie find nidt 
Eure Freunde. S. Bom. Diefe Geftalten, ich formte fie felbft. ©. röm. 
Eleg. 13. Die Tugend, fie ift Eein leerer Schall, S. Worte d. Gl. 


$. 272. 
Das Semikolon (;), d. i. Halbkolon, auch Strichpunkt 


genannt, ift das Interpunktionszeichen für eine größere Gliederpauſ 


und wird gebraudht: 


1) bei denjenigen Nebenfagen, welche ald Vorderſaͤtze eimt 
Periode mit dem Hauptfage noch in einem logiſchen Verhaͤlt— 
niffe fliehen ($. 240 f.); 

“ 2) wenn ber Nebenfap als Nachſatz einer umgetehrten (in 
vertierten) Periode durch den Zon hervorgehoben wird ($. 240 f.); 

3) wenn Adverbialfäge des Zeitverhältniffes und verglei: 
chende Adverbialfäge durch den Ton hervorgehoben find und dem 
Hauptſatze vorangehen ($. 202 f. 221 f. 240 f.); 

4) wenn in dem in beiordnender Form zufammengefegten, 
duch eine Konjunktion verbundenen Sage das logifche Ber: 


haͤltniß, oder ihr Logifcher Werth (Urfache oder Gegenfag) hervor: 
gehoben wird ($. 54 f. 77 f.); 
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5) wenn die in einem Enufalen oder adverfativen Verhäftniffe 
ftehbenden Säbe ohne Konjunftion verbunden find ($. 54 f. 77f.); 


- 6) wenn bei dem Eopulativen Berhültniffe der Logifche Werth 
der Säse hervorgehoben wird, insbefondere: a) bei den ordinativen 
und partitiven Konjunftionen ($. 41 f); b) bei den Konjunktionen 
auch, zudem, außerdem, überdies, besgleichen ($. 21 f.); 
c) wenn die Hervorhebung durch die Auslaffung der Konjunftion, 
und wenn eine Steigerung duch ja, fogar, ſelbſt bezeichnet wird 
($. 14. 34); 

7) wenn in einem zufammengezogenen Sage ber logiſche 
Werth oder ein Gegenſatz der Glieder hervorgehoben wird, und die 
Glieder zu einem größeren Umfange erweitert find; 

8) in der Hauptpaufe eines mehrfach zufammengefegten Sages, 
wenn die untergeordneten Sliederpaufen ducd ein Komma bezeichnet 


find ($. 240 f.); 
9) wenn der logifhe Werth mehrerer in einem kopulativen 
Verhältniffe verbundener Säge hervorgehoben wird ($. 14). 

1) Befiehlt mir gleich die Klugheit und die Pflicht, die ich dem Neich, dem 
Katfer fehuldig bin, daß ich mein wahres Derz vor ihm verberge; ein fal- 
fches Hab’ ich niemals ihm geheuchelt! ©. P.1,3. Da es aber freilich 
nicht immer fhidlich fein mag, und ich nicht jederzeit meine Sefchichte ere 
zählen kann; fo will ich mich Fünftig mehr gurädhalten. &.Wp. 1,6. — 
2) Die Schwefter bring’ ich Dir zurüd; müßt’ ich durch alle Länder fie 
und Meere fuchen. ©. Bom. Aüfftehen würde Englands ganze Tugend, 
fein Schwert in feiner Scheide müßig bleiben, und die Empörung mit gi⸗ 
gantifchem Haupt durch diefe Friedensinſel schreiten ; fähe der Britte feine 
Königin! ©. St. 1, 7. — 3) Als ich den Vater fand, beraubt und blind, 
auf fremdem Stroh, von der Barmherzigkeit mildthät’ger Menfchen Te: 
bend — (5) da weint‘ ich nit. ©. Zt. 2,2. Denn fo wie ihre Alpen 
fort und fort biefelben Kräuter nähren, ihre Brunnen gleichförmig fließen, 
Wolken felbft und Winde den gleichen Strich unmandelbar befolgen, (5) 
fo hat die alte Sitte hier vom Ahn zum Enkel unverändert fort beftanden. 
Daf. — 4) Ein dunkles Gerücht davon hatte fich auch fchon in dem ſpa⸗ 
nifthen Lager verbreitet, man war daher auf einen ernftlichen Angriff ges 
faßt. ©. Bel.v. Antw. Genommen ift die Freiheit, nieht gegeben; drum 
thut ed Noth, den Baum ihr anzulegen. ©. Tl. 1, 2. Niemand weiß, 
was er thut, wenn er recht handelt; aber bes Unrechten find wir uns ime 
mer bewußt. ©. Lj. 7,9. In feinem Haufe mußte alles folid und maffiv 
fein, der Vorrath reichlich, das Silbergeſchirr ſchwer, das Zafelfervice 
koſtbar; Dagegen waren die Säfte felten. Daf. 1, 11. — 5) Bon Euch 
ertrag' ich viel, ich ehre Euer Alter, den übermuth des Zünglings trag’ 
ich nieht, fpart mir den Anblick feiner rohen Bitten. ©. St. 1,3. Ihr 
nennt Euch fremd in Englands Keichögefegen , in Englands Unglüd feid 
Jhr fehr bewandert. Daf. 1,7. — 6) Anfaͤnglich duldete Öttilie die 
Begleitung des Kindes; dann faßte fie ſelbſt Neigung zu ihm; endlich 
trennten fie fich nicht mehr. G. Wo. 1, 17. Doc nicht genug, daß biefer 
heut’ge Zag Jedem von beiden einen Bruder ſchenkt; auch eine Schweſter 
hat er Euch geboren. S. Bom. Hartnädig und ungewiß ringt mit dem 
Deipotismus bie Freiheit; mörderifche Schlachten werden gefochten; eine 
glänzende Heldenreihe wechſelt auf dem Felde der Ehre; Flandern und 
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Brabant war die Schule, die bem kommenden Jahrhundert Feldherrn cr: 
309. S. Abf. d. N. Einl. Nach dem Innırn bes Landes zu kamen meh 

. tere neue Dörfer zum Vorſchein; den filbernen Streifen des Fluſſes er 
blickte man deutlich ; ja felbft bie Zhürme der Hauptftadt wollte einer ge: 
wahr werden. ©. Wo. 1,9. — 7) Unfere Sprache ift ſtark und zurüd: 
prallend, nicht aber rauh und unausſprechlich; tapfer, wie das Volk, das 
fie fpricht, und nur Weichlingen furchtbar und ſchrecklich; nicht unwirtf: 
bar gegen Fremde, aber Landftreichern und zu entlegenen Nationen un: 
freundlich angufchauen. Herder, — 8) Wenn es (das neugeborne Kind) 
ſtark und wohlgebildet war, übergab man e8 einer Wärterin; war & 
ſchwaͤchlich und mißgeftaltet, fo warf man es in einen Abgrund an dem 
Berge Taygetus. ©. Lykurg. Wenn bu mir gleich in Briefen ſchon ge: 
melbet, was bu gethban und wie es bir ergangen; fo Hab’ ich doch noch 
Manches auszufragen, durch welche Mittel das Gefchäft gelang. ©. 2. 
1,4. — 9) Der Herzog von Anfchot, dem biefer Vorfchlag vom Grafen 
Egmont mitgetheilt wird, verwirft ihn, mit der ftolgen Erklärung, daß 
er von Egmont und Dranien feine Gefege anzunehmen gefonnen fei; daß 
er ſich über Granvella nicht zu beſchweren habe, und e8 übrigens ſehr ver: 
meffen finds, dem Forige ozzuſchreiben, wie er ſich ſeiner Miniſter bedie⸗ 
nen ſolle. S. Abf. d. N. 2. B. 


$. 273. 


Das Kolon (:), auch Doppelpunft genannt, griech. ueon 
orıyun (griech. zwAov — lied eines Sages, einer Periode) bezeichnet 
sine größere Gtiederpaufe als das Semifolon, und wird gebraudtt: 

1) um bei einer mehrglieberigen Periode die Hauptpaufe zu be 
zeichnen, wenn die untergeordneten Öliederpaufen duch das Semi: 
kolon bezeichnet find ($. 244 f.); 

2) wenn in einem vielfach zufammengefegten Sage, deſſen Glie— 
der in einem Fopulativen Verhältniffe mit einander verbunden find, 
die untergeordneten Glieder duch das Semikolon bezeichnet find; 
find diefe duch das Komma bezeichnet, fo fteht in der Hauptpaufe 
ein Semikolon ($. 14 f.); 

3) wenn in einem zufammengezogenen Gage eine Reihe 
von Gliedern auf kopulative Weife verbunden und zugleich unter 
einen Ausdrud zufammengefaßt werden, welcher der Reihe nachfolgt, 
oder vorangeht. Die untergeordneten Gliederpaufen werden, je nad: 
dem die Glieder mehr oder weniger hervorgehoben merden, entweder 
durch das Semikolon oder durch das Komma bezeichnet; 

4) wenn mehrere Eopulativ verbundene Saͤtze einen vorangehenden 
Begriff oder Gedanken nur erklären; desgleichen, wenn jur Erklärung 
eined Satzes, eines Wortes Beifpiele angeführt werden ($. AA); 

5) wenn das nachfolgende Glied eines in beiorbnender Form 
zufammengefegten Saßes duch den Redeton befonders hervorgehe⸗ 
ben wird; 

6) wenn eine geſprochene oder geſchriebene Rede in der Form eines 
Hauptſatzes woͤrtlich angefuͤhrt wird, und wenn einzelne Woͤrter 
oder Ausdruͤcke als ſolche angefuͤhrt werden. 


2 Was aus diefer Welt felbft hervorgeht, das vermag nicht fie weiter zu 
fördern, das bewegt fich immer nur im alten Kreife;, ich Tann deſſen mich 
nicht erfreuen, es täufcht mich nicht mit leerer Erwartung jeder günftige 
Schein: doch wo ich einen Funken bes verborgenen Keuers fehe, das früh 
oder fpät das Alte verzehren und die Welt erneuern wird; da fühl’ ich 
mich in Lieb’ und Hoffnung hingezogen, wie zu den geliebten Zeichen der 
fernen Heimat. Schleiermadher. — 2) Wie völlig diefe Menfchen mit 
ſich felbft unbekannt find; wie fie ihr Gefchäft ohne Nachdenken treiben; 
wie ihre Anforderungen ohne Gränzen find, davon hat man keinen Be⸗ 
griff: nicht allein will Jeder der erfte, fondern auch der einzige fein; je= 
der möchte gern alle Übrigen ausfchließen, und fieht nicht, daß ex mit 
ihnen zufammen kaum etwas leiſtet; jeder dünkt fi wunderoriginal zu 
fein, und ift unfähig, fih in Etwas zu finden, was außer dem Schlen= 
drian ift; dabei eine immerwährende Unruhe nach etwas neuem. ©. %. 
7,3. — '3) Die Gnade der Großen, die Gunft der Gewaltigen, die För- 
derung der Thätigen, bie Neigung der Menge, die Liebe der Einzelnen: 
Alles wandelt auf und nieder, ohne daß wir es fefthalten können. ©. 
Bei Homer ift der Gefang rauh und prädtig; die Sitten roh und auf 
dem Gipfel menfchlicher Stärke; die Götter niedrig und erhaben; bie 
Helden pöbelhaft und groß; die Sprache voll Dürftigkeit und Weberfluß: 
Alles ein Zeuge der Natur, die durch ihn fang. Herder. — 4) Der Menſch 
iſt nun einmal fo: er begehrt alles an fich zu reißen, um nur nach Belies 
ben damit fchalten und walten zu können; das Geld, das er nicht auss 
gibt, Scheint ihm felten wohl angewendet, 6. "Kinder wiffen beim Spiele 
aus allem alles zu machen: ein Stab wird zur Flinte, ein Stüdchen Holz 
zum ‚Degen, jedes Bündelchen zur Puppe, und jeder Winkel zur Hütte, 
G. %. 1, 8. — 5) Nicht, wo die goldne Geres lacht und ber friedliche 
Yan, ber Flurenbehüter: wo das Eifen wächſt in der Berge Schacht, da 
entfpringen der Erde Gebieter. ©. Bom, Ich will mich nicht der Rechens 
fchaft entziehen: die Richter find es nur, die ich verwerfe. ©. St.1,7. — 
6) Da tritt ein braun Bohemerweib mich an mit dieſem Helm, fat mid 
in’s Auge ſcharf, und ſpricht: Geſell, Ihr ſuchet einen Helm. S. Ivo. 
Prol.3. - 


8. 274. | 
Der Gedankenſtrich (—) hat im Redeton feinen Grund, 
und ift darum in feinem Gebrauche fehr unbeftimmt. Man gebraucht 
benfelben im Allgemeinen: 

1) oft flatt des Kolons, wenn bie Eopulativ verbundenen Glieder 
eine größere Anzahl oder einen größeren Umfang haben, und ihnen bie 
Hauptpaufe nachfolgt; 

2) wenn das nachfolgende Glied eines in beiordnender Form zu⸗ 
fammengefegten Sages durch den Redeton mit großem Nachdrucke 
hervorgehoben wird; 

3) wenn ein eingefchalteter Sag durch den Redeton hervorgehoben 
wird, oder einen großen Umfang hat; 

4) um ben Übergang der Rede auf einen andern Gegenftand, 
um eine Unterbrechung der Rede, um die Paufen des Zweifels 
und des Nachdenkens zu bezeichnen, oder einen Gedanken oder auch 
nur den Hauptbegriff eines Gedankens als etwas Unerwartetes her⸗ 
vorzuheben. 
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1) Da ben Slawata und ben Martinig, auf die der Kaiſer, allen guten Böh- 
men zum Xergerniffe, Gnadengaben häuft — die fi) vom Raube der ver⸗ 
triebenen Bürger möften — bie von ber allgemeinen Fäulniß wachfen, 
allein im öffentlihen Unglück ärnten — mit Töniglihem Prunk dem 
Schmerz des Landes Hohn ſprechen — die und ihresgleichen laßt ben 
Krieg bezahlen, den verberbtichen, den fie allein doch angezündet haben. 
&.9.1,2% Die ftärkften Machtwörter, die reichte Fruchtbarkeit, Fühne 
Anverfionen, einfache Partikeln, der Elingendfte Rhythmus, bie ftärkfte 
Deklgmation — Alles beiebte die Sprache, um ihr einen finnlichen Nach: 
druck zu geben, um fie zur poetiſchen zu erheben. Herder, — 2) Ich habe 
brauf geharret — Jahre lang mich drauf bereitet, alles hab' ich mir ge⸗ 
ſagt und in's Gedächtniß eingeſchrieben, wie ich ſie rühren wollte und be⸗ 
wegen! S. St. 3, 3. Eh' moͤgen Feu'r und Waſſer ſich in Liebe begeg⸗ 
nen und das Lamm den Tiger küſſen — Ich bin zu ſchwer verletzt — ſie 
hat zu ſchwer beleidigt — Nie iſt zwiſchen uns Verſoͤhnung! Daf. — 
3) Die Beſchaͤmung gönnt’ id, ihr, daß fie mit eignen Augen — benn der 
Reid hat ſcharfe Augen — überzeugt ſich fähe, wie fehr fie auch an Adel 
der Geftalt von dir befiegt wird. Daſ. 2, 9. — 4) Du (Dunois) bift in 
deiner angenehmen Laune; ich will dich nicht drinn flören. — Du Shatel! 
&s find Gefandte da vom alten König Rene, belobte Meifter im Gefang, 
und weit berühmt. ©. 309. 1,2. Altes, Alles ſetz ich dran, um fie recht 
groß zu machen — ja in der Minute, pworin wir ſprechen — und ich ſollte 
nun, wig ein weichherz’ger Vater was ſich gern bat und liebt, fein bür- 
gerlich zufammengeben? ©. 2.3, 4. Es Lüfte Keinen, Euer — vierter 
Mann zu werden, denn Ahr töbtet Eure Freier, wie Eure Männer! ©, 
St. 3,4 Wie? Zeffelt mich ein Gott an diefen Boden?! Muß id) an 
hören, was mir anzufhauen graut? Die Stimme bei Dechanten — Er 
ermahnet fie — Sie unterbricht ihn — Hoch! — Laut betet fie — mit 
fefter Stimme — Es wird ftil — Ganz ftill! Daſ. 5, 10. 


$. 275. 


Das Fragezeihen (2) bezeichnet, wie das Ausrufungs- 
zeichen und der Gedankenſtrich, nicht eine Paufe, fondern einen 
gehobenen Redeton und wird gebraucht bei jeder Direften Frage, 
Diefelbe mag aus einem Wort, einem Sag, oder aus mehreren beige: 
orbneten oder zufammengezogenen Sägen beftehen. 

Des Ibykus, den wir beweinen, den eine Mörberhand erſchlug? Was ifl’s 


mit dem?! Was kann er meinen? Was iff’a mit diefem Kranichzug? ©. 
Kraniche d. 3. 


8. 276. 


Das Auseufungszeichen (!) deutet den in der Mede liegens 

ben Affekt an und wird gebraucht: 

1) nach einem Ausrufe, d. h. einem elliptifchen Sage, der einen 
Affekt ausdruͤckt; 

2) nach einem Frageſatz, der einen Affekt ausdruͤckt; 
.. 3) nach einem Urtheilsſatze, der mit einem Urtheile zugleich 
ainen Affekt ausdruͤckt; 

4) nach denjenigen Wuͤnſche- und Heiſcheſaͤtzen, in denen ein 
Wunſch oder ein Geheiß mit einem Affekt ausgeſprochen wird; 
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5) nach denjenigen Interjektionen, welche für ſich allein 
einen Affekt ausdrüden ; 
6) nad) einer Anrede, welche mit einem Affekt gefprochen, oder 
auch nur durch den Redeton hervorgehoben wird. 


1) Mich Hinzuführen! Solchen Spott mit mir zu treiben! Der Verräther ! 
Im Triumph vor feiner Buhlerin mich aufzuführen! O fo warb nod) 
kein Weib betrogen, Burleigh! S. St. 4,5. Aus meinen Augen! In 
den Tower — Verräther! Daf. 4,6. — 2) Wie Heine Schritte geht ein fo 
großer Lord an diefem Hof! Daf. 2,8. Was für ein Anblid! Welch 
ein Wiederfehen! Daf. 8, A. — 3) Du bift Don Manuel nicht! Weh 
mir! Wer bift du! S. Bom. Lebt wohl, ihr Grotten und ihr Fühlen 
Brunnen! Johanne geht und nimmer kehrt fie wieder! ©. Ivo. Prol. 4, 
— 4) Srommer Stab! O hätt’ ich nimmer mit dem Schwerte dich ver⸗ 
taufht! ©. Ivo. 4, 1. Was macht ihr, Sir? Welch neue Dreiftigkeit! 
Zurüd von diefem Schrank! ©. &t. 1,1. — 5) Weh! fted’ ich in dem 
Kerker noch? Verfluchtes bumpfes Mauerloc! G. F. 1, 30. Juchhe! 
Juchhe! Juchheiſa! Heiſa! He! So ging der Fiedelbogen. Daf. 1, 54. 
— 6) od dark gleipnerifehe Königin! Wie du die Welt, fo eäufd 
ich dich. 2,6. Man will dich übereilen, Königin! Daf, 4, 9 
Edler —E Man zwingt mich. Daſ. 

Anm. Wenn die Interjektion (o, ach, ei) mit dem nachfolgenden Aus⸗ 
drucke des Affektes ohne eine Gliederpauſe unter einem Tonverhältniſſe 
begriffen wird, fo ſteht nach derſelben kein Komma; findet zwiſchen ber 
Snterjektion und dem Ausdrude des Affektes eine Gliederpaufe ftatt,. fo 
wird diefe Durch dag Komma ‚bezeichnet. — O fähft du, voller Monden⸗ 
ſchein, zum legtenmal auf meine Pein! ©. %. 1, 30. Ei! wie gepust! 
das fchöne junge Blut! Daf. 1,51. Ei, das find ja die allerbeften 
Schmwadronen! ©, Lager 11. 
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Das Anführungszeihen („ *" und, ) wird gebraucht, wenn 
eine Rede, auch ein Wort, wörtlich angeführt wird. 

„Das Wort ift frei, die That ift ftumm, der Gehorfam blind,” dieß urkund⸗ 
lich feine Worte find. S. Lager 6. Mich, Euren Boten, wies man an 
die NRäthe, und bie entliegen mich mit leerem Troft: „Der Kaifer habe 
diegmal eine Zeit; er würde fonft einmal wol an uns denken.“ ©, 


[2 4 v 


8. 278. 


Die Parentheſe (), auch [], Klammer, Einſchließungs— 
zeichen genannt, wird gebraucht, wenn in einem Saztze nähere Be⸗ 
flimmungen eines Begriffes, oder Erklärungen eines Wortes einge: 
[haltet werden. 


Aber hatte man ſchon vor der Ankunft des Succurfes mit Brotmangel kaͤm⸗ 
pfen müffen, fo wuchs biefes Übel nunmehr in beiden Lagern (denn auch 
Wallenftein hatte neue Verftärkungen aus Baiern an fich gezogen) zu 
einem fchredlichen Grabe an. ©. 30j. Kr. 3.8. 


Negiſter. 


(Die Zahlen bezeichnen die Paragraphen.) 


aber Bf, 7A f. 
allein 30, 61 


als 35. 44. 149, 204, 213, 223 


als daß 186 

als ob 222 

ald wenn 222 

als wie 221. 223 
als wie wenn 222 
alfo 8A 

anbers (fonft) 83 
anftatt daß 183 
Afyndeton 14 
Attraftion 1852, 163 
auch 21f. 
auf baf 187. 231 
auf dag nicht 188 
ausgenommen 53 
außer 27. 53 
außer daß 183 
außerdem 27 

bald 42 

bevor 217 

bis 218 

bis dag 190 

bloß 31 

da 149, 197. 203, 213, 229 
dafern 234 
dagegen 62 

daher 77. 197 
dahin 197 

damit 187. 231 
damit nicht 188 
dann 43. 52, 223 
darum 80 

dag 170 f. 231 
daß nicht 188 
dazu 27 
demnach 82 . 
Kehrein Grammatik II. 2. 


demungeachtet 71 

denn 52. 87. 223 
dennoch 68. TAf. 

der 119 f. 

dergeftalt daß 186 
derhalben 78 

dermaßen daß 186 
deshalb 78 
deffenuneracdhtet 71 
deflenungeachtet 71. 74 
degungeadhtet 71 
deswegen 79 

dieweil 210 

doch 63. 7Af. 

dort 197 

ehe 217 

ehe daß 190 

einerfeits — andrerfeits 41 


einestheild — anderntheils 41 


Ellipfe des dag 191 


Ellipfe des Relative 143. 151, 162 


endlich 43 

entweder — ober 51 
erft, erfteng, erftlich 43 
es fei denn daß 183 
folls 234 

ferner 43 

folglich 86 


freilich 75 


gleihwol 72. 74 f. 

bergegen 62 

hernach 43 

hierauf 43 

hingegen 62 

im Fall daß 182. 234 

indem 208. 229 

indem daß 190 

indeß, indeſſen 70. 207 
12 


— — — — — — - — 


— — 


indeß (indeſſen) daß 190 
inſofern 226 

inſoweit 226 

inwiefern 226 
inwieweit 226 
inzwiſchen 207 
inzwiſchen daß 190 

ja (Steigerung) 34 


je 35. 224 
je — deſto 224 

je — je 224 

je — um befto 224 
je — um fo 224 
jedennoch 69 
jebod 67 


je nachdem 2285 

jest — jegt 42 

kaum — als, da, fo 215 
mithin 83 

nachdem 213. 225 

nachher 43 

nämlich 44 

nicht — fonbern 46 

nit — vielmehr 47 

nicht allein — fondern auch 29 
nicht bloß — fondern auch 29 
nicht nur — fondern auch 29 
nicht lange — fo 215 

nicht fobald — ale 215 
nichts defto minder 73 

nicht8 defto weniger 73 

noch — noch 37 

nun 42, 205. 230 

nun — nun 42 

nur 32, 60 

ob 194. 222. 233. 235 f. 

ob auch 335 f. - 

obgleich 235 f. 

obfchon 238 f, 

obwol 2385 f. 

obzwar 235 f. 

ober 50. 53 

ohne daß 189 

ohne zu 189 

Polyſyndeton 13 


178 — 


ſo auch 238 

fo — als 221 

fo — als wie 221 
fo — daß 186, 220 


fo — fo 221 
10 — fo wie 221 
fo — wie 221 


fobald — ale 214 
fofern 226. 234 
fogar (Steigerung) 34 
fo lange — als 211 
fomit 83 
ſonach 82 
fo ſchon 235 
fo weit 226 
fo wie 214 
fonder, fondern 29 
font 52 . 
ſowol — als (au) 35 f. 
fowol — wie (ale wie) 35 f. 
ftatt dag 183 
theils — theils AA 
übertem 27 
überdies 27 
um 80 
um des willen 81 
um fo — um befto 224 
und 10 f. 
und (mit andern Konjunftionen) 19 
und (flatt anderer Konjunttionen) 3 
und aud) 22 
und fo 18 
unerachtet 235 
ungeadhtet 235 
unterdeß, unterbeffen 207 
während 210 
während bag 191 
“wann 149, 202 
was 124. 136 
was auch 238 
‚weder — weber 37 f. 
weder — noch 37 f, 
wegen 79 
weil 210. 228 . 
weiter 43 


Relativ im Gefchlecht abweichend 135 welcher (8) 127. 136, 140 


Relativkonjunktion 131. 147 
feit 218 

feitdem 218 

feither 218 

felbft (Steigerung) 34 
fintemal 218 

fo 35, 88. 221. 234 

fo (Relativ) 129 

fo anders 234 


wenn 202. 238 f. 

wenn — fo 233 

wenn anders 233 

wenn auch 235 f. 

wenn gleich 235 f. 

wenn nicht 233 

wenn fchon 235 f. 

wer 124, 142 . 
wer aud) 238 


— 179 —— 


wibrigens, widrigen Falls 53 

wie 35. 44. 141. 149. 209. 223, 223 
wie — alfo 221 

wie — fo 221 

wie auch) 238 

wiefern 226 

wienad) 228 

mwieweit 226 

wiewol 235 f. 

wo 130, 131. 149, 197. 206. 234 


wo — fo 234 
wofern 234 
woher 197 

wohin 197 

wo nicht 234 

wul 78 

zu — ale baf 186 
zudem 27 

zum Theil 41 
zwar 75 


Drud von Otto Wigand in Leipzig. 
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